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(Slawisclie 

Literatar^ Kunst und Wissenschaß. 

MVenÜmligiiiif ! Ywtolimmi! Ytffdiilginif !** 

in. Jahrg. iLftftS% 1. Heft. 



Biographie. 

Der polnische Dichter Karpitiski. 

(Biw]liatB«k MW aeUtr SelbtCUognphie.) 

Ich ward 1741 ara 4. Octbr. in Galicien, in Pokucit'ii , m dem Kreise von 
Kototuvja in dem Dorfe Hotoskow drei Meilea voa Stanisiawow, wohin uiicli mein 
Tater im 8. Jahre in die Sehlde that, gebereB. WiUireiil neiner Sdinlieit ward 
in Stanislawow das feierliche B^raboiia des Hetnaiis Joseph Potocki gefeiert. 
Bei dieser Gelfgenbeit sah ich zum ersten Male die sog^enannte grosse Welt. Einige 
2\Tanzi2: St'natoren, darunter Tielc Bischöfe, die Familie der Potocker selbst, die in so 
viele Aeste verzweigt, damals zu den berühmtesten des Landes gehörte, zalilioie 
Massen von Soldaten, die damals nur bei Krönungen der Könige und bei Leichen* 
h^ängnieaei avIlratoD, endlich die nnabidihafe Ifaiee vea Mcoichco» die eich me 
Neugier selbst aus den eiitftrtcitea Vrojcwodschaftem hier Tenuinelt hatten, «rfSn* 

ten alle Häuser und Strassen bis luru Erdrücken. Die ^anze Kirclie \var rorn 
höchsten Gesirains bis auf den Fussboden herab mii Dauiast aiiRg^oscbi i^en und dicht 
mit Lampen erleuchtet) in der Mitte stand ein ungeheuerer Ivatafaik von ponseau- 
fitrbigem Sanniet, mit dem Portriit, dem Wappen nnd den reichen WDrdeieieben dee 
Veretorhencn geschmückt. Der Wcf tcb der EirchenthOre hU nn dem Katafalk 
war Ton 10 zu 10 Schritt mit Bretten belegt, damit die commandirenden Generäle, 
die SU Pferde hineinritten, desto erös^oren m^chUu. Ich hatte damals schon 

so viel Einsicht, dass ich mich hvi nteintai ^ ditr übf t die Gotteslästerung beklagte, 
dass man so um eines Men&chen wiUen aus dem (jollesbause einen Stall mache. 
Die ansenrahltcB Bitler cprengten nun im tcbneiittea Galopp, einer nach dem an* 
den hinein) der Eine xersplitterle eine Lanze an dem Schiide tn Füssen des Sar* 
gus, der Andere zerbrach einen Degen, ein Dritter edileuderte seinen Palasch hin, 
Andere warfen Pfeile | Fahnen, Hetmanstäbe n. s. w« au den FQisen dee Todten. 

Slaw. Jskik, III* _ T 
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Rh jeder icibcMh «eise Waffe rad itieg ron Pferde btnib, ab tl «r Sdutn ui 
MiwB IktnuB lieidielte. Zweien ron diesen Helden gelang das ZeAredieo dtr 

Fahnen und Standarten nicht no recht; denn Sie warfen mehrere Lichtpr von dem 
Katafalk herab; aliein desto besser gelang ihnen der Schmerz und da«; Flerabstiirzen 
Tom Pferde, denn Sie waren tüchtig betrunken. Diese Leichenfeier dauerte beinah« 
2 Wickcii. 

In der Schule war ich unter meinen Collegen stets der erste sn mulkTiillige» 
Streichen; das beweisen die vielen Fonster, dia wir dcD Jadaa ciawarfea, und dia 
Vorfibergehenden, die wir tu Nirrpti hatten. 

Mein munteres Blut half mir aber ngltfld mA daau, da«« ich meine Auf» 
gabaa achr leicbt aiuweadig lamte) mid Flaiaa ud cia gawiaaaa Ebrgefdbl brachte 
ea bald dalna, daaa aa waBigatana aloaa b ta a ei a ScbOiar ah niali aiebt gab. 

Mach Yotleadnng dea sweijihrigen philbsopblsdbeil Curse« kant ich st aMiMh 
Eltern auf di> Fpn>n ; wir Kinder hatten immer die grosste Ehrfurcht Tor nnsern 
Eitern, besonders \or dem strengen Vater. Wenn er da war, warpn ;vir njcht im 
Stande sitzen zu bleiben, sondern drückten uns an den Wänden hin. Ich nahm 
midi aafar in Acbt, daa Taltt iigcad je m beleidigen. Eiaoial ging der Alte im 
der Stabe auf and A aad apraeh mit Jeataadem; ich heobachteta alle aiegjlidbaB 
Vorsicbtsmassregeln gegen ihn f afs er plötzlich zu mir heran trat, mir eine t&drttge 
Ohrfei?»' gab, und dann wieder in der 9>U}hc mif und sn'njr, wie frftbar» JBa War 
«in Criiiiinalverbrechen zu fragen, warum man so etwas bekomme. 

In bescbeidenem Stillschweigen, die Augen zur Erde gesenkt, wartete ich das 
Gada ab. Da warf aieh der Vater aa neiaea Hala und rief onler Preadeodbribca: 
„Acb mein Sohn, ich bin ein simpler Mensch; denn ich kann nur lesen und kaan 
ein Paar Worte schreiben i und du bist schon ein Philosoph. Ich wollte nur sehen, 
wie du eine Ohrf«>ig«> von deinem eigenen Vater aufnimmst; aber da du so beschei» 
den und demiithig bist, so wirst du mich auch im Alter ehren!" Und dabei stürzte 
er auf seine Knie und hob die Hlade xnm Hinmei aad rief: „0 Gott Abrahams, 
leaaka «ad Jaooba, acgaa dieaea nefa Kiad and iaaae ca laaga «ad geaaad aad 
glücklich leben." leii atHiila gariOiTt st aeinca FOeaea; er aber rief: „0, mda 
Sulin, ehre die Menschen, und du wirst geehrt iverden. Diese Ohrfeiere, die du ron 
deinem Vater erhieltest, sei die letzte; und w^nn es Jrmandtni je einfiele, dich so 
zu beleidigen, so mag eine solcbe That nur m dem Blute deines fremdes ausge* 
waackai waidear 

Madk dem SdUnaa der pbiloaophladea Stedlea TaiUeaa ieli Pakoeiaa vod eilfa 

nach Lemberg die Theologie zu boren. Im tweiten Jahre nach meiner Ankunft 
erhoben dif Lpinhprper Jesuiten ihre Schule zu einer Akademie und machten mich 
nebst anderen Studenten zu Doctoren der Philosophie und der schönen Künste und 
zum Baccalaureus der heiiigen Theologie. Am Tage der ersten öffentlichen akade* 
aiiadien Prafeaa Teiaammeltea aieh aaklreidia Gbia In d« Jcaailea-Kinlie. Ich 
trug aia Dociar Iber adieB gawohnlidben polnischet Klaldani da acbwanes Man* 
tdchen mit blauseideBcm Fatter iind solchen Aüfsdill^n, vom mit silbernen Schleifen 
geziert, hafte in der Hind ein rergoldetes Zepter und auf dem nach damal!<:pr Sitte 
gani glatt ges( lnMnik«, nur mit wenigen Haren auf dem Scheitel bedeckten Kopfe 
ein iiarett. Der Kector der Akademie, ein Jesuit, trug einen poaseaufarbigen Sam« 
ntet-Maatel mit goldenen Fraaaea, di* anderen Doetorea dea Reehta aad der Tbea- 
logie, ebenfells Jesoiten, hattea gtddifell« Ifdatel. Kaum fingen wir unseren 
Aufzug in der Kirche aa» ala da ia den BSnken sitzender Akademiker von Zamotfe, 
der absichtlich dazu ausgeschickt war, mit Donnersliinmc ausrief: ,.Man protestirt 
gegen Gültigkeit des Actus!" Die Jesuiten, erschreckt Und erzürnt zugleich, 
befahlen in der allgemeinen Aufregung den Protestirenden aus der Kirche binauszn* 
werfen. leh faaate eogleieb aaeb daem aidieiera llittd; ich ecblag iba adt aralaaB 
Zepter (iditig auf den Kopf, dass er ganz btotfabt war; ein College ron mir, eben- 
611a da oaiicr Dactor der PbUeaepbia, liatia iba beiaila bdai Keffe gaÜMalt mid 
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«■ «Stt Hkm vJdleicbt mck ctwju Seblimium pmiit, wSrm sieht di« J«siiilfit 
in ihrtn akademUehec Mänteln henugeUnfeD , um ihn zu retten. Wäbrend er nun 
ganz ruhig tur Kirchenthilre hinausgefQhrt wurde, beendigten wir naeb errungenem 
Siege UB«er Te Deum laudanauf. Die Ursache dieitr ProtwUtion toll der Bruch 
eine« alten Rechte« jener Akademie gew««en «ein» woMch 10 Mellw tob Zaiooiid 
ki^fMAIctdcmi« mrlmitwwim loDl«; «in gau niMhlM Rcditi ab win f tSntn 
Bildung in dem Volk« diesem «elbtt echadlicb. 

Nun dachte ich daran nach dem Auslanfi xu reisen, um k^vinfn m fernen, und 
legte aus diesem Grunde franzüsische ivieider an. Mit dem jungen l'n^'vnn reiste 
ich nach Wien; meise Reiiebaanchaft belief sich auf ungefähr 200 Stück Dukaten. 
Eb« wir Krakaa «rrvisblst, «c^ «ft ktttm wir d» Uisscbe, w«M wir swlsdran 
dtm mnAMbnum Hsnlm mscrer CnttÄmUm iwdinisli», nidit wwt Hin n«i« 
irmlicbss Sflnrocben, «ondern auch um unser Leben besorgt zu sein. In Wie« 
wohnte icfi TortreFItrh- ich h rüte fianzösisch und trieb an der ÜnirersitSt Wissen- 
sihafteo, wie ich sie cur wulht*. Die Jedermann offenstehende kaisrrlithe Bibliothek, 
die Theater und Hetxjagden, die rerachtedeneo Licitationen und wücheoüacbea Feuer- 
wsiIm vsnehaftci «ir aMmhscIad lliltflisItnDg ; allda bsM Teidaii «in sieUbans 
Hiaiifiifcfa OMnes KSrpsrs alle diese YeigallgaagtB «ad üota der Hülfe der berfihm- 
testca Aente der Stadt ftthlte ich mich immer unwohler. Dabei wochi mein Heim- 
weh von Tag lu Tag. Da icbrieb ich das Gedicht: .Sehnsucht nach der Heimafb;" 
ich dachte, wenn icfi docli wenigstens zo Hause slerben könnte. Ich veiliess dah<>r 
( 177.0) Wien, nachdem ich dort anderthalb Jahr lugebracbt, und kehrte über Üngarn, 
das ifik gsn Immmi 1«m wallte» aadi Peica aarttcL * 

(SdiDsa folgt) 

Dr. Klanenik. 

Dr. Simon klaaSoik, Professur der Theologie, ist im Januar des Jahres 1844 i i 
daem Alter ron 34 J^ren gestorben. Ein eben so gelehrter als thäUger und im 
aciae Natiea lq;eislerter Maan, schrieb er fsigeade Wcrice ia sloweaiscbcr (kraiaeri- 
scher) Sprache. Im Jahre 1S40: Petere Mojsesowe bukve, die fünf Bücher Afosis; 
Bilje in zherna misfiaj Najieljevanjp k poboshnimu «hirUnju in lepimu sadershanju, 
Anleitung zum frtjintiipn Ltben und besserem Betragen^ im Jahr 1841: Premisblje* 
vanja in molitTS ta bolnike, Betrachtungen für Kranke. Die „Anleitung zum from- 
aieaLabea*' Jataas dam Deiüelicadca HefnFIIiftbiscbe& reaBrisea, B.<3«lar, auf 
BaliiU dea Laiban^er Hern Biacheb übcffaclst (Vei^l. Jahi». S. 22».). 



MM. 

MAUerutmjges^elUehte. 

1. Piein o lumt uümej, 

Pie^n 0 ziemi nasz^j : Das Lied von uofierem Lande. Posen 1B43. !^u, 
panski. kl. 8. 88 S. Ein kleinfs, aber durch seioea Inhalt und durch den Geist 
ia dem es gaachiiebeA iat, wichtiges BUcUeia. Sckoa die AasacMcite deateC aal 
das Interesse, welches du laaere rerdiettt. An dem Eingange einer Grotte, tob 
wilden Stviaea gebildet, vor wekheai aian in der Fsne eiaea Fdaeahiigcl mit ein 
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svloea Bäumen, einer BancrnbOttc und dergl. erblickt, gtebt ein Pole gesenkten BÜckf, 
mit fntblösstfra Hanptp, wnr! dpti Wand^rsfab mit der vienpttzigpn ronf(5derntpn-Mijtze 
und den treuen Hand zur Scitf, und liorcljt i\rn ZanberlöneD, die ein alter, ehrwür- 
digt>r Volkssäoger seinem lämliichea Initrumeats eoUockt, und erquickt sich an der 
Weislirf^ dl« rvm des GrrinM Lippen itrSmt. Nacb itr Oratte ra aber •tinmiBaMn 
■ad schwingen ibre Adtenfeikspi^^ Waffen glricb, über ibrea Hanptani. IN« vci>» 
•cbiedenen Tracbteo deuten die verscbiedenen Prnriazen det Landet an \ doeb icbdvt 
ein kubner SensenträiTPr mit der CoDrödtrafen-Mtifre auf dem Hawptt» den Trupp 
aozufubren. lieber der ganzen Sceae au der ubersteo Spitze des tiingangit» schwebt 
der weiace Adler Paleaa, allein nacb der eiaea Seite gelenkt, tfvie in Gefahr berab- 
sMtBrteB. Da« tot Ha P^pbcli« der Zakuaft Aal der ndera Seit« «i«lkt aiaa 
dk O^eawart, auf der dieae Zukunft bnslit. Auf beide» ScitcB atebea di« Sjrmbal« 
der Terecbiedeoen GeweiH^und meDschiichen Beschäftigungen, wie sie Stadt und Land 
und Wasa«*r bietet j doch bildet eine Bauernhiitte den Grund der H;rin?eB Sceoe und 
die in der Mitte sduvebeadea Ackergerälbsc-haften so die beiden Säulen zur 
Seile, aaaVaiiealbrra mit ibi«« Sfeogeln gebildet, deutea daraaf bia, dass auf dem 
Slaade de« Banera die GrVaea tad die ZiAmü de« Yalkc« mb«; Uebcr der giasen 
Scene schwebt in der Gestalt des bettigen Geistes der weisse Adlfr Polea« al« 
ein Sinnbild, dass der Geist Polen? die ganze Nation überschatten müsse, dass nur 
die polnische Mee dtui Lande und V'olkf Segen bringen könne, — Nun r.nm Inn- 
halte. Das Haupt des Säogergreises ist trübe, er möchte seine Seele aufwecken und 
«w de« Henea, av« dem ChndaditBias etwa« barroibriagea ud aMthaaMseiB Lied, 
heiss und ▼«!! Llab^ bfiter aad reit Trauer^ eia Bild von dm Br&dera, tob der 
Schlacht, Ton dem KSalgrciche und roa Littauen. — „Denn lange irrte ich ohne 
Ziel und schwing- von Kunainer blass wie der Leichcnifein des Wawelj denn mit 
Euch (ihr Herren) war ja nichts zu macbea. In Feindschaft waren die BriMiT 
serrissea, mein Leben war mir tur Q,ual, meine Glieder erstarrten wie im Kerkei, 
■da» Falkcatdnviagea aaakea berab. Heut, da es aaa eadlldi wieder alltat aii 
eiagan» da icbEuch nun endlich wieder sehe in dem alten grosspoloiscben Heiaialh«< 
bause: so greife ich in meine Saiten: hoch lebe mein Volk"! Das ist das erslo 
Lied. Im zweiten fragt der greise Sanger den vor ihm siebenden Jünoliog', ob ei 
wulti kenne seine rerwandten Geschwister, die Goralen und Litlauer, das heilniH 
Saroogitien und die Rasiaen. Und ob er kenne sein Land und dessen Gescbicbltp I 
(Zwei bcrrtidb« Stropimu ^a wir na« nicht eatbaltea kSnam aiitsulbcilM : 



A tif «aaa« tj braeie nkoij, A eijr aaa«« tj biad« latodj» 

Twoj« aiemie, twoje wodj? Twojej siemi bujne ptodyt 

Z czp^fo sfynn, kf-dy gini|, Twe kurhany i mogih'; 

W jakim kraju i duoaju? J twe dzieje, co li^ 

Penn rjirliE immfr iTprde es sn sein \^ie jetzt hei dpr \fiittpr, Fs wird Tiothwendig 
setn abzuwägen, zu dienen, zu srhwpigen, zu dulden und zu kämpfen und gar manche» 
Liebe zu reroicbten uod anders aufzubauen. Darum möge er empor Hiegen und ton 
oben berab aeiaa Udmatblladar, aeia eiabeiailacbea Gcsdiiccbt bctraebtca* Uad aiiii 
folgt da« Scbildcreag der dasdaci Prevlaaea Poleaa: awiat LittaacB, d«i«ea N<i* 
tur herrlich dargestellt wird, de««eB Yolk so ärmlich «ad elend, dass einem diK 
Hera weh thut und mm fragen möchte, ob das die berühmten Littauer sind. Allein 
der Liftauer antwortet uichf, dem seine Seele ist eisenfest; und an Klugheit öber- 
triüt er den Polen des Küoigreichs. Nicht weniger rortreffiich, wenn auch nur 
fcnra akiaalrt, iat Saaiogifica, dcaaea Blat kdae Zdt abkttblt. Wetter folgt di« 
Scbildcraag der rusiniscbea Linder and Woljniens, wdebea letztere besonders die 
Aufmerksamkeit des Alten aaC aidi sldkt; doch tadelt er bler des Add, der aichte 
Polaiecbcs baba ala de« Naaiea; waroa anr die Fraam aaBgeB^anaca «ei«a. Mit 
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bcfoodfrar Yorlicto' wird die ükrtiit bcliandelt. In Fodolien wird ToixQgli«^ 

über die ^^no^^> Bildung des Volkes geklagf. Ri'rrlic)i sind die Sdiilderongen der 
Tatern und dvreo ßevöIkeruDg. Dort auf dieie Berge hia möge der JüngÜBg ziehn; 
denn dort erwartet iba die wahre Freiheil. Und Bua wird der gaoxe polniacbe 
YolkisUiiiai in seiner Allgemeinheit geschildert, feine Togendtn on^ Mangel | ror 
nlleB aber werden die polniscLen Frauen mit allen ihren wunderbaren Reisen nsd 
ihrer ganzen Liebenswürdigkeit dargRst«»!!!. Nicht wohlfril sei es ihnpn zu nahen, 
denn bald ecbmerzt das junge Herz, doch sei es nicht Schade um die Jahre und 
um die Thräneoi denn „nur ein Mal im Leben ist diese Liebe möglich. Und wenn 
sich eine dir ergiebt mit Ihrer gMiin kräAigen Seele, dssn vird ei« nnek für ewig 
dein, «nd schSn fliessC dir dasLelwn bin. Denn dein Ffeis erkaltet nidit an ihrer 
Seite, denn sie erfasst in der heimlichen Stille ihres Tferzens» was der Geist des 
Jahrhunderts aus d« r Tiefe hervorht bt und was die Zeit lierrorbringt und erwägt, 
das tritt in hulder Rölbe wie in einem Spiegel auf ihre Wan^fn; denn in diesem 
Busen lebt die Zukunft. — Und wollt ihr wissen, welche Zukunft^ 
Eins g^Snsende, dnt strahlende Znkvnft wie die Hingebnng Gottes, rein nnd heilig 
wie das Gebet eines Sterbenden, mächtig und kraftvoll wie das BanemreUc, das 
sie auf seinen Schultern emporhebt. — Und darum fliege, du junger Adler, empor 
über dein Heimathlind und horche, denn die ganze Natur und die Volker derselben 
singen em einziges Lied, ein Lied der Eintracht, gross und frei wie die Gottheit, 
«in Lied, das nichts mehr unterdrückt, das dem nur verstündlich, der mit ganzer 
Seele in eins Terwadwen ist mit diesen Lande nnd der sich ftlr dssselbo lu opfeni 
im Stande ist. — Denn wenn dem untcrdrSekten Glauben ein glllekliefaer Zu- 
fall feste Schulter liehe und dem entsittlichten Adel Gott den einfachen Yerstand 
des Bauern gäbe: ha, welch ein wundervolles Leben, welch ein Schicksal, welch 
eine Morgenröthe ginge uns aus diesem Meere auf und leuchtete dem ganzen V ulke» — 
Dem was ist das ISr eine Seele, welche dieses ganze Volk im Tießnnersten er* 
sdiütlert nnd in dicsan QesSngen henrorbricbt nnd in dieser Thalkraft auf den 
Vahlplatst nnd in dieser aiSnalidien Begcistsmng auf dem Felde der Schladitl*' — — 

Padura'i runinUehe Li$der. 

Zn wiederholten Helen nahmen wir Gelegenbeif, Nachrichten Ober diese immer 
wichtiger werdende Literatur unsem Lesern mitantheilen* Es sei uns erlaubt zur 
Ver>'ollständigung noch einen Artikel hier anfzunehmen, in welchem der bekannte 
polnische Kritiker Jewecki seine Meinung über die Lieder Padura's ausspricht, damit 
wir so ein ToUständiges Material rorliegen haben, auf welches 'vir in einem spä* 
tem Artikel eine Belenehtung der TerhältnisM voa unsenn Stsnüpnnkt aus begrBn* 
den können. 

Der Kritiker sieht das Interesse der vorliegenden Lieder besonders darin, veit 
sie 7um e^ro^sen Theil im kleinnifisischen Dialecte geschrieben sind , der in Galli^ien 
wie in der Lkraine bestrebt sei, sich immer mehr aut die literansohe Sdife unsi rfi 
Zeit zu erheben. Welchen Erfolg seine Bemühungen, in jeder Hinsicht lubeoKwcrib, 
haben werden, muss die Zeit seigen« Ucberdles hat der Heransgeber jener Lieder, 
Jabtonski, in der Vorrede ansdrOddich bemerkt, Padura habe, verliebt in die Lieder 
und Sitten des Volkes, unter dem er gelebt habe, einen tiefen Blick getban in die 
alten Duraen nnd kriegerischen Kosakenlieder und seine Lieder und grösseren Ge- 
dichte in dieser Weise abgefasst, die einen in unserer (püloischen) Schriftsprache, die 
aaderm im ukrainischen Dialecte. Besonders letztere haben in ganz Wd/nien, 
Podolien nnd der Ulonino eine sehr gSnstige Aufnahme geAinden. Endlich steht 
«ach in der Bibliotheka Warszawska Januar 1843 eine Kritik dieser Lieder von 
dem rerdienten polnischen Literarhistoriker und Archäologen, Wojcicki, deren Resul* 
tat darauf hinauilänft, dass Tiele von Paduras Liedern zam ewigen Andenken in 
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Ittllaad d«tVolktt tbMgagingenteteB, das« Padura eine grotie Idee in igtUknäm 
Tcrbreitet babe , um dort das ADdenlci'D «iner heriiicben V«rgaDgenb«it zu erwecken, 
diMi er in den singbaren Liedern «hg ganze Leben der Kosaken ^«^cicbnet, <len 
ganzen Röhn dieses tapferen Geschlechtes zusamroengefasst und zugleich eine natiO' 
nale Cbarakterislik dargestellt bftbe, dass Niemand mit tolcbem Reize der Sprache 
gwongtn, NiMMMd tfofir md gll«kl{c]i«r in die HentB dagedniagra mI q* t* w. 
DatUrtheil dea Herrn W. in der Saebe der polnischen NadoDiUlilaniar iat sehr wich, 
tig, und Niemand kann die -Verdienste desselben mehr zu Rc^rKtzen wissen als wir: 
allein hier bat er einfU ihm femliegenden Gegenstand berührt, und leicbt könnte 
sein falsches L'rtheil Manchen irr« fuhren. Der Verlasier der folgenden Zeilen ist 
ia den Lande g«boiea, in desaea Spradia Herr Padura geschrieben haben soll, nad 
•war gerade in jenen Tbcile, der anderthalb Jabrinindeite daa L«feen dea Het^ 
■aneatfannia gegründet und seinen Namen auf das bewaffnete Kosakeotham Qberira* 
gPB hat. Er ist aufgewachsen unter den Weisen der klfin-rossisc^iea Volkslieder, 
und si'in Herz steht uowillkührlich jeden Augenbii( 1^ off»-!! dem Milg^* tulil der hei- 
mathiichen Xüne. Er hat in den schönsten Jahren seines Lebens luit Wonne in 
dtn banraan Himaiel Kleb*BtMdanda gfeehaat, acine daftige Luft eingealkBili aelM 
fibrenden Lieder vom Liebe und Trennung und die HeMengaaXnge eea dm Tlataa 
seiner arannkaden Sühne gebort; endlich hat er alles, was er sah und hSrIe, aodi 
in seiner Seele gekräftijrt durch das Lesen alt^r Chroniken, die toH sioÄ ven zahl« 
reichen Beispielen der tapffrsten Aufopferung und dvt ilammensten Lielu- für Glauben 
und Yatrriänd. Solche Chroniken hat kein anderes Vulk. Von der ersten bis zur 
letal» Seile dea Weikea «Inca kMa-ntaaladheB Chreniatca bSrt ami mn^n^nAm 
den Lärm der Waffen, erlUdct immer wieder die tieferen Kosakenacbaaren in das 
ttnQbersebbarea Steppea; — mitThränen in den Augen, tiefem Sinnen im Herten, 
trifft man auf jedem Schritt ein Opfer und wieder ein Opfer fUr die tcchtg^anbige 
Kirche und das Vaterlaod-, doch kehren wir zu P^inra zurück. 

Wie wir oben sagten, schrieb er einzelne seiner Gedichte in polnischer Sprache, 
die «BdemgrSaateathclla in kleia-rvaiiaehers der eMtem aamaielte der JlefaM|ebtr 7i 
der andern IS; wir aprechen nuf tob dea Letzteren. Sie sind eingetbeilt in: 
Ukrainki, Li^dfr, Dumen und Uebenetzungen. Wer niachte diese EinthpÜnn^? der 
Herausgeber!! Was ist das für eine Art von Pofsic die Ukrainki, warum nannte 
man einige Gedichte Damen, da doch die kiein>ruBsiicheo Nationaldumen eine gana 
andere, beetimmte Fom babeal Daa war «aa imcrkiarlicb« Nna saeiat eCwaa 8ber 
dia SpiadM im dea kleia*nHaiaite Qcdiebtan. Der Rcferaat aali aich geawangen, 
jedea Lied awei bis dreimal zu Icaen, allein nicht V^en seiner poetischen Schönheit, 
sondern um nur den Sinn aufzufassen. Wir erstaunen , wie Herr W. ilip Sprache 
Paduras leicht und versländlich finden konnte; ^vi^ unsrerseits meinen, ein gebildeter 
KleinruBse werde diese Lieder nicht ohne Schwierigkeit, das Volk dagegen sie ganz 
und pr lidit rerstehen JcSanca. Wir achweigen daron, daaa In IczikaliadNr Hla- 
ddit Padaraa Spiaeb« elva Miadwag tob kleia-ruaalachen mit groaai B aaiaA e«, fal* 
nischen, kircben>slawischen und einem andern uns ganz unbekaaaten Spracbdialecte 
ist, den Herr Padura jedenfalls seihst erfunden hat (und das w'rire noch das geringste 
üngiiick, denn diese Ausdrücke könnte man ja um der übn^in Scfiünheiten iNÜlen 
auswendig lernen) ^ allein die Syntax Paduras, was noch writ nichtiger ist, steht 
in IK^den^rneb aiit allen EigenthümKdikeitea der Idein-fiiaeiaolien Spiacbe «nd iat 
daher adiwtr .und nunatdrliclt nnd erfordert die geapannteste Aufmerksamkeit; der 
Stfl Paduras, selbst wenn gemrine Kosaken sprechen, ist im höchsten Grade schwU- 
atig nnd erinnert an die klein-nissischen Scholastiker des 17. Jahrhunderts, di« ^anz 
durchdruneen ron lalfinisrher , griechischer, polnischer Dialncfik sich sein wenig 
kümoierieo um die lebende Volkssprache; m einzelnen Viersen finden wir überdies 
gar kaiaM SImi« 

Waa eaa der Spraebe Padniaa gilt, findet andb Anwendm^ auf dea Geist 
aalaar sDieltBBgctt. Scina Erinfiiogca aa die glioatada VezgaaigBaM ud di* 
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Kii«8iUial«i'4cr Konkm te dm logtiiraBtciUlcniBki «vd Dvniei sind gCKWiingvii 

md fchwUlitig und totbehren alles Gefühl, uod jede wahre Begti^truDg ; das Haupt« 
fleraent dps Kosakenlhumf , die feurige Liebe lu ihrem GUnHon, erwähnt der Verfas- 
ser Dirgeods, das andere, ausserordentlich wichtige Elettie»t des Kosakenthums, 
der aogeborne Hast gegen die Judeo und gegea die Türken, wird von ihm sehr 
■dniidi birroftflMbn. Dtgegta letgt dw A«tor tfbmll tia wtnnw MitgcfaU fSr 
die LadiM, du Titlldebt in Woljuen tiat lokal« Eigenthamliehkcit seia 
koute. aber nirgends in gaig Rassland in iolchem Grade existirtc, ja wegen der 
Verschiedenheit des Glaul^ent, der Sprache und des Volkscharakters und vorzüclich 
in Folg^e d«r hiitoritchea Ereignisse nicht einmal existiren konnte. Die Lieder 
Paduras, sentimental nnd rührsnd bis sum Uebermaass, haben auch nicht einen 
Sdiattm der NttliUeUKit md d«n nftcn Geflilik d«r Uefn-nmiieii« wefkliehe» 
Lieder; sie haben nidU dn klaren Himmel Kleinrusslank , noch die durchsichtige 
Helle seiner Gewässer, weder das Rauschen seiner V al ler, noch «einer reizenden 
Feldff. Ihnen fehlt Kleiorussland in jeder und jeder Hinsicht. — Und wie konnte 
man nun erwarten, dass diese Dichtungen bei solchen widrigen Eigenschaften Ein- 
gang finde« konatea ia dcnHeii«« rfac« Kleiaraneaf Dm iet nidit möglich, und 
wir glauben et wcdtr Herrn JiMoaski aock Herra Wojdeki. Zar Bestitigang aa* 
aarer Babaajpteag, kinsichts der Spradirerderbniss Paduras, woUlea wir hier einige 
Fragmenfp anfuhren, allein wir hätten — ohne Scherz —— das e:^n?e Riirhlpin ab- 
schreiben müssen. Am betten wud man thun, die Poesien Paduras mit den klein- 
russischen Volksliedern ia den Sammlungen Ton Maksiinowic und Sresniewski zu 
vergleichen; aMM wird aber iack aickt die geringste Ackalicbkeit awiadiea dieeea 
aad jeaca, weder ia dar Sptacke noch ia dna Auadruck dia Natioaalg^iatea aad 
Ckarakters finden. 

Herr "Wojcicki rerglficht Weiter Padura mit dem "Verfasser des ,,Hetman 
Kusinski, des Mazepa und r Rusalki." „Man muss geslciiea, sagt Herr W , nur 
dit verschiedene Sprasiie unterscheidet diese beiden Sänger, im Lebrigen zeigt sich 
dieeeibe Gediiagtkeit, dieaelba Mdodle, daaedb# Haaekea aadi groasea aad gleiek 
kräftig in einen laagereaTeti zusammengefassten Biidera, die gnate Geechichte des 
kosakischen Volkes beinahe in jeder einzelnen Dume gezeichnet — macht Beide 
zu Brüdern einer gleichen Regeistenmg." Auch dieser Vergleich ist verfehlt; der 
Hauptmangel^ des Verfassers von lieiman kosinski wie aller Dichter der ukraiai- 
idiea Schale in der polnischen Literatur liegt darin, dass sie (was besonders bei 
daa FnaaialcB grdi berreratidit), dta voa ihrer Maea arfcoreaea Oegeaalaad albm 
adur idealisiren, indem sie ihm solche Eigenschaften bdaMBim, die er nidit hat» 
noch überhaupt gebr^nrhen kann*); allein die Schöpfunjren dieser Dichter zeichnen 
sieh mehr oder wenit^pr aus durch Regeisterung;, durch Feuer, GefUhl und überdies 
dorch dnea schönen Vers. Der Kieinrusse würde mit diesen Dichtern uiilfuhlen, 
waaa da ia aeiaem kdmathlichea Dialecte ickriebeo, gerade so wie der Gdieble 
betail iat» jadaa Lob» du aiaa adacr GeUebtea adit, mit ihr la thdlca, waaa aadi 
ihre Voialga ganz anderer Art sind. Daraus zeigt sich klar genug, dass zwi« 
sehen Padura uod einein der besten Dirhtpr der iikr.^inischen Schule ein« Vergleich «ne 
fast gar nicht möglich isL Endliclt hat uns, wir iriiis«en es offen gestehen, ein 
Umstand m dem Artikel des Herrn W. besonders verwundert. Er erwähnt eine 
Baliada ia Maraa Sanailung, Paai Twardowika, ahaa aa beaMtkaa, daia dit- 
adba wader hiasidiüick der Sprach«, ao^ ibrar Begdtteraag etwaa gemeia bat nit 
den Versen Padaras. Auf welche Weise diese schöne Ballade ia die Sammluag 
Fadaraa gekaaiaiea isl, witaca wir aickt, allda wir köaaca Mcrra W. vcrtichcra. 



*) Dieses Uineinlebea eines dem Volke fremden Gedankens bezieht sich vorzüg- 
aaf dia daa Xleiaraaaea angenntheie AabängUdikeit an Polen , derea Bniteas 
MM^ Mk aai pattHackan CMndwi ia Palaa w gam aiaradaa madiiau 
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iMM si« voi Herrn Artemowtki-Hotak , Profetinr an der Cbarkower Unirenität un j 

einfm der besten klein-russisclien Dichter übersetzt oder vielmebr nach einem poIaischcA 
Original kleio-russisifb wieder erzählt ist. Htrr Arteniowski hat besonders in d«r 
Versitication nicht seines gleichen, sein Vers bleibt unwiUkiLbrlich im Gedächtnitt; 
Twgtcicht naa 4u Gtdickt ii Paduw SModug Bit dim JMt dieset Dich 
ten, to liebt nm «igtnUieklidi dieMUie Schreibari^ dftMlbe Hudbabwig 4tr Spndif. 
Jent Ballade also unter die icblechten Scbreibereien Padnns in recbnra, icbeint 
VDS leibst bei uBToUständigrr Kenntnlst der klein-russischen Sprache VDonöglicb. 
Die polnifccli geschriebenen (iedicht« Paduras setzen Herr JabJonski und Wojcieki 
weit unter seine russinischen , und daruui iiberlassen wir das Lrlheil Uber dietelbta 
uiciB Lmra. Tb. Jmdd. 



3. rUlani't Gidickti. 

Zabavne tpifj: onterbaltende Scbriftea Ton DraboÜn Maria Baron Viliani. 
Entw Biodehmi. Lyra a M«S, Lyn md Sehw«rt. Lieder dem abwliclim YoUm 
gewidmet. Prag, PotpilÜ, 155 Seiten, 16. Die Sammlung besteht aot nr«i 

Abtheilun^en, Ton denen die erste den Slawinnen , die zweite den Slawen geweiht 
ist. Schon in dem Widmiinp;sLrcdichte der ersten Abtbpilung spricht sich der Ge« 
danke des AUslawenthumfi kräitig aus. Slavne dcery aiatky jedne, ruhuivolle Töchter 
Einer Motter, redet der Diditer die Slawinnen an, indem er fiihit ein Sohn SJawa*f 
N ecin «ad ilv Brnder durdi Baade der Nafw: CUf se byt Slaty ajyaem, Yalim 
bntibem ffirodon. Die Töchter des ganzen Yaterlandea und sein ganzes Vaterland 

umarmt er in Gedanken mit fester T.iehc. Die erste Unterabtheüunj^ enthält non 
unter dem Titel: „Der Liebe Schmerz' reine Liebeslieder, in denen nur hier und 
da der Gedanke durchleuchtet, das» er neben dem einzigen Gegenstande der wirkli- 
cüiea Geliebten» die er ttur ganz ao mt nie ist, Hebt, ebne ihre Torzüge wie aa* 
angeben (Lied 17), auch noch einen andern Gegenstand seiner Liebe habe, den er 
nicht offen nennt. Denn wie hätte sonst das 19. Lied einen vollen Sinn? Der 
Dichter wird ja doch nirht voileo, dass die Sl.iwpn die alten (deutschen) Ritter- 
zeiten sich zurückwilnschen t; illen. Es Rfheint a iiberhaiipt die er<5feren T^ieder mehr 
aus der früheren Zeit des Dichierü zu siatamen: denn erst in dein 20. Liede be» 
ginnen die suten Natarsehilderungen, welche dem slawiadm Liede ao eigeathttmUch 
aiad. Vortrefflich in dieser Hinsicht ist das 27. Lied, daa eben so rein original 
als echt slawisch ist. Endlich im 2S. Liede erfährt man einen durchdringenden 
Grund, warum der Dichter das geliebte Wesen so vergöttert. Milo je ti slovo Ceske, 
Ylait svou drahou matku ctii: Du liebst das böhmische Wort uod ehrst das Vater- 
land als Deine theure Mutter. Allein sonderbar, kaum hat er dies ausgesprochen, 
ao Terliert er schon im folgenden Gedichte aeine Geliebte, alie Hoffbaag Terliaat 
ühn, denn sie hdradiet einen andern. Eine fatale Ironie des Schicksals! Der Dich« 
ter zieht in den Kampf fiirs Vaterland, nichts bleibt ihm übrig als das Grab. — Die 
zweite Unterabtheilung entliält „Lieder der Liebe." Ganz anders irtönen hier die 
Klänge des Begeisterten. Schon das erste Lied: „den Patriotinnen'', glüht voll Pa- 
triotismus^ aber noch kräftiger ist das fblgeade: „der Garten des Vateriaadeo.** 
Arm war der Garten den Cechisdien Taterlaadei, alleb fdioa fingt er an tppig «ifirablH- 
hen, denn die Töchter des Vaterlandes fangen ihn au zu pflegen. Ein herrlicher Ge> 
danke liegt in dem: ,,Sc1ii!de der (^cclicn. Im Blute der Cechen schlummert ein 
Geist, der Löwe, und träu.ail von den iiuhmesthaten seiner Vorfahren; durch diesen 
Anblick lodert die Flamme auf in den dem Vaterland« treuen Sühnen der Vorfahren. 
Dia Farbe der Kampfe, der TapMeit aehimaMrl um ihn, wahrend er aclbat in 
seiner Unschuld rein wie Silber gliaft. Ei Ihr wondediebUdien Mädchen, wenn in 
holder Unschuld Ihr lächelt, spidlen ja auf Euren Wangen auch die böhmischen 
Laadealarbea" (weiss nnd roth). — Dia sweite AbtheUuag beginnt mit dem Lo* 
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«nD»f Worte: „Auf Ihr Slawrabrildcr, rorw?rti, Golt mit um!" Die trtte Untcrab* 
(bi'ilting unter dem Titel: „der Linde Bliitbe*' spricht alt dat Ziel der Slawen aut 
„mit den Brudero dem Vaterland« treu su dieneo." Gleichen Inhalta, nur luebr ge» 
radeztt mi sprechend iit : ,^ein Stern," worin der Dichter lein Volk zur Tbäligkeit 
miirnft, jednfnllt Um tiefen Gefthl gdcilet, im Um ih«iwb«i Geaebleclito 
gerade der Mangel an Enpreie , der in ihm Tei^ifftct iit, lo viel geaehadet hat. 
Im dritten Gedichte sieht der Verfasser den Ursprung der Vaterlandslieb« diria, 
dass das Vaterland so schön, so herrlich ist. Aliein vro bleibt dann die Liebe zan 
Volke« die Liebe zu dessen Geschichte, die ja wenigstens eben so wichtige Moment« 
Ut y«ltfkwkltil« UIIm. Grossartig ist: das Gedicht an KoUar. „So gross uft 
Um OctchMt der ^am Unt Dn • Mmib (M««t es daria), dtra Du Utt tm* 
pnrgewachiea wi« dt* langen Abendichatlen, dass du nun Biclit Baun wirst habe« 
im Grab?," — »Was ist ineine Wonne ?" fragt der Dichter. Da«« er ein SUwe im 
Klawiichen Land^ i«t, sich als Slawe tühlt und dies Genihl weiter verbreitet- Un- 
ter «den neun Abendgedanlten Dioden sich kräftige Ideen, deren Inhalt za er- 
fatbaa ivir Um Leier ndbit fftariaiMB. A« rinaTollitea int iidatt dia imiita 
ÜatcrabtheilDDg: „Kriegnaliedti'' aMgenlaltet* Nach ftocai Bllda rar, «iknad nid 
nzeh der Schlacht und zwei Lagerliedem folgt ein Napoleonslied, das durch sein« 
Auffa««nne' befonderen Werth hat. Echt natirtna! ist wieder: „der Abschied de« 
Knegers von der Geliebten", nach dem IlÜrischcn und endlich die Geseiltcbaflslirder, 
TOB denen das erste, das fünfte und sechste wzrhaft unübertrefflich sind. Wir tbti- 
in jeaaa mtL 



Mm Kljftf ktei^ t nis na Ul, 

Jalaa bla.. l'i^ 'J^ 

Dem boden vbj pei, 

P»"»*' aby krejear ▼ kapse mÜ*, 

Zita w bitru pujdeme; neni hoden »bj pil , 

Zwune, MBi wuA Af iill 
seC jane, co dokaicmt. 



Hrej 



rae 



I Z b • r. 



▼jndej kaidy co ma ven. P<^me, 
Pijmef Iwnjatt 
Taidf alm lijac den. f<aw, 
VHyt se iadn^ z oas neboji, wmSm* — 

xtraftil ÜToi t kraldai iMji. — adatt litis tmWkdm^* 

Ein« Stimme: Lasst uns trinken! Morgen xieba wir in die Schlacht. 
Laut «aa arflibfta, was wir (angen, waa «fr TarmSgen! Laut «aa npiclan! Ricka 
jeder hemw, wna er batt — Luat «aa triakoi! «— daaa aaa winkt «la laitigar 

Ta^. — Es furchtet alch ja keiner von aaa, s«ia Lebsn zu rerlieren im harte« 

Kampfie. Wenn einer von un« sich fürchtptp, so v-Sre er niclit werth, das« er spiele, 
nicht werth, dass er singe, dass er einen Kreuzer in derTaschf hatie; nictt N^erth, 
dass er trinke, dass er unter uns lebt«. Chor: Lasst aas siages, spielen, trinken« 
adUma» ob wir laoigea aiegaa. — » 



Poiledmi Ceck 

Pesledni Cech: U. Band, Tgl. Jahrb. 1844 S. 230. Der Brief seines Sohnes, ia 
wfidie» er aeiaen TteHabea Erbe eaUagt, wirkt finchtbar aaf dca altea Graft« » 
er lasst sngleicb aeinea Qerii&tndinetar kommen a«d TerkUndet ihm, (^^s er MI» 
lada zur Erbin seiner Güter einsrist. Während dea eilt d*T italienische Sänger, 
nachdem er Ton deni jüngeren Swoboda aicb über den Zoftaad der bülimifcbl« Li- 
ste*. Jshrh. III. ^. V . ^ 
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teratiir und iiiicr gegfD\«äitig4'n Kntwickiuog bioJäuglich uDlerricIiteD Jassen uod 
seim Nfttion JiebMi gtlernt bat, den alten Sivoboda und denen Tediter nach, die ao 
«icMBeUiCB Orfe ibn; Zuflndbt gcnoniMM» hakea, w« eiaat Iffillada md ikr Binder er* 
r()^>n wurden. En Brief ron d«in jangern Swoboda fuhrt Fedraisi lu den beiden 

Fliichtline-pfi ; seine fJpwandhpit erwirht iliin bald das Zutraiifn des Greisfs, wnh- 
rt'Eil (T selbst durch die Merilicbkeil ^cn jungen, rt»izenden Mädchens btitochen, 
dasseibe to lieb gcwiont, data er ihr aut dem Grabe seines reraieintlicben Vaters 
«eine Liebe erkl&t. Bntaataen ergreift dat unglUckUebe SGUcben; aUein nie iat 
entadiloaaen genug den geaefalelen Mann ihr garaea VerhUtsiaa an Jaroalaw obm 
Riickfaalt zu oitenbaien. Ein Brief des jungem Swoboda fUbrt den Greis und daa 
Mädchen nach dem Schlosse des allen Grafen zurück, während Peflia/zi seinen Plan 
eotwiift, It'ii peelirten Alfen von seiner Gemüthskrankheit zu heilen. Wahreod des 
weilt Jaroslaw in Prag. V erzweifelnd, die Geliebte wieder zu imdea, tritt er voll 
Unmntb in den Salon der Baronin Bjeloweaka, wo er awci Minner, einen ftaaaS- 
aischen Obriaten und den bSbniaeben Baron Alttbal lindet, ron denen der letztere, 
ein Mann Ton biederer Geainnung und Charakterfestigkeit, sich der böhmischen Na* 
tionalsarlie nach seiner Innigsten Ueherzeugung und m\t vollem Herten angeschlossen 
bat Die miiirische Stimmung Jarostaws bringt bald eineo Streit über das National» 
thema herbei, wobei Jaroslaw den Baron beleidigt, so dass ibn dieser fordert. Atti 
einen nahen Gute ecbieaaen aieh die Gegner; Jaroalaw wird in den Am, All» 
thal in die Seite verwundet, doch keiner gefährlich. Ohnmächtig wird Jarnslavi 
auf das Gut von Allthals Freund gebracht, dort mit aller Aufmerksamkeit gepflegt 
und wieder hergestellt Während d«>r Krankheit besucht ihn ein alter Mann, ein 
Geistlicher, der ebenfalls die Nationalsache mit ihm bespricht und ihn durch ru< 
bige j^ereduDg dabin bringt, dass er den Entschluss fasst nittcn In daa Landrolk 
«dbit bineittSttgelien nad eich mit eigenen Augen in übeneugcnt ob die National« 
ontwickelung notbwendig oder die Gennaoisirung möglich aei« Ein aller Die» 
ner des französischen Obristen, den dieser mit Jaroslaw in einem pmErer Gasthause, 
auf seinen jetzicren fTerrn, den italienischen Siinger Pedrazzi warttnd. fand, gibt 
VeraolassuDg, dass Jaru&law und der Fraozuse einander näher keoaeo lernen, und 
wkk*9 allnahlig herausstellt, dasa Jaroalawa Vater einat mit dem Franioten ebenfalla ein 
DneH gebebt und ibn acfawer Terwnndet, der Sebreck darüber den Fraasoaen Gattin 
getödtet und seine beiden Kinder in die weite Welt binausgeschleudert liat* Jaro* 
slaw fcTist darum den Entschluss, mit <h-m Fr^^nzosen noch einmal seinen Vater auf- 
zusuchen, lutj ihn von seiner GemüiiiskranLheit , die nach seiner Ansicht in den 
UDglücklichen Folgen jenes Dueiis ihren Grund hat, zu heilen und zugieicii seme 
Vergebung zu eifleben; dem adn geistiger Zuatand iat dnrch die acbwere KmnUieit 
aUerdinga ein gnai anderer geworden. Die beiden Freunde kommen in deanelben 
Attgenbicke an, als Pedrain daa Genfilli dea alten Grafen dadurch auf das tiefste 
erschüttert hat, dass er sioh selbst in krank hnfl er Reizbarkeit für den „letzten 
Cechtn'* ausgiebt. Die liemiibung des a)?en Graten dem Ungincllicheo diese üxe 
Jdee auszureden, schlagt sie dem Grafen selbst aus dem Kopte und heilt ibn roll- 
atindig. Zugleich wirkt die SinneaSnderung aeinea Sohnea nnd die Encbeinnng den 
franaSaiacbeB Obriaten ao heftig auf ihn, daaa an eine ROckkebr seines frCheren 
Zustandes nicht nobr tu denken ist. Noch während dies alles geschieht, hat der 
alte Graf in einem prophetischen Zustande den jüngeren Swoboda mit Milada ver- 
lobt, ihren früher schon geschlossenen Herzensbund «rrathend. Zum Schluss begeg- 
nen einander noch die früheren Todfeinde, Jaroslaw uud Swoboda; ersterer bittet 
diesen die ehemaligen Beleidigungen ab, sagt ibn aein Yoriiaben, unter den Tolkn 
aetbst den Kein dea Nationalenents anfrosochen, und schlieaat nit der Zuversicht: 
„Ein Jeder werde aein Ziel erreieben.*' Waa bringt iina wohl der dritte 
Baadl 



Dlgitized by Google 



11 

iSchttne Kaufte« 

Bmdu de$ y^ok"' über dU polnUc/ie Literaiur iii^. 

Im dtB gUMB Verlauf der polawelieB Literatur seit 1831 laiieB aidi awei 
«inander gaax eatgegengesetite , einander widersprecli«nde, nach gani verschirdenca 

Kodzivicn fuhrende Standpunkte unterscheiden. Sie zeigen sich in der Literatur 
Groaipolens einer-, und la der LiUauen«; . Wulyniens und der L^nrier jenseiiK de^ 
Bog! andertett«. Die Poteoer Literatur hat in den leisten 12 Jahren solche sellist- 
•tiadige Begrift anageacbeilet, die aidi inmw voller eatftltet and jeden Augenblick 
aar Bmiehuag ciaea inaer nehr radikalea Slaadpuaktea fortachrciten mütaaen. Dicae 
Literatur ist la den Resultate gekommen, daai aie vor allem nach deoi Fort- 
schritt strebt. Dieses erhabt-ne Restilfat errang die Posener Lifrraiur io irm 
Kampfe mit denen, die d«m Absoluiismus und den pietistischen Bestrebungen und 
den; Justemilieu aahangeu, ja zugleich auch mit den Misiiikeru, die sich unter die 
Faliae lliekiewics'a wd dto Finaa TowiaW's adiaarea, nad die aian weder v^. 
dämmen noch lolien kaaa, weil sie Bodi oleht erklärt habea, waa ale wollea, aoadem 
bloss durch ihre Erwartung eines Messias und ihren Misficismus ein Lächeln und 
durch ihre Angriffe eegcn Au: Dortrinen des Fortschrittes und ihre pietistischen 
CeremoQien ein scbit^chle» I^icbt auf sich geworfen haben. Aus dem Chans dieser 
Parteien traten die Ideen des Fortschrittes siegreich hervor, und oiitteu unter den 
abgeatorbeaea Fadionca Uieb die nach idealem Fertsehrilt riageade neck am Lebea. 

Die AVilnaer Literatur kam zu einem ganz eotgegengesetsten Resultate; sie 
findet in dem Absoltisiiius das einzige Glück, die einzige Rettung, und betrachtet 
den katholischen Pietismus für das ilauptclement. Solche Glaubensbekenntnisse, 
wie sie die Herru Michael Grabowski ') , Jarosz Bejto (Graf Rzewusici), Choto- 
nieski John of Djrcalp (Placyd Jaokowski uad seibat Kraasewaki able^ien, 
aiad nater aller Kritik uad Bekinipfung. Die Litciaten der woljniach-lilaaieefaen 
Coterie mögen sich daher nicht wundem, dass wir mit ikaea nichts zu thiin haben 
wollen, da wir sie nicht achten können. Denn gerade unsere Zeitschrift (Der Rok 
1R43), hat durch ihre Arbeiten 'l.ireeßtellt, was diese wolynisch- litauischen Schrift- 
steller sind und wie wir sie zu achten haben (Vergl. Jahrb. 1^44, lieft Ii, S. 52.) 

Diese bridea Tonckledenen Feie der polaieeben Lfteratur aabem ^Uk und mo- 
difieirea eiaaader im Kdaigreich Polea und ia Galizien. Neben der littauiicbcn 
Literatur steht an RUckschrilt und geringer Entwidceluag die galizische. Leute wie 
Zitlinski, und Schriften wie der Lwow innin wären ganz in der Ordnung h»i jener 
Coterie, welche die Correspundenz Grabowski's und die Mieszaniny Hejfos heraus gab. 
in der galizischen Literatur giebt es kaum einige MHUoer wie die beiden iiurkuw- 
aker, Pol, Bielowaki, die uarrrdrossea sich ta einem edleren» ihren Talentes wlEr> 
digen Standpaakte empnrxuschwingea bemüht sind. Allein» reigebens! Galizien und 
Krakau kana auch nicht einen Schritt Ober die Jdeen hinana, wie nie im Jahre 1936 



1) In S4*inen Korre«|ionilenryf iiterarkie; dann die Artikel im Tygo«lnik l'etfrs- 
burski ; die Worte Bejlos über ihn im I. Kamt d«fr Mif^zaniny, s«in Gcständniss, dass 
er Beitos Grundsatz« tlieile, Tyg. Fet. vom 29. Seiitbr. 

S) Mifsxaainy, 1. und 2. Band, bes. die Artikelt Zukunft, die Aristokratie und 
daa Ranze Werk. 

8) Sen w Podhorcacb, der Traum in Podhorcy. 

4) Chwila, der Augenblick; eine Krzählung. 

St In 8. literarischen Studien; im Athenäum und im Tygnilnii'. Prt. WO er Bejto 
lobt und sich zu dem Sjfstem Grabowski's bekennt. 
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Sieb hei^orge&rbeitet batteoj duou die äussert Gewalt drückt dort allfs L«bea 
nieder, und es kann sich our bucbslea» aooDyiii, io der Still« und aiis&«ibalb d«r 
Lndesgräoze zeigen. Daum Int andi Knkin Ast wm Um stniMviiea Uestrebuo- 
gra «inigir SdirifUlelltr anfimwcian, 4^ ohia tick m b«ttUmle» vnA ilmg ab* 
gegiänztet Ziel wot die Augen zu scfscB, einzelaa Zireige der Wiuensdiaften btaT* 
beiten, wie Kremir die Aesthetik, wie Wismiewski die Geschichte der Literatur, 
Muczko\\ki die Gk'schuht*' der Krakauer l civersifät und der S{»rachwissenschaft, und 
dies noch ohne das ben orstecbeude Bt&Utliea den Standpunkt de« Begriffs der Frei- 
lieft» wie ibtt die Natii» tnrcicht» an zeigen. Oalisiea bat die Lemberger Modtfaci- 
lang an seinem «insigen Journal, daa sich auf eine Iddite Eraihluag edcr «in* 
oberflächliche Receniion bezchränken inuss. In der ossoliaskisdieB Vierte4|ahrssdirift 
bat kaum der einzig;» Artikel Uber die slawischen Alterthiliner ron Bielowski finen 
W'erlh. Darum nehmea auch die Produkte der galiziscben und krakatier Literatur 
eine sehr niedrige Stelle ein) denn sie zeigen nichts als den WuDscb, die slawische 
Gescbkbt« wd die Telkepoeaie anMbaaen und die Jabrbnndert« dH Yeradnniirfenm 
Ariatoknfcnlbnnia' in de r Poesie irieder abzubilden. Doch sehen wir bier wcnigateaa 
einen Schritt Über die Tendenzen der wolynisch- litauischen Schrif^stcUer btnaus; 
denn die Literatur strebt nach Nationalität, und schweift mit ihrem Geiste in 
das Slaweotbuui und den Voiksgeist hinüber, um gleichsam ahnen zu lassen, 
dass Yolkcinn und Brudereinn der Slaiven der Standpunkt des ge> 
genwSrtigen Znatandes in dem jetslgcn IfoMenC« iat. Allein dieaa knna 
man aus der galiziadicn Uteratnr höchstens enralbcn, kaum mit M Bhe ahnen. Docfc 
darf man diesen kindlichen Zustnnd der Literatur eicht den dortigen SchrHtsteUern« 
sonJern ganK anderen Uraachen zumeaaen. Denn am Willen nnd an Talent feUt 

KS d^irl nioiit. 

Warschau und das jetzige Künigreicb Polen überhaupt bildet den Üebergang 
der beiden entgegengesetzten Pole^ denn dort kämpft das bereits genannte Streben 
mit nndertn Principien, mit den AladtttSainne« dm Monarchianitta' nnd Aristocralia- 
Mua, dem Katbelieiamna nnd den nenlraien Tcndenaen. Groaapolen batdieaen Kampf 
neben durcligekämpft, daher diese todtenähnliche Stille — wie Gleichgültigkeit — in der 
Posener Literatur; und in der That ist der Sieg; der volksthiiiiilichen Principien 
iiher die andern so vollständig, dass die Literatur von dnu Uesclirei und dm Zu- 
rkun<|en der uiedergescbwetterlen Gegner gar nicht mehr beiübrt wird. ^Lns scheint 
dieaer Znatand der Fonener Literntar nllerdinga ein acbr glEckUdier, allein tretn 
de» können nrir nicbt nmbln an beaergen, daaa die Peaener ihren prerinaialen Stand* 
punkt gar an sehr Uberwttdiem laaaen und darttber ihre Stellnng zur Gesamnit^Litr* 
indir und tut Nation ein >vfnig' vernachlässigen könaten ; denn verkehrte Principien 
müssen nitMlerjrerissLn werden, \mj Jiiiiiier sie sicb iiu VüJLp zeigen, und Weder Ga- 
lizicB noch das Jvonigreich ist so lieruietisch geschlossen, dabs die Stiuiiiie der Brü- 
der dort keinen 'Widerhall finde. Einet befften wir, der Tvgodaib literackl wibdn 
dicaePflicbt nnf aidi nehmen, und er liess sich anfäaglich auch recht gnt dnan an; 
nlleia jetat acbeint Julia Wovkowska sich auf ein anderes Feld werfea au wollen. 
Darum hoflen wir, der ,,Rok" werde dieses Amt mitübernehmen; denn seine Stimme 
ist gewichtig, und die Aclituog würde uiao ihm nicht rerid^eo; allein mit sliiiscLwei- 
geoder Verachtung ist hierin nicht viel getban; gegen das Schlechte inuss man seine 
Vcnditiing immer und immer wiedw in die Welt binanaadureien nnd daa »it so 
lanfer nnd dnrehdriagender Stimme, als man nnr kann). 

Also in Wilno vollständiger Ruckschritt, in Galizien erwachende Teadenzen, 
in Waraekan diese bimpM mit den nttracksdireitenden, in Graeapolcn der Sieg 
übiT dieadben — daa ist die Leiter, anf deren Sprossen der Geist der polnischen 

Literatur von dem Höllenabgrund emporsteigt zu der Hohe, aui welcher er jetzt 
sich tummelt. In dieser Steigung ist alles barmooischj nothwendig, vernÜofti|j uad 
frei. 
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Der Zustand der AVartchau er Literatur iit am intereisantesteu; dean hier ftUrint 
der ]iLiluipf der Kiemente; die Rt-ibung itt gewaltig, und alles sprudelt von Lcb«n, 
Glutli und liegcislerUDg, ubgleich noch nichts verdaut ist. Der Mängv) der Ruhe und 
ttincft £ri«dlk]ien Anblickt, wie ihn die Tadeuen la Grosspokn und lo der £uü- 
gntloft unagHk UbM, dä« F«4tilaitgt luA ier MtDgel mm Diircbgedmagesbeil 
wd OcdicgcDlNat tci lea Vmebaunr älirillttdlcm Torletit aidit sdte«; alkia 
flr am diese Aufopferung und Hingebung für dM der faeiinathlichen Litera- 

tur unser Herz nicht wenig ftlr sie einDebmen. Die scheiobarR TodteoEtDle in 
Grosspolen und der Emigration ist so recht ^'ig'enllich dat Xfichen dei voUsiündigen 
2:>ieges der Fortschi itlsideeo, und sie kann nur dann authörco, w«aA «ine neue, scbö» 
pfiniichi Lebeaiid«! linn icara Forttdiritl bmonraA; «ia iokbur Foitidiiitt kan 
abwr nur w dt« Bmich« des Begritti der locitltni Reform» la dtm Berddit mam 
über die gegen wärtigvn Begriffe erhabcavB BegriSt des Fortsdlrittel eiutiitaa, lad 
wild eintreten, weil er nach logischer Nothwendigkeit eintreten niuss. 

Eiaea solchea Standpunkt BimiiU die polnische Literatur im Aligt^meinen ein. 
Viit haben nun zu sehen, welchen Fortschritt sie auf dieser Bahn in dein Jahr« 
1843 geiBidit bat. Wir liabea damn xuertt die allgemeiaea UairisM geieieliBil 
und wollen nun die einxelaea Erscheinuagea kurz und Uureui strengea lakalt aadi 
Überblicken; dabei werden wir eine reine Bibliographie vermeiden} denn sie w&rde 
den Kreis dieser Schrift Uberschreiten und uiÜsste eigentlich einen Nachtrag zur 
Geschichte der polnischen Literatur der letzten zwölf Jahre bilden — eiae um- 
&isendtt Arbeit, mit der wir uni gegeawärtig beschäftigen, und die in kurser Zeit 
beendft tcla irird. 



Das vergangene Jahr war in der Woljrnisih ■ Litauischen Literatur darum wich- 
tig, weil es die Vollendung dessen brachte, was schuu lui Jthre lb42 begonnen 
Latte. Wir meiae« di« beiden xweitea BSade der Ceneepondeaa Toa QiaWuilii 
uad der llifuaaiax voa Bejtot derca ante Biade 18tt ertehicoca. Der Wertlt 

dieeer beiden Schriften ist uabeiaelienbar) denn sie erst haben klar gezeigt, wohia 

die Bestrebungen ihrer Verfasser und aller dortigen Schriflstelier zielen, welche das 
Streben des Absülutismus loben. l.riJ ein solches klares Darlegen ihres erhabe- 
nen Standpunktes war ja auch m der That alles, was wir von den Heiren Gra- 
bowiki, Bsewueki uad ibrcai aalilreifibea Tiom erwartea keaatea. Avewr dietes 
leidea Werkckca encbien «ach aodi «•ia« Meage anderer Schriften) alleia dan er> 
schrekt uns gar aicbt} denn eine Bienge altet GitriUle kann nickt viel Böses anstif- 
ten (? Warum nicht? und iiberdiets ist wenipstens eine Meng« von Arbeit, Papier, 
Druck und Zeil bei ^ irfasberu und Lesern ^ermiiJet, die zu etwas l^issereiu Lilte 
verwendet werden küanea.^ Wir wollen damit keiutüwegs behaupleo, dass aileü 
aotkwieadiger Weist ichlccfat ict, was ia Wilno, Kijew «der Pelcfsburg eracheiat^ 
allda der groasta Tbeil der dort TcrÜfleatlicbten Schriften theitt die Tendenzen Gra- 
bowski*s und Rzewuski's« Denn in jeneu Gegenden ist der Tvgndnik Petersburski 
die einzige Zeitschrift, und dieser lobt alles, was jenen Tendenzen entspricht; denn 
die beiden genanoiea Sclirifiitiellur und Kiaszewski sind es, welche hauptsächlich 
das Feuilleton jener Zeitschrift füllen} daher die ununterbrochenen Lobeserhebungen 
daria aad dae Gendirei, ec gSbt keiae Eettaag aU — die Fiaitenies* Und dicta 
Zeitsckrift iat «i, wuldift die offenllidM Ueiaang ia den irolyaiach- littauiadh«« Pro- 
vinzen beherrscht. 

Uas Athenaeuiu unter der nodaclion Kraszewskis erschien 1S43 nicht ppt iodisch, 
wie früher, sondern iu zwangslusea llefleo) es kämpft tlir die Sache des KaihoU- 
clcnittc und preist die Tendenzen Grabowskis und Uzewuskis. Aadere Zeitschriflea 
giebt ee aicht{ wir greifen also nach den Bilchei-a« liier aiainit unsere Aufinerk- 
•aniLeit zuerst Kraszewkli io Anspruch, ein SchrifUteller, dem man lalent keines» 
wiqp» absprediea kann, der aber durch allsttgroscc Leichtfertigkeit und durch Theil- 
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mImn u dcB TcsdeoMB Rzewiuki*t ceine Fahigkeiteo abgenützt liat. Bfit Aiw» 
nuhmt der Rfcranoaen in Tv^od^ilc P«(erburski und Atkenäum sind leiD« ttbri^o 
Schrift«» dei J. 1843 frei tob dem obeftgemacktea Vorwurf j deua lie luboi duidi« 
ans kcioe Tendeat. S« i«t teioe Novdie, UUsa, reidi an «ch^aei, suweilfii logar 
MiHidiM Biliini; mIm JiblMMft Blldtr, OkmU lüämjtnt licht leiten voli 
Ukum wU Ü§ 2lg« der polnUchen y«f a^gfankait oft ait gvMtMi Taltat gtavich* 
B«t; dii Akltt voa Babin, AkU BabiiUkic, ein Bücklein, dat die gegenwärtige Li- 
teratnr VfrtpoMen loll , da« »htr g^rnsgen Mangel an GrÜDdlichlceit rerrSth; eadliek 
auck dat Gedickt Mindows, dis der zweite Theii WuidoraiidA ist, worauf dann daa 
Oedicbt Witoid folgen soll, «o dus alle drei unter dem geuieinacba/Uichen Nauen 
AmMtM cia Oum UMm MHe». Dm tiU aUeSdirifttt Kimmkia ron 1843; 
dia wiekligite iat Miadovf; die Akta aiad nach nicht daa AaUidb wirdig. Dia 
kiateriichee Bilder und Ulana sind mit grocteoi Talente geadirieben, allein aie blei- 
ben nnr Tand und S|Mpfxe"gf; dein aie kabeo keine lebendige, fortsrhreitende Idee, 
es sind nur Skiizen und Bilder vergangener uud gegenwärtiger Zeiten, Bilderbücher 
aar ünterhaliuog; und das ist kerne geiatige Speise fiir uns; denn wir brauchen 
Lahta» Tkat aad kaiaa Ualatkallug* Mülawa iat ohae Widerayndi aine groaae 
KaaifMltfaB; allein sie kat kaiaa Efakait aad Vollständirkeit, keine Paaaia, kaiaa 
Begciataiaag, kein Lebea{ aa ist nickte als kalte Bilder der heidaia^aa Zdtea 
Litauens und des Lebens ron Mindows. Allein diese Zeiten reKen uns nirliti; an ; 
denn sie haben keine Lebenskraft; and Miodows ist eis zu niedneger, zu aicbts- 
w&rdiger Charakter, als das« er uns interecsiren konnte. In seinem Geicte ist auch 
aickt aia StrakI roa Poaaia» ia dem PalaaeUag aafaer Baatrakangen, aeiaar CMaa* 
ken und Gefühle teigt sieh nach aidit ein einziges Element, daa aaa arwirmen kSaata, 
das dam polnischen Herzen Terstandlich wäre. Will Minduws etwa die Freiheit 
de« Volkes? oder will er wie Wallenrod wenigstens sein Vaterland befreien? und 
sei aoch dies, was gi^lit uns Mindows an? Ueber dies ist die ErzäMun^ öf- 
ters abgebrochen, dabei kalt und ohne Leben, die Bilder selten poetisdi, su das« 
aaa Vitolanada Ikat lieber tat ala Miadawa. Dia groaae Balohaag, wai^ Tyszynski 
ia dar BiU. Wans. Uber den Mindovm aehriab, wird Jedermann ala übertrieben aa* 
erkennen und zugeben, dass der Verfasser auf einem sehr niedngen Standpunkt alahL 
da er die in der Literatur sich herausarbeitende Idee der Freiheit eben so we- 
nig als die Tendenz des Autors berührt. Freilich bat Mindows auch gar keine 
Tendenzen , weil eben kein Leben in ihm ist. Ausserdem hat Kraszewski 1643 
aaah ia Wancbaa dia aweita Aaßaga aeiner Gedichte ia iwei Bladckea, dia aicht 
Werth aiad ainar iweitaa Auflaga» aad eine „Zauberlaterne" in 4 Bänden er* 
acheinen lassen. Diess sind Bilder ans Wolynien, in leider sehr schwachen Scbil> 
derungen, die unvergleichlich yiel erbännlicher sind, als die in der Ulana und in 
den historischen Bildern, die dock noch einigen Werth haben. Leberdiess nennt 
die Zauberlaterne daa aittenlose Wirthshausleben der Trunkenbolde „demokratiach." — 
Eiaa aaldia Sdiamloaigkeit adkawrat md hriagt lum Licbda angieieh, aadi liegt 
aie weit ab voa dar Wahrheit; denn der Fortsehritt beruht auf der Tugend und 
Ehrenhaftigkeit, daa schwelgerische Leben eine« Säufers aber ist viehisch und 
aicht demokratisch} denn der Name eines Demokraten gebührt nur dem, der mensch* 
lieh, d. i. ehrbar und tugendhaft denkt und lebt, und nicht denen, die grosse brau* 
aende Worte in die Welt schreien und dabei einen niohtawfirdigen Lebeaawandel 
fBhraa. Wial aollta daa Kraaaaawkl aicht wiaaaaf Schada am dicaca Talaat, daaa 
ca eine solche Richtung genommen. Kraszewski hat auch noch DcakmUler zur 
schichte der Sitten ia Polen im XV. aad XVI. Jakrhandert karauagcgahea , dia ala Ha* 
terialien historischen Werfli haben. 

Der Priester Holowinski hat den dritten Band seiner Piigerreisc in das gelobte 
Land herausgegeben, der wie die beiden früheren, ein reiner Aaafliiaa ciaca axcaa« 
triaehaa Piatiamaa Iat. Glaiehea Gciat aihmea aaek aetia Legeadaa, Yarahda ahaa 
alla Poeaie« ohglaidi aia wfgaa ihrer piatiatfadwa Bichtuag voa Tjrufiaki ia dar 
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Kibl. Warsr. gelobt und hit tum Himmel erhoben wcrdtfti , was uns um lo mehr 
weh ihut, da wir sehen iiiiiitea, dait eio Maon to voll Taltfnt und tiefer iiliidting 
wie Herr Tysz/ösLi in den Pietismus Holowihskt's , Grabuwtki's und Cooforten 
vcrftUtt iii. Ilcbrigeat sM Ü» Legend» Um md olme €ewidit ttlbit bin« 
■tobUieli ihrer Tendenz. 

Am meisten hat die woljnisch - litauische Literatur im Jahre 1B43 in der Poe« 
nie rtud il'r KrrSbltmg geliefert. Chodzko reröffenllirhte lilauiscbe Bilder, Obrazy 
lileMski«, Perthes zwei Bände Gediohle, Grosa ebcnfaiis; Jexierskt (Verf. des Pnn 
Kasatelao) eine £i7<äbIuog: JnliaiMarya. Yersprochen ist Bleponskr« Bigos biiitajski, 
Sehlnmmerragout, Filipowici't Pal iaiaolktt, Podwyiocki't Pan Dexyderj, Mariin'i 
(GalK) Gedicht Sierulka (Waise). Utberdiess bat John of Dyealp die ,.lustigem 
Weiber Ton Wtadsor" übersetzt, ein „Denkbuch des Klfen" geschrieben und „Christ- 
liche Gefühle" nach Wieland bearbeitet, die .Sa^p" von John of Dvcalp und die 
Ton ihm und Kraszewski in Kompagoie verfasste Ersähiung, so wie die ron Cfaoto» 
nievv&ki berausgegebenen „pietislischen Worte der Feinde Christi" und „zwei Soireen der 
Frtn StanwÜi OlbRpMla** crhcbn tidi dirdunit nicht Uber die MittelnSsiiglteit. » 
An halbperiodischen und Samndidnriflen k^m heraus: RuIkih, Radegast, Rimembranzn, 
Krasinsici's Almanarh (Noworocznik) , N ez^budka (Vergisiiiieinnicht) und Podbere* 
ski*s literarisrhpr Aluianach ; Alles ohne jt aibe, ohne Haltung und Tendenz. Nur 
der lileransche Aluianach enthält einige Verse tod Frau Sztyrnier usd eine auch 
in Petersburg betonden berausgekomnitM EnMblung: Trenofaginsz i Trcnolesty, das 
best« Produkt aller literariicbci ThStiglcdt ui VoliBica wU Utnei. 

Auf dieae Weise blüht die Belletristik in der wilna- wolyniscIieB Litcratnr swar 
hinsichts ihrtr Zahl aber kninfsweg« hinsichtt ihres Wertbfs ; darum mussten wir 
sie mit cmeni Federzuge abmachen ; denn es ist Schade um die Zeil, in »nsern 
Tagen von Tändeleien zu reden, die 4caiun ii» äiaode sind lUomcBtane Unterhaltung 
t« gewibien, wd ttber dieaa die Sache PoIcm vo» den Staidpiiakta Giabewaki'a 
md ateta der idlrapicliatiadiea Bidiläog ana betiaebtett. 

Tos den gewichtigern Werken sind als historisches Material werth genannt 
zu werden, dif trüit^ do dxiejow „Geschicbtsqneilen von Grabowski und Przpitlziecki 
herausgegeben, dii' ziemlich inasrere, innere Geicln'chte LilUuens van Jushn Narbult, 
und die Herausgabe der Handschrift Paseks von Lachowicz. ilie Oraitholugte ist das 
eiaaige wia ae iai b aliliAe Werk, daa ib jeacB Gegendca eracbieneB iat. 

NiMt mam aeeh des V. Band wm OdToiee'a UcbeiaetaaBgea and die Kaipa* 
tiaeben Goralen tou Kortenio^ki hinzu» so hat man das ganze Register der ver* 
Bchiedenen Schriften. — Versprochen für 1*^44 wiirdt»: ..der altp .Mann", die „Ju- 
den", und die ,, europäischen drunatiscben Menlerwerke" (m Leberhelzangen ) vau Ko« 
rzemowskij Xajkun^ tüq Grabowski, historische Miscellen von Lachuwicz und Jde« 
HMiffca eiaca altaa UlmlaabeB Edelmaaaa. Biae Meage Nenigktilc«; allritt gewiaa 
nicht Werth gekaatt au werden (! — ?). Bccbaatt wir also üdyniec, voll Keblicber 
Milde und Treae in «einen herrlichen Ueberaetsaag«B| Bad Korseniowaki) der in dem 
Goralen-Drania nicht ohne Talent ist, und ihre lieben, gar nicht zu verachtenden li- 
terarischen Gaben ab, so bleibt von unsero Betraohtangeo der wolynisch^litauischm 
Literatur das Resultat: dau sie sieh auf eine leere Belletristik mit üuckkdiiiits* 
«iadeaaea leaabiiBkt. (Scbhaa iai BScbatoB Hefte.) 

2. IUyri$chi Lit$rütur, 

JUBB erwartet wieder bald «in ^Hell vea «aam vertreffÜdien Koto , «xlche« 
jelst darch Hagere Zeit ateekte, ao daaa bcAicbtet ward«, daaa es ganz enrteibe« 
würde. Baak dea Männera, die keiae Mühe und Zeit schönes, die sie diesem Un> 
tersehmen widmen. Dagegen jB?i«ien ww btmerken, d.iss das rielversprechende 
Blatt ,,Zora" «nssevst matt (?) dahia schleicht. .Schade, dass bei dieser TteJacitigca 
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Tendeor, nämlich in demselben alle Arten Ton Interessen xtt berühren, sfi wrnijr 
Erfolg (U ist. Wir gtaubea mit Recht die Betnerkaog zu machen, dutt tin BUtt 
4icfltr Art, weldicft iriä MliAii in cittca itim EiiftcB« auf UdcffMtznogen 
gewiesen siebt, kein« grosse Kraft habe. Durch Einseitigkeit in d«r Spnde 
durch die Ortho'iTnphie foh mit Recht nder nicht, Ussen wir hier d.'^hin^pi feilt sein, 
»ieilficbt tranpn beide Theile theihveise die Schuld) hat sich dasselbe die Ilirier 
CBifreiudet, uod. jetzt tummeln sich, schon zum L'eberdriisse, seit langer Zeii die 
Gmmnintiker iaiift hcmio, wviliinb 4m Blatt fÜrditerlieh tradcca gfwordfo ist. Ab 
Beleg möge 4ieBtn, dass kit nir Nuantr 38 aldi 19 sprachliche, 9 tfatologwdif^ 
(die jedoch g'gen die Geistlichen stets allzagrosse Unterwürfigkeit gehörig zu 
predig»»n niclit verabsäumen, so wie Tiele der folgenden Clastp). 9 fiir den Landbau; 
13 historische uod mehrere gemischten Inhaltes. An Ausdebao^g aeicbaea sich 
jvdoch die ipraehtMm Waamltta im. Danit taB wur geaagt «mta, laaa mu, 
4aa Blatt dwcb TolkaaagcB «ad derg!»* Tan daacn «idit ciaa Eiasiga Naaa darin 
caUaltaa iat» belakaa kMa (aar aaa Yak Stefaaofid aiad ciaiga aatltkat). A. 



IV. 

Bibliosrapbie. 

Zeitschrif tenrevuc. 

1. KmttijfkeiarokodeljskeaoTize: Laadwiithschaftliehe und Gewerbezeitang, her« 
auagegeben von der k. k. landwirthschaftlichen Gesellschaft in Laihach. 1^44 Otbr. 
Nro. 46, 4ö und 47. Diese Zeitschrift, deren wir bereits in den ersten Jahrgängen 
der „Jahrbßebci'* an vicderbolten Malen rükmlichat erwahaea amasten, ertcfaeint in 
Laibaeh aad kaatat jShriick (52 kalba Bogaa) 8 Galdta a BL IMa anrIkalM 
Kümmern enthalten an Gedichten: 1) an Herrn Koseskit, dei Siagar ^ mSU* 
vcnje,,' den der Dichter darum lobt, dass er das Slawentbum besungen; denn es sei 
in der That ZeU, das Schweigen zu brechen und das Vaterländische zu Ruhm 
uod Ansehen zu bringen. Nro. 46 giebt eine Uebersetzuog Ton Bürgert „Lied rom 
bmea BfaBa**) Nra, 47 nfiaea BKdc aach SleTcratark", von guter Taadaaa^ daaa 
Brüderlichkeit und Sduftatarlickkfit iat aaaer grosses Ziel. Zu den wichtigatea Arti- 
kein gehört die Fortsetzung des Berichtes über die JndustriPAusKtellunjr in Lnibachj 
dann eine Belehrung Uber die Gemeindetrifleo, die Ursachen, i,vanjm sie d e Bauern 
nicht dismembriren , ein Artikel der darauf berechnet ist, auch diejeoigeu Gcmeindea 
dai« aa bewegen, flota Yarfballa «i «ahm, wtldha daidi dia biaharigaa Balak* 
nagaa über dieaea OegeDttaad sidit klQj{tr gaworden sind. Gut und gewiaa aa> 
genehm den Lesern ist die neue Beschreibung tob Jemtalem und den henachbartea 
Oitra. Nicht anders als mit grösiter Anerkennung muss man die Verhandlungen 
der Hauptrersammlungen der landwirthschafthchen Geseilschartea in jenen Landern 
aufnehmen, da es gewist vom entschiedensten Interesse ist, zu Witten, tob welchem 
Gciatc jcaa GeaetliebafteB beteclt aiad. Danim aiad die MtlheilaagtB aaa Grtti, 
Nro. 46, 10 willkommen. Von den kleinern Artikeln crw'lhnen wir: Nro 45 iWfi 
Geistliche senden der hndwirtlischafllichen Getellscliafl Herbarien ZU 4(M) Arten, 
▼Ott denen jede l'flanre mit dem deulKilien und dem slovencischen Namen bezeichnet 
itt. Eine Beilage bringt auch die Namen deijenigen Fabrikanten und Industriellen, 
waicka bei der rorjährigen QdveAaaaaateUnBir ia Laibaeh Preiae, Belabaagaa adcr 
aadere Auszeichnungen erhalteB liakeB. 

2. Rok 1844, Kamienski in Posen, Heft VIT. Dat Torliegende Heft der Zeittchrift, 
dia BBbadiagt aa dcB baataa ia dar abwitchcB liteiatar gekört, a»khält laarat 
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Kadirichten aber Htm „Verein znr wis lenichtftlielieD UDterttfltcniig'S 

uh^r den wir b^rcitt im Jahrgang 1643 der Jahrbiicber, S. 3J5, einen alt^nmäui* 
gen Hev)cbt inittbeitteD. "Wir nehmen darum nur Folgcndcf am diesen neueftra 
jRacbnciiUn. AU man eich in Posen endlich überaeugt hatte, dass nicht die Mate- 
rie, fOBdera der Oeltt btmdiMi mlUa», wd dat^ dl^^ das YoHc bw ab Ibteric» 
als Stoff bebaadelt ^ird, e« dieiet auch bleibt, und wo es obie Fielheit nd Auf- 
Icläninjr bleibt, da der Tmi ist und die Vis inertiä hprrt;cbt; sn enl-warf Jemand ein 
umfang reirli es I'ri|ekt, das beaatragte: die Rcguiirung der Yerhäilnigse zwitcbea 
Herren und Dienern, dem Geainde und den Bauern; die Errichtung vun Scbieda* 
gniditM; drittaat dia Bnidbtu^ einer gemeiiaanei HllÜHuatatt ia UaKtBckalSttaB 
«■d viertens die BiaAbiwag einer Httlfsanstalt Ar dia BiMmg dia Talka. Taa 
diesen Vorschlägen ward nur der letzte and dämm angenommen, weil er dem n<5- 
thigstea Bedürfnisse am einfachsten und zimhchüt zu entsprechen schien. Die tu 
dietea Ende entworfenen Statuten kennen wir aus unserm früheren Berichte. Eine 
HanptaiWit war dia Aiicbtiug tob PraTiviUl«anitU'% mm wdeba alab ^ 
Oalatliebkcit beaaadars TCfdieat geaiacbl bat Wichtig «ad beaabtaagaiicrdi, ufil 
«B aus der Svelbstanschauung floss, war das Projaktf das ein ehrwürdiger Probst 
machte, und das btsonrlers darmif Mnaiisgins", ntan müsse auch di« Stadt- und 
Landbewohner zur 1 beilnohrae, zu Beiträgen zu gewinnen suchen, wobei die Zusicherung, 
dass die Namen aller derer, die etwas beigetragen, veröffentlicht werden sollten, recht 
wiilcaaai Warden dUrfte. Aaf diaaa Waise kSaala aiaa Mcbt aia jSbfüebea Bia- 
kommen von 40,000 Thalem zusammen bringen, von denen jährlich ein Theil sa 
Capita! geschlagen, nach 5 Jahren einen Fond von 180,000 Thalern hüden könnte, 
ünl dauerten die S a nun 1 u n ^ i ii zwei oder drei Mal 5 Jahre fort, so Latte uian 
hinlänglichen Fond, in Posen zwei Fakultäten, eine philosophische und theologische 
la griladta. Letstcra Jdec ist bcsoaders wichtig, uad bestätigt das, was wir* ficieita 
bei der Bcsprecha^ des Posener Landtags-Absebieds, Jahrbücher 1844, S. 80. 
behaupteten, dass um eine höhere Lehranstalt, wie sie das Grossherzogthum zur 
Sicherstellung seiner Nationalität und zur wahren BiMim? des Volks bedarf, ms 
Leben zu ruten, die Regierung nur die Erlaubniss zu einer solchen zu geben 
braadit. Deck wurde das Prajckt wifea der Schwierigkeiten ia der Aasfllbniag 
bei Seite gelegt. Von grossea Folgea waren die versefaiedeaea Avfrafe, weiche daa 
Directoriuni an die Bewohner des Grossherzo^^thum Posaa» sa wie an diejenigen 
ergehen liess, -welche im GrossherzrtetliHtn Güter besitzen; so i. B. an den König 
der Nieüeriande und an andere fremde Fürsten, die im Po&enschen ansässig sind. 

Die Aasahl der statutenmässigen Mitglieder nahm in regelmässigen Prepoitie« 
aea sa: daaJabr 184.^ hatte 1322, 184} hatte 1411, des Jabr isl| aber 1550 
Mitglieder. An Beiträgen kamen im ersten Vcrwaltitnisjabre 12,622 Thaiar» in 
zweiten 7312, im firilten 13,213, zusammen also 33,14*^ Thaler ein. Die meisten 
Mitglieder hat die Sia k Posen, 144. dip in den drei Jahren 3.5>07 Thaler beitru- 
gen. Im Ganzen muss man bekennen, dass jetzt die Anzahl der Mitglieder nicht 
aebr saaiainit (?). AusscrgewShalicbe Eianabmen betragen 003 Thaler, aiso 
der ganzen Ennahine. Vertheilt wurde Ton der Direction im ersten Jabr 3287, ittl 
zweiten 9,179. im dritten 14,120, zusammen 26,.1%7 Thaler. Davon erhielten auf 
Universitäten Stipendiaten 5644, also nicht ganz | der Ausgaben; an Gymnasien 
8,667, also nicht ganz ^; an Schullehrersemioarien und KlemeatarscbuJen 4,996 
Tbaier, also etwa ^\ bei Gewerben 4,219, also nicht ganz 4-. Zas^blsee lu Klei-, 
den, Bttcbera, Reisegeld und SchalgerStbsebaflen betrugen 2,002 Thaler, also 
1*^ , was ziemlich viel erscheint. An Porto 298 und Kanzleikosten 223 Thaler, 
das ist i4o> Sparsamkeit der Direction alle Ehre macht, Stipendiaten 

waren im ersten Jahre 144, im zweiten 206, jetzt 267; ihre Gesammtzahl bettug 
402 Penancn. Daren waren an Universitäten 44, also i^f, an Gymnasien 118, 
also an ScbailehreiseMlaarien 65 oder «fi Kleneatanebnlen 41 oder -j^, in 
Fabriken aad bei Gewerben 24 oder ^ Voa dieser Zahl kam anf den Kreis 
eiaw, Jsbib. III« Digrtized by Google 



PowD mit dtr Stadt 69 oder ^, anf Krobj 51 oder auf Wi|gi«wiee 30 oder 

aaf GneteD 30 oder ^^'^ und so auf die fibrigen imnifr weni^r je nach Vpr- 
nältoift der Beitrage eines jeden Kreiset* Alumnale, wo die Schüler Wohnung, 
Heizung, Licht und Kost, einige auch Bucher» Kleidung und Schuigeid bekouiuieo, 
gak et !■ Peieo 10 alt M; in Goilju eine wSA 10 Zb'gliogei. 

Am rweiten Juli 1844 war eiie HauptTersamnlung , bei welcher daa tob 4m 
ersten Gründern des Vereins niedergesetzte Directorium incgetammt abdaskte, und 
«in neues vuo 13 Mitgliedern nach Stimmenn^ehrheit bestellt wurde. Als neue ata« 
tutarische Bestimmungen kamen hinzu: dass der Kassirer stets tob der Hauptrer- 
simnlnDg gewählt wird; data 7 tob dea DiceetoreB im PoseB wohahaft sein luUs- 
•ea, nn4 dm die NaMraaUileii der Stipendiat«» wir bd dea ▼ereehiedeaea Ceaaiittte 
zu je einem Exemplar depeairt werden sollen, wo die beitragenden Mitglieder Eitt- 
sieht in sit; ntlimcn können. — Weifer enthält das rorliegende Heft det Rok eina 
Fortsetzung der Betrachtungen ül>er die Zustände des polnischen Bauers, welche 
wir Bach Vollendung des Artikels besprcchea werden; ferner einen Bericht Ober die 
«laetro*iatagaetisch« MaichieBt tob deai Heduuriker 8l8btr iu Leipiig; so wie 
«ailldi Mcb%e BeaMtknagea Uber SprachTerdeilaitt*' tob Wolaliwica. Dar Varfiw» 
ser sagt gaaa liditig» et sei aicht roöglidk aas einer lebendca Spiadie alle fremdeB 
Worter auszumerzen. man sonst gezwungen wäre viele Dinge durch unleidlichp, 
weitläufige Erklärungen zu bestimin»»?! , z. B. das Wort „Tnf^rvention", das man 
nicht für lateinisch, nicht für französich nehmen könne, sondern das sammt seinem 
BtgfVBt earoplUdi itU Die "wahre Spfadnrcrdcriiaiia baatehe viahadur darin, 
fremde Begriffe aas eiakefaibdiCB Wörtern aaeaaiMCB aa atoppeln, um dnrdi ge- 
anchte Wendungen dem Leser unletdlich zq werden. Die tedinischen Ausdrildka 
und die Begriffsbesfimmiingen in den Wissenschaften müssen tob den Verfastprn 
;;fleljrtt'r Wfrke über dieselben aus dem Schatze der Muttersjtrache gebildet und in 
lien Gebrauch eingeführt werden} erst wenn diese durch eiue luchtige Bearbeitung 
der WiaseaaehafteB geechebea sei, eist weaa der gaase Umfang der daielaea Wia» 
senscbaften aicht ia Ucbersetzungen und Nachahmungen fremder Werke, aondem 
durch selbstständige Originalscbriften in polnischer Sprache bearbeitet sein und in 
das Volk eindringen werde (wie dies z. B. mit der Mathematik und den Natur- 
wissenschaften im Pülni6cheQ der Fall sei): erst dann diirfe eine Zeitschrift solche 
Tolksthiimlicbe Ausdrücke ohne Gefahr gebrauchen. In der Politik dagegen werde 
aa ciBsai Jaaraala lia möglich adn, fremde WSrtcr gaaa s« eaibebreB, wdl der 
Uawdnmag dar Ideea aiaa Meage von Ausdrucken in die allgemeiaa Conversation 
aller gebildeten Klassen unseres Welttheils bringt, die Jedermann nir nach dem 
bestimmten europäischen Worte geläufig sind, und weil eine Aenderung, Uebersetzuog 
oder dergleichen nur das hier so notbwendige leichte Verständniss erschweren würde, 
üeberhanpt sei die Entwicklung der europaisdieB Volkerscbaften gegenwärtig eine 
swai fache; dsaNÜ hildea ddi die Vülker «aa dcb adbat, aas ibrea aatioaalea 
Keimen heraus; die hier in Anwendung kommenden Ausdrücke müssen rein aus 
dein Fond der Nationalsprache geschöpft viPrdFn. Auf der andprn Seite aber bilden 
sich die europäischen Völker gegenseitig durch gegenseitigen ;jt igtigen Umgang, und 
BehmcB ganse Reihen ?on Ideen von einander an. Mit diesen gehen natürlich die 
üreaideB wecCar in die fremden Spradien über, und bot diejenigen WSrter, derss 
Begfiff sieh Idckt in daar Spraeha wiedergeben ISast, dürfen aus der Hntieispiadie 
ersetst werden, und awar erst allmShIig und mit grosser Vorsicht. Als Regel 
konnte man annehmen: es is( ein Fehler, einen fremden Ausdruck zu brauchen, 
wenn fiii denselben ein gleich uutrs Wun in der Muttenjprarhe besteht; auf der 
andern Seite ist es eben so fehlerhaft, ein heimathliches neues Wort zu nehmen, 
dsa weniger präda und «enig«r bedeateod wSif, als daa lireaida; die fremden Ans> 
drücke müssen daher se lange gebraucht werden, bia Bian ▼ollstiadig eatsprecbeada 
Wörter in der Muttersprache erfindet. Durch dcB Gebraaeh tsB sieht präciseu 
Attsdrädcea fiir fremde Wörter reischtumpft die Idee, dk ^vachd vcraimt, and die 
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Bifinimg TM gMM« «MtspfecliMden AutdrQekw im der MnUenpraebe wird IiImu* 

geflchoben. So werden wir Bildner der sieb e&twickcladoi Spncbe, nnd kSnoca 
doch ihrer Selbstthätie^keit keinen Abbruch thun, so lan^e neben der wahren 
Liebe zu unserer Mutteriprache ille übrigeo Bedingungen unserer Nationalität auf- 
recht erhalten werden. — Für die polnische „Bibliographie ' wird der Eedaction 
JtdtnMU hiibit Unklar mim, Vim WwuA iribe mek 4ar, dati dit Pniat m- 
WfU ah mB^äA MgeaaM wiriaa aSditai. — 



V. 

liprachlarseliiiiig. 

fLuftKwj 0 j^ykn polikii! Xh^tUMArngm ttb«r Aa faUade Snracka iM 
dm Gfaaaalikam m Jas. Ncp. DcaaklaiHes. Lemberg BOmkoindd 1948^ 284 S. 

Zwei Unteranchangca, ron denen die ente die £igend[tfimlichkeiten, VoriSge and 
Aehnlichkeiten der polnischen Sprache mit anderen, die zweite den historischen 
Uebergang; in der Bildunj^ der Sprache, die dritte Ton der polnischen Grammatik, 
ihren S/stemen und den Teximingen derselben, von dtn grammatischen Gesetzen 
mai der Sdiwierigkeit, sia si ba ari t l g a i t kiadalt Ja dar antaa Abhaadtang neaat 
der Ver&sser die Muttanpiadia daa aiata aal Icaatbarste Erba lad Daaknal der 
Nation, welches ttberdiesa Ton Niemandem geraubt werden könne; denn es erfordere 
lange Jahrhnaderte, um sie nur zu barbaritiren. Als TTaiiptror^ütre der polnischen 
Sprache stellt der Verfasser hin: Erstens ihre Klarheit, da jedes Wort seine be- 
stimmte Bedeutung habe und es der Redensarten und Idiotismen nicht viel gebe, und die 
logiseka llildaag> ladam a, B» die längere Badantung elaa ISagcra Fora hat 
(braö und biaiadX die Feminina ata auf einen "harten Consonanten endigen. Zweitens 
der Reichthtim an Ausdrücken, wo besonders die Bildungsfähigkeit der slawischen 
Spracbc hervorgehoben wird , worin sich die Westlichen Sprachen durchaus mit die- 
ser nicht zu messen im Stande sind. Drittens die Bestimmtheit und die Genauig- 
kait iai AusdraA dar Gedanken, wo dia aiebaa Caans, die drd Nameri, die rar« 
adrifdaaaa Foraaa ia daa Caaaa aalbat^ dia aManigfaltigea Claaaea der Varbea aad 
ihre bestimmte Bedeutung ang;enihrt werden. Viertens die Freiheit aad BfWii^ii^ 
kvit der Sprache selbst. Fiiaftens der äussere Vonug, da sie eine so grosse Menge, 
Mannigfaltigkeit ron einfachen Lauten hat, welche wiederum Ursache des melodi> 
sehen Klanges der einzelnen Worte ist. Und sechstens die Harmonie, sowie sie* 
heatcaa dia baattiaBta Sehfaibewataa «dar Orthographie, in der jeder Ba^ataba adaa 
bcatiaiaita aad aaalladaifldia Aaaapraaha hat. lai Faiagraph 7 begtgact dar 
Yarfimaar dem Einwailb, daaa dia fl^radia dardi zu Fiele Consonanten hart sei, 
während es doch nur so aussehe, weil man einzelne Consonanten durch zwei Buch- 
staben ausdrucke, wie rz, sz, cz und dergi. Denn in anderen Sprachen wäre es nuch 
viel ärger, da sie noch bei weitem mehr Consonanten zusammensteilen. Interessant 
iai §. 9, daa VtrhUtniss dar Natioaalpoesia aar Haaik; eb«a ao $. II, Vcrglai. 
chung mit di>a altaa Sprachen, §. 12 mit der fransSsisdiea, $. 13 mit dem Üent- 
acbeo, §. 14 mit dem Italienischen, dem Englischen, dem Magyarischen, dem Finni- 
schen, dem Baskiscben, Littaulschen und Samog^itiiohen, dem Persischen, Arabischen 
und Türkisch^-n. Das Resultat dieser Vei gliichung ist: in der Declination übertrifft 
nur die hnnische Sprache das Polnische, doch ha' sie dafür weniger unabänderliche 
Bedethelle; ia der Conjugatioa hahea awar die meisten Spracbea laahr Modi and 
Zeitea, allein keine kommt der slawisohea aa Verbalartea oder Claaaea gieich; Ia 
der LeiahtIgMt der Wofthüdaag iadeea libeitriA dw Slamache alle aadara Sfra* 
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eb«>B, und aD Melodie itcht ei blos dem lulienisehen lach. §. 15 uod 16 endlicb 

▼ergleiclit dss Polnische mit S^n iibngeü slawitehen Dialeclen; die Anhahspunkte 
■iod birr gut gewülilt, allein es ist lu bedauern» daM die Yeii^lticbuo^ niciit |^«> 
sauer' uod weitläuiigitr aufgeführt ist« 

Di* twflte AUiadhuig begianC »Ii tiwm Ü^Uiek aller Spracbes der Erde 
«hA ihrer Eiotbeilusg, der eine Einthdlneg d«>r slawiicben Dülecte nadiiblgt Dee 
Altertbuin der ilawischea Spracbe beweist zugleich das Alterthum der polniscbeDf 
welche Oberdiess nocli b»'sondf>T( dadurch wichfic^ ist, dass sie den HöliepunVt un- 
ter alli'U Schwestersprachen erreicht bat. Wie dies» geichnheo, zeigt der Verfasser 
im §. 5, 6, 7 und 6 aus den ältesten Dtenkmälem des poloischen Dialectes, iadeoi 
er die einaelnea SpndifoTmei In ihrer alten ^cetnlt anflihrt) eine höehet wichtige 
Untertuchnng^, irddie laintnt des damna geleiteten Folgen die Frage über so manclie 
jetzt zwt'iffüiafte ^raramatische Form und Schreibeweise entscheiden könnte. §. 9 
ibt piriL- histuriscbe Entwicklung der Veränderttogen io der Bedptitunc einzelner Wortej 
. 10 bespiicht die freioden Einflüsse uod andere Niodemisse bei der Aasbildung 
der Sprache. 11 endlich zeigt die anmalig;e Entwicklung der Orthographie) 
Uber die dritte Abthcaaas^ in folgenden Hefte. 



VI. 

Geischicbte und Alterthümer* 

Kopernik'i Getehteeht in Böhmern 

Herr Belohradsk) berichtet io den böhmischen KwSty, er hah<> durch den 
Anfhif pobieeber Sehriftateller, die geeebleehUieheii Ahn» Kopemik'e in BShmea 

aufzusuchen, bewogen, darauf Rücksicht genommen, und sei in Bohuslai Balbini 
Miscellanca Historica Bohemiae Decadis I. Hb. V. auf S. 239 auf einen Ulricus de 
Kopprnik pfstossen. der sich auf einer lateinisclien Stiflimpsiirkundf der Kosmono- 
ser Kirche vt»ui Jahre 1391 , am 25. October, als Zeuge unterzeichnet hat. Die- 
ser Auszug Balbia's aus dem Voluuieu XII. Erectionum D. 10. lautet folgender 
Massee: Laeeua emtiis pro eedeeia in Koimenoa e Nicolae plebane eedeeiae prae- 
dielae, decano BoleslavieDsi , ab hencete matroea Elitca conthorali Martini dieti 

Zly, clientis de Slakor, seu de Borzoiow — — 1391, 25. Octobri." Des 

fünften Zeugen Siegel, beschreibt Baihin: in quinto (sigillo^ hmnana imat^o sfcnrim 
in iiiantbus tenens , sigillum Ulrici de Koprnik.'' Und in den AnmerkuDg : (^uin- 
tum (sigillum) equitum de Koprnik.'* Demnach gab es also in jener Zeit ein 
Rjttergetcklcdit im Bunilaaer Kreise, das wahneheialich in dem Derfe Koproikv 
sein Schloss und 70tt diceem seinen Namtt hatte. Leicht konnte also der Gross* 
f(!cr T'rp^rossviiter des grossen Astronomen durch di( folj;enden Hussitenkriege rcr- 
scheucht, nach Polen geliehen sein, und sich dann in Xhom niedergelassen haben. 



VJUL 

Cfeographie, Kthnograpble, Stettotlk. 

1, Taufe evemonien bei den Kleinruitsen, 

\h\ der Geburt eines kleinen Kindes nimmt die Paihe, «eiche dem Kinde 
ihren tarnen gibt» Kuhlen aus dem Uten, gi^lii anC einen Ort, we sich Wege sckei« 
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^^♦■n , und ttreit sie dort ringt um s^ch hemm ; das icliützt d«»n Neugfbornea ?or 
Augttocchattfs. Daaa iiolt sie dai Kind von der Mutter, der Path« niuint ein 
SlOdc Brod und W«iii, odtr Braatweio, niid bdde gtkm in die WobnuDg des 6cl«l- 
licfcM, m da in Iii Kirckt» Nftdi dtr Ttafb tragn fit dat Kiad cfligit nr 
llattir. Ifiar tritt flnoi wm der RuidiQr die Hebanme und «ine nünDlicbe Per* 
§00 eotgeerf n . dass ibrer tmamrapn rier lin^. Nachdem lich der Pathe und 
die Pathe gt-küiit haben, geben lie das Kind mit den AVorten zurück: „Ihr habt 
es uns geboren gegebeo, lud wir bringen et £uch au^eopfert und geUunft wieder." 
Danuf Ifgt di« AluBBt du Klsd uf dMB aAmuwn Pds, „dunit m GIflck 
Mit drai Vtth kabe<*; mit dimm PcIm eriiUt daa IQad ditMittar, vad dann setit 
■an sich su Tesche. Die Falbe legt die ersten Bisse» raa ihm TtllMr auf den 
der Mutter. Statt des Brei*s bringt die Hebamme Birnennmss, wofür man ihr Geld 
auf den leller Itgt. Wer keins hat, rprhpusrt sich vor ihr und entschuldigt sick 
mit den Worten: „Morgen, Miiiterchen, komme ich und jäte Euch Petersilien." 
Nadi dictcfli Biracnmasa bringt dia Qc?atttria Braaatwda, am aaf daa Wohl d« 
Wöchnerin zu trinken, und jeder, dar es rerinag, legt ihr einGeldstQck hia. Nadl 
dem SchluBs des Mahles wirft man alle Ueberbleibsel Tom Tische herunter und 
sehüttet das Geld der Mutt(>r in den Schoos. Am andern Tage bringt man am 
CtUhea Morgen einen Eimer Wasser, und nun beginnt die eigentliche Arbeit der 
Habamme. Sie giesst das Wasser ia einen Krug, schüttet Hafer, Roggen und 
Hiiaa lüneia, legt daaa aaf dtaKrag aia Bsil mit dcrSehatida avfWirta) uf dieit 
legt sie einen Kraas Wim Gras, und tritt ailt dem einen Fasse auf denselben } daaa 
bebt gie f!as Beil empor, hackt den Kranz an drei Stell«n durch und reicht ihn 
so der Wöchnerin, damit sie sich damit wasche. Diese nimmt A\ asser und wäscht 
sich damit Ton den Ellenbogen bis aur hohlen Hand. Mit demselben Wasser 
iHbehl ihr aaa dia Hcbamaia dia Brust, oad awar ttaia Kwaa, damit aia laoht 
Tiel MUdi tattaauaa, wd liaat aia aidb mit dam Haadtodia abtiacka«. Daaa 
laidit dia mfohaerin der Hebamme beide Hand« aan Waschen ; nachdem *da ail^ 
nun angMogen , setzt sie sich mit dem neugebomen Kind auf dem Arme an den 
Tisch, dur Vater neben ihr. Nachdem sie die Hebaium« mit Branntwein tractirt, 
geben sie ihr Brod, Salz und Geld, für welches letztere sie Branntwein kauft, um 
damit dia Adtin iriedar aa tiaetiiaa. Daa Maat »aa „dia Zarwaachaag (Raa- 
mjwka)." Dabei giaaht aiaa, donh daa aaf aalcha Waina aahcnitata Wasser warda 
die Wöchnerin und die Hebamme vaa allen Uartiaigkeitea gereinigt; der Krana 
wird aufgehoben a!« Schutzmittel gegen Bezauherung und gegen Krankheiten der 
Mutter und des Kiudes. Ueberdiess wird rnr BeschUtzuog vor Augeakrankheiten 
auck auch das Mittel angewandt, dass sich die Mutter die Achsetgrube abwischt 
aad arft daraelbaB Haad dua Kiade die Wangen ahrdbt IfHwhmai, wiaa dia 
Matttt bemerkt, dass Jemand aafrenndlich das Kind ansieht, odar da hSaaa Wart 
sich Über dasselbe entschlQpfea lisst, fuhrt sie die Gäste hinaus, setzt sich aaf 
die HaaeiehweUa aad bÜcklaarciwaadt aaf daa OberbaUtea aad daaa aaf ihre Nägel, 

Kwfttj. 

9' Orensudieide s,wi»chen den Deiäichen und den Cechen in 

Böhmen. 

(Nebst einer ethaographischeu JUrte.) 

Scfaa&rik*a ethnographisch« Karte hat maaaiglbllige Arbeitca ia d«r gaaaaeiaa 
Beatiaiaiaag der Grenzscheide zwischen der elawiidieB aad deutschen Gruadhaföl- 

Icerung herrorgerufen. Mit ToraQglichem Interesse hat man sicli in Pöhmt-n auf 
diesen Gegenstand geworfen, und »(»'hreve Männer arbeiten daran, die Cirfarliaie in 
allen Punkten auf das Schärtsie zu ziehen. Die Resultate dieser Bemühungen thei- 
l«n ^ir nach der „Zeitschrift des bühiuischen Museums" hier mit : 
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J» Orenie im Ltitm«riuer Kreit«. 

jUf KMbiclii Biappe tod 1634 ist die Linie lo gftxogen, 4«M alle nim 4ImI* 
•dmi Orta otariwlb derselben nach Norden, alle rein böhmitchen unterhalb dersdba» 

nacli SQden liegen, wobei die «remischten als böhmiich bleiben, fm Westen im 
Saatzer Kreiie, Toa dem Pfarrdorfe Rana ausgehend, läuft diese Scheidelinie cord- 
SsÜicix aack Cbarwatz (Charwatec), dann nordwestlich nadx Kozel, weiter östlicii 
nach Horenc (Holfenice), dun nStdlieli nach H«niaiea, tod wo tia aidi 8stli«fc 
nach Risuty und Scböpenthal wendet, dann nördlieh auf Lnky hin, nun etwas wctt» 
lieh nach Dfewce, dann wieder östlich nach Skalic, nun etwas nürdlich nach Lhota, 
weiter nach Mrzklei, Lipy, Skalky (Klein-Skal ?), Sutom, Borei, Radosic, weiter 
sOdlich nah Koit'al, JenCice, von da etwa« nördlich nach Sulewice bis nach Lowo> 
•itz; da fiberspringt sie die Elbe, geht auf deren Ufer nach Leitmeritz, dann weiter 
u dtm FlniM Ua nuk IQFiiiee, w«nd«t sidi lU BSrälidi nach Zakohny nadk 
Anjezd, dann östlich nach Ober-j^epeS, Pftlion, Stninine, CimS, Hrobit, wendet 
sich da lUdlich auf Sukolirady, Mainice, Nendörfel (yaurc), Walach, Bukhols 
(Tokolice), Medonostj, wo sie die Grvnze gegen den Bunziauar Kreis betritt wid 
aui Widim losgeht 

2. Grenzscheide im Bunzlaaer Kreise. 

Auf Kreibich's Mappe ron 1834 sind im Süden und Osten Böhmen, im Nor* 
den lind Westen Deutsche. Die Srhtidelinie beginnt an der Grenze dps Lpitme- 
ritzer Kreises Lei dt-m Dorfe Klein-\\ osnalice , läuft dann ein wenig nordöstlich zu 
Neu- und Gross- Wosoalice nach Nedow^bka, Drazeü, Hirschmantel, Kluky, Koste* 
liCky, Schedewniti (Sedowice), Dubus (Dub), Konntlistlud (Kenradtm), fiiboek, 
Pcun» (Bnitna), Raj, Nosadle, Klein-Pösig (Bezdl^itlcy) und Wieks ) hier nendet 
sie sidi gerade nach Norden auf Luken (Lukj), Woken (Okna), hier wieder öst« 
lieh nach ünlerpösig (PodbezdSkv) und wieder n'drdlich nach v^trassdorf (StraXow), 
dann wieder östlich nach Hühnerwasser (ivufiwiidy) , Sclii^Mitl (Zidlf), wendet sich 
südlich nach Ober-Krupa (Graupen?), Jezowa und jNieder-Krupa. Da wieder nord- 
Ifeh Ober Klein- vnd Greee^Rokytj bei Knfiehwo'd nseb Planinlee, Nenhoflits (Nowr- 
Dwoffce)t Sebunhits (Swabonin), dann sBdosllich nach Kfidej und wieder nördlidi 
über (etnow, Dehtarow, Dolanky, Nowawes, Wlacfay, Zabrl*, Oschitz (Ose&ao), J«>- 
hannisthal, Drausendorf, Chriesdorf (KfÜow), wendet sich östlich und gebt über 
den BerE Jt^schken (Jezek), nach SUden auf Hluboky, Ratschen (RaCany), Scharin- 
gen (2)d'arek), Liebenau (Hodkowice)} wendet sich da nördlich über Zaskaii» Bur- 
tdien (BuHn), Jefmaniee, Langenbrnk (Most), wende! sich dn sQdSstlieh, geht Ober 
Bctchenau, Rjrdmow, Marüowice, Schuinhurg, Pintschey (Pinfej), Labau (Elbe?), 
wendet sich dann westlich gegen das Dorf Scbwarzbrunn , Nowawes, und geht end- 
lich östlich in kleinen Windungen nach Norden in einem Bogen über Morchenstern 
(Smriowka), Tanwald, Tiefenbacb, Georgenthai, Albrechtsdorf (Albrecbtow), Dessen- 
dorf (Deseü), Unter-Polaun (Polobna), Rosenthal, Irrgrund, GrUnthai, und erreicht 
bier bei dem bShnüschen Dorfe Zabytjr die Grene des Bydiover Kreises. B8b- 
misch Aichs (Cesby dub) und die DSrfer Citaej nnd Nabkws sind, Mitten unter 
Cseehen, devtseb« 

3. Grenzscheide im Bjrdiower Kreise. 

Yen den Dorfe Nieder-Roketniee , ss der Grense des Busslaver Kreises, gebt 

die Linie östlich über Franzcnsthal , Wikowic nach Hohenelbe (Wrchlabi), von ds 
südlich nach Harba, danii ^estUrh nach Nieder-lfennersdorf (Brana), Pelzdorf (Kur- 
Sice), weiter sOdöstiich nacij iMunchsdörfel (Klaiterskä Lhota), wendet sich von da 
südlich nach Proschwic, Gutsmuts (Kucmuc), weiter südöstlich nach Amau (Hostinne)» 



Digitized by Google 



S3 



mlU laeb OUt-, Mittel, vad Nieder-OelciHi (Wnlt-lDiea), tob da g^ei Ottm 
Bach N«uttädtrl (W^'^^^)> Nenccbloss (Nowe lamky), vob da lieh sttdlieh wea« 
i^ni, nach Oehoitzitch D«bniao (Wolfinick^ Debrno), tob da westlich ta der CrrtBie 
difs KoBiggrätzer Kreises hia bii Mogteeka Laien (BrUckenbad?), wendet lieb 
hier gen SQden nach Switichin (ZwiCin), aahe bei dem bÖbmiicheB Braanioe, dann 
■Uitotlidi BMh WdM Timtiiui Ui KönigiBhor, wo tit die €b«v« im Xl> 

4. 6reBiBchci4t im Kosiggritser Crttif« 

Aar KniUch*! Mappe 1627 llift Qrawllfti« m, liM «a d«!* 
■ahm StXdte BSidHdi md «rtlicb, dit ftüi MhaiMbea mllidi wai iNM IfifaB. 

die gemischten unter den byharia^aa bleibea. DIcae Linie lanft lofort tob der 
Grense des Bydiowpr Kreises, von KoDiginhof aus nach Pohrad , wendet lich dann 
südlich über Reozähn (Zbozi) nach Burg (Borka), Schurz (2.irec), LeittD (Pod- 
stran), Litfiithal (Libotowj uod Dubeaec, wendet sich von da Ssitlidi nach ätem 
(HwSzda), Neujahnlerf (Nauze), Litiee, Wcelei (Weaka); da BSidKck nach SalMj 
(ZaIoAow), Hernianice, Brode (Brody), Krabiiee, Cismice (StfesoaiHfiee), OfeaaJkde 
(Bukowina)* Wevbled, Kopaniny, Biiaun, Hatze (Harcow), Wyhaalew» Nimmenatt 
(Nesyta), Kayle (Kyje), deutsch Bnisnic, Burgersdorf (Citef), Neu- und Alt-Roketin, 
wendet sich da östlich über Rudersdorf (RubSoowice) , Bausnic, Alt- und Neu-Sed> 
linoW) Markaule, Brennten (Paseka) nach Radowenz (Radwanice), Böhmisch Wer- 
BCffadof (Wemdewice), dann afidJich Mch Jlpka, «ad SatKdi ineh Wyetnjr (Wy- 
stra), Unter-Drewic, Ton da wieder nördlich Uber Starkitadt (Starkow), Wlasenka, 
Skalka, nacli Mohren (DSdow), Unter- Weckeldorf (Teplice), wendet sieb dann öst 
lieh über BodiS, Birkicht (Bfezowa) nach Hiitber?, Weckersdorf (Sk?inice), Merz» 
dorf (Martinowice), Barzdorf (Bferoow) und Kallwassei; hier erreicht sie die GiatzM 
Gteaia wid JcSiate t«b da aUdweatlick itreng der Landesgrenze fslgeo, imm ea 
lei UriBacheltarg (Hiadck) «ad Renen (Daaik), in der Graftehaft Giats» Ma n 
deai Dorfe Scbirlingi^nben nicht bölimische OrtschaAeo gäbe. Erst Ton da 
wendet sie sieh westlich narh Pnlnm , peht dann -wicdir südlich über Sattül (Sed- 
loaow) , Brand, Wiedertris , Lorn , Micbowy, Giesaiis, Padoly, Au?in nach Bcnatky, 
neigt sich da Ö&tlich Uber Bukowjr und Kaier, geht dann wieder südlich Uber Kunzen* 
deif (KiiB»aowes) nadi Battbnii» SeMsa, Bielay (Bily), Welea, iratlel aick da 
iiÜicli ladi Popeley (Pepelew), HaaiaMrdoif (IfaHr), JaUeallial) oin SokeCaiee ker^ 
nii gea Sidea hinab nach Wencelskau, und dann wieder nordlich hinauf nach Lie> 
ICBlhal und Badsdorf (BarfoSowice) , beugt sich da südwestlich über Nesselfleck 
(Wostrow) nacJi öihak und ^tlit von da langes der Glitrer Grpnzp durch das deutsche 
Pelrow nach Wichitädtel (ftliatkow) , von da um Doiaod (Dölau), Lichtenau und 
Ulaiaderf Ußnm Ua ait in der ]4Slie dea Dorfea Janaa» ai der GitBke dea Ghra* 
diacrKraiaea «adigt. (Sddoaei aebit ettwegrapUacber Kaile, folgt iai alchateB Heft.) 

S, Entgegnung auf einen Fehlschlutt de» j^Magazin' $ 
für die Literatur de* Auilandet^^ ^ hinsichtlich de$ 
VerhalienM der ruMeieehen Eirehe gegen die Verbreeher. 

Der Angriffe und Verleumdung-en , welche man seit einigen Jahren in deut- 
schen Blättern p»'E^'n Russland erhebt, sind so viele, dasis man sich uar niclit die 
Mtihe 10 Ruislaod gibt) sie zu kontroiliren, besonders da sie meist nur zu deutlich 
eeigen, daaa aidit der idite Di«^ «adi Wiaeea aelclie Au^ae herromift, eoa« 
dera daea naa ane Animeeifit uad Lfidenichiftliebkeit an die Abfitieuag derselbea 
geht. Empdraad aber iat ea» wena maa lesea inuss, dass Tbatiachea, die jedem 
Yelke aar Ehrt gereieben würden, auf eiae weaig edeliiaaige Weiae g&Btiich catp 
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stellt werden. Eint sohhe Entstellung bat sicK auch anräogst du „Magaiia für 
die Literatur d«t Auclaades (1844, Nro. 131, 31. Od.)" zu Schulden kommen 
lauen, indem et, aeine tonst <o würdevolle Haltung ganz bei Seite setxand, aieh 
«Bterfittg, die nnisde KitA» ab «in« aaklie lU sduaalicii» die bialier gans unbarmhenig 
gagn dia Ycrlmelitr gewetei ulra. Ea heiut ia jenar NmiiiBaf : ,»fa Mnakaa 
wardaK allmonatlich ana 23 CrouTemcments die Gefaogenaa Taiaainaielt , die weg« 
gemeiner Verbrechen nacK Sibirien deportirt werden aollen. Diese Unglücklichen 
waren bisher toq der Woblthat des Gottesdienstes ausgeschlossen, da Venirlheilte, 
nack der Ansicht der griechiidian IQrdis, das Gotteshaus rerunreioigeo. Kiirslick 
abar lint aua te daa Stadtihfil Maakaa^at i» «alehem jene OaGuigcnan anftawahrt 
imdai, aine Kirche gahant, W deren Eioweihung der IGtrapallt Philaretea, als 
frommer und milder Greis, ei wagte (wie?!), ftir die ans der Bargerlichsn und 
religiösen Gemeinschaft ÄuBgeitossenen das Wort zu neLmcn. Er beantragte, dass 
dia Gefangenen von nun an die Kirche betreten and aus der Ferne (0 den Gol- 
ItadiMat aohSraB dtfarftan.....'* NacMaai dta Magaibi aoah baiiehtaC, daa» in 
Ulfapaltt aish an seiner ReehtferUgaag aif Worte des Erlösers barafaa habe, kalpft 
es daran noch folgende Betrachtung: ,,M^att darf in diesen Worten der Milde eine 
reformatoriiche Idee begrüssen, die aus dem Bewusstsein henrorgiog, dass es dia 
Wfseatlichs Aufgabe der Kirche ist, dea Verbrecher, den die Gesellschaft Ton sieh 
aülüt» <■ ikna SchMa tifimaAaMa....." 

Gewiaa werden aoleha Worte aiaaa tiefea Eiainuk anf aDa Sbwaa>BMcka^ 
weldie ausser Russland leben. Was wSre das für eine Kirche, die dw Terbredier 
den Trdst der Religion rersagte? Zur Beruhigung derer aber, denen es leid thon 
sollte, wenn wirklich die russische Kirche eines solchen Verbrechens sich schuldig 
gemacht hatte^ sei gesagt, dass dia oUge Anldi^ gans ungegrUndet ist 

SalkfiiWr fieaaa, der diidi. Tanüdiladiaa Varhlltniaae Teiaelasat, arit daM 
russischen Ckfangnisswesen näher- hdtfiat geworden ist — und Geräognisse in 
Archangel, Abo, Reval, Petersburg, Moskau, Kiew, Astrachan etc. gpsfhpn hat, kann 
versichern, dass? jene Gefangenen (welche i^B. nicht in einem Sta iiiheile, sondern 
ausserhalb Mo«kau's bewahrt werden) ihre Seelsorger haben , und 2\var bestehen 
dieaa ana aiaeai raaaiaahea, kathoiiaahaa and proteataatlaaliea Prieatar, 
die an bestimmten Tagen in der Verwahrungsanstalt zu erscheinen haben. Dicaa 
gesc}i:^h von jeher in Moskau. In Petprsburg kann sich Jedermann iihpr7Piigen, 
dass an Sonn« und Feiertagen die Gefangenen in ihre Kirche von dsn Aufsehen« 
gefUhrt werden. Bei denen griechischen Glaubensbekenntnisses ist es Sitte, das« 
dia WUrd^tea aaler ihaea dea Chorgesang singen, uad eiaar Toa ihnen sogar 
den Priester daa Weihrauch{ass hält. Demnach ist an eine reforoMtoriadia Idea 
nicht in denken, tou der der Mitropolit Philaretes beherrscht sein soll; ein so all* 
gemein geachteter Priester wie er, braucht nicht zu wagen, Vorstellungen zu ma- 
chen; man weiss es ihm Dank, wenn er es thut, weil Jedermann Überzeugt ist, 
daaa ana einem so acht chriatUehaa Gcnlith aar acgeasreiche Entschliiaaa herrar* 
gdiaa kSnaan. 

Patfiaharg. Eia Leacr der aitwiachea JahrbOchcr. 

4, Die Sklaven in der Moldau» 

Bekanntlich sind die Zigeuner in der Äloldau allinählig in den Zostand voll- 
kommener Sklaverei gerathen. Nun hat zuerst der Huüpodar (mit Erlaubniss dar 
Bojaren) aeine SklaTen für fr« erlciSrt; anf aeiaea Antrag aehenkte die (aua Bo* 
jaien bestehende) Genefalreraaaiailnng anch dea Sklaven der KiSater nnd der Kir^ 
chen-Güter iierhaupt die Freiheit. Und die edlen Hmea Bojaren selbst? — I nnn, 
die wollen ihre Sklarea eiaatwcilen auch behalten. 
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VIII. 

Soeiale und KaUarzastlliide. 

I. Die Stenographie und ihre Zwecke bei den Slawen. 

Das Wiederaufleben der Steono raphie , d. i. der Kunstfertigkeit , schnell und 
gedrängt zu tcbreibeo (und zu drucken) , in uosero Tagvn ist eine Erscheinung, 
totn tiucrorinitliclw Wirkungen lich jettt kann wiA ■htm laiMB, deren enge» 
hwrer Einfloei «if wann giMegtittigt und ■wtcridl« Evtirickelnig »ber fitrJed», 
der der Sache iir etwas nSher steht, ausser allfi Zweifel gestellt ist. Ein 
unwiderstehlicher, innerer Dr^n^ trieb mich schon geeen das Ende des l^hrcs 1843 
an, mich mit dem Geiste und den Mitteln , welche ]ener fabelhaften kunsl Ge- 
bote stehen, etwas näher vertraut zu machen. Gabelsbergers „Stenographie", die 
ich mir Mrfbrt Terechaffte, licti mich einen BUdk thnn ih ein neue«, ungdientea Feld, 
nnf dem das AlUlawenthum in der Znkunft heiriiche Friichte emdlen wird und 
emdten muss. Der m ehrmonatliche Unterricht eines Privatlehrers setzte mich in 
den Stand, mir ein eig^enes TIrtheil tlber die Sache zu bilden; und darum erlaube 
man mir, wenigstens meine Hauptgesichtspunkte hier in Kürze zusammeozusteltvn. 

Die Stenographie, wie sie sich bis jetzt in England, Frankreieh und Üenttcb- 
Uad entwickdt hat, hat nr dw cinea Zwedc Tor Augen: nSndltclie Tor- 
trage (beaonder« in dm Failattcnten und Reichskammern) während des Sprechens 
selbst Wort fiir Wnrt auf dem Papiere zu fesseln. Anssrfiliesslich auf fliesen Zweck 
berechnet ist, wie gesagt, das Systrm Gabelsbergers nicht wi'ni»er. als die der 
Englander und Franzosen. Für uns Slawen aber ist eine solche Stenographie ganz 
fibcifiiltiig; dena wo hStten wir wohl dne Depatirtenkaatmer oder «inen Reichstag, 
dcflsea Slenogmpli ii die Yericgeaheit käme, eine cltwiadie Rede anfiiehreibea an 
aollen? OeffenlUcho Reden hält man bei uns gewöhnlich nur in dem engen FC reise 
einitrer Freunde, in der Kirche und bei den Besedy (öffentlicbpn T^rtprliAlfunpen) ; 
höchstens auch noch nif Irtu Kirchhof (Gnttpsickpr). T^nd diese Keiltn brauclicn 
Ton keinem Stenographen aufgezeichnet zu werden, denn sie graben sicii so tief 
in die Hers Oft 4tf Nation« daw nie daran« nidit wieder vertilgt werden kSnnea. 
Die RMchalagfvenamuilungen der vereinigten KSnigreidM Croatien, Slawonien und 
Dalinatles werden in lateinischer Sprache abgehalten, und was wUrdea die Herren 
Magyaren saeen , wenn die Reden hei den tin?ansrhen Cong:rega(ionen , die doch 
bisweilen und hie und da slawisch 711 weriien anfangen, gar stenographirt wUrden! 
Welch grimmiget Toben und Lärmen auf dem Papiere, wenn wir uns dessen un> 
Icr6ngen! — Nein, die Stenographie bei den Slawen hnt einen k 8 heran Zwedc; 
nie muss mehr in das Leben fingrdfeB, sie muss uns unmittelbar und jetit 
«cbon Nutzen schaffen, wenn sie im Slawfnthnm Eingang finden, wenn aio tum 
Gedeihen der Nation etwa«; Hpitra^ron toll. 

Vor allem müssen wir un^ des Zwecks 1ie\TUSst werden, uui des&catwillen 
wii die Stenographie bei uns einführen wollen, denn blosse Nachahmung genügt ja 
Uer dock nidit Dieaer kann «in doppelter aein, «in Mal, nnaere gewShnlich« 
Schrift mit einer einfacheren, «din«ttereB Und bequemeren zu erietnen; dann nittnd« 
liehe Vorträge nachzuschreiben, und zu diesem End? dip Stf no<^raphie r.n einer 
Kunstferti c k ei t h»'rauszyl)ihien. Deutschland wird vou dttn indürfniss derselben 
bei den Kamroerrerhandlungen überrumpelt, darum kam die Kunstfertigkeit vor 
dem Bolhweudig Torangehenden Gebrauche, und war ak «Mcfa« lang« Zeit lahm 
und hinkend, bi« sie Gabelsberger auf gesunde Rein« «teilte, d. i. ai« in ein Swteni 
(auf Grundlage der deutschen Grammatik) brachte. Wir wollen das umgekehrt 
andteu; wir wollen die Stenographie rorerst dem allgemeinen Gebranch anganglich 
Slew. Jabrt. HI. 2 ^.^^^^^ ^^^^j^ 



maclira, apStff man sie durch Abkürzung und dftj^Idehra tH tirt^m scbnelffn 
FixirunpKiiiittfpI mpn^chlirlirr (»edanken fortenlwickeln. — Danira lifjrt im« v(ir 
Allrm ob, dii: tlenographischen £ienientt>, d. i. , die Buchsuben iVstzusetzen ; di« 
WakI d«r Z«ic1i«B, ibi« AnHDaBderfügung» ihrt TertdiiivlsiiDg tu Wörtern ntut« 
«M sHBitelMt am Hmea liegen, wlhraiA die gnunninlikalischcn AbkBrtnogen» dit 
Sat2ver<;(liiebun^en Und der^cidhtn hShert Mnaipilationen ftr dit Folg« an^t' 

iioben bleiben inö^ert. 

Was Hill UD8 aber die Stenogr:i[jl;ir im ersten Stadnmi ihrrr Entwickelung 
fllr Dienste leisten? — Unsere jetzige lateinische, acbwabacher, russiscb-kirUlische 
nad glagoliliadie Sdtrift bat ncbni Tiejen Mängeln aueb Hoclt den» dam di« Bnc^ 
Stäben denelben aus Tiel in fielen nnb«i|aeni rieb aneinandenchliessenden , weit 
auifedi^ten Zeichen bestehen; die schönsten Gedanlcen gehen dem Schreibenden 
rerlorfn. während pr «irh abmüht, die lansr^n Rticfi5{3bpn hinzumaien. Die Sfeno- 
grapliie bittet uns, Buchstaben von so finfarher ( üDstriirLion, dass wir mit denselben 
ein Wort beinahe eben so schnell niedersclireiben küanen, als wir es denken. Ab* 
gesehen von de« geittigen Vortbcil» da fo stets vnscrs ersten, gcwSbnlich di# 
schärfsten und geistigsten Gedanken anfs Papier kommen, nimmt die stenographisch« 
Schrift auch noch viel weniger Ranm ein, als die gewöhnliche, ohne doch dem Auge 
durch Feinheit schädlich tu sein; denn sie htt pben venig Striche, aber diese sind 
kräftig und leicht zu unterKcbeiden. Ein «tenoo:raphisches System in seinem ersten 
Stadium der Entwicklung ist daher durchaus btiahigt, unser jetiiges weitläufiges 
Alphabet sn «rsetxcn. Denn wenn tvir nur jeden jetzigen Bnchstaben mit eincni 
stenographischen wiedergeben, so ersparen wir wenigstens ^ an Zeit nnd Ran«, 
d. i., an Schreib, und Druckmaterial, sowie den damit yerbundenpn Kosten ohüp 
auch nur irgend einen Nachtheil davon tm haben. Und diess wäre ein ungeheuerer 
Gewinn, den wir nicht hoch genug anschlagen künoen, da wir noch nicht im Stande 
sind, XU berechnen, welchen erschütternden Einfluss diess airf viel« Gewerbe und 
KBnsts babcn wOrd«; diess irriirt ein ncnes Mittel, den Geist ven den Bünden nnd 
den Hindernissen der Materie sn befreien. — Allein den Slawen steht Ton der 
Stenographie noch ein anderer, ein ungeheuerer Gewinn bevor, der auf die geistige 
Entwicklung aller »lawisclien Volksstäminp ron t'noriiif'ti Folgen sein iniiss. 

Wir haben im Slawischen zwei grundverschiedene und einige zwanzig bis dreis- 
sig gnuidles*vencbiedene Sdireibeweiscn nnd resp. Schriftarten (die leblese Bnkwiea- 
Gla^l nsgeieebnet). Wie weh tbnt es dem Freunde der Natien, diese durch so 
▼crschiedene Ausdmtdksprisen der geistigen Regungen zerrissen sn sehen! Wie 
verz^pifdt der Kenner der verschi^cJpnpn Dialecte an der Möglichkeit irgend einer 
Vereinigung nicht der iianpt-, sondern selbst der Unterdialecte ! Denn, gestehen 
wir es uns nur, unsere liebenswürdige Beharrlichkeit hei dem, was wir Jeder das 
Scinige nennen» ist so sehr den Starrsinn nnd der Hartköpfigkeit nahe, dann 
wir an eine ortkegrapbisske Tereinigang der Westslawen nater einaader wobl 
noch hinnen eines kleinen Willems nicht denken dürfen. (Wir erinnern nur an 
die Sudslawen, bei deren sog^ar im Jahre 1844 neue Orthographieen aiiflaiirhen, 
die mit eben denselben R> rljten entschuldigt dastehen, wie die anderen 20 Schreibe« 
weisen). Ach, und wölken wir nun gar von den Hussen verlangen, sie sollten 
ihre Kirillica aufgeben, eder Ton den Wcetslawen, sie sollten diese annehmen, nm 
nnr eine Vereinigung der guaen Nation sn Stande zu bringen, wie würde man 
uns mit Hohn zurück weisen, und mit Spott uns bedecken, trotz aller slawischen 
Brtidet ürf l-t^it und Liebe! — Gibt es irgend ein Mittel, dieses Nationnlun<iliick 
(denn weniger ist es nicht) wieder gui zu machen, so liegt es in der Einluhruog 
eines slenngrapiiischeo S^^steui s , das für alle slawischen Sprachdialccte anf gleicher 
Basis bembt. Unsere obeiste Fordemag ist daher, das slawisebe stenographische 
System müsse allslawisek seis. 

Dazu erlauben wir uns einige Beroerknngen. — Mit dfn CnnKonanten 
der slawischen Dialeete wird es keine bcsoadcffs Schwierigkeit haben. Doch müssen 
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4icMlbcB «o boMbaffeii Min, iut dit k«rl«a yob dm wticbaa gtiM ul«r* 

Kcbieden »eicn , ilennooli ab«r dai ZeidwB im jcdciMUgm f Itichen UnqitaDgt u 

sich trügen. IM«- Weichheit luuss streng auf die ConsoDanten Ubertratrfn Wiarden, 
nirht auf tiie also konein — «, und nicht konecnft , wie jiian jetzt böliinisch 

ftchreiiit; gerade wiv pulotscii dut, ab«r V doie. Da&s dos poiauche «rweicbead« 
i wegbleibt, vcnlcbt nch von t«lb«r, lu Wald, w l«l<, Hiebt w leeie. Di« Cea- 
«ooMleB bkiben durch alle ilewieehcB Dialeete gleieb; «ine YeitiBigug Iber «• 
iet daher vobedingt aothwendig, w«U ele der Einheit der Nationaililttialitr einem u- 
gebeurm Yorschub leisten würde. 

Schwieriger schon ist es mit den Vokalen. Hier eine Gleicliheit mit allta 
81awiDeB zu bewirLeo, dunkt uns bis jetzt ein Ding der Couiügiiciikeit. Zwar ge- 
cehieht ec aimlich gans nach feeten Regeln, daaa t. B. du • in gewieeen WÜiteni 
im Böhnueckn ia a aaadillgt, blas statt h}os} eder daa 'e ioi Polnitchea in «, 
wie 'wiara statt wjera; eben so spricht der Russe das o im Genit. sing, der Pro- 
nomina stets wie a 3ün. la^o statt toeo, itnd das e der Adjectire mit harten 
tfiodkonsonanten stets wie dobrago statt dobiego. Allein es würde zu weit tÜb- 
rea, wollte maa hier eioe Vereinigung etwa dareh Anfiadaag besonderer o und e 
fiir dieee FÜle aaalrebcn; eie dSakt naa gerade an ttberflBeeig, weil ea anaer« Ab« 
eieht* nicht sein kann, die einzelnen Dialeete in der Schrifi spräche zu veraicbtea, 
so lanne wir im ersten Stadium der stenographischen t^ntwickelung stehen; dena 
eine Einigung in dieser Art Avürde den allgemeinen Gebrauch der Stenographie in 
allen Büchern und Schriften selbst für den gemeinen Mana unmöglich machen. 
Ein aaderee iat ea mit dem weich ea t, maaiteb % polaiaeh ie, daa im Bobmiacbea 
in daa lange i Qbergdit. Diecem Bucbataben »naa »an, uneercr Aaiieht naeb, 
rvm allem Anfange an, eia besonderes Zeichen geben. OIcidiermaBaen wird aieh 
das sfonogTtiphische System im Slawischen anders gestalten iiMissen , wenn es in 
die Hände von Stenographen e\ professo kommt, d. i., wenn es in sein zweites 
Stadium erhoben wird, dann wird man auch aut Gleichstellung in diesen Diogeo 
mit allem Recht ROckaieht sa ndimen getwnagen lein, 

Gabelebciger hat ia acinem Sjitem die Vokale ao Tie! ala möglich aotattlaaaea 
aieh bemüht, indem er mit vollem Redit darauf hinwies, wie in den Consoaantea 
der wahre Stoff des Wortes liege, und die Vokale nur AjrtrrcdiHnzen seien. Die« 
ist für eioe mit Consonanten UberfBllte Sprache, wie die dfutsche ist, allerdings 
uiciil bloss niögiicii, sondern auch nützlich, obgleich es das Lesen für den Anfän- 
ger aehr eraehwert; alleia im Slawiechea wird diess ganz aathnclidi eeia. Dean 
in unserer Sprach« haben die Wörter viel zu wenig Coaaoaaatea, ala daas man, 
wenn alle Vokale wegblieben, sie auch nur nothdUrftig von einander unterscheiden 
konnte. DarMio werden wir auch die Vokalzeiclicn Gabelsbergers durchaus nicht 
annehmen können, weil sie m der i hat zu unbesiiuiuit und schwankend sind, wah- 
rend wir uns ohne gegründete Ursachen von seinen Consonanten wohl nicht ent- 
Ibmai dBrftea, weil vae dieee den aaehbarllchea Verkehr gar eehr erleiebtera wird. 
Daaa für Gabelsbergers f und t eia anderes Zeichen erwünscht wäre, versteht sich 
Ton selbst. Di«s Vokalabkfirtuagen gehören Oberdiess noch in das zweite Stadium 
der Stenographie, wo sie S ch n eli-; ohrift und Kunstferligkcit wird, und diH müs- 
sen wir diesen Augenblick noch ausserhalb unseres Gesichtspunktes halten. 

Voa einem t>veckmässigen slawisdiea steaograpbiscben System fordern wir 
abo : 1) Daaa ce all« Dialeete aa naibuea befidiigteei; 2) daee «e geelgaet eei, eofort 
ia mehreren Dialecten an die Stelle der ^ewöhnlichrn Schreib- und Dniekecbrift aa 
treten 3) dass es mithin es verdiene, nicht bloss an allen jrelelirten, sondern auch 
den slädtischea Schulen schon jetat gelehrt, später aber voUsländig eiagefiibrt zu 
werden. 

Da »I dieeem Ende Tor Allem die umfaaaende Keautnica aller alawisehen 
Jl^ehdialecta, nad nidit bloa ihrer allgemeinea, aondera anch ihrer apedellen und 
apecietlaleii EigenthQmlichkeiten aolbweadig iat, da es überdiefis jedem wabrea 
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Freunde der Nation cmiDiclit lein muis, i»M M«rit in Tmat j«4c TrennuDg 

und Vfiifbiedenlieit itnk'r den slawischen Volksst'ainmfn Tin!nnc?ich gemacht werde; 
da endlich ein gfriifiniames Wirken in bi iJilptliclier Eintracht und aüt dem ft-stea 
GrundcaUe, das Beste bei Jedem anzuerkennen, gar leicht auch hier die geseg;net- 
sttn Frücht« tnfw kAsn$ «o fordere ieh Iriemit «II« reip. Natioaalfrfude, welche 
diesem G<fg«DftUÜid« ihr« Anfiiitrkimkeit icheilctn wolle*» m Nanei d«r gat«« 
Sache auf: 

1) sich gegenseifig zu einer gcmeittwnieD Bcrathnag («dirilUidi) dicMt Gcg«»- 

slandps zu verpHiclitPri ; 

2) nur bdiili;:&i zu wifsen zu tliun, wer die VermiUiung unter den einzelnen 
Herren Bearbeitern ibeniefanieB solle; 

3) itt oilclirtii, ob sie damit einverstanden tfod, dass, sobald Theilnebmer 
sich tvsaiiimen finden, und die Kosten nicht bedeutend werden, der lolialt 
d«'r Verhandlungen ron dem Vermittler so gedrängt als u)ö<>lirh zusammen- 
{icstfiU und lithograpliirt den Theilnehuiern zu weiterer Beanlworliuig und 
Bearbeitung mitgetbeilt werde ^ 

4) hin ein andere« Ceatram gvwähll wird, nieli ab T«r«ittl«r aaaaaehncB «»4 
mir ihre Ansichten und resp. ausgearbeiteten oder aagofangenen stenographi* 
sehen Systeme iiiitsutheiien » damit die Vcrhaadluagcn aogkidi ihiea ÄaAuig 
nehmen künnen. 

Die nächsten Nachrichten über diesen Gegenstand werde ich in den folgeadeo 
Hcftvii der JahrhUcher luitthcilen. J. P. Jordaa. 



2. Da% böhmitehe National Clement in Bocialer Wirk- 
samkeit 

a. Das Theaterwesen. 

Das netierwachenJe böhmische Nalionaüehfn liit bis jetzt (öffentlich sir-h aus- 
serhalb der Literatur nur in »Irfi Richtuiijien gtz( i^l, im Thi-ater. den sogenannten 
niusikalisch'deklamaturikchen Akademicen, die dana gt^witiioiich uut einem Bali endigen« 
und drittens endÜdi in Griiadang von Bibliolhekea böhmischer Sdiriften ia gräse- 
rea nad Ueiaeren Städtca, an Priestmemiuaricn , und dergl. Wie mächtig dii^ 
Uiage sind, zeigt sich selbst dcu ohnrflachlichsten Beobachter, wäbread auch der 
rifrigate Gegner des Cechinthums , wenn ihm nic)it nllt «; GetliM für menschliche 
Bildung und Veredlung abaestoiben ist, sich \senigsUü4 eiut-i stillen Freude nicht 
erwt-hren kann, wenn er sieht, wie gerade an jenen Orlen,, wo vor wenigen Jahren 
noch geistige Todteaatill« «ad Apathie herrschte, jettt ein warne«, afdit aellca 
begeistertes Regen geistiger Kiüft« an das Tageslicht herrorbricht. Man mag aiw 
welchem Grunde immer dem geistigen Streben der Böhmen abhold sein, das wird 
ewie der Ruhm und die Ehre ilcr gcpenwärliiien Generation der böhmischen Sclirift- 
steller und \ aterlaiidsfrcuiide si in und bleiben, dass sie den Geist ihrer Nation 
geweckt, das^ 6ie tedlich bemüht gewesen sind, die bis dahin Uberwuchernd« 
todte Materie au knechten und der Idee als SLlavin au ualerwerfen. Wi« weit 
ihnen diess bis diesen Augenblick gelungen ist, kaan man zum Theil aus den Nach- 
richten beurtheilen, welche die Zeitschriften, die treuen Wächter und Pfleger jede« 
Keimes geistiger Kraft, über die diei obenuenuinfm .4n7f'ichen des geistigen Lebens 
bringen. Tuler diesen ZeitüchnllfU stehen die „kwelv ' (in Prag) mit ihi-en fast 
in keiner Nummer fehlenden Berichten aus den «'«'rscbiedensten Punkten Böhmens 
tiud Mahrens oben an. lUv laufende Jahrgang 1844 bringt vom J* Jan. bis End« 
Se(iirinb('r fulgendc Naehiichlcn : 

Theatralische Vorsteliiiufien wurden gegeben: 1) in Prag, wo das ständisch« 
'i'heater auch eine bökroiidic GeseUschaft hatj die früher in d«m neuen Theater in 
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der RotfBgaiM wSc&ntlick dreima spielte, Mit den FiCkjahr 1844 alcr wieder 
auf die Nacbinittagisette« «a Seu» laA Fciertagem gewietcft iel. 'Weiter wu, 
der alpkabetiichcB ReiW wki 

Aussig (Oush im KüDiggrüuer Kreise)) hier ward am äl. August „der 
FrcistibliU'*. am folgtodea Tage „Cfch a N«nec, der Cedie «ad der DaalsdM** 
gegeben; aai 17« September „Haydn'a Jahresaeiteii" ia boluaisdier Sprache aaf* 

B e 0 st e k. Vos hier schreibt ein Correspondent, S. 31 : „Die Bern«, lebendige Kraft, 
dia ttnlängst wie durch Zauberinacht die hiesige junge Welt unerwartet durchzuckte^ 
scigt Toa Tag an Tsg grösseren Eisflass auf das bissige geseUselMftliebs Lebca, 
Aas laagjlbiifter Stagnation und tiefem Schlaf erAvachen wir aa tUltigerrn aad ia* 

terpssanteren Tairen. Wäre ich dessin nicht selbst Zeu^e gewesen, leb halte nicht 
geglaubt, dass eine so tIp! jälirijre Todlensiille so plötalich in ein so lebendes, war« 
nies Strebes uinschlageQ konnte." Aui 2t^ Dezember IB43 war nüiiilicb zum erstes 
Mal cia blhaiisdies lAslspiel: Csdi a Nftaec (der Desische und der Bübsie) voa 
Dilettaatea aafgefBhrt uud voa deai Psblikuai ss gfiaslig aufgenoniaifB wsvdsa, 
dass \ts am fulgeadea Tage wiederholt werden musste. Sogleich wurden diese Vor» 
sleHiinp'fn fortgesetzt; am 6. Jan. gab rnnn Klirppra^s: TMwolworoy Klobouk, der 
ZaulH ihuC; am II. ,,T.n!ipezni'ci na Chiumu, die Häuber auf dem Chulu» (•Berpe}", 
und wiederholte es am 14., weil eine Meng« Leute die« erste Auifiihr^ng aus Man- 
gel aa Plats aidit battea stbsa kSaaea. Asi 23. ward „Strejeek Harliwutli'' 
bei dichtgedrsagter Vecsamailaag gegeben, uad aai 28. wisderlislt* Dabei bescUasa 
■aa, den Eilrsg, der bisher ganz fBr dia Armen gewesen, weil er sich nun an* 
sehnlich rermchrte, zur Hälfte den Armen 7,\i pichen, dl» andere Hälfte aber auf 
Gründung einer böhmiitcht^o Bibliolht-k untii liriiicmJer und bele in nrnler ScHrifft-n zu 
verwenden^ ein höchst löblicher Lntscbluss, denn neben der Luterballung ujuss BiU 
duag des Tolkea dnrdi das Orgsa dsr Natioaalsprssbs das Msuptaugesnerk blst- 
bca. — Weiter warde gegeben: „Piwowar w Sojkawi, der Brauer in Sujkow; 
Palerow^; iiwe hodiny, lebendige Stunden; 2luta ziuinice, gelbes Fieber; MiCislaw 
aBIanlca; Dwa pfafelv a jeden kabat, zwei Freunde nnd ein RocV." Am glänzend« 
steu war der 18. April, der Namenstag des Kaiseu, wo die Schuljugend in dem 
glinsend geschmiickten Saale ein besonderes Festlied, die Gesellschaft die Nstio* 
nalbjaine sang, uad die Dilsltsntea darauf das Lustspiel „Matica a dccta, Matter 
»ad Tochter** uiit aagsheaerem Applaaa gaben (212)* 

Bfi .iuTi. Am 2ü. Dezertr'jcr 2:1h man ,,'lip Hu'siten bei Naumburg" mit neuer 
Musik von Worel, um einen Kirchliiuiut erbauen (S. 2L). Am 7. Jan. „Slj«> 
panck'a Wlickai sa kaiteh't Alls saakea sich'S das sehr gefiel, wsbreod ein deut- 
adm Stück: Kotsebae's „ssnes Jabrhaadert" weaig Anklsag faad (S. 23.). Dar^ 

auf Raupach*s „Schnippchen (?) bAupka, iiersetzt von Pl'ibi'k'. Am 10. Mäiz wurdea 
„Hussite u Nauuiburka (llussiten bei Naumburg)'* uieileihütt, und dauiit die Reihe 
der Vorstellungen für eipige Zeit tiescblossen , Aveil das Theatera^'bäuHe für die 
Schule, dei-en Local den Einsturz druhte, in Anspruch genommen wurde (S. 139.)» 

Brandeis batt« ISsgsra Zeit eine heninsieheadc Scfaanepielertnippe, deien 

Mitglieder grässlich spielten, deanoek bei dea AuS&hmngen in bühuiiedier Sprsche, deren 
Meisten fast ganz unkundig waren, so dass der Eine immer nur die Worte 
vitdeiliolte: Zaptat* Pnn Buh (iloii bczahrsi), z. B. im „Diwotworojr iüobouli, 
der Zauberhut", hübsche Lmnaljuiea iulUa (S. 47.). 

Caslaw. Durch Terwesdung des dniiigen Herrn Guberuislrafba and Kreis- 
baaptwanns» Hsrra Grafra voa Roihkircb. erlssgle dort eise Dilettaaten-tieselJscball 
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die kSchit« ErUuboUi, «t wohltbätigm Zmekw SehwupUd« MlmfilliMD. Mit 

UnteritUtTunt: d«* «delo Herrn Rttttri von "Widtiitann berann man am 21. Deibr. 

mit den Vorttellungeo, Fräuleia Anna Ztleztia tru^^ tinen sehr schöntii Pro- 
lug IQ Natiuual-Sioa und Farben, worauf Kiicpera's „Kazdy neco pro wlasl', Jvder 
ctwM für dM VftlerlMid'*, und eio dcatsdiM Lvttapirl, bcfdat «bter gronen Ap- 
flau« {«"geben und zum Schlus« all« D«rttill«r Md Darstelln'lnBfi zwei Mal ge* 
rufisn. Daa durch freimllig« Btilrig« saaaBaMg«l»nwklt lavnter loU dar Stadt 
SIUH Eigenthiim werden. 

Castalowic. Hier wurde zu grosaer Freud« Aller Vertamuielteo am 10. März 
T/l'a „Findling" gegeben, dann swd 8li«k< vom Haiti deklamirt (S. 136.). 

la Dobrnika ward« „Wodaf, dw WaaawtrSgw" an%«flhrt lad dabd aick. 
nn böbmiiche CkSre geaungen (S. 152.)- 

Doubrawice. Herr Jo«. Zenian ist hier die Seele d»«« T^iebhabertheater»; 
aU aufgeführte Stücke werden genannt seit 1344: „Hedwika, Kuiiferda, Päj^lca za 
odplatku, da« Darleben zur Vergeltung; Kyibyck ae hy\ neoienil, o hätte ich doch 
aickt geheiratket!; Drateaik, dar DratkUftder; Cialo 777, Namaiar 777; Karat 
Skrcta, und mehrere Dt'klamationistücke (S. 148.); der Ertrag lat fibr daa Araiaa- 
inttut. Ueber die Bibhothek daselbst später. — Am 17. März ^ab man Pan-en- 
atreiche", wiederholt« »i« am 24.; am b. Ajinl fulL'tcn ,,LonpfznKi na. Chlumu.'* 
Am 21. .4pni führte die Schuljugend zum Vortheile ihrer armen Mitschüler „Emma** 
oder „kiadliek« Ua^tf*, ffb«netit tob Corvoliaaa, auf, vdekea Letztere allgemelaa 
BikrvBg und daea caarnien Beifall fand. 

ChotSbof. Unter der Leitung dei uneroiiidlichen Herrn Rathea Jona! führte 
eine Dilettantengeselischaft folgende Stücke auf: „Nebexpe?ne sousedstwi, dt»* ^«'talir. 
liehe Nachbarschaft; Pfitel w nouzi, Tfi hodiay pfed Swatbou, drei Stunden vur 
der Hochzeit j Aodali aloftrjransk^ , daa Tkal roa Aloteria; Nalezenec; friher gab 
fliaa: M^iikdw meS, 2jfka'a Sdiwert; Lkaf i jeka rod, der Lttgncr and aeiaa Fa- 
Diitie-, Ceck a NSmec; Pujeka, Zinalflk nad zmatek, Wirrwarr Uber Wiirwarrs Nai 

Bedtich, UDSPf Friedricli, und St^kawec (S. 184.),'' 

C h r u d i III . 1 1 )rr gab es früher ein böhmiachea Liebhabertheater. Am 18. April: 
Diwut. Klobouk. (228.) 

Joacpbatadt: wtrdcs bSkadaeka Stildta aufgeführt (S. 864*). 

Klataw. Die Bewohner dieaca an den Fan des Böhmer Waldes, fast an 
der Grenischeide der Deutschen iin^ Slawen, treli-jrenen Städtchens Ifben mehr ron 
Ackerbau als Handel. Zu be\vuruiern ist nUo, wie in (1i(>sem nicht gar reicheu 
Orte in kurzer Zeil eine KleiokiadertiewahraDstalt, ein bohunsches Thealer und ein 
KraniimadandiSBW Anlagen riaga nni dia Stadtmauer aick crkeben konnte! UaddoA 
geadiak dieea Allee 1 Daa Terdankt man einigen edeMenkenden MSnnem, dia aick 
an die Spitze dieser schönen Untern ehinnagen stellten. Das Theater dient ihnen 
als Fond, der nicht blos die Errichtung dieser Anstaltt^n nvvalicli macht, sonr!<Mn 
auch für ihre Echaltunsr die Gelder herbeischafft. Neben einigen deutschen Stücken 
führte man auf: Cislo 777; Pfitel w nouzi, der Freund in der Noth : Cech a Niuiec, 
daa wiederholt wvrde; Doktor Stfikawec, Doetor Belferer) Beniaask^ KoliSe, Be- 
Iiuner Kuchen; Dohr« jitro." Ernstere Stücke bereitet BMUi Tor (168.). 

Königsal (Zhr.i<ilaw). Am Ö. Juni irab man unter Mitwirkung mehrer 
Prager Herri^n und durch die gUtigel^nferstützung de« Herrn Ziioker«iedereibe<;rtzprs 
Richter dort zwei Lustspiele in böhmischer Sprache: Oba Seluiy, von Tvi, und 
2enickowd von MacbaCek. Der Ertrag wird den dortigen Armen aogetkeiit. — 
Das swcite und dritte Mal wird nicht erwähnt. Daa vierte Biel gab man „AVIiekni 
se haStefi" und Tfi otcowd najednott.** Den Ertrag crkielten «benfaUa die Annen 
(S. 368.). 

Kutenberg. Einst nächst Prag der berühmteste und in j<*der, besonders in 
nationaler Hinsicht wicbtigate Ort Böbinena, katto ackon länger ein*t kohmiacbc Oilel- 
taniengeaeliickafl» di« tum Beelen der Armen und Sdralkinder und au dafikdcken 
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2wfcken mehre VorsJeüuno'en in böKmiscIirr Spracbe gftb. Allein die Sache war 
durch \vidrj;;e lüinflüss^e »'iwaü in's Stocken gYratLea, und icboB zweifelte man aa 
dein baldigen Fortgang d«« scbön. begnoMoira tin^ernehuieii«. Da fühlte et ab»r 
der nit Tiden vobllliSligeB Asitallf« vlr i eW i fM Sta4t ßh ü§»m Kiukesbuna flir 
Ar»«. Dft Tmainmeln sich die uieniadlichen UBternehmer wieder» und mit fri- 
scher Kraft wird das Werk angegriffen. Am 3. Marz wird die erste Theaterror« 
«tfllung ang^eklindigt: „Duch Jasu, der Zeitgeist", Ten Raupacb , bearbeitet voa Pe- 
^irka* Zahlreiche Zutcbauer aus der Stadt und der Umgegend, arlhst aus dem 
henachbarten Kollin atrUneb herbei, und mmm fahrt rSstig fort. Am 10. Ifibi 
Tjl'e bcAifceitclM StSdk „«• Ftecbti^, «v III. Stjepaaeltt PoeM '»dcr vcrMgelto 
Bürgeraieuter, zapeSfiSny ni2>a*ano&ta" nü Klie^'« voitrcfibche«. J)ebr« jiin^ 
jufpTi Morgen!" Ein vortrefiliehet Orchester wirkte xn dem guten Erfolg der Vor- 
Stellungen besonders hei. — Mit dem 24. Man wird das Theater bis nach Ostera 
geschlossen, zum Seiiluss noch Rohowie etwerrohj, der viereckige Herr Tiereck** 
vdft Kli^era und „die Zi'rrisaenen" tob Koticbue, ObeiMst, Mit giMM Afpknt 
md mit AoftreleB «inet aeoes Diletteatca grgvWn (& ISS-). Am 14. April .Bi- 
loull" sehr gut anfgefiUirC »m 16. ein musikalische« Quodlibet, „MackaXek'e Zni» 
cbowe" Freier, und bö})misc!ie Liedpr iin(l Deklamationsstücke dem zshlreichea 
Publikum zu dessen grosser Freude geboten (195.). Am 21. April ward KUc- 
pera's „BelouSi" wiederholt j am 5. Mai „Cech a Ntnec'% am 28. „Filtpek s „Do> 
nacf Icker, m 16. Juai' Sljepuek*i „OlHar' ud ngieick T^rs draauitiMber Sehen 
«jcdea za wieeky« avfgfiUrt. A« 2&. AagMt gab maa Eibea'a „Sladei, die Bier, 
blauet"« Drama mit Gesang in 2 Ade«. Dazu zeigte maa aodi Ttraaderliehe BiN 
der aus der böhmischen Geschichte, rom Hauptschullehrer Spndil in Pilscp. Am 
15. September gab man „Krtka, das Sträusschen" und „Weselohra na mostS"; am 
22. »Ctyry straze ua jednom stanowilti, vier Wachen auf emein Posten" und „Dum 
aa' ailaicc^ du Haut aa der Heerttraaee (S. 452.). 

LauD. Am 18. April liete der Lehrer, HerrLiahart, ▼<« dea biilea ariaer 
Schüler ein Singspiel unter dem Titel ,^il oder Sohnesliebe", auffübres, .das aiit 
guter Musik T<»n Jvd|i?!(a versehen, ausserordendichen Beifall fand. 

Leitom^^äi. Am 17. Marx versuchte <ii« hier gaslirende Truppe des Herrn 
Suwarow Stiepanek*s „Cech a xV^raec" aufzuführen, was freilich wegen mangelnder 
Keaatniaa dea BSbaiacbca voa Seitea der Aktcnre dnrcbficl, alieia deaaoch Be- 
«rieea graaf iat, den naa fir eiae bSbaiiacbe Gceellecbaft dort riel Hoffanaf: 
haben dürfte. 

Pilgrain (Pelhrimow). Unsre Dilettanten haben '.vipdrr höchsfPTi Orts die 
ErlaubniRs erhalten, einigp Stücke zum Vortl'cit des Armeninatituts aufzuführen. Im 
Februar wurden die VorstHlimcen begonnen (136.)' 

PoliCka (im Chruduner ivieise) hat deutsche und höhmische Theatenrorstel- 
loDgen vnler der Leituag dee Herrn Stadtphysikus, Dr. Koiidi. 

PVeltic. Sdioa ia den Feriev 1843 gab maa mm Betteit dee Amevitiefi- 
lats: „Roliowia ttwerrobj, Weeelohra aa moelS, das Lastspiel auf der Bracke" 
aad aadsre Stücke. Ton \r«'ihnachlen an ward wieder angefangen und man führte 
unter andern auf: „ff c!i s Nemer, am 2S. Mai ,,THwnfw<nnf kfnbouk" und dt-kla- 
mirte dabei Terschiedene Stücke. Der Beifall des FubUkums war ausserordentlich 
(393.). 

Pribrain. Die Bürgerschaft ist zwar rein bi>hmi&cb, allein viele höhen* Be- 
amte and Bergleote sind deutsch, nad haltea sich rnm B$bmiscfaen fera. TmU 
dem sind die Voretelluegea sehr cahlreivh besucht, so dass der Saal nicht sureicbt. 
Am 10. März fing man mit zwei Lustspielen: „Dwa pfatele a jeden kabat, zwei 
Freunde und fin Rock" und „Prostot.i wenkowska, Einfalt rom Lande", an. Ge- 
spielt wurde zu rinpm wohllhiiligen Z-\vecke (S. J39.) 

Rakownik (jRakomtz). Zum Besten eines abgebiannten Dorfes in der 
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Nühe ;r^hpn die dortigen Liebhaber am 14. April rine V'onlelliliig : „Dobt^ toB'S 
die den Anuen recht •ehöae l'BterstUUung brachte (204.)- 

S edle an 7* Hitr bsrtdit btrciti seit drei Jahren durch ilen Kifer des Hrrm 
Apolbcktn J* Sottkop sosaflrai«ig»biMlrt, eist DiletttnlmgviellMbtft, di« Theater* 
■tOcki asBUirB«» «ad tob dem Ertrag theÜB arme Schulkiadcr bekleiden, theiU 
AmeahSoacr nntpr^tüJrfn. Aucli 1^^44 gaben di -Kp Herren und Damen Vorstcl* 
Innjren; tn am 3. Marz da» Schauspiel: „Stirer w dhnnwi'tn lege, der Greis im 
Lärchenhoizwaide", dem ein Deklamationsstück von Kubeä und dann das Lustspiel : Wy- 
hnhi paattwf, die gewoDoeae llemeliaft'% folgte. Am 10. Marx sollte „Hastrei, 
der Lopaus*' avfgeffihrt« «ad harn „IfoiAvmi, Berooe, die Beaderbare KraakheiC, 
und anderei Ten R«bei deklamirt werdea (S. 12).). Am 24. März gab maa 
Senbe*g „Maler**, bShmisck von Stjepaaek, «ad kaufte für den £rtrag Präaiieii fttr 
die Schulkinder ($. 152.). 

Skaiic. Dort irerden aiierhaod böhmische Stücke aufgeführt; unter andern; 
JtiMw dnb, 2iika*B Eldie*« fon Kiicpera, mit ▼ertreffliebcr Mueik roa den der- 
Ilgen Mwterlekrer Geiss'er (S. 364.). 

Tabör. Am 14. April gab man Raupach*s „Pascher" roa Tyl» die ron 
den cBgeB, aber aehr belebten PubUkuni hocbet gOMtig aalgeBeHinien worden. 
(S. 204 ). 

Trewic (bei Scblan), ein Dorf, sah am 31. Juli Jkiicpera's „Dmotworny 
klebenk*' von den Studenten anffiihren. 

Weltrus. Zur GebnrtBtagtfiner des hochgeehrten Besitzers dieeer Herr^ 
idiaft, des Herrn Grafen Heinrich rotf Chotek ward am 29. Mai ein kldnee, m 
diesem Ende verfasste« Drama aufeeführt, wobei «ich TorzusHch die beiden pin^en 
SShne des Herrn Grafen auszeichneten und Alle entzückten. „Schon aus diesent 
ihrem ersten Auftreteu, sagt der Korrespondent der Kwily, S. 29.^., konnten die 
UnterCbaeen erkennen, eras eie von dienen hofinnngnrollen und reichb^blen Spnt« 
nea einst für ihr geistigee und leibliches Wohl zu er^varteQ hätten,'* 

2ehrak, mit dem aeuen Jahre wieder theatralische AulTührungen, eine neue 
Oper: „DwS «Iowa, zwei Worte!" von Lilka ; vorher führten dif dortio^n Slttiden- 
tea das von Tjrl metrisch übersetzte Lustspiel: „Häusiiclier Zvisi (domäci rozepi-e/* 
auf. Am 14. Jan. ward die Oper auf aligeuieinen Wunsch wiederholt, und vorher 
Stjepanek*e „HaatreS** anlgefilhil (S.44.). Am 6. April gab man „Rofaowin Ctwer* 
relif } Torker ward „Stjfpanck*! »wlidmi le kalteh** wieMiolt (184.}« 

3, «f* Kollar'M Heden, 

Kedelnj, awateCn^ « pcikfileatud kazaS a fidSi: Senntaga-, Fest* vnd Gelegen- 

keits-Predigteu und Reden zur Ermunterung eines frommen Nalionalainnes von Jan 
Kellar, Senior der Pesth-Ofener Scnioralkirche, Prediger der alowidciicken Gemeiad« 
n. s. w. n. Thl. Ofen 1844. 836 und 41 Seiten. 

Koiiar hat eine eigenthümliche Stellung in der slawischen Literatur und Na» 
tieaalentwieklung. Seine Laufbahn eiüffnete er ala Dickter; ecine „Slawv deeni*' 
war die erete groaee Frucht edaea sekafleaden Geaiua. Die erste Anagabe der- 
aeiben enthielt Liebes<;edichie , denen man keinen ÜeCnren Sinn unterlegte, weil da» 
inals im fechischen !>lH\vpn(hum eine (if'ft^rf Auffassung der Literatur und des Na- 
tin nr\llebens nicht vorhamicn war; die zutih> Auflaiie f|^24) erhielt bereits ein2eln« 
nationale Ideen, allein ilii Lmtang war noch zu klein (150 Sonette), und der Kreis, 
den sie beeprack» xu eng. Damals machten diese Dinge Aufsehen in der bShmi* 
ecken Literatur. Allein gaas anders, mit klaren und festen Worten, mit stürmischer 
Begeisterung, mit allumfassender, echt slawischer Liebe trat die dritte, dii^ 
Tollständige Ausgabe auf; uiil einem Freundesopf e r ward die Mnglichlt'it des Er- 
scheineas erkauft, mit unendlicher Begeisterung ward sie von allea Slowaken em- 
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pfangeD. Alldn dU Ifaiiner, die damalt in Böhmen la dar Sfttit der togeDanitCB 

öffentlichen Stimme , der Journalistik, standen , fassten die grossen Ideea des Dich- 
ters nur unTollkomiuej^ auf, oder mussteu wenigstens eioe »olcke Auffassung der 
OeffentUekkttt übergekefl, TicUackt durck äuitere Hiodemiste gekemmt. Nickt 
niiig traf im iuli lir ÜM B l iat M, im Dickitr, an anä mImi ImiB- 
locItB, de« Slowakwp wd wdehe adM Dicktang in ailmlekat banchut wu, 
ttandlich za sein, leiaer Spracke, der bokioiitckea Schriftspracke, eüuelne £%!•• 
thUojlichkeiten der ilowakiacken Mundart beimiickte. Dem zufolge ivard die grosie 
öickfung weniger besprochen, als sie es Terdtentej und die Idee TOn der Zukuaft 
der Slawen, welcke in ihr freilich noch wie in dickten Nebel gehülit erscheint, ward 
Icaam aikainl, vial weaiger aatrieanati «odi ao ?aibnita^ nia am cfwartaa iarib. 
Auf der andern Seite tralm die erkabeaaa Biliar aUt aolebcr HcftigkcU «af iai 
Hers der Feinde der Slawen, daii der Dickter ?on da an als Vorkämpfer ultra- 
slawiscber Tendenzen rerschrieen wurde. Daker kam , daat die magyarisirten 
Slowaken aus der Dichtung nichts als Gift tind Galle sogen, die sie dann auck 
redlick ihren Landsleuten in Ungarn durck die MViarteljakrssckriA** Biittkeilten. 

Kallar ist Diditsr tab gaasnr Scels$ allak aciaa Dicktaag sdnmift aidit Ja 
iaa nmantiscken Gefilden einer zügellosen Pkantasie nmker, sie kat einen fetten 
Ankergrund in der slawischen Nationalität; darum ist der begeisterte Sängfr 
der Vergangenheit und der (iefscbauende Seher der Zukunft seines Volkes, auch 
ein durdidriBgeader Forscher des slawischen AlterthuinSj darom der fleissige Sainm- 
kr iar Taikaiiaiar seines Stanaes, sugldch iar k b aaaro ila Baiatkeackiite, iar 
aaf aaiaaa Waaiamagaa iarck Üa NMkbaiUaiar Sparta iar langst Tenuflktatai 
Anwesenheit aaiaer Nation an&uckt: Kollai ist NationalÜckter. Allein 
wie in den sonnenhellt^n Tagen Homerts und Pindar's , umgibt den, mit dem Dich- 
terkranze Geschmückten der ehrwürdige Mantel dts Priesters; gleich Rojaa and 
Lumir iUhL er, beide Würden Tereioend, da, aU Seher aus aller Zeit für kUnfUga 
Tage „Gross, wfa das GaaoUaakt der SÜwaa, anfgewacbsaB, wia üe Abeaisdiattaa, 
a« iaaa er Baaai aiekt kat i» Grabe" (?aiaal'a Leier und Sckwert, S. 48.). — 

Diese vollendete Yereiaigaag des Priesters mit den Nstionalseker tritt aaa 
in der vorliegenden Sammlung von Reden entgegen. Mit Recht sagt der Verfasser 
in seiner Vorrede, er habe sich „in seiner Gemeinde bemübt, die allgemem religio* 
sea Bedürfnisse mit den lokalen und Uersensangdegenheiten der ikm Anvertrauten 
wmMfgmi an kaftiaÜgaa; iaaa ia aBaaraa Tagen aat aa iaa Piiaatan PiidM, ia 
ar ja aai ailckligataa auf seine Gemeinde einwirken kSnne, die Gtiaiar iersdbea 
SU der groastmSglicksten Vollkommenkeit sa ersiehen; und dass diess nur auf na- 
tionalein Wege, durch Krweckung und Erwärmung eines frommen Nationalsinnes, 
gesckckea könne, liegt auf der Hand. In der Toliegenden Sammlung befinden 
Sick zwar vieimekr Local*Predigten und Reden, wekke nor aaf die Bedttrfi^isse 
aai ZaaUaia iaa Slawakaavolkaa taaahBat aiaif Üaaa klhaait iakar, waa aa all- 
gemtin ckiatlicke Predigten ancfc ia der ilonakiaaken Literatur gibt) ja aelbst dca 
Verfassers erster Band bietet fast nur solche, während an Predigten von localera 
Interesse in der That Mangel herrscht. Sclion der aiigememtti Lage der slowa- 
kischen Gcaisiade in Pestk sa Folge, sind die von KoUar g«>haltenea Reden so 
kaachaiaB, iaaa sia auch oatar iaa ilbrigaa Slomkaa ?trkreitat za waiiaa Tarüea- 
taa; iaaa ikna Qaaiaiaia iat ibier Laga aai ikraai Sdilalcaala aaak glaickaam aia 
Spiegel der ganzen Slowakei in Ungarn. Sie ist durck gleicke KÜaipfa kaaarakigt; 
wie im Ungarlande es drei Haupt-Nationen und drei Hauptsprachen bei einem ein- 
zigen Vaterlande gibt, so finden sich in der evangelischen Kirche zu Pesth drei 
Gemeinden, die deutsche, die slawische und die magyarische, aber alle 
ia aiaar Kkreka. IKa Lage der almaaUadiia C a»a i aia a»l ikraa Predigers tat 
hier gaaa aigaatkÜBlidi aekwiarig aai addüpfiig, ja ia iarDaaar aagar g^fikrfieb. 
Die slawische Gemeinde stakt klar mitten swiscken zwei mäcktigen Nebenbuhlern, 
iaa BeaUcken und iaa Magyaraa« Aaf iar Saita iar I^adiaa atakt Aafklaraay 
«sw. Jd»k. m. 3 ^.^^.^^ Google 
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und Bil^hmtr, Hpirltllimn untl Yermögliclikeit, Pracht und !tfod* und eine dreimal 
grössere Anzahl von (jhcf^ern; überdiess haben sie hei dem Goftesdifnst d«n Vor- 
iiiiiUg, da die Slowaken ilm drei Wochen hinter einaader nur Nachiiuilags haben; 
dm konmt 4i« gllnscnd« AnwaMMheit d«r EnlertogtB PahttiBiD, die BeteUung 
dir Haii|»l>K!rdb«iSiDter bei iI«b CoBfCBfen dvich D«Btsclit, der Ocbmck d«r dtBt* 
sehen Spradie hei der Discussion und in den Protokollen, dB« wobleingerichtel» 
hoh^Tf ^^chüle, der Einfluss in der Stadt und bei den Innungpn und viele andere 
UiDsLündf. Auf dtr Seite der Magyaren itebt der Adel und die grossen Herren, 
die Ad vokalen und die Studentensdiaft, der Geist, «der Tielmdur Ungeist uaserer 
Zeit, der «SiecUfte PatiiotisBias» die FreoBdidiBft d«r Minb «Bd Btems AbbiIh 
iiBd MSrden, der Glane der Reichstage BBd GcMtiBy die Zaaber des Thtalen 
nad einer Akademie, das Geschrei der Journalisten a. s« Die armen SlowakcB 
aher kommen eröistentheüs arm hierher, iird ohne Bildung, ohne Liebe zu ihrer 
Multersptaeiie, ohne Idee von Nation und Naiionalität. Sogleich ziflien und Incken 
sie beide Seiten mit magnetischer Knft an sich. Auch können fast alle in Festh 
«okaeadeB Slowakea daigcnMaaeB dctttseh aad aiagjratisch, da sie dieit SpiadiaB 
IB der Sehule, wahrend der Lehr- und Wandeijabit erlerBea, was ihnen den Weg 
zur Gntnationalisirung und zum Uehertritt in die beiden andefB trtddrtnt. Daroai 
hat der Prediger seine schwere Mühe, um nur die Geiiteinde zusammen zn erhalten, 
und sie zu lehren, dass sie nur sich selbst angehöre (S. IV.)/' — Der vorlie- 
gende Band enthält 57 Reden, welche die mannigfaltigsten Gegenstände bebandeln: 
X. B. 1) die TortreSlidikeit der irahm ABAdSrung; 2) ReligiSsItit uad Natieaa- 
lit'at (naboinost i aarodBOsO als Sekwestem. In der Welt, HieiBft der Redaer, 
findft sirh zwischen alfen Dingen ein gegenseitiges Verhältniss, ganze Reihen Ton 
Tugenden und Fehlern haben ihren TV^primg in einer einzigen; eine Tugend kann 
ohop die andere nicht bestehen; so auch die Nationaliiät und Religiosität, von 
denen die eiaa awasdilich, der Erde entstammt, die andere gottlich, dem Himmel 
aagdSitt; alleia »aar jea« FritaiBiigkeit kaae kcnlieli aad wahr sela, weleke aa* 
tioaal ist» nad nur jene Nationalität Gott gefällig and recht, welche religiös ist** 
Dass darutii beide Schwestern sind, j'cisf sich darin, dass sie beide einen Ursprung^ 
hab^Q, bcid^' nur in den edelsten Herzen sich festsetzen, beide sich gegenseitig er- 
wecken und unterstützen, beide Quellen vieler herrlichen Tugenden sind, und end- 
lieh ein gemeineaaee Zid, die sittlidie VerrollkoniBianag den Abasekea, kabca (? ar* 
aügUch S. 29.). Zwar ist weder Religiodtit noch ifativaaUtSt aai ihitr Selbst- 
iriUea da, die Ewigkeit bietet ein höheres Ziel als beide ; allein trotz dem ist jedes 
gewaltsame Rera\iben der Nationalität und Aufdringen einer andern eine Sünde fiir 
den TVhcbcr, ein Stliadtn fiir den Beraubten. Wie tranrig also, dass unsere Schu- 
len, anstatt uns Mütter und Pil^erinnen zu sein, achtlose StiefinOtter, oder Ehe* 
bredieriaaeB, oder MUrderiaBea unserer Natioaalitlt siad, da sie aaa Icliiaa, aiaht 
nasere, BoadeiB freaida NatioBcn sa beaeaaeB, keaaea aa leram, n ▼crdbrea aad 
zu bewundem, nicht unsere, sondern fremde Sprachen zu reden, nicht unsere, son« 
dern fremde Vorfahren fiir unser Blut zu halttn. Wohin soll sich also unsere 
arme Nationalität und Sprache ÜUchten, wenn sie, aiisgegclilossen ans dem Gerichte 
und dem Rathe, ans dem Reichstage, dem Gesetze und der Scliule, selbst in 
dem Gottesbaase uad ia der Rdigioa kaiae ZnÜaehtastSttc fiadet? Die KiidieB, 
waren seit jeher Asyle für Unglückliche aad Verfolgte, uad die Priester waren fiber- 
all die Säulen und die Stützen des Volkes, die Hüter seiner kostbarsten Schätze, 
die Bearbeiter seiner ^Spr;^chen ; der Prediger predigt daher am erbaulichsten, wenn 
er Tolksthümlich predigt, aus und in dem Nationalgeiste zu dem Geiste der Nation." 
Daram sei es auch des Verfassers Weise, die AuAnerkaaaikeit seiner ZuhSrcr aaf 
dies« Dinge zn riditeB, m oft sidi Gelfgeabeil dasa bietet ^ Ia der vierlea 
Predigt; »Besser UareiÄt leiden, als Unrecht thun", tröstet der Redner seine Ge- 
meinde wegen der Leiden und Unbilden, welche sie im vergangenen Jahr irdutdrt 
Bad die ihr nach im künftigen boTorstchca. Dieser Tm«t war um so nothwendi* 
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gw, ja ai%«i;gt«r di« Gemeind« n kam Zdt m. IMlig kt & „Vfißkim» 
nen dn aeuen GeMBgbodis** , du» 0: „Genifiiiiioa «ad Gemeingiirt'*; et tet 
sehaB hohe Z«it, dass nicht Mos diene Gemeiade, sondern auch alle Söline dpr Na- 
ti»B die Wichtigkeit des Geroeinai DD8 Dther kenofD and lieben lernten, und ihn in 
dftt Lehn flilpimttt. 0. „Wie mfitien wir an gegen die Leute betragen, 
Ii« iwar sa au gtMiaa, abar aidi Toa aaa laaaagaa." Wia Chriitaa ?aa adaa« 
Yolke nicht «neikaait wurde, ao wird aadi Ha alamUadw GaaHlaia tob ticImi 
TeratofR«n , die *lgeBt!ich tu ihr pefioren , aber alles aufbieten , um von ihr loszu« 
komnien; j« d«BB erst re^t arbeiten, die rerlauene Nätiunalitat zn TinterdriiekeB, 
die Sprache ra rerdrüngea, die Schale in Mitekredit xu bringen und den Gottes« 
Ü«Mt aa jwnUkbm, »a gritaata ZaU dandleii aaita fteilidi aar Terirrt», 
4U «aa danua dank nialiidi|a Ünterrcdung wieder gewinaen milsse. Auch diirie 
man (!ar«m nickt rerfweifrln, denn auch obne lie werde die Nation, die Spreda 
und die Schule in ihrer liiiiitbe fortbestehen. Dens unsere Kation ist so gross, 
dass sie dieses Unrsth sehr ieidit snderen, Ideioerea Völicenchaftea ttkerlassea 
kaaa; «aaara Spiacka ao floaiai» iaaa sie sich ligem «Me Iber aaUMHeoch- 
lar> wenn sie iil Ihr ak 6att beten vaHlaa; unsere junf;« Gemeiade eadlidi lat aa 
gaardaet, dass uas mehr an der Hetxeasgfite und dem Eifer ihrer Mitglieder liegt, 
als an der Zahl.'* Doch ihren Aog^riffen muss naa sich mutliig entgegeBstellen, 
da sie durch ihre Entfmung Becht und Stinme Terlorsn haben. Uebrigens solle 
saa kaiaa Uiaadn aal Geilheit data gehea, aaaden sich heaiOhea, das Volk 
auf gleiche Stafe der Bilduag Bit den Naehhara sn erhrtea, aUa nri^;lichea Tagaa- 
dea ia die Gemeinde einzufShren, alle Mangel, Schwächen und Laster zu entfenea, 
besonders jene knechtische Unterwürfigkeit und Demuth, und an deren Stella das 
Gefühl der menschlichen WGrde und die Liehe sur Freiheit zu setzen, allen Aber- 
glaabcB, die Tiiakaadit aad TorxUglich die Nachlässigkeit in der Kindererziehung 
aal i« Sflhalheaadi aataarattaa. IL. Uafaiaaclit dia edla That der JAoglisge 
des Presburger slawischen Vareiaea, mk&e bei dar Uebciaehwemmnng von Pesth 
ihren slawischen Kirchparenossen auf ?we? Kähnen Brod und andere Gcscbenke 
übertandtpo und darüber von vielen Seilen pt'tadeit wurden, llerrlirh sind |2. „Pa» 
trioLismus'' am Geburtstage des Königs) 13. „Jesus als treuer i<reund seiner Nai- 
Hob**) 1& 4<ob efaMr mliafkigaa FrriM<<, 10. „BiadaniH« der Freiheir*; 
10. „womit sollen wir aaa baral^a bei dem Gedaolcen, daaa rnrnna Nation in 
religiöser Hinsicht in so riele Parteien serrisscn ist**; 21. „Trost für unglückliche 
Völker"; er bestehe vorzUglich in dem Vertrauen auf die Zukunft; 26. „Ver- 
theidiger des christlichen Glaubens aus dem slawischen Volksstamme"; Jaroslaw 
vaa fiariberg gegea Ibiwolen, Zrinj gegen die Tlrkca, BaUeaki gegen die- 
selben, selbst Smatoplak. 28. »Wia küaaca nad soUea wir dies« anacve evaage- 
liseh-slowakische Gemeiade ▼crmehreal'* 29. „Dass dia Lcitif uad Pastoren der 
eraageliBchen Kirche nicht nur mit Zunpe und Rede, sondern auch mit Feder und 
Schrift die Religioa preisea und ihr Volk bilden soUeo'* (bei Einsetzung eise« So- 
Mrienteadenten), eine TortreSliche Rede; 31. „Ermahnung suNationaleiotracht"| 
B9L »wia a^ea aidi dia Cbriatea bei «riitteaea Uabildaa Toa ihic« Olera Ter. 
bähen I*' 42. »JKa Btimaa das Hirten an die rerscheuchte aber wieder yersam- 
melte Heerde fnarhifem der evang'elische Gnttesdiensl durch die Feinde ein Jahr 
lang verhindert ußd die slmvakisclie Gemeinde zerstreut war). 44. ,T>ip Grosse 
unserer ^latiun"} 46. „ein Bild des vortrefilichen Vorgängers der Reformation, des 
HeiatarB Jaa Haas"} 46. der Aslheil, dea aaBcni Natfoa aa der Reforamlioa 
fiberhaupt, TorsQglich aber an ihrer Einführung ia Uaeam gdiabt^') 47. „die Wahr> 
heiten und Pflichten, die für uns hieraus fliessen"; 49. „das grosse Verdienst der 
Reformation', dass sie die Muttersprache beim Gottesdienste einführte'*; 50. .,Erin* 
nerung an die Männer, welche durch Verfassung troiumer Lieder um unserer Sprache. 
aadffaiaiaA aidi verdient genMahtbabea" (nMi4& aa bialiierBcfbnaBiioaspredlgleo). 
U« ]»Wia Tid darBB gdcfeB irtf daaa die Kiadcr ia aaam ^geae, ai^t ia eiie 
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trcinile Schule ^pfien** , iind !>2. ,,Jan Amol Kortif nskr" , f.xrei Schuiprediglen -, 
55. „fin Büd fines chrutlichen Religionilfbrert ucsertT Zeit"; 56. „wie ichöo 
uod recht t% ist, in der MotUripiache begrabeo zu werden', ind 67. „Rede ao 
den Sarge Hern jUnaodw ProBay't", 4m frtftwnM G«Mrit>, Kitdm- inU Sckil- 
iupMtOft dir BraiigelltcheD , deuee GnndtlUe und HudlottgtwiiM Inillcli tmi 
der srinet jetsigm Naobfolgere himmelweit Tcrschieden waren. — Diler den bei« 
gf>|t>oteo AnraerkHngfn icbildeT-t die erste die Kämpfe der glowakUchen Gemeinde 
in Pesth um ihre Ünabbängigkeit; die übrigen betreffen die in den Refonnationi- 
predigten genuiiileii alawisclien Gemeinden und Perionen aui »lawUchem Stamme, 
mtinr dwM &it die Hüfte dee iXdultdieft Adele efeh bdbdel 

Diese kuie ücbcraicht «Sge gepllgfa» enf de» groeecii Unit dee Bmbee 
eafneikeen m nedm» 

4. Dag Wort ^yillyrisch.'^ 

Die Slrcitigkciteo , BeteheldigVDgen und Ver^ninitkDgeii wegen des Wortes 
., illyrisch" hatten es belcanotlick schon im Jahre dahin gebracht, dass die 

Regierung den Kroaten den Gebrauch dieses Wortes durchaus verbot. Demzufolge 
erschieo die ftaj'scke Zeitung, bis daher: „Ilinks oarodne Norine", uoter dem 
ntd: ^aredee Kevine**, d. i. Natienab^teng. Allein denit weren die Fnode 
dee Werlee »Illjrisdi" nedi lange nicht mfrieden; acne Chikaacn nd Teilenndnn- 
gen folgten, und am 9. März 1844 erschien die Zeitung wieder mit ihrem uralteft 
Titel: „Novine horratsko'SlaTonsko'dalmatinske", zugleich mit folgendf>r bedeutungs- 
▼ollen Erklärung: „Misstrauen ist, so %Tie lui f::i'$elli<r<>n Prirat-, >o besonders in 
dem öffentlichen politischen Leben der Völker die stärkste Quelle des Hasse« und 
jeden Uehde, du IwlIderlidieTSlker dntndcr «itfrendct md von «ehrai Zide nUenkt«* 
Da man nun iudi necb der Beedligui^ dee illyiiedmi Nanean in der Unbcednnt* 
heit der Benennung dieses nnacree Blattes noch immerfort unter dem allgemeinen 
Apsdruck National" ein gewisses illvnsches , politisches Gespenst sucht, so wird, 
um allen \>rd ichtipuncen eiüts geheiuien und verdeckten politischen llljrrismiiK und 
allen aus diesem Verdachte entspringenden Reibungen und Zerwürfnissen ein für 
dhmnl dn Ende tu naehen, hienait freiwillig ud einzig aus patriotiechen Al- 
triehe nnd anfriditigem Eifer für den gemeiaeancn Fertsebritt unserer Nation, die* 
sem unserem Blatte, als dem politischen Organe unserer Nationalität, von heote an 
der im Wesen unseres dreieinigen, kroatisch-slawonisch-dalmatiniichen Vaterlandes 
begründete, auf der festen diplomatischen Basis dieser vereinigten Königreiche be- 
ruhende Name „kroatisch^slawonisch-daknatinisch" gegeben, wdchen nicht nur die 
NationdilSl, eendern andi das positive Oeeetx der Gonetititieii nnd nnssrer Talniw 
Inndiedicn Municipalititt Mihfitat nnd auf itrelchen nicht nur jeder Eingebone» eeap 
dern auch jeder Verwandte unseres Vaterlandes jetzt mehr .ils je stolz zu seia 
Ursache hat. Nachdem somit .lurh der leiseste wnd letzte Anlass irgtod pine» 
Verdachtes und der gegenseitigen Zwietracht entfernt worden, wird die Fortbildung 
neerer Mutterspradie in den reinen Geiste der hriiderliehen Liebe und 
Bintraeht nit neuen verdnlen Kriften aller Patrioten ohne Unterachied ud Hin- 
derniss gefördert werden, und unsere Literatur wird dch in Ihrer, im klasdedieB 
Alterlhurae vaterländischer Werke begründeten und in npiierer Zeit sowohl von den 
Schriftstellern als auch von dem I.p«;»'publikum allgemein mit Vorliebe angeuomme» 
ncn Schreibart und Orthographie luiiuer freudiger und kräftiger entwickeln." Die 
Fnige dieeer in der That ganz aendnharen Verfolgungen Jet annichet die, daea 
man anr Beeeidinnng der efidehnriachea Spreda nicht dnaud dn ebenen Weit 
hat; denn kroatisch will man sie nicht nennen, weil das Kroatische bloss eine 
Mtindart jenes Sprachdidectes ist, und von der Schriftsprache in gar Manchem sich 
unterscheidd) ilawiaeh oder siawoaiscli ist au unbestiaunti aüdslawiach um« 
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faist wie i cr m i mAt, ilt wid bezeidmen will. Dthn könnt es den, dats sogir 
das Agramtr Thpater aueigt, das oder jenes Theatentfick sei „io die kiesige 
Landessprache" Übersetzt u. dergl. Ein Gutes iit dabei, dass aan gefwangen 
iat, in der Schrift fortwährend den Aasdmck „National" sv gebraaehen, und den 
8ira fiir NatlontUtlt IbrtwiQireBd wachsurafen. Diess nag die Kroaten fQr ikrt 
VeifolguBgea «BtedilligyB* 



Die neuen Oe$et%e det ungarieehen Beieheiagee 

1848-1844 

Der uDgariscIie Reichstag wurde nach anderlhalbjährig^er Dauer am 13. Norbr, 
1844 durch äe. k. Höh. den £nhenog Kari uu Naiuea des Kaisers geschlossen, 
«•d dabei dreiseha GcMlie donli 4« KSnigt iMaj^^stat MMtimlit fite toete- 
ailikcl laatett aach der «Agraaics ZcilOBg'* falgeadenuMMt t 

1) Ueker die aagariiek« Spraeka and MatJaaalitlt 

Die Re clisitande h^ihm mit allergnädigster Beistimmunp Sr. Mnj. beschlossen, 
dass §. 1. Alle an den Reichstag su richtenden alleignädigsten königJ. Resolatiooea, 
Vortt^e, Aatwortea and Verordnungen kinfüro alaiig und allein in ungarischer 
Sfiacbe m «rlaawa acica. §• 2» Sa wie di« Oetelnflikel aaek ackaa an gegen- 
wärtigen Reidnta^ «iaiif aad allein in ungarischer Sprache abge£ssst und sanctio- 
airt wurden, so werben selbe auch liinfiiro eioiig untl allrin in ung-arigclier Sprache 
abg^efasfl, a!s auch niit künigl. allergn:i'li Ilster Zustimmung bekraftig>'t ^verden. §.3. 
Reichstag ^»prache wird in Zukunft die ungarische; — nur allein den Depulirtea der 
vctkaadmi ESaigiaicke (Partia adaaiaa) iat gMtattat, dam, in Falte ala dar aa 
f arischen Spnwke aiekt ariScktig wiraa, ite aa dca iriflirfad dar alckatfolgeadm 
«ecka Jahre absuhaltenden Reichstagen fliia Yala ia teteinischer Sprache abgeben kön* 
nen. §. 4. In allen im Weg;? der ungTirigchen Hoflcantlei innerhalb der Lande«. 
-graDzen (ax orszag huferain belül) zu erlassenden SchriAeo, mögen selbe ron Sr. 
Majestät unterxeichnet oder in AUerhochstderselbea Namen erlassen sein, und so 
aack Ia daa aaf Prifatraeofia arfolgeodea yatnrdaaagea aad Bmkddwi adl äk«- 
laUa die ungarische Spndie aagaapaadtt verdaa. §, 5. Die kSalgl. Slattkallnai 
wird in allen ihren TfÄandlungeD , in den fiber ihre amtlichen Functionen su fCk» 
renden Protokollen , «o wie in ihrea Sr. Maj. zu unterbreitenden Repräsentationea 
und in allen an die innerhalb der LandesgräuzeD befindlichen Behörden zu erlassen« 
den Intimsten di« ungarische Sprache auwenden } jene Correspondensen , welche die 
kSafd. Stifttkaltarai nit den Hofkriegtiatk aad dea CiTllkeklrdea dar ErkfcafiaaiB 
Sr. Mtj. aad dca aanländischen Jurisdicdoaea führen wird, sind hier aidit Tentaik 
den. §. 6. Die Sprache der köoigl. Curie wird in Betreff aller innerhalb der Lan- 
<lesg"ränzün befindlichen Gerichtsstfihle — folglich nwch die Sprache der Consistorien, 
wird die ungarische sein, und auch alle Übrigen amtlichen Geschäfte dieser Gerichts* 
kSfe lind in ungarischer Sprache zu (Uhren. §. 7. Die Behörden der rerbundenea 
KSaigreieka wndea dia aagaritckea Zanekriftea dar aagarteekeaBekBrdca, dicia akv 
die in lateintediar Spradio abgefassten Zuschriften der Behörden der verbundenen 
Köni^reiclip annehmen, rerhandeln und selbe mit gehiiri::rni Beschpid Tersehen. §. 8. 
Se. Majestät haben bereits allergoädigst zu Terordm-n ;^Krubl, dase dip ungariscfae 
Sprache in den hohen und mittleren Schulen der verbundenen Reiche (in der Aka* 
4fnfa aad den Oynnatien) als Studian Ordiaatian torgetragen wnda$ aickt 
mUdcr §. 9. gerafatea Se. Mnjcatitt aadi ia Hiaaiekt deiMa allergaidigik Aaord- 
aaagea su treflea, dnu ia den innerhalb dar Laade^griaiea btfiadUiskaa Scbalea dte 
Vartragaapracka dia aagaiiscka tei. 
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S) Utktr dl« Aofdehnuag der Beiitifähigkeit adeliger Güter 

auf die Nichtadeligea. 

Di« im LtBde und den rerbondcDen König rpichrn g:Bborenen, beständig wobnen» 
den uod welcher imintr der geietzhcb inerkainten Religionen angehSrigeo UBadeligen 
Landeskiader kSaien in Betreff der fob ihaen unter was immer fUr einem Titel bis- 
ker erwoiWaeB •Ut {■ Zskmft n «rwirbeadei aleligeD OBtcr wegen Mangels de» 
Adib wm iMtMititftil te BwttnifiUgkitt ühmiUi oidit beetatiSclitigt wodra« 

3) Uiktr Iii A»UfSkigk«it der Üit4«lig«a »r all« Sff«»t- 

Itckt» Atnttr» 

Den in Ungarn Und in den verbundenen KönigrdcbeB geborenen oder mit dem 
Ini{g«MA bedieiligttn ml «tldicr tencr der giMltlidi anerkamtth Rd^ioeen aoge- 
hörigen LandcsinwohMrn kun la«, 4ttB sie zor adeifgen Ctaitt niclit gekSm, bd 
ihrer Yerwendnng zu allen, sowohl yon der Emennong de« Kfelp alt mdi 
der WaU abkiagigcn Acntem nicht ala Hiadaniif toan. 

4) Uahar die KeJ igionsangelegenheiten. 

Auf der Basis der Wiener wU Linzer Friedenaschiasse wird Art. 26: 1709 
durch Foigendei erweitert und resp. abgeändert: §. 1. Es wird erklärt, dass dieje- 
nigen , welche bis mm Tollbrachtcn 18. Lebensjalire in der evangeliscben Religion 
erzogen wurden, die Fraueaipereonea aber, wem sie bei ihrer Verhetrathung dieses 
Altar auch necii ni«^t erreicht haben, ron dieser Zeit an weder selbst noch ihre 
NaddHMMMi ler lUii|iet halhcr jeniale iw Tennlwortong gesogen werfen kSnne». 
f. 2» Aach die gemUtm Ehen, mich« nach &r Publlcatioo dieses Gmtzes vor 
einem eriügeKschen Seelsorger geschlossen werden, sind iegilim. §. 3. Die gemiscbten 
Ehen, ^velche zwifchi n römiich«katholiscben , uod welcher der beiden erangelischen 
Canfessionen imoier angehörenden Parteien toiq 15. März 1839 bis 10. iHovember 
1844 geacUoaaen, nnd nidit rmi einem römisch*katheliehen , sondern Ton einem 
weicher der fceMei eraigclieeben CoifcBaienen ianner angebSrendcn Seelaorger ge- 
traut wurden, werden IHr legitim erkUirt« §. 4. Die betreffendem Jurisdictionen 
sind verftflirhtFf . ^irtnpn pinpm .hhr^ Ton der Publikation des ges:^n\va'r<ig-pn Ge- 
sctan an gerechnet, solche Eben authentisch zu conscnbiren, die Conscription zur 
künftigen Sicherheit der Parteien und ihrer Nachkommeo in den Archiven aufzu- 
lewnhfei^ ud wein dicee Ehen Im den betreffenden Matrikeln nicht eingetragen sein 
eelllc«, in dieielben eintragen nn laaaen. §. 6. In Betreff dva Uehertritts von 
der römiseh-kntlieliB^en zu einer der evangelischen Religionen wird verordnet: §.6. 
Derjenigf, welcher übertretfn will , soll «»»infn df'sf^Ilsigpn Vnrsatx in Gegenwart 
zweier von ihui gewähUt n Zeusen vor dt iii .Seelsorger derselben Religion, zu des- 
aen Grioeinde er bis d.ihiu geiiürte, eröffnen. §. 7. Nach Verlauf von vier 'Wochen, 
von dieeer «raten Erklimng an gerechnet » eell er in Gegenwart devwUien oder 
anderer gicich&lla Ten ihm bemfener SSciigen vor dem Seelaoiger deredben Kiieben* 
gemeinde neuerdings erklären, dass er bei seinem Vorsatz, ttberzutreteten, auch fer> 
Oer beharrt. §. 8. Der übertreten will, soll sowohl über seine erste als über spine 
zweite Erklärung von dem SMclsor^er, vor welchem er seinen Vorsatz, überzutreten, 
geäussert hat, in beiden Fallen eia besonderes Zeugniss Ftfrlangen. §. 9. VVenn 
der Seeleerger da« verlangte Zeugniss entweder im Falle des §. 6* odw 7«, ras 
welchem Grunde immer, nicht sogleich ausstellen will, so sollen sowohl fiber die 
«rate, als über die zweite Erklärung die zugegen teweeenen Zeugen ein Attestat 
geben. § 10. l^er übertreten will soll die nach §. 8. oder fli s §. 9 empfangenen 
Zeugnisse (ietii SreUori^Hi- der- KrliL'ion , zu welcher er ubpriretL-a will, vorzeigen, 
und dddurch ist der LeU-rluU von tiuer Keligiou zur andern vulikuuiuien abge- 
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schlosifn. Oline Vorzeiguo^ difier Zeugvics« kun jedoch der Uebertritt liebt 
statt iio4ei. §. Ii. Die stattgshabtea Uekfitritte werden durcb di« betreffenden 
%itM»Am A«Mter te Wege d« kMgL BttUbafltMi kall« Jikr mi 

• » toi 8r. Ifaftstlt n Kwiilriimiim ulwMtat wwdn, 

6. Von denkOnftig nnek in ItaiOeriektiterBlit isekOtttri ttatt- 
fiaifidcB SUsnagen der Septemriral-Tafel aii tob dar Akackaf- 

faag der Dccrctaltage* 

Znr Bewirbinf tiatr Mkadlerea GerickUpflege wird kwUiBHts §. 1« DI* 

Scftanriraltafiel wird Ton nun an attck in dein Gericktatennine nach Oatem Sitznn- 
gea halten und Urtheile (allen. §. 2. Die aa jenen I)f>«retahagra Ubiich^n Gi> 
richlsferiea, die schon aufgehört haben, Feiertage an sein, ^verden (tir die ZaicvaA 
für alle im Laada befindlichen Gerichtsbehörden abgeschafft « and werden nnck an 
ditaca Tagea Urtkiil« gafiOlk laA tzeqoirt Wfidia. (Scklua la OdutM Srfte»> 

Da$ Mag^ariieke in SlavonietL 

Dia Vkltagia daigar anata Gatalaa kcglaaca ktnita ia daa Caaltalia Ua« 
gaiaa Mklbar m «tidaa. So takaa dia Stib& dta Pafagaar Caantola dir Malk- 

wendigkeit, in Peatk eia neues Landhaus au bauen, nicht ein (wir lei^r auch 
nicht), und wollen dit; Million Gulden lieber 2u des La«<iefi Wohl Terweadet wis> 
sen. Weiter haben auch sie nach dtni Beispiele dt-r BAnalcoufeiTDi Se. Majestät 
gebeten, dass die Gesetzartikei im Context (Colufunaiiter) auch zugleich lateinisch 
aigtflkit «atdaa aiS^taa. ,41« wir diaaea Sakiitt tkataa, sagt aia Baiicktatalat^ 
lar aaa PoZega, war aaa dia diaaa&Ufig« allarkScbata Raaalatioa ttkar die Spraaka 
nock nicht bekannt, dock jetzt kennen wir sie^ — aiaa baklagenswertbe Lagk 
Dietet Comitat ist ein Glied des gesetzg^hend^'n Körpers, ist ein beTo!lmäch(5g1er 
Theil der ext-kutiven Gewalt, und bei allem dem versteht es die (reseti« Dicht und 
wird sie auch nicht rerstehea, welche es doch ins Leben zu fuhren eidlich ver- 
fftaktat iat** Hitia aua ikaaa aar Zait galaaaca, aiaiaea dia Slawwdar jate^ aa 
wOida aa wakl aoek gagaagaa aaia. „Allaia aaa iat's su spät, das (Irtkail iat 
Oer uns gesprochen, und wir nfiss«« uns dem unterwerfen, das in*s Werk aataaa, 
was wir nickt verfstehen, nicht erkennen! — Welck besckwcrlicke «nd unangenehme 
Arbeit hatcen wir l>ei der Ausarbeitung der Landfagsinsruclioncn; wo wir so vi?!e 
hundert Bögen von Uperaten der Landtags<ii«puUileQ aus dem Ungarischen in das 
Lataiaiaeka Vkaraalaaa nnaataa! Uad aaa vtrdaa wk kall aaak aaak dia Gaaataa 
IlbcfaeiBaa ailaaaa ! Diaaa wird woU aine trockene Uekamelaaag, akar nie ein glaak- 
wCrdiges Gesetz sein, denn diese zwei Dinge sind unvereinbar. — ^ Doch lassen 
wir dieses, wir können unsere Gefühle ohDebin nicht auidrückea, ohne dasa 
nazere Worte falsch gedeutet würden. Die Zukunft wird zwigea, dasa diese, aua- 
sdiUesdich in der ungarischen Sprache aufgezeichneten Gesetze, znletat auch nnck 
daa Raat dar Eiatiadit aad Syaipatkia, dar aaek ia aaaana Yatailaada swiackea 
dca beiden Panaiaa besteht, v«rti%aa» «ad das lliaalraawi g^gaa aaaara Naabbara 
jaaaatta dar Diana aaak ataigara «arlaa**' 

7. Kleinigkeiten, 

Die Stadt Efisek in SlawoDi», wo nach der „Agramer Luna" an der Er- 

riehtUDs: einps Yr rcins 7Mr Beffirdening der rateriändischen, also siidslri^^ischen, Lite- 
ratur und eines Lesekabinets iür das allgemein grftihlte Bedürfniss geaibeiiet v-lr^, 
hat sich la neuester Zeit auch durck mehrere hochherzige Akte zum Besten des 
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geiitigen und m&teriellen Aufblübettt de« Vaterlaades Miag;esei«hoet. Si« bat, um 
die £iieBbaha TOn Fiume lach YokaTar ta antentfilxefl, den«lbeii den ganzen 
QiuA wU IMm, Im Ii« ChUrtt iir Stadt bMÜut, «I»« aU« BatMlWiguig 
mgMklMit; ^cidM BcgiMligiag kat de au aadi das Bau tiaea Caaaii< aar Taw. 
kiadoag der Um« nit dei Save bei Brod tageetaadear aad roa letitercm logar 
▼ler Actien im Warthe ron 1000 fi. C. M. ÜbernomiMB. Die Uegead«D Gründe, 
welche auf dieie Weise vencheakt wurden, wan>n theilt EigonthTia der Sudtco- 
muoe, t^eiis PiiraibeAitx ; leUterer wurde aua der Stadlkasse eatachädij^t liagiatrat 
aad VaUbliganehalt watteUaitm arft alaaalar la dar BanttwOliglMit a» OfUn 
mm Bailta de« Taterlaadea. 

Daii tnJta der YerticfaeraBgen der Herren Lukaci und CoBsertea« aowle der 
,^atioBal?erspreeliaiigeii** der Ständetafel die allgemeiae Magrariiiniag UDgarvi daa 
Zid der Majorität der letitem ii t, bewies neuerlich wieder eine GkeaUnitsuBg, we 
eia sehr aagcteheaer Redner offea aad ohne RQckhalt erklärte: die Staade koonteB 
tjmSt btnarlHinidcr Boha aaf die Ttrgaageaaa Taga da» Kaai^faa kiadflhClMi 
der Spraekf erh'altn iiee xurUcksehen; auf dieaeia Felde hiteen sie alclla 
unterlauen; mit jedem Tage, mit jeder Stunde kämen sie dem Ziele naher, wotod 
iie Tor wenigen Jahren noch nicht zu träumen wagten, nimlkh: daaa die Sprach- 
Teriehiedenheit die Zaeamraenachmeliung in aiaea grofsea K'6r- 
per aiekl aekr Tarkladar« wird'*, daa lat alaa» daaa aUa aiakk-aHmHsckea 
Bewahaar aa Magyarea aieh aa aiadw ipird« g e a wa a ga a «ardaa« Uad dack 
aagt denelbe Ra&ar lä d wadb a a Rede: „Wir mögen jährlidie Landtage habea^ 
die religiösen Differeoren mJJgeB auf die beßte Art g-eschliclitet scia, die Volkterziehuog 
und der Handel in der grÖssten Bliilhe stehen, diets allee ist sehr zu wünschen; aber 
alle diese Institutioaea werdea weder für ihre eigeae Ezürteu, neck für den Erfolg 
UallBgliclia Gaiaatia Malaa$ d«r wahre S^fs» die Siaheriiail, Mt im Htraaa» 
ia 'dar Sjrapatlita daa TaUua} wcaa et auf seine Constitatian, als aaf dia Oa» 
Wählleistung aller seiner gerechten (ja wohl!) Fodernngen bÜckaa kaaa, daa» 
hängt das Volk an seiner Constitution mit derselben Liebe, mit der ei am Leben 
hang^) denn sein Leben ist von dieser bedingt." — Wie kann ein solcher R«doer 
so Terbleadet sein, anzunehmen, die nicht-mag^arischen Bewohner Ungarns wttiden 
«■ aiaar aaUksa Caaalitatiaa, dia ikaea ikia NatfaBaKtit laaH Mit Liaba aakaagaa. 
WirkSaaea nicht anders anaduaca, alaaack diata Tilade sei aar dasu und mit d« 
Ahsidit angebracht, die ZuLörer za tliuschen und die selbstsfichtigea Pllaa dw 
Faitei mit einem glänzenden Mantel von falschem Gold zu behaagea. 

So eben erhalten wir noch die erfreuliche Nachricht: „StQP hat endlidi die 
Erlaubttifis zur Herausgabe eines DOlitlCMSlldl BlfttteS in slawischer Spra^ 
afMlaa, aaakdeai ar diai lakra urauf gewartet katla. Za dm Sakwierigkeitca, dia aua 
Ana ia ndcklidwm Maasa machte, gehörte ancb das Terlangea einer ungeheure» 
Cantion; doch auch diese Schwierigkeit wurde endlich übermtnden durch die edel- 
müthige Gesinnung des Herrn Fejerpatakj, Buchhändiers io St. Miklos in der Lip- 
tau, der an 20,000 Cfl. als Cautioa für dieses Unternehmen Tersekrieben habea 
soll. — Wir sind ia der grosstea Spaaauag aaf dies« acae HimmelsersdieinuBg. 
Mickt »iadar ab aaf aiaa Kaada ttar dia Maa GaaaUMkaft, dia aick ia St. Mklai 
aa kildaa kaabsichtigt« dann Zweck es seia wird, stndirende sbwiaeka Magliaga 
vaa aaartaaatw GiaiaaiBg Uh aia ana aiad, dank Süfcidiaa aumtfalttan..* 
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[. Jahrg. fiS4S» ft. lieft. 



Bloirraphle. 

I. Bariholom4u» Kopiiar, 

Ditter insjczeichopte Mann, der tn des TortrefflichÄtea Sprachfomchi^rn und 
dcB tiefittea Keoaern der slawischea Sprache in ganz Europa gehörte, war am 
Sl. Augutt 1780 ift Repnje ia Obu^KBmÜwn gebom. VmAiUm w nifSknmi dir 
Mwnigar Mut seine Gymnatiabtodien in Laiback geaaeht lad weiter tof der 
"^l^er Unireriitit 41« Recfatistidien rollendet hatte, erhielt tr, kaom dcilMig Jährt 
alt, einen Poitea an der kaiierlichen HofbtbJiothek. Hier itichoete er »\eh durch 
cifiriget Stadium, tiefe Kenntniue uod autterordtBtliche Sorgfalt, besonder» aber 
dnrd^ trefflichen bibiiuthekarischen Scharfblick in weniger als vier Jahren to tut, 
^aai ilui dit Ragttmg, bei Itr LStosf tlttr dtr Ltbtttfragaa dtr kaiatriiditi 
BiblioÜldc, allen seinen alttrat CtU^en rontf. Ab timllch nach dem Pailitr 
Frieden die kaiserliche R«gieniog auch jene grossen handsdiriftlichen Schatte za- 
fffickforderte, welclie die Franzosen bei der Eroberung^ "Wiens im Jabr« 1800 
dem grossen lastituti; weggenommen und nacb Frankreich gebracht hatten, ward 
Kepitar 1814 allein nach Paris geschickt, um diese werthToUen Denkmäler za 
Ibtitthami md ittttde m tcbtfltt, wtldMt Gttdiift tr imm tuA nit dtr gritot- 
ton ÜMsicht ansfdhrte. Ttt da an ward seine Stellung an der Bibliothek ttd 
tald auch in der Wissensrhaft eine immer glänzendere. Währrnd tr sich in jener 
allmahlig zum ersten Kustos und Hofirath emporschwang , stieg er in dieser mit 
laschem Schritt Toa Stufe su Stuft hoher tmpor* Schon vor seiner Anstellung bei 
dar ]UfcK«]uk tnthitt ttitt „Gitmntik dtr tltwitdmi Sprache ia Krain", Lai- 
tadi 1806, In dcna BlaMtug tr aitt ▼tititiniclM UtMnidiC dtr wicfcifgtita 
alten Schrifiea in krainischer Sprache gab, die, tat dta reichhaltigsten Quellet gt- 
schöpft, noch bis diesen Au^enWick von höchstem Wprth« ist. A!s Philolog war 
Kopitar ein Schüler Dolrowsk^'s, dessen alleemrin slawischer KicIilUDg er sich 
Tollstindig hingab, von dem tr alter in seinen spateren Jahren, hiosichilich der gla« 
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golitticb^'D Sprarh(! uad Srlirift , so sehr abwich, dast er darüber mit der ganzen 
Schule Dobrowsky's zertiel uod bald in den wüthenditen Kau)ff mit denelbea 
rietb, wobei er — Bich der Betduüdigung BiDsdMr — eiB und das aftdera lul 
▼OB der wiHBBMktftlulm BaliB logBv BBcb Bodi I« SBÜBreabipewUlieB mIb boIL 
DcB eigentlicheo Gegenstand ilet Sireiles, den er beeondera im „Glagolita Cloxianue" 
und im „nesychius" aiisfochl , liaben wir bereits Jahrgang 1844, S. 57, näher be- 
leuchtet. Neben der slawischen Philologie war slawische Geschichte sein Lieblingt- 
gegeostaod, über den er Tieie Abbandluogen, la verscbiedeneo Zeitscbriften terstreut, 
■dirieb, derea Saaiaiiung gewita diebr alt wSfltdiBBBwerth wire. Bbas an aoth- 
weBdig iat eine itmfaaa«Bd« Biografbla Bnd riaa partBilatB W8rdig«iig AaacB als 
Gelehrter und Beamter höchst eioflussreichen Mannes, wildM wir yielleicht aus der 
Haiid seines geistr^'irhen Nachfolgers, Herrn Miklosicb, erwarten dürften. KopiUr 
starb} nach schweren Leiden« am IJ. August 1844, also fast d4 Jahre alU 

Der poiniMche DiMer Karpiikiht 

CBfodisIlMk BBS SBiaec SsUwtbiogfBRluB.} 

(Schlnss.) 

Nach meiner Rückkehr genas ich bald wieder und schrieb non bei verschie» 
denen Gelegenheiten verschipdpne Gedichte zu mpinem Verenügen. Endlich 178<^ 
fuhr ich nach Warschau, wo ich einige Tage nach meiner Ankunft von Naru- 
szewicz bei einem sogenaBBteB raiBtaBdigBB Mittagessen dem König vorgestellt und 
mit des freuBdlidiCB Worten beyrGast wanlo: „Bue ia Lombeig cndiiaBMOB IdylleB 
Ittbta Sie am ha^ icsboa cmpfoblMi. Der Odiebt« Jastiaa'B wird aadi ia Wu> 
idlBB geliebt." 

Dann lud mich der Fürst Czartoryski zu sicli und <:;ib mir das Amt eines 
Secretärs. Mein Gedicht an ihn: »Von den Pflichten eines Bürgers", erwarb mir 
seine FrenadaefaBft der Art, dass^er nidk Bicfat aidur alt sfiaea Secrelar, sondern 
wio loiBtB Frcnad, aiit grosaam Zatraaea bobaadelte aad iolbat bti doa Toraeliai* 
sten Gesellschaften mit der grössten Freundlichkeit sich mit mir «afarfaidt. IHesa 
brachte mir. -^vie das 7n geschehen pflegt, die allgemeine Znnpisrnng, so dass , so- 
bald dpr Fürst von mir trat, sogleich die vornehmsten Männer der Geselischaft 
fiicii zu meiner Unterhaltung drängten. Doch war diese meine glänaeade Stellung 
aidit TOB gar laager Baaer. Bald lente icb ia tiefirtar Seele dea Flntea ba. 
daaera, dasi er> trots seiaer fielea Tbgeadea, eich so gern BcbaMidwIa licBi. Dcdi 
habe ich es nie bedauert, dass ich auf meinem geradea Wege durch die Welt 
diese Gelegenheit unbenüt^t Hess, nuin Schicksil ?u verbessern; denn eben dndnrch 
blieb auch mein innere r Fru deo iineestört. Narh dr» igem Aufenthalt in War- 
schau zog ich mich endlich nach Galizien zurück, nachdem ich bei dem Fürsten 
nicht bloa meiBe Zdt, aoadcfa andi maDches SUaiaiebea nieiBer Privatkaiae ver^ 
adiweadet Latte. Und als idi ia Bidae Hriaiatli aacb Dobrowody kaai, bmrilütB 
mich meia alter Nachbar Piasecki, und wie er nun sah, dan ia deai UaigaBg 
niil fien grossen Herrn Alles zum Kuckuck gegangen war, wie er mir vorausgesagt, 
beklagte er mit mir den Verlust an Zeit uad Geld. Vier Tage nacli meiner Rück» 
kehr kam auch meine Schwester, die mit einigen Xiadern Wittwe geworden war, 
aad aahai ibre Znfladit la aur. Das tiefe Bednien; das ieb flbhe^ als leb dieaea 
ehiwürdige Weib wicdenab, ihre Amalh aad alle die getSaschten HoffnuBgea ecit 
dem Augenblicke, wo ich ndi Wancban geeilt war, gabea arir Gdegeabeit bb deai 
Gediebte: Powrot z Warszawy na wie<. 

Nach einem ländlichen Aukntlialt von einem Jahre fühlte ich abermals Lust 
aum Stadtleben. Der Küoig schickte mir einen Befehl zu, bei der Mittagstafel au 
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ertcbciaeB. Scbon längtt hatte er nein Credieht geleien md kam mir nn mit Freudea* 

tbränen entgegen: „Was bat Dir Warschau gethan, dass Du in PeiDt^a Gedieh* 
len so beschreibst?" — »«Gerade das, dasi et mir nichts Ihal', war mein« Alt- 
wert Uad der Köaij^ sprach tos etwas Anderem. 

EhtB ali ieh hfl tiMr lelmmlM giofaea Dan« war, hancktt d« Badejii» 
dar GtaatalbeTollaiEchligte der ökoaonitdito Besitstuigea. Dieser wahrhaft ahrca- 
Warthe Mmscli p^ffid mir auf den ersten Blick; kaum zwei Tage kannte er mich, 
als er mich auf die ^eite nahm, un<l fragte, warHm ich alif Jahre im Sommer zu 
dieaer Dame komme? worauf ich erwiederU: sie kabe mir ihr Gut Orla zu über* 
iaaaaii varafraalica« Kit TaiachBÜtitar Zarückhaltiutg »agte Badeai: „Die Damen 
laakaa wur a» aiah, asd Sie, aiela Harr, müaaaa aaeh aar an aich daakea; aaebaa 
werden einzelne Aemter aut den ökoaMiiacfea Gütern an daa Heistbiittiden ver» 
ituMert; wählen Sip sich eins darnn. mdA Sif nt^llea es zn vortln^ilii ifik-m Preise 
haben." Ich wähUe nach seiaeu) Hathe das Amt Suchodolin, desRen Verwaltung 
mir ausser memeot Hausstande wenigstens jährlich 200 Dukaten brachte. Dieser 
«artka Fiaaai wird mr «vif iai Gadacbtaiaa Ueibaa, daaa ar hawahita aiir aclaa 
AakSaglickkait ia des Tanaliicdaaalaa WachadlaUca daa Lalaaa, aha« daaa ick 
Um 3taada gcutaatt wata, ihai ca aa aatgettaa« Doch der KSaig, der sich nun 
ciamal von seinem versprechen, mich zn iinftrstlUxen , lösen wollte, machte mich 
kurz darauf zum C\\e( der Erzithun;; des jungen Fürsttn Dnniinik Radriwill; meia 
Gehalt war lOüO Dukaten, zu denen die Mutter des Prinzen noch eine jährliche 
Zulage TOB 500 Dakattt ▼crspracb. Daa war eta groaser Gcwiaa; allein vitl 
gfSaaar aach war das Opfer, das ich briagea musste; denn ich rerlor aeha Jahra 
lang meine Freiheit Ich wies Anfangs diese Stelle sartick, indem idi einwarfi 
ich würde dann keine Stunde mehr für mich h^^en, um mich weniosfens anständig 
sn entschuldigen. Denn mit Hecht sagten üie Allen: Wen die GülUr Imbsen, den 
machen sie tum Erzieher. Bewältigt durch das Drängen des Königs, nahm, ich 
dia aalfaha Pflicbt auf nieh. Allda aaehdem ick ci» InuirigM Jahr aa Terlebl, 
rerliess ich meine Stelle und kehcta aach Warschau zurück. Da ich nun gar keine 
Heimath hatte (denn Suchodoliaa hatte ich verpachtet), begab ich mich in meine 
„Cülonie" in der Worwodschaft Brze<^, die an dem Waldsaume von Biala Wieska 
lag, fUr welche mir derselbe Badem, obne die geringste Andeutung von meiner Seite, 
schon 1791 ein Privilegium vom König verschafft halle. Diess war ein Strich 
wüataa Laadca, daa maa daaiala ltdtai gah, dar aa verlaagte. Naehdeni idi aiich 
angebaut hati«*, fing ich an ernstlich darüber nadiaudeakea > mir für mein Alt»'r ein 
SlUck Brod und eine Heimath zu verscIiafFen , um mich nicht in fremden Winkeln 
herumdrücken zu uiiisseD. Es wurde mir sehr schwer, ohne Unterthanen den rohen 
Boden meiner Colonie urbar zu machen, da ich Alles gegen Miethlohn musMte ma- 
che» laaaea. Idi griff daher dia Arbeit aitt allem Eratt an, und obgleich aeboa 
lOaCsig Jahra alt vad durch Erfabraag belehrt» daaa ich mdaa Hoffaaag Tergthaaa 
aaf dit Tcrsprechuogen dea KSnig« und die Gnade der grossen Herren gebaut und 
nur so viele Jahre nntzlus verschwendet hatte finc ich an meinen Acker zu bestel« 
len und Slräucher und Bäume umzuhauen und auszuroden, und su einige Mor- 
gen Land mit eigener Hand urbar zu machen. Meine Miethsleute arbeiteten mit 
lai ao grSaacrar Laat» ja araathaAer ala aiidi adbat ncbca ihaaa Hand aalegen 
aahea. Dia Wirkaag dieaer aieiaer Arbdt war dia hmÜdiate m der Well, deaa 
girade bd der angestrengtcatea Arbeit ass und schlief ich am köstlichsten. 

Seit 1795 sass ich nun ruhig auf metner Cülonie, die einst einen Tbeil von 
Kra^nik ausmachte und jetzt Karj'in fieissl, und b'-slellie meinen Acker, ver- 
gessen von dem Könige und den grossen Herren und g.itiz allein meiner eigenen 
Thätigkeit hingegebea, Wohl hatte ich ia eiaer beliebigen Stadt wohaea und voa 
Mdaea lalareaaea lebaa kuoaan; alieia da ich dia grosse Welt so etwaa kenaea 
fdaiBt hatte, aag ea vor, iai Walda au aitsea» wo ich dicke Zäune um mein 
ttna heran lag, wm ntch m Bäraa vad Wülft» sa achSlaea. Ilälta ich ia der 
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Stadt gewobit, «o Mtto idh tia Ifittd gtfiniln, Hich Tor I8mr Mflitchn n 
•difltxen? 

Jetzt habe ich ein liequemei Haut tind beneide Nieuandeo am s^ino Paläste. 
Zwei Geriefale ud ein kräftig Stück Brod zu Mitu^ und iwei zu Abeod, — 
iv -M mhie gauai OtttmiM; maA fdi wlbit M adica Nach* 

Wn im TiMlifl Ml, ao fordere ich weiter nichts, als Beiiia Li^i|ibrti aad ein 
Paar PfannkadieB (Pirogi). Seit neineai Gedichte >,2ale Sarmaty'S worin idi mir 
das Wort gab, keine Verse mehr zu machen, habe ich auch bis zur Stunde keine 
weiter getebrieben. In der bangen Einsamkeit meines Hauses bieten mir Bücher 
oid ueiae Guitarre Unterhaltung. Da ich grösstentheils la Hause sitze, weil mir 
M 4ca O tw l hchaftta di« iriadbaatiligni Himer aad die j«liiga Terdoffbeat Jagmdy 
dia Mae Lait hat, Bieber sa lesen, und doch ohne alle Kennlniss Hber alle Dinga 
•entschieden absprechen mSchte und io keinem Gespräche auf den Grund eingeht, 
lawider geworden ist. so habe irh eine inpiner Lieblingsschriften niedergeschrieben, 
JÜiit Unterredaogen Platon s mit teioen ächülem.'* Hätte der könig oder die Mag- 
Min, die mir so viel Zaneigung erwiesen, wirklich la die Beeecrang meiaet Sdiick* 
ailk gedacht, te Ufte ich jedeafidla a^jlcicli aidir Scbrifkca biatcrlaMei; alltiB 
mil idi baagrig war, so warf ich vloh B^er aaf dei Ackmbia, der arir jelal 
•Miae br^aeaie Zakaaft eicheit*** 



u. 

fl€li6iie WteMnseliatteii unA Kunstee 

Mineetic*$ tiawitehe Trompete. 

Trablja ^Invinska: Slawische Trompete, ron WlaJislaw Min?pfii*. Apraro 
1844. Supan, 12., 45 S. Ein neuer Abdruck der bereits 1666 in Aokona (Jakio) 
Mnebtea Aaflage djeiea icMiiea Oediditee, die der yeifiiier aaedrfkiklicli dtn 
Kabme des Ban'ea Peler Zrini, dee „Singers der adrietiidiea STreae", widaeCe, 
Das Qediebt selbst feiert die grosio Meldenthat des Ahoen jenes Ban Peter, des 
Helden ron Si'get, und geht ron diesem gp«rl?irkt auf den Ban Peter zurück , des- 
sen herrÜcbes Gedicht mit den «chönslm Khrenliteln belegt >vird. Dt-r Herausgeber 
iiat der ToriiegendfiD AuQage eine karte iHachricht über das Leben uod die Ge- 
dicbte Mialcliö'e beigegeben, welche wir. la ciaeai der aScbstca Hefte arittbcUea 
wcideB* 

Das rege Leben unter dea i&dlichen Slawen zeichnet sich jetzt besonders da- 
durch au», das« man «uröcks-eht nif die alte, klassische Zeit der Raousaoischen 
Dichter, deren Werke tbeils Tnllsiiitulifr . wie das eben genannte abgedruckt, iheUs 
im eiaxeloen Auswahlen des Besten dem Leserkreis, der sich m den kroalisch-sU- 
weaifdi-daliBalieiedica Uaden imaier mehr aaabreitett dai^botea werdea. Di«Ma 
Bestreben wird dadurch die gesegneisten Früchte bringea, weil dann die acaeit iltj* 
riscbe Literatur anf dieser herrÜchcn Basis festen Fuss wird fassen können. Aua 
diesem Gesichtspunkte müssen wir auch folgende «wei Untemebmungen auffassen. 

1) Slarjanska Aotologia iz rukopisah dubtova^kih pSsnikah s pnslavkom na- 
rodnih popftrkah : d. i. : Slawische .Antologie aus den Handschriften der Ragusani* 
■ebea Diefater, adt Beigabe der aatieaalea Meledicea. Die SeMnlnng soll aacb der 
Zeit geordnet werden; so wird das erste Heft die ältesten Dichter dea 15. aad 
Itti Jabrbaaderta anfiliaca, eine Zeit, ia welcher die Raganaieche Dichtaaf ilcb 
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liodb mfunämmg* DtM nWwie «m fcr alte Ojota DwUtf di Mitlar Tw-Lii» 

be&Iiedera gilbt, im deoM sieh aodi ZUUri^ anixeiclinete, tmt iir Herr Graf F4tf 
in seiner Ankundi^ngr So finden wir in den Gedicliten dei jangen Maroja DrafiÄ 
«ad Naljeikovi^ v\n Muster der Dramatik, bei Vetainiö und Cubranovit^ ein Muster 
TOB Balladen u. i. w." Von allen dieaea DiehUrn findet sidi in der Sammlung 
dtt «wl hm aadm Probcilldc, wabci ilch d«r Rnr Smalw TonOglidi bMiIkl» 
die kteten Gedichte ansamciiuteUMif ud ngleich dte Metra aungeben» in dMMi 
jene altes Diebter idiriebeB. Der Preis jidss Hellet loU 4Q Kr. G. Bl sehi 
und dat ganze Werk drei Binde umfasien. Unteneicboangfes sinmt der Herr 
HeraüsgLl}er, der Graf Ortat Po£iö (Wies« RsnbesateiBgMM It32«)» SBcb dit wBx> 
pediüon der JabrbUcber" gern an.** 

i) Vsk Stsi: Kandsi^'s Smalisg SerUifllMr NittosiUlsdar iriid cMdls 
fortgesettt. Der sweite Band (der erste ersebies ror swei Jahren) der sweites 
AuBage ist eben unter der Presse und wird bei den Mecbitaristes in Wien mit 
evrilliscben Lettern, und in der bekannten, yortrefflicKen Vuk'schen Orthographie 
gedruckt. Dur geistig frische Herr Herautgeb«! sagt in seiner kernigen Ankttndt- 
gong: Der sweite Band werde Heldengedichte Ton den ältesten Zeiten bis losi FsU 
des SefMeches Relehee estbaHoi, etwa 90 aa der ZaU, ve« deaea dieHSUke aeeh 
afe i^nickt worden ist. Daraaler efad aadi 9 rabg^eea, oder vicl«nhr aqrtki- 
schen Inhalis, deren Ahvr nicht anrngp^en. In dem finen spriclit man von «ralfen 
Riesen; ein anderes liaDdoll von dem Car Diokleti^D, zwfi toq dem Car Constan- 
tis dem Grossen, drei von dem mächtigen Car Stephan Duian, fianf von dem Fiir- 
stea Latar, acha irea llaiko feraljeriö «. s. w* Der Baad aell 40 Begea elaik 
wd der' fVaaaaeratieaipnii aaf s fl. C. M. ÜMigeaatel eeia. Adreeee: Hem 
Tlieodar Tiika 6 Coaqi. ia Wies, aawia dank die Bzpeditiaa der JM^Am-f^ 



III. 

liiteratargesclilchte. 

Bmdii da JUtlf^ Uber dU poMkefte IHmOw I8|9. 
(Foftecteaag vea S. 

In Galizien sind kaum ein Paar ScbriAen erschienen j die Herausgabe der 
liiiTa Toa Ualeseeki, die Oedidrte vea GawiaskI, der Sepratabdrack der wicbti- 
gen Uateisadiungen Ober die polnische Spradie foa Deeskiewics, endlich die Er- 
zählungen und L^enden tou Jadara bilden neben dem Modejournal Kulcsrcki's 
(oder bester Bielowiki'K) und der Ossoiinski*tchen Zeitschrift, die ganze Literatur 
Gatiziens von 1(943. Wie wenig^ ist das Alles! Die Herausg^abe älterer Sachett 
berührt weniger unsere jetzige Lebensfrage; Gntersnehungen Uber die Sprache, so 
tief sie aaek gedaekt eeia mlUpm, berOhrea die Natiea aiekt geradcia aad aiad 
stets weniger interessant; die Ossolinski'Bche Vierteljakisscfarift ist grösstentheila 
mit tendenzlnspn Schriften aogefullt, welche nichts als todte, historiicbe Materialien 
bildt-n -. das Modtjmimal k.mn nur mit einer kleinen Krrählunc: o«1er riner leichten 
Recension glänzen ^ also Alles in AUeu« macht eine Erzählung Jadaurs und eine 
eolckc ia Hodejoursal die gaaie Gallisische. Literatur aus. Solche geistige Amatk 
kenackt ia keiacai asden Tkäle Poleae. Die BndOllaagaa Tid—'s, d, i. Adaai 
Oera^vakTs, encyeaea eigeatlick ackea 1812; alieii da sie eist jelst aaek War* 
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■chan und Posen gelangten, to mßsien wir ihrer erwähnen. Ei lind das Didb- 
tuagen, die eben to wie die SrWa reram und die noch ätteren „ErTähluncren aus 
Tcvflesaenen Zeiten" die Gedanken und Thaten der Ycrgaogeabfit Tvii^derzugeben 
beahtichttgen. Gorcs/naki zeigt in Prosa and Poesie (erstere veiüffentiicht er ge« 
yOhMk im ModajMna!) «dir tid TaM, ismgMdilidi aelur alt ia Dnmt» 
wi« die scbwacbeo Prahen t» der „Warschauer Bibliothek" beweisen* AlliiB 0«r- 
ttyüaki kann, sei es ans eigener Unfähigkeit, oder ri«! wahrscheinlicher ans äussern 
Gründen, die ailrrdini^s rorhanden sind, Fortscibrittsideea eben so wenig änssarn, 
wk alle aaderca gaiizMchen Schriftsteller. Darnm Terdient bei Gorcaynaki nur seine 
DintfdiiMf wd Zcicbraag der Yergaogenhdt, wtill tieu and mit Tdent auagcflihrt, 
«nip Rüdcneht, allein ndtr kann und darf mam Wi ihn mdar swhca» imIi i»- 
4m, 9aM itreilan aera« Lcgaaden, oft nNitt angefangen, anch aoch auf das Feld 
d«8 Pietismus blnubpr. Daniin ist eis entlieh das Modejournal das wahre Alpha 
and Omega der galiziscbea Literatur, uid fiir die doilig«ii \ erh^iliois^e uiusb man 
dasselbe noch ia der That ein recht gutes nenoBea. Nebea den ErzäbluDgea darin, 
di«, irie gesagt, eines ausgearl^eiteten geistigen Standpunkt, die krXftige TmiiiM 
sidic habes kiues» »d'die in bertei Fdlt nur des Sinn auf die falediidiidkm 
IntercMts aufwecken dfirfen, findet man im Jdiigang 1849 UebaMbuceB «na 
Schiller, aus Don Carlos, weiter an OrisrinaNDramen , Fragmente aus Magnuszew» 
»ki's Kamila und dem Salouratibi r — FraeiHentt-, die allerdings schön »ind , allein 
aas denen toaa keinen Schiuss auf das Ganze machen darf, aus denen man nicht 
dnmd ikre Bedeutung in der litemtur «mtkes kam. Blelmraki'a FBnlis ves 
Üstrog, seine kietoftadMs Arliettea nnd litemriaehes EcccaaieBen kakes ikrea sichers 
Werth; Tor Allem aber seichnen sich die Fragneste i» dnen We^e der Frau 
L. B. Ober die ßrriehuntr dor Fr;iuea als Mütter atis, die Ton gesundem Yerstande 
teugen, weou gleich sie Titlkiihi nulit ^in/ radikal sind; mit gleicher Achtung 
liest maa die Sitlenscbilderungen des Grafen Leszek Dunin i^orkuwski. Letster» 
dnd die Zierde des Modefouniala, und aonit der gaüsiadien LilentHr. Ucbendsra- 
gen sind in diesem Journale ein Nebengegenstand und d»eD so sehr pkiie Bedim- 
tung. Bielowski's historische Untersuchung ist zu kurz, und die Fragmente aua 
dem Werke der Fra\i L B. biireen zu wenig dafür, dass das Ganse auf der Hohe 
unserer Zeit stehen werde ; es bleiben also nur noch die Artikel Borkowski's, welche 
mit bittrer Ironie, mit lebendigem, beweglichem Witz die moraUsdiea Mängel der 
Ariitokrade gdaads, ttd dek ebn ao gut ia eine Aackdeto, wie ib die Reeea- 
don irgend eines Theaterstödu tob L. D. B. einschleichea and an jedem Dinge 
irgend eine Lächerlichkeit des Aristokratenthoms zu berühren und durchzupeitschen 
■wissen. Dabf'i entfaltet der Verfasser stets einen solchen Vorralh von allseitigeti 
Kenntnissen und tiefer Bildung, dass sich seine Arbeiten ausserordentlich aagenehia 
Iefi»a, wobd de atfch dadurch, dasa da« jede tob ibaea irgend ant LMerBehicdt 
Moattdit» aoek die freadige Wirkung sdgea, dasa die gaUdscke Littfatar berdtt 
Mfingt, aaek dacr aedalea Form sich zu sehnen, die frei wäre rnn dem leicbtea 
Sfh.iitin der sos^nannten vornehmen Welt. Ob irdpss der Graf B^rkowski den 
Standpunkt des Fortschriües bereits in sich durchgearbeitet hat, wagen wir nicht 
au behaupten} denn aus seinen Schriften zeigt sich nur so viel, dass er die iacher* 
lidhea aad aawilrdigea Seiten der Otaeilaebaft aaikafinacB weise. 

Am 2S. JbbI d. J. aitrb waA der dlgeania geeebÜBte Onf loaepk Dada 
Berkowski, der Herausgeber der „literarischen Arbeiten", tief gelehrt in der aea- 
trrierhischen Literatur und ein g'ufer Dirhler, drr rben damit beschäftigt war, 
eia Album zum Besten pinpr abgebrannten t;a]izisclien Öiadt 7-u sammeln. Auch er 
ataad wegen seinem grossen Tugenden eben so hoch im Ansehu wie seine Brüder 
LaaBfic and Aagustin, and sda Tvd errate allgendaea Bedaaeia» 

Krakaa bildet mit aeiaer Litcratar gewiesenaMsen dnea Anhang zn Oali* 
zien. Eine literarische Zeitschrift hat die Stadt nicht. Im Jahre J843 erschien 
daadbit, asMer eidgca Biuadiärea, eiaa dialogiiift« Aenaiidikeit, Brj i tii^ewia 
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(vergl. laMOdcr 1644, S. 84.)} dte m swtitat Hak «ofgelegteB »Ckumitn 
nenschliehen Geislft" von Witniewski siad ickSa geiehrieb«« ond enthalten redit 

trpfflichp Bemprlun^pn , allein Stehen nicht n>»*hr auF ffpm jetzigen Standpunkte der 
Philoiophie. Die Fortsetzung der Geschichte der Literatur von dpinsclben, welche 
gar an viel auf ein Mai vertprach und die eich jetzt leider nur aJi eine h'iitü^ 
vtmnwM StMtatg vt« Bncktlnungen ms der Lftmtir, rti^ndn «ttBawkid* 
%ii«gm der ElMtkaa KoulttttMpdt «d dergleichen ntlir, knnUHitellt, itt tlM 
IM- lad tMdentlose, wenn nacht gar rHckichreitende, Cmpilttion. Allerdingi hat 
die LiterafiirgPSfhithte "WiiEniewiki's io der Reihe der g'<»s;e»n"ärtigtn Schrift*« ihre 
BedttitUDg lind ihren beKtimnitea \\'erlk; aiieia liitfse ßed^'Utung iit nur eine unter» 
geordnete. Dem hat uns wohl der Autor den Geist der Vergangen hetl. gezeichnet? 
kat tff iha «aa im itHaadigw Gaalalt gezagt und jeda Bnäaiaung in ikitr lagi- 
•ebw Nothwendi|^t aafrafassea und an ergründen vemoeht? Kcmaawcga; dena 
wo vat der Autor wenigsten« die Geschichte ditr Literatur hittc gebm aollcB, 
«rah er uni nur ein Bild tob ihreai Skelett; df'on fr glaubt ja telbst nicht an die 
Nothweadifkeit des Fortschrittei der Menschheit, er versteht ja nicht die verotiof- 
tige Freiheit, wie sie sich in der Geschichte entfaltet. Das erkennt er im Yer- 
bafc aaiaaa Waikea aalbal aa. War aber aichl aaf der HSlia aaaaitr Zeil atelie, 
konnte naa awar ein kasaahtradea, lüasichtlich des Stjh glänzendes Bild der Ge- 

schichte iinsprer Literatur erben. ti wie fs Wisrniewski thtt; allein die Ge- 
schichte drr Literatur seihst veMiiochte er uns iiicM zu iMetea; denn um diese 
tu Zfichoea, muss man die Literatur als die Koifaltung der idee der Freiheit in 
dar Naüon aaAaaaa — «ad aa dac« mkhaa Begriff ktt aicb Wlaaaiawnki aieht 
taipoigeadiwaBgaB; j4 ar iit walt Uator dcaraelbea aarildi|aUiabaB, daaa im aaiaaai 
Vaike dQrfte aian kann einen Blick auf die polnische Zukunft finden. 

Als hiitriricfhes Material nicht ohne Gewicht sind die in Krakau in Heften 
erscheinenden : Gräber <lrr polnischen Könige und DeBkmMler berühmter Männer in 
des Kirchen lü-akau's.'^ Die Ausgabe der Werke Hugo Kelli|taJ's von Koisiewict 
wui dia HiaaartaliaB Uber (aataaaatloaa Efbaabaftfa aadi den Raehtea aad Gawaln* 
iMdlCB drr allaa falaiadbra Liadar Tardiaaen giSsaara Beachtung. 

Die wichtigsten Erscheinungen für das verflossene Jahr sind indess: Joseph 
Kremer's „Briefe aus Krakau", die eine populäre Daratdlaag dar Aaathrlik aat* 
halten und spater auch von uns besprochen werden sollen. 

Die gälizisolie Literatur beschränkt sich demnach auf fortwährend niedergehal- 
taaa Aaalrengungen » aad kaaa daher aebaa dcai- Modajoernal hSelwteaa alla iwal 
Jahre eCwaa Wtehtigeres hervorbringen; in der Krakauer Literatur zeigt sich eia 
offenbarer» wenn audi nicht ganz glücklicher, doch stets atttzlieher Umschwung der 
Gedanken, ein Streben nach wichtigeren Dingen: daa bflweiica dia Liteiatüifa* 
acbicbte Wiszniewski's und die Briefe aus Krakau. 

Die Warschauer Literalor trilgt einen durebaut ftwiahllaaeB, aller Wiase«* 
adttllUahkeit faaa t a lMB d aa Cbaraeter. Das Baaaaia im ihr ist alcht im Staadt, 
atch zum SNdbalbewttaataeia aapaisnscljwirigai; daher der Maxig«! an Durcharbeitung 
und eis bezeichnendet jtintrlingsartiges Hin- und fTcrschwanken bei aller Jugendkiaft, 
daher die vielen Worte aastatt der Sacliea, und ein Leben, das i:atiz versiliie- 
den ist von den Worten. Der kauipir' der Parteien vou den verschiedenartigsten 
Niaaaea tobt adft aiiaar gaaaca Labaadigkeit und gewaltigen Fülle; atin Feld ist 
vacdigllch dia laonalialik, ana dieaeai Omada daa aaaMist beaibeitata Feld; Icbb 
Warschau hat mehr als 36 Zeitschriften von veradiadenen Tendenzen, verschiede- 
Bcm Umfang und Fundament. Die ScHriO+'n , die ausser der Jfvurnalistik im War- 
schau erscheinen, sind grossft ntiieils entweder werthlos, oder haben riickschreitende 
Tendenzen; tüchtig durchgearbeitete, wissenschaftliche Werke findet man gar 
haiae. Uater allcB Diagea sind Sammlang^a aad CampllatioBem hiftoriacher Ma* 
tenalien, neue Anfia^n «ad Yeröffentlichungea altar HaadaehrÜtaa am meisten be- 
Üabt. Die CempilalioB hiatoriacher Materialiea aimmt ia der Literataigeadilchle 
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ciicB niedertn Standpnikt eia; alieio wo m nichts BeMer«« gibt, iit «idi sie guU 
IHt wiebtigtteii SttMilugn Ii dietcr EiMUM iM: „DieDwkolilttKramrdd's'*, 

▼00 d«Den wir berrfls ifwadwo; weiter: „Die Bibiiotbek alter Scfiriftiteiler" , J9m 
K. Wl. Wojcicici, welcbe oeue Abdrücke teltener alter Brotekfiren and kleinerer 
Schriften enthält; weiter die ,,Obraxy starodawne" ron demielben, eine neue Wie- 
derholung der DiDge, die wir schon zwei Mal in den „beim is eben Skizzen" und 
den „Gawfdy" gelesen Jiaben. Die Schriften BaliBski's in vier Bänden sind nichts 
ab l^npUatiöMB mil ÜttoriidM BfaterialifB, df» tdkra Mfter gednukt warw md 
von denen die Memoiren über Baiiwm Badsiwillowna, deren Briefe und Dokument« 
über sie enthaltend, die wichtigsten sind. Das „alte Polen" Ton desaselben Bahn« 
ski und Tim. Lipiniki ist eine Umarbeitune; des kleinen Werkes ron Swifcki. 
Endlich ist die Geschichte von Lublin ron Sterpinski, sain zweiten Male aufgelegt, 
«ine sehr schwach« Arbeit, die den adeligen Stols so recht aa sättigen Termag, 
wu ndi Toa ler, aoa 4c« Deatidbea ttbeiaelatw Sebiift Vbcr dae TeAlllBias der 
Oiata Radziwill SB de» dentsehen regiertadca FliinlaB, Ton dem Gatten eiaer 
etia Radziwill, Rjssezewski, gilt. Die stren;^ wi s s e n i ch aft 1 i cb e Literatur er- 
hielt im Jahr 1843: „Vorbereitungen zur Wissenschaft der polnischen Sprache"^ 
▼OB Felix Jezierski, ein in mancher Minsicht guter und trefflicher Gedanke, dessen 
AaafUirusg aber aa der geringen KeaataifS des gegenwärtigen Staadpaaklea der 
Phaoiepbi«,' oder weaigsteaa aa dem Bectrehea biaki, diece Keaatnes aa hearfaw- 
dea. Def „polnische Compass" enthält eine BesdnirikBBg und Zeichnang dieses 
aeeeonstruirten Instruments von JsstrrebowBki , wichtig und interessant. Tolowia* 
slci's „GalTanoplastik" enthält die neuesten Erfahruniren der Wissenschaft, aber 
nichts SelbsLgtändiges. »Von den Staatspapieren" schrieb Zab«iewicz eine breite 
AhWadlung, die ireaif lateresse Uetet Das iet Alles, was die wiaacaadadMicb« 
Literatur Warschau's geleistet liat| deaa die Uebersetsnngen, wie die der Beisea 
Lamartine's , der Naturgeschichte ron Tirej, des Lebens Napoleons u. s. w., sind 
weiter nichts als Fabriksartikel der SpeculatioD, die hier nicht xählen. Alle diese 
üebersetzungen weiden la Warschau zu Dutzenden gemacht; dabei iit weder Wahl 
noch UebersetzuDg seilist irgend von Werth, weti man eben nur Geld rerdienea 
will, so dass nun sich wirldick aodi waadera ■nee, daaa diese die Vaiadianer 
Liteiattfr nicht noch tiefer erniedrigt hat Fieilich wardea such aodi naadie an- 
dere Schriften, Humoresken, selbst ErbaauogsbOcher rein aus Speculation Terfasst; 
allein auch diets l'asst den Gang der Literatur ungestört, weil ein solches Speca- 
hrsn nicht einmal im Stande ist, zu dem Standpunict Bejto's sich zu erheben. 

Ausdrückliche Gesinnung zeigten nur Herr Dubrowski, Redacteor der ^^n- 
tiaeaka**, Herr Ssabiadeki, Haaptredactear der „Warediaaer BiMiethek**, der seiaa 
Zeitschrift „Panorama** der Begierung lu Füssen legte, die Frau Generalin Malecki^ 
welcbe eine Erzählung, „Rzeczywistoiö", in dem Geiste Bejtos schrieb, und Herr 
A. E. Kozmi'an, der in seiner paneg^vriscben Broschüre' über die Fürstin l'heano*) 
bedauert, dass kein Pole im Stande war, diese Frau Oräiin Kzewuska zu würdigCB» 

Das wisaeaacbafUiehe Feld ist, wie. wir also sehen, in Warschau gaas fer» 
aaehlSss^t Nnr ein SchriMea, die „Gedaakea tfter die Bnidnaf dar Fiaaeai** 
▼an Eicoaere Ziemi^ka werden wir aech später mitlanfiger beapnäea, ymSl aa 

die 80C!a!en Verhältnisse der Gep^nwart berührt« 

Die Belletristik, die vorzüglicli aus zahlreichen U«bersetiungen ron geringem 
Werth besteht, erhielt unter dem Tüel „Morgenröthe*' eine Kinderschhft unter 
der Rcdaclio» der Fiaa KtOam mit reia pietistiadier Teadeasl Dieedle 
Teadcaa hat der roa dansUmi Redadearia liciaa^gegehcM» vea wciUIchea 



*) IM« Fürstin Themno, eine geborene Bsewasltn, beease ein aosserordentliches 
Sprachtalent! denn als die Rossen nach Warschau kamen, lernte sie in einem Monat 
so viel russisch , dass sie auf Bällen und in Soireen anr russisch sprach und lang« 
Zeil aadk aa Haaae lieiaa andeca Spndw aprechen waUta. AaaMrk. dee Kak* 
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Aatorea Terfaule AluiAoack „Frtllilinpprimel» Plerwonek", worin d«r Artikel Obir 
4m B«-g:riff ilfr Pflichlpn des Weibis als MuU«r «inigen "Werth hat. Der Ahna- 
nach ,,Vergis»iiieinnichL" von Korwel ist eine SammluDg' ohne Farben die „Sjiani«?- 
rin iü Polen"' und die ,^borowiC]r" sind Erzäiiiuogen, die gar keiMB Sinn iiabeo. 
Pütmiiakf • Bdiitti wo iber AUm tM Wort* rw^anrn wtain, wn ^iHHMr aicbl» 
WMM Polen angeht, Eugen Soe*i „Mathilde" im Purai eines Dialop uttr dboi Titd 
^Daa Spiel der Leideoichaft", ^die Zanberlateme" nnd „die Dichtungen" Krasiew« 
ski*a, die wir schon beiproehoa — das ist Alles, was die Warschauer PclletnVtik 
leistete. Zu dieser Belletrisük gehört noch eine Sanmelschrift , die unter dein 
Titel „Jaskulka" von Wolski erschien und hie und da Liebe zu des» Volke zeigte, 
wd Aa kcM« KMdiaB 4ar Oaftchla vm Zvanki, di« sogleidi vaAotaa wvrdaa. 
Dar „DecIamatM" tob Dr. Lewestam hat ehci kaiae« hesondem 'Werth. 

Wir loTTimeTi endlich zur Journalistik} auf diesem Felde hat die Warschauer 
Literatur einige Bedeutung; durch die Journalistik wurde sie aas ihrem lethaigi» 
achen Schlafe geweckt, in ihr stellt sich der Kampf der Parteiea dar. Die Haupt- 
nüaaeea dar Waiachaaar JoaraaUatik aiad: 

»Dia VaradMiar BiUtotbak**, Mhai ihr dia Jt^Mm dar Utarariacbea Eci^ 
tik'S die „ausländische Bibliothek" u. s. w.} Schrfften ohne Faiha aad Tendens; 
doch ist die Bibliothek dem Vülksintercsse nicht gHaat^t aoadam Mlgt Sich snr 
Aristokratie und scheut auch den Pietismu» nicht. 

„Jutrzenka, Morgenstem'% eine Zeitschrift, die zur Hälfte polnisch} mr HälAe 
«■aaiadi arsdiiaB, alar in Jdira 1614 aifliSite (Dia Palai «ad aidi «aaar Autor 
im wl^*' werfen ihr das Streben des bSswilligen Panslarisnaa vor; iria irir 
glaahaBt ohne alles Recht; denn den Beweis hat noch Nienuind geführt.). 

,,T)er Pilger, Pi^lgrzyin", von Frau Ziemifcka re<ligirt, mit pietistisch-katholi* 
scher Richtung. Gleiche Tendenz hat der Hlr das Volk bestimmte „Bauer, Kinin- 
tek", der TorzUglich zum Fasten ermahnt. Der AUnaoach „Alleluja" und das 
„mif«liseh>i«1igl88o Godenkhoeh" aiad (Br dia GdstKchea hearinoit. 

Diese Teadeczen mit dem ganzen Wust tendenziöser Schriften Uber Heilkaad«, 
Lan^wirthfichaft , Musik, Schone Künste, Politik und dergl., yon denen keine«, 
der durch eine geistreiche, durchdachte Redacliou oder nur durch die M'tßnuag 
irgend eines Forschrittas, aoch durch Wissenschaft sich ansaeichaet, sind so durch* 
tm ariltalailssig, daaa aa aiaht warlh Ist, aa aia an deaktt* Kur swci Zeit- 
iMHau flihrtoii abca nmthigoi Kampf: fJHt Waiaahanar bitnag" uad »dia 
niaaauadiBftKdia Uclersicht, Pnagli|d naukow/'; jene iu der Politik, diese auf 
dem socialen, wissenschaftlicheB und literarischen Gpbietp, Sie hatten den Walil- 
spruch : „Die Idt- e der Menschheit ist vergeblich, wenn sie nicht auf die Entfaltung 
der Elemente des Volks iiiaarbeitet" , und bemUhtoa sich, die Doctnnen des Fort- 
ackrittaa auamaihailaB , tu TcrkifaidaB und airfbeeht au arhaltni. Nahta ihnau er» 
achiau dar „Daiaaaik Krajowy", redigirt tou WiUe und unterstützt von Wilkonski, 
dem auch in Posen wohlbduuintcn Mitarbeiter der Warschauer Bibliothek, der durch 
tobendes Geschrei seine GnindsStze ausbreiten wollte, und weil er die verworfenen 
Doctrinen nicht Terstand, oder ihnen rieileicht durch sein abentenerliches Beginnen 
schaden wollte, gar selbst zu Grunde ging. Die Warschauer Zeitung war als po- 
litiacbaa Blatt adir aiogaacfariakt, aa daaa hald nur dia «iaaaBachafUidia 0ahar> 
aicht den Kampf gegen alle audara Zaitachriftea führte. Dar Fia«gh|d hat aefar 
Tiel AnstSssiges, nimmt oft die Worte statt der Grundsätze, lasst auch tendenziöse 
Artikel zu; allein im Ganzen genommen hat es die Zeitschrift dennorh vermocht» 
den Einfluss der Warschauer Bibliothek, des Pilgers und der Jutrzenka umzustos- 
sen und an hdceanen, dass sie das Volk liebt und dessen Wohl will. Daa "war 
iadaaa aofoft Uraacha, daaa dia Bada^ion dca Praeglad mit Bnda dca Jahna 16d3 
in andere Hände übergehen musste. Ob daiaalba audh im dritten JahfO aciara 
Lebens seiner eigenthümÜi-hcn Stellung genügten 'ivird (pv hitte 523 Abonnenten), 
können wir nicht beurtheiien, doch lässt sich das Beste too einem Manne hoffen, 
Slaw. Jthib. III. 4 
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WM Herr Skimboronriez, ihr gegenwlrtigtr «inziger Rtdacfeur. (Auch die War- 
gchauer Zeitung lollte verhntpn werden, doch genfigte ÜOA AendmiDg der Redaction 

Mich liier, das I.t'ben des Journals zu fristen). 

Der Standpunkt , den der Pilger und die Jutrzenka cinnebmeD, ist pietitilscber 
ObientitiiMitf älw 4ar wilm iUflüiruDg unguottig; anek ^trf naa piebt ver^ 
gMMB, diM 4cr lUdadcnr der Letzteren Aitikcl für des »Pilger" schreibt. Dieier 
Pilger ist besonders ia den Zirkeln jener Herren beliebt, in welchen die Fnu Re« 

dactpurin desselben, bekannt diircb ibre wngewöbnÜchc Schönheit, zu erscheinen 
pfl^;t. Kicht so allgemein bekannt sind die VerbRltnisse und Tendenzen der War- 
•dkauter Bibliothek; erst die Recen&ioaen der „wisseaschaftliclien Uebersicht" haben 
«tt Ii« Aogen geöffnet; Ion so parteiitdi si« andi M, M bendim lie dock auf 
Tkatsaehei, deren AnMUmg aücüi idion Unrcidite, den Einfluss dar Warschauer 
Bibliotluk in dem Konigreicbe an Temiehten, und deren Wiederholuog auch ihreai 
Einfluss austerhalb de« Königreichs den Todesstoss geben müssfe , wenn sie dort 
einen solchen hätte, önd da wir eben zweifelu, dass eine so schwache Zeitsduift, 
wie die Warschauer Bibliothek, irgendwo Bedeutung haben könnte, so wollen nndl 
wirvM te kiin«i fiMUnigiB Kmft mit dmolln dalaiMa. (ScUui ü»^) 



rr. 

Blbliosraplilen 

Z$U$chrifUnrevu€. 

Knetijske in rukodel&ke novice. Nro. 48 — 52. Die vorli^endea Nuinmem 
«nAaltan nn Gedichtan: »Tri evtlÜM, drei BtHnebon*', sadi dm Bfilmiaeben der 
Rtt2iCkowa; ein Trauerlied Über den Tod des allgcncin gonekteten vmi geliebte« 
Rektors des Laibacber Gymnasiums, Fr. Hladnik, eines sehr t&chtigen Botanikers; 
«in iJed nach yolleoduag der Feldarbeilen von SUnig} eine üebersetzun^r des 
wilden Jägers von Hürgeir* An ökonomischen Ariikein: „lieber die Geineiodetriften'' 
von Letkwric gescUossen; „Etwas Ober Waldkultur", eine Aufforderung zur Tkd« 
Img dar GooMiBdeCiHtlea ra Donsfcor, über Seidcnirllmimcht, flbtr dnc Mae 
DrMchmaschiae. Die ladnitria aaaiehst berührt der SchJuss der Nachrichten über 
die Laibicher Industrieausstellung und die Ankündigung einer snkben in Wien. 
Für die Viehzucht ist unter andern wichtig oin Artikel Uber Hufkrankbeiten der 
Pferde von dem eifrigen Herrn Redacteur Dr. Blei weiss. Allgemeines Interesse 
beaaipraelMa die Maahikhten Bber verschiedene Ereignisse in jeaea Ukakm» nit 
die AnsseiebnnBg dniar Lailadier BBrger aad dergl., die Beridila über die slawi- 
sche Bibliothek der theologischen Alumnen in Hrätz, Uber die Ytrbreitung der syste- 
matiscben Orthographie bei den Tr-pstÜrhen Südslawen, über neue Zeitschriften und 
dergleichen. Wie glücklich die Hediction die Bedürfnisse des dnriigen Lesekreises 
zu befriedigen weiss, zeigt die reisseade Abnahme des Blattes, das duu nacb an> 
dorüudbjährigem Beetaade (wie das der «lataa Navarar 1845 beigelegte Vcrteich- 
aiaa darthat) nabe an 1100 Abonnenten h»L Hit dteto grosserer Zuversicht kann 
man daher in die Zukunft blicken, dass auch fernerhin alljährlich eine Reihe der 
nützlichsten Kenntnisse und der sdiöasten Gefiible unter einem Volke werde aus- 
gebicitet werdea, das bis dahin aai ifaagel eines zweckmäsfigen Orgaas, geistig 
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beiDalii» glnilich bneh liegta Ucibeii nUMte. Daok danim im Namen üer Mcntch 
Uüt dir cdIcM GoiimaK dw lt. k. SkvnooiiwhM GtMlUdull md ilra hohe« 

Pfvteetor, welche die WttA hergaben, ein lolchet Unteraehmen in*! LebM za 

tuf»'D, Dank fiem r^'gen Eiffr dt^s Herrn Dr. Blehveiss, der keine Miihe uheut, 
leiaer Nation ^eislig und materiell zucipich nützlich ru werden, und in Gegenden 
vin inunteres geistiges Leben wach zu rufen, wo bi« dabin nichts als öde Leere 
ttid TodtcottiU« kemcbCt. 



V. 

üpraehtorachiing;. 

!• l//yrtsdkes WMerhuch von Herrn I. Mazuranie. 

Iteuinna GanduHceva Rje^iiik, Wörierbuch zu Osman von Gnnduli^. Ztt> 
laMMiiensf sffflf von Herrn Iwan MazumniC und dt's-iPn Bniricr, Herrn Professor 
Anton MazuraniC. Agrani 1^44. T{»'rai:sgegeben von der M.itica. Die Lexikogra* 
|thie in der illjnrischen und svidsiawiscLeu Sprache Uberhaupt, iie£;t leider no^ sehr 
dnnii«der. Zwar haben irir eelioi die Ukkt von Wfiitciliüdiri wm der iltmB 
iiad Mneren Zeit, deren einselne eegar von gfSüerem Umfange lind} troti de« 
ist keines der rorhandenen mehr brauchbar. Der Grund ist bekaootltch ein dop> 
|ielter; er liegt in der neueren Entwicklung der südslawischen Schriftsprachp ebpo 
so gut, XML' in der OrthagTaphie. Die Torhandeoen Würterbücher sind erstens in 
Ortbograpiiien verfasst, in welchen jetzt mehr oder weniger gar nicht mehr ge* 
scbrielien «ird; selbet die krainerlsdicit WSrtetbOcher sind in dieser Hlnsidii vn* 
brtudibar, obgleich die Slowencen die nenere Orthogrsphie noch nit^t dnrcshans sa* 
nehmen. Und doch ist gerade die Schretbeweise bei einem alphabetisch geordneten 
Levicon von entscheidcndeui Einflüsse. Solmn in dieser Hinsiebt ist das dciiLsdi- 
illvnsche Werk von Gaj so wichtig, weil es endlich dein Lüwesen zu steuern be- 
ginnt; auch sind wir fest überzeugt, dats die Illyrer ihre Sprache und Orthogiaphie 
dsdttfch ein flir alle Mal dauernd und aligemda feslsetien würden, wenn sie so 
sAneil als moglidi, ein möglichst voUslandiges WurtverseichniBS (nicht Lesicon in 
gelehrter Form und mit Sprachuntersuchungen , sondern nur ein Yerzeichniss der 
vorhandenen Wörter mit deutscher und italienischer IVhersetj'ii^t^) heransg^äben ; 
denn sie würden, wenn sie darin alle Mundarten der südslawischen Sprache zu* 
sammenfusteD, allen anderen Orthugrapiuen den Todesstoss geben. Auch ist die 
Ifilbe wahrhaftig niebt so gross, wie sie aef den ersten Blidc sdieint. Wenn einer 
der dortigen Sprachkenner, z. B. Herr Mazuraniö sdbst, einige 10 bis 12 jn^ge, 
der Nationalsache ergebene Männer, vielleicht Studenten zur Ferienzeit 7usammtjn- 
nimmt, jedem tod ihnen ein neues Werk in die Hand gibt, und ihm nun jedes 
Wort, sei es in einem Lexikon rerzeiciiuet oder nicht, auf einem Blättchen Papier 
aiftehieiben, die Bedeutung, die es an dieser Stelle hat, sammt der Seite des Bn- 
rbes dasu srtsen, dann nach Durchsieht des gansen Bnehes» jeden seine Psriie 
Zettel ordnen, und weiter die ganzen 10 bis 12 Venecichnisse in eines swunsien» 
stellen 1:Jsst, io hat er ein Material beisammen, das er nur noch ein Mal zu cnr- 
rigiron und mit den in den vdrhaoilenen Wörterbüchern stehenden Würtern zu vei- 
vollständigen braucht, um es dann sofort in deu Druck zu geben. Freilich werden 
nech gnr manche Worter fehlen» welche in andern Schrillen und in der Umgangs- 
sptndie gang und gäbe sind; allein diese lassen sich ohneMtthc altinahlig sammeln 
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uad in Nacbtrügen, die von xwei zu zwei Jalirea erscheiBea dürfteo, nach und nadi 
Ucn Lesfrn luittbeiles *, subald nur erst v\ü fester Grund gelesl, die erste Bahn ge« 
liroclien iit. Die Malica hat liier die sdiuostc Gelegenheit, ihr segeDsreicL*» Wir* 
km aaek is ütMr Hiitickt s« «atblten. Wir hoSen du Bette tob ihr, itnd zwmr 
Im kicMiter Zeit. — DiiM swr«nickllidM Erwaitnig vaaabMt »i einigen 
Pwaiilim, ü« wir M||cick nn die Ertdomuif 4ct «bCBgeuaet« Wort r erzeich • 

nisses knüpfen wollen. Passe!be hfstetit aus rwei Tbeilen: dem efg^entÜchen Lexi- 
con (S. 1 — 121.) und ciDeiii DodataL;, eiDeni NachiraL', m welchem die im Haupt- 
bttcbe vergeMcnen Wörter angemerkt und eioige Autdrüci^e noch genauer erklärt 
«wte. Dil Eilfertigkeit, mit «tldm ^ Lcsdeni vtrfiwtt md gtinckt miM 
■ ««■te, wtn mn dit Ertcheinea dnt Ommm liebt midi iSagcr ]iio«MMyeb«i 
tollte, entachttldigt Mdef. Doch telbit trotz diesef Nachtrags ist das Woctver* 
zeichnisi mchts weBi«er als rolUtändig ; denn abgesehen ^,^ron, dass der über je- 
dem Gesaug« stehende „Sadarlaf. Inhalt", dabei ganz unbei ücksirbti?! scheint, (denn 
im ersten fehlen die Wörter radi £esa, iziik, bogoljubje, nauuera als Absicht) luan- 
gdt Mbra raf der ernten M«, im Text det cntra Gmngct die Wörter: Kriepki, 
«gnjeni. Dass et weiter bin betser stehen mg, glniiben wir geroj denn wir un- 
tcrsttditen nur die erste Seite; auch ist uns auf der zweiten kein solcher Mangel 
aufgestossen. Allein an einer Stiche, die einem lieb und werth ist, schmerzt einen 
auch der kleinste Makel. Darum rerzeibe man uns diese, Tielleicfat kleinlich 
tcbeioeade Ausstellung. Desto ▼ortrcSlieber ist dagegen die innere Einrichtung dec 
Rictoik. Schon die MkÜntugeB der tcchuicbeB Wirtcr sied gut gewählt; daia»> 
tcr die Werte imp. und peii Ar die Verba ron vollendeter und uuFollendeter Haad- 
lung gang zweckmässig, wenn sie auch unter den Abbreviaturen nicht aufgeführt. 
Bei den Substantiren ist der Genit. sing, und das Genus stets angegeben, was durch- 
aus beizubehakea ist; obgleich bei den Masculioen das a allgemein, mithin nur die 
Abweiduuig davon aothwendig zu witetB iet. Bei de« Adjectiven ist masc, fem. 
md BCBtr. engegeben; bei den einfitdien, s.B. cam, ediwirz, wSre des nicht notli- 
wendig; denn sie haben tUc a, o; doch ist an Raumersparniss , um derentwillen 
ja jede solche Auslassung geschieht, ohnedies in dem Prachtwerke, und ^^Vc^r mit 
Recht, nicht gedacht worden, und darum wird man auch diess am Orte iindea. 
Die Bezeichnung der Verba ist ganz zweckmässige docii iiatte uns die Angabe der 
Cenjngation, nadi der eie geben, aneli wUntebeniweitk geechietten. Den geehrten 
Herrn Yerfiieicr hidt webndbeinlidi dai Schwankende der ConjugatiffiieeintheUang 
hei den filyriechcn Gramnetikern davon ab, auch diese Wünsche zu befriedigen. Wir 
schliessen das daraus, weil wir sehen, wie a\!ch der geehrte Herr Verfasser zum 
Thfil schwankend ist in dieser Beziehung; denn S. 12 schreibt er: ,,derati, derem", 
während S. 12«} derem ganz recht von „darti ' als Präsens angeführt ist; die ver- 
•ehiedene Bedentang etSct hier nicht, deaa Mtchiaden" uad „rdieea" iet ja daeedbe; 
derali hat im Priteene deraia (weaa diene im lilyriechen auch nur in Couipodtie 
gtbritadilich sein mag), ganz to wie rra^ali, vradam. Schon diess Beispiel idgt, 
dats man auch im Illvrischen die VI Formen Dobrowsky's einführen müsse, wenn 
man nicht die Verba falsch auffassen will. Wir berufen uns darum auf das, was 
wir bereits Jahrb. 1844, Heft 6, S. 236 und 237 Sbcr die Eintheilung der &Ud- 
elawieehen Verba gesagt haben, und wiederholen, data, wenn wir dort verlangten, 
die eiatelnea Dialecte mUssten bei der Eintheilang der Substantive und Deklinatto* 
nen deh von der höheren Rücksicht auf die ganze slawische Sprache leiten lassen, 
diene in viel höherem Grade noch von den Vt ibfn DÜt, bei denen, unserer Ansicht 
nach, eine klare Auffassung ganz unmüglich ist, wenn man sich nicht Dubrowsky 
aoschliesst. Mich befremdet das Schwanken der Siidelawen über die Verba durch- 
ein nicht; denn es iet mir noch in friiehem Angedenken, wie echwer es mir, dce» 
svn Muttersprache dem sinwischen Urtypus weit näher steht, als naacfaer andere 
Dialoct, wurde, mich in dns System Dobrowsk.v*« hinein 7ii studiren, weil die An- 
ietlaag dasu in seiner Giamutaiik feiiit. Üb jene, die ich in meiner kurzgefsistca 
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poluiccheo Grammatik gab (slaw. Sprachd!alecte, T. Die Verbt), iem Anfänger ge- 
nügen wird, weist ich nicht; dock hofFe ich wenigsteu, «ie werde ihm die Eiosicht 
in dieselben erleicbtern. Auch hat man ja lellitt in den neaercn und Btuestea 
büh mischen GrauDMatikta dieses „eiDsig Wakre nd Richtige*' iiidit m wlfdigtB 
gewowt, vcil — aaa m ittr mpfaUseli Ult Ja VtignaM iat a d w taii i ab Br- 
lernen; die Uteinischea VaAa anare» docere, legere, andlra litgtn udi imaar 
noch allzu tief im HerrpTi. — M5t besoni^prem Lobe mQssen wir zum Schlüsse 
noch die ailiferordentliche f'orrectheit des Druckes ber^orlipbpD , die bei so schwie« 

riger Bearheituog ein vorzügliches Verdieast bleibt, und ebea so wie das ganze 
Warls, d«a baräckatai Dank allar Skuta «ilbrdart. 

9, Paw9ki'$ grammatUche Unter9uehunge$i. 

^HAOAOTH^echlii uab^^esiii : Phiioiogitcke Betracbtungen über das System 
der maiidien Sprache, ron Protojerej Garaiin Pawaki, in drei TkeUaa. Dleaat 
Werk erhielt bei der am 1. Nortaibär 1§43 abgehaltenen Vertheilung der Demi* 
dow*sch«n Prämien den rollen Preis Ton 5000 Rubel Banko. Der Gesammtbericht 
des Secrptars der kai«;prlir}ipn Akademie Tom 12. Mai t, J. berichtet aus drei Ter- 
ichicdenen Keceosionen über dieses Werk Folgendes, wobei die Beurtheilung tod 
^'ostokow zu Grunde gelegt ist. Die erste Abhandlung Pawski's Ober die einfachen 
«Mi sniaaimengeeetitcn Laute der naalsdiea Sprache und Ihre kildllche Danrtdlung 
enthält in den ersten drei Kapiteln eme Untersuchung Uber den Ursprung des sla- 
wiRch-russischen Alphabets, die Zahl, Reilienfolae und die Namen der Buchstaben, 
lai vierten Kapitel zerplicdert der Veifnsscr dtp grammatische Ordnung; der Buch- 
Stabe aad ihre Eiotbeiiung ia Reihen, deren er füot' annimmt. Die erste Reihe 
lüden die Hauch- oder Aspiratia n aie idie n « nnd b. Unter den Hanchtcidien kal 
man biaher aick nur den griediladica Spiritna aaper und daa lateinladic R gcdackt« 
Pawaki gibt der Aspiration eine andere, umfassendere Bedeutung: Nach seiner Mei* 
T5T!ntr hr\t jpdes Or^an dr-s iNfundes seine eirpnp Aspiration. Die Kehlpcaspiration 
bezeichnet niao mit dein Buclistahcn "h. die Kehl- und Gaumaspiratioo durch j" oder 
i>; die Lippenaspiratioo mit w. die Zahn« mit s und p, die Zungen- mit 1, die 
Naaca-Aapilition ■ und u. Di« awcite Heike, bilden die Yekale, die dritten diu 
reinen Cemenanten, die anm Gegenaaln gegen die Coneonantcn diw Tieften Reike 
nin keiaaen, und in wcicke Tierte auch dieZaka-Aspirate s übergegangen ist. Diese 
lefzten ConsonaTifpr die atjch aspirirt heissen, sind i, 2, i und IC. In die fünfte 
Reihe endUcli gehören die Buchstaben in, n, r. ! wplche Herr Pawski Halbconso- 
nanten (UaibTokaie nennt. Auf diese EintheiiuDg gründet der Verfasser sein 
SvitMi der Buckat ak a nvar Mudang und Sjibenbildung, daa er Im 5. und 0. Kapitel 
darlegt. Im 7* Kapitel aprickt er tou der Antonomie (Samovprawatwe) der Aus« 
apnM^e, nad das 6. und letzte Kapitel enthält einzelne Bemerkungen über die 
Aussprach? jedes Buchstabeas insbesonderp. Pip Ppdactionen des Verfassers er- 
kennt der Hi-cPHSPTit durchaus für wahr und fjerÜLtnd an, Venn er gleich in ein- 
zelnen Punkten mit ihm nicht Ubereinsimnnea kann ; der Recensent hat diese Be* 
merknngen in seinem Berichte dcponirt. Wollte man alle Stellen ren TorsiigUcker 
AVichtigkeit, hinsichtlich der Gründlichkeit und der Neuheit der Beobachtungen, aoa 
dem Werke des Verfassers anführen, so würde der Raum dazu nicht hinreichPTj ; 
und darum bpschränkt sich der Berichterslatler Tiur auf einige Bemerkungen. Herr 
Pawski hat die ^'or2iige des kviillischen Alphabets ror den Alphabeten der übrigen 
Sprachen sehr gut dargestellt* Diese Vorzüge bestehen darin, dass jederLant aeincn 
besonderen Bncbstaben kat, wShread in andern Alphabeten deraelbe Buckatake awk« 
rere Laute zugleich bezeichnet. Weiter wird ganz recht und mit vielem Scharfsinn 
bemerkt, dass in der Partikel nje, Mt, welche mit unbestimmten Fürvörtern und 
Adverbien rcrboaden wird, der Buchstabe n euphonisch ist und kein Oniudbucbitabe 
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<Ut eioe Unge tchoa ausgemachte Sadie, vergl. Jungmaan, und älter» slawuclie 
GfiiMMtiktr). Uhici Partikel je, % iit ihrer Bcdratung ibiea Ursprung nach 
ganx gleich mit der deitichci Putikcl je. Die devtichcii Wrler; Jemud, jeaiale 
•ind offenbar ceigmcBt «U Qaeeni vtemo, vbKor;^a, gerade so, «it Niemand, 

nieiiuls mit unsertn nimino, HHKor^a. Der §. 114. eDthält gani g^ppründete 
BemerkuogeD über den Gebrauch der Adjectiveodung uj , statt yj, ok statt uh. 
Die entere gehört dem gemeiorususcben, diese dem kirchen-sia wischen Dialectc an. „In 
dleMB Fallt» aigt der Tetfuner, kt vwiaAm de« KiwhiMliwiwhe» wi iam 
BMiiBcheM ehi Utftrschied, wi« twteehett im Latetadioimi wid dim Gtiediisdm, 
Ton denen jenes seine Adjectira in ns, das andere in M aetgehett Bist* Keinem 
Griechen ist m eingefallen, vs sn schreiben, wril sie o<; iprachen; et>enso keinem 
Lateiner, os statt us zu setzen: wozu schreiben als) \vtr Russen yj, da wir oj 
sprechen Darauf kann man dem Veriasser anlwurten, weil die rus&isclie Spracbe 
■ich «tt der IcirAcBdiwiichea weit mehr vermischt hat, ab die lateifthMdic mit der 
grle^ladMO, und weil es jetst kaum noch möglich ist, diese beidta Sprachen sa 
trennen. — Die z\vei(e Abiheilung Pawski's hat die Substantiva, ihre Terschiedenea 
Endungen und ihren Urspruntr (Bildung?) zum Gegenstände. Pawski trennt 
Suhstantira in artikulirte und oichtartikulirte. Artikulirt sind, die im Masculinuui 
auf i>, b, H, im feauainnai auf a und ja, im ncutruin auf o, e ausgehen; denn 
der Verbutr hllt die Ausgänge ib, ^ o I8r dasDemonttralivam, eatspreehcnd dem 
Pronomen owh, ohu, oho. Uoaitilcalirte SahstantiTa sind die masculioa auf a und 
ja, die feininina auf B und die nttitra auf mja, tja und dergl. Bei der Untersu- 
chung der vielerlei Endungen d«r Substautiva und der Darstellung: der Bedeutung 
dieser Endungen bringt der Verfasser eine Menge tietwabrer und scharfsinniger Be» 
merknngea f&» dac Syatem der Sprache hei uad wirft sich anf die Sifenehiiiig 
des ([ispnmgee der Wörter vnd ihrer Eadnogea, webci er die ruisicehe S|iradi« 
■ach dieser Seite hin mit den Übrigen slawischen und indoettropSiecheK vergleicht. 
Diese rweitp Abhandlung ist in 9 Kapitel getheÜt: 1) Bf Stimmung dpr Siihstantiva 
und EintbeiluDg in ursprüngliche und abgeleitete, Hililm^tr abgeleiteiea Substan- 
tiva. 2) Die Ableituogsbuchstaben und Selben der artikuiirtea und nichtartikulirlen 
Sahitaativa. 3) Bedeutnag der Gaamea» vad Lippeacoaieaaaten, die aar Ableitaag 
verweadct «cidca. 4) Die Ableitaagehaehstabcn ^, T, Dl» C aad jr, r, m, 
6) Die Ahldtapgehnehtlab en m, n, r, 1. 6) Nichtartiloilirte Substantivs. 7) Von 
den zusarameneesetzten und Präpositional-Substantiven. 8) Von der Deklination und 
den Casusendun^rn. 9) üeklinationsparadiomcn mit den veischiedenen Abweicliun- 

Sen. Unter den sehr beacblungswerlben Slelleu steht vorzüglich der §. 15. und 
ia Aamerkungen an denaethea liher die Ausgänge i>e, ie, wddie aua Participien 
hervorgegangea seien. Im §. 24. findet Herr Woitok«iw die Ahieitaag den Wor* 
tea etawa von dem lateinisclien at, dem altdeutschen et, das ,»>ea, frisch'' bedeutet, 
sehr wahrscheinlich. Iim §. 38. wird ganz recht bemerkt, die jetzige Schrei he wf ist« 
nopyHiOL'b sei ganz gegen grammatikalische Gesetze, denn man müsse nopym'{iiK.-b 
schreiben. In den §§. 42—51. ist die Ableitung der feuiinina aut ka sehr übet« 
aichtlich daigeatellt Ia den §§. I&O— 156 bietet der „Ueheihliek ihcr die ein. 
ftchea, aaaammengeselzten, Prapositional>i primitiven und abgeleiteten Suhstaativa% 
eiae seve nad richtige Eintheilung deraelhea nach ihrer Bedeutung und ihren En* 
dnagea. Der Verfasser nimmt mit Lomonosow ftlnf Deklinationen an, die er indcsv 
anders einlheilt. Die zweite Abhandlung ist nicht r\\\r umfiniilicher als die hiid-ii 
Andern , suodem zu gleicher Zeit auch leicher an DeductioneQ. Sie klart versciue- 
deae ParHeea der masischcn Etymologie, die bisher wenig erforseht wurden, gans 
genügend auf. — Die dritte Abhandlung vom Verbum enthält: I) Allgemeine Ei- 
genschaften des Verbum; 2) vom Infinitiv, als der Grundform der Verba (?) und 
der Ableitung desselben von der reinen Wurzel; 3) Bedeutung der primitiven und 
abgeleiteten Verba; 4) Präpositional- und mit dem Pronomen sja (sich) zusammen* 
gesetste Verba) 5) von den Participien, und im Zusats: vou deu indeklinablen 
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Participien, oder deo Verbal-Adrerbien j 6) du vollaliia^ige Zeitwort, d. i., mit dra 
Penoaen und dem wirklichen Üulftteitwort yedrandeD; 7) rollttändige Conjugation 
der 2«eitw8rler der actifen und iMtttimieo Pom. Herr Peweki oimmt swci Conja* 
gatioma w ud iwar Mck der Eidiag der swiitM P^hm uf ei nd 0. Daiia 
•ÜMrt er Mit Lqmmmw Übefcbi. - Uimt RteciteM itdat dItMt DeldiMtieM» 
«Titen eiofecher ujidbeMer(?). Wu die tob Herrn Pawiktii^^cftthrteEiBdieiliug der 
Yerbi »Bbplingt, «o nntfrtclicidet er 1. hintichtlich der Zeit (Dtoer?) der Haad* 
luDg and dei Zuitandei: a) motneDUnp, x. B. melkaut; b) uabeitimmt fortdanenid, 
melkall c) länger dauexad, Sitywal, wid/wat; aaterbrockea daaerad, poiitjwat, po- 
gljadTwat) d) lidMiliTt, iocImI, aekuts a) betadigtad adarcilMheidcad: kaaCtt^ 
«jti, proCitat; 2. ia HiMicht auf den Ranoi: a) gleichartig (odaoobraiajja), weM 
die Haadluag ia einer Richtung oder anf ein Mal eich rerllaft: letjet, akoCit; 
b) T«rBcbiedeD»riig aber UDbeitimmt, wenn die Haadlnag Tenditedeae Btehtuageii 
aaaimait» nod in Terachiedeaea Angriffea ToUeadet wird,Jctat, ekakat; c) Teraohie* 
denartig aber entferat haadelad, weaa die Haadling ia anbeatiauater Ferne, ia aa^ 
gidelnln Biaäea ▼olliagai irird, duiiawat» akakiwat. Diwa BMaOnf aMt 
■iaht gaaa geaan. Woatokow kiüt ihr die ia leiaer OilMaatik getroffeae eatga* 
gen, wo roüendete, unvollendete tind frequentatire, die unvolieadeten ihn\% als be- 
itiiuiDte uod uDbectiminte, dte vollendeten ala inchoative und yollecdende, nnd die 
letxtexa wieder in danerade und einmalige Verba untciadiiedcB werden. Cfaaiiwat, 
akakMkaaci^M«iMfklbdiiriaMoil»HMv^ akar ■iekt Ib äam BaUM^ 
adar » im Fana, aaidam ki dar Zeit genla aa «te iüyiiat» «idvirit Aafin- 
ftßBiU, todbaiHfa aeaat Wostokaw jaae Terba, die dea Aafaag eiaer Haadlnag aa- 
zeigen, wie zagr>worit, poletjet und dergl., aber nicht solche wie aochant, mokant, 
in denen dtr Anfang nicht angedeutet ist. Diese Verba sind naToIleodet, gerade 
wie meikat. Herr Pawikia neue Üexeiciinungen : raxnoobrunjrje, rersduedenartigi 
dahgj^ te, kan aaa mU liekt gliddick mmu DarVaiftaaai kat (aBfS.£) 
die üniaakmaeeigkelt idaiar obai aa%MibllaB BfaUkaUaagea eiaigw Maaaen wie* 
der gut gemadit, iadem er eie susammendraagte aad aar drei Stnfea bei dea Ver- 
ben nnteracbied: einmalige, wohin die raomentanea, die ratacheidend endi^den und 
zum Theil auch die gleiehartigen (odnoobraznvja) gehören; zweitens; die mshmialio 
gea unbesUmmLen, wozu die unbealimmt dauernden, die na terbru ebenen und die 
■ e hwurtig a i sa alUaa; diittaM: dia mekranllgaa forMi, waaa die daamlw Clr> 
aea und die mehrartigca ftraea gehörten. Und tä dfaaa drtf^iadai%e IBaifcrilaag 
kalt eich der Yerfasacr aach im weitem Verlauf eeiaer UätereadiaBgea. Du rweite, 
dritte und vierte Kapitel eathalt wieder re^t treffliche B<>merki(Dgen Über die Ab- 
leitnag der Verba und der Tertcbiedenen dabei aogewandteo Bncbstabea uad Eadua« 
gea. Die DdüiaatioaatabeUe (S. 185.) enthält 51 Beiepiele, wovon zur entea 
CaiqagatiaB 41» aar awiitai 10 gakSict. Dia Tabella ieC der Lange aack im 
awei Hälften getheilt; auf der entea Hilfte ist der lofinilir und die daroa akga- 
leiteten Ausgange dea Perfcttt, auf der eweitea Hilfte das Präsens (^anz) und der 
Imperativ ajaf^itellt. Die Tabelle i«t «ehr vortheilhaft zur ßrlemung der rassischen 
Verba, £a ist demnach eehr zu waasehea, dasa d^ Herr Verfasser sein Werk 
la^ bili- Bit dem ia der Toirada tBnfrodrtkea beidea I^tca Abhaadlangea, eiaa 
Ikar dia Partikela aai all Tanaiflkün dar Wviaafai dar mmUmkn SpiMki^ ww 
vaUatfadigta, oder was aock kaaMr, daaa er aus dea roa ihm aabetattaln llata» 
rialien eiaa ToHstandige Grinwiatit der rassischen Sprache entwerfp. Doch aach 
jetzt schon bilden die „UatersnchuDgen" die vollständigste und gdehrteste Ueber- 
aicht ii»er das äjatem der russisciien Sprache, das wir haben, uad eiaea reichen 
Sdiaii dar auailckAltigBlMi MaAtaMn flr' alle, wakke aük all HiMiGaMi- 
•Itiit iMikMUgii 
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VI. 

tteMhlehte and AUertbamer* 

Zur Oetchiehie der ruMtUehen Marine. 

!• Hat Peter der Grone wirklich den Grund zur rustiichen Marine 

gelegt? 

Man ist Iis jetit iinro<»r ]f*wo}int e^weten, Alles , was ein*n |rrossar(?<r€n An- 
blick in Russland gewährt, bis auf Piter den Grossen zurückzuführen, ati wenn 
die Getchiclite erat ron ihm an begänne. Das Slrebeo, die Oalieeküste voliig wie- 
der 10 genteM«, Mit licli aw fHfttrer M liv. Iwti Wais. Gnny «M 
•chm Mue AmprUcbe auf dieselbe als ein ilm nuCchmlM BiktlnU. Oller MiBcr 
Bei^Cfttiif aber trat Ruaaland an der Nordeeite schon mit fim^a in Verbindnog, 
Tcelches damals H<>rei(s in Erfahmog brachte, dau die Russen schün lange da« 
weisse Meer bvfabreo hatten. Die ente Expedition, weiche den Zwfck hatte, die 
Nordostpaisage zu linden, lief, drei Scbi£Fe stark, im Jahre 1553 uater dem Com- 
ttudo dci Eagfitodcrt Willoby «h. Er, wl« all» idM Nadifelger, Baaeatlidi 
BiglSiider md Mollinder» liatten die Ctwobibtit, dtii Liadem und Gegcoden, wdelM 
■ie entdeckten, neue Nampn in ihrer Spraclip tn geben. Nur Nowaja zemlja 
(Neuland) liessen sie bei ihrem Mamen, ofienbar weil bei den Russen dprsplbe schon 
längst vor ihrer Ankunft im Nordea aufgekommea war. AosdrUcklich berichten die 
Seefahrer des 16. Jahrhaadcrto, daM «ia im kodbltta Norden schon Kreuse mit 
■lawiacbea laicbfiltea «ad WiateiliQttw faadea oad muMea Lodjf begegnetta. 

So lange Russland noch nicht wieder in dea Boattt der Ostsee gelangt war, 
konnte es nicht diran denken, eine Marin? im Grossen zu Stande zu bringen. Der 
Gedanke d^iati beschafligtL' aber schon den Vatt-r Peters des Grosspn, den Caren 
Alexei MichaiiowiS. Als derselbe sich der Mündung der Düna bemächtigt hatte. 
Übertrag «r IIa Ytnraltung det aaa «rwarbaaia Laadas daom Mitgiiedt de« dama- 
ligaa Staateratlict» alnlieh Ordia-NaMda. DioMr flr MlatZeit aal^jtUliCaStaaia- 
Bann begriff die 'Wichtigkeit dieser neuea Erwerbung, and \sar darauf bedacht, 
eine Hrjndelsmarine für das russische Reich in's T.ehen «u rufen. Zu diesem Zwerk 
begann er in Kockechustn SchiÖ't? zu bauen. I^eider musste im Frieden mit Sdtwe- 
dea jeaes Gebiet wieder zurückgegeben werden. Dadurch wurde aber Maü^okia 
Bodi aktit «ilanithigt; er varwlita Miaa Waill« tob der DSaa aadi der IK^olga. 
In Kiribdorfa Dadaowa lieea er im Jalire 1606 ein Schiff, daa er Oral (Adkr) 
taufte, und ausserdem aodi äne Jacht bauen, um Astrachan grosseren Schate gegea 
die "Wolg^aisphea Räuber zu verleihen. Leider ward abermals der Keim zur rus. 
sischeo IMantie durch die l-eigheit des holländischen ßefehlhalj« rs erstickt; der be- 
rüchtigte Käuber Steoko Rjuiu ?erbraante die Fahrzeuge. Damit war aber der 
Gedadu aa daa raiaiedie Ifaiiaa aoch aicit TöUtg erloidea, FreiUeb war du 
Seeministerium (Korabolaxj prikaa,] SchittibehSida), wtldiea 1667 geetiftel aad 
dem NaXCokin Torgesetzt worden war, ganz eingegangen; es sollten aber alle 
diese Unternehmuncen und Versurlie doch für Peter den Grossen nicht ohne Erfolsr 
bleiben. Der Schiäsbaumeister Brandt, welcher nach dem Lntergange seines „Adlers'* 
ia Moskau lebte, hatte eia Boot gebaut, welches Peter der Grosse fast noch als 
Kaabe saGealdit Mcaa, aad aaf «dehmi er eiaca Biaaeaaee leAdir. Bei deai Aa> 
Uiek dieses fUr die See- und nieht IBr die FiaasschiffTahrt bcatiMHtca Beetee (ea 

wird noch sorgfältig in Petersburg anHif^wahrt und fuhrt den NTtncn , .Stammvater 
der russischen Flotte, (Djeduäka russkago Hota)" und in hol^^e der daraut 
gemachtea Fahrtea stieg in ihm der Gedanke an die offeae See und der Eniachiuss 
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auf, Rasstami zu einer Spptnarht 7T! erhöhen. Noch TOr Icr GflMlug TWI PMhi« 
borg that er dafUr tob Moskau aas einige Schritte. 

Ib der aater teiBcm Bruder Feodor in Motkan gettiftetea „$la:wiich-6riechifeh* 
LiMalMlim Akaienttt" hitto «üb Mdi angtfangeo, ta der SehlffEdittalnnde üuMt» 
licht sm «riktUcm. Ab iAm Peter der Grott« im Jahr 1701 in Moskau sa nmm 
Setkadetteaeorpt dca ersten Gnind legte, koaste er aot jeaer Aattalt scboo zwei 
Lehrer zum Uaterrieht in der Narigation, nämlich Jakob Protnpopriw und LeontSj 
Magatcki, aehmen. Letzterer lieii im Jahre 1703 »ogar eine 2>chrift drucken, 
welche tob Arithiaetik uad Navigatioa handelte. Kur bei eiatr ioldiaa, ioi 17. 
hMamUä tdiw ra SIibIb gibndbm BmIb war f» n^Udi gemidn, die joagan 
Boasea, welche aoch ror Eroberung der OitseeUbta wmk HoUaad gaaduckt war^ 
daa, mäi YorkaaBtiiaaM ia der Sckiffiiüirtakiiide n Tttaaln. 

2> Verzeickaiffi der raiisiicken Marinemiaistarp 

1087: Ordin-NaWakia; 1696; Lefort; 1899: Graf Tb. Golowin; 1706: Graf 
Apraksin ; 1727: SiFer« • 1727: Graf N. Golowin j 1743: Fürst Bjeloselski; 
1752: ¥tni Golioo; 1762: Talyzia; 1765: S. Mordwinow; 1769: Graf Cerny- 
iew) 1771: S. Mordwinow} 1791: Graf ttnjUwi 1794: Sifosmoi 1797: Gele- 
■aStw Kitataws 1799: Gnf Uelaw; 1691: N. Maidwiiow} 1998: Cieigow; 
1999: Ifwvia Timid, 1921: Hillary 1929: Fünft IMKikmr. 



3. Yarsaiekaiaa dar WaUuiiiacgUr, 



1999-1906: *MadtidB — KnuaMtam; 1999-1909: «Nturn ^ liqaasktj 
1907: Diaaa (bkeb ia iMtoekatka) — Golowin; 1813-1816: *9awat«w— IL 
Laaarew; 1619—1818: Rjaiä ^ Kotaebae; 1816— 181S: ^Suworow — Paaa* 
fidia; 1810—1819: *Kutazow — Hagemeister ; 1817—1819: KaiaSatka — Go- 
lowia; 1619—1821: *BorodiDo — Paaafidini 1819-1821: Wostok — Bei* 
Uagshaaaaai 1619—1821: Mirajj — M. Lazerew} 1819—1822: Olkcrtie — 
Vaaüjcir; 1819^1622: BlagoaainjerirBByj ^ SüiurMr; 1629—1622: *Kata- 
zow — Dochturow; 1921 — ^1824: Apolloa — Tuliibjöw (gestorben untarvega)» 
ChiuKow? 1822—1824: Ladoga — A.Lazarexr; 1H22 25 : (Kreuzer) — M. Laze- 
rew; 1823^ — 1828: Predprijatie — Katzebue; 1^24-. 1> tu im yj (wt'gen furchtbarer Stürme 
ia der i^ordsee viel gelitten, m Norwegen überwmlerl und 1825 nach Kronsudt 
aaiickgakakft) — Dochtaiow; 1624—1626: *fi!laaa — Ciatjakow (ia dea Cola- 
ttbagebliabaB),llaffinrjew; 1825—1827; Krotkij — Baron Wrangel; 1826—18291 
Seasuin — Luttke; 1826—1829: Moller — Stanjukowi«; 1^2S^1830: ♦Elena 
— CbromCenko; 1828—1830: Krotkij — Hageuieister; 1S31-1833: Amerika — 
CkroBieeBkoi 1634—1836: AmeriU — Schanz; 1837—1839: *lSikolaj — 
Bahra; 1689—1641: ^Kikalaj — Kadaikow (ertraakaa)» Wojawodskij; 
1910-1842: Aba - Jaakar. 

Wie ana aaa deai roranatdiiBden Terzeichaiss der faaalaebaa Mariaaaiiaiatar 
crteben kaan, so bestand der grösste Theil deraelbea aus achten Nationalmssim 
oder solchen , welche, mit Ausnahme von T.^'fort und Travers^, in russischen Ma- 
rineschulen ihren Dienst begonnen hatten. Gleichtaiis waren die meisten russischen 
WaltUBuegler xaaaiacber Abkunft, alle aber Landeskinder, und als solche ron friih 
anf S^agt dw laaalaAaa MariaaadialeB. Harr tob Caatiaa hStta aich alao aeiaa 
spSttiachaa Bemerkungaa l&er die Abkunft und die Zahl der russischen Weltum» 
Segler ersparen können; er hat durch aia aar abermala aeiaa fraaaöaisdia Obar> 
fläehlichkeit an den Tag gelegt. 

Im dem Yerzeiokniss der russischen behiffe, welche um die Welt gMegelt siad, 
gibt aa iiaa (der-Hjurikj , walabta tob daai Otaalakaailar RaMjaaiow abgaacUdtt 
mda aad 11 (alt aiaaai * baacichaat), dla m dar raaBiach*aBHrikaalaelum Cqbi* 
««f, Jibrb. m* Djgrti^ed by Google 



paglifl aosger&ftct worden sind. Zu bemerken iit dabei nur, dass d e SchifTsuiann- 
•chaften, also auch die Officiere «ad Commandanten der Schiffe, aus der nuaiackca 
KiieganiariBe von der Compagnie; nadi ciMB ihr nit^MdM Rwht, idhit gnriÜill 
WUMB. Gm ttbergangen tind 4lt Sehiffc^ wddi« Toa Zdf mZeit Ton «rCoai^ 
fipit oach den ColonieD, oder TOa dv Begierung nach Ochotek, beeonderer Zwedw 
wegen ahgetchickt wurden. Die Mannichaften solcher Schiffe hieiben thnki «n 
Octo ihnc Bcatiamuig« oder kehren au Lude darch Sibirien surück* — 

(Scblota folgt im nächaten Hefte.) 



Oeosraplüe» nchiiosniplile» Steitolik. 

Ikm fiwüjfile MrkbnUi 4u Jßhtu 1S44 für den SUntOL 

Im Herbste dieses Jahres ward mir nach mehrjähriger Trennung da« laoger- 
aehnte Glück zu Theil, wieder einmal heimkehren zu können zu den Stammaitzen 
meiner lidtea huMeal», 4er ScUcikr nni Polen. Nach langer, hefchwerlidwr 
WaadeniBf «nciehte ich die mafeitiliscken Bergreihen der vaterlindiachen Kupa* 
Aca; fröhlich durdlSOf ich ihre ronaatiachen Thäler und — befand mich am rr- 
»ehnten ZieJe, im schönen Schlesien. — Ks war einer der wenigen sonnenhellpn, 
wartQpn l'af« duses Jahrs, — mit yoilem Fug und Recht war es grade Sonntag. 
Gruppen toq remlichgekleideten Mädchen, in der treu erhalleaet NatioBaKvnA^ mtt 
des langea Zöpfen, kauern RSdcca «ad waaderlich gaftltetea rolhea StrilnpAm ao- 
gen ia Bcgkitom acUaakcry hoher Barschen mit dar ofi'eQon Brust, den blaoca» 
aag aaliegendea Beinkleidern und hellrothen Riemen nm die Hüften an mir rorüber 
zur Kirrhp, !ind aui haadect Kchlea griiaate auch aia firommca: ^iech b^daie poch- 
walony Jezus! 

Endlich langte auch ich in dem Kirdidoif« an» Sa war groac, ah«r imÜcn 
▼on Aniehn, m Mola geainnort aciae hraaaea HIaaer mit aiediigm 8chlB* 
daldadi aad aagaai Faaalerlein, wie alle Dörfer unserer Gegend zu sein pUcgen. 
Ba Haoa, wader durch ein Schild noch andres Mcrkzeichpn vor den Übrigen aus- 
gaieichnet, das aber gleichwohl den filr «las Anpe cidos Sachkundigen unverkenn- 
haien Typus einer polnisrhpn Dortschenke an sich hatte, lockte mich aa. In dieses 
Haus trat ich sofort in die — ungewöhnlich groisa — ScheakatlAa, dia ich aa 
meinem ErsUunen gaaatich laer voa Oictpa ftad. Wahl wiaaead, daaa mir hier 
Isaia aadtar Ckaaaa ward«» könne, bat ich, — indaai idi mich auf tiaar dar lan- 
gen Bänke niederliess, die an den Wänden drs Zimmprs dahinJiefen — um ein Gla« 
Branntwein. „Aber ph mir Ton Deinem besten", rief ich meinem Wirthe zu. — 
Gleich Herr", ent^ipuete er, indem «r aus einem dunklen Wandschrank eiaea 
ibeliszek nahm und ihn aus einer — aondachactr Wtiaa gaaa Taraümhtaa Flaacha 
füllte. Er aalata mir daa Glaa Tor, aad aiaha da! ia ihm achwaaua dae* allem 
Aaaehaiaa aach lingit to^te Fliege. — 

„Waa glbat Du mir da?" fragte ich unwillig. 

**0 vergpht mir, Herr!" entgesnete er verlegen; — aber itzt, wo aeit Moaatea 
hier Niemand Branntwein trinkt, könnt s leicht geschebn, dass eine Fliege in dem 
Glas zu Grunde ging, das ich — uaniiaiditig genüge mir rein gewaaehaa dachte.** — 

sagst Dat" rfaf idi gaaa entaant; „hlar triakt Niamand Branntwein? 
"VUbk MiB Hc"« ^^^^^ ^"^"^ halben Jahre, 

da gtagt U«r aadaif ml Sdtoa rar dar Mama hatta Ich aahlcaicha Gäatc) nad 
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ent nach dem Gottesdienste, weon die MusiV^nten aufspidtcD, da war liier gans an- 
deres Leben. Zu Mi^i;:, Herr! hatte Alt und Jung seine Sorgen fergesseD, und 
jubelte den ganzen übrigen Tag bis an den nächsten Morgen. Doch jetzt ist's 
Uders. NicMttd frägt mehr nach meiner Schenke, mein Haus ist still und öd* 
gewordtn^ and dodi toll Uk dM hokmi PaehtiiM siUmiI'^ — „Wi^V*^ sprach 
ich, „Dk liait Mlbst Nachmittags keine Gäste tMktV* — „Nein, Herrl Seitdem 
d«r Pfarrer anfing, den Leuten in der Predigt m verkünden, dass PrannhveiosoflF 
ein schädliches Laiter sei, das Gott Terabscheue und mit scinvetpii Heimsuchungen 
bestrafe, kam ganz ein eignes Leben unter die Leute. Im Antaoge ZAvar lachten 
wi9f «BdnvlBtM» si« «ollCt» dei m^m, d«r ihm dm BnmlweiB Terhiaictt wiNe ; 
WDd die Alten im Dotfii •fiadm: Nam «dilka, to dolwy tniadc i na fruttsck. 
Aber der Pfarrer liess nicht ab« dm BiiMra Torzustellen , dass ihr Lebenswandel 
sQndhaflt sei nnd alles Unheil, das sie trePTf, und alle Miihs.ile, mit denen sie kiitnpfen, 
känipn vom Branntwein her. Schon nacii der zweiifn Predigt steckten tmige die 
Köpfe zusammen und meinten, der Pfarrer habe nicht so Unreeht, und das waren 
Bodi grade diejenigen, die früher an neistee getmnkjni hattee. Uad es Terging 
kein Sonatag, wo der Pfarrer den Bauern nicht mit lebeadigen Worten gcieigt hätte, 
dass die grösste Wohltbat, vdehe sie sich und ihrer Familie erweisen, und daa 
wolils'eräüifrste Opf^r , welches sie Gott brineen könnten, die gänzliche Entsagung 
des Branntweins sei. Da traten mehr uml immer meiir zusammen, gflnhirn Gott 
keinen Branntwein mehr zu Lriaken, und ihn. auch bei denen, auf die sie £iafluss 
hSxim, aicht an dridea. — Seit dIcaerZeit ateht uieiae Schenke leer« Daa aeUechte 
Bf«r, daa mir der Herr anai Ausschank gibt, mag Niemand triakea; nad iek, der 
ich sonst an einem Sonntage wie heut wohl an die 82 Garniec* Branntwein aus- 
schenkte, könnte ruhig meine Schenke schliessen, wenn nicht ein Fuhrmann oder 
ein Reisender, wie Ihr, einen Trunk beehrte. Ja Torig^ Sonntag hab ich gar 
nur einen halben Garsiec angebracht." 

Nachdem ick nodi einige Fragen 0ber dleae woMhevhave Brtcheiaiiag aa de« 
Wirth gethaa hatte, yerliess ich die Schenke und wanderte weiter, roll Erwartung 
der Dinge, die ich noch hören und sehen sollte; und sie waren fiirwahr so über- 
raschend, dass ich kaum glaubte, mfincn Sinnen trauen zu dürfen; so sehr hatte 
sich seit meiner Abwesenheit alles geändert — diess Mal rijr\«alir zum Besten. — 
Der Braaatweia nad aciae Schrecken hattea iai Lande geherrscht, als ich ee rer^ 
lieaa. Braantmin war die Loaang aDUberalL Der Bauer, eiaeraeile ia aeiaer Bü« 
dung so Temaohlissigt, dass er keinen hSheren Genuss kaaato» andreraeita eo ge- 
drückt, dass er seines Lebens nur dann froh werden konnte, wenn er sich im 
Spiritus Vergessenheit seines traurigen Looses geholt hatte, soff ohne alles Mass. 
Ad Gelegenheit, die einmal gefasste Leidenschaft zu befriedigen, fehlte es ihm in 
dem elendealen Dorfe, auf dem TereiasamteBten GehSII« niditj dem fibmU war 
der Blutegel an dea Bauern Mark, war der Jade bei der Haad, der nm eo lieber 
einschenkte und dem ZaUnngannfihigtu bereitwillig creditirte, aia er wusste, dass er 
dadurch den Bauer um so sichrer in seine Cewalt bekomme. War der Betrag 
fiir den consumirien Branntwein auf tinc suJche Höhe gestiegen, dass der Bauer 
nicht leicht auf den ersten Wink des Juden seiner Zahlungsrerbiadlichkeit nach« 
kämmen konnte» ao war dieaer mit der Androhung einer gerichtiidien Klage ao 
schnell bei der Hand, daaa dem gelagitigten Bauer nidita anders fibrig blieb, als 
ao schnell als mSglich der erhobenen Forderung zu entsprechen, und da er kein 
Geld hatte, es ihm auch hiinderffarh an Gelegenheit felilte, seine Produkte zu Ter- 
werthen, Naturalien anzubicien. Diese jedoch lehnte der Jude so lange ab, bis 
der arme Bauer sich entschloss, sie um den niedrigsten Spottpreis herzugeben. 
Wallte «r dieaa nicht, ao Amd der Jude, der immer bei Gdde iat, beaoadtra in 



*) Der painiadia Gaiaiec, den man aueh in vielen GegaadenSdilesiena gebrancht; 
betrügt atwaa mahr ab S aatraidie Haaa oder 6 SeideU 
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C^isien, bei dem Ornadbraitstr , dem gr5uteii(!ieiU artnea EdülBimi, I« itati 
gfldbedürftig et mit ^eiaJudcB nicht Terdcrbes durfte, Mittel und Wv^ g^n*^» den 
Widernpänstieen bald nacbgiebig lu machen; — und «o gal) der Bauer her, was 
tau genommeo werden lca»Dte, versetzte lut äummer den Peiz, den er sim Wistcr 
liifo eiMiiniMi in Stuidt war, ward wa firmer wd totr, ml haltt oft wAm 
4sm Mm Ik Bnia «Igctnlca, «b' er das Feld besiat kaUe, das ala liaga« aallte. 
Ii der Zwisdbenzeit aber bis sar nächsten Emdte musste der Bauer doch — ab- 
ge«eben daTon, daii er Toni Br.inntwpinnoff mcht lassea konnte — für »fch und 
die Seinen die uneotbehrlichsten Lebensbedürfoisi« haben. Auch diese gab der Jude 
ktt'y jedoch diesmal, da der Bauer kein anderes Ae^uivalrat inelr zu bieten hatte, 
■Mr . gaga« pcnSnUdia DiaaatlaiatngaB, Fuhrci de So aaak dar Bmar ia aiM 
aAlmy^ia Abklngigkeit Ton dem Joden, dem er gewissermasscB Mit Laib mä. 
Seele aogekStte, und die Despotie, die der Jude im Dorfe Übte, war grosier twd 
▼trderblicher, als die des Edelmann t ; es war eine Despotie, unter welcher der 
Bauer in demielbeu y«4'bältnisse Terarrote, als der Jude lein Vermögen Termehrte. 
Nickt selten trifft man in Galiden elende Dörfer, wo der Jude zwar auch dem 
AaaAeiM Baak !■ tlaTar Dflrfkigkait lekt, ghiakwaU alar adna Fnm aai Sabkath 
mit einer Haube angethan stolstret, auf der Dukaten an Dukaten zirrlich aa 
SoknUrlein gereiht, io solcher Maag^ Üq;aa» daaa mam daa Stoff dar KopAadackutg^ 

■iakt zu erkenni-n rnnag, — 

Wollen wir nun nicht uagerscht und lieblos über den Bauer den ätab brechen, 
dua ar dard aata« Lcidaasokä »ib Traak «af ao tielb Stafii sank, so mOsscA 
adt aar dia UraadMa all diaaaa UakeUa aarOckUIckaB. Aaaaar daa gewSkaUchaB 
Vliaal—aagen lu diesem Laster, der niedrigen Bildungsstufe und desi kaitaa Dradt 
von oben, der da« T^pbon unertrüjrlirb macht, gibt es fBr die Lander, von denen 
ich spreche, noeb einige besondtre, ihoeu wahrscheinlich allein eigeDthUmliclie. Da- 
zu gekört ▼orsäglich die Mittellosigkeit des Adels. Der Edelmann sitzt 
a^ Miaatt Dorf, vaa daa er oft aadk S— 4 oder ankr Oaadnriataia ikia Erb- 
Ikalla yoBi Tatar 'aaapaiaklea kat, aad wirtkadhaftat, adar vialaNkr anrAaakiftft 
aiabt; denn er ist gcwSkat, laxuriös zu leben, Aufwand sa aiadiaa, kaatladig ia 
der Nachbarschaft herumzufahren odor bei sich Gäsfp zu haben u. s. w. Zu allem dem 
braucht er \ le! G«?Id, und um dtt?s8 zu erlniepn, Nvird der l?auer fürchterlich ge- 
drückt. Weil aber alles seine Gränze hat, und die Kunstgriöe der Erpressuog schon 
adt Toiiltaiaseitaa aa deai Bmcia gdibt, daaaaa Wokkrtaad g^toallab taiairC aad 
ika ka bittersten Elend aarflekgalftssen kabea, so klaibt daai Eddmana aai Bada 
k^ne andere Zuflucht übrig, all die des Bauers — er muis bei dem Manne an> 
klopfen, der bein;ih(> der Einzige im Lande ist, der Geld in Händen bst, das ist 
der Jude. Gegen unefhrun' Procente schafft dtnser Geld, oder Gbernirarat es, alle 
Zahlungen des Heim zu bestreiten, er wird mit einem Wort dem Edeimana ein 
aaaatbekrlieber Retiungsenrel aaiaaa Aasdiaa, aad waa aiaa la aagen pflegt, saiaa 
reckte Hand. Ualer aolekea Uaiatiadeo ist es aritgliah, dass sich Falle wie der 
aachfolgende nicht leiten ereignen. Die Scene spielt am Fusse der Karpathen. 
Der Bauer hat 3 Tage dem ITerm gearbeitet; dip letrtpn 3 Arbcitstagre der Woche 
werden zufällig seine Kiät'te nicht für die » ^-ne VVjrihichaft iq Anspruch genom^ 
lueo. Er steigt hoch in's Gebirge, in der HuÜuung, einig:es Geld fUr die darbendea 
Seinen su Terdienen, bleibt, da der weite Weg ibn aicht gestattet, Abenda keinna- 
kehren, obdachloa and aar anf daa DBrftigste gekleidet, durch die rauhen Nächte 
im Gebirge, zehrt von den mitgenommenen Erdäpfeln, die er ohne Butter, ja ohne 
Salz geniesst, und müht sich den ganien Tag mit Holzfällen. Samstag ipät am 
Abend kehrt er heira, und erscheint Sonntag früh im Geleite des Hegen, der ihm 
bestätigt, er habe dritthalb Tage Hols gefällt, demüthig Tor dem Edelmann, aad 
bittet voi Besakluttg. Nadidem ikai dieser eiae Legioa Ekreatitd über adaa Za- 
driaglidikeit zugedonnei t, sagt er Üun endlich, er habe kein Geld, und gibt ihm eine 
Aaweisaag auf SO kr. C« M. «a daa Jadaa* Dorlkia begibt aick dar aiaM Baacr 
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vmt mimt Üt klti^e SuDme. Der Jit4« will jaMi tob dfr Ai pd iwi g lialli 
wiMt% wngwt ile ZaUimg und schickt den Banen nun £d«lBaBn lurldc. JtMr 
«b«r, wo}il TvitieB^. daKi ihn dort swar keine Abkilfa, wob! aber MitikandliiBj^ 
tsrwarte, dnogt mit Buten in dea Jaden, er OBÖge ihn nicht ahweisea. Nun be^nnt 
«in atottdenlaoge« Jkaausera, Zögern, Aofbiauiea uad Hadem voa Seiten des Juda% 
aUM M iraU b«raci»at, 4aM der Bnar milick tidi MilsdilitMt, iit AmmStmif 
Ar blosse 20 kr. deu JndMl n übergeben. Dieser sucht im Schrank WÜk Gtüi 
und nach langem Suchen bringt er dem Bauer 8 Kr. mit dem Bedeuten, er habe 
nicht aahr, doch sei er bereit, für den Rfst toq 12 Kr. ihn Brandwein zu rer» 
«b£ulgen« So hat der arme Bauer für ätagige Entbehrungen und schwere Arb«t 
niekts aadtim aU eine Fhsehe des vatdtrblickslai 6tfriiBk«i und finca solda» 
siMiablM BmI Geld, daM «r fibwakr toit liefctt aadflis nfimg« kni^ 
als ihn ebenfalls TertriDken. Auf solche g«wissenloie Weise wird selbst dar» 
jenig-e, der vielleicht der OldiBtÜdiata» BÜflktnUte lituck ISft, Gfindt IUI 

fixaodwciosoff geswuages* 

Eine andre Ursache der weiten Yerbreitnng dieses Lastm liegt in der tili* 
cendfach gebotpnpn Gp|p^?nheit, es zu befriedigen. Bei der ungemein hohen Grund* 
Steuer rerwertbet sali das Gut an Ktch seinem Besitzer nur wenig} sein Hauptein- 
kommen bezieht er aus der Fropination. Während durch einen unTerantwortÜchea 
llisvgiilF daa Bitr ao hock bcttcneit ist, diM fttr da Faai, 4 Einer, der cnomia 
Sali voa 8 FL 6 S>. Tenakraagisteiier gciaklt werden amaa, ist der Brandweia 
Terhältniismassig so gering beattnift^ dass aick seine Erzeugung und sein Verschleisa 
auf das Beste rentiren. Bpwpg-grund genug für die Mehrzahl der Edelleute, den 
Brandl ciasoff hei ilircn T oterthanen nicht ungern zu sehen, und ihn als gute 
Erwerbsquelle zu benuueu ; daher die entsetzliche Menge von Brandweinschenkea 
ioB Land«; — kSdbst wakraahaittlidi ans diesen Ormde andi die Erscbeiftovg^ 
dass es in Galicien unansehnlidia, elende Dörfer giebt, die gleiekwohl seit alten 
Zeiten 12 Mal im Jahre, also monatlich einmal, Jahrmarkt halten. Ohne Zweifel 
haben zur Zeit der Könige die Edelleute zu Gunsten ihrer Propination diese Pri> 
Tilegien für ihre Dorfer erwirkt. Diese Herrn haben gut zu rechnen Terstanden« 
Wer slawische Länder kennt, der weiss, dass ein Jahmarkt für den Slawen eia 
Tolktfeat ist Die gante Na^arscbaft des Ortet, Alt md Jvag tli9mt den Platte 
zu« wo so viel Lust undLdH-n kerrackt, anwilUcBkrlick tickt es Jeden mitZanbokraft 
d.ihin, und diesem Drange muss erfolgen, selbst wenn er nichts anzubieten TCmaglUid 
nichts zu kaufen nülhig hat ; er macht sich gleichwohl auf den W«'g und — 
holt sich in der Regel eioeu Kauscb. Denn abgesehen davon, dass kein Kaufge* 
•ckift vnd td ea wir das über eine Ziege oder eiii Lann ekite viele CerenonieB 
und tttlettt iaabeaendere okne einen tSdiligen genetntekaftlicken Trunk swiscben 
Käufer und Verkäufer abgeschlossen werden kann« te titd betotders für den un« 
beschäftigt sich Herumtreibenden die Musikklänge, die ihm — wenigstens ron Du- 
ddsack und Geige erzeugt, gemischt mit dem Jauchzen der Zechenden nnH Tanzen- 
den — aus jeder Kneife entgegenschalleD, viel zu verführerisch, al& i^a^s er vor* 
Übergekw IcSnnte. Selig, ^ und hat er etwa wirkUek ein kalkweg gutes G«> 
tebUft genackt, — ksäatadig, Akrt an ^'aten Abend der Bauer mit seinem 
Weibe, dae sich nit ihm in gleichen Znitande befindet, heim. Auf dem Wege 
bleiben seine Pferdei aowie jedesmal, wenn er aus der Stadt fahrt — ohne Zuruf, 
ohrie Zurückhalten mit den Zügeln, bei jeder Schenke am Wege insliuLiuiässig 
stebeui so bat sie es eine langjährige Gewuhnheil gelehrt, uud sollte sich ihr Herr 
snAUig einmal niekt bewogen fBklea, dae teue Stärkung au neknen, to wird es 
iknen nur nack vielen Peita^enkicben glaubwürdig, dasa tie ebne Aufettkalt weiter 
XU gehen kStten. 

Was nun die Alten tri^»ea, das lernten bald die Jungen, um te mdir, dt ci 
üifli a» giiiadlifiker Anleitiug lickt feklte. Dem da daa Latttr itekt mr die 
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Männer aai ilen niedcm Stibden befangen kf*lt, londera aidi das weiblich« 

G««clilec!it , so wanderte, wenn nicht täglich, doch wenio;fitpnii am Sonnta^p, der 
Vater mit der Mutter in schöner Ifarinonie in die ScHfnke. Die Kinder, die maa 
doch Dicht alleiu lassen konnte, wurden mitgenomiuea und sahen nicht nur erbau- 
lidie Bebpiele, MMdcni wuidcn tneh tob Eltern nnd Terwttdicn mit eiier guten 
PoitiiiB des gdicbtCB GetrSnkes bedacht. „Napij lie latinl** liSite leb einml «l- 
am Bauer su seinem ungefähr achtjährigen Söhnlein sagen. — »Napij sie, aleb]« 
Idldys Dte powiedzial, 2e ojciec ci maji^tek przepi), ale obYdwa] przepill^tny." 

Täglich, stündlich konnte man die Scene sehen, dass die Muiur ihren Säug- 
ling Ton der Brust nahm und ihm einen kieliszek starken Braadweios in den vvi« 
dmtrebcsdf D Mnod daffifsite. — So mbIc du Volk iracr tiefer wd tiefer. 
Ef gab in eeinen Augen kein grösseres Qvt als wodka. AUtt was man nur be* 
gehrte, war durch sie, aber auch nur durch sie zu erreichen. Wödka 
versprach der Reisende, der schnell weiter komneD, wodka eab der Bau« 
herr, der die Beendigung seines Baues beschleunigen, wödka gab der Edelmann, 
der seine Arbeiter sum Fleiss anspornen wollte. Mit der widka ward jede erwie- 
•eie Geßlligkcit, jeder Liebesdienst Teigottcn» alt ibr ward jedes Hers gewoanen. 
— Am Sonntage, jenem Tagp, der in andern Ländern so schön gefeiert wird» 
konnte man bei uns das Volk in seiner ganzen Verdeibniss sehn. Schon vor dem 
Gottesdienste bpstirhtc der Bauer häufig die Schenke, und nach deiiisi Iben führte 
einen Jeden untehibar der Weg wieder dahin. Wenn nun erst der Jvlaog der 
Mein alles milhinriss, gab et kein Haass nnd Ziel. SdMradüi^ war dsr AnbUdc 
tmakner Weiber nnd der nock tnukenem MSnner, die regeimissig erst in der 
spStea Nacht und gewSbnIidi nack einem blutigen Kampf unter sieb die Scbenka 
Terltessen , diejenigen ausgenommen, welch o . y?'k> die Hölzer Ubereinandergeworfinit 
in einer Ecke der Stubo in einem tüdesätinH( hen Zustande lagen. — Wie viele 
verloren durch dieses i^aster ihren Wohlstand! wie viele erblindeten durch den 
nnvässigen Soff! wie viele wurden bei den RaufkSndeln, an denen der Biandwein 
dit alleinige Ursache war, sn Krüppeln geschlagen! wie viele erfroren, die in nn* 
sem rauben Wintern sich trunknen Zustandes von einem Ort zum andern begeben 
wollten! wie viele erduldeten den schmählichsten T^d durch Se!bstpntz?ind«n!r des 
genossenen Brandvreins! uie vielf mussten als unschuldige Opfer dieses Lasters 
ibr armes Leben bÜssen! Vor mehreren Jahren ward einem Bauer in der Gegend 
Ton Teseben in Schlesien ein Kind geboren. Da im Ort« salbst keine IQreba 
war, so fuhren die Pathen und die Hebamme mit dem Kiada und einigen Gelade* 
aen zum nächsten Pfarrorie. Nach der heiligen Handlung ßings in die Schenke; 
man pokulirte, jubelte, und trank auf d.is Wohl des neuen W^khürnfprs. In der 
Nacht fuhr uian heim. Die Ilebauime war so fürchterlich trunkeu, dass sie das 
anue Kind aus deiu Wageu stürzen liess, ohne das Mindeste davon zu wissen. 
Yielldeht — wenn Gott waltete — war das Kind nocb sn retten. Allein alt 
man endlich seine Abwesenheit bemerkte, wnsste Niemand, nb maa dasselbe in 
der Schenke zurückgelassen oder mitgenommen habe. Der Zustand, in welchem 
«;irli Alit' befanden, liess sie den Gedanken fassen, zurückzufahren. Im Galopp 
jagien sie zur Schenke zurück und forschten dort nach. Ihr Forschen war ver- 
geblich. Endlich gingen sie heimwärts; da fanden sie das arme Kind von den 
Rädern ihres eigenen Wagens sermalmt in seinem Blntt liegen nnd brachten es so 
der rerzwei feinden Mutter ! — 

Doch hinweg mit diesen Scenen, deren ich leider ein g^anzes Buch voll schrei- 
ben könnte. Ich habe diese traurige Schilderung des Zustandes des Volkes nur 
darum getlian, damit der Leser einerseits mein Erstaunen ermesse, als mir der 
Wirth, von dem ich am Eingänge sprach, die Worte sagte: „Hier trinkt seit Mo- 
naten Niemand Brandwein aMbr** — nad aadretseitt damit er tcSbst benrtbeilea 
lerne, Ton weleber Bedentnag da BalbalttamkflitgTcieia Hir Seblciiei aad Fö- 
ten sei. — 
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NaA tm i — i J hw Tagt «inr Rdw nli ich wamAmAm S^uw im 
neuen LoflauagsTonen Ertdieiang; Ueberall fand ich dtf Volk, das tidi nr 

Kirche begeben bitte und vor Beginn des Gottestüenstps dort angekommen war^ 
nicht in der Schenke, sondern Tor derselben lun den Brunnen Teisammelt, sn% 
dem Mehrere traaken. Andere betrachteten, im Getpräch unter tieh, das Wirtha- 
lum mit so gleichgfiltigeB, kaltm Blidua, alt ob ^ li« fiaia Fut flbar diaat 
SdiweUe geaetzt hittw. UabaitU liSHe ich ehrhara» iMtame Baden 
Ben Meoachen , denen man aonat bei jedem Sehritt bagagnalt, vttgaftd eine Spur, 
Ich glaabte kaum meinen Sinnen tränen zu können; ea war mir, all wandelte ich 
in einem fremden Lande. Mehrere Bauern, mit denen ich mich in em Gespräch 
einÜMa, ipracben über den Brandwein und seinen Genuss so wohluaterrichtet, als 
ob Bit fib« «Im ToitNinidM AUuuMDnf dailbcr aiia 4ar Hnd gelegt UKn. 
Einer tob ihaett erzählte mir mit unverbolner Freude, wie in einem battdbbailM 
Dorfe, nachdem sie Alle ein feierliches Geluhde abgelegt, dem Brandweine sa ent» 
sagen, ein grosses Fass daron bei ihrem Juden gekauft , bei einbrechendem Abend 
in feierlichem Aufzug vor dap Dorf geführt und dort jubelnd Terbrannt hätten. 
Audi in seinem Wohnorte hätte bereits Alles dem Bnndweine entsagt, bis anf 
wMgb M m b caa a r l lche TrmkcBboId«. Abor nfl dieaon Mltea ai« bald ftrtig n 
«inlai. Ihm Einen wflldo nächstens ein Kind geboren werden. Er möge sidi 
dann unter seinen Saufg^enotsen Einen suchen, der "bei der Taufliandlung als Zenge 
fungire) sie Andere hätten sich die Hand darauf gegeben, eines Hrandweintrinkert 
Kind nicht aus der Xaufs su heben, so wenig als sie an seinen übrigen Familien- 
ftmkm. nad Loilaa, aa HoduMÜBlMlaa aad Bmibaiaaaai ja mAt Theil aeknaa 
walltaa. — Ick atiaaia Ibar licaa g^lckliclit Uaa aad daa «aklbandndaa, aitt> 
lieh baaiaiitden Eindrad^ den ihre Realisirung auf jedes Herz machen mass. Idi 
horte aas dem Munde so yieler Menschen, die ich über diese freuden reicht» Erschei- 
nung befragte, eine so tiefe, religiiise Sprache, dass e« mir bald klar wurde, dass 
nur der Geistlichkeit, bei dem grossen Einäoss, den sie auf die Gemüther der 
Slawaa aastibt, es mögiidi leia Iwaata, aaf deia Wagt idigiilaar Uabaneugung eia 
so tie%ewaRcltoa Laalar dar Ntlfaa adionnngsloa «asogrcifaa aad aa^ kanaM 
Kampfe durch ToUkomnieaa Anarottnng desselben, den Sieg daronzutragen , cinea 
Sieg, hei welchem die Religion mehr ala jt ihre wohlthätis^e Macht auf den Men- 
schen unwiderleglich darthat, und sich aufil neue als der beste Segen unsrei Vol- 
kes bewies. Oder was anders als religiöse Gefühle hätten den Terwahrlosten , un- 
gebildataa daiiiadbea Baaer la alacn ao aacadlidbca Opfer bawagaa kSaaaa, wia 
für ihn dia Loaaagung vom Brandwein ist. Was anders als tief« Raligiosität hätte 
dem alten ergrauenden Slawen, der beim Brandwein aufgewachsen war, in ibm al- 
lein seinen Trost und seine Lebensfreude fand, dessen nothwendiges Lebenselement 
er war, jene sittiiche kraft gegeben, dass er vom läge seines Gelübdes an keinen 
Tropfen Brandwein mehr trank, — • dass er, weaa ar aadk wodienlangen Kämpfen, 
da Laib aad Saal« in gleicbeai Maiaaa klaq»ftaa, aadJidb wf daa Kraafcaalagar 
sank, dennodi aelaem GelUbda traa bliab, aodi ia der letzten Stunde seine wdaaa* 

den Kinder um sein Sterbebett versammelte, sie zur brstHndicren Enthaltsamkeit rom 
Brandwein ermunterte und endlich wie ein Held verschied, der deu ehi cnhaften Ted 
einem rnhnüosen Leben Torsieht. Und solcher Fälle ereigneten sich uiehrere. 

(Sddnat folgt). 



2. StatUHk des Makowniker Kreises in Böhmen^ 

Slatiatidcf ai&toplsn^ plfdÜad lakowaiakeko kraje: atntiatiack -topographiadi« 
UeberaicbtBbMla daa Bakowaiker Kxaiaca (in Bühnen). Aus einer deuUekea 
Haadadbiift Bbtnelit Toa Harra K^laaK. Haaaaiaaa iaSdtlaa, Fr. Jdabak. 1814 



Digitized by Google 



Ein groster Bogen beiderseiU bedruckt 12 Kr. C. M. Diet4> Tabelle entUül 
die Darftrlloflg der geograpbischen Lage und der Grinien des Kreiset', die Be« 
schreibatig der Oberfläche, der Flüsse und Bert,H>, des Flacbenraumes , der Elnwoh- 
nerzahl (180,656 nach der BerechnuDg tou 1843, also 3bÖ4 Seelen auf die 
Ibile), der Sprache (dnrehaas li«mdit du BUbBlidit, nr einig* DMr «i dMi 
Gränzen det SaaUer KreiiM nf 4m Hmdiaftui Kfik, Kbleiowic WoVib» 
und Kombaus aind deutsch; auch tpricbt man in einigen Städten theilwelse deutsch]) 
Eeligion (fast rein katholisch). Weiterbin wird die politische Eintbetlnng des 
Landes angegeben, die kaiserlichen und herrschaftlichen Aemter autgesiblt, die ni- 
litSrische Eintheilung reneidinet und die Kirchenyerfiusulif , deren Aemter, die 
LcbriMtitite, die YelkMdnicm die wehlthSligM AietaltMi Spitller» der JOki^ 
lidie Gt-sundli( iuzustand und die medidial^poliieilicliee Anstalten, die Stetem ia 
Jahre 1844, die Poststalionen , Strassen und Briirken, Handels- und Commuaien» 
tionswege, die Naturpmlnkte, div Ergebnisse des Bergbaues, Mineralgewasser , der 
Ackerbau, Obitsucht, Wald- und Viehzucht^ Fis^erei, Gewerbe, DuipfniMcfaiiieii« 
Fabrikate, Handel, JahrvSrkte, beeeadere StiUie, Burgen vd Baiaes] aaf- 
gefüllt IKe Spracke dea Terfaaacaa iat anaaerordcollidi kain nd gediiagt, waiä 
dan« anf den rttklltitfaanilaaig geringen Raum eine lolche Menge Notisen snsaai* 
inengepresst , duss man es kaum fiir möglich hnlttn sollte. Da dpr Rptnertrag 
fiberdies noch zur Aerscliön^ruD^: der Üni^r bei Scblan bestimmt ist, so kai sich 
der Yert allerdings den dreifachen Dank seiner Landslente verdient. 



Sociale and Kaltarziuitftiide 

1* Die neueren Gesetze des ungarischen Reichstaaea 

1843 ^ 1844. 

tt. Vom der Regniirvag der SffeatHekei Arbeiten. 

1. Jeder Untertban, der eine ganze BauernsessioD besitzt, )st rerpflichtet, 
jährlich 12 Tage mit Wagen und Zugvieh, und rwar wie er diese ge« 
wSkaliek au beatttsea pflegt, Tin* oder sweispännig, aa den Sflentlielieni 
Arbeiten Antheil zu nehmen. 
§■ 2L Die mehr oder weBi.;**r als ein ganzes Bauerngut besitzenden Untertha- 
■en miisseA nach Maassgabe ihres Besitaes mehr oder wcjiiger Arbeit 
leisten. 

§. 3. Kleiahäusler müssen jährlidi 6> and Beiseaien 3 Tage Aibeit aa Fnan 
leinten. 

§• 4w Die auf Allodialgründen Wohnenden, so wie die Nichtadeligen, welche 

adfÜpp (iriindp besitzen, leisten ilirc BeitrKtrf t'ii den öfftnilichen Arbpi- 
teQ \i\ demselben fidaasse, wie die Urbariai-Kieinhäusl» und Hinter* 
sasseo. 

§. 5. FUr aolebe Gemeinden, in denen ea keine Uibarialgrandslfiike giebt, 
werden die Kemitate die Anaakl der Tage, weldte dieselben mit Wagen 
und Zugvieh zu leisten haben, im Veriwitoiss zu andern Uifcarialgründea 

»1( ic})pn rrafangs bestimmen. Die ganze Zahl wird dann Wb£ die ein^ 
seinen Einwoiiaer nach Proportion dea Besitzes repartirt. 
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§. & Die Haufler werdet mh !■ wMm G«Miidw ikraBdIrlgt nacii 

Schrift de;: §. 3. lpf«t«»n. 

^ 7« Jeae, die bisher im Sioae itr kectelieiideD Gesetze von Ger Lpisiung Üf- 
fentlicber AiWlea befreit waren, bleiben m audi femerlun, wofem das 
gegcBwirtig« Owili lit wM/t Itn TW^icbM. 

§• §• HüulerioD««, WiUwfii oder HädcIitB, lo wie auch Hinsler, die du 
18. Lebensjahr noch nicht erreicht oder das 60. schon überschritten, 
find, wdQu sie nickt »ineB vbcttAfibigen, ron ihnen sieb nabreniiea 
tfuiB, F«aiiUeiiMit|;Uad oder Diener bei tieli iiabeii, tob dea GeiMiadB» 

^^^^ 

{.0. ia den L frei«, m wie is den !• Zipecr Stldt^B and io deo S«f- 
betirkmi TerUtiU m IMditikb d«r tfirticbiB AMm bdn VütdbM^ 

den Gebraucli. 

§. l€l Ia dem J«z7ger-, Kuflstaitr- «ad Haidukea- Distrikt mUaaen a) die loba- 
Ift irwi je i Joch Onwdberits tiaea Tag Zugarbdtea leiBteo; b) Die 
D«ili«r VW vwM ab 16 Mt k8«MB jad« aaf iia ASciideB Ti^ 
ZvgaiWit durch i Tage Haadaihttt ahKata; o) diejeoigea Eiawohaer, 

wflcKe weniger als S Joch oder gar Iceireo Grund beiitxen, mSaaea» 
wenn sie eia Uaua beutsea 6« uad weaa keiaes» 3 Tage UaadaiMt 
leiatea« 

§.11. Di« ia Alt 32. 1817 wiOlktfm» fiMIigirtaB BiwmhMr allMm Aa 
Aihattw im SiuM jeaet GaMliia wmA dar ahaa $. !• uA §. 2. «i- 

gesehenen Proportion leisten. 

§• 1^ UDent^eiÜicbe Gemeinde- Arbeiten darfen vüd quo an Dur in solehea 
Fäilen beansprucht werden: a) Zur Yerfertigua^ , WiedvrhersteUung uad 
Bikakuag duck Congr^atitMtMghhiM IwMacterCoaaniaikatioiifCrai- 
■ea aad dirai Brlckaa ud DIaiaie; b) au Werken, die hinsicbllich der 
Comitatsrerwaltaag erforderlieh sind und c) bei solchen Wassemigall- 
magea uad Bauten, tob deaea der unten foIg;ende §. 1^ }iande!t. 

§. 13. Hiaiichtlich der bei der TraaeferiruBg der Soldaten und der zur Lis- 
ftnug der Naturalien IBr diaadla «Mailichai Ftknm vartkAt ei 
beim ><it«hwi dao Wkmuk» 

$.14. Dia nur lUbrik dar BUBtai giUfilgw Vorepanae, uater welchen je- 
doch nur jene Vorspanne m verfltehea sind, die ia Angelegenheit der 
Comitats- Administration erlordert werdea> find durch alle diejenigea aa 
leisten, welche sie bisher leisteten, jedoch gegea ▼allfcdmMM Bdwltttig 
daa S'ahilahaa aaa dar DmutikalkaMa. 

§. 16. Da die §« 13 und 14. anridinten öffentlichen Arbeüea roa den Betraf. 

fenden ausser den ira Siane dieses Gesetifs ?u leistenden] ArbeitsgebUbrea 
^ek'istet wrrden müssen, so werden jene nuht für dies« eingerechnet. 

§. 1^ Dämme, Durchschneidungen und sonstige Fiusseegulirvngswerke sind in 
Siiaa Im Artikcb 10, 1940, aaf Koat« derjenigen oad aadi der Tn». 
IpatliOtt anätufUhrea, desMi und insofern solche Werke Nutzen bringen. Den« 
gemäss werden die Artikel 37, 1836 und 10, 1640 ioi Sinne des Art. 
17, 1R07 dahin erklärt, dass unter die darin erwähnten Einwohner nicht 
nur die Grundbesitser des einen Hotters, sondera die GruadbesiUer meh. 
rei«r Hattar, dia dank dea heahakhtigtea Wasaerbaa hetheiligt (riad, 

§. 17. Wenn die Regulimag aiaa» aar Baila der allgemeinen Steaerregulining 
gehörigen Urbarialgrund Ton Wassergefahr rettet, die betreffenden Ge- 
meinden aber die zur Reguiiruog erforderlichen und im Sinne des §. 16. 
auf sie nach Maassgabe des fUr sie entstebeadaa NllMDS t« lafartim* 
den Aihailan okaa BMiatitUitiguDg ihm aidnOichctt SkawMuMAcn Oe- 

Blair. Jehib. III» 9 
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scUifte toch telbtt erfUllfB liSwm, w «M m ihrar kdm Ol* 
meindearbeit angeordnet. 
|. 18» Können aber die betr^enden GentiBdeB die laut §. 10. anf lie rcfar» 
ttrt« Arbeit ohM Beeintricbtigiuig ihrer Oekonoini« • Geechäfte nieht bf« 
•tniln, w «ifd derjenige TkiU dw wtf rit rtfuttdiM AiMt, Im sf« 
■Mt dmk iigmt KvXlb Iriftaa klM, duck QtMiide^AiMt 
«netst. 

' §tf' 19* leie Gemeinde , lu deren Nutzen solche Arbeiten angeordaet werden, 
nosi, wfBD iie ea sonst ohne Beeinträchtigung ibrer ökoBOBischen Ge* 
Mkiftt Icaiw, IBr dit Arbeitet, die n ihrer AisUOIb yob Kimhiin 
BBderer Ortacbaften geleistet worden, aodere Geaetadt* Arbeiten Miiei, 
die dann den KinwekMm dar ihr rar Hiflfii gchtwMM» Ortodullw 
einger^'chnet wird. 

§.. 20. In aasaerordentliobeB Fällen , wie aar Fahrbarnackung dardi YerfchBci- 
■Bg Bdwr eis iBBiÜgee BkoMatarereignitB utniiechaMr CBM BW U Ü eB* 
1i«BitarBsaeB» sw iUwwidnng droheBder Feaen^eMufB, bw BewahniBg 

der Bruckendäuime vnd Walle ror Wassersgihhr nüesen säanmtliche 
betheiligfe und benachbarte EiDwohner und Besitzer ohne Räcksicbt auf 
ihren bürgerlichen Stand und ohne dasa ei ihnen als Abtragung der 
jährlichen ArbeitsgebÖhr eingerechnet wird» mit all ihren zur Arbeit fä> 
Uges WigtB, Zagthferen nad DicMtlotcB die aSlhige Atheit ▼cniehteB. 

§• Sl* Zu Geueindearbeiten auiier den im dieatni GtBBlBe featgesetzten jähr« 
liehen Gnbühren kann Niemand gezwungen werden; auch darf Niemand 
gezwungen werden, die im Laufe des Jahres etwa aielit gebrauchteo 
Gemeindearbeiten nachträglich und ersatzweise za leisten. 

§. 28. DiB auf Ihn fiOlendi ArbeitsgebÖhr knaa Nicwnd daich Geld bU8Mb, 
«ad haaa aaeh nicht gezwungen werden sie abzulSan; m aoaat^Mi 
durch ihn zu yerriehtpndKn Hmd - und Zugarbeiten kälB tr jcdodi Blatt 
•einer einen andern Hand • und Zugarbeiter etellen. 

§. 2S. Die Zeit, welche der die Gemeindearbeit Verrichtende durdi Kommen 
aad Gehen Ttriiert, nicd tob der GchfOnr alf arBchaaC IHt JariBdiadoBSB 
Biad dttur TCiplllditBC, alla aigBeha Aafindlt sa hahea, dnaa Jaderaiaaa 
die aaf iha Adtaada Ckawiaaileit ja afliar aa aafaiar Wbhaaqp vorich- 

ten könne. 

§• 24* Wer Zugarbeit zu rerricbten hat, mute, wenn's der NothfaU erfordert, 
oder wenn er ebne eigene Schuld nein Zugvieh verliert, anstatt eines 
Tagen Zag> Bwd Taga Haadarhcit Idaten. 

S> 2St» Bei Gemeinarbeiten anaa jedar auf eigene Koatea aad anl jeaen Ge> 

räthschaften und Werl(zeii{>pn znr Arbeit kOBHaa«, daiBB BT Bidl bei 
seiner eigenen Arbeit zu bedienen pflegt. 
§. 26. Besonders müssen die Jurisdictionen darauf Acht haben, dass die Ge- 
awiaarheitBa an vlei ala aiSglich aichi ia ciaor Balahea Zeit gaadrahea» 
in welcher die Fddaiheit dringend ist. 
27* Jedes Jahr im Octoher werden alle Diejenigen, welche in dem nächsteD 
mit November beginnenden Rechnungsjahre Gemeinarbeiten BU Teriichtea 
haben, nach den auf sie fällenden Gebühren conscribirt« 
§. 29. Diese Conscription gcsdiiaht ia ComitBlea darch alaaB, kraft «iaaa Cor* 
gregatioaaheachlaBaea dasa Baageaehiektea AaBBSBor aad aiaen JaraaBor, 
welche aio dea 1* Nov. dem Yicegespan überreichen. 
^ 29. Der Vicegespan revidirt mit den Bezirkssluhlrichtem, dem Comitatsbuch- 
halter den von der Congregation hierzu auszusendenden Indiriduen 

die Conscnplioa bis Milte November und entwirft mit den Comitatsin» 
gt:Qieofaa daaa Plan darliber, weicfaa GcmeiBarbcitBB iai Laafii dioBaa 
Jahna «ad wo aia la Teniehtan aaia wardaa. Ed dar Anaaihcitaaf 
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dictct Eatwirfi bat er darauf cu sehen, dau io jedeai Betirk eine g^e» 
wtfse Anzahl tob ArMtstagfft, Gut «BTorlmigcMbtM WHMCOidntiidM 

Fälle firti bleibt. 

§. 90. Dit i« Vwnmkm •iw «Lm Tecng im Deeeahtr abmhallMid« Coigr«* 
|ito ittiiirt im är yoigdegto CvmtäfÜum nd 4m ImmIi angattw 
fcäiiii« FIlB» Billigt lie diesen , eo wird derselbe dem betreffende« 

Tiee«:e«paQ, den Bezirki- und Centrmlftuhlrichtem, den Strassenkoromit- 
tirea oder Au&diern, den Comitattingenienren und zugleich den Bezirkt» 
•tcacrcinicluiieni kinauig^ebea, daüiit dat tu VoUtielieiide Tolla«* 
pm imU* 

$. 81* Die gwchnigte ComcriplioB wird TOM Stuhlrichter jedtr Gisfiid«, 

tofiem sie dabei bethtiligt \st , hinatugegebf n , die mit Hiniuziehunj;; de« 
Bezirktteuereinnehmert die auf die Ortschaft entfallende Gesammt menge 
der Gcneinarbeiten in da« für diese Ortachaft angefertigte Biicbieiu 



j. 88. Alk Im CoMlat betreffeaden Geneinwerke wcHm Ute der AiCdthk 

und der Leitung des liierau !ieaaftragf en Vicepespins ausgeführt, der 
auch verpflichtet ist, auf die ordentliche Manipulation der durch die Co* 
Bitataeiiki»obBer zu verrichtenden Gemeinarbeiten genau Acht au haben. 
§. 82. Dil Ynfigttngen Ibtr Ii« BnMÜM Icmmim dm MnlwdM SteU* 



§• 84» Ueber die geleisteten Arbeiten werden die Arbeiter tob dem StraatM- 

Voromistar oder einem andern Beamten des Comitats, der mit der unmit* 
telbaren fieanfiichtignng der Arbeiten beauftragt war, qaittirt. Dieter 
■MM den Stahlriehtcr wScbentÜdi «in tabellariachet Verzeichnita der 
d«Mh ikB sugeg^MtB QoitlB^SM ciMcbid^M. 

§• 8&> Dar Besirkttteuereinnehmer mutt j«dM Mona^ bei der Gelegenheit, wenn 
er djf» Sleuerjrelder einkassirt, die von der hptn'ffeRÖen Orttchaft iin 
Laufe des nächstverflossenen Monats geleisteten Hand- und Zugarbeiten, 
nach den vorgezeiglen Q.uittuogea in das Büchlein der Orttchaflen ein> 
tragen. 

§• 86i» Bai jadar äbnllcben Gelegenheit muas der Steuereinnehmer dem Vicfg«^ 
tpanaamt rin tahellariscbes Yerzeichniss der im Laufe des Monatt ?0B 
jeder Ortschaft dts Keziikt geleisteten Arbeil sogleich einscbicken. 
§. d7. Der OrtsBotar inust zu Beginn jedes Jahres jedem Einwohner die 
B«f ifaa fallmda Arbatsgebiihr flli^i ganaa Jabr bbcIi dar ibm keiaw^ 
g«l«B«i ConscriptiM im du Stmotbüdlaiii ctBaabreibeB* UcbardiM Mua 
er fiber die Arbeitstage, so wie darSber, von wem, wo lad «asB nie 
geleistet wurden, Rechnung und Protokoll filhreo und jedem Kinwoltner 
monatlich in sein Büchlein einschreiben, wie viel und waa für Arbeiten er 
in Lmf« des TcdotaeBea Monata geleiatet bat. 
§. 39. Ein« ConitalaconniaaiM, i»«lcha jiOiilick ttmr dte SlMn|<btbiM dar 
einzelnen Ortschaften die Rechnung entififft> noM aacb libar die AiM- 
trn. einen Hitniichen Artikel ausarbeiten. 
§. 39L Der bt tn ITentie Stublricbter muss jährlich über die Ton ihm jtn Laufe 
des nachstrerflossenen Jahres verbrauchten Gemeinarbeiten Aechnuag ab- 
kgM vad baBBtit aia Baleg dau di« ibn roB den bctr«IR»dM aaf- 
sehenden BaantM laut §. 34. eingeschickten tabellarischen Verseiehniase. 
48. Die Reclmungen des hetrefTenden Stiihlrichters revidirt die BBcbbailMli 
auf dieselbe Weise, wie die Steuerrechnungea revidirt werden. 
$. 41. Heber auaserordeniiich nöthig gewordene Gemeindearbuten , wenn aia 
kwBM Anfbekab Imdaa, odar tob geringen Betreff Biad, raifBgt dar b^ 
titflinda StvUndiler üd Tcnrakkt daau die im voriSBiiM FIbm bb« 
bMilBi gibMMM AiMlgaUAiw. im dan Falle UBgifeB» hmui efldn 
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G#mi»inirkeiteD von groigerem Belange iind iinl Aoftchub Ifiden, so Bat 
er vorertt fiber das Vorzuoehiiiendf rom Vicegespangamt eine Instruction 
zu verlaogeo, in deisen Wukungskieis es auch gehört, darüber au Ter* 
fiigett, «dchcr Gtactedt lit wmt Ailtit tmf^thp wnte soU, falls 
dit im ToriSufigen Caleal ttnbMifart gelaMCMi ArbritagtMkfM kcftite 
aufj^egangen find ud Ihilidi« «HMioriitllkfct FlUt mm AMtca 
BOtbwendjg- laachen. 

§• 42i In den freien Diitrikten g^e«ch[ebt die ContcriptioQ und Manipniation der 
Gemdaarl^eitigebUiiren durdi die JuhadicUan und den liieau beauftragten 
Betinteii auf jene Wcfit, die ta dca TerlMrgebtidM §{. tHdBielMi 

wurde. 

§• 4S* Die öfiTentlichcii Beamten sind fBr alle ihre Handlangen in Beng auf 
die Ausführung der Gemeinerbeiten rerantwortllch «nd sind vprpflicbtpt, 
jeden Schaden, den aie durch ihre Yerfiignng oder durch Vertäumnias 
dem Publikum oder Einxelnen Teninadit haben, zu ersetaen. 

$. 44, Dm ObcriMptetioMifclit in k. 8lalthall«ii THblciht fmar im ttne 
de» Geeetaee. 

7. Uehcr dit Erläuterung und reap. Abänderung einiger §§. des 

WeeUclrcclitt roi i84tk 

Daa Geieti stelle, sowie du folgende 

8* Ueber die Erweiterung und Madification einiger Artikel in 

dem Co n c u r 8 g e s e t a von 

mehrere Neoerungen in jenen beiden Gesetzen auf, wie sich daa Bediirfniss in einer 
dreijährigen Erfahrung heraoagtttellt hat. Da die Modifieationea grösstentheiis das 
geiiehtlidie Ver&hrM MtnffiM, w IBbm wh die genantai Gaetat lidtt vell- 
alüiidig aa. 

0. Von der Uebernahme der kosten des gegenwärtigen Reichsta- 
ges durch den Adel in Form einer Subsidie. 

§. 1. So wie ron den beiden letzten Heichstagen, so werden auch vom ge- 
genwärtigen Reichstage die eenst tob der DomeatUcdkaaae beitritteMa Kotten Im 
Fenn einer freiwilligen Subsidie, ohne dass hiervon irgend eine wciteie Conefiean 
gezogen werden darf, von dem Adelitaad and denen, welche das Gesetz unter dem- 
selben Namen mit finTprsfcbt , getragen werden. HierTon sind wpd«*r t^ie persön- 
lich, noch die durch >ertreter am gegenwärtigen Reichstag ibeil genommen, ja 
adhit diejenigen nicht ausgenomnien , die demselben als Deputirte beigewohnt 
liahai. 

§. 2. Hinsichtlich der Menge der Tageagelder und der Repartition und Ein- 
kassirung der Reichstagskosten weidM aich dieaaMl die §§. ^ S und 4 dea 6e* 
•etxarükela 45, 1840 beibehalten. 

2. CongregaHonsbeachlü^se in den Nebenländem» 

Das Po2egaer Comitat wiederholte in seiner Generalcongregation vom 6. Juli 
seine Klagen, d;^s^ pinzelne iinjariscbe Comitate die Zuschriften desselben d^rum 
zurücksenden, weil sie lateiu srh waren, und erklätte dann auf Aufforderung des Agra- 
mer und Warasdlner Con^itais über die Forderung, dass die Profeasorea der Agra- 
ner Akademie magyariadi Yenleken wUea, aidi daUtts Die Agraaier Akadenie werde 
mr m kroatiaeheli »ad itavoaladiea Stndiiaadea bcaacht , welche durehaM aieht 
u^yarisch verstehen ; daiwn aei nicht an begreifen , welchen Nutzen die Professoren 
Ton der Kenntniss der magyarischen Sprache haben kb'nnten, da ja alle Gegenstände 
knialitch oder lateinisch roigeUagea würden. Auch würde durch eine solche For- 
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^mmtg im f^rm Kmu mä. fSUnäm, mo ^Mgt mi flOh% er waA mI, vn 
fliaer LtbrlcaBicl in Ag^ram, ganz gegen aflet Recht, tuigetcfalotBen werben, weM 
e> IMflftig Vicht ma^ariieh gcleret hab«. Weiter Mgt ein Beriebt wSrtUch: „Die 
h«4M kOtigl. Slatthaherei hat mt mnig« In alavoiiifeher Mnadart gMchriebeoe und 
int«lWiltet« Zmchriftim mÜ lMi Bedmitei Mnrflekgeteiidet, dm wir lolche itlbit 
Mtiit*im Mlhf,' iMr mllkä ämtt T«iMiüuBg Folg« Wtäm, Mgitidb ilcr 80. 
m^tmOi h\Ma, HtcMMiM aScUift fwnuSg d«r yätdrliehai alle UatertkiM 
Q'mfkiffen^cüi Liebe "W yerordMH g^uh« , dais die is f)ataT»}Bcher Mundart Ter- 
famten Zaaebriften aac^ ohae Ueberaetcung i« VerhaBdiuDg geaorQi^ «trerdea, ao 
wie et leit jebct mit den italieaiaokvD, dcatsabaa und walUdUaehea ZatckriijM der 
FUl n mAb pflegt.'^ Elm iw lOlui»» die lolob« BiUlmg «1 gebt* den Miilk 
UNb) dehn et gaUft ivalurliall Htik dan^ wlar im Qediian ^UH» Aafoi^ 
demagen daa Ziel genau nnd faat ito Ange an beballen, naok leM man tv geki« 
bat 8nd im Ergreifpn dp« rechten Mittfit darti gich nicht irren tu Iimcd. Eine 
Petitioa in dieser An wird Se. Majestät dorrhaus nicht uße^oSdij^ adfhehlnea kön- 
nen, Weil aie eben «0 offen uad gerade, ala aatüriich and der sioberste Beweia von 
dar MM AaUMgliflUntt aa de« Tbiofe ist; ifM aar dar Um WIR» MMht Ob- 
na gt , war aehi Redit will, geht mit der Spndie oflen nnd ehrlich herana. 

Die Stande dea Veroviticcr Comitata beachloaaen, dnreh die Zuachrfft der kroa- 
tiachea Cootittte bewogen, den Ban der drei fCötiigteidie rn bitten, sciion die nachate 
Land^aoongregalion in Slawonien und zwar in Etsek absvhalten, um allen Unofd« 
nangen ▼orn^ugen, weiche bei d«i LaudeacofngregnUonen ia Agita rorKufial- 
lai pflegaa. 

Oikeher Getinnang war die 0aaanIeoagregalioa in Eaeek voai 19. DeceaH 
her , uater dem Vorsftre dps Obprgpupans Hprrn votl Siakovrirh , AVpJche nberdies 
den beiden Gesandten an den Landtag der ^ebenliader aaftrtig, Toraiigiich den Bund 
nnt Kroatien aofreekt tu erhalten. 

Die QfnaraleoagregatioB den Krenlicr Coaiilato roai 1& Decenbar ftatte Cd* 
gaad« wiaktiga BaaaUiaaas 1) Die Abgaafdaataa aar Laadaaeaagregaiioa (der KV- 
a%ieiiAe Kroatiea, Siawenien nnd Dahnatlea) aollten darauf dringen, Se. MajeatXt 
■m Errichtung pinps für die Nebenrandpr allein bpstiminfen Dppartpmenti bei der 
K. Ungar. Hofkaosl^i, fo wie um die Wiederfaentellung der kroatracb-slawonischen 
Stnithalterei uaterthäblgat ra bitten. 2) Aach aoii geiieten werden , die Seplemri- 
lahafd «aUa dm Madiclinaia der Hdbaaaadcr tlwa UrOeila «via hidfar ia latei- 
aiaakär Sfiaaha tallMiiiB. Diaaa HaaaclM Mad «ai aa aatlbÜcber; da die drei 
geainaten LaadaaMiHM roa aaa an intta finea regni in magyariaober 
Sprache baadelh knttsaen, dipse Spracbe aber den KrnatPTi tiocb nirlit bekaftnt gv- 
BBg iat, 10 wie nie tiberdips «oter dem Regaura an jen^r Stvllo nur das figenlliche 
Ungarn zu Tenteken geneigt aiad. Ausacrdem bescblost man zur Wahrung der 
aiialwlariacliaa NatiaMlitIt aid Hlaiialpalitll falgeada RepiiaaBlattaBca : Daat 
die nur BiiangBn|[ dar falladlaahaa Lebmtellen Torgaadhriabaaea , biaher immer ia 
Peat abgekalleaca Coacan^dUtaagtB ia der Folge bei der Agranier Akademie ba* 
ntanden weiden ni<Jchten. ' 4) Eb m5chte Allerböchttpi Ort« die Verfügung getrof» 
fen werden, daa« die in Proceasen und anderartigen Documenten beigeschloasenen, 
in der Landeiipradie Terfaasten Schriften ?on den buhen LandestteUen zur Ueber- 
^elsaag Mtt mäu sartfekgcaiMrt ipHtaa, b) Ihm bakab dar CaMviraaf dar 
National Sprache dieselbe auf allen inlladiachaa Lehranstalten ala Studium Ordina» 
riaa^ dnr<^ «jnltmatiiirte Lehre/ vorgeCk'agaB werde. 6) Das« in Folge de« wie- 
derholt auagetproehenen Wtinsi-^Qc in Kroatien und Slawonien nur dpr Lande«- 
spräche kundige Indiridaen al« Ceasoren angestellt' werden. 7) Das« die hohe 
Baaaa-Wiirde ia ihre alten Rechte eingcaetat werde. 6) Solle aaf ZaiKdaaadaBg 
das daiab dia Laadaa-Da^ataliaa ia Bctiaf daa AplaaMliadMa TaiUltainaa awi- 
adna lEraaliaa nnd Slawanien auagaarbeitetea aad «r. Majeaiat «aterbreiteten Ope- 
rali ftdra^gta wardea. AaaaMdaai baad^laaa ana aoali sa Mtm, daaa 9} aai 
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4» Agnntr Akademie Lehratttble für Medida, Cbirui^ie nt CWbwtehttlfe U^t^ 
det und eine gelehrte Gei«llichaft prricbtet -werden dürfte. BAm di«e BetbliU«« 
zeigen. Ton Wflch enutem Geiste da« Kreutzer GomiUU beeetlt iit. Die Retlun^ 
der Netkaalitit und ihm Qrgjuu, der Maüoeaiepraeke, lit jeUt eine der groutea 
iar NtfcwBhdir, 41« lit bintai liad, tw ta Aifta 4er ibiri^ 
tAm Bnltmilim n Müs. UMneUttailiclw BilHiiiMi nf .4e« BedM^ rtiK B » 
eoBBCBM ud der ernste unbeugtamt Wille des Gate ud Reebte ie jede» 
Paecte tu wollen und ias Le'ben eiDzufdhreB — tbun jetxt mehr notb eis irgend 
je. Die Spuren die&ei Willeoi, dieser BeBonneaheit leigvn »ich ia den obgedachten 
Entsciiiüasea eben so kiar, wie in den manmcbiaiiigen Bewegungen, die jctsi ia aUe« 
4Ni NfbciMm bemeh«. MSgw 4icMlb«i wvm Phw Mia, iftd tflgi« 4fo 
SUilaiVia beweieeo, dass sie den Yorwarf magTtriidMr EttMlikilit «14 Scbwind«- 
lei, magjariscber Prablsncbt nnd Eitelkeit, den mafi ibaen Ton Melircrei Seiten 
gemacht, licht verdienen , und dass lie wohl erkennen, wie es sich jetzt uflt zwei 
Dinge Tor allem handle: Die Nationalität auf dem politischen Gebiete gesetamäsaig 
in ihrer Stellung zu erhalten und andererseits die gaaxe Nation, das Yolk in sei- 
wm giutn Um&nge, vo« liScbitti Eddan» Ut tim ■Mrigttca Baaer Uub» 
mtefidl «|4 geiitig zu erheben, zu bilden, und für die Nntionalsadie sv kegel- 
stem. Denn die Natiooalsache bedarf keiner branseilen Worte, keiner itürnnschen 
Standreden und Versammlungen; wenn >ie erst allgemein erkannt ist, 
dann ist ibr Sieg entschieden! Denn sie ist dem Menschen so angeboren, wie eeii« 
Natnr, nnd entwickelt sich Ton aelbst, wie die Triebe der Natnrl Nv 4i«KtMit« 
Biee der NatioMJMclie iet nmagdhafll Ui4 die fJisndi» davw liegt te aichls 
anderem, als in der geistigen Bildnngstnfe der rerschiedenen Stinde. Wenn alle 6tia> 
der aller Stande, vom Bauer und Bürger Lioauf sich als Nationale fühlten, wean 
alle mit gleicher Begeisterung die grosse Zukunft ahnten, zu der ihre iSaticm als 
Glied der grossen slawischen Völkerkette bestimmt ist, dann wQrde die National 
Mflb« ia Nb enporwwhee« lu RieMagrSeee md keia Pi«a4omig7«riuM|S iribt iai 
Staade, ihr Mck aar tla Hmt aa kifMBta! Sekalea aad Lümtir ifa4 dara« 
der Angelpankt, um den sich jetzt die ganze NationalsMhe im SNdsTeithaat 
dreht! Auf die Schulen und die Literatur müssen die Comitate, louss der Adal 
and die ganze Biirg'erschaft zu .wirken trachten ; Jean in ihnen liegt die Zukunft« 

Mit Freuden sahen wir daivm, dass die Kreutzer Stände dea Pisa, eeboa 
jelit da NatioailllMlw aa «lidklia, IIa 4ia A ay a fc li c k ial^etim, aad i^Bmkm 
Ar die Folge vendiofc«, 4i0 SwMin n demnelbna la aadrn Zwecken zn tct* 
weadea beschlossen haben. YoisMOanfni in der Nationalepmebe sollea and min- 
sea auch jetzt schon gegeben werden, denn lie wirken auf £e Bdebaag dea Na- 
tionalsiones ausserordentlich; allein ein stehendes, ausschliesslich nationales Theater 
wSre wohl noch um einige Jahre zn früh. Das Drauia ist die BiUthe der Litern- 
tar, va4 die dUdawiadM beginnt ant kilMga Wanda aa acUmi. Etat Trdb- 
hauspflanze bleibt stets ungesund! Damm bant- Mta den Gruna dea groisen Na» 
tionalgebSudes, Volkssch rift en zur Belehrung (and auch Uaterhaltuog), und 
in einem Decenniiai wild dar Tampd der NntiaadfrtfaM voUaidat aad ia Toliem 
Glänze dastehn. 

9* Se. Excellensi der Herr Obergespan L. Bed^oMk. 

Der Obergespan des Kreutzer Conritats, Se. Excellenz der Herr Yicekaeiler 
Ludwig Bedekowich von Komor, hielt am 2. Septeinher die MagistratsrestauraiioQ 
in eigener Person und ward von allen Coinitatsgiiedem mit dem grösstcn Jubel em- 
pfangen« Ed den Diner, das er TeransUltete, machte er nach attar kw nlia a ke t 
Sitte 4ja Honanra aa4 biadila 4ia Toaala aif Se. Mijaalit» nairta das KaiaeAnns» 
den Kanzler Grafen Majlath, den Ban Ton Kroatien, den Bisehof von ^[rman. s.w. 
ia kroatiadker S|nurka aas; ein glddiar Ttait gdt 4tr kiaaliackia Natiaaalitit, 4mm 
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mit doBDerndem Jubel erwidert wurde. Die Comitatsstait bot Allet anf, dm 
«hrieii Gast Ihre HoeliM^Bgiu beiengta. Eiaa Gtadltdiaft Ton Diiettantea gab lo- 
nr iwei tkaatfiMwfct Vtntelbgta Üm n Ehrm. Wie g^ewaltig itiekt dl aol- 
äir Barfimg al dtnh uMtf i. B. te Michm (&«geapara f«m TMltaMb 
4m Himi Mbn KiMljr m ThiÜ iplilt, «m « to .ttte CmUü kiM. 



WüAtm iuige)i«uu Wtilk ito Magytrti Ownf ligw te GraaCiM ud 
Sl«f««i«i ikit SfiMl« galmdil n selien, saigt daa Paatl Hfiki, Ui aüt groa- 
stm Jubel aaceigt: »Jetat exiftirtea lokhe Schriflen. Ea eci aSalieh anf dar, der 

hocUitnigm Frau GrSfin Branirik und ihren TöcKterß, der Frau Gräfin Chotrk 
nnd der Baroain von Fomj gebörigea , im löblicheo Sjrmier Comitate gelegenen 
Htfrachai't Eserevica gegenwärtig eil bUigerlidiea Gericht abgehahea, wobei daa Pro- 
taaall wai ta awlMfaB Pnw iaa a Uithtilapricfca ik aagariadiar Spacba abgitet 
«■rden." Zu gleicher Zeit gehen tob der andern Seite alle Tendenaen der magja» 
riachen Partei daliin, dpn übrigen Landesiprachen durchaui nicht die geriagata 
gesetzliche Anerkennung zukommen zu lassen. Die» scigte tich rorzüglick noch in 
den letzten äiuUDgen der Stände, a. B. am 10. November, alt man die Forderung 
der Regieruag, in daa Sprachgeaala die Zuaichervng aufrnoehnien, daaa die Geaeta- 
wtikal dar kBaigL Stalibaltarai ia*a Laicioiadia «ad ia «a ttfifaa Laaiaa- 
apracken iibersetat werden aollten, rerhandelt wada. Ein Radiär iah ia diaair 
Fordernng nicht weniger als eine Gefährdung der ma^ariscbfn Nationalität, welche 
Cagarn m einen yiel ichiioioiercQ Zustand versetze, als ror dem Jahre 183dttfS.W. 
Dabei darf man nicht Tergesien, wie selbst bei dea Herrai Magnaten unter dea 
YarfaMdlnngea ttar daa Spraeb^Gaaalaairtiivif» dar Giaf Ladialaaa Tdtlqr daa 
«■adHUdickaa Aaliaf attllte, gMchaaittg dar SObdalalal hakaaat aa pbrn» daaa 
unter dem Ausdrucke „nadi Belieben" keine weitara Altaiaativa, ala awiachen der 
lateinischen und maryariichen Sprache verstanden sfi, wie ein grosser Thei! der 
Magnaten dieser Erklämng beistimmte, während nur der Graf CzirakT mit Entschie- 
denheit gegen den Antrag sich erhob, jedenfalls um den Croaten weoigstens daa 
Baakt, Im Laafe dar Zait ikra aagaalaanata Matterspraeba aar GaacUftaapracba 
am a r k ab aa , aa lattaa. H&t man dieae Aaaaaanof daa Haira Oiafba (daam Vater 
bekaantlich im Staataminiateriam litst) auaammen mit andern Auaspriichfa dar Aa> 
hän^r der Regierung, so können die Croatea, Slavonier nnd Dalmatiner aich der 
getrosten Hoffnung hingeben, die Regierung werde ihren etwaiB;en Wünachen in Be- 
treff ihrer Nationalsprache nicht entgegen aeia. Doch ist dabei vor Allem zu wiin- 
ackaa, daaa dia NabaaKadar aiekl ia daa antgegengeselata Extftai kiaSbar IUIcb, 
■ia aiit magyarischer Haat und Unbesonnenheit daa Latein auf der Stelle an ver* 
drangen aich bemühen. Haben sie erst die Frhubniaa erijfirkt, daaa alle Öffent- 
liche Verhandlungen und Protocolle nach Belieben lateinisch oder ia der National« 
aprache gepflogen und abgefasst sein diirfen, so mögen sie sich damit zufrieden ge- 
kenu Daa „todte" Latein wird daaa im VcdaaCi alaaa odar twtiar Jaknekatea 
▼aa aalbat Taracbniadaa aad dla Ciaalaa aaf dan lailiÜckaa Bntwiakluagsgange, 
4em Wege der Eintracht und aekl ala?ischer Liaka ohne Anstrengaag aa dem- 
selben Ziele gelangt srin , nach welchem die Mapvaren jetzt mit Anspannung; und 
Verschwendung aller ihrer Kräfte und dennoch mit iialbem Krfolg (weil aich über- 
stürzend) hinstürmen. 

5* Keriine tut UnieniSixung der ungmii€km MkuMe* 

Die ungarische Handelsgesellschaft, gegen df>ren Beginnen man ßo viele ge- 
rechte und ungerechte Einwendungen gemacht liat, hat nun doch ihre Operationeu 
angefangen, äie bietet sich an, rohe Produkte undManufacturea m Commission oder 
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•U DcfOlit fßr zn micLeafc Tonchüiae annMlnneti, Eil- und VerkKofe m m- 
ckra, GSter n expediren, Wtohiel tn MComdrtB tisd dergleicbeti Oeldgetcb^lfte xa 
machra. Et »iAt ewu zu enrartea, dui 4ie Actieoi die jetzt rollgt^dig eiogc- 
Mlilt Mim ioUen, aocb aidift Mbdd tfber fari lii^ crliebM und die kiibae« üoter- 
MhMT w«U Mflbfllidk mitht «■■tfallclw SoUa^ 4tv«atngiHi mvlw) aUda 
trotz dm Übst lick nickt ISogncB, ian die HandelsgiMlIidaft, wenn ikr die Ca- 
pitnUrien nur tren )ileib«9 , tick am Ende doch noch erfialten und fiir das Wohl 
dea Landes manches Nützlich« leisten kann, wenn auch freilick der Gröise der Aa* 
•trengttog u,nA der Terwendetan JwraA nioki «nta|precken4 

Weit mglOcUiakCT him ii» gMMBtt tmfcilMt dir ketoBBtaen Bevrtkti* 
K«K«"tiktr Ibb Ptejltct Orlbin^ 4ib iBgiBBiBlBD MBckntivtniBfi'', 4««wb 
Mitglieder tick «tf Ekrenwiert mpffifklitt , ihn BedKrliiea» an IndattritpMdBkitn 
darckiu« mit ienei im Vaterlasd» erzeugten Offenständet r« hefne*?i£rei , so lange 
diefelb«Q zu kaWu liad, seibit wtmn tie weniger gut uüd etwati thcurer wlireo, ait 
die Ton Analande eiageflUkrten. Die Folge davoa iat Idar; eme Menge au&läadi- 
MhBT Wbbi«« variBB BBlIrlibk BoiMt für iBBadkcliBB PabrikBl vaiicaDft «ad Nia- 
bmbA IwI alaBB Gawiaa v«a den Analreagungea 4er TafttrIaadB&fBBia, iPddiB aa 
ach wert Offiir auf de« Altar .des Vaterlandet legen, alt einig« SfBcalaatBB; und eine 
ReiVe ;?ewtficnloacr TäuichnDgeD ist die Folge der nnbetonaeBen und nicht reiflick 
ilberdachtfn Opfer. AbgesebcB davon, dag« die bcctehendeD FahnkcD wirkÜck nickt 
im Staade wären, daa Bedürfuiss zu befriedigen, wena d«r Verein so tod MitgUe- 
hn BBwIehBa, dnaa «iaa BBchkalligB 'Wirkung IBr Belebung dir iBiflatfif daroai 
am «niaiteo ttändc, b« ist die ganze Sacka aa siek schon bei der jslBig«B Ent- 
wicklaagBBtnfe der ungaritckea Industrie to nanaturlicb, datt tckon jetzt der glü- 
kende Eifer der ersten Tage gich abgekühlt kai uod dass jetzt nur noch etwa ein 
Herr von Pukskj und die andern Erfinder dieser erbaulichen Idee für die Ausbrei- 
tung des Vereins besorgt sind, während die übrigen Tkeünekver lick v«a ihm 
«kwead«. 

Von wicktigeren Folgen konnte dagegen ein dritter Yereta werden, der tiek 
in den letzten Tagen des vorigen Jahres in Pesth gebildet bst; es ist dies di*r 
Verein zur Erricktang von Fabriken tisd T^nterttützung und Belebung de» Industrie- 
wesens. 100,(M)0 Fl. C.-M. Food sind bereits gezeichnet; auf CirModUge dessen 
■ollen Actien in Betrag Ton 900»000 FL ausgegeben und daron dan« an Fabrikan- 
taa Saaiman tob gcSaaercai vad gari ag ctB « Baiiag «ad gegen 6%Z|aBt« aniftHa* 
Im werden. Der Mangel a« CSapitailea in Ungarn war die nächste Vernnlassvag 
zur GrfinduBg dieses Vereines; nnd igt denelbe woh] ron allen deaen derjenige» 
der noch das Meiste zu leisten rerspricht. Darum hat Se. Exeilenz der Herr Graf 
KegleTick die Präsidenttckaft dstaelben aageneinBieni Hur Graf St. Saecken/i ist 
Vicepräsea. 

^ 8MBlb€9imt€rmig ä§8 Jdda im Omgrnn. 

Da die Sestfluemng des Adels beim Reichstage nicbt dtirchee^angefi ist, so 
begUttt der Adel einnelner Comitate Freiwillige Steuerquanta jährlich zu bezaklen. 
Sb ia TqIbb dir SiidiaUgsgetaadit Biterndj BOG ¥1 CM. , dir Tlecgespan da«. 
Silken GoorflBtB aagte aiiaeB A«lk«9 ebenf^i i«, li« aadenr BdeiaiaB« okM Chnud* 
builB mptaik tb« adoM Eidcl«lleB 2B Fl. 

7» VolkMbUothdcen in Musiland* 

Bei der Biafüknutg der Go«?erBenicBtBB«iting«a In Jakre 1686, ««rdea ke> 

kfiaiitUffk zngliidk anob in den GoufecBinentt-Sta^en Volks bibli otlieken er« 
ikklel, welche im rasckn Aafblüken begriffen tind. Gegenwärtig kaben 42 Städte 
aelihB Bikiiotkckea, m daiaB die BMiatiB IMO kia MO Bünde cäkiiB, 
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«Iliivnil e'raigt, ftvilich gtriigm Zahl» ff idNia mi 10 Ms 124100 flibilc 
gnkraebt hak«». 



8. ^tM d«m XroJkiHiiidb^ 

Wit lie Jndta M itt allei slawUcbea Landern ein HaupUMigenmtifc dar 

RcgieniDgen liid, to icbdot aach der Freistut Krakui anf die allmäÜge Emand* 
patton denelbea drin^n zn wollea. Ein jitußriichi-n Gesetz Tefbietet z. ß. dem 
lUiTerheiralJketen Joden da« feniere Trag« der jüdiscben IraciU«. Eben nnlieb 
ate dkeei iHrd den krakaaar Jodes das nene Wnehecgaaete täte, dna im ZiaifuM 
Mi Ngnlitl» Noel fwüiy gw l fci d yndm Üa VMau^ im wmm Gütteai aafaii 
daa die Lattarlt gaaa abadirfl« m1 dna nraitaa» daa dia Eniditang «in«r 
Sparkatse Temrdnet, um den fiie4#rn Sfandpn la Hülfe zu kommen. Aug 
Gejagten geht klar hervor, das« in dem Lanire ver^cssraeB Freiitaat doch wieder 
einiget Leben aieh au r^a beginnt. Km beaawrer üeist liat T«rci^ich die Geiat» 
lidUliit ■■ftaiit) im tt «tr baaiadaw Xraka«, wm ivakkaa dia Begeiatcmg aii«> 
glag, Mit weldMr MaaaigfaÜ lüA Salballaa«keit ve« Braadweia und gaialigaa 
Oe tr a a t en in den pointseben Landern gepredigt und mit wnnderbar«>ni Erfolg aus- 
gebreiiet wird. Desto überraseKendrr kam vnt diesen Dingen gegenüber die (ob 
noa büfwilliger Absiebt gegen die sich ausbreitenden slawisefaen EntbiaHsamkeHs« 
▼eraae geflossene Naehriekt der „Allgemeinca Zattang" von unnüngen und sogar 
MwaHBaialiacbaa'' Bcgnngea aater der biaeiMiaft BatSItoniag daa Ficiataala. Gcrada 
ia dar (aaa rtlafdiagi laia adb^greiflichea) Yerd'achtigun«! des Communismus fandea 
wir radess die Ahnung begründet, das Ganse sei die E^fiodung eines rnüsErgen oder 
tfbelwol leiden Kopfes. Eine wie es Kciieimt offidetle Entgegnung darauf erfolgte 
htAi in der Krakauer Zeitung» worin es ausdrücldicb beisat: „Wir könsen aber 
▼aiwdhara, daia dia Baaeia in unsena klMaen Liadchta aiahta aa dea Tag kgea, 
wacaaa auni aaf ifcia UaaaMadaaMt aad aadi n ^tg a f aaf aiaaa aatar Humb api* 
gestreuten Saaaien des unsinnigen Ceomanisrans sa jjcbliesaen in der Lage wärt. 
Die Banera habe« auch keines Grand ra Unrnfriei^Miheit, und trotz dpn eifrigsten 
Nach f 0 r ■ c h u Dg e n der Lo c a 1 b e h i^r d « n ist es eben so y enig geiungen, unter 
tkaen auch nur eine Spur propagandistisciier Uaiinebe au entdecken. Im 
OaUalB daa Fkaiataala Ktaitaa iiad dia Baaam Ib alaa Steata- aad gaiatUdaa 
Gtttara lakattfrai; ia daa fflinigllMi Aar waidca ata aaak Masagaba icBtoliaadar 
gaaetalicber VeiHignagen als Päckter WCraobtet, die ihren Pacbtains entweder in 
Geld oder in persönlichen Diensten entrichten." Die Verhällnißse der Bauern sind 
demnach URtrr d«a sorgfälligsten Schutz der Kegiening gestellt und keinerwegs b^'- 
dauernswerlb.'' Diese Vcrbaitnisse aind dursk eine eigene Commission schon 1834 
geordaal «ad b«M<n aidi dndi VcrvialfilkignBg voa BiaaiMilaiMhalaa «ad Eia$ttp 
lof daa lUaaigkaHararaiaia liahte. 

Va AMiyiiaa yipNiVrv utty&m» 

Zibvwj nedÜnj: äoaBtagannterhaltnagen. Populäre üei«:kruD|; Uber Pbjrsik 
voB Br. r. 8. Kadyab Eialar TMl. Taa dar Wltar, Heft 1 Wa 8*62. Dar 
Terf. ist sokoB seit li^mr Zait mit dar Alaidtt besebäfiigt, dia Ergebnisse dar 
physyc. Wisaaasckaften ia einer aUgemeiB verataadlidieB Spracke seinem Volke au« 

rKn^lich zvt machen , hielt die Tom Herrn Dr. Ammerling eingeführte Weise des 
Zwittg€«prächs für die zweckmissigste nnd behielt selbst die to& deiuselb«D ange- 
aommenea Peraonen aum groaaten Tbeil bei. Der Kaplan erklärt einigen Lenten 
aaiaaa DaiAa, dia daaa am Gtlegenkait aieh aibar daittber aifcaadigCB* Dia« ia 
die avBla ünterkaknng aaeh karae firxählungi» icingeflosseB aiad, dafür könne m 
nlebt, er glaabe, solche laterhaltende Abwechslnog hie und da wäre nicht ^znz 
unrweokuiäsfTg. Baa gaaaa UMi^aaa m Tküca hattahaiiil eraakeint ia Jiaftea 

8law. Jahrb. IH, _ 
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T«B drrl Dnickbogra uoi ist rein für die YcrhllUiitte der niedfren ToIkikUn« 
berechnet. Am erit«n Sonntage erklärt der Herr Kaplan den Namen lilotpjt ab 
tpjtowani sil, tteUt dann den üoUrKchied der Begriffti ipojiwoat, tpolittotC und 
driebnott (KoUUauknft I» Siaat) vU •pojenttwi (als Agrtgatiraii». 

•laid) ftfl. Dil UmOlflidigkdt it dm deotMbtft BcgrÜTe Kohitiondcfaft ttl 
lu frtndt Wort in „ AgrcgttioMsatteid" geben den Verf. Gelegtibdt, dk 
csec^isrhe Tfod fllairlsebe Spraebe fiberbaopt ron der Seite xu wUrdf^en, die et» 
Uldungsfahig und reich «ei, »daaa sie alle dieae Dinge ana ihrem eigenes Fond 
lätd bei allem seibat die (Untten Unlcrtchiede genta bcxeichnen knnn, ohne am Uf 
dm SfinkM W8Hir m «dduMi. Iii DcBtiehai gib« «■ ein nngebew» Ifnfi 
ÜMildfr Wrter, die man in der Thnt nicht entbehren kSnne; freilich wer .Inlete 
M'griecbiich gelernt habe, dem lei es gleichgliltig, ob ein Wort ans der oigw 
Jener Spnche gebraucht werde, allein der gemeioe Mann, der ticfa bei einem sol- 
chen Worte gar nichts denken könne, rergesse es sehr schnell, darum £t1ie et 
auch einem nicht studirten Dentecbei vi«! .sdwertr , sich in des Wi«s«isduA«a 
mnUMHi; dt dan eine« wte- wwcliiidb gf w cfci dM Mtn wM», wea« «i Ii« - 
die gehSrige Gelegenheit hXtte; und „ohne Zmilbl kann nuui bekufleo, daM nnilr 
Tolk il seiner Cultur scbon yiel weiter Torgetchrftten wäre, ■wenn die Wisse»i 
•Bhaften bei vnfi nur den zehaten Theil lo btarbettet würden, Wie bei .den.Dent- 
sehen. Allein wai naUt der fruchtbare Acker, wenn er unbebant daliegtl".. Dmm 
erklirt der GeisUiehe die CoUUMnknft te ihm .Wbknagen, • ab s«Mb* 

wmA, MhalKnd; irt Üa iir LMb«. «taprieht» iam^ Im MmAmm U^M m^uäk 
Wdflke sie dln MMn Ttflidmingea und Terwaadlnagen in der Natnr herr ermft. 
Die in dies«» Verladeriuigen herrschende chemiich« Wählrerwandtsebaft iit glekb* 
aam die Geschleeht««, die CobStion aber die Naehitealiebe; beide wirkea »ber unter 
dem Einflasse der Wärme, des Lichts, des Magnetismus und der filekthdtät} wd 
dies« Krifte tM et, «deba «• Phjsik otawAt .:Dir Toi IvfiidM, Mm .m» 
aAdl «e WInM, Um HwfldgeMdhaft tot Ito AMddmigdnft, tU MCd.ila 
mm Tkermoneter. — An|.zweitea Sonntage leitet die Eifindnng des TkiiaMM> 
fcts dtirc^ einen Bauer den Herrn Kaplan tn sehr sehSnen Betrachtungen Iber im 
Bimernstand. Der Gefstlicbe, seibat ein Baoemsohn, beteigt diesem Stande alle 
Aflhtttlig, erkennt seine Verdienste aa, fordert ihn auf, sich nicht auf seine ihm entar^ 
fiMa Mat m t«laMi, Madma aaf M adbtt aa laaea, Mi SUtnniahdt 
aad illencliladht Btedarkeit, durch Ausbildung «eiuM Geintes, w«ni iha dto ?tolw 
acLon enchienen böhmischea Schritten die bette Gelegenheit bieten. Statt ia dit 
Schenke tn gehen, mögen die Bauern durch kleine Beitrage neben den SehnlcB 6e> 
mdudebibliothekfu errichten, durch fleiaiige Leetüre das in der freilieh oft schJecbt 
genüg eingerichteten Schule Erlernte TerroHititodigea und sich In jeder Hinsicht au 
tttdrtigen Haotflteia knaaUldta« daM mSge Mli iiMi ieiailiMi Ante« aUcr btadi 
tttgtadca Ofnaditlieke, die iaf fltaaaag Toa Biaaea an dea Wagit ja aicbt im^ 
■fMBa 1. a. w. Solche Worte des Geistlichen fallen einem anwesenden Baaer 
sdiwer auf das Herz, sogleich cDtfchliesit er sich die Ermahnungen su befolgen, 
und bürgt für seine Nachbarn, dass sie mit ihm eine GeaMiadebibliotkek anl^^ea 
werden. „Deoa, sagt er, die Lfote ia aaaaiar Ga n i i aii «4 ia gaaaaa fiiarioda 
iiai gut, idi keaae da vad kdMr iit a* vaialaakl, wla wir vaa .ao fid« rm- 
•abiaa werden; gern aiaait lad«- Bddirung an, sdmld er weiss, data aiaa sie 
aus aufrichtigem Herzen gieht. Ihnen, ehrwürdiger Herr, glauben wir Alles, Sie 
nudnen es gnt mit uns, Sie gtatomcQ aui nnserra Volke und achämea sich nicht 
desselben, ihnen liegt unser Wohl in der Xiut am Henen. Sehea &ie, auick 
andere ermahnen aaa «ad gabea uaa avdi waU gali BatkicUlge, altoii ulr tmum 
ikaia aidit^ aad daa kaaa aaa NieaMud übd nehmen, wenn maa ladiafcl^.tiia aft 
■ia dekoa «aaere Einfalt missbranelit bat und wie schiadlich der anaeBeoer alekt 
gelten betrogen wird." Um die Achtung vor dem Banemstande noch tiefer tn be- 
grtadflB» «n&Ut der lüerbcaaar« wie der düaeaiiciie l^aüer aebit fdaeai Hala. ali- 
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jUvIiek ackert, umi Kkit auch <)u Bcifpiel Kaiicr Jotephf aa. Nack der Ak- 

■dsweifatig kehrt der Gfistlicbe 't^'iedffr zum Thennomefer zuriicl: , dessen Zuberei* 
tuog und GradbettimmuQg er nun näher erklärt. B^i der Yortt^^lluag des Gebrauch« 
dh» TbtmoiDeten kommt der Bnuer auf teia Uierbraueu zu apreckea» itcUt dea 
Bw Itt HopfeDg, der Ib EMm a* güiMiA leliiel«i winl, 4ar, tralhlt.^a jQf- 
■dtfJbH iea Biwea, itellt anf die Bitte einet Bsun. ^ gaase BicrbaKiliiag dar,- 
die er ent io Prag recht ordentliek habe kcBaea loveo, freilich nur dadurch, weit 
«r d«Hr deaticheo Sprache kuodig geweeea eei. Da habe es ihm reclit weh g^than 
SU eekcn, wie das csecbieche Volk, die Handwerker und dergleichen lo gar keine 
GM^ieakeit h&tten, etwaa Beaaeres uad GriiDdUcheret su lernen, weil man in bSh- 
»iMMrSfffaaht aiekla TMrtrage umi die juni^ Hasliifdkar nr ait Nahniagssorgen 
*u kimpÄn und keine Zeit hStten denttck su lernen. Seinen Schmerz hieriiber 
lindert der Kaplan durch die Nachricht, viie auch die böfimii chpc Stände endlich 
bei dem letzten Landlage 1643 don Beachluss gefasst hätten, böhmische Gewerbe» 
und &ealt^ulen aasuJegen, um dem BedUrftiiaae ahzuheifttn. Der Brauer erzäUt 
tei Um Bcfehug des Biana wh des Alcokola, «ad dtalat dia ackidlidMaFdgcA 
ia aiaftt » aa» Mnick aufc dar Bllir des- Hein lUfkm ngt geaackt wird, aeim 
XiJtiktT abzuschiedtca rar dca GtiMte dea Biandweins und zum massigen Ge* 
iratse des BiprM anzaeifem, was ihm dpnn gnt gelingt, dass die Anwefenden 
den Schwur leisien , ^ar keiaen Brandwein mehr zu tnolen. Mit der Erklärung^ 
des Kaplans, er bleibe beim Brunnenwasser und bewahr« sein Geld und seine Ge- 
wadkalt, aakliiaat die UataMtiMg det mtSUm Sanlagia. — Dia km« Ueber* 
siebt daa Iikaltes der entcB drei Begas gasBga ut as selga«, welche Reihe ror- 
trefflicker Ideen der Verf. ia die weitesten Kreise Terbreiten will. In der That 
nSssea wir gestehen, dass wir seit langer Zeif kein Buch Ton ähnlichem Werthe 
in die Hand bekamen. Die Darstellung des Yrrfs. i«t so gründlich, die Sprache 
ao einfiuk und aligeiuein rerstäadliclt , dass wir nur wünschen können, des Yeris. 
Tandilag kiaaicbtUcii der Qilsding toi TolkaUUi«tkakaB möge nckt bald ia all* 
geneine AnsfSbmnggibitcbtirarden, und — iikaiMr ibsas det Teiiai BUcblifai 
üriilfs. Ueltr dia ftnara Hafte ■acfaaltaa. 



Misceneii. 

A^TAiner Klnd0ni€lllll0* h Agram hat «ich unter dem Schutze 
des StadtmagiitratB cioe Kindarbawabtaiatalt gabUdat, detwiFottd durch Irei« 
willige Beiträge entataadca iat» 

Der Herr Biseliof WOn Haallk» Se. BzoelleMder Agramer 
Blafliiaf, Gfolf ?om Haulik, bat ia aller StUlt, ahaa data es Jaanad abatt, ia 
Agram aiae graaaartiga SliAaag errichtet, ein Klosttr der barmharilgta 

Schwestern, rnr Pflege der Krankpn und vor Allem zur Erziehung junger 
Mädchen. 30,000 Fl. C. M. hat ir btinis dtT A {Trainer Kapilelkasse übergeben, 
aad 10,000 Fi. C. M. versprochen, sobald es ihm seine Einnahmen gestatten. 
Soleba Baiaplela Taa Sdalanrtb aprecbaa deaüleber fttr wabia Haaaailit aad BÜ* 
duttg, als TaiBcade abgedioiobaacr Fleskela fiktr Tatarlaadalieba, Nationalität uad 
Menscheawohl, wie sie von den wülhenden Gegnern des wQrdigen Bischofs öffent- 
Ucb aad jiririliai rcrackwcadet werdea. Auch ist dicaa Tkal dii> beata Aalwort 
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d«r Ul{7rer. 

Wef([wei9er Mr MotflAe AmwanArer nach V» 

Hpam« magjariscW „Nemzcli UjMg" berichtet, der Waisner Bitdof BimIp 
Vtfut habe im Febmar 1644 etae Vcrordnong criaaeeii, da» ia der Kirch« kVcwÜM 
(Neograder Conitat) «11« CMetc, Gecäng« und Predigte! magjraaicb abgebalten 
irerdea toTtten, «od das« der deatachen Gcnekde St Hutt nur riermal de« iahrct 
dülKh gepredigt wifi». Die deutsehoi Bewohoer 4i» (briaabt giM deutsches) 
SMif id» vfvKeHtt üfe Kisd» «id MBgM in rfMi Kwille inlar AvWtng 
Zweier Dedtsehea ihre deutodten Lieder. Diese „tranrigi ^altang'* wollte ann 
fw«r der Orts^eiitKebe gütlich beiltgen^ aMetn der ZufluM tn A^r Kapell« wurde 
Stet« griiaser und dt« Pfarrrleirrhe stets leerer. Darauf forderte der Pfarrer di« 
KapeHenschlUssel, und da tt sb sieht erhielt, seigte er es desi Hoehwürdigea an. 
Bar eifrige ?eistM«lie ObeAM vtrfiigt« seglM in NSdiig^ md nm 1§. Dew a n b ar 
In* da Stiälrichter uad cili btmdhaillicfier Fiskal^ aai tta Sache streag su uater» 
sadieii trad die RädpVsffihrer tm bettrafen. Seltsam vrzr es, als der StuMrirbter 
di« vevsammeltea InnaMien raagyarisch fragte: Welche sind die widertpaoitigeu 
Uaterthaaea, die ihrer Ohrigk«it Aaerdnaagea Terachtea, uad eioe aeue Sekte büdsa 
HKÜ^f* — BiMr aaliiMCita ia liaailM asUkMaa Dtoticb: „Die gaase €•» 
BMade!" — Da fuhr I«ff -Mlilaker auf: j^Kiaast Du aicht msgyarisch?'* — 
„hr, aber blecht!" ^ ^Da spridut besser magyarisch als deutsch — »»Aber 
itki kitin mich dncH nicht für einen Magyaren haltes, da ich voa deatsehem Blute 
Mäamtl" „Und hat Dein Vater stagyarisch Terstaadea — ,,Ja; 4Bch er 
Wir Itifa Hagyarei im aMia Qrosirater war dnttschl" „Hört also, sagt daa 
aMgyaikclM Blatt, wh Um« iea ti d rta Lcola afgameatirta; weil ihn OfaMdtcm 
Dentsche warea, s« siad aaefa sie gertwaagen Deatsche su bleiben, und sollten sie 
aueh kpin deutschet Wort Terstehfai" (Ipider aber Terstanden diese deutsch). Die 
Utit*ratt«bnDg ergab eaÜich, dass Etliche bettraft, zwiä soear zum Crefiingiiiss ver- 
urtheiK wurden, nad demselben aur dadurch entgingen, dass die ganse Greneinde 
vaifpaeh, Üte Kapdlt la TerlaaMa aa4 «Ulrlt, li« sdia «ia, „iwA sla Ungarn 
(abw doÄ aidrt MigyaMaf) adca, weil ila ia Uagam wobaa»** 

Clin PanslawlSt wider Willen* Unter diesem Titel erzählt 
R. Heller ia seinen „Rosen" (Decemher 1844) nach seiner gewandten Weise fol< 
giadta, anf diem tfiaUweiia wabraa ttntergninda beiakeadta YorftU: „Einer 
«agliicfata Mutter, die ia Dreidea Idbte, ward daidbit da Sohn geboren. Sie 
starb, als der kleine Arthur kaum einige Monate alt war. Zum GlQck hinterliess 
sie ihrem Sohne die treaeste uad zirtlichste An»n»e, welche jemali ein fremdes Kind 
an ihrem Busen ernährte. Der trauernde Wittwer erkannte die Verdienste des 
IfiUebans, den seia Erbe jetst anr «Uilaigc« Obhqt. ib«rw|rfca blieb, ia ihrem 
g aa wa Qaftage^ Br scbcakta der Aaiot aUea y«itraa«a, aad de gab (km UHü 
tigfidi die Beweise einer wahrhaft mStteiUdbien Treue gegen ihren PflegebefohJeqea. 
Arthur war berpi(s swei Jahre alt geworden, als sein Vatpr plötzlich durch UDab« 
tvmtbsMi Geichät'be oadi London geto/en ward. Es war Winter, das Kmi hatte 
eben die Masern Uberstanden, und der £agländtr sah sich daher geswuagen, all«a 
tbaatdeca. Wae wie aai Bade aack th OttAi debdf Die Aaiai» wer die a» 
imlHaiigste Persea f»B d«r Welt — ' daa Kind laag adt Leib und Seele aa ikr 
iitidi der Vafrr entsrhfoss sifth lorar, ihr seioen Sohn nicht Woks ftlr den Wißter, 
g(rnd(>rn his znn sechsten Altsrsjahre Uberhaupt su iierlasseu. Die Amme sollte in 
ihre Heimath znrükkehren, dort eine Eiarichtuag treffen, wie sie für die Verhältnisse 
^iaee) die friaehe leadfaer Laft, der geaaeä Aafeatbalt aaf dem Laade koaate 
aar rortheilhaft aaf daa Kad wirkea. Es lernte dabei daataeb, dae Sfiadbe, die 
ddi' dar Vater ia adaäai a^a. Alter vaifibeaa aasadgaaa ▼araackt kaUto, aad 
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war im Knab« dasn aack Esglaad wwifiuiKi, htimAt ein guter Lihnr i»§ DmImIm 
leicirt «rbaltcn , iaduin das Kiad tei«e MttUercprache biottilcnito. Za grötierar 
Siolierheft trat der EnHät>d«r durch sHtrra Baaqoier aMk Mit dtB Flug daaDor> 
l«a M VerbimluDg, wo die Amin« ikre JHkiaiath hatte. 

Die teeiü lahf« waraa im TemicheBea Herbit abgeUufe». Der Vater kam 
«ÜNt, «W ■»wIhMmI alMMw. Ib Leipsig aabm «r cImb HaMittr 

ür Actiiiir an, tium iairiuriiteD and der eDgliscben Spradie aiMilidb macMg. 
In seiner Bcjrleimng jctng er nich Dresden, von dort mit Exirajw«t In die Lauaiti 
und in das Dorf der Auiine. „Sie Avtrden der UoUioeUcbpr de« Vater« gein , der 
aieb aar iurck GebcbFdea mit aeioem äoboe vemJmü^m kann," Mgle der gerührte 
»■glirfir, all i«r Wag« ••IKdi vcr dM bttschaa Hiuchca bi«lt, m den 
kMigM Lthfir mIim Mmk Dar 'tatfliailat iMjairtt gcttbri. Br wmftmk 
mmkt wSk liaMV Bajakug, ala'ar Mai kante. Arthur ka« aa der Haad ■eiaer 
ArnaNL Al»er w*bb et nJcbt Umarmung, KSsie, ThrSopo gab«, so war«! «icli Vater 
und SobQ gewiaa ae fremd g-fblieben, als die Amme uad der neue lioffneistt-r. Denn 
iiaaar verataad kein Wort we4cr tod dem, waa der Jaage, noch d&ron, was eeimi 
Filgaril aagta. Artkar katto ailM iaatowki Stadian Im aiac« ackt waa4laaka» 
Pail h gmaackt, wo aar in dea Pfanrara fikwaa deatack gaaptockai «and. Waa dtta 
AmaM frSkar ?aa der deutacben Spracke gawmt katta — soviel am aicb iai Diaaate 
fortxubelfeii — katta aie seitdeai ia deat lieben Gebtirtsorte und im Ctfpr Über 
Artliurs Ertiehuag rein weg vergeaeeo. — öer )nt\^ Eoglandpr redet zuro Ver« 
dnisse seiaei Vaters und Hofaieiateni dea a«rt)en wendischen Dialekt in aUer 
Baiakeit vad aiit aaagoaicfcaater Fettigkeit. Br lat ala dia aanaala (1) Brabttaag 
das Paaak(«iaaMU «ad ala daaaaa aiatar Fartaakiilt gagaa Gffaaabritaaaiaa kia aa 
kaliaaktaa." — 

UieraiiAClier IMebstalil der Magyaren* Arroganz und 

üaw iaa e akait kWkaa ateU gepaart. Die Agranier „Luna" gab im Torigea Jahra 
atea MaiaalaBaf daa „lalatea OiabMai** ra Etaaama Wacd. Sefeit ackria im 
j^Paati Hklapf« Aak und W«k über dia Badactioa, wie fiber die ^echea, daes ai« 

ao frech wären, schöne Er2ä}]]uD2;^n ms dem Ma^varigchen zu ilbersef^pn, ohne 
den Namen des Ori^ioalverfassers n neeacn , und klagten über literarischen Dieb* 
ataU, wobei es an bissigen Beneikai^;ea über die Slawea nad an Spott über ikra 
Lftaialar atekt lAltfc Dia „Lo«^ tadasifta aakas daaNia daa ^genikwiaiiflkt 
jaaar NavA Ittr dIa Sbrnaa. Naa kilagt aia aadi folgaada BrklSiwg daa Sadi* 
▼eikalt« mrh der Pfa|«r*k3kmisebea Biene: „Herr Erasmus Wocel hielt sieh im 
Jakre 1828 in SUd«fi]e^r« , Slawoaien und in der Theiftsgegeed auf, l«mte 4z den 
Schauplatz des ietsteo ürebiten kennen und schrieb gleich auf demselben die er« 
nväbaU Novelle; da die beiletristiache Zeitacbrift ,JCw8ty" damals noch nicht exi« 
•ÜMa, kUck daa Baakfaeka Haaaaari|t daa Oiakitaa ka Palla dea Verlkaaara licgaa. 
I« Jahre 1B32 wurde Wacal ia Wtai vaa daai Bedakteur der Zailackrfft „der 
Jugendfreund," Herrn Hock, v« einen Beilrag fiir seine Zaitackrift aagrgaagaa, aad 
da er nichts Anderes in Bereitsehaft hatte, tfberselate er, wn setiifn» Versfre^en 
BacbsttkomRien, in der Eile aeinen Cechisch rerfassten Orebiten ins Deutsche, wel> 
eher darauf im ,^ugcndfreuttd" rom Jahr 1632 (S. 266, No. 12.) unter dem Titel: 
„Ikr latate OiaUla, kialariacka B. Waaal," algadrackt trukiea. ^ 

Sfftar «uidaa dIa „KwSty" begrttndet, deren Redactioa Hanr Wocel seia 1828 
geschrieberet Mannscript des „letsten Orebiten" Ubersebickte, worauf diese Novelle 
i» dea erstea ^jumal«^B der „Kw5(y" IR.17 im Original erschien, und 1843 ah^r- 
laaU nir aick abgedruckt wurde. — Die ungarische Liebersetzung des letzten üre> 
kHaa gab beraita damal aa «aar mUndlicben Conterveraa cwiackea Harra Wocel 
«ad aiaaai cifilgaa aiagyarftokaa Patrialaa, Hans T. Aalaaa, wtldiar Lalaler» aia* 
ateos ia Wien in einer T'nft rredoRg mit Herrn Woed bemerkte: wie sehr alch auch 
dia Magjana fiir dia Zaatiada Böhmeaa iataiaaairca, «ad wia gat dia aagariaakaa 
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LitentcB die GrtebldiU und den Nationalekarakter der Cechca keaRM, nid wi« 

gtioflttg sie denielbeo Schilden, wobei er sich auf die NoTcUe: „Ai ntoli6 Orebita** 
in der ^,Auror«, basai Almanach 1837, Bodao'' mit der Untertcbrift : VinUr Eodre 
berief; Herr Wocel erkannte in der ihm gereichten Aurora blätternd bald aeinen 
ägncB OrtUlM, mi iea „hfjuiStmaäf m Wort n Woit tttnttit, wtiMf 
Herr T. su aeinem groiaen Verdnua inerkenDen inuiste, Htrr Pint^r Bidre habt 
einen literariichea Diebstahl begangen. — Die Sache ist somit tV%tU8lt ud ak» 
gUMebt: Si P* Hirlap taciiiaaet» Piater £ndre Autof mMwiMit. 

Slawische» in Tliessalleii. SidmStmdn tob Lummi liegt 
Üi Stadt Twnwfo, tia rein abiviMlMr Nuie» abglcicb aadi hm Wort« aiafli 

deutschen Reisenden: „Im Lniib dir Zälm und der Verwandlungen die gii^ 

ebische Sprache in Klein -Tiirnovn zwar der Hauptsache nach die Oberbaud gewon- 
nen, aber nicht weni^^r Slawisioen in die Fannlien- und Lmgangssprache aufgenom- 
nnn hat. Hinter der nördlichen Abdachung des Olymps reden die ,Römer" oder di« 
tSHi^aa BMh diatiicliraiM ikiiMiAi nuf der a&dlidMa dagege« iat wn wnA «!■ 
idiwadier Bciaata gtblicbcB, dar fai dir Bidituig gtgM im frtia OtiwlwilM< 
immer dBBMr wird, aber adbat im Peloponnes und besonders im Tajrgeto« nodi 
jetzt niel)t gänsiich erloschen ist. Gleich in der ersten Nacbt MbwKnbttB JUig* 
Xumobiten siagCAd durch die Strasse an iinserm Hause vorüber: 

Xa&i ftaxaXclg xni Tl&fk 
Jedes Dorf hat icia G«Mti, 
Jeder Flecken seinen Biaadi» 
tßüwini iat alawiacb, |t0;i;aüUitf türkisch« 

M^mm SlAwUiche In Oesterrelchlsch-I^lilesien» Di« 

achkaiseb» SUwaa aiad aieht lo aabr dardi aaCOrUdia Sdiaiddiaica, ala Tidathr 
dardt die Grilnaa awdfr Staaten in awn Theile zerrissen ; schon dies gick iflM 
nationalen Aufschwünge manches Hemmniss. Wenn Ton der einen Seile die prens- 
aischen Schlesier durch alle öfTentlicheo Kinricbtun^en und durch den Geist der ia 
Niederschlesien herrscht bedrängt und durch £ast gänzliche Vernachlässigung einer 
wirklich nütslichen und fruchtbringenden, das ist nationalen Schul- und Erziehungs- 
wtisa in geiatigtr TerBaakoBlttit gdbaltw ivtnleB, IfUft aaf dar aadara Sdta di« 
österreichischen Schlesier ein ganc aadtffCa Ud»d, dem nur durch eine kluge un4 
liebevolle Verständigung abgeholfen werden kann. Dies Uebel ist die Ungewissheit, 
zu welchem Spracbdialekte sich die österreichischen Oberschk&ier eigentlich 
bekennen sollen. Unmittelbar an der Gränze des polniach- lechischen und des böh- 
misch •mährisch 'Slowakischen Sprachdialektes wohnend, giebt ca aatcr da» Sattird- 
diisdim Sdileaicni Polaa aad (^eahea der Sptadw aadi aa glddier Zdt« Wir 
a. B. bewahm einen Brief, den ein Middben vom Dorfe, doch von ziemlidiar Bd- 
dung, aus österreichisch Schlesien in polnischer Orlhotrr.Tpbie imd Sprache, ^enn 
auch mit Cechismen vermischt, ablTsstr. Das« das Fulmsche also in jenen leider 
so wenig bekannten Landstrichen theiiweise wenigstens dte Volkssprache sein müsse, 
iat ttna klar. Daaa ata damai aiit dar gri>aalm5glidiet«B Seboaaqg ta bahaadeb 
«ad dem Tolke aa «riMilea ad, etlbrdtit dar iaaeia Fiiadt aaaarar Kalioa, fbrdtri 
die Klugheit. Dennoch s^dat es, dass in österreichisch Schlesien das BöhmisdM 
immer mehr herrschend zu werdtn im Betrriffe steht; nicht nur zeigt dies der An* 
schluss mehrerer Oberschlesier an die bijliiiusche Literatur, Eondem einielne Corre- 
spondenten aus jener Gegend sprechen dies gradezu aus. So enthalten die böbmi- 
adien KwSly 1844 No. 67. daea Artikd aaa Sdiledea rea Vidkler aater der 
Uebersehrift: „Du aa kofFeade U ebii g e w lAt inx bShmischen Sprache.*' — „Neigt 
sich der Schlesier (bdsst es da) aitt seinem slawischen Sprachdialekte mehr su dön 
polaiaehca oder aa dcai fiecbiacbea» «ad wckther wird eadlidi ia Sdücaiea daa Ue> 
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Wrgewieht crhaltekf — dai tiiid Fragen» aif wdeh« frir nuo, seit die Idee der 

'Wcclitelteiiigkeit unsere Seele erleachtet und uaier Herz erwärmt hat, ohne Vor* 
nitheii und Parteilichkeit »ntworlen können. Tb Schleiien hat die Idee der Wech- 
■eUeitigkeit, soch ehe sie auf dem Horizonte des Slawenthuus glänzend aufging, 
dnreh ihren Einflnss swtr nidwwuMt» alldi doch erfulg reich gewirkt i da hier din 
rnmü Sfracbliilakle Mit araltCB Zcitoi dinl«r bwihitt, «n4 f hn ¥asdiM«ifce{teB 
md EigenthUnlichkeiten auigleichen vnd rtrtinen. Die Wirkung daron war der 
polnisch - ich 1 eiiiche Dialekt, den die Dpiitschen ohne bpitimmte Ursache 
'wasserpolakisch nennen. — Wir in Schlesien hatten die rein polniscben Ausdrücke 
und ihre Construciion schon früher als die Cechen in Böhmen fallen lassen, darom 
InnlM wir «Mk vm m Idcbter jenes Gniiich Mt lattiotscbc» ud 4«üNhM 
EltMtea im dar Mlnieclm Liiantar TvrgwiM, iriAftal auf An udtm Seil«^ 
was den Polen im Cechischen verletzte, una weniger absliess, einige Abschleifiingen 
in der Sprache und Schrift etwa abgprecbnet, die indeis der Böhme durch dietelbs 
Idee dfj Wechselseitigkeit erleuchtft, nach und nach von selbut wird fallen lassen. — 
Doch will ich mich jeder weitera und grüoiiiicheren Aujieinandersetzung eolhal- 
t«« «sd Mr Aas beweifcss, daas dtr sdilsaiselis Dislskt «Immls dsai polaiseliMi 
weit naher stftnd als dem böhmischen, und dasi er jetst noch der mihriachen 
Mundart sieh mehr nihert ala der alowakisehtB. — Wie die schlesische Mundart 
sich dem Polnischen niher anschlieesen konnte, und dabei ihren mehr ott- als west- 
slawischen Charakier erhielt, seigt die Geschichte Schlesiens. In den ältesten Zei> 
ten gehörte das Land iweifelsohne zn dem Groasmährischen Reiche, das unter 
Swatoplttk Ua naek Pols» ni Rsanlaad biasit aick dsknis; ksi im Stns iicass 
Bsickss in Anfange des sakstas Jihihanderts aSsaite Polen keinen Augenblick das 
▼iel kleinere Schlesien zu unterwerfen. Zwar zng; 102S der Löhmische Herzog 
Bfetislaw mit einem gut bewaffneten und wohigeiibten (leere nacli Sclilesien und 
eroberte ss; allein er trat es kurz darauf durch Vermilllung Kaiser Heinrichs III* 
Bf dt» Jakisaslas tob 500 Hsik SObtr »ni 50 Nsik Q«M a» da» polsiacks» 
Kisig Kaxiwir ab. Das Osaeblecbt dtr Pfasit» gab bald dsfanl Sebkaia» tl»t 
tinabhangige FQrstenfamilie, und das von Polen losueri^sene Land erhielta» dit drti 
Söhne Wladislaw's II. Diese stifteten drei hcsnndere I fcrfoeihümer, Glogaw, Bres- 
lau und Teschen. Dadurch war die sprachliche Veibindung mit PoleD keineswegs 
aJ»gerissen ; selbst dann bestand sie in Teschen noch fort, als Kazimir Ii. ron 
Ttadia» Ssknfls bti dsn bSbaiisebt» KStigt Weistl ancbte, and 1290 stin FSisls»« 
tknm TOB ditstai atgar zu Lehen erhitH. Dit früher begonaaBt ZtfstSekalBBg 
Schlesiens gedieh mit der Zeit Ttllständig; bald herrschten 15 unabhängige Piasten 
im Lande. Das brachte Schlesien Toüständig herab und marhie den Fürsten Schle« 
fiiens einen kräftigen Schutz von aussen nothwcndig-, der denn auch in Böhmen 
gefunden wurde, das seine StaalSTerhältnisse geordoet und zu louerer i^mbeit und 
Uatbetlbarkeit tick trbobt» ballt. Ditst AbbMngigkeit Sebteaiesa tsb BSbmtB WBvd 
apäter durch die böhmische Sehrifts|irache noch unterstützt, vorzüglich zur Zeit dar 
religiösen Wirrnisse, die Schlesien nachahmte, und wo der Einflus« der böhmischen 
Bücher auf Schlesien so gross war, dagt dessen schon früher geschwächte Verbin- 
dung mit der polnischen Sprache nun ganz ermattete, besonders im Fiirstenthum 
Teschen, das nach dem Aussterben der Piasten 1626 dem Kaiser Ferdinand II. als 
hSkiBisckcni KSsif su&tl. BtktBBlIidi wvrd« aosk bei dtr at«e»EiBtheUnBg sSaiart* 
liditr Maireichischer Staaten in Landesgubernien und KreisäiBltr Schlesien als 
Teschner und Troppauer Kreis <!em Gubemium in Biiinn also zu dem Serbisch 
sprechenden Mähren eiuTerleibt, natürlich mit Vorbehalt »ioin(>r eigenen Pri- 
▼ atrechte nnd Gebräuche. Aus dieser Verbindung Schlesiens mit Buhmen 
Hast deb dit sweilt oben aufgewtrltst Frage schon beantworten. Die Vtrmniguug 
ScUtikBS aiil BSbsMB Ist tl» wirklidits BialBipfca swtiw Zwtigt i» dit Ersst 
das Itbcsdiga» bBbmischen Stammes, denen beiden dieser Stamm Nabnisg «itlktttt 
«SS stiscsi ti|nit» Siftt. £8 ist »ishl glticfagUtig, sof wslckt» Bsbm na» das» 
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Zwrij^ eininipft, ja e« jil wakrtebeiDlich , dau je gesunder der Stamm md trine 
Zwpif^o, desto sicherer auch ihr Anwuchs, desto günstijrer iltr For!bestand »«f. Dan«; 
aber der Stamm der böhinischea Sprache ein gesuuder lii, hoffen wir, wird Nicmmd 
bexweifflo. Wena wir daher in AoKhlag bringen, dass durch die Idee dtr Wech- 
•dseitigkelC bShMiifdi« Sprube btrtila ibr AvgMmcrk anf ü« pobitche gewor- 
fen, und umgekehrt diese Neigung zu jener seigt; wenn wir binzusdiea, dass die 
Laadesherrlicfaen Mandate in Schlesien in bühmiicher Sprache rerbreitet werden*); 
dass die von der Regierung den ärmeren Schülern in den Dorfficlmlen ppschpnkten 
Lesebileher böhmisch, und nicht polnisch sind; dass die schiesiscben Geistlichen 
grösstentheils aus Mähren stammen; diM dM eben au den Schlafe erwachende 
BSbroaa atiae Sebrdbfeder würdig uad aebfo flibrt lud nit imaichtigem Auge ia 
der Litaratar arbeitet; dass die Gebat- vad Qtaaag*, dia «aterkaltavden und dia 
Lehrbücher aus Böhmen, sie mösrcn nun populär oder streng wissenschaftlich ge- 
halten sein, bereitg in di-n Händen der Schiesier sind, oder da sie ühfrall zun 
Verkauf angeboten werden, mit aller Gewalt die Schiesier zur buhoiicchen Literatur 
kiasiehen; dass dar Haadel vad daa Sffnitlicka Labaa mit IfSbrea weit «akr aaf- 
UHkt ala mit Palaa; dass dar Trappaaar Kreia mit den dort aaratraaltn alawiaeka« 
Elementen ganz, der Teschner wenigstens zur HäUta aainar Mundart nach mehr zu 
Mahren als z\i Polen sich hinncicrt : so stellt sich uns von sfihst das Resultat dar, 
dass einst die böhmische Spraclie in ganz österreichisch Sclilesiea 
über die poiaische das Uebergewicht erhalten wird, und das uui so utehr, 
da adbat GalWaa mit Beamten uad Gawarbtraibaadaa aaa B5hnea «ad Bführtii 
fibarfSlIt ist, nad die polniaeha Sebriflaprache, hesoadara dia wlsseascbaflUeb«, flkar- 
diaaa duck ilira UeberfiUlttng mit frräidaB Wörtern unTerstäodlich gewodien ist, 
und jenen Leser, der Inteinisc^e und polnische Schulen nicht besucht hat, torürk 
slüssl, während die l)iih!iii>^rh*' auch die rein wissenschaftlichen Ausdrücke aus sich 
gelbst heraus bildet und sich uns viel verständlicher und populärer darstellt." So 
weit Wiakler. Wir «aararaeiti, dia wir beiden Spracbdialektea gleick aaba atdwa 
«nd keiaen weniger woUwollen als dem aadern, mdssen im Nanma daa Valka, um 
dnseo geistige Bildung es sich ja hier vor allem und wir möchten sagen aus* 
schliesslich handeln inuss. Folgendes fordern. Da wo die Mundart der Schiesier 
dem böhmisch • mahrischen SprachdialeLte näher steht, ist der zukunftige Anschlusa 
an die Literatur dieses Volksstammes keiaea Aageablidc aveifidbaft, ibra Verbin- 
dttttg mit Mibren sickert ibaea den Bestand dea Spracbdialektea, in dem aia ibrtr 
Maadart nach gehören, vollständig. Desto mehr aber müssen diese Schiesier auf 
der andern Seite geneigt sein, ihren mehr polnischrrdcndf-D Milliürpprn Mille Gr- 
rechtigkeit werden zu lassen. Auch diese können ja vernünftiger \\ Vise nur 
dadurch Bildung und Verediung erhalten, wenn sie in ihrer angebornea, das ist also 
der pohriacbea Spracba, in der Sdwla nnd Kliraka nntetricfatct wardan» wann aia 
weiter im Leben an ibrer Forlbildaag patnlacha Sdiriften erbahaa nnd in jader 
Hinaieht ihre geistigen Bedürfnisse in ibrer wirklichen Blatlersprache befried^ WCf^ 
den. T'^n<l dnrauf haben die polnisch redenden Schiesier vor Gott und vor Menü chrn 
gleiche», Rrrlit mit allen Nationen « das ihnen belassen werden muss mit slawischer 
Liebe und Ürlidtrlichkeit ! — 



*) Die scblesuchen Stiada werden aiicli dnrch bShmisoha BinbemAngaadiraibaR 
na ihrem Landlage fertammalt. Dia Kadnation. 
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1. Juäan Vrrin Nimneewiest» 



Wokl nur Wenige uuler den Tür Polen wichtigen MÜDnern neuerer Zeit sind 
im Auslände zu solcher Popularität gelangt, wie Nieuicewicz. Sein Name steht 
nebes dem Kdduasko's, Lcitwel*» und Ißckiewics'e. Ür katfe too allen Dreicii 
cift Eknoit. Mann des IU»inelft und Dictiter, Philosoph und Soldat zugleich, war 
er vor allen Dingen Pole und Vaterlandsfreund. Sein Leben bildet daher, indem 
•r eine so inannichfache SttUiing darin einaahin, eise bemerkeBiwerthe Episode der 
neuem Geschichte seines Landes, 

Nwmeewics wurde in der Wojewodschaft Bretici-Litewiki von nicht gerade 
bemittelten Eltern geboren. Er erbidt aeine erate wiasenscbafklidie Bildnng in der 
Warschauer Rittaraebule, oder dem sogimaaten Cadettea • Curps , wo es ihm duieb 
Eifer uud Proben von Tals-nt hi\<\ celan^ , f!ie .Aufmerksainkeit des damali^pn Vor- 
stehers dieses Instituts, des Fürsten Czartorvski auf sich zu lenken. Czailorvskt, 
damals General des Landes Podoliea, welcher Künste und Wissenschaften zu für- 
dm lebten, zog den jungen atrebaamen Niemeewict apSter an aeinen Hof, vod 
acbickta ihn mit adiSner Bildung auagerüalet Ina Aualand. Niemcewicx hesuchte 
Italien, Frankreich und England, wo er sich mit der Wissenschaft befreuiidele. 
Gegen den Beginn <]i'^ berühmten vierjährigen Reich.sti?s kehrte er nach l'olen 
zurück, und wurde Gesandter von Lieflnnd, das zur Zeit nur nnch mit ein*T AVit-s»* 
am linken Ufer der Dvma zu Polen gehörte. Indessen war jSierocewicz nicht bloss 
Ifitglied der Rtichstagcgeaaadtaebafi, um dieam Fleck au repnweatire», sondern 
nn dem Reidiatage acin« gauxe Bedeutmig au geben. Hier trat er anerat (ttr die 
BahngUng nnd Befreiung Polens von fremdem Einfluts in die Schranken, hier zeigte 
er zuerst seinen Landsleuten. sich auf eigne Erfahrung berufend, dass Jas Ausland 
ihnen nichts Besseres geben könne, als was sie schon halten, wenn sie nur dessen 
sich zu bemächtigen wüssten. Ton dieser Zeit an wurde Niemcewicz in Polen 
Ma«. Jekb. III. q 
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populär, und ilmi geUag tt, dein Gedanken der Monardiit Anerkennung zu ver* 
sch;xfrrn. Er selbst ging Ton fletiiokratisrfifn Piincipien aus, und deshalb wurde ihm 
Bein Sieg um s(i l^-irlitpr. Er wollte Deiiiülliigung des Adels und Belebung der 
städtischen uod bUueriiciien Verhaltnisse, in dieser Richtung >var er der gelehrige 
SehQkr KoDtrski't, desten RefonaiTcrauch« nodi au dem Indifftmititiiiiis dra Gaim 
gehcitfitCD. Niein€C«ics hatl« tiAnu eine betttreZeit und empfingtichert Oemfilber, 
Zu iMDcr Z«rit wir die Demokratie eelion eine Sache, die sicli Xieinnnd in dei 
Mund zu nehmen schämte; sie >virkte selbst schon auf den Adel, und darum <iind 
Niemcewicz*« dpnkwürdiße Rj-deii auf dem 4jährigpn Rt'iclisinge nidit unniiiz vtr« 
kliinu ri. biu gehürtca zu den bestt-n des dauiaiigeu Diariums und halten das l.'e- 
bergewieht der Form ODd des Inhalts. Deshalb beberrsdite Niemcewicx den 
Sin der bessern Fraetion den Reichstags. M'enn es ihm nicht gdang, snne preis- 
wOrdigen Assicbten snm leitenden Princip der Verwaltnag an machen, so mochte 
er fii-\hs\ liMMÜber wohl nur den tiefsfon Schmerz empfinden, und konnte nicht nn- 
leH isM'ii, nach Aufltisimir des Heichstags in seinrra: ,.pn\vrot posla iia vie^" (Rück* 
kehr des Gesaodleu aiit'^s Durf. Komödie) die Geisse! der Satviu über Diejenigen 
SU sdiwingtn, welche das gute Werk Tereitelt halten. 

Um erfolgreicher zu wirken, begann Niemcewics im Jahre 1791 vereint mit 
den glcichgesinnten Grafen Mostowski und Weissenhofim die Hcransgabe doer ])r)- 
litisckcn Zeitung, welche inländische und fremde Interessen tü ihrem Gegenstande 
hatte, und das Princip der auf deuiftkralische Gnmslsäize geslütztcn Monarchie, 
welche noch heule als ein Uci'uiaplirodil mil L'niecht vuilacht wiid, zn Terallgemei* 
nenit daneben aber das reine, echte Polenlhnm erkennen lassen sollte. Er filhrle 
die Nation ihrer Selbsterkenntniss um ein Ueträclitliches näher. Als Dichter und 
Satyriker heilte er alle Vorurtheile, vurlachte die lästige und leichtsinnige Sentiinen« 
talität, wflrlii! wieder epidemisch geworden war und ii'jtrall ihre Organe frind . und 
bckäniptie luil patriotischer Energie die immer weiter um sich greifende Gaiiotn.mie. 
während er als Staatsmann das „Liberum veto" und die ewige Anarchie zu endig«n 
«nd einen geordneten Rechtssnstand einsufBbren strebte. — 

Dennoch war die Constltnlion vom 3. Mai nicht ganz ausser Conflict mit 
Niemcewicz's Ansichten, und er trägt sicher nicht die Schuld davon, dats jene eine 
Kr})l«r)!(e roiisiMjticn/ des Princips geworden ist. Die Conf(»deration ron Targowic 
zorstuite sein Wi-rk, und verbannte Niemccwiu mit vielen Gleichgesinnten, worunter 
die Potocker und Sapieha, aus der Heimath. 

Beim Ausbrach des neuen Kampfis eilte Niemcewics jedoch sn den Sein igen 
auruck, und stellte sich unter die Reihen Ko^ciu8zko*s, dessen Freund und Rath« 
geber er wurde. Des Feldherrn begeisternde Reden an seine Soldaten waren aus 
der Feder seines Freundes geflossen. Bei !VIaeiejowifP wurde Niemoewicz rerwun« 
det und folgte seinem Feidhcrrn nach Petersburg, wu Beide in der Paul-Peter-Cita- 
delle einander ihr Unglück klagten. Xiemcewicx war eiost der eifrigste Gegner 
Katharinens gewesen und durfle kein gutes Loos hofien, jedoch sein schriftsteUeri* 
acbes Talent verschaffte ihm auch bald die Rücksichten der Kaiserin; sein Schicksal 
wurde erträglich, und er trug viel da7u bei. den Mitgefangenen das ihrige zu er- 
leichtern, sie zu trösten und 7.n frluiiern. Hier iu der Citadelle übersetzte er 
Pope's Gedicht: „die ahgeschniitne Locke." 

Nach 2jähriger Haft wurden die politischen Märtyrer Pnlens durch den 1796 
erfolgten Tod der Kaiserin Kathanna in Freiheit gesetzt, indem die« der erste Act 
Kaiser Paul*« nach seiner Thronliosleigung war. Alle politischen Gefangenen, selbst 
die aus Kamtsclialka , durften in's Vaterland ziiriiokkeliren . nur Kr»hciiiszkn nicht, 
und Nieuicew ic/. fnlglt* ihni fieiwillii: in s Evii. Beide siii;:en zuerst nach Sl!,\\>- 
den, von da nach l-^ngiand ; aber auch hier blieben sie nicht lange, weil ku&cuis/ko 
aadi den vereinigten Staaten Amerikas eine anhaltende Sehnsucht empfiind. Di« 
beiden Freunde gingen daher nach Amerika« wowlbst sieh Niemnwica mit einer 
Amerikanerin veriicirathctc. Fünf Jahre liindurch lebt« er in der Still« seinen Privat* 
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ia fa ffeMW i wti ToisSi^idi dm» AdcwbM, Iis ibn «dlidi fte Blüm mmct Fi«biI« 
md dit cigM Sfflmracbt Btch Htm Vattrlaiid« io daundbe tnrlckiirfM. Wmdiaii 

wmr xa dieser Zeit preutifeb. Es gab rief« Zufriedene, »her auch viele Uoiafrie- 

den«», Alle aliir snhen gespannt auf ihr? ^rosien Landslcutp, welche im Stande sein 
mbrhfeii , dtn Dingen eine atideif Wendung 2U geben. Niemrewict wurde üHerall 
mit der grusstcu Chrfurclit eiiipfangen, aber es schien, als gefiel ihm dennocii die 
StinmuDg im AlIgeMdttfS nicbt; et gab Parteien i« Lande, cf gab geheime G«« 
aellacbafleB, welche Tencbiedene Bicbtangeii rerlblglcB; en gab EinidBe» die ihres 
PriTatioteressen das Getupinwulil opferten. Kieincewicz mocble es unter diesen 
Umständen in der Heimath nicht behagen, und er Terliees dieeelbe nach sweijäbrigea 
Aufenthalt, um noch einmal nach Amerika zu gehen. 

Hier blieb er wiederum drei Jahre, indem s«'in Freund Law, Sohn des Bischofs 
Cnlisle, wellt nicht vnweientlieh dasn bpigntragen, Niemcewics*t AufimtbalC ss ver* 
aandialiebeB. Durch ibn war dieser auch in Washingten's Haus gelangt, ttbef de» 
er uns anziehende Notizen gibt. Er hatte viel Sinn fUr das ländliche Leben bei 
dem grossen Feldherrn in Moont Vernon, lebte jedocb, wahncheinlidx eeiner Faint> 
lienrerbältnisse wegen, die meiste Zeit in Neu-lork. 

Der Tilsiter Frieden rief den Vaterlandsfreund, welcher glaubte, es sei jetzt 
eifta •«» Epoche aeiiiea Wirltens gekommen, wiederum inV Yateriand sorVak. 
SogleiiA tach seiner Ankunft ward er Staats« Sekretair. Mit entwickelte er eine 
aagemeiee, sowohl politische als literarische Tiritis;keit , und dieser Zeit verdankt 
man seine Erzeugnisse, wie: „die Geschichte Sy;^nuints III." und seine Uber Alles 
wichtigen „Memoiren,*' wodurch er dem Studium der Geschichte einen neuen Impuls 
gab. Nach dem durch Napoleon herbeigeführten Unglttck von 1812 begab sich 
Niemcewics ale eigentlicher hbaber der Regiemngagewalt damit nach Doifcehland, 
es flibrte ihn jedoch bald eine beaaere Huffnung in'a Vaterland aurfidc Nachdem 
das Herzogthuin Warschau zmn Könfgri"ii !i Pclpn umgetauft ;Mir(^f«n , sefj^le Niem. 
cewicz seine Tliätizkeit luit lebendigem Liier foit, und an literarischen Produkten 
fuhren wir nameotiich auf seinen Itoiuan: „Johann von T^czyn" (der im 
Dentsdien 2 Auflagen gehabt), und seine dramaliachen Sifleke: „der SelbstsÜch* 
tige,*' der Hiaatrattiache,** „Herr Newina,** und mehrere Aadere. S^a 
,iTjiat7 litawakie'* haben eine rein politische Bedeutung, in „Lejb und Siore^ 

wollte Pr dem Vnllfp ein lehpridicps Rild ^'i'brn. Nieinrcwicz gab die prsfc Ahniing 
einer polnischen Rnnuntik. Nach dem pinsi( litsvnlka JStaszyc wurde er Präses der 
„Gesellschaft wissenschafllieher Freunde" in Warsciiau, welche auf die geistigen Po» 
fmumi Poleoa dam eatachiedeaen Biaflnas aaafibte. Niemcewiei Tereiaigte in aidi 
damala die Wirde ciaea Senatora, Kammerherra, Staata'Sekretaira vad PrüsideateD. 
Ib Ictaterer Beziehung war er die Seele der ganzen wiaeenschaftlichen (iesellschaft. 

Pas I'nplürksjahr von 1830 warf nllc Fi T f^f über dfn Haufen. Nietnrewicz 
war jt ddch , witwohl er am guten Geiinci'n der Hevolutinn zweifelte, eir.iT ihrer 
würdigsten Vertreter. Er war, wie sich Mochnacki, ein gekrönter Volksfreund aus- 
driickt, die Bargaehaft für Recht und Billigkeit. Daa Volk rief hiaUiekend auf daa 
weiaaa Haar dcaGreiaea: „Wo Niemeewica iat, wird Allea gut" — während er aa 
Eintracht und Frieden ermahnte* Knr in diesem Interesse unterschrieb er auch die 
Contre-Rerolution, und hatte vor» nun <?n auf den G^rt^ dfr Bin-j^e den entschieden, 
sten Eintluss. Dass die Anti - Insurgenten ein so L:i rinL'^es Verdienst hatten, lag 
mehr in des MachinalioDen eigensüchtiger Parteien, als m der Tendenz Niemcewicz's. 

Er reprasentirta aeia Land in jeder Lage , und hat eich bei Eialgen hierdnreh 
den aaadeibarkliBgendeB Namen — Polen mensch — erworben. Im Jahre 1831 Ter* 
Keaa er tnm fUnflen imd leltten Male sein Vater! an wanderte arm und heimathloa 
mit seinen Brütlpm nach Paris, und scMoss slrli duit dfr ersten Comilf' an. .Als 
roit dem Jahre 1834 die Spaltungen d<'r b.iniLir mh n Im raunen, zog er sich aus deui 
politischen Verkehr zurück, und veirielh aus einer sehr hoch auzuschlagenden Klug- 
hdt aieht, bm welcher Paitct er gebore. IndcaacB lebte er mit dem Ffiraten Cfactoiyakt 
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in engreni geselligen YciiiiltaisfeD, alf mit den Ultnlibanle», vnd wurde dieierhalb 
der letztern Partei TerdScbtig, die denn aucb nidiC unttilieM, dlCMtt liOcIiTCidimtei 

Greis vor den Richteritobl ihrer Satire zn sfpll^n. — 

2Sienice\vic2 schrieb bis wenige Stunden \ot seinem To'I. Er halle davon io 
der letztern Zeit die lebhaftesten Ahnungen. „Mich gi'ht aut dieier Well nichts 
mehr an," Rchrieb er knn vor feinen Tode — »icb lii^ nnr Ii« kVnftig« ror 
Augen." Er beichtete wiederholt zu Hauie und in der Kirche de rAieeniptien, 
betete viel und las am liebsten dns Erbaiiongibucb ron Thomas n Kenipis, „de 
Imitatione Christi/' Am 21. Mai 1841 ging er sanft wie ein Heiliger in die er- 
sehnte Welt. Er wurde auf seinen Wunsch in Montmorcncy, eine Stunde von 
Parin, beigeietst, weil er hier mit dem Veteran General Koiaziewicz l'icundlicbc 
Tage Terlebt hatte* An seinem Begräbnisstage begab eich der Zug der Emigranten, 
Ton denen nnr Kranke und Kinder zuriickblieben , von Rue Marche d*Al^einenn, 
wo der Betrauerte gewohnt hatte, nach der Kirche d'Assomption , und von dort 
nach Monliuorency, wo seine Freunde, der Fürst Czartorvski und General Kniazie- 
wicz ihm die Grabrede hielten und Gorecki die Wehniutli der Umstehenden in be- 
geisternden Versen ausdrückte, Jeder hinverweisend auf den Charakter des Ent- 
echlafeaen, und einer Zeit gedenkend, wo men eeine Gebtine der heimathlichen 
Erde zurückgeben wOrde. 

Es ist dem grossen Tatcrlandsfirennde an seinev Grabe ein I>enk8tein geseint 
worden. A* M. 



n. 

iSeliöiie Wlmenseliaften und Künste« 

1* JI«tMfi der Frau GeneraUn Kmstensirauck» 

Miasta, Gorv i Doliny: Städte, Gebirg** und Thäler, von der Frau Generalin 
KauteiJstraurL , ;i Bande, Posen 1844, Lukaszewicz. 192, 185 , 200 , 313 und 
337 Seilen in 12. Die 5 Bändchen der talentvollen und nicht blos durch ihren 
glatten Styl, sondern Tonaglich wegen ihrer edelen und freien Gesinnung hoebge* 
nditeten Verfasserin, enthalten meln erc unter der Form einer Reisebeschreibung lose 
aneinandergereihte Artikel, deren Tendenz sich besonders in der letzteren grüsseren 
Fri'äfihin'i klar hcraussltllf. Das erste Bändchen hejrinnt mit einer Reise, deren 
Au8gan»s|iunkt man uicht kennt, über Breslau nach Prag. Die Darstellung letzterer 
Stadt würde uns viel Aergcr und noch weit mehr Kummer verarsacht haben, wenn 
uns die Verfasserin niebt stets von so achtnngswerther Seite sich gezeigt hStte. 
Wir sind von deutschen Reisebeschreibungen gewohnt, über Prag und Böhmen Uber> 
baupt Massen Toa schiefen Ansichten und Fehlschlüssen über das böhmische Na- 
tionalelement zu lesen zu bekommen; allein ko arg wie die Frau Verfassprin macht 
dennoch beinahe keiner der deutschen Rtjisendcn. Denn die Verf. ist weil ent- 
fernt, eine falsche Ansicht über das böhmisch -slawische Element sn entwickeln; 
nein, ihr ist dasselbe ganz und gar nioht roriianden. Anfangs stiessca wir uns an 
die falsche Bezeichnung vieler Localnanien Prags, z. B. Moldau, Jan Nepomneen, 
statt Nepumucky, Hradczyn, „Graben," da die Frau Verf. doch an den Strassen- 
ecken hätte lesen können, dass der Graben" hölimisch „Pfikopi," also polnisch 
..Przykopie.'- der „lliadschyn'' aber nicht „Hradczyn,'* sondern „Hrad^any*' heisst. 
Mehr uoch wunderte^ wir uns, wie die Frau Verf. Prag mit allen andern detttsdien 
Stiidten ganz gleish steUt, und snm Sohloss über die ganie grosse und alte Stadt 
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mit tiDm go legten Volksleben ttgCB Icann: «Die Bawoloer beklagen lich über 
Langeweile — ton den Künsten, vom Thrater, Tom Hände! habp ich gar nichts 
zu berichtpr. Die Scluiuspieler sind niittelmissip , das Haus uiitleliuäMig und eben 
so schlecbt, vielleicht noch tchlechter erleacbtet aU la anderen deutschen Städ- 
t«n. Bachbandlungen giH M wenig; die KnnfllUfD iioA Simlicb." Die Präger 
nSgen tiek Dir dfes«f Urdiei] bedenken, uns Sigert TonffgNeli dae GleieheCclIrn 
Prags mit anderen mittelmässigen Städten Deutschlands. Alse gar keinen Unter- 
schied fand die Vfrf. , eine fiir iJirp Nation bpceisterte, besonnen thätige Polin ' 
Tratirig, wahrhaft traurig! Wenn die Biühmen eben so wenig um die Polen sich 
küuiuierten, wie diese um die Böhmen, dann könnte uuo sicher sein, dass die sin- 
wieckcn YSlkenckaften etck nock ein nreitet Pnnr ven Jakrteusenden selbst xt r- 
fleisehen nnd der Bmder dem Bmder unbekannt bleiben würde. Dock seien wir 
nickt ungerecht; es gibt Pelen, welche wissen, dass in Böhmen und auch in Prag 
ein Terxvandter Vnlksstamm existirt, mit dem in nähere geistige Berührung- zu treten die 
Gegenwart fordert. Ja seihst die Verf. findet sich am Ende noch zurecht, da sie 
einen „schlanken und gewandten Venetianer mit seinem flanmiendem Blicke " neben 
einen „groben verdentscbten Tsckecken mit kellen Haar, kellen Augen und groben 
abgerundeten GesicktsaÜgen'* stellt — Nack loldben Voi|^Dgen konnten wir uns 
veiter nicht wundem, dass S. 13 „0 Karlsbadsie" steht, da dies«>r Ort ,,Karlüwe 
wary" auch bei Mrongovius heisst. Von Prag reist die Verf. nach Karlsbad und 
Marienbad. Einp Vereleichung dieses let^i* ipn mit Venedig ist recht interessant. 
Bei Marienbad wird die erste ti^rzähluDg emge.ÜochteD ; sie stellt die Entstehuojg des 
NaniMs Biuienbad dar und eckildeit das Leben d^ dortigen amien Lenle. Ein 
alter Bekannter, den sie in Karlsbad trifft, gibt ihr Gdcgtnkit au einer langen 
Sckildemng ikres Aufenthalts in dem galizischen Bade Szcsaniavy, ikrer daeelbst 
nnfHinommenfn Rf-ise in die Karpaten, ihres Besuchs der sieben Seen und des 
Mru skic riLo d.isi Ibsi. f reilich sticht das galizisch • polmsi he Bad an Kleganz und 
Bequemlichiceit gar sehr von dem böhmischen ub, das leuchtet zwischen jeder Zeile 
der Verf. kerror, wekke ca vurzilglich darauf al^;vseben nu kaken acbcint, durck 
Zusamnienslellang polniadier Zustände mit westeuropaiscken ihre Gestalten und Bil* 
der zu heben. Höchst interessant int der Verf. Reise in die Karpaten, die durch 
das Kiihnp »mil Gefahn tdle des Unternehmens auch Pur Jene Reiz gewinnt, welchen 
jener Strir[i I.rindes nicht aus nationaler Rücksicht wichtig ist. Schiin und acht 
volkslhiimlicli ist die Saj*e Uber die Entstehung des „.Meeresauges,' eines Sees, von 
koken Felsen umsekloaaen. Schoner nock die Sckildening der Natur und der 
weBsekÜeken Znaliinde jener Gegenden. Wie herrlich ist a. B. die Beschreibung 
der Gebirgsbewohner, welche die Reisegesellschaft sum Transport ihrer Wagen in 
das Gebirge mietben will. AX'itbrf'nfl ilos i'itrt'itps übpf die Möglichkeit der Weiter- 
reise für denselben Tag ist die gaiu« Aiitiiierksainkeit der Verf. auf diese Goralcn 
gerichtet, die sie zwar schon einzeln hie und da gesehen, aber die ihr, 12 Mann 
stark, nun desto interessanter ersckeiaen. „Ihre aäbinken Züge," tagt sie S.145, 
„untersdieiden sich gana und gar von den groben, abgerundeten Mienen unserer 
Bauern; schwarze Augen, ein scharfes Gesiebt, eine verbrannte Gesichtsfarbe, als 
lebten sie unter einer bems^m Himuielszone, schwarzes Haupthaar, das bis auf die 
Schultern herabliei und diese bistorfarbieen Gesichter vollständiir unirinste. Ihre 
dünnen, langen uud schlanken Gliedmassen, ihre energischen besten, denen man 
den Naeksonnlag noch ansah, wurden wahrend der Unterredung nock lebendiger. 
Di« charakteristische Tracht mit dem flachen runden Hut auf dem Haupte, ein kur« 
zes Pfeifchen im Munde, das Hemd kaum bis auf den mit gllinzenden Knöpfen he< 
schlagenen aus Riemen geflochtenen Gürtel herabreichend . vnn welchem an einer 
Art grober Kette ein rohes Messer und andere stharfe Werkzeuge herabiiingen ; 
die unbeschuhten FUsse rem Knöchel bis in die Alitte des Schienbeins dicht mit 
Sebnttreo umwunden , Kurtken oder kleine runde bronaefarbene Müntelcken auf der 
einen Scknitcr kangend — allen daa kingaaeieknet auf den kerrlicken Grund der 
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KaipittB uad Tätern nit dem jungfrSulicbeB Sclinee niif ihren Gipfeln und dem 
iiiidin, UuinurticliMi GiIb «m Fuiie deridben — dieeet ganze Bild, würdig des 
▼wmlliibilM PiMci«, bwMitrIe «sd CBtsOdtto nldi. 8«lbft ihn «agtwSlialidi« 

Spnclm^fe, die Anrede in der dritten Perton Pluralis, hatte fiir meine Pnctmi 
cttria Neues and Seltaames." T'ßd 8.24 dei 2. Bandes, welch' herrliches Gegen- 
•tdck hierzu: .."Wir kamen nach dein Slädtclien Bialr Donajec an pinpm Feiertage 
in demselben Augenblicke, als man aus der ktrcl)e kam. Die kurzen rothen Röck- 
eben, abgeaeidiMt auf einer brcittn Schürte toh Mouslin, gelbe oder ponceaufarhige 
SCtefiddin bli aa IIa KaXdiel ifidieBd, die Bleaiea, BSadcr «der Tflcher aaf Amt 
Kopfii — dicaa ganze Soaataptracht der dortigta Franeav^It — erhob ihrea adrla 
Körper austerordentlich. Kine schlanke Gestalt, schwarte Haare iifid Augen, ein 
tiefer, sinniger, bald wieder tciiarfer und hbrndiger Blick, H-19 blasse Gesicht, 
teharfe, regelmättige ZUge — alles das unterscheidet sie roUstäindig von unseren 
Dorftchoahotcn, uad Jedennana würde «ie IBr Muster nefamea, die der venetianischea 
Schale gato Dieaete leiatea kSaatea! Welch faerrliebe U adeaaea gSbe daa C* Aasaer- 
ordentlich und höchst romantisch sind die Schicksale, weiche die Verf. in jenm 
Badeorip erlebte , niis dem sie mit schwerer Hlühi* noch ihr Lehen vor der Ueber- 
schwemmung rettete. Nach dieser Abweichune kehrt die Verf. ?ii ihrer Reisebf- 
echreibnng zurttck. Von Karlsbad begab sie sich nach Baiern, besuchte die Wal- 
halla aad die grettarti^a Baalea aml Eanrtweike ia MfladieB, derea ganzer Ge* 
aduaack «a4 Ueherffillaag aiit Malereica durchaaa ihrea Beifall aidit hat. Eiae acna 
Epitode bildet in MUnchoi die Erinnerung an die Kaiserin Josephioe, deren Kammer» 
daine der Verf. Schwester war.* Von Baiern reist die Verf. nach Tirol und findet 
wiedemm Stoff, unter dem Titel „Anton und Ht-Ika" eine Ei-zählunL^ -ans dein deut- 
schen Volksleben ihrer Reisehescbreibung einzuilechten. lieber Innsbruck gelangt die 
Verf. nach Venedig, deai Ziel ihm Ridie, wo aie hei eieem Betach der dortigea 
Deakwfirdigkeitea «iafgf Bekaaatecbaflea aakaQpft «ad dima einen Ueberhiick Uber 
die ganze polnische Geschichte gibt. Die Entwickelung Polens ist vortrefflich aul> 
g^efasst, f?ie MHnscl und Fehler der Nation und fies Adels ohne Scheu aufgedeckt, 
und das Ganze durch den Mebel rims büseo Oiimons, der unter der Königsburg in 
Krakau, der Sage nach, wohnt, so eingerichtet, dast die polnische Nation die Ur- 
tache ihrea Ua^iicks woM aa erluaaea fiawnagea wird. Mar der letata Blaneat 
•eheint aat aageaaa, weaigiteai dürfte aaf S. 103 daa Wort Wiecaay aa fiel eeia. 
Alt Entschädigung für diese Darstellung erzählt eine Französin der Verf. eiao Pa» 
riser Geschichte in 18 Kapiteln unter dein Titel: Die Gi iifin hinter den Koulissen.** 
Ihren Gegen&al:^ bildet das überhaupt ausserordentlich charakteristische Tagebuch 
'Wladislaw's , eines jungen polnischen Grafen, der in frühester Jugend in ein Erzie- 
hungshaus ia Parii kommt, da vollatlndig ai^ eataatioaatiiirt, weiter darch dea 
Aaebradi der letzten poliiachea Rerolotioa, au Mangel aa Unteretlltaaag voa aei* 
aem Vater, sich gezwungen sieht, Frankreich zu verlaaiea, dann unter der grutatca 
Gefahr entdeckt und als Flüchtling behandelt zu •werden nnd dem fürchterliclisten 
Elend preisgegeben, nach und nach alle seine arislokratiscbeo Ansichten abzustreifen 
gezwungen ist, auf seiner Flucht zuerst ein deutsches Städtchen und eine deutsche 
Familie, dann ein pdaiach-galiaiediea Stadtchea itad cia chca iddiei» ia der Bil- 
dung etwai hSher eteheadea nit allea ceiaea KleiaeiXdtereiea kenaea lernt (aber* 
aialc eia Gegeatatz zwiscliea deutschem und polnischem Leben), in letzterem, La- 
chitow genannt, seine Mutter, dit- filiher sich von ihm und seinem Vater losgesagt, 
und nun ihren Sohn wiedoi aufsucht, kennen lernt, dort durch Verwendung von 
Wien aus eine niedere BeamteDstelie erhält, später durch Verwendung seiner Mutter 
in den Beaiti seioet ganzea Yitterlichea VernSgeai wieder eiagetetat vrird. Damit 
achlicaat das Tagebuch Vladialaw'a aad die Verf. cchildert ihrea weitem Aufenthalt 
ia Veaedig, die Gräuel der republikanischea Zustände unter den Dogen, die Eia- 
richtung des Dogenpalastes und dergleichen, hrsch reibt, dann üiit den lebendigste« 
Farbea ihre Gefahr, bei einem äeetturve, der aie überrascht halte, aaia Lebea aa 
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komuieB, nnd eilt dann, in Folge trauriger Nacbncbteo «nt der Heimalb, Uber Wien 
nach Warcchaii. Tn Wien triflFt sie den Grafi'n Wla^jislaw zufällig nnd in cinein 
weit eteadereu ZusUade, alt sie ihn früher je eeseben. Die gläozeDden Verhält« 
Bisse fitfit «ler W'ie«l«rt!riai}guog s«ia«« Vermögens habea die scbrecklicbste WirkuDg 
auf lIiB gfSiisterl; «ine tödiliclla Lwgtwdl«! dmn Ursprung Beide im dem Blaagel 
an aller waslen VescbäfUgung, iMüTorgenifiMi durcb die grundfalsche Ersieh uDgswdse 
(die durch ganz Polen herrschend ist und nach der die höheren Stinde durchaus xu 
keiner Arbeit herangebildL-t, nncli übprliaiipt zu irfrend dner Thätigkeit fähig gemacht 
werden) ffnden, h.it di'n ittbetiüLiaftigea Muon voUständig icbenssatt gemaclit, und 
erst QUO erkennt er das ganze Gewicht der Ermahnung seines Pariser Lehreis, der 
Meneeh nitlne tu eio«« Stande, lu eiaer Arbeit enoge« wcrdaa. Die Wiebtigkeil 
solcher GruadeStte für Pulen lugt aai Tage; wenn die Ueberxeugungen der Verf. 
in den höheren Kreisen P«ilens nur recht grosse Varbreittt^ fiadaa; dana wBrde 
daa Werk d^raelbta an meisten belohal werden. 



2. Der MaUr Ahy9 Karat$. 

Dieser junge talentvolle Künstler, von dem die illyrischen Blätter wiederholt 
Berichte gfben , ist in KarUtaiit ct^buren. £r zng bereits in früher Jtigend durch 
seine Beweise der nalürlichen lierutuog zur Kunst die Aufmerksanikeii viavs Kunst- 
kenners, des Ingenierebersten Herrn Kbos ron Kossen, auf sich, der mit Hülfe der 
StSnde des Agramer ComilaU und aadarer Frenade der Knast dem UabeaiittelteB 
ea mSgiidi oiathle, Italien zu besuchen und dort sechs ^ahre aaf seine Ausbildung 
zu verwenden. Im Herbst vorigen Jahres kam er nach Agram zurück und brachte 
drei vorzügiiclif Ofl'jHniiilde zurück, welche alle Kenner überraschten. Es sind 
Sceaen aus der Bibel, die MuUer Mose's, wie sie ihr Kind aussetzt, Jakob, wie er 
ren Laban und seinen zwei Tüchtera angenommen wird, und eine Soene aus dem 
Leben Cbriati; Ailea el^aa CompeailieBCB im Oeiale der BaiaBtiBiaelMfe Sdrale. 



III. 

MAitermtMageMchlehte. 

1. Bericht des yyUok^' über die polnische Idieratur 1843. 

(Sdilaas.) 

In PnspD gibt es nicht ?.o vul ßinv!>rriin<:! und Leben wie in Warschau, denn 
die schlechten Tendenzen sind hier bereits besiegt. Der Oredownik mit seinen 
aris(»kratisdieB Ansichten regetirt mit seinen historisdieB , wenig interessanten Ma- 
terialien, AassSfien aus ebea eraelmitfnideB Werkea nad mit EiaiblnageB, die acia 
Leben fristea« Ebea sa v^tirt die „Kirdieaaeitung" und der „Volksfrennd," der 
so alles Interesse verloren hat, dass es Niemanden kihnmert, was dort gedruckt 
werde; ähnlich geht es mit der ,,Sonr?apssfhul*''- und mit dem „industriellen und 
Ackerbaufuhrer.'* Die Poseuer „PoUttsche Zeitung" wieder ist eine einfache Wie- 
derholung fremder pelitischer Blatter. Der „titerarische Tjgodaik" ist mit aeiaen 
Nammera aariickgebJieben (wird aadigeliefeit and eischeiat aueh für 184&) aad iat 
ekaediea aack elma Gewidit; dcaa wen er aidi aadi aaa Prindf daa Fartielirittaa 
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^ki^uit nnd ei ohne Scbea auMpricbt, so hat er doch 3}\f9 literetie rerlor^, weil 
er dien PrincipieB tickt estwickelt, brtaiesde Worte itatt der Sadies bi^et isi 
im di« laitfeide Literatur aifk nickt Idünoicrt Ueberdies bat er sich durch Corre 
afMiciMB voHtr PaiiMIdilBtItei, «twi «leh Mck io gegifadtl» doch tifte 
«■fribdifi; sind, abgenftat, led dsrch Sorgloiigkeit dtr Bedactimi aaf Erzikhui- 
gfn. AbbandluDgen Aber aiektt, teadenakiie Dinge aieh geworfeo, ond licb mit Ge- 
dichten so angepfropft, das« tr Zeiehfa eines eingebenden JournaU an der Siirn 
tragt; denn wenn mi selbst die EnttaltOBg des Princips dnn Jonroal nachlicssea, 
io dürften wir 'didi wMigitcBs eine kerrontediendt Tendens in der Darlegung 
atiaer Wiiidbe ' Man, wA mIM liaat iid«C nmi •Icht im dcaadbio. Ans lia. 
•Min Mangel ah aiMgcaiMMeai Priadp folgt audi der Mangel der Rnlia ni dar 
Würde im Kampfe; so x. B. knnntp der „Tvgocfnik" sdne Zänkereien mit dem 
„Orpdownik" doch schon einmal aufgeben. Die kritischen Artikel Julia Wojkowka*s 
sind mit rielem Talsat geschrieben und grasstentbeils gerecht, allein geben stets 
dia Wofta statt dtr Sadiaat» was beweist, dass die taleatroUe Verfaaseria wom dm 
Priadpiaa, die sie sa bakiBDCK anaaagl, Mch aicht dorehdraagaa iat. Den» kant- 
aatage kann man nur Den unter die Beksaatr daa Princips des Fortschrittes icck- 
nen, bei dem sip in Bhit und Leben ülterjregangen sind; und das ist bei unserer 
Verfasserin fievviss nicht der Fall, da sie z. Ii. die inconsequeaz begeht, bei ihrem 
Kaiupte fiir den Fortschritt dem Dzienmk Douiowy rorsuwerfen, dass er in das 
Gebiet der aedalsB TaMudaaa Ualbergegangen aei. Biaca aoJckait Bimratf tct- 
atebea wir dmcbana aidbt. Dia yerfluaeria spradi ein Utlarat Uithall iber 4m 
fJBLokt** vnd wo sie die Sache selbst berüfcila und nicht die PeraencB dar RadactiaB 
(was einp cran? iingehiinfrc Ahschvveifiirs; war), hat sie vte! Wahre« 2;es.ip1, ■woraus 
die Redaciion dieKer Zeitschrift etwas Urnen sollte; denn sie muss sich mit aller 
Aastrenguog bemühen, ihrer Zeitschrift eioea /ettercn Charakter und Einheit der 
Tendamea ii ibitn Aitihah wm wtuAtßM, alna waldM Sinktit ^ Zdtaakiift 
aUcIctiacIt «ad MIoa wird obaaZweifiBl dta giSaata Sdnriicbe aiaaa Jaanala*). 

Der Dziennik domowj hat Uns rollstSndig geniigt; seine Artilsel aind halb- 
■wissenschaftlich, vie die Frauen, seili l'rthei! und das Feuilleton aui!e;exeichnet, 
witzig, tiet und dem Fortschritt huldigend : iie Kizählungeu künnten besser gewählt, 
oder wohl gar ausgeschlossen werden (? würde man es dann nicht weniger lesen?}, 
denn dadurcb wGrde daa Jewiial gewicbtroUer. Meio d« die ERakluagea bleibaft 
mfissen, so mSgen sie dock aUenal mit dem Reis der Darateüaag an» dia aar* 
kastische uad nnbarmbenige Gaiaadbag der Mängel unserer socialen Zustände, öder 
den Ausrtif •pn^'s SchiiitT'/e« rereinen, der den Sinn der Leserin auf die wichtigsten 
und entscheidendsten Lebensfragen unserer jetzigen Gesellschaft hinwendet. Eiae 
solche Bestimmung der Erzählungen im Dziennik scheint man bis jetzt noch nicht 
begriffen au haben, nnd daa seigt aicb ala Haaptnaagel deaatUmu 

lieber den MBok" aa apniehaa ^a hiw siebt aai Ort. Wir criBaem anr, 
dass ein Journal, welefaaa aolcba UitarbaUer besitzt, das erste in der polnisches 
Literatur sein sollte , was wir vom Herzen wünschen. Wenn das geschieht , so 
wird das kein Verdienst der Redaktion, «^mJein der Manner sein, die sie mit sol- 
chen Artikeln uoterslütcen werden, wie der über den büigeriicheo Math, oder die 
Uebeisiebt der alawiacbea Litcralar (a. Jabib. 1843. S.279ii. 261). 

Die RedaktioB sollte mir dafir aoigea, «ine «atacbeideade Stimme ia partei- 
loser Bcnrtbeiinng einer jeden neuen uad widitigen Erscheinung in der Literatur n 
gewinnen und nicht Werke übersehen , wie die Philosophie der materiellen Oeko- 
nomic" u. s. w. Denn die Kedaktion des ^ok'' hat die Pflicht, die öfieatlieke 



*) Die Redaktion des j,Ro¥" p^eteht «lieson Mangel gern ein, sie kennt ihr« 
Schwäche^ allein fand bis diesen Äagenblick nocli zu wenig Mitarbeiter, obgleidi SM 
mit allen Kräften nnd nach allen Seiten um dieselben wirbt. Jedenfalls haboa aadl 
dia Itfagal dar aadatma Faaaaer Jooaato veniilieb baaria ibm Omd. 
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BfeinuDg xu Idten und lich dadurch nicht niu- Leger, toilini auch licfdinkesdir, 

dwchgearbeit(?(e, dem ForUchriU huldigende Mitarbeiter erwerben. 

Die -wicbtii^steii Produkte der jetzigeo Litiratur in Grosspolen sind zwei Werke 
social •pbilosofliiidiea Inhalts: „Die Philosophie der uialerialen Oekonuiiiie der 
M i Mcfc i i Ai », Oltdhchaft," und „Da« Vcrhillaisa der Philosophie zur Gourernetik 
•4er RegiMmgikiiMt,'* m Br. Tmit«wilci. Der UnteMcliied sirifdeB bcid«a 
Schriften liegt darin, dass die fint« dem EortidiriU huldigend, radikal, die andere 
»berfläclilich voll Deklamaüon und Eklektismus excentrischer Principe ist. Der 
Verfasser der „uiateriaien Oekonouiie" hat den Grund gflept, nach dem inan den 
iaächtig«n Genius ericennen kann, der aus den darin deponulen irüiumern vielleicht 
«IM MllMtitiBdiges Gebäude, dM Gnbiade einet hiJberan Standpunktes. der nationalen 
PbilMoplue mMmmi wird, d«r die eieb esIwiekelAde Geidiiclite «ad die in dieicr 
•iclt durcharbeitende Idee der Gerechtigkeit versteht, und endlich das Fligentbuui 
als «las Ftindnuient ilt r socialen Verhältnisse radikal und Kelbstständig auffassl, der 
endlich dem in drr Philosophie wichtigen Flüiitcntf der Schaffungskraft seine wahre 
Bedeutung zuerkennt. Uui den Ideen des Vertasscrs Gerechtigkeit widerfahren zu 
lasoen, inl es aidit nothwendig, dass wir vollitändig einTerstanden nein sollten mit 
lieuiMlbea ; vornehiHlidi neiaeii wir liiaeidiUidi der Scbafliuigtkraft, daas weoa ansb 
gegenwärtig ihr Stasdpaakt der Standpunkt der Philosophie bleiben wüiee, denneeb 
klt-inp Aliweicliungen in der Auffassung derselben eintreten müssen. Aüfin «er warf 
im Stande, einem Werke Gewicht abzusprechen, zu dessen ncliligtr üeurtheilung 
itiaa sehr viel Belesenheit und eine Masse von t achkeoataissen angesammelt 
habe» nuss. 

MiebC se etebt es mit der „Geavemetik"; ibre leidile, btbcndige und Jcdemann 
BOgiiliglide Furni verwandelt sich in der Tbat in deklainirendes Geaebwala. Ibr 
letztes Resultat ist, dass weder Aristokratie noch Deiuokratip ehvas werfh, dass 
die lJc'mokr.i(eti F^äiiber und Gaigendiebe, und die hes(c Regierung in der Welt din 
conatitutionelle Mun uclite ist. Solchen Nonsens kann inan heutzutage nicht einmal 
bekämpfen i denn ej<> entlieh ist selbst der Absulutiemue besser, als die Kraftlesig- 
kcit einer coastitntioncilen Meaarcbie. 

Idi Bereiche der Geschichte ersebien nur ein einziges wichtiges Werk: .,Die 
Nacliriebten Uber die Confiideration vnn Bar;" das Volksprincip ist herrschend in 
dem Werke, das viele wichtige Facten gesammelt. Wichtig ist auch die zweite 
Auflage der „Geschiebte Litauens und des Russinenlandes ' von Lelewel. Unter 
den kleineren Dingen gab Iren Moraaewski, der tatschlicb mit Jedrzg Meraciewski 
verwediMlt wurde, die „Memoiren** ron Fr. Karpinski heraus» die bereits 1627 
unter etwas andciem Titel und anderer Redaction in Wilna ersdiienen waren. 
Weiter ei"wäbnen wir die gcsainmten Werke Thad. Czacki's mit ihrer retrograden 
pietislischen Tendenz und die die Facta entstellende ..Geschichte der helvetischen 
Kirclieu in Litauen" von Lukauzewicz; so wie endlich eine leere und werthlose 
Brochiire: „Entdeckungen der ältesten Denkmäler des polnischen Volks/' von 
Wotanski. 

Neben dieser Armuth der Gesebichle nimmt sich die Dichtkunst desto glän- 
zender aus. .,Das Lied vnn unserem Lande'' (s. Jahrb. S. 3.) , ,,Die pulnische 
Frau in drei Jahrhunderten" und Sieitiienski's „Mnzameril" und .,Switezianka ' sind 
in ihrer Art vollendete Schüpt'ungen , und stellen Alles dar, was in den iti Posen 
ers^ienenen Schriften eine Beachtung verdient. Denn ein Gleiches kann man we- 
der von den „Gedanken in der Einsamkeil'* von A. K. de Route, noch von dem 
Dwor wiejski der Fr. Nakwaski, oder noch von einigen Broschüren, wie z. B. deir 
Drama August's z Kosci, oder den Erzählungen von J.i. Kn. Ra. ,,Cairicaturen un« 
Bilder," sagen. Das :,Lied von unserem Lande " ist uubeilm'^l das wichtigste Pro- 
dukt von Allem. Wie viel Poesie und iCauber iii den .Schilderungen unseres ge- 
liebten Vaterlandes, wie ist jede Gegend so vollkommen in dem Geiste und wie 
aus dem Leben gegriffen und in der vigentbttoilicben Farbe des Verses wiedergegeben« 
Üla», lilrb. III, Dig'itized by Co(^;;le 
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L'nd A«clcli ein wundcrherrlicher Gniad in d«iir Gaaven, jene Liebe la dem Laali^ 

\vp!rl(<»«; wn5«r Volk im Schweiise seinfps Anj^esiclitK bearbeitet, und welche Ahnting 
lies Geiäie& des Fortsebritlc, der iiiter iliestiii Lande Rcbm^bt und es mit goldeaca 
Schwingen umfasst. Die Fcirtscbrittstendenz des Sängers tritt überall sicktlkh ker* 
vor, iiii<l webt to feleriidb, so aebnraelitflroll aus jeiler Zeile, dai« fie anek 4it 
kälteste Seele durchdrinut. Dia Detaüs dieses Gedichtes haben ciafi •■TtfgMdb» 
liehen Reis, iwd bei alltr poetischen Farbe herrscht eine Einfadkfft und Schlicht« 
lirit, dats tmn sie kaum zu Ti^ssen virrnig. Vergebens ^vUrde man die NpTriasta 
Pi>lbkA mit diesem Gedichte messen. Die Grundlage dieser leiztHren is( viel brei- 
tet, die Aufgabe des Dichters ist, die B«ileutang der Fraa m der poioisdaen Ge< 
■dhichte danuftelleii. Hat ti« D, II. gdSst ( Um idieiMt das aidit. Er pik «ai 
im Bilder, schön, aus dem Leben gcg;riSets aber todt; dreimal venclriedMW 
Lage des AVeibca in drei Momenten des wat absenden, des machtvollen und des an 
seiner Lethargie herabsinlcenden Polens; allein er üi^it nicht, ja lässt nicht einmal 
ahnen das Verhältnis;» des Weihes in Püleii /it der (ieschic)it<> dfr Nation, zeigt 
nicht, wie ihre Stellung in der Ehe enis|>i icbt der ganzen socialen Form des 
Volks. Damm hat der Dicbtcr sei« Ziel «'nfelilt, dwiuii sfrcdm seit« Mte 
EfiShliivgeii uid das Drama mit riesenmUssigen , allein mit eingstarren ZUgn n 
lins; aber wir sind weit entfernt, jene Wäriup in ihnen zu fühlen, welche uns ia 
dem ,,Liede von unserm T.itndf., durchdringt und htnipjsst. Die sf>cin!e Aufgrabe der 
Produkte U. M's. ist verfeiill. die olijeclive D.irsieilnog sweise küiiit die Il^geislerunf; 
ab, welche in demseliien glühen könnte; darum tsiindf rn wir uns über ihre Grosse, 
aber sio sind aiebt im Stande uns sn begeistern« Beide EraSUnagen in der N«> 
wiasfa verlieren sich in der Detaillirung der Beschreibungen, die crstere ist Ubordict 
geschraubt in den Vergleichen und sehr inhaltslor^ Anders sind die Erzähluagen 
Siemientki's. Hier ist Alles voll T.t'licti, f.Hichtij^k eit, Rinfacliheit und bietet nicht 
selten eine tiefe Welfansicht. Wenn seine Switezianka ein wirkliches herrliches 
•S|)ielzeug ist, das als solches uur geringen Werth u nd wenig Interesse i'dr uns hat, 
so sind daßlr aciiie BisShIangen bald Mrit leichteu "Wils angawvfct, bald mit imwnr 
Würme und Gewichtigkeit biafliessend, bald endlich die alten Zeiten and die ver» 
schwundene Vergangenheit abspiegelnd, doch iiiuner in ihrer Darstellung voll Leich» 
iigkeit und reizender Anninth. und h'sen sich selir angenehm. Der Verf. müHIi 
bisweilen vinen socialen Hiningiiinil. dann tritt seine Liehe xuin VDlLe und zu den 
Fortschrittsideen und sein IUh» gegen das Aristokrateathiuu offen hervor. Solche 
Kncihlnagen sind: „O^^rodv iPoed, GIrlen und Dichter** und „Przygoda {lodrolaflca, 
Reiseabsntener;** und diese Schopiiingcn mit der herrliehen klinstlerisehea Bearbeitung 
Kind seine besten. Allein auch diese schonen Produkt<t können keinen 
fordern mit dem Liede*' und versclnv luden nef.en diesem als Kleinigkeit. 

Nun noch einen klirren Blick iilfi iil/ii:en iioloisclicn und andern Städte, 
in denen polnische Schuften erschienen. Iii üeriin gab der Geolog Zeussaer eine 
kurze Beschreibung von Wielicxka von einigem AVerthe heraus; in Leipzig Fna 
Hofman „Heilige Frauen,'' Frau Xakwaska „An die polnuchen MHtter," beide 
Schriflchen mit den Tendenzen des katholischen Pietismus und der Aristokratie, 
und überdies nhne Li « iL und schwach. Von älteren Sachen giebt Herr Robrowicz 
dort die ,.Predi^lt'u M>a Peter Sk.irga heraus, und so \venig wir ihm iliei» übel- 
nehmen, so wünschten wir doch lieber, dass er etwas Wichtigeres neu auflegt«. 
Derselbe TeroflentUcfate auch ein Bändchen Uebersetaangea der SchiHer^schcn Dnmca 
von M. B. . das die Braut von Messina und Kabale mnd Liebe enthält, in einor 
sehr schwachen Ucbersetzung, die dem Leser keine Idee von dem Original zu geben 
im Stande ist; weiter ein Riichlein ..l'eher dif Ryguliniuii der Baoernverbältnisse 
im Ciro.ssherzugtiiiim Posen iin<l die Nothueodigkeii , dieselbe auch in dem König- 
reich Polen auszutuluen,' «in ganz jämmerliches Ding, das weit zurück ist von 
einer radikalen Aufifassuag des" Gegenstandes; endlich gibt er auch socL eint 
Bibliothek historischer Ersühlnngen herans, die bis jefat die Reden des Hern W, B. 
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am „Leehteii im MWittt MMamkmHf ii4 JM» wäm Flntin*' Mlbllt, «to 

dit spüter mehr. • 

In Lissa erschien ,,Der Pilg^ in Dobromil" und ilio T.ieder der Frau Woj- 
kowaka, aiu dem Tjrgodnik abgedruckt, welche den Zweck iiabeo, das Volk dea 
Dmek, Im tt rwt dea grosMui Htmn «ilittM, fUilen sn lamn. Eiaige vm difi> 
•Ml Liederl aiid idur kUbfdu Breslau kaon sich nur eines «iniigw Wcilcffi rth- 
nen, das in Tergangenen Jahre erschien, das ist die „Parafianszczyina, Kleinstädterei." 
Audi eruhiea dort eine Art Wiinderdichtung: „Die mQtterÜrhe Heldin;" der vierte 
Baad dea Medaiilencabinets, wichtig, weil von Gel^biowski bearbeitet, und eise neue 
Auflage dar bckaasttu PostiUe Wujek'a. 

Dii iiichtfgsteft Wwk« des Jsluts 1843 sisd dettisch überbsvpt folgesda: 
Ksfispoidascye lltsracki«, Mi^szaniny von Jaross Bqlo, FnnoCigiusz i Fienolista 
▼on Eleonore Sityrreer, Listr z Krakows, Das Lied Tmi IIMtni Lside» Dis BibUo* 
tkek kistorischer KrzÄhlungcn und ParaliarszczvzQa. 

Wir bleiben nun no«h eine Besprechung dvr literarischen Correspondenzen, der 
Nlfssaiis7 vad dsr Gsdsakta Vbsr die BniatiiBg der FfusB sckuklig; denn iu 
einer besoadtm Bespradwif l^ssft irlr iki« TosdeBssu ksssar ekaraktariairea. 
Die Enähluog von Eleonore Sztyrmer verdient, als zu wenig bekannt, eine weitere 
Darstellunjj, und die Briefs aus Krakau, die Kleinstädter»! und die Bibliotltpk histo- 
hscbcr Erzählungen fordern, als noch zu beendigend, eine besondere \Viirdii:un.:. 
Dass wir biet tos Werke«, wla das SchiifUein der Frau Ziemi^cka, oder loa 
Bqb spudMi, wU dsfcal dia PbilaMvpbie dar Oakonomia md das Lied Ten 
■Saara Lande mir oberflächlich erwähnten — das möge zum Beweise dienen, dass 
UB« keiaetw^s die Wichtigkeit, sondern \hre hpsondere Bedeutung und Stellung in 
der Lit«ratar, suwsUta auch ihre Erbärmlichkeit bewog, unsere Bemerkungen darüber 
au machso. — D. — 



IV. 

Bibllosraphle. 

ZeiUchriftenrevue» 

Caaopis Scakeho Museum : ZaUsflhrift das WhisisebaB MttseBms. Jahrg. 1844. 
Hsft 2 and 3, 320 und 480 Seiten sammt 2 Beilagen. Nach einer jedenfalls 
Slir Probe mitpethfiltfn nieli Ischen Uebersetzong des ersten Buchs der Feder'scben 
Fabeln folgen im 2. Hefte drei höchst wichtige historische Dokumente, welche 
hier ihren Tollständig geeigneten Platz haben. Prolixena's von Lobkewic Stadt- 
Ordnung fUr LeytonyscU Toa J. lOOB Ist sie I8r die Geschichte der stSdtisekan 
md besasders geweihlidien Entwidcduif BShmeea denkwürdiges Aktenstück. All- 
gemein interessircDd sind dir Excerpte aus einem Denkbuche des Präger Jesuiten- 
kollegiums (ron J555 — löOÖ) von finpui Jesuiten, aus »Imu Lateinischen von dfi« 
tkitigen Tomek übersetzt, deren Fortsetzung auch in Hüft 3. noch zu iindeii. 
Eben se wichtig sind fttr die DcUilgescfaichle die Bicerfle aes dar Kreaik dea 
Liaieu vea Binewi »sdi deer alte» Uakaraatsnug, walcha eine Reibe OeUils 
ttar die HMsUeeldbnplii gebet. — Wichtig ist die Probe eines zum Druck vor* 
bereiteten Werkes tor J. Maly: „Vollständiges System der Stylistik" (denn Slo- 
wessost erklärt der Verl. sogleich im Anfange als die Lehre vom St^rl), dessen 
haidigea Erscheinen in rieier Hinsicht sehr zu wünschen ist. Denn Maij ist aitar 
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von den wenigfn unter den liingt üii Schntutellt'rD , wiflche «lue buliinifche Sprache 
gründlich und allKoilig stiidirt lubcn, und oiit- weoig«^ uuter diese« dürften da^ Motto 
des Verfs. , „litii Hm« ditUaguif' so gut auf tidi aaimdai dfirfea, alt er. AlM« 
je rrnsllicher uns jener Wnauh jtl, dectt» weniger können Mrir einige Bemerkungen 
minickdrSngen, die nne bei dem Lesen dieser kurzen Probe anfstieeien. Herr Maiv 
steigt eine besondero Vnriipbo ftir ilit» Zahl 3. Alle 'I hätielt^it d*>r Körper in der 
Naliir Ist iiim: nnpt.uivcn, in sich ordnen, aus sich lierausgcben ; alle geistige Tkä* 
ligkeit des Menschen: wahrnehmen, fühlen und wollen, pozoaWini, citeni, chteoi. 
Dieee Terminologie irenigsiei» iet unglücklicli ; denn potnawsuil (et liebt wahmeli* 
men, tondern eben erkenoen mit Bewussleein und » fich ordnen-, ci'tfini fülilen iil 
nicht in sich ordnen, klar bewitsst werden, vriscen, wie der Verf. denkt, aonden 
eben nttr fiiblen (dnidich und viel uu'lir noch «ndcullirh). F,\wr\ so wpnig ist 
r07Uin, Ltüiy pozoawa, was schon das roz andeult'l , sondern ktery ro^ezDawu und 
in Folge dessen sich des Unterschiedenen bewusst wird; sondern bloss um scheint 
der wehneltmeiide Ventand »i sein. Dais dann aueh cit niciit der beimaate Ver- 
stand, die Temiinft isl, ist klar. Des Terfs. Einleitung und seine weitere Eintbt>i- 
lang riefen uns unwillkührlich das iislerreicbiseh« Schulbuch „Instiliitiones ad Hu- 
qnenfinin'* ins Gt'dächfniss, und »"^ scheint uns aus Allem, ali» wolle MaIv den büh- 
uiisclitn (lyninaHiasten ein besseres llandbucli und üherdiess noch in der Mutter- 
sprache in die Hand geben — ein löbliches Unternehmen, dessen Früchte nicht 
ansbleiben bSanen. An duselbo Scbulbneb erinnerte uns, wettn aueb weniger frennd- 
lich, S. 231 der Ausdruck: zretelnost, da^i, eine Uebersetaong der perspicuilaa, 
durchaus verunglückt isl. Dasselbe gilt von dem ßegriffe obtah und rossah, Inhalt 
und l infang der HegrilTe; unserem Gefühle mrh Inhen die Präpositionen ob und 
roz in dieser ZusammensefTtung »nnz gleiche Bedeutung, nur dass das Wurt s.ih 
liier active, dort passive gebraucht isl. Auf des Verfs. Ansiebt \oa Purismus und 
fremden und neuen Wörtern kommen wir an einem andern Orte an ipracben. 
Frappant ist der folgende Artikel, dessen Ueherschriflt: „Bedarf die biibmisebe Li« 
t(>ratur eine Philosophie?*' Die Antwort lautet natürlich bejahend, und das ist wahr, 
»»bgleicli nicht neu; neu aber sind des Verfs. Anträge, die Philosophie mudfewa. 
die L<tgik uivslawa, die MeSajihvjiik jeslewa, die Aesthelik kalolwa, Psychologi»* 
dusewa, einen Schluss siidina zu neuneu. Wir hüllen solche Vorschläge für Scherz 
genommen, und darüber gelacht — wenn vs nicht allaibitterer Emst wSre! — 
Darauf folgt der Schluss von Zaps vortrefflicher UebersiehC der polnischen Literatur 
bis 1842, die wir bereits Jahrgang 1844 uiittheilten. — .,Von der böhmischen 
Trnriit im Miltehiifer,'* eine hlielist iiileressanfr arcliäolngische Abhandlung, die aus 
dem inufaRsendsteu Uuelieustudium hervoigegaugen , .lüe NachricliLen über die alte 
nationale Tracht vor König Wenzel 1. in ein , und über die nach diesem folgende, 
durch das Eindringen des deutschen Iliftenvesens bedenlend umgestaltet« Traebt in 
ein iweites (tanze /usamaienstellt , und dariiiu von nnberecbenbarem Gewicht ist, 
um so mehr, da diess die erste umfassende Be.irbeilung dieses für die nationale 
Kunst und drts nationale lieben so wichtigen Ge^enslandeR ist. — Maly's l'eber- 
biick über die böluuisclic Literatur in den Jahren |S42 und 1843 ist ein guter 
Versuch; denn wnbl Niemand wird zweifeln, dass bei ilem Standpunkt, den die 
bohmisrhe Lileralnr jetzt eingenommen, ein Rückblick Über das Geleistete den 
Blick in die ZukunfH, in das noch au leistende, in die Llusken der Literatur be- 
deutend scIiHi fen muss. Wir wiinsrhen . dass die Fortsetzungen dieses Artikels in 
der Zukunft nicht aushicifjen , und dnss der Referent dann Verhältoiss der er- 
schienenen Schriften zu dem BediirfniH.se dir Maliuii et\\as greller hervorhebe; denn 
das ist der wahre Nutzen solcher Uebersichten ; ein bibliographisches Verzeichnifis 
der erschienenen Werke bab«n wir ja in der Museiiaisseitsäriilt ofantdicaa. Ucber 
J in Zizka's Grab ans einer alten Ilandscbrift von TT. Hanka, und „die MosLowi- 
tische (»esandtschafi'' nach Prag (J395) atis eben einer solchen jpehören zur Detail- 
geschichte Böhmens. Unter den literarischen Nacbrichjten ist Srer.niewski's Beriebt 
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8b€r die nniiclie Lilmtor In der eittoi Hilft« tob 1843» und «in andcitr fibtr 
die pohtiMÜwLilcraiBr von 1844; ti« gmSgCB nnr firagmtntameh der gerechten Anfur> 

deruDg-, dl»» Hian zu v ifderliolten MaJen an dif Miisenuiszeitsrhrift üffenllicli gestplll, 
sie «olle über die Fortschritte und Acn KnUvickelungsgang aller slawisr.lien Lilera- 
tiirea rtgdniätsige Beriehte bringen; der böhmischen Miiseummilschrift ikt diets 
•her nmmtlba, all t» mancher andtrev nlawiachcii. — Eia VtRtidimia dar Bca- 
•rMbieaaaoi IMMiiaehen Schrillni md Naehtfahten llbar daa Muacuai aaltet br- 
adiliassen das Heft, dem iiberdiess ein Aufruf zum ßeitritl /u dev Prager Gewerb« - 
rerein nebst Ausweis über dessen Lt^istnnp^en bHi.'Hfiigt ist. — — T)er Iii- Band 
hrinpt nacli der Probe einet iiietriscben L ebprsetzung von Sliakv<![ie:irL' s Romeo tind 
Juhe von k'i, Daiicha vortreffliche BemerkuDgen über Iwaniaew's Abhandlung, „Von 
der Ida* der PenViliciikait i» aiaviaehaB Rächt," yqn Dr. Strohfcaeh. Per Yerf. 
bestreitet Palacky*i vid Aadertr Beliauptug, die Btaibeitmg dea altaa lühmischen 
Rechts {vor 1620) habe keinen praktiscbaB 'Werth »ehr, und beweist, dass dit* 
Jvenntnijf desselben fnr df>n Jtiristrn in Böhmen so'rar volle Pflicht sei, weicht* 
dit" n(uh hestelaiiden (jiesetze fordsrn, da ja einzelne ((i r Aorf. 7;thlt die wich- 
tigeren auf) noch io voller Wirksamkeit sind. Der Verf. zähii nun über 5U der 
widrtigBteB QvellenaefarifteB der Whmiach-iBibriacbea GcaatalniBda ker, Bad fafdart 
die Matatt dea Vaterlandea aaf, aieli Biit alleai Bifor aaf die ErforaebuBir deraelVeB 
tu werfen; zunächat eiaselne Partien des hSliiBiacIteB Recbtes in Monographien xii 
bearbeiten, t^ainit am diesetfi Mriffriale einst ein rollkommener Tempel der nationa-r 
len Geseizpebung erbaut werden könnte. Denn der iran^e Gegenstand sei zu umfassend, 
und darum der Forscher leicht der Verwirrung ausgesetzt. Diess sei auch iwanüew 
80 ergangen ; daram aiacfae er Bemerkungen ib eeiner Scbtill. Der Verf. beapridrt 
dann: die Rechte des veiblieban GeaeUeehts, was im aSdulen lieft beendet seia 
soll. <— Nun folgt ein wichtiges Aktenstück, die Repartition der 24000 fl. Rhein., 
welche der K^■in^^^^r^ät^e^ Kreis in Fnhe des Land t7i<rs I6r)2 an Kaiser Ferdinand III. 
(als krttgKeiit.scijdd 0 zu zahlten Itekain , ai]'. dri man den Besitzstand |»*nes 
Kreises und die Fauiiiien unmittelbar nach der grossen Kataütroplie uikuudlich er* 
aieht, «ad das Herr Erben aBa dam Origiaal ahgesehriebeB, hier mitlbeilt. — Anck 
Herr Schafarik veröfTenl liebt eine kleine, wenn auch durch seine gewohafe massen- 
hafte Gelehrsamkeit wichtige Abhandlung : 0 mdaai', welchen dunklen und bisher 
mehr geahneten altslawischen Rechtstuodus er als eine besondere Ait der gegen 
seitigen Verbiirgnng und Verpflichtung vor dem Gerirlite von Sellin der beiden 
Proaess führenden bestimmt, dass dem Landesberrn und seinen Beamten eine Geld- 
atrafa tob dem becablt wird, deaaea Pmaeaa tob dem Geriebt &r nngerecfat erlclMrt 
wird, also eine Art vadiuui. Er koBimt TBraiiglick im AltbvhmisckeB , weniger im 
Pnlnisrhen und Lilhauischen, am unklarsten im SerbiseheB Rechte vor; der Verf. 
fuhrt ihn aus den Rechlsqtiellen dieser A'ölkerschaften nnt 'jrnsser Be«lin>mthpit und 
Sicherheit durch. — Nach der Fortsetzung der beim 2, li»fie erwähnten Jesuiten- 
memoiren folgt eine etymologiüclie Vergleichung der slauisclit'n und dt'iKscben 
Spradba'* tob Fr. Sir (aaa einer grüsaera ScbriR), Toixiiglich biasiekta der Natnr 
aad Bedeutung der Lante und der Wuraelwürter, deren am Ende auageaprocbeiia 
Abficht, hinsichts des Slawischen und Deutschen die Frage zu erledigen, welche 
von den beiden sirli der indnenropüischen Trspraclie mit meisten nähert und die 
meisten Wurzeln aufzuweisen hat, ist und die sehr viel (ienieinsames mit Herrn Pro- 
feaaar Fähnrich *s Vnnede in seinem ,,elyiiiologi>ichen Wörterburlr' (h. Jahrb. 1S44. 
& 229) kat. ^ Kaeh nntr aweitea Probe aaa Malj'a ..StylieHk," welch« dia 
Mannicbfahigkeit der Red« und die Satzfügung beapricbt, folgen die ^'erbaadlBBgaB 
der Museumsgesellsrhaft, eine Kritik von Klacei's „wissensclianiichen ElemealeB der 
biihmischeu Sprache," Nachrirbfen \tnu Mmmm di»- neueste Hiblingraphie und end* 
lieh als Beilage Rechnungsablegung und Namensverzeichniss der Mitglieder da 
Matice. 
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V. 

SpnMdiftinMdiiuig. 

1« Bfcf« Fwmm dm Mmvrti, 

Analviis Yerbi, oder Naciiweisung der Eiititehutig der Formen de« ZeitworiM 
fttr PcnoB» T«aipoi, Modus, Actifun, Medium und PaMirum, nauiMlIid im Orie- 
düicha, Swfirit, Laltuuieben «■dTGrkUchen, vouCW.BmL B«lla,Aik«rl64&. 
171. 8. Dm Ytili. Buch bfutcht am swti AklMhiagn. !■ der «ni«i wmtt ir 
■ach, iu «it weit die Preoomina in den PeraoMformen des Verbums esie, byti, MW, 
eotbaltfn siütl: in ijer Jiipxicanischen , finnischen, jrrünländischeB, hebräiicheB , at- 
g7ptisch>kupti»cheu , peruaniscljea , ungirlüchen, tiirkisciie&, alt« uud BCUgriechiicbf u, 
Stnskrit- und Zend, aililawiscbeo , iutauiscbea, misischeUi polniscben, böiuDiscbeu, 
laltMadcb, germnitdicn , gotbiaebea, islii«liadi*iiv«ritdict , engUscbcB, dlriidM» 
MÜiwidiBciit», dfBiMh«, iMlIlalisdMa, attnamiich««, hamMtAm, B p i ri i dw, 
fBrturiesiscbeu uad ilBlitaiscbcB Sprache, usd aiibt daraus folgeade FolgcruBgeB : 

1. ,,Dasi das, wat wir Conjugation oeDnen, die Veränderung dpr Form dtu 
Verbi zur Bezeiclmtinf der Person, der Zahl, der Zeit, der Spracbweise u. s. w. 
ia rieiea äpracii«B gar nicbt slattfiadet, uad durcb Pronomiaa, Ad?erbia temporia 
lad CoajvaclioBea, dit nao ww adtr biatir dea uTariiadBilichM Sühmi daa Twbi 
adst, ausgedrückt wird« dÜMaiach«, lahiüidia Spiadw. 

2. Ia dea Spracbta» ia wdckn aiaa CaBjagalioa ataUfiadct, «ttdea dl» 
ParsOBfortnvn H;pl>i!det: 

A. Dursh Verseil iiielzung »b^eküraler Pronomina personalia irtit dem Stamm 
des Verbi: mexicaBiscbe, gröniaaduche, fiaaiscbe, bebräitcbe, koptische Sprache. 

B« Dttrcii Hiaasfügung dar PlraBaniaa paaaiiiTa, dea Siagtlaria lad Ilinlia 
aim Slanai des Veiboaf: «agaiiacbc, tBiUadw, paraaaiicha SpvMbt. 

C. Dttidi Varsdimelaaiij^ dar SlÜme der ProBamiaa possessi?a dta Siagalar 
mit dem SUroin des Verbums und Bildung der ZahlfonneB durch Eadnagen: grte> 
chisch, zeod, sanskrit, la(f inisch, altslawisch, iittaaiscb, niaaisdi, polaiadi» bfihmiadi, 
{Olhisch, islandisch, englisch. 

8. Ii vidaa Bcmni Sfiadiaa, d. b. ia daaaa» di« im Staiam der VSIkai* 
waadaiaagni aaa den TrifaKmeni dar ahan Spradma eatitaadea , wie aeugriecbiscb, 
romaBisch, italienisch, fransösisch, apaaisch, portugiesiidi, deutsch, schwedisch, di- 
niich, holländisch, findvl eine Bildung der Pentonformen narh bestimuiten klaren 
Grundsätzen nidit mehr statt; die alten Foiuien der Muttersprachen weni<'a iheils 
auf guten Glauben angenouimea, ihvii« verwechselt, durch eiaander geworfen uad 
vcliadert. * Die alawiidw Spiaclie, daa Littaaiadwi RueaieeiM, Pelaiidt «id 
BSbmiacha habca aidi raliigier lad r^elwaaaigar amgpbUdel, ala die gennaiaahei 
Sprachea. 

4. Wenn man die Bildung' und die D^ciinalion der Pronomina und die Cbi> 
jogatioD der Verba substantiva der einander verwiindteD SjiräLljen betrachtet, uad ia 
dcB eioea unregelmässige Casus-, Persun-, Zeit- und Modus-I* oruien hndet, die rtgel* 
■lässig warea, wcan aic Ia daa aadera aliadca; aa kaaa ■Mn aidi dea GadaaloMt 
■icht erwehren, daaa Tielieidit alla durch ProaaaiiaB uad Vciba aabataatiTa var» 
wandtea Sprachea aus einer gemeiaicliaftlichcB , regelaUbaigea, UBterg^agtaea 
Sprache eatstanden sind; die, gleich einer schönt-n BildsKiiIe, durch stürmende Er- 
oberer lertrüuiuieit wurde, und von der die einEtloen Volksitämme, indem sie ihres 
Ursitx Terliessea, sieh einselne Theile mitaabneB, das Fehlende auf Tencbisdeae 
Weiaa darcfc D» eisisaead, «aa ii« i« Aimlaad« faadaa. Nack wah i i thai a ll d ur 
iat ca, daaa der Sialaaa der AmlSader dia Sprach« der EiawBadirw Teralinrt«.'* 
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Btw TtigPcidMnig im StMkriC, QiiMhiMfcm «■! LMtwriiAMi Mitt «tiabir, 4am 
ItliUrM hiuicbtlieli dn Vcrbum mm der regelmaHigea Unpnebe wm nhktUm 

«teile. Diiielbc p\t vom T.ittavifchen in Betreff J^r Pronomina. Unter drn ger» 
■ABiMhea Sprachen &tpht dtg Uläadiiche und Englische der Uriprach« atri nacfattra. 

5« Dm Aiter der Spracbtn, derea Wortfonuea veraaderiich liodi kaaa na« 
WKÜ mmM» Otwiaihiit, tfctib Mwh «ler BiMng dnr PkurafimiitB, thdb Mch 
4m VorkuiliaMiB «dtr MffhtTMhndnieii d«r DnaliifonmB i« icMdbca Inr- 
tiieilen. Die Spraebeo, dertn PcrsoMifiiriDtB nach bestinnitea, kIwfB GrnadaitsM 
gebildet lind, so wie 3ucb diejenigen, welche Dualitfonaea haben, gehören zu ^en 
iUtareo. I^as VerscliAvindpn (ier Dualisfnrraen und dfr regelmasiig gebildeten Fer- 
••BMfonuen iMginnt in den Sprachen, rua denen uir ältere Scbriftdenkmale beiitsea, 
mit AMMhnt Lttriifacht^, MmImm adt «ddmitrt Mm. Di« TSIker» 
wdeh« imtA idiirar eir«icbb«i« Wobaiitte tob das fibiigia Yolkani abgtimdeK 
aind, besitsea noch jetit eilen Dualii !■ Ihft n Sprachen : die Bewohner der Sidüt» 
Ulfda, die Araber, die Liftaiipr, die 6r8Bran^«>r, die Isländer (riele Slawen). 

6. Die Pronomina ])oiKessira sind im Japanischen, Türkinchea, Üngariachei, 
Grieehitcfaen , Sanikrit, AiUiawiaekea , Luuuiacbea , Ruaaiscbea, Polaiachetti B8h* 
Miichen, GothiadiM, IiUbiliMliei , Dt«(icl«a, EigÜMli«! «. t. w. tkafit di« Ctori- 
iJt« der Pffonoafu pmowüit, thdlt AbIcinnaigM denelbM, tktili m dtiitlb« 
aligtleitete Worter. 

7. T)aK VerbttB Seyn und Qberhaupt die Hiilftverlta Kcheineu in den meiiten 
Sprachen die äUeslen Formen der Conjagationen m enthalten; die Persooformpn 
«ind am deutlishalen ia denselben bezeichnet. Lnregdiuassigkeitea in den Conju« 
galira« liabeA gtirShiUdi enUpreckMid« Ponm im HiUncitwott.*' — Die smite 
Abtheilnng en^filt ciM Nachweisuag der Eatildning der Formen für Tempua, 
Modus, Activum, PassiTom und Medium, welche nach dem Verf. theila durch Aa> 
hangung des volltt'andigen fTiilfsKeitwortes , theils nt>r dpr Endungen desselben an 
den Stamoi des Verbums gebildet sind. Zur Fahrung seines Beweise« bedient sieb 
der V erf. des Tttrkischen, Griechischen, Latmiachen und des Sanskrit, in denen er 
ici« Syntcm gat dvnWirt. Da» daatclbe auch im Slawiachen mehr oder weiigtr 
Bestätigung &ndeC, brauchen wir den Kennern diewer Dialekt« nicht weiter rorzu- 
halten. In einem allgemeinen Ueberhiick klasiilicirt der Verf. die Sprachen nach 
der Verschiedenheit (und MaBnichfaltis^keil ) ihrer Wortformen in sieben Reihen: 
1) Die einfachste und natürlichste Sprache ist die chinesische, deren Wörter durch« 
aua alle unreränderlich aindi 2) die Sprachen der Siidseeinsulancr, die nur die 
arfnyliatio« derStamitylbe hat; S) die Spndw der SMlidi« Tntare«, Tngace«. 
MaadfflffVTTT , Thibetaner, Japaneser haben keine Gesckledilt • uad wcni[i ander« 
grammatische Formen. Die Sprache der westlichen Tatarea, der Türken, Magyaren 
und Finnen, sehr ähnlich de« östlirktn. hat keine Oeichlechtsforuien, die Derlina- 
tioa geschieht uiit Suffixen, die Verba haben Persoacnturmeo im Singular und Plu« 
ral, doch ist die Woitform Tollataadig wigekehrt. L'eber ibnci atdit 6) die Sprache 
der alle« P«rier, lader, Oiiedien, Slawe« «ad G«thea|crHiaBC«. 6) Die SpradM 
der Bewohner Babtloniens, MeaefVtonsiens , STriens, Nwiliaaa, Arabiens und Ae« 
thiopicns in früherer Zeit, die arm an Cnnjugationsformen, zwei Geschlechter, keine 
Deeiinations» und nur zwei Teuipusformen hat; 7) endlich di« awcrikaniacbe« 
Spfad&cB, weldie ganze Sätae in ein Wort Tcrachmelzen. 



2* Wo»iakm*s Ütinmiiruihu Evang^um, 

OcmpoMiipc&oe EBaHrcAie: Ostrorairsches Erangelium, iieransze^« l>pn nm 
Woatokow, Petersburg 1H44. — Ueber die Entstehung und die Herausgabe dexscl- 
Vtm berichtet der Secretair der kaiatriichca Akadaaria dcrWiaacaiehaften Folgenden. 
Di«Kai«cilidia Akadcari« eitkeiha im Jahr« dem wirklichf«Slaalaralh Caartk«« 

Digitlzed by Goch^Ic 



für seine Beschreiliung der alten nis^iis( lieri Miinzru die Dtfuiidow'sche Prüniit! des 
zweiten Grades. Der Verfasser stellte indess die Suniuie der Akademie su dem 
EndsiTfcke mr&ek» tie möchte sur Heraasg^be tiier altw Ovoiik oder eiors andero 
alten Denkaab ▼«rwandet wt idei. Im Dcctabtr 1936 idilag . der Akade«iker 
Krug vor, die Summe zur JTfv.wugabe des ■ogtoaiuiteii ostromirisdHRl Erugelinnis, 
das im Jahre 1056 oder 1057 für den Possadnik Ostroinir in No\v2;orod abg-eschrie- 
bea und in der kaiserliclipn Bibliothek aufbewahrt Avird , zu \er\sLndeii. Der bc« 
kannte Slawist A. Ch. Wostokow hatto aich in Folge seiner Anstellung bei der 
Bibliotkek berciU wit langer Zeit mit der BcnrbeituDg dieee» ivtrlkTollen Codex 
keechiAigt, nnd in Folge deaien eine klrdMMlnwiicke Granniatik nnd ein Wort- 
verzeicbniss der Handschrift verfasst. Herr Akademiker Krug bedauert», wie seit 
dem Tode des Stnatsk^nzlrrs Grafen Ruiniancow, der herpifs 70 vprschipflrnp, jetzt 
ungebräiiL'lj liehe, aber in jenem Codex vorkommenfit* Buchslaben und Zeiclitn halte 
schneiden lassen, und deren Matritaen g^nwärtig in der Hand des Akademikeis 
Koppen ieien, alle» liegen bliebe. Bentnack foideite die Akademie Hetn Woetokow 
in Äceer Afkirit anf nnd lagle ikm dafür niekt Uoe die von Cierlk0w d^oniite Somme 
nebst denInteiMien von jener Zeit an, sondern auch eine roUe Demidow*sche Prämie zu. 
Wostokow ■war bereits Im Jahre 1841 mit seiner Arbeit zu Kode, sn f!ass sie im 
Anfing des Jahres 1942 an die oeislliche CVnsiir, und von da an die liistonsch- 
pbilologische Ablheilung der Akademie cxpedirt wurde. Herr Krug berief sich auf 
4it Üftkeile Oolroiraky'i, Hanka's nnd KopiUr*s, nnd drang auf die baldige Vor- 
Bflentlickttng den Wetkei, wetdie denn anck endlkk nack wieder nev eingetretenen 
Schwierigkeiten yon der Akademie übernoiniuen wurde, so dass nun die slawiicke 
Welt endiick wieder eine der Hauptqaelien der alten Sprache nur Bearkdtnng 
«rhiüt. 



VI. 

fies€lil€lite und Altertbanier. 

1. Kuniks EntüiehungsgesehicIUe des ruasischm Beichß, 

Die Berufung der schweduchea Kodsen durch die Finnen und Slawen. Eine 
Torarkfit rar Entslehungsgeschichte des russischen Staates ron E. Kunik. 1. Ab- 
tkeiinng, Petenburg 1844. 162 S. 8. Herr Sjögren kericklet im Bulletin der 
Akademie edir vorthcilhaft über diesei Werk. Der Referent sagt, die Meinung von 
dem nnnnanniscTii'n Ursprünge der Stifter des russischen Reichs sei nach und nach 
tmmpr ;!nconieinei izcworden . bis sirli in )iiMi»'sfon Ziit eine Partei ..durch 

Deciauialioruen und Schiuähungcn über un^ebiiiiriiche Ci<TingüchülzuQg des Slawen- 
tkumi, 8ker Scandinavomaoie" und dergleichen dagegen erklärt habe. Darum sei es 
an der Zeil gewesen, dieeen Gegeaitaud von allen Seiten su unterencken und su 
beleuchten. Dieses beginne der Verf. .,iiiit Geschick und Talent In einer edir 
lebendigen Darsftlliinu" dmchziinihren. Das Hauptverdienst der ersten Ablheihng 
liege .,in der gesohiikten Ziisdinmenstellung alli's dessen, was für jene Ansicht bis« 
her schon tob Anderu iheils vollständig erfoischt, iheils angeregt und angedeutet 
worden war, and in der gewandten Verarbeitung des Materials su einem lichtvollen 
Garnen. Doch sei auch des Neuen und Eigentkiimitcbcn nock Man^ee kinsnge- 
Icommen, so dass jent Ansicht nun fester als je stekt/' Doch hätte Referent „den 
xnweileo etwas mehr als gebttbrliok aurersicbtlichen und kemusfordernden Ton" grgen 
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Gegner uod Niehigegner weggewUngdit. Der VerK hat die „fracbtkare Methode 
befolgt: Liiguistik ttnd sprachliche Forschungen m\i den historischen zu Terbinden, 
und diene durch jene zu be|;ruDden oder zu ergänzen, um so zu sichereren Resnl* 
taten xu gelangen.*' Nach einer gutgeschriebenen geltaruischten Einleitung ron 28 
Seite» wtefinebe nr du Wort War3g, Wnrjnp, detiCB FArw „de» tlawiidien Spra. 
eben Qffifiiüiglich nicht angehören könne, sondern aus den germanischen Spndm 
eingedrtin^pn sein" müsse. Dasselbe gesell ieht im folgenden Kapitel mit der .,un* 
ilawischen Form" Rusj , pycb und dem . unslawischen Gebrauch" derselben. Dan 
zweite Kapitel behandelt die Entstehung und Bedeutung des Namen Warag, leitet 
ilw TO» den bizantinischen Warangern oder Foederati ab, deren Name rein germ»» 
Kiseh Mi. Das Tieit« Kapitel vciCh«idigt die idnvedifdit Ablcmft der Rodica di 
Gründer des ruitiidiM Staates. NadidcB der Tcff. die Kauieu der Schweden bei 
den baltiscKen Finnen > ^vie sie dieselben „"wenigstens zu den Zeiten des TacitlM^ 
gehabt haben müssen, im ( rgten Abschnitt auf das Wort Rods zurücktrf'ftihrt, be* 
spricht er im vierten Abschnitt die „slawische Kunde und Tradition von dem Aus- 
luge der Rodeenkönige aus Schweden" und knüpft demn die nrabischen Nndirick* 
t«» Sbcr die ickwediechc» Warenger nn. Weitere Beweite der AbeUmmug findet 
der Verf* i» dem freundschaftlicheii Ycrktdir nrieehen Sdiweden und Russland in 
den ersten zwei Jahrhunderten der russischen Stii^fsüoschifLte , in der Verbindung 
iwiechen Griechenland uod Schweden, weiche sich durch iluinensteine und arabische 
Münsen in Schweden herausstellt, weiter in der Art und Weise, wie die Schweden 
ftitf 4et bid» wmI Kitte» Finkadir EithlMde nni Lieflandi nidi »»ftieddteB, 
«■4 eadlieli i» dei» NaaM» der jetilge» Rueeen bei de» Littauem» Lette» »od den 
baltischen Finnen. Aus allen diesen Materialien weist der Verf. nach, dass die 
Heimath der Waritc er Russen in (Ipn Srhu crlischen KudMiagen odfr Rudergemeinden 
zu -iucheQ ist. Aut solche \\ eise kointut d<>i \ erf. (endlich zu dem HauptresuUate, 
„daKü (lia Waräger Rassen, welche den russisciien Staat gründeten, eigentlich und 
orspriinglidi de» Slawe» bereite früher durdi die Vennittetung vo» Finae» als fifch 
bdcaant gewerdeae Sdwedea waren, die »anMatiidi Ten dem »odi jetzt unter dein 
Namen Roslagen bekannten Küstmetrii^ Schwedens in der Umgegend tob Stock- 
holm herkampo , dessen Bewohner ron uralten Zeiten her in Schweden ron ihrer 
Uandthierung Kodsbin, d. h. Ruderer, genannt werden." 



2. BopÜHM* Allgemeine 

Hislorya powszechna : Allgemeioe Weltgesehichlc für die niederen Real- und 
Gyinnasia!sc!ii)l( ii, nach Weiter, bearheilct ^on A. Popliriski. P<i5i nl844, Lukaszcwicz. 
Rei der betiseiea uud nationaleren EiniiciituD:; der Schuiua im Pusenschen zeiute sich 
ei» imner grüsserse BedÜrfniss nach Lehrbüchern für die ciazelne» Untenidite- 
gegenalSnde, und bald erwachte der Eifer, diesem Bedürfnisse abznhelfen. Auch das 
forliegende Buch ist ein aolcbes. Drei Bünde sollen die alte, die mittlere und 
neuere Geschichte umfassen, jcnler Band 16 gOr. kosien. überdies ein Aiisziür daraus 
für die Elementarschulen vert'asst verden. Das Stieben ist also in jetlei liiDüicht 
löblich; alles hiingt von der AusfubruM<> di;s Plaoes ab. Wir haben niciils dagegen, 
dass der Herr TttL Wdtera dentsche« Werk xu eeineiH Zw«cke bearbeitete, aUei» 
wir finden gerade in dieser leidateu HerbciscIjalTung des Materials eine Verpflichtung 
für den Ve^. , das was er dabei zu Uiun hatte, sn v< lIL innien als möglich zu 
leisten. Und lii^'i in dünkt uns, ist -weniger gescliebn . nlri halle ^eschehn sollen. 
Alle Achtung vor ilen» Style Herrn Puplinskis ! Er bewübri auch in dem vorliegen- 
den Schriftchen seine Vorzüge. Allein mit der Sprache können wir durchaus nicht 
einrcntande» edn. Polniaehe Kinder eollen ans dem Bnebe Geeehidite lerne», 
Schüler von Realschuleu, die kein Wort Latein rerstehen* Und denneck gebrandit 
der Verf. sehr viel htainiicbe AiiidrUcke, die wehl dem Manne von Oynsiitalbil* 
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dun^ geläiUig siad, bei denen aber ein Bciltciil|l«r iicli Ifrine Idee »tcbeo kann. 
Wir sind nicht für einen übereilten Purismus; allein in ConslVuktionen , wie S. 2: 
Iwiadkaini przedhistorvcznej evvütpnryi ist das lali i!iis( he pwstencya nicht nur nicht 
Bolhtreodig, sondern der Sinn tiessH sich durch püinisrhe Wörter, z. B. prxvbywanif, 
pobyt und dcrgleicheft viel beieich nendtr aviiritckett.' Auch U«ten ja gerad« 
Sdiuibtidicr die beste Gtlegeeheit, bcieicliieede AeedrOekc der Metlenpnche, bei 
ivdeiieii sidi der Sdittlcr doch wafarbeftif allemal mein de nken kaon, als bei frea* 
dee, ihm gnnr un^rlc.mntpn (sclion ■\vepen dei Ideenassociaii m), in den alf<!;emeinen 
Gebranch, in das Bewusstsein und Gefühl der Nation zu bringen. Ks ist diest 
eine Ternachlüisiguog dei Yerf«. , welche unter den obwaltenden Umstünden, ivie 
gesagt, ueventlhKHi wird. Auf der eedeni Seile ist die AttsetatIVBg des Baehi 
Toa Seitee der Yerlegeliniidlttng se, dess nan sie test filr eis ZfielieB der Gerieg- 
ediStsniig gtgm das Publikum ansehen niuii. Schon auf den Ulel steht Poznan 
statt Poznan, und nn dnn Nntnen drs Vprfs. , dpr mit cnrsi\' und vertikalstebendrn 
Buchstaben gesetzt ist^ kiinnite ni;in die Bogen vim-v ScLlanQi'DÜnip studiren. Di« 
IJebvrschrifl der ersten iej^lseiie hat Avslep (in die Steppe 1) statt vvstpp; auf der- 
seibee Seite steht ie dsislo, calej, wplyw, pedeial 1 statt t; vad S. 3 stebt sogar 
moie statt moie. Die laterpuaktioa eedlich iet an vielfa Orlea sehr remadilassigt, 
nad die SaCztheile durch sie in gar keine Proportion gestellt. Und doch ist daa 
für pinpn Schill knaben ein höchst wichtijrer Gegenstand, weil erst dies ilim das 
Gffuhl der Satztheile möglich mncht. Die folte Schrift ist bei einem Schulbuch« 
sehr zu loben, allein dann hätten die Zeilen entweder weiter auseinander stehen, 
oder die Biiclistabra kleiaer seia mOssen, damit die C^tlueiaea nicht so tief schwais 
nad die Schrift reebt leeerlicb sei. — Man volle aas dies« Bemerkaagcn sieiit 
verargen, auch nicht glanbea sie geschehen aus Tadelsaeht; bei Diegen, welche die 
Bildung des Volks, der grossen Mnssp bezwecken, tmiss alles erwogen werden, und 
jeder hat die Pflichti seine Meinung zu sagen; denn es handelt sich um den 
Kern der Nation. 



3« Zur GetckickU der ruuM$m Mmrme^ 

(Schloss von S. 58). 

4. Terieicbniss der Reisebesebreibungen, welche ran rnstisehcn 
Weltumseglera im Draek erscbieaen sind. 

TiTmeraecniBie BOKpyri» CBtnia: Reisp um Hie Welt im Jnlir 1803 — 1806 
auf deu Schiften Nadeida und Newa, von Jvrusensitru. Petersburg 1809. — HyBi. 
BuiLp. CB. : Reise uui die Welt lb03 — 1806 auf dem ScbifTe Newa, von Lisjanski* 
Petersburg 1812. — }K]rp«aJi%: Journal der ersten Reise der Rnssni wn die Erd* 
kugel l^iOS— 1806, romflfnskaufrKaufniattnSchenielia. Petersburg 1818. — Hym.: 
Reise der russischen Scliatuppe Diana ans Krensladt aach Kamtschatka 1807 — 1809, 
von Golnwin. Petersburg 1"^ |9. — SanncKif : Mentnirfn Goluwin's von seiner See- 
reise auf der Scijaluppe Diana zur Lnlersuchung der Kiinlischen Inseln 1811. Pe- 
tersburg 1819. — öanHCKH: Memoiren Goiowin's über seine Schicksale in der 
Gefangenschaft der Japanesen 1811—1813. Peteisburg 1816. — 3«incui: He* 
moirea Ricord's ron seiaer SchiflTahrt an die japaaischen Küsten 1812-1613 («o 
er Golowin aas der Gefangenschaft rettete). Petersburg 1816. — lT>Tnein. : Reise 
in den Siidocean und die Beliiinir^strasse auf dem Rjurilc 1815 — 1818, von Kotzebup. 
Petersburg 1821. — Ilyni. : Reise um du Weh von 1817 — 1819, von Gwlovio. 
Petersburg 1822. — Ilym. : Reisen des Kapuaio Bellingsbausen in dem sUdlichea 
Eiemeer und nm die Welt 1810— '1821. Weltttmsegelung avf der Sehaluppe 
Ladogs 1822—1824^ toa A. Lnenw« Fctcr8bnt;1832. — ^rH.: R«iM wm die 
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WA Mf der ScbaJapp« Prtdprijttie 1B23— 1620, von Kofstbot. Petersbarg — 
Ilyal.: Rtiie um die Welt auf der i>duiliifyt Senjavia 1626 — 1829» von Lütke. 
Petenbft^ 

I|«tü«a sir OtteliicJit« 4tr rutslscljen Ifariit mad dtr voi 
Rtitta «BtcraoMWCMA EatdeekvagtrtUci. 

SaoMCUi; Mevoirea Tum k. AdwinüitiUideparteiueiit lierausgegeben. Peten« 
laig 1607—1827, Ja 13 Thcifca. — 3iidwui: Memoiiw dei wiii«aadiafUieb«a 
Caaittt Mm Smiaitlerium. Petersburg, seil 1827 erschienca 16 Thette, wird 
forlgeteftl. — 3ajnicKii: Memnjren dei Iiydrosfraphischea Departements beim See* 
miDiiterium. Petersburg 1844. 2Tblf., wir«! fort^resetzt. — CHSHprKiH ßtcnnom, 
iler libmschti Anzeiger. — BoeHKOH 3Hi;ii&Aone^Hecs.iH .4LeK.CHK.oui> : mttitai- 
risclie» encvclopädischea Lexikon. — JKasBaomwasie: Lebeasbesckreibung der ersten 
laaiifdMa Adarinle, oder Vmaeh «laer Geaebiebto dar mtsiicfcea Flatl», m Benb. 
Petersburg 1831. — XjpoKOAorHiecKaJi HemopiJi : Ckronologische Getchichte alltr 
Rriseo ia die nürdÜihen Polar ■ Linf^cr von Btrch. Petersburg 1623. — XpoB. 
Kern.: Chronologische Getcbicbte iler Lotdrckung der Aleutisclien lateln, von Berch. 
Petersburg 1823. — IlepBOe xiyjiL: Erste 6eereise der Hussen, uro die Frage 
zu entsckeideo» ob Asien mitAaiarika tiiMMiateahüngt, im J. 1727—1729., heraus- 
gegebca roaBerck. Pftertbatg 1621. — Ilyni.: Bciie SekeKko«*a inj. 1768^1790 
aus Ocbotsk in den östlichen Ocaaa, die ameiikanlscbe Küste und seiaa Rfickkehr 
nach RussUnd. Pctersbiirg^ 1S12. — Ilyin. : Reise Sarvltt-w-'s ia d«»!» nordüstlicheu 
Sibirien, dem Eismeere und dem östlichen Ucean im J. 1785 — 1793. Pelwrsbtirg 
1802. — Iljin. : Reisen auf den Nordküsten Öibirieus und dem Eismeer von 
1820—1824, voaiBaroa J.Wrtag«l. Pcttrabitig 1641 . HemupenpamHoe njin. : 
ricnaalige RfliM ia dit aSidlidic Eiamecr roa 1621—1624^ Toa Tb. LGtk«. Za* 
gleich mit der Reise Demidow's in das wdiac Heer, nad JvnuMwV na d«a Flnin 
PeCora. Petersburg 1^2S u. s. w. 

Von )^'roi!«;pr Reichhaltigkeit siod die awei Anfslit/.e von Liilke und Wrangel, 
die sie ihren Werken Torangeschickt haben. Lütkes Abhandlung (S. 1 — 123) 
fuhrt dea Titd: jJKpanmecKoe o6o3plHie; Kiiliteba Cektraiekt der Reiten ancb 
N«wa|a Zemljn nad dca ibr naheliegenden KQstea vor dem Jabro 1820, und dar 
Zantond der Kartca bin au dieser Zeit.'' AVraogcl's Abhandlung (S. 1 — 144) iat 
überschrieben: .,Ifcmnp. o6o3p. : Historisrlie lulersicht der Reisen im Kismetr 
nrischen dem K^nsclK-n Meer und der Ii ehhngsstrasse bis aum Jahr 1820, and 
Znatand der Karten bis zu dieser Zeit. — • 

Peterabnrg. Eia Leier der „flaw* JnbrbBebtr.** 



WIE. 

Cteogniplile, Sllinographie, Stattolik. 

1. Dm ff€ud^U frMiMM d§B Jahn$ 1644 für dm Slmoe». 

(Scbluss.) 

Ia Teidbea find leb afebt aar die aoatt TollgepfropAea BraatweiaicbeBken 
giatlicb Maadualacr, ioadera die meisten bereite Ittr immer geadilotte« and Ibra 
Udm aqieaigfllt» — Kan daiaal kalte i«b 04cgeabei^ ia t iacr |roaeea Ckneiida 
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dem OotUsdienit«i Leizuwo^iBen. Nach kuracm Exordium ging der Priester, eil 
fxaeter slawischer Kanzelrednei , der sein "Volk vortrefflich kannte, auf die Laster» 
haftigkeit des Soffes über; er scliiiderte mit beredten Worten» wie sehr der liebe 
Göll eine SÜid« mabwIiffaeB nibne, vodaidi mim Kiadir die idiitHtfl Gabe, di« 
wr ibocD Terlitbn, Im gSItlicbe Liebt der Tcramfl, ait PBhcd trat« uiA nltr 
dM wilde Tbier bcralsinken. Er ging diftn tuf die Strafen Ober, die dadercb 
gewistermasspn Jfdpr über sicli selbst verhänge, und dif rmch nie ausbleiben; er 
Kchitderte seinen Zuhurprn den Rum ihres Wohlstandes ganz richtig als aus dieser 
Uuelle eotspriogend, lodcoi sie so thöricht seien, mit ibreni sauren Verdtentte die 
Sfidcel gtwiiMnloter Meatcbei m fttllen, die tob ibrca Scbweine neb tfintr 
bMta «ed citt Wobllebee IBbret» in weichem ife d«M ladb mit Yeradbluag aaf 
■in, die Verarmten, herabsähen. Er nannte die am meisten unter dem Volke 
«rrassircnflpn Krankheiten Folj^pn des SofTcs. Er forderte alle fiieindeijliedei auf, 
dahinzugehn in die höUiiiche WerkttÜtte, die nietallnen Apparate anzuseiin, in wel* 
cbem sich Gnlnspan und andre Gifte absetxen, über welche dann jenes Gesöff dabia- 
fllent, nelebct ibr Abgott ecl viid eie rerdetbe. Er tefgte im bdtiUa Lldite dee 
tief» tittlicben Verfall, in welchen sie dureb Ihr« iinselig:e Leideuduift gestQiiC 
wurden, beschwor die Eltern bei den Seelen ihrer Kinder, fUr die eie Gott Recbee- 
sriiaft schiildi*:; •«•ien . umznkphren von dem Irrpfade, auf den» sie sich befinden; 
er sprach zu dfu Greisen, deren lieili^sf»' Pflicht es sei, ihjjen Familien und dtr 
ganzen Gemeinde luit lugendbafletu Bt^i&pa-l vortnziigehn, wenn sie anders mit Ge- 
witeenembe dem lebfii Qiebe entgegeneebreiteB wtSltea» aad eddew endlich mit 
einem tiefgefühlten Gebete au Gott um Rettuaf der ibm anvertraalM Seelen, am 
Halb «ad Kraft für diejenigen, die seine Wege wandeln und der guten Sache an« 
hSnc*«« wollten. — Ich stand tiefergriffen und gerührt von den Worten de« hegei» 
Sterten Mannes, nnd ich -war es nicht allein, das sagten nur die (hranenfeuchten 
.Augen der Männer aus den untern Ständen, die micU umgaben. Sie mochtea aus 
beriter Erfahrung viel tiefer ale icb die Wabrbcit jener Worte gefSbU beben, die 
ibr wackrer SeelcabirC geipvocbev, der durch jede Gebebrde, dureb jeden Zag aeiaM 
bewegten Gesichts verrieth, wie ernstlich ihn ihr Verderben bekiimmre, wie beialidb 
\hv zeitÜrlifs tifvl cwiees Hoil peßiL'liPrt >viingchfe. — Ich kann dieses mir un* 
vi'rge&fcliclie Ericbniss mit nichts anderui >prgicicheo, als oU ich vor vielen hundert 
Jahren unl^-r einer Menge glänbigon Volks vor der Kanzel eiues begeisterten Kreuz- 
predigers gestaadea bSlIe, der dureb die Mndit eciaee eatfluamlea Wertea aHw 
binrite {Qr die Sache, die er aus gläubigem HerMn aad voller t T ebenwagaag Ar 
die gute hielt. Und gleichwie damals Hunderte ihre Sünden bereuten, und im 
Kreuze, das sie naliinen, ihr TTeil suchten, so ütrünitcn liier nach kntim beendeter 
Messe Schaaren gebetiseilcn Volkes zum Altäre und gelobten Gott laut und feier- 
lich die Unterdrückung ihrer beftigstea Leidenschaft, und nahmen auf sich da« 
Krcaa der Entsagung, deenea, was sie bieber am meietea geliebt battea. Ibra Na« 
iiien wurden in ein eigucs Bncb — das Khreubucli der Gemeinde eiagetragca, uad 
Jedem eint; Bi-stälignnp seines Gerubdfs gppeben. — Den gerrrlitpsten Anspruch 
anf tiefgefühlten Dank der gegenwärtigen tmd nUt-r künftigen Generationen bat sich 
hei diesem idlcn Werke reiner Huuiaaitat die katholische sowohl als die protestan- 
tische Geistlichkeit in volle» Maasse rerdiMt, welche in dem segenrellea Strebte 
Mencebeawobl an befördere, eiaen edlen Wetletrtit fübrte. Welt entfbmt, in aalehi 
Diagen ihr unbedingter Lobredner zu sein, kaan aiaa gleidkwobl das Gefühl der 
tiefsten Achtung einem Stande nicht versagen, dfr «ipfnpri !]fhrt*n Beruf sa wahr 
Mnd lii'f erfa&st, und die müchtie*'» Hpbe!, die ibjii auf das (ieiuiith des Volkes zu 
trpbote stehn, wirklich dazu anwendet, um es auf den wahren, unfehlbaren Weg 
Keines Heiles zu leiten. Mai naaate atlr ala den Centralpuokt, voa wdcbem alle 
diene aegenarellenLicbtstrablen ansgiugea, dea Pfiinrer Steliw Btaemweki bei Benibca 
In l^renM. Sdilesien« Weleb festes Gottr ertrauen mun diesen waekern Mann, die* 
•ev wabxen Piieater des Herrn beseelt beben, daaa er ein Werk der HnnaaMII 
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begiMM koniife, desien AaifUlining jeden, 4er Im Lmd waA leise Bewoboer 
keoBt, als UDmüglicHkeit eraehdoen mutsfe. Fiinva^ir, es war für ihn und die 
■Uwitdi • icblesische Geiitliebl-eit, die sich ihm zuerst aoscbloss, eine ungeheure 
Maue TOB Schwierigkeiten xu übennaden, wenn lie ihre huniaoe Idee Tenvirklicbt 
tcbn woUtei. Abgetehs tor der an tiefgewnrselten LcidffMtball d« TellMi, dit 
mauiottbar nwl gegen weldie ttumkln|ifiA bainbe Tborbeit achten, w» ein Est* 
haltaaaikeiUvereia so tirf in viele LandeavtihiltniaBe eingreifend, dass er watk Ton 
andern Selten beflisse Ge^er finden mtisite. — Den FHelinann beraubte er «einer 
hestcn EinkoiiUHpnsqiielle. Denke man sich ilie f.a^^t eines Landgeistliclicn . der 
tlir das iieil ceiiicr Geneimle soigendj gewis&cMiuifKeD als Gegner des GruQdherrn 
aiftrilL Win vonichlig nitttte da nicht voigegangen werde», blotn niw der Rick« 
iichl, iin die de» Gmndhcm geblilirende Aehtmg bei dem in tiefer Abhängigkeit 
rnn ihm Rtehenden Bauer nicht in erachütlern! Welchen Anfeindungen ron Seiten 
der auf dem Lande ««» iniirhfiireii Wirtliscliaflsboamten Kotzfe sieb häufig der setvia« 
senhaffe Pfarrer nn«; ' — Ein andrer grosser und wichtiger Hrrr im F^nnde. der 
Jude, bekam dürch den Entballsainkeitsvereiit gewiMerinatseu dm iodesstoss. 
Zngleidi mit dem Bmndwein iat nnf ewig verloren neine Haeht über den Bamr 
nnd wird sieh nnr aoch i« einem Sclintlen der frühem Herrlichkeit aparlidi erhnltaa 
können, der mit der Zeil, vills Gott, endlich ganz vei-schwinden wird. Im Intercnc 
des Juden lag- es am ineisfeii, dass die SarlH-n «;(> hli^ben wie sie waren, «od da 
diess nicht der Fall ist, kann luin jeut aiit VVe«; und Steg laniLnin enden Juden 
begegnen, deren Spekulalionsgeisl sieb vergebens mit dem Probleme martert, wi« der 
alte Znntnnd wieder htibrintiiahrM oder ein nener ähnlicher nn begründen sei. 
Für den enten Augenblick Itfflt die nene Eracbeinung den Edelmann und den Juden 
gleich hart. Aber Hir die Znkmft atellt fleh die Frage ganz anden fiir den Einen 
iinr! iur den Andern. Dpi Edelmann wird mit der Zeit aus dem wachsenden Wohl- 
stand, dem Fleisse und der Sittlichkeit seines Unterthans goldne Früchte ziehe. 
Der Jude hat nicht Gleiches zu erwarten; im Gegentlieiie sieht er baog einer un* 
gewiüM Zaknnfl entgegen. Dnlicr die viele» trübcellgfn Getichttr «»ter de» Jode». — 
U»ter »oldie» VncUiaden ict der Jade bemüht »» retten» was noch su retten ist. 
Dem Edelmanne verweigert er die Zahlung der grüsstentbeils sehr bedeutenden Summe 
aus dem oft auf mehrere Jahre abi:e«?-hln<;snen Beatandverfri: . da er eine so hohe 
Summe nur unter der stillschwei^i ml« n Bedingung zulip^h h( il habe, dass er wie 
gewöhnlich guten Absau iteines ikamiweioK habe; was nuo «orUber sei. Davon 
w9l oft der Edelman» nichts wisse», «»d der PrnieBS ist fettig. Aaf dor a»dei» 
äsit» ISsst der lade kein Mittel unbcnUtst, un den Bansr in dar alte» Scblivg» 
gefriigcn an halten. Wo das Bier geaieasbar ist, fordert er nnvenchäniter Weite 
flr eine Quart 7. ^, ja sogar 10 Xr.: ein Preis, fiir welchen man in der Residen« • 
itadt \\'ien ein f,vhx vurziicliclies Biti geniesst. der aber für den armen galicischfln 
Bauer UDerscbwioglicii und m iinbetracht der niedrigen Getreidejtreise des korn* 
Kicbe» Lnadea ei» altfs Maasa fiberschreitfader Wucher ist. Wo dieses Mittel 
nidit hilft, dort »Immt der Jade anr Lüg» n»d Yerleumdung seiao Zuflucht. Durch 
die hinterlistigsten Yorstellungeu weiss er den unwissenden Bauer zu bethören. Er 
schildert ihm beredt die Enthalttamkfitssache tIs eine Falle, die man ihm «teile, 
um ihn noclf mehr ?n knechten, falls er luneinamge. Der Edelmann könne und 
werde dann den Beleidigten spielen, wenn die Gemeinde dem Brandwein entsage, 
sad die »»»»leibliche Folge werde die sei», dass Keine», der Eothaltsamkelt 
gelobe, je gestattet werden wOrde, die Bobot an abolirea, im Gegeatheil werde 
Jeder, der diese wage, wöchentlich einen Tag länger zu roboten angehalten wer- 
den etc, Diess hvthv er aus der besten, sichersten Quelle. Solchen und ähnlichen 
Ränken verdankten es die .Inden, dass ein grosser Theil der BeTÖlkerung rieier 
Gegenden wocben-, ja monatelang von dem Beitritte abgehalten wurde, und sie so 
d»ivh de» fiiislal^Udisfa Thail ihrer Co»tnM«saeit Mi Mark» des Baaem 
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u\m kABBteB. Hier scigtt ttch . dii JBdeatknm im KiBift« mit dtai diiitoi^ 
Ibn i« wiBer gtiMB Glorit. 

Der BSrger «Bdlich betrachtet die gaaia SlABltmkeitiMclie cBlwedtr ntt 

Oleicbgültigkeit , oder ist am Ende fioch ihr Rpper, <!a er, fellR er Brenner oder 
Scbenker ist, gtinen bisherigen Ernerb, und wenn er fs nicht ist, das wohlfeiUtB 
Bad within auch einiig angewandte Mittel verliert, seine Arbeiter zu grSctrer Tbi* 
i||kfil iftmyontB* 

Mit bUm aicBMi HiBatniBBBB liit eilt Sckaar wMg» Otiitliclnt hm KHiff 
begoDoen. uüd durch ttBii«lld«lB TUti|^cit gBiividlloB der Steh« in UeascIdMifc 
eiaeo Sieg erfochten, dessen segensTBllB FrlcfatB mA !■ dtft qillBllBB JalullBftdtllCB 

Laad und Voile beglUcicen werden. 

Aber nicht mindere Anerlcennung rerdienen jene hochherzigen Edelleute, wtl* 
ch«B c%B«r temporärer, fisaBzieller Gewinn weniger galt, als das wahre WbM ihrer 
UBtcrthtBeB, 41« tob dicacfli edlcB OrBBdntte geldCet die Sache dcB.VoH» n 
ihrer eignen machten, das schöne Streben der GciBtUchia mit Rath und TKat unter» 
stützten, dem ^olke mit ihrem Brispiele rorangiogen. Leider bin icli von dem 
«dleo W irken dxesir wackren Yoiksfreiinde in preuss. Schlesien und iui Gebiete der 
freien Stadt Krakau zu wenig benachrichtigt, um dasselbe, wie ich gerne wollte, 
gdbHhread bb fHirdigen. Leider mus« ieb belceBBCB, daii mir ia üsterreich. Sdilt- 
eiea fccia ciasiges Beiepi«! dieser Art Bareliese. Um so licler will ich mit Ver* 
ehnBg> vor dem Bilde einee Bm die Menschheit hoch v er dient CB UaBBes in Galicien 
Tervt'fiten. Fürst Sanguszko, vor der Novemberrevolution in Lithauen reich bpgütfrt, 
tpäter eroignrt , besitzt gegcnwürtig in Galicien wohl Uber 50 Dörfer. Wie ein 
Täter für das Wohl seiner L'uterihanrn sorgend, und mit einem Herxen roll Mea- 
•cheBllehe bfgabt, war ihm die EreebeiaBBg des EathattsaBiheitercreiaa a« da» 
GfiaseB dcB VaterlaadeB der willkommeBate Gast, dem er hei sich die ftteadliclmte 
Aafiiahnte berritete. Nachdem er für eine grtindliche Belehrung in allen seinen 
Gemeinden e;esoi-frt hafte, Avohnte er inmitten seiner T'nterthanen dem Gottesdienilc 
bei, und nach Beendigung desselben trat er der Erste zum Altare und legte das 
Lalhaitsainkeitsgcittbde ab; ihm nach alle seine UatertbaneB; ihm nach der Bischof 
voB Taraev uad die hohe Geistlichkeit dieaer Stadt; ihm aadi das gesaauBte B«- 
anteapeneaale dea k. k» Kveieaaita ia Tanew: Ohae in geriagetea die edle Ah- 
ai^t ▼nkennen oder. gar reniBglimpfen zu wollen, welche die letalgeBlBBteB HwiBl 
zti diesem Schritt« he-^'og;, kann ich gleichsvolil meine innre TJeber«engtJn^ nicht 
verbeigen, dass dieselben rieiinehr als durch ihren perslinlicliea Beitritt der giilen 
Sache dadurch nützea könnten, dass sie durch geeignete Massregdu die obenange* 
filhrlBB BchKadlleheB Riaka der Judea vereiteln, vad iaebeioBdra dnreh oIm lUgu- 
liraag der Bieipreiie dem Baaer die MSgliehkeit TeiBchaffeB «MaB, des fttfheni 
verdeiitHcheB GefriEakes bei einem gesunden Aequivalente lu vergessen. — Der 
4^abre Segen des ed!en Beispieles, welches Fürst SansTiszko gegeben, liegt daris, 
dass dadurch Hunderten \on Edelleuten aus dem niedern Adel, die bei ofl nur 
ober6achlicher Bildung aus ihren Sorgen und Zweifein über ^iiitxlicbkeit und Zu« 
lissigkeit des EnIhaltsamkeitaTefriaa aad deBseiFolgeB lieht henuMtieCi» kautBi, 
daveh jeae hochheisige That plStslich' die Angmi gäifaet wurde«* Bei der allge* 
meinen Achtung, die der edle Fllist gealssst, musste seia achSaea Beispiel alle 
Zweifel beben , alle Herfen ergreifen und zur Nachahmung hinreissetJ. Nun leben 
die polnischen Edelleute, oft nur v\n Dorf, oft die Haitte oder einen noch gehngcra 
Tbeil eines soiciiea besitzend, über das ganze Laad zerstreut, überall in uamittel» 
harer BcrlÜmmg aad ia ti^Iichem Verkehr aüt dem Volke; daher iat aaeh ihrThn 
Bad Lassen von dem grSsstea Biaflasae aaf die Lcala ihrer Beeitiaagce. 

Kaum hatte nun der niedre Adel, durch Am matbige Voraaschreitea eiaes 
mächtigen Magnaten und hochangesehenen Mannes ermuntert, die Sache in ihrem 
wahren Liebte erblickt, als der giüs&te Theil desselben sich beeiferte, dem rdlea 
Fttrstea gleich, seinen Untfrihanea ein Muster der ^^acbahmoag sa teio. DaMr 
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TOB üietem Augeoblicke an di» lieienmiMigen ForttchriUe dM EntlialUtmkeiicfir- 
eins ia Galicien. Heil uid S^n aUn Jfien, die du« ibr Scbirfleiii bcitetntwi 
iMbeii! — 

Haben wir Mum der Geiitlidikeit und einem Th«iie dei Adelt die rcrdienle 
HodiachtuDg geioUt, ti» «olle« wir «leh dem ?el1n Ebre wicderftlireB lesicn, 

utrr welchem bri den iiDg1lMt|gileB YerhäUniRien eine lo herrliche Ertcbeinung 
auftauchen iind sich behanpteo konnte. Deoke Dir, freundlicher Leter! falls Du 
nicht selbst die Lander labst, tob denen ich spreche, ein Volk auf niedrer Stufe 
der Cullttr, unter viele Regierungen Tertheilt, von ihnen nach verscbiedenfti Prin* 
sifiea, nber gröMteotheU« nicht richtig behandelt und vernachläuigt ; denke Du dies 
Volk in fitiiiBiidi ScbleeltB mter citer Verwaltung, die auf ktiM aadcr« Weirn 
als durch die alleinseliguiachende deutsche Sprache, die es ihm ia des Schulen ein- 
keulen läsit, seiD WoliI begrÜDdf^n zu können wähnt, und dafUr die natürliche Er* 
scheinunjr erlebt, dass der sfmeine Mann darüber empört, dass man ihm mitGe^vill 
seine Muttersprache rauben will, und unempräoglich für eine Bildung, die mau ihm 
ia tioer ibn g^iatUeb fremden Sprache aafdrSagea will, in der Schule nichts prub' 
lirt- alt die obligate, bcdcatend« Tracbt Priigel, und naisb mebrerta Tergendetea Jalt- 
len austritt, unfähig in deutscher Sprache zu IcacB, die er nicht mag, aber audt 
unfähig in der Muttersprache zu lesen, da Niemand ihn diess lehrte 0) So sinkt CT 
schnell auf jene Stufe dci Cullur hernb. als ob er nie eine Schule EPsehen hätte. — 
Denke Dir dasselbe Volk in Üalicten, wo ausser den Unternchtsanslallen in den 
wenigen Städte» im ganiea Kwiaa oft keine einzige Schule besteht — während 
Mir ia Satenreiebtech Scbiciiea mi4 im Gebiete der freiea Stadt Krakau etwai f&r 
•eine nationellc Bildung geschieht; — denke Dir also diesea arme, nngebildete, 
gedruckte Volk, wie e« anf die einfache Zuspräche seiner Priester seine tief^ewur- 
zelte Lieblin?s-Neif»un(r aufpibt, wie es die üblen Gewohnheiten verlässt, die is M>n 
den frühsten Lebensjahren au von den Eltern ererbt und in denen es aufgewachsen, 
wie Ca daa Getrilak Hidit nad faiabacbeul, ia weldtc« et biaber allein Vergipsen* 
beii aeioee tiawigea Loaca ftfaBdea, daa di« ciaaige (laalle aeiaer Lebeaafreud« 
und Heiterkeit gewesen. Dieaca Tolk kann UBliPglich die Verachtuag rerdienen, 
die ihm die Dputschen in so reichlichein Maasse 7U Theil ^iverden lassen. Hat es 
nicht in dieser Ziit bewiesen, welche herrlich»' Euienschaften, welche siltlirhe Kraft 
in ihm schlammre und nur der Anregung bedUrte, um im schönsten Lichttt hervor* 
aatretea? Ab darch die WalUbbrer, die jihrUeb aat SttemidiiMh Sebleaien «adi 
Gif8tock6w filgtra« die erata Nacbridt voa dem acaaB Lebaa jeaatita der Gritaaa 
in meine Heimatb gelaagte, als endlich der Entbaltsamkeitsverein sich ia preussisch 
Schlesien, von wo er aus^iin^, Ijereits bis ,in die üslerreicbischi' GrHnye aiisfrf breitet 
hatte, und man jileichvvohl ui üsterreichisch Schlesien zauJtite, mit dem guten Werke 
zu beginnen, da gingen die Landieute — da der Slawe nun einmal Ceremonien 
babc« Maaa — tablreich über die OfSiie, beauditea dort den GolteadicBat and 
Icgtea daaelbaC daa Emballaamkeilagfliibde ab. Ein Gleiefaea geachak ia Galisiea, 
wo die Bauern von weither nach Krakau sogen, um ihre wUthendste Leidenschaft 
tttfeuopffm und ein nejies Leben zu beginnen, ['nd fürwahr nifhl zu erkennen ist 
jetzt mehr ihr Leben gi'gtn tVüher. Wo ehedem rausciiende Musik schallte, Ge« 
schrei di« Luft erfüllte, wilde Stimmen jauchzten, Trunkne sich drehten, in die 
HIada klatackten aad die tolbtea Gebekrden aaaftthrtea bi« lie biasaaken, geht 
jelit Allaa rabig, ebrbar, aad ieb m$ehte aifea niedergeecblagen eiaber. Der ge- 
meine Mann wcies für die zu Grabe getragene Freude — so lange er auf keiner 
höhern Bildungsstufe siebt , keinen Ersatz zu finden. Zwar ist der Genuss des 
Weins, des Meihs und Hitrs ihm nicht untersagt; doch kann >r 7u erstertni des 
hohen Preises wegen &ich nichi trschwiogeo. Der Meth, dieses gesunde altslaw ische 
Getiiak iat — wenigstens gegenwärtig — aicbt alleatlMlbea aa babca, da er left 
Jahrhundeilaa dareb den Brandwein Teidriiagt werde. Daaaelbe gilt Tom Riere, das 
«eck daaa, wo ea wirkitck Torbaadaa iel> ift kaam gwucMbaitn Zaitaade «ck be> 
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Sadrt. Gleichwohl mid Mir mit Mal «nter des Huiiren die Frende tu Thcil, 
dieselben beim Biere sitzen zu sthn. Ich konnte mich kaum des Lachens enthal* 
ten, 10 durchaus fremdartig, ja komisch >var mir die St^ene, als ich darunter auch 
mehrere alle, ergraute Maturen, denen, dem Gesichtsausdruck nach zu schliessen, 
das Brandweinglas ihr Leben lang nicht aus der Hand gekommen zu sfin schien, 
te Biw lidi Octudhcit nitri^kw sili. — Bctcikt dati 4fr BaMr, wt* 

Bigsteas gegenwärtig, so laag« noch nicht durch jahidange Massigkeit sem Wdil> 
stand sich gehoben bat, ^iel theurer leb', als rhedem; — denn frtiher gab er einige 
Krentf(>r darauf aus, nm ftir einen Abend höchst gluckselig zu werden, während er 
jetzt Tide Groschen braucht, um sich halhweg einen guten Tag zu raachen, so must 
man doppelt die eiserne Festigkeit bewundem, mit welcher der in der Regel arme 
Buer iciacm Gelübde tnm bleibt, »4 den Bmdweia flielit. 

Was thaten nun die Regierungen für diese Sache dfr Humanität, hei der sie 
doch so sehr gewianeo müssen ? Die österreichische beförderte weder dieselbe, noch 
trat sie ihr heonnend entgegen. Sie forderte weder die Geistlichkeit zur Th'atigkcit 
auf und belohnte deren Verdienste, noch unterdrückte sie ihr redliches Streben. 
Nicht eingeoommea fiir Vereine, celbtt der anschuldigsten Art, begnügte sie sieh 
damit, ia jeaea Kreitea, wo die Geiitlidikeit Eathalteamkeit zu predigen begann, 
die politischen Behörden au genauer Aufmerkiaaikeit auf die Tendenz der Seelsorger 
zu rerpßichten, und darauf zu dringen, dass unter der Menge des Volks, das der 
pten Sache zufeführt werden gnllte, bei jeder Predigt ein politischer Beanater sifli 
betiode, der wohl au£Eumerken hatte, ob der Prediger in seinem Eifer nicht zu weil 
gehe und keine moraliiehea Zwangsmittel zur Bearbeitung des Volks anwende. In 
Oeiterrelch also bleibt der Rabn dieiei bohca Verdieaalee am die Heaiebbftt da 
«ageschmälertes Eigenthnm der Geistlichkeit beider Confestioaea und einer Sdiaar 
gleicbgesinnter Edelleute. — In Russland, dem Erzfeind aller socialen Verbindungen, 
darf kein Seelsorirer es wagen, seioea Pfarrkindern ein Enthaltsamkeitsgelübde ab- 
zunehmen. Obgleich in allen slawischen Landern streng genommmen keine Spur ist 
▼on einem „Vereine" mit einem Comite an der Spitze, wie es in andern Ländern 
der Fall itt, obgleich keiae Spar eiaei politiadiea Eteaieatea in der gaaiea Sadie, 
die reine Religionssache ist, schlumaiert, iit dica^ie der russischen Regierung doek 
▼erdäcbtig. ^^te würde erschrecken, wenn es einmal in einer ausländischen Zeitung 
hiesse: der Eolhaitsamkeits •, Verein'' hat in Kussland solche und solche Fortschritte 
gemacht. Sie sucht daher ihr Heil in Yerordnungen, die den Brandwein vertheuem 
aad glaubt dadurch dem Sofie zu steuern. Ach! wer da weiss, wie tief das Volk 
getaakea, bia xa wdebem Grade der Leideaediaft ea dea Braadweia Hebt, der wird 
einsehn, daai alle Vertheurung desselben nicht die TSUend aatrotten. w ohl aber Ur* 
Sache werden wird, dass Viele noch früher und unrettbarer rerannen, als es ehedem 
der Fall gewes»»!!: der wird mir ;2hnhen. dass durch die^o Verordnungen nur der 
grössem Derauralisation de s Volkes durch B S techlicbkeil de;» uiedeni Beamtenheeres, 
das die Braodweinerzeugung überwacht, und durch Unterschleif der Juden ThQr und 
Angel geSffaet werdea. Nar tiefe religiSee Motive, nur «rHadliche Belcbrung uad 
AttflclSraag können den Slawen aar Aafopferaag seiner Liebliugsneigungeo beatimmen. 
keineswegs aber Ulcase einer — wenigslens, in Polen — tief gehassten Regie- 
rung. • — In Preussen hat der humane Sinn mehrerer Edelleute das schöne Werk 
der Geistlichkeit kräftig unterstützt, und auch die Regierung das Ihrige beigetrage». 
Ganz vorzüglich und im hohen Grade war die Regierung der Freistadt Krakau für 
daa Wohl ihrer Bev5lkereB|; besorgt, uad beförderte die gute Saehe aack Kriflea. — 
Es iit jedoch nicht meiae Abtidit, eine Geschiokte des Entwicklungsganges der Eot. 
haltsamkeilssache in iinsern slawischen Ländern zu schreiben. Ich gestehe, dass ich 
dieser Sarlip -nvcht e^^'achsen hin, indem mir nur kurze Zeit in der FTeimafli zu 
rerweilen gegönnt war, und ich die gewünschten Daten nicht erhalten konnte. Müge 
dieses einem Fähigeren gelingen. Wie di« Dinge jetzt stehn, so ist an einem toU« 
ftfadigai Siege der gutca SMka aid ikitr alhriUigoi TcrbiaitVBf woigatcM aiter 
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a]l«M Mielilmuiichea Slawen niclit mehr sii «VfiMn. Der EotbalUamkcilirn-cin iit 
in dem Augenbliekr, wo ich Aitan scIu üh' — gfgen das Ende des Jabrei 1644 — > 
vfthreilwt: über das pnntt slawisch»:' Dbt ist Mpsicn , iotiohl preussitclien nls ösf^r« 
li'ictiiKchen Antheils , Über den anirriinzemli'n llmi ruu Mäliri'D, besonders im Pr«* 
rauer Kreise*), iilter ilis ganze (leliittl d<T freieo Stadt Krakau, iiber Uaiieien 
liigt 4fiii »«ktii W^iduflttfer ii»4 weit darükCsr hlMus, to will di« W«lnti(st 4«r 
MawreD reichen, bis zu den Kusinen; ferner mter den GSknÜm in titttni ttlir 
grossen Theile fyr KarpaUien, und endlirh bcniti auch dies« ÜbendnUal te 4c» 
Mrilichan slawjscben Komitalen von Ungarn. 

AU elhnographische MerkwUrdigl^eit inag[ hier nocli verzeichnet bleiben, dass 
das deutsche Niederschlesien vna dein polnischen Oberschle»ten sich gegenwärtig 
aack dadwrdi utondlaidal) daia in «nlrcm nach ataris BraadwciB coaaiualift wird, 
iai letatera aber nicht. Die Deutschen — so hürte ich ans ihrem eignen Munde — 
betrachten die Enthaltsamkeit vom Brandwein der polnischen Schlesier als „träurigea 
Beweis, >vie o^rnit der Einfluss der Geistlichen auf den rohen Slawen sei/* — Und 
weiter hörte ich unter ihnen sagen: „Warum snllin wir keinen Brandwviu trinken<f 
wir betrinken uns ja nicht in ihm.*' Leicht gesagt, schwer gethan^ Wer die Wir* 
kuag des Braadwtias keaat, dar wird wiaaaa, daaa aiaa aarh den crataa Sdiladc 
Braadweia den zweiten nicht venraigert, aad um so weniger die folgenden, so dass 
man lachend von einem Glase zum andern schrcilei, und nicht seilen mit vülli^er 
Sioolosigkeit endet. IJiesi! Deutschen kommen mit so vor, wie jener Engländer, 
den ich io Pulen keonea zu lernen Gelegenheit hatte. Gastfreundlich bot er mir 
hti »aiaeai erstea Basucba bei ibai cia Gia« Korabraadwein an. Ich bat am Bier. 
Ea ward mir za Tbcil; er aber liaak aeiaea Seiiaapa. Nach eiaeai Geapiieh Taa 
etaer Stande bat er mich nochmals, doch in einem Glase Brandivein ihm Bescheid 
zu ihnu. ,,Heri ' ich haltp dctn Br^ndwein entsagt," entgegnet» ich ihm höflich. 
„Halten SiP vielleicht iinthaltsamkeit geschworen*'" fta-j^^ltj er lächelnd. „Und wenn 
ichs hätte {" antwortete ich ebenio. »Und warum das fragte er weiter. ,|Weii 
ick tickt aaf titfrer Slafa der S^ickkeit ateka will, ala »da aagabildalar Lamls- 
Biaaa, der Baaer.** „Uaa ist elae aebr dvaiaie Idee»" eatgegaeta der Eagttader, 
^ein gebildeter Mann weiss äberall das rechte Maass zu traHea; kana aacb Brand* 
^vein trinken, ohne sicli zu her.Tiisrhen." — Er lialte es eesprr^chen. Meine Be- 
gleiter lachten, und ilir l.a(}i>a galt mir. Aber in einer Viertelstunde darauf, als 
unser freundlicher Wirth aut^taad, um si:h und meinen Freunden eiae neue Flasche 
ta kaica» jedock beim entaa Schritt su wanke« begaaa, nad aar aebr ackwarlällig 
bia itt aeiaer „BikUatbek** — eiaeai Waadickraak mit LiqnVrflasckcs — gtlaagtt, 
war die Reihe des Lachens an mir. 

Es mögen daher die Deutschen sagen was sie wollen, so viel ist rewist, dass 
der Enthahsainkeilsverein — diese überraschende Erscheiiuinfi — ein herrlich auf- 
gehendes Gestirn aui i'irmament der Slawen ist, ein tjesluu, dcsstu Strahlen die 
dunkdatea Scblacktea der acbtninaiemden sltwitebea Welt erhellea and belebet, 
cia Gestin, wetcbas voa aaeBdlicbcia, unberechenbarem £ln6uss auf die ailtllcbe Ge- 
Rtaltnng, auf die Culturges^ldite aaarcs Volkes ist. Durch die Entsagung des 
Brandweingenusses wird unser an sich so rntes V^olk ans der Versintipftheit ^mpor- 
gehoi)en, in welcher es Itis jetzt eesleckf liai ; liairli sie wird jedes liessrt- dt lüil, 
der Sinn für das wahihatt Gute und ^iciuiue geweckt, durch sie rege Empfänglich* 
kett fKr HnaMBilat, die den saaftea Slawen so nibe liegt, las Leben gerafea. 
Ordauag, Reiallchkcit, Fleiss aad Siltlichkeit werden sich atlenthalben mit iliiea 



*} In dum gvusHten Theile von Buiimen und Mähren trinkt das Volk bloss Üier; 
dort ist daher ein Knihaltsamiieitsverein in obigem Sinne nicht noihwendig. Gleich- 
wohl gibt es selbst in Röfnnr-n n ifl<* Gegenden, wo der Brand wein so fl° ßra.^sirt. Sollte 
hier die aonst um das Vota, ko hochrerdiente Geistlichkeit Böhmens nnd Ji^ührcna 
sar&akUaibaaT 
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H^lMtfolltn Wirkungen antbreilen und infördült 4«l MlerieJIen ZqiU»4 
Millionen MtntehfB h«b«n und rerbetsern. Koramt abtr erst der Wohlttaid, m 

konimt «uch mit ihm di« Möglichkeit, du BedUrfniis und bald darauf die RealHit 
der Bildung. — Dann werden die Hundfrte, ja die Tauaende edler Talente, dio 
bii jetst ungeahnt und ungekannt TerkUuiinerten , allgemeine Anerkennung oder w*- 
nigttent «iara M g i Ui Mi w Wirkuttgnkrpiu trbaltM, In daHn ifu im WtUu dtr 
Mtnncheii wirken können; dann wird d«r geroeine Mann nun deiu Volk« «• 
sieht mehr dem Tbiere gleich oder noch sclilecLter bebandelt ^vprdt;D künopii- dann 
wird das Volk aligemetobin eine Achtung erregende Stellung eianebuicn, und rieic 
böiwillige Anschuldigungen seiner Feinde werden verstuuiuien müssen; dann wird 
du Volk dner wahren, vernünftigen Pitiheit upauflialtMun tntgegenidnilM. Flr* 
«■hrl w dM MIwra «Iwidn ZmlMid dn T«lkefl im ScfclMiw mU P»Im banrtt^ 
«■d Bit eignen Aign diu bcrrlicbt VerindcmDg mdit, die leit ^reuigen Monden 
in diesen Ländern vorgf^angen iif und tu den edt-liten J^dfloungen für die Zukunft 
berechtigt, der wird keine l'ebers|iannueg in meinea Worten finden, wenn ich aa^, 
daaa seit Einführung des Cbristenthums in unsern Gauen noch kein Errigniit einen 
to tiefen, raoraliacben, das ganse Leben vtrudnlileii «id dm WoU d«t Yolkt m 
MMindra EiRfliiM aif dit Slaww gubibt tebt, •!■ dli «UginMia TuMtat« 
Enthaltsamkeit tmi Biindwein. Aber erst wenn ftUntkalbM, in allen slnwiscbcB 
Ltindern dieses böten Geistpi Opfcrstütt^n pefallen sind, fitweicbt dpr Dämon, der 
das Volk mordete, aus ütn Gränzr-n unsrer Wohnsitze, und ein neues edles LcbcB 
erblüht für alle slawischen Völker, um sie.fOr immer au beglücken. 

2. 0Mktmm3Bmthf in (hiienrMikek 8eUuk$t. 

In listerreicliiscit Sdilesien heHnnt, wH^irend auf der einen Seite durch die 
Ausbreitung des Mäsaigkeitsvereines die- geistigen Krafle des A olkes vor der Zer- 
Störung gerettet werden, auch unter den höheren Ständen die üeberseugiiag Plata 
SB gewinnen, dan dm Volk» kilM mdtn Bildung Frfichte tragen kau, dt dit 
dudi din Mottanpftdit ?«raiilteitf . Bit MUitr Beweit dtrot iai der BttAlwt 
dar oberst«>n Verwaltungsbehörde der Teschener Güter, weicht aof dat TtiaeUq; 
des Justitiars und (IpknnomiedireVfnrs Peter in Jablnnlcow das von J. Bsraberger 
in böiiiiHiclier Sprache ^ rrtassle Biicbletn über das Pfropfen der Obstbäume aus 
durch Herrn Har. Ko(i in die gewöhnliche schlesische Mundart übeneUtea laset. 
Daat midta ia Prag sorgfältige AbUldiSgra dar Oirtatfirarkic^gt lad dar da» 
Biaata acbUlidiM laaaktca rerfwitigt. Daa giaaa BlcUda, vitr Bagai alarit, 
aoll für 6 Ua 10 Kicaser verkauft werdea, aai «aek dam ärmsten Bauer es sa- 
gänglich ru macben. — I'tlerhanpt miisf man dem Volke jetzt so vitl Schriften 
als möglich in die Hand ^^ebrn ; di nn es isi Dicht genug, es vom Brandwein abzu- 
halten, man muss ihm eia Ersalzmitlei bieten, das seinem Geist und Heraea Nah* 
mag gibt. 

^ Qräi»Z9ckmde iswischen den Deulukm und dm Csekm 

in Böhmen» 

5> Gränzscheide im Chrudimer Kreise. 

Ten dem böhmischen Dorfe Jamn^t, avo wir sie auf S. 23 der Jahrbücher fcr> 
Hessen, betritt die Scheidunfrslinte hpi Vjrlicplc den chrudimer Kreis, gellt rou da 
über Cerkowic an der mähnscben Gränze hin um Neudorf (Nowawes) herum nach 
Ober-1 reSnowec, Jokelsdorf (Jakubowic), Dobrowae, Seibersdorf (Huiawec), wendet 
aidb hitr aaidwaalliak [dia DSifar CM»tiw, ifitttl. aad Niadai44A«t Im König. 
giÜBar Imiat» «t aMb lackla Mck dia MkniMhai Dirfar SMatadtef (iüka) 
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Md GstwuMr (Dokroweda) Utgw, emieht die Scheiddiai« nicht, weil lie §Am 
•ebr sfsrk tich boktnifirfn] nach Ceraowira, Dreibb'f (Oldfichowice) , weiter gea 
Sfidcn B»ch W^ildtatchwtird (Ousii aad Orlici), weiter aach Hvlwat, um Knappea- 
darf (Kaapowf«) karua aach Herteradarf (Haoioirec) — wo Gross- und Xleia-kitte 
(iitMv), Uigt Trifl« (TNWv) m4 VaUhttt« (Cbodcft) wdOt liegaa kMkm — 
▼OB Haiteradorf weiter nach Ratbadorf (Skabrow), Mic^clsdorf (WtatrawX Kitlfr* 
Jebnadorf (ThrlaowFc), Olberadorf (Olbrechtice oder Opracblice), tob da öitlick 
über Laadskroun aach Zoaaa (Saiawa), Sicbelsdorf (ZicMinek), RudeJadorf (Radol* 
fioa), Thomigsdorf (Danikow), R^baik uad böliuaisch Trübau (Tfebow)» gebt tob da 
waaUick aacb Zbofe, daan uai Sebirmdorf (ScmaaiB), ao daaa die Stadt Lnitouijacbl 
techft (laBShMiMliaB) liegeB MM, Baak Strakd« (Sinkaw) «ad JaMiarf(JaBowX 
daBB die beidoB bohaiiscbeo Dörfer Neudorf (Nowawea) uad Friedrid«doff(Fridricbow) 
recbta liegea lassfod nach Lauterbacb (Lytrbacb), von da um Bnimmerateig (Brleaka 
adar Urbanowa Studanka) , Nikel (Miktile?«) und Kukel herum, so daai die bobmi- 
acben Dörfer Streaic (TFesice) uad Hochwald (wysoky Les) recbts liegen bleiben, 
nack Hopfinidorf (Cbmelik)» KariibroBn (Karel)> Kitferkralacben (Kr^aa), Blnmenau 
(^wMbb), LtaMc Bif9CiBdorr(llodeKce) ud M»kki tob d* ctwag aldlick bii, 
GoMbrttaael (Balda) iiad Waldel links liegen laiatid, nach Scböabman (JedlownX 
dann südwestlich nach dem einsamen V'ierhofcn (Cfyrv dwory) , weiter aördlich um 
Rohozna herum nacti Dittersback (Staiio\v), voa da tritt sie bei Rofhniühle (Ra- 
doiuif) uod Bobaau (Bania) ia daa oliatützer Gebiet, uad bleibt m Mahren, wo 
sie aiab, mit ÜMMMiafaung voa BSbailadi Wiese (tesky Lub), nacti Neu- und 
DfBlMli>Ma, HfiMwdmf (Witrawea), «ad Um bSbaiiadiCB Poloped tlebt «ad bis 
yrmterwaaser (ZaFeci) bei Brfisau (Hfezow) reicht; so daaa nan daa Gcmisdite 
Brünalitz (Brnenec) ^anz in der Nähe dei deutackea Ortta BjtlB bU dcafiadpaalU 
kiar auf böhmischem Gebiete anieben kaou. 

Aasaar dem gibt ea auf der Herrschaft Pardubic folgende dentacbe Nicderlas» 
laagw: TticMmf (wdka Laay), Kkiadorf (Malobakjr) , Sekadaif (Moiiwaaky), 
Diaidmf (Ptotaal^), Bsk, TnaBadorf (ÜBwcakj), Maidwf (H wdw wiKate), Stitft* 
darf (Drohoi), Kaaitdorf (Staraiiaky), Spojil, NoweHradiltS undWaaka (tDSrfel); 
allein lie werden in knrm Zeit köhauaak aeiB, dcBB ikre Kiader kfirta tob lalhpt 
anf, deutack am aprackao. 

6. GfiBiffehtidt im ^ailBBer Krtiie. 

Im ganzen Kreice herrscht gewistennaicen aiisRcliliesslicb die böhmische Sprache, 
aar an der Gräaze dea Iglauer Kreises gibt es einige deutsche Dörfer. Wir aiakes 
•Im Ii« Scheideliait vtn Oataa bbb M Polatf vaa Sedinz (2diree) BBidwaitnck 
aadi Mtel, tbb da aSidlkli aack Dobiadia, PhiKpfadoff (Filipowa), aacb Slapa» 
aawB, Pftffendorf (Popowt), Laagendurf (Dlaubawp&) und Uttendorf (Ctaa)$ Toa 
da wendet lie sich westlich nach Pattersdorf (Rartüso\\ a), dann Büdlich nach Hoch« 
taanow, dann wesllicli nach Blumendorf (Biuinon), dann wieder südlich nacli Schei- 
belsdorf (Sejdow), Smilow, üorowic«, Bergersdorf (Jwauieoa), daon weKlticb übet 
StokT Bifk PMiowice, daan aldlick aack Sawffn, WilhdMdarf (WiliBiow), Lalam 
(HIaivkow), Jiiackiag (JiKa), WeiaauBstcfa (Bilykamca), Jeaaa (Jaiaa), Alt* «ad 
Nea-Habenow und erreicht bei Mirolow die Griwae dea Taborer Kreises. 

Noch gibt es rwei Inseln deutscher Kolooiea, und iwar hei Deutichbrod die 
Dörfer Polet, Termeshof (Termesow), Macaurow, Sf rihrmliorka, Schutzendorf (Stfel- 
aic«) bei Siebenten (Sednujedii) ; dann bei Bila in den Dörfern Zileainik nad Sehr* 
leaa (2dine). (S. Krcibaak'a Mappe vaa 1833). 

7. Grfiaiaehaida iia Tabarat Kraiac. 

Di«Mr Knia iat ab« w» wla dar Toikeigekcade , foat gaaa bSkariack; dea« 
■■r iai Ort« aiid «iiiga Ortackafttti daaiack, Bia SckeidiUaia koauat aaalffikna, 
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▼M dem im Ii>ljuer Krv'w gelfgeiicn iMilimisrhcn Dnif Lctknke iii iXigt dtr 

Stterreichiscii« iniilirisclu'n Gränzc Iiin nach Altstadt (starf ineslo), wo sie die böh> 
niicche Lnn<1psgränze Ucrülitt, dann wiHfi in daK I'jT.KiiKclie übertritt um Modph 
(Matiijow) und Stojzcn (Stoji-ow) htfruin, aber bri KulicnbruDB (chJadoa stuüna) 
nieder auf l»übiuitc}j«s Gebiet zuruckkAmiiit. Von bivr geht sie nun westlich nach 
Kiiiieii (KttBuw»). von da nlirdlicli nnch TvbencbJajr» «reiler um Hratoscblag (Hosif' 
jfnwvt) hcniiii nach Nor<l« est cii l:< ii Kiipferscbla« (Husfifiz). Hfanetisrlila;r (Blaiejovr)* 
ilana ^ticdi-r nor(!<<st!i<)i nacli Kleinraniiiieischlau, ükllich iimli IMiiltaschlag (Mutinu. 
wes) und l hiclisschlag fWohlnz»») , ■wciliT nach ilrti» tM*)liiiiist hfMi Mollaschla^ (Mu- 
IfejuAvice).. so wie um das cbenialiti böliuiisciie Kiijipaiiriilag (kru[»low) herum nach 
dem bobmitchra Riediriei (Rndfrinttw) : von da wetliiob wtiter um Radvioles (Ka> 
dttnek.l, Wenkencblas* (Nbmccka Nadnnii) kenim nteh Kic^endiUjr (Loddioroiin 
oder Ludhuf owa); von hier in einer nördlichen \\'endune na< h Nejdek» Grussrain- 
iniMschla;^ (Radinirow) , DtiMino; (Di-bnlin) iin<1 lliichcii tU winde! sich die 

I^inif r»stlii li nach (Mut- und Nied»*r - M iihi (/il.u ) und cndtft l>ei f Hier • Schlagtes 
(i^hota) rlwas nöidlicii von dem Städtchen PJaiz (8trax) im Hudweiser Kreis«. 

Hier isl Nenhaus, die bfibmitebe Stadt, gleicbtam ein fester Scbild geg^en da« 
Dcntfdic im Ersfiersogtbum Oesteireirb. 

GrÜBStcbeido im Budueiser kreif«. 

Voi PtaU gebt die GrSnalinie gva SSden biaah nacb Oetl«rreii:fa, wo 4i«(lrt< 
«ehaften Lom, Rabtebach, ifalanikv, Krabono») Nuw.-i wes, Nemecka und Tr|ina 
\ayzc Mjhuiisch sind, und kommt bei Itärnschachct odci Hohnschachel fllidhiftzv) 
wiediT an dir böhmische Glänze, die sie nu» bis unter Nuwc Mru!' (Noiihuiu) 
verfolgt, weiter nach StrojiMce, Sochtrs (Soh«»iJ. Had <uler Haid (Puüinj gfht. »yo 
da wealJicb nacb Traiilinanni Glaseiii (Klejxarv), nm Sonnelierg (2ttmberk) hrrnm 
aacb Cbwalkuw, Zalni^i und Nowawet sieb liioziebt, von da ein wenig oatlicb nacb 
«Sacbflec» nun südlich nach dem deutschen Keichenau (Uvchnow), von da westlich 
nach Gross-Kaiiein (Skalvni), von da südöstlich nach l^eneschow sich wendet, und 
nach Bitschall (Döbichn\\), KadischiMi (lliadiSte). PllanJten (Blansky), Kaphce, Klein- 
Strodau (Stradow). und tiross-Luilowice erreicht; hier wendet sie sich westlich nach 
Wracow und Winice, bis xu dem btifamiicben Milikow, ron iro sie «ieder osllirb 
nach Rrmeley sich wendet und nach Rosenau (HosenthaW Roünow) gf>bl; hier tüssl 
si« links «in bübmisches Dorf (welches?) in dem deutscheu (xebiete liegen, und gehl 
um Klein>Kuchlit;c (Kuchlik) nach Wosi-l. und übn Thurui Planles (W$io vif i Pinn) 
nach Subschil^ (Zub?-ice), Malschilz, Ptididi, f^upenz (SluneneL). über Kruiiiiuau 
(Krumlow), und um Kladen (Kladnyj. Giijan (kauowaj, Foliiiu (buleiice), Pen» 
ketils (Beoikowice) und Podniirsl (PodntiYi) auf Katsdiing (ChwalSiny), Misldbola 
(Borowa), Uichterhausen, Schmiedhaiisen, veiler um das bühniische HahlesCNedabjle) 
herum nacb Kuglwaid, Gross- und Klein-Smielsch (Smedt S), Pi-islop, Zaber, Klenovico 
bis nach Frau'^nthal (Kranta!) unmittelbar der Gränzv des Prachiner Kreises. 

An der (iränze des Pracliincr Kreises \n\i\H d^r Pfarrort .StrCice ruit den «in« 
gepfarrteu Dörfern Wi's (viflluicht Wori f). (binden, Üub»ic. HadoSowice und Chwa- 
lowire, nur Herrschaft Kelollc im Prachiner Kreise gehöri*r, eine denlsche Insel* 
j> nippe mitten unter der böhmischen Bifvnlkenwg; elten so ist auch BShmiscb Bud» 
weis (Bud^jowice) xweispracbig. aber seine ('m;.:« iMin^en sind von nrnssentheils höh- 
miscii gewordenen netitscht-ti besetzt. Deutsch sind hier dir Ortschaften: Welka 
Hora (GrossberiO mit den Dörfern Wrata ('Ihin '.). Diibicn'' und T.inzber«^ (f^tn- 
rowa Hora); dann die kleine Lukalie Dobrawoda (tjul\\atser ^) mit den Dörfrin 
Pncharky, Dculseb Wrbcnj« Hlinsko und Strupec, weiter die der Pfarre Itoruwa sn« 
getheilten Dorfer Uomolin* Kaudnc, Plani nod endlich die der Haopikircbe von 
Budvveis eingepfarrlen Güter MIade, Roznow. T^itwinowice , Haklowv dwory, Biib> 
inisck Wrbenj, .Scbindelsbof» Yierbüfe, Mokre, Hodowita (Hodiyoi») und Widopol. 
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4» UettUeh» Angriffe mf Bi^kmen» 

indem WH aacliil«heii(lc Zuscliritl »iis Bübuiert ua^cron f^esero nntiheiierr er- 
klären wir sugleich) dass wir den dort beiprodieneo Artikel kttioeswegk iibersehtn 
UbcMf daM er um aihcr lo iditoküiiltt« tmd fibiirtritt^n schieD, dau wir einr 
RrwideniBg danitf für liclit lotliwtBdig Lidtea. Tkll«idit nadie« loldi« Ariik«! 
auf unier« rvrwölintpn NVrrrB kttin«» tolch«» Eiidmck nirhr wie auf die der 
CechM, deuea solebc AkauiditSleu irokl trltcner su Geeicht kommifii als uue* 

Die Redaktion. 

(— g am 20. Febr.) Die „(l'^i«!^^*'" Jahrbüchei'* ccheiDei in der Neuzeit 
auf i§ SümtliclM Stfume HentidilBade gegen dae Slaweathaai weniger Riiekeicht 
aa aehnca, ala frlber. Dena ioaat battea aie Aagrifle gi^gea uae» wie dea folge»* 
dea ja der Angtburger Allgeiucinon Zeitung nicht anhctaturortet gelaeien. Ein 

..CennanjsiningRwiifhiger*' lässt sich dasfllist fnleendermasten höri-n r AVf»rin KoUen 
Bütimens nndunale Hpsliebiin^t fi bestell» n ' Sn]|i>n sie im (leutscht'n Sinnr vor lieh 
gebend Dann wird kern Deiitsciier &io anffinden. Uder wollt ihr eure üffentlichen 
VecliSItaiMe, Uther Ua laeHaik denlich(?— ), renlawen, quaad ntrne? Keaataai 
die Gruttdeteiap, auf denen ihr aolck ria Gebäude aufführen woilt, ja, acaat eiaea 
bfstandenen oder noch bestehendea Kckt tlawicchen Staat, dea ihr euch zum Muater 
ntbtnt. Wollt ihr in tlirstni Sinne nicht deutsch, sondern gegendeutsch sein, so 
verlangt uiclit. das« wir eiiiPtii I'liiin niing rii<irliaueii ('); und wenn ihr euer 
Schwert auch noch mit Mvrthea uumindit, su wuodert euch nicht.. Menn wir euer 
Trcibea Vekauipfen (nad tile, weaa gar kein Schwert da iet, weaa Uot die Myrth« 
aai als Vftßt diente AVas thut ihr dann? — Dann seht ihr sie wenigiteas fiir 
eiu Schwelt aa« freilich ohne ,.;Zschenfurcht und ZschenfreMCrei"). Wer < bester» 
ffichs . wer Deutschlan«!« Gr^Ksc wiW . kann nin Shwenthum, welches in deuKrben 
Ländern herrscht oder liirisciieii will, nicht dulden (sof); ein solches Slaweathum 
nüre schon ein gut Stück AllsUwenlhuiu. Ist eure bisherige gegendeutsche Rieh- 
leag aatürlieh» a» mnst sie bekämpft werdea; ist sie «analiirlich, su inuss sie 
untergehen und alles l-iatschela hilft aichts. wenti auch ein dealscher Graf (er ist 
ein böhmischer Graf) darob g^epriescn wird. — Wir prolestiren gegen all euer Weh* 
klagen Über die Trennung der Slawen, gegen all euer Liebäugeln nach einer Ver- 
einigung, weil wir Wüllen (sie volo sie jubeo), dass Otsterreicli deutsch bleibe, weil 
wir jede Regung, wodurch Oesterreichs Macht und somit auch Deutschlands Kraft 
|vfabmt wfirde, ab uapatriotisch ▼erdamnea mSssen; weil wir «wei Graadprtncipien. 
ria deutsches und ein slawisches, als die Einheit der Regierung Oesterreiche unter- 
trabend, nie ;<nerkenRen dürfen."' Das heisse ich von der Leber weg gesprochen! 
Nua weiss man ja doch, woran mr\n ist. 

W^ir fragen nnn unsre Landsleute: Wird es denn nitu endlich doch ein uial 
anch bei uns dahin kommen, dass unsre politische und journalistische Literatur 
snlchcB Diagea »it Kntschiedenhcit entgegentritt, uad sie so aurildcweisct, wie sie 
CS verdienend Werden wir dena ewig auf unsem Pels los hauen laaiep, ohne nur 
ein Mal dem Gegner die Zähne zu zeigen ^^^thi^ so!! das kommen, wenn das 
iinch lange so fnrf gelil , und müssen uns unsre Gegner niclit selbst verachten, 
wenn %vir Alles das so geduldig hinnehmen d — Nein es wird hohe Zeit, dass wir 
erasthafter die Frage erSrIera: was miisscn vir tliun, um unsre Ehre tu retlea, 
uad die UataddhaAi'gkeit aller «aserer Schritte der Welt au beweisea i um das guii: 
Recht unserer Bestrehuagen zur allgemeinen Geltung lu briagen, und den Schulz, 
den das (JrRifr unserer Sprache und Nationalität verleiht, in voHt-m Sinne des 
Vi ertes in's Leben eiBzufdliren ^ — Wie wenige in unserem V aterlm le velbst kennen 
diese Gesetze und die Privilegien . welche die böhmische bjpracbe in der Heiroatb 
genieaat Ist dcaa NlaaMad da, der sie zusammenstellte uad sie, sei es nun in 
hShnlacbfr od«r ja doMlicker Sprache der Oeffimtliebkeit ibeig8be.? Deaa rea dem 
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gfstUlidien Standpunkte «ttUra ^ keinei Schritt weiclim aUiHi dettlitlb tlti 
mUsffn wir ja dentelheu Tolfitandig kentieB. Ich fordtre uiiere Rcchttkundigei 
«of, das Publikum so bald als müglich über diesen G«genftaDd griiadlich zu bel«h* 
r«ni denn ent dann können wir auf sokbe AngrifiFc, wie der obftebend^ gcnli^eBd 
utworteA** ■. I. w. 

Nachschrift der Redaction. 

I)pF letztere Punkt »cfaeint uns das \Vichtig«te in dem Schreiben UBserei FrtMM- 
desj auch \^ir wilntchep , dasf recht bald einte genügender« Zusauioieaitellnog tec 
getetilichenBeataadei der bobinigchca Sprache Tsrüflentlidit würde, nU in „Bühnirm 
Zilnnft»*' ud ibd gern erkötig, ducfalagMin Artikel Mifai^i«li»ea. £iMt«nili« 
«oUcB vir «uctcii Lesen 4ei Htm 6nte Zjno Uns Aarichlii Ibtr die 

Redte der lUwfielien Sprache und NatjonnlifK n BVlinira 

miltbeilen, die er den Frageo des Herrn Lukacs gegenüber in der Angtburger AU> 
gemcim« Zeitvi^ äaiaerte. Der Herr Graf sagte, Kaiier loetfb Me kcia th* 
lyiackei Velkethiiiii nebr in BSlmea geiehtB, wd damn eein« bcm OigHdiatio» 
der StaaterenraltiiBg. namentlich seine Gerichtsverfassung und seiM Scrakinidi* 

limgen lediglich auf die dfiitsciff Spr.iche gc^riiodet. Die Fotge davon sei gewesen, 
dass das Böhmische noch tiefer geiuoken und vor dreissig Jahren fast kein Gebil» 
deter in Böhmen Böhmisch fehlerfrei und .fiiessend habe schreiben können, mit Aus- 
nähme cioiger Philologen. IMee iat der facti« eBe Znntaad. Der reelitlifha 
iflt a1»er ein ganx anderer; „In BShmen iat die böhmiiehe Sprache TerfeasiiBgaaiiacig 
ausdrücklich als mit der deutschen zugleich als Landes* und Aintsnprache erklärt. Den 
Krt ishniiptleuten v<>rleilit Se. Majestät ihre Macht milteist einer böhraiscben Urkunde ; 
keiner Behürdp ist es untersagt, höbniisihe l itbeiie und Bescheide r\\ prlheilen, und 
sie werden bdlimiseben Parteien ertbeill von Gerichtssteilen und aduitDislrati?ea Be« 
liürdciih wo immer der Beamte, der nie tu TerfacieB hat, der bSbmiadien Sfiidw 
maiAtig ict «ad en «einem Gefühl widerstrebt, xn.LaBdaleBleB ib eiacr Sprache tu 
reden, die ihneB fremd ist; ausdrücklich« Twerdanngen «chreibeB eogar Tor, da«« 
wenigstens gewisse .imtÜclie Ausfertipnngen an böhmische Parteien in böhmischer 
Sprache geschehen sollen, und wenn selbst Berichte ?on Stadt- und MarktTorstehera, 
die der deutschen Sprache nicht mächtig siud, in böhmischer Sprache erstattet wer- 
den , c« fidlt e« dra vorgesettIcB Bebordea Bidit eia, «ick darfiber aBfitokallea.** 
Die KirekeamatTilccl führt der Pfarrer, wie es ihn g«l dunkt, deutsch oder böh- 
misch. — „In Bühnien wird jeder Landtag mit böhmischen Reden und Gegenreden 
eröffnet, und in böhmischer Sprarhe erscheint das königliche ^landat, welche« üin 
einberuft. In böhmischer Sprache millich. wie in deutschfr, werden die Gtsetze 
publicirt, und wiederholte Verordnungen &iad seit 30 Jahren erlassen, um darauf zu 
dringen, da«« kein Beamter inBübDen angestellt werde, er «ei 4«bb der bübmiacbeB 
Sprache mücfatig.** Den HauptgniBd alle« Zarilckbleibens des BobmiediCB findet der 
Graf in der Behandlung dieser Gesetze und vorzüglich darin, das« geselslidi selbst 
schon die städtischen Schulen (Hauptschulen) ausnahmlos deutsch sind. — Eine 
polyglotte \>r\va!tung sei daher durchaus keine Unmöglichkeit und in Ländern mit 
iiiehrern ^iationaisprachen moralisch nothwendig. Nur „unduldsame Eitelkeit und 
Herrschnncht" der eisen (der magyariaebeB) NatioB kasB dies YerkesBes. 

(Fortsetzung zu S. 32). 

b. Die bükfliisekeB tesebibliotkeksB. 

Die ErsiebeEintteB des Volks, die SMoB, stebs ib fBSbmm swir w i i i p iWM 
«bsB so bock, als iB dtB ttbrigw PkoTiassB dis KilssnteslsBi tfoto doB aber gl« 
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iHOwcB si« itm Vtlkt immer noeh keine lolcb« CMtgralieit nr Anibildang , wie 

■ai sie wiiDi«iMi im». Die Hauptursache darnn I5f»{rt fn dem dfr Nationalität 
darcbaut fremden Geist«, welcher bitber die Matterscbule ia Prag beherrschte, UDd 
u d«m Mmgei aller SchuUebfimemiBare« (Beiden liebeln wird der neuere Scbul» 
fim, Inr «bt« jnlil !■ Wi«» wlworfcii wird, jednftlli ablMlfen). Da ttberdieit 
BÜt Stadttcbil* ilcatidi tiwl» iiad JigwA ii dnitlbra alao «iic halb« 
BiMv^ sieb aneignen kann, lo tbut es vor allem Notb, dem Volke SammlangeM 
▼on böhmischen Srhrifii?n tbfils erheitprndpn, TorzÜglicb aber belebr^nden Inhalti io 
die Hapd zu gebeo, ao denen e& sich weittr auabilden kann, alt dieis büi dem 
jetxigta Zustande der böbinischea Schalen mögiicb itt. Die berrlidien Wirkungen 
cijMt loldim Stccbcu Utgta n «flm tm Taget »I* 4»* Jemand vcckoi- 
MB IslbiMa» 

Saida TalkabibllallNkfB kaben folgende Sülla: 
Baaatek» wit wir beitita S. 29 beriehtal«. 

Bidweia. 8dm S. 267 daa Jabiga. 1^ aptachaB wfr Ibar dl« Naliaia^ 
litat in diMar Stadt. Eio neuer Bericht erxäblt, wie allalUig daa BSbmiscba im 

Famtli^Dumgange wieder anfange, neben dem Deutschen zur Geltting zu toiuneD, 
und wi« vorzüglich die sludireode Jugend anfange, ihre Muttersprache zu pflegen. 
Sdbon 164ä IUI Sommer wurde an der phiiosopbitcben Anstalt dort der Aafaog au 
aiatr bShmiadmi BiUiotbak gcoiadl, tad aadi aiann Jahn hatia aia aehon 250 
Bnada, danwitr Jungmann'a gracaca WSrtarback. Dar Pralbaaar Dr« Kaad hat die 
Aufsidit über die Büchersammlung übernommen und bemüht sich , dieselbe anseba- 
lich tn rermebren. Zu gleicher Zeit ward fiir das Institut aucli der erife Jahres- 
beitrag in die böhmisrhp Malice bezahlt, und so dem Institute die flofinung ge- 
sichert, dass es auch in der Zuknnft noch eine Reihe von Schrifieu erhält. 

Doubrawice. Hier habfo im vorigen Jahre zwei Vaterlandsfreunde fine 
böhnusche Bibliothek ftir die Schuljugend errichtet, die, im Schulgebäude aufgeatellt, 
ran Um dartigea Sckallehrer galeiltl, heieite 280 Biadchaa vntafkaliaBder und 
bdahiendar; Sahriftea dem Volke aam Lfaca darreicht. Zu giridwr Zdt bat sich 
fia aadartr'Fatiiat TarpIliditH, alle sc« aiagtbaadaa Scbriftaa lawanat aiasabiaden. 

' ClfttAW. An dem bieaigen Cfymnasiuoi wird bereiu seit 1842 bShaiiacha 
Sprache gelehrt, und für ein« bakniadia G^aiaaaiaJbibliAÜick aiad acit ISagaiar Zdt 
die ersten Schritte g^han. 

Königiabof. Hier besteben sogar awei Bibliolhakaat eint an der Haupt* 

schule und eine andere an der ^lädchcnsfhiilp , Iftzlere Tom Bibliothekar Haaka 
futrst begründet und von dem jetaigen Bürgermeister Prochaaka erneuert. 

Kut(>nber^. .Auch hier gingen eahlreich(> Beiträge zu einer Bihliatbek bSh« 
nriacber Bücher ein, welche naturlieh bald bedeutend sunehmen wird. 

Laiin. Ein etwas heftiger Artikel über die dortige Nationalität verfehlt« 
licht seine WirLung; bald «erschienen heftige Erwiderungen gegen die Bescbuldi* 
guag, als sei io Laun alles Bühmiscbe abgestorben; man begann den Wunsch su 
inaaem, die dartiga Hanptachnle, einat ao ber&hwt aalar den BShmiedicn» aiSdilt 
der natieaalen Eniehung dnigen Aufschwung geben durch Cultivirung dar Volka^ 
Bpradie, und bald eilte man, durch Gründaag daer ValkabibUalhak den erwiehen* 
dien Bediirfniss nach Lectiire abzubdfea. 

M edle Iic. Ein Berichterstatter von dort sagt: „Wie viel Gutes ein dfriger 
Vaterlandsfrfund bewirken kSnne , zeigte der verdiente Herr Caplan Lukel." Bis 
jelit geschah es häuhg, dass die junge Welt der niedem Stände einen besonderen 
Stell darin suchte , ihre Sprache mit fremden Wörtern ausziispicken und schlechte 
Qeweknkdim ancvMhnien. Dan hat aidi jeint gawalUg geündert, denn eehan den- 
hü die BaMmilBec diaaea StidldhiBa daran, eine Blhlialhek wm landwirthidiafl» 
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liehen und gewerblichen Schriften anziüegeu, und haben dazu von ihrer Obrigkeit» 
der Frau Grälio von i rautmaDsdorf>Weiniberg, eiu ansehnliches Geüüheak erhalten. 

Orott Mexeric. Die immer \^-eiter sich ausbreitende Neigung des Volkes 
tum Trunk bewop den uuj das niateriflh" und geistige Woli! seiner Untergebenen 
gleicbbesorgten Direktor und Justitiar dieser Herrschaft, an alle 4^ Gemeinden der- 
•clbfM j« eiB Exemplar der riw Herrn Rektor P. Krbcc in Prag Terfkutea höh- 
mitcbcB Schrift: „Koftdcüoi mor" (dki Brandweiaceiidie) unMoiMt su rcrtkcilw, mit 
dem Befehl, es sollte dai Büchlein ia den allgemeinen GenieinderemawmluogeB gt* 
lesen werden. Uoberdipss wurden 12 Exemplare der rnm Professor Diebl in Brunn 
herausgegeben en bkonoinigchen Zeitschrift unter die Gemeinden verlheill, zu denen 
derselbe Professor Diebi spüler 6 Exemplare nachschickte. Auch «ine Reihe anderer 
bdehreader SdiriAen ward tob dem Grand herm, dem Fiiafea Lud. Lobkowie« dea 
Htrrea Gciididieii lud asdcm Ptttoaea aa dieaeai Zwecke aageechalR« Oh «iae 
voUstäadige Lcseaaatalt arraagirt iat> was io eehr sa wRaachea wir«, ist «aa 
9ichl hehiaat. 

Mniiek. Hier heitcht eeit alter Zeit eine Scfaulbibliothelr» die indess nach 

and nach so in Verfall gerat!ipu war, dass sie dpm Bediirfnissf gar nicht entspricht. 
Darum v/ird jetzt mit allem Ernst der Reore^anisation dieser Anstalt und der 
cweckoiässigeB Vermehrung derselben gearbeitet, wovon die Resultate sich bereits 
ia der gprSssaiea Btfcaaaung der Nalio&alitai aieh aeigen (s. B. Uthniadia Schilder 
uad dn^cichea isehr). 

Piaak. Hier wnrde achom 1841 vaa Prafesser Dr. Zeithamaicr aiae Stadt* 
UhUalhak tob hShaischea VolksschriAca aagelegt, die zu dea Sltesten dieser Art 
Ia Böhnien gdiort itad g^eawirtis hereits aahe aa 1400 Baads hohaiitcher Schrlf- 
tea aathalU 

Polle (im Königgrätzer ICrcise). Der Herr Lehrer Hausiuain berichtet ia 
Nr. 61. Folgendes: ,,Die hiesige Bibliothek nimmt unter der liibJiclien Leitung des 
Herrn (Jouperator Cirill Dohnalek von Jahr zu Jahr nicht nur an Büchern, sondern 
auch an Lesern zu. Obgleich wir hier in einem gewissermassen deutschen Bezirice 
wohaaa, so wichst dodi die LesegeseUschaft hier voa Zeit aa Zeit. Vor alleai 
arfirtnlidi aher ist es flir dea Pstriotea, dass anch eiaigs Sehlcsier aas dem he* 
nadibarten Giatslschea, zwei Stundea voa uas catfernt, sich unserem Lesererein 
unffeschlossen und bnhmisclie >irhriften zum Lesen verlangW haben.'* Bekanntlich 
«ibt es in dieser Partie der Grafschaft Glatz noch böhmisch sprechende Slawen. 

Pnittipir <;ah am 10. Decvmbcr 1843 eine musikaliscli deklamstoricche 
Akademie zum Besten der böhmischen Hibltolhek. die vom Pfarradmiaistrstor Giirke 
kurz vor Weihnachl»^u gegründet. ÜLnde zaiill. 

Pfestic. Hier liabeu eini'^r V.ileriandsfieunflt' Alles \ m boreiiet , um eine 
Volksbibliolhek zu gründen ; wie weil sie bis jetzt gediehen, ist uns leider un- 
hekaaat. 

Wodnjao. Die hiesige Bibliothek wurde im Anfang des Jalires 1643 ge« 
gründet and darch ein Maalat des Guheiainnis gesetslich hestltfgt. Jetst, aaeh 
etaem Jahre ihres Bestehens, zählt sie ungefiihr 900 Blleher. Bla erfreulicher An- 
fang, sn welchem indess die schnell« Unterstützung von mehreren Seilen den Gniad 
legte. Mit vorzüglicl i ni Danke envähnt man den Kreishauptmann und Gubersial- 
lalii Herrn Joseph Freiherr von Schrenk und Notzitij;. Durch die Gründung einer 
bühmischeu Bibliothek io der kreissiadt Pisek und den aiisstrordeatlich woblthäligen 
eittliehea -Eiallass derMibea bewogen , bemfiht sich dieser edle Maaa» wenigsteaa ia 
jeder wichtigen Stadt des aelaer Sorglhlt aarertrsuten Kreises eis ähalkhcs In- 
stitut einzuführen. Demnach unterstützte er das Gesuch der Bewohner von Wod- 
ajaa nicht aar hrsAif uad schadi« sondern heKheakte die asae BiUiolhek sofort 
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mit «iaer idSiea Auiwabl böbaiicktr Bfiditr. Eiae weitere UoteritUtzunj; erbielt 

uian von dem Kr(rae des Tlifaters. um dessen Aufblühen sich dei Rath AI.JSUKiÜtk 
und der üeisthchf. Htrr A. tgener, kiü besoaderes Yerdieukt erwarb. 

Wranv (bei Küni^«al Dsiciist Prag). Mier hat nach der bübnischeD ,,Bi«d»" 
Herr W. Storch aiiK Wien grottiuüliiig eine böhuii&cbe Bibliotbek aageltgt, dit 
Ümm 8cgM iMter den EiBwvliitni bcnito nicbUeli «tfUtet. 

Zatflittk. Auch in Ünm SlSdlchen bal dM vntinlf l^lik« nebrtm tit!« 
Volktfrenade eite Letefcibliothek in't, Lebn gcrareo , derco Nameo liier ebrenvoH 
eriräJint werdet luüsteD. E« «iod die Herren: Decbant Peeka, Kooperator Kaftn« 
Lcbrer Pla^ek (der die Bibliotliek xtt leiten GbernoittiMen liat), HierbrMCr Salavi, 
Sekretair d«a Graf $tenibei|; Tnrk und viele Bürger des Stüdlebeoi. 

6. NalionaUlät in Posen, 

0at Vertchmelfen der Polen mit den Deulsclien in Posen sclitint nicbt sehr 
▼on ataiten su gehen. IMe lirsache davnn liegt id den Polen wie in dea Deutschen; 
daM nuch dk Behörden ihren Antbeil daran haben, xeigen die Nachrichten Uber die 
VotOilcaniScIittMndM TorigcaJaiiKt. HekaBBtliek ittder griSwtnTlwil der pdali An» 
Outabaaitxer in lugenannte agronomische GesellschafleQ vereint, deren ZweA ift» 
den Ackerbau durch geistige und materielle Mittel zu itchen und dem Bauernstand 
zu Hülfe IM kommen. Die örieren Zusammenkünfte diespr Vereine g-esfalteten «icli 
nach und nach ininer mehr 7.11 Jberaihuogea Uber BedUrlaisse der Nation u. s. w., 
je weniger deutsch« Grundbesitzer daran Antheil nabNien. Je mehr sich also die 
Wirkungen dluMr Ttruim atigteu« dcito uiebr fiog dit Rcgitmag Mi itnea Ihre 
Attlnierkiauikeit nraweaden, und kam schliesslich auf den Vorschlag;, alle Vereine 
2U elaem Ganzen 711 verichnielzen und zugleich ihren tltnfliiss auf ilietelben ;^e!t6nii 
tu machen. Deuinach wurden die Vereine auf den dritten ^\ fihttaclitsfeieilag vom 
Uber^räaidium zu einer Zusammenknofl in Posen eingeladco. „Man erwartete (briMt 
et ia der Augib. AHgem. Z.)» dast an dieicti Feitriag«, des dit Ptloi in ikrer 
Fanllit aaf dein Lande ratnbtiagen fliege», tiek ihrer nvr mnlgt einfinden nnd 
es um so leichter sein würde, die Absichten durchimctien. Diese Voraussetzung 
wurde indess p^etänschl." Schon am 27. Decbr. kamen mehren' hundert Giiftbe- 
titzer selbst aus den entferntesten Gegenden, liielten noch denselben Abenii «'iae 
Vurvcrsammlang, Dahwen mehrere neue Mitglieder auf und beschlossen „AUes an* 
nnrendctt, mm rfdi ▼«» den Deulaeken nickt Ubentimmcn an lasten* Dit ZnatM- 
«enknnft an flS» keim Herrn Oberpiisideuten kalt« nickt im enlfctttttiet tinas 
agrontniidiea Charakter, denn es erschienen d.ibel auch Städter, Künstler» Gt* 
lelirte ii. s. \v. Zu Mitgliedern dir llin ciinn der heabsichtijiten allgemeinen npo- 
nonu^ciu'n Gfspüschnft wiinlpn l.iiitn l'uh'n gewählt, namentlich zum Vicedirector 
der hier allgeiuetn wegen seiner uuitAssetMlfii Getehrsamlieil hochgeschätzte Dr. Li- 
belt, der aber dea Vntrancat der Regierung zu cntkekren ackeint. Der Obtifrii* 
aident verlaagt detaen Aiiatckcidtn «nbedingt» wenn die übrigen Wakltn kctlSliKt 
werden solleu. Dazu will tich jedoch Niemaad Tenteken. Nur darin gab maa 
nach, dass neue Mitglieder von der Direction ertiü^nnt . nicht durch Ballottiren auf- 
genommen werden sollen. Die Zahl der l>irec1innsglieder ist jedoch unbeschränkt, 
also aucli diese Nachgiebigkeit nur ilUisoritcii. Mau erwartet mit Spannung, was 
dieae Angelegenkeit fSr einen Ausgang nehmen wird; jedenfiilla remnadit fit dfft 
Rekorden eint nnmkttcne Verlegenheit, da sie sich ein ganz andern Resultat rtr> 
aprtekeni tind wie et tcktint kShtrcn Orta in Anaaicbt gMteUt katten.** 

7. Petersburgs BewohnerschafU 

Der langt Kampf, vtlcktr twiickm den Sckiifitteliern Petersburg's und Moa« 
kin'a gekämpft wurdt« md dar miH Tktil immer atck nickt aufgakürt kat» eilt 
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gPwiftEP AljTipij^iing LpiJer Parl^-Ien ppj*Pn finamlpr aufriH*!)!' rn tilialfpn, srljoinl nun 
«loch immer iiielit- Ktincin KnJe ziizneilrn. Uciid «Ji« Petfisburgfi seihst Lomnirn 
immer wdir r.u tirr Einiicht, ilxss die Natiiiii<ilitiil in der niU'dliciitfo Hauptstadt 
^urch dl« nhlUtun firrmdcii Blemriile be<l«iilwd grilttra hA md ioch fortwSiirevil 
Irtdrt. Di« PdrrdHnfffr IHmrifcli» ZHliiog, drrro Rriadmir KnjHrtki tb eil 
Torziiglirlicr Anhänger \Vrtt«iiropti'i| liraoiider« Drulcclilaodf, hinlänglich bekamt isit 
hiingl ia den eisd'n Nummern dietfs Jahr«*« i'inzfloe Siliilderiingen P#f »rsbiirgi, in 
di'nen jene Wahihi'il ;^crfiilczn alt Thalsacli<> anprkanul wird. Freilich sioii die 
Wirkungen derselben so aiigeanillig, dass sie dem aufmerksamen Beobachter nicht 
M laielit MlgfliM kSnara. Vor Allmi ist et der Mangi*! den imüomImi LfWst, 
dlllfdl ^reichen PeliTsburg von Motkira so sehr abttictit. Mit Unrecht sucht man 
den Gnind davon in den ATassen von Vergnügungen, w»*K'lie dit^ Hmtpfslailt hictet, 
der Zerstreuungen, zu uelchen sie «-inen grossen 'I'Ih'Ü iliie) Hewohuerscliatl gewis« 
serittassen zwingt. Nein, es ist der Mangel an naiiunalciu Gefühl und Bewnsststia 
Iibfi1iaa|ik, w«ldier bei den Petenburgem diene Lccf« bervorhriogt und eii U%tm 
narh anmereii Genittien veiumacbt, daa Im Übrigen Rnaaland obna Beia|iiel iat« 
Der Mangel dieses Gefühls zeigt sich besonders darin, dass in Petersburg keine 
an(!i'r4' Kunst Aufnahme firrlet , n!s die >Tii8ik. Das scliwiirmerisi!io Hinschmelzen 
in iialbgeahnten, halbmissreistaniicnrn Melmiieu entspricht vollkommen üeiii Zustande. 
Dazu kommt die viillständige Gleichgültigkeit gegen die Literatur und alle literari« 
achrn Encbefnungen, der kitral« Bcveia fUr die Abneigung zum Denken nbefban|it.. 
Allen daa beatäligen die Worte des Petershurger Chronikenachreibera in Xo. 2. der 
(i?)enpr\v:i?infi'n Zi'ilschtift: ,.Die Literatur inleressitt l>pi uns splir ^vmtiic»' JVfenschen. 
]hi' I jnL'n sind ntit wirhti'jen Gescliäften, die Andern mit iiurii uiciil u t ri in Niclils- 
ibiin, die Diillcn mit K.aiirns|iu'i lieKcliaiiigt; die russischen Journait.' simi für sie 
•Ine lern ineognltn. Sie liaben nie Zeit mm Leacn, denn die« erfordert Zell, 
erfordert Nachdenken, erfordert eine gewiaae IlSbe ron BUdnnj^ und die Kenntnisa 
einiger Ereignisse aus der Gegenwart und Gott iveiss uns für andere Dinge noch. 
IJeberdies ist die Beschäftigung mit der LitPiatiir ein allzubedingles, fragmpntarisrhei 
und kostbares Vergnügen. Damm gehen alle unsere Journale und Bücher iu das 
Innere Ruasiands, in die entfernten Pmvinzen. wo es keinen Uusseren Glans den 
l^bcna» keiae praditrollen Biille, keine liinnettden Blaakeradea, keine groaiartigrn 
Concerte» keine nationalen Thealer mit prachtvollen Tiieaterstücken, wo es keine 
Sirassenorehester und keine GraliEComü(7)tn nnf dem Hofe gibt. Darum beschränkt 
sich anch tinscre ganze Petersburger f iri trisriie Thätigkeit auf Jniirnnle, unser gan- 
zer Versland wird von den Journalen veisclilungen; Bücher, vorziigiich reale Gegen- 
«finde behandelnd, encbeinen in aehr geringer Zaiü. Dafür beaebüAigt aber eiai» 
ungeheure Maate kleiner schiiftstellt-iisclier Indn.süietliickcbcn» eine Menge Hieran- 
sciier .Müssiggäligenverke, die der Zahl der Mücken in unaeren Sümpfen entspricht, 
die Dniekereten und übersclnveuimt die Buchläden, nut — eine Minute lang die 
Augen durch ihr Aeusserliches zu blenden, oder dureb die Leichtigkeit und Leer* 
iHfit ihren Inbalta die nnbeaiASAigle Aufmerksamkeit an avratrenen. Nirgends, ^a 
Ia Peterabnrg, kSnnlea diene Miriaden ron „Narrenaehellen** und dergleidien in dit^ 
Welt gesandt und abgesetzt werden," u. s. w. 

Zu demselben Resultate gelangt der Verf. eines AilikeU über Knsslands ..Kttn^i- 
gestalllingen" (in der Aiigsb. All'jfui. Zeituns. Januar 1*^45). der inleressanl g»'niig 
ist, um von Alien gelesen zu uerdeo, die «icli iiir die iiiawi&che kuusleMiwiikeluog 

intcrcaalm. — 

8. Die Juden in Rueeiand, 

Das Jüdische Si-lnilweKen in Russland wird durch die Ordonanz roiu 13. Nu* 
veniber 1844 nen «uganiKin, und xwar wrden .Sdinlen« die den ruaaiat^en Pforr* 
nnd den Knin*5ebttJ«n eninpreckenf w wie Rabbiner-Scbnlett den Gywnaaiasi |e|«t« 
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Ufr «iii^tflftrt. Di« iMfeelion zt WMtzes wird Im Mfaifferium in jeileni eia- 
»t»Wti Ftlle fr^igeJaisfo. Den RpÜ^onstmtei rieht gollen nur Juden, die übrigen 
OefMiatande Judin oder Christen crlheiicn. Die cl]ris(lich>'n Lehrer an jüdisclien 
Sdittlca hiben alle Rechte derer an den Landes» Lehraoslallen. Die jüdischen io* 
if wtP f M 4tr RiMiMitctoktt, «it dit hAm aa all» jÜdiMbca LtkraitUhtB, 
•iii «Sbitad ibm- AMttrcrwaJlmg twm fteknliniB|ag«tls« ffri. JuIm, die m 
•olditB AndaheD ihren Calw geaiadit, erhallen dieselben Reckt^ als wenn sie aa 
diritüicheo Srhtiten sich aui^bildet lih'ttcn. Die an jUdischen, vom Unterrichts- 
ministerium cnicbleteo KreissrhuUn gebildeten Juden sind sehn, die an Gvinnasial» 
anaUiten auigebildetea fnafzehn Jahre der^enstseit frei. Vollständig irei roni Mililair» 
liSMl wbäMtB, die dfaGyaaasiakanaa aelir gut durcbgeawdbt aad ia rataiiehtfr 
Spiacka aad Literatur Fortachritte jgfaiaclit haben. Das Ministerium erhält be* 
alirowte Summen jährlich aar Erriefatang und Unterhaltung jüdischer Schulen, dcfta 
Uebarachvfi zti einem jüdischen Schulfond geschlagen wird. Zur Ausführung dieser 
Verordnung soili tofert gesehritten und Überdies Geuvemeiueras • und Kreis- Scliut- 
commiseionen, aus Christen und Juden susatuuieogesetzt, hiefUr ausgeaeodet werden. 
Uebaidiasa bette ecbea da fflberer Ukas den polnicehca Jadea dia .Stadirea ea 
allia UaivcrsiiXten dee Reidies aad dee Erwerben akademiicbtr Grade gestattet» 
nur mit der Beschränkung, dass sie aicb aack daaa »icbt lai Polea aac^ deai 
ikiigen Reiche übersiedeln dürfen. 

Noch weiter ist die Gleiclistelluog der Juden mit den Christen durch die 
Beneslen Erlasse durdjgefUhrt. Ihnen nach unterstehen die Juden von nun an 
gleidi alica aadera Bewekeern d«e Rcicke der Sladt* aad Laüdpoliari aad ia >idt- 
leriicher Hinsicht den 'SladttiiHgistraten, die niia über ihre Proeeeee eateekeidea wer- 
den (nicht ^vif" bislier das besondere „Hebraergcvichl ) ; an Steuern und nndern 
AbgaLicn bezahlen die .luden piflit inehr und nicht \\ eni^er ;ils die ClirisU-n. Hahei 
werden über die jüdische Bevülkerung bcsond« le Listen getwlid, die üiie zwei Jalire 
M eraeaera aad bei jeder OrtarerUnderuag eiaet Juden xn Terhceecra sind. Von 
diceea Eiaridbtangea ciod aar die bceoadere |iririlrgirlea Juden, wie die ia RigA 
und einigen Städten Kurlands und die in Sibirien wohnenden, dann die Karaitea 
aad die aekerbaaeadea Jadea, die beseadere Pririlegieo geaieeeca, «ttigeaeaiaieB. 

9. Die Mqjah s in der Türkei* 

Die Rejab'e niKiaea bekaaatlieb aebea dem 0ruck aack neck dea Hoba der 
Tiifkcn ertragen. So darf z. B. in den Städten Sophin, Turnovo, AViddin, Philihe 
der edle liocli^ewaclisene Diil^arc, obgleich diu Anzalil derselben bei weitem din 
Majorität derisinwolüKMsrhnft ausmacht, wenn er bei einer siechen, lialliverkrit|ip»']t('n 
tlirkisckeB Schiidvvache vorbei nnisf, nicht zu Pferde sein, sondern er muss ab- 
ftteigaa iiad i« FaiM eiaker gebea. Daaa kamcs aaa aeek im Verlauf des Jahres 
I9M die fiircktkaftaMaeltkalen, weleke die tOrkiaekeBerSlkeraag ia Geiaeiaeekaft 
mit Alkaaaiiadien Miliata aa den Ch listen ia der Stadt Vrana uad an vielea an* 

dem Orten aiisp;pnbt haben. Trotz dem hört m;in vnn kcinetn cinslÜfliPn Schritte 
der europäischen Diplotualir. dipsFtn rnfiig nn f^nile zu maclien. und nur Ausslaod 
besdiUtvt seine GlaubensgenoKsen. Die&cui Schulz hat man wohl auch zunächst den 
kaiaerlicbca Fenaaii aar Erriclitaag einee keeeaderea Gericktebefce fiir die Rajah's 
vna K«aitaatiBe|»ei, welcher eiaen cbrietliekcn PrSsidealen erkallea und über £br> 
Streitigkeiten und CivilrecklsfSUe einsehen Christen richten soll, su danken. Die- 
sem Schutze allein hat man es zu danken, dass sich die Gesinnungen der Türken 
ge^en die Cbrisleu wenit^sfu^ns äusserlich und in der Praxis etwas zum Bessern 
gewendet haben, und dass die türkischen Behörden es sogar schou für nolhwendig 
kallaa, ia dca Clirkisekea Zeilangea den Sultan auf seiner Ruadreiee dnrck 
das Rdck a« den cktittlldieB Gemeinden so sprodien xu latsea: „lek bin an Enek 
gekaMM« irle ein Vater a» leiaen Kiadcn, aad iek betrachte Baek ala solcbr, 
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ftbM UBttrschied ii«r AbflammuBg und d« GJaabenf« llir tollt Endb all BtQdtr 
aaicheii voll Ihr m\A es in d«r Tbat, «eil Icli Euer Aller Vafer bin. Betraelitfft 

iMpin« Reise zu Euch als den Anianj^ einpr ru'ucii Acra brüderlirhrr Einigung. 

etwa ptni'm nnfft Fucli Unrecht gpstbtlin isl , er sjij^c *•» und es uird ihm 
(ierechiigkeil wexlcn. Habt vulltfs Verliauon m iiiciDC LWUf. und invine ilerechlig» 
1c«it. lür seid Alle gleich vor mcinm Augen, so wi« Ibr rs ror dem Gctata aeid/' 
Diese freih'ch durch und durch «ringenvn Worte bcweiira ittdvff, wi« geivtliijf; tidl 
die ZritcB io der TUrkei geSodert haben.— 



Till. 

Sociale und ICaUarzaütände. 

1« ),Die polnische Sprachfrage in Preussen,** 

„Eine ZusaniuiHnstelluDg von dahin einschlagenden ActenslUvken und Journal- 
«rtikfln, Li*i|iz!e 1845, Expedition der slaw. Jahtbüclier. l.Hcfl. 144 S. Den Land- 
sländen derProrinzt-n Prcussen^ sclilesven und desGrossheizngihums Posen gcwidujet." — 
Lango Zeit Avar es uns unerklärlich, uaruui das polnische Naliooalelemeati welchea 
in Poaen so krSftig emporbliiht, tu den beiden andern Provinten Preuaaena, beton- 
dem in Ost* und Westpreussrn, das eine so starke polnische Bevölkerung hat, so 
gar kuine Lebpuslhiiii^kfit zt-igt. Das vorliegende Büchli'in, dessen Tendenz dabin 
tM'bt, die Ziisfänd«! und die HniTuiingen der slawischen Nationalität im preussisclnn 
Staate umfassend zu schildern, hebt das, was einzelne üOentliche Stimmen, wiewohl 
acbUebtern Sntterten. svr Cewiaaheil: data dat Slawentbnni an keinen 
Punkte ao günxlicb einer Auaroltung und Vernicbtung nntjjcegen- 
geht, als gerade in den b c / f i ch iu> te n Gegenden. Das erste Heft drr 
vorliegenden Scluift lirint;! Acienstücke und Joiirnalarlikfl , bei fp obnc allm Phth- 
nicntar, weil solche Dinge für sich allein dinllicb g(>niig sprechen; denn jene be- 
weisen, dass die Behörden, zunächst die Scliuläiiiler, Alles aufbieten, um daaDeulacbe 
audi in den nein poiniiehen Gegenden (Stadien nnd IKSrfem) to tchndl alt wl^lidi 
faerrsdiend au macben, IHea neigt die oiTentiiebeStininittng in der JoumaUtfik und 
-in den Städten, in welchen die deutsche BeTolkemng Qbenvtegend iat« Die Akten- 
stücke sind meist von rln Gumhinn'srben Regierung; und zwar zunächst die 
Instruktion vnin 25. Juni 1834, sauiuif deren VervollsranilM^tJiiL'; yom 17. September 
1834, dem Siippleoientu vom 25. August 18ä7> den delailiirtea Be&liaioiuogen über 
die Einrichtung der Dorfacfavlen vom J5. Angnat 1880» dem RcglcMent Iber din 
Stundenpläne in den Dorfacbnlen vom dO. November J837 und der neneatan In* 
atmetion Uber dieselben vom 3. Januar 1842, nebat dem Bilaas an die Schollospfc- 
toren vom 3. Tuni 1942 — also Alles Verfügungen der neuesten Zeil, die noch 
in voller Gellung stehen. Um dieselben einigcrmaaeen zu cbarakterisiren , heben 
wir Folgendes aus ihnen heraus. 

Alle Kinder, die dentacben wie die ..sogenannten lilbaniachen und polnucben" 
niiitacn Unlerricbt in deutscher S]iiacbe und im denlacbrn Sprechen erhallen, nnd 
xwar die jüngste Abtheilung 12, die uiittleie 8, die älteste 6 Stunden wöchentlich 
(untfT 30 Stunden Unterricht). Dabei uird I.aultren, Schreiben, !>in?!Pn, Zeichnen 
und Rechnen nin in deutscher Sprache Min allem Anfange an vorgetragen. Jede 
Abweichung von dieser Verordnung wird die „königlich pruussische Regierung** 
„unnacbaii^tlidi aovobl an dem Lehrer * ala dem betreffenden SdmKnapector, afa 
dirccten Ungeboraam riigen** (S.2.)» Die Kinder pelniacber nnd lilbanifcber Afllfri 
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Bii GegcBilea niitirn vom Lcbrer gezwungen werden, M ihrer Unierbalfuog aar 
deutsch sa sprecbraj in swei Jahres köoBea ganie SchulkUfMO, in deoeo tob An- 
£ug Mcbt dl 4«atachet Wort gekasat oder ventaad«!! warde, uad die aua Kiaitm 
fettMW» iral^ an Hau« tiabt »ia 4w rt a d b w Woit liStaa, ilabia gibraclit warica, 

diM in der Scbala ,^11« Kinder dan Deaiiche mit rölligeni Verständoica aprccbeo." 

Di« Regieniag wird iprt vorzüglichen Eifer der Lehrer in dipspr ..liochwichtigpn" 
Aagelef enheit betoaders beriicksiciitigen und anerlcenD^-n , und den nicIitdeuUchfn 
Scholliuidcrn die aoüiweadigen dratacben Scbulbiicber aut dem Regieruagafuad aa- 
wAtgn (mi ftiiiidbt SdnlbOckir wiid vaigitoi gebttaa, 4eM di« GanUiBar 
AcgicniHf idiilBt Uot Ar dSa DwImIimi 4a «i aria). Sia glaaht ttbarhaift, dia 
^laiich» deataebea aai fithaBiach-deutschea Fibda hätten tich als gaaa uozweck- 
iiiätsig erwieien, danrm mnii jedes polnisrlip und lifhauisclie Kind beim Eintritt in 
*Iie Scbule eioe ntir deuticbe Weiasiiclie Fibel juilbnngen. AVenn das binnen einem 
baibea Jabr« nicht geschebee, &o xabit der sciiuldige Lehrer vine Ordnungtalrafe 
Toa 10 Silbergroscbaa bU 3 nalcr, dar aclialdiga Scbnlinspaclar «iaa taldie votf 
I— lOTbalera. Palaladi Iftea salaraaa «ird aicht «igtallicb aahcfohlea» sondern 
bei der Lautlehr« „kann dar wenigea KigenihUmlicbkeiten der pnloiseben und 
lithaniirlien Laute Erwähnung geschehen." Dies ist für die Muttersprache voll- 
sländi;? gpnug, und nnr, wenn es die Kitern ausdrücklich und »»örrisch wunschea, 
kuii iD der zweilea Abtbeiluog in zwei Stunden aucii iJlhaujsch oder Pulniich ge- 
lieaaa «irdca dflrfitn. Lthftr, iralcb« alcht dcfiailir angaattUt aiad, aollaa aobald 
ala möglich, wena lia daa Uaatadica unkundig sind, dnreb aadm aiaaUl werdea. 
j$icberen Nachrichten zufolge sind wirklieh Lehrer, die lange Jahre in polnischen 
Gemeinden mit Glück gew5?V:t haben, mit Weib und Kind in Noth iin^ Elend 
liinausgcstotsen worden, weil iie das Dculsdie in ihren Gemeinden nicht ausbreiten 
konnten. Das sind wahrhaftig Dinge, die wir uns nicht haben träumen lassen l -» 
Eia BwikwUfd^^ta Acleartttck iat weilet der Siliaagaberieht der Krfiaavaoda la 
OleUko Toro 0. Octbr. 1636, deren Haltung den dabai btlbeiligtaa Gaialliebaa 
alle Ehre macht, denn sie wollen wenigstens den RelijgiunsoDterricbt -ausschliesslich 
ia der Matteraprache erthtih wisien. Die hierauf folgende Verfügung; der ober- 
Bchlesiscbea Regierung zu Oppeln ist vno bei weitem humaneren Grundsätzen gelei* 
tct, obgleich auch hier die Ausbreitung des Deutschen als Absicht bindurclileuchtet. 
Gewaltig stiebt roa daa Baatrebungen dar Gambinaar Ragiaraag dia Erklürung dea 
Kiiaigs in dem Posener Landtagsabschiede voa 1842 (3. 37) ab» woria ea heisst: 
„Die rühmliche Liebe jedes edlen VolkifS zu seiner Sprache, seiner Sitte, seinen 
gescliichtlichen Erinnerungen auch in den Polen zu achten und zu sehSf^ten . \v,ir 
der Vorsatz der Vollzieher des Wiener Tractats. und auch unter Unserei Regierung 
soll ihr Würdigung und Schutz zu Thcil werdeu." — Im Nachtrag verordnet das 
Coitiatorium ia Königsberg daa Coaf raiaadcaaatarricht ia der Spraaba den tSglidiea 
Umgaaga and I^bens der Kiadar au ertheilen. Kin Kxlract aus einem Bericht aa 
den Minister des Unterrichts vom 1. Novbr. 1842 schlägt mildere Massregeln ror; 
ob sie ausgeführt werden, lässt sich nicht hostitnmpn. — Die zweite Abfht'ilnng 
rothalt zunächst zwei Zeitungsartikel Uber das V eriidiUQiss des slawischen Eiuiuents 
aaia daatachen, aus der Küoigslterger Zeitung, worin auf eine AnnÄlierung der bfi- 
daa NatioaalllStea gediaagaa und dia BarBd^ichtigung der polnindiaa Litaratur be- 
aunders von Königsberg gefordert wird. Hierauf folgt unter A., über Ui(preussi-a 
zunächst dpr vIfI angefochtene Artikel der Küoigsberger Zeitung: „Das polnisdu- 
Elcment in Alasuren" und zwar in seiner ursprünglichen Fassung; darauf die Er- 
widerung derselben Zeitung: „Das deut&che Element in Masuren;" und nach dem 
dar Artikel der Königsberger, No. 133 von 1842, über Mongowiuaa und der dar 
Leipziger AllgeaMiBeB, No. 245, iibardeaaalbaa aiageacbobea wordaa, äna Erwiderung 
des Gumblaaer Inlelligenzblaltes, 67 von 1842: „Das deutsche und polniscba Ele- 
ment in Masuren." Hierauf folgt »jinc Antwort darauf aus der Königsberger Zi'i- 
lOBg No. 22^ „iu p(4iMf(hrd^>Uiicl>f Riopan^ in Maaiiren" ua4 «in« dritl« m\vt< 
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l«niif dft Gutiibino«r IntcUigtB^lattM. Nfddcn Mcr«rf 8. 87 in Ktflfair G«ns 

»mt GroBi • StnerUk als einer der Haoptdenlscbniadier bezeicliBet, ichMettt ^iett 
Partie Miif einer Auffonlerung: He« Ljker Uoteihalfung:5MÄttP«, poloisr^»' Krt-itMätter 
fiir Masiiren h»»rau»zugeben. Unler B. , Obeisrhlesif n hrlreBVnd . stt tit lin Artikel 
der Lei|)zigL'i All^em«iQi>n Zeiluo|^, ut ie der »cklesifiche Landlag den V orschlag eilet 
Ilil1ergiilcb«fite«ra, 6ro polaicche Sprach« «k l«4^lii-gvgeMlaB4 In 4fn n ttf i cMn i tcfcwi 
Gjnraasirn »uftunelinieo, in den Volkuebulva iiolniscben Untcrrtdit m gtilattta, 
das AnilsbUU der Regierung tn (Ippeln aiicb polniscb ererbeioen utd ken«ii des 
Polniscfufi iinkiindiocn Richter oder VerwalfuBgibeamlfn dort anderen tu latteo» 
fast einshiiimig abgewiesi'n, obgleich es dort noch 650,000 nor Polnisch Sprechende 
gebe. Dann folgt ein Artikel der icblesifchen Ciironik %on 1842 und der Sebte' 
«iMbni Zeitung, to wie der Bretianer <8r di« PUffe der polniHto Spriciw k 
Oberschleaicn. — Unter C, Posen bei reflead, folgt zumt dl« bnVhmleRededesGfi* 
fpB Raczynski in Königsbetg;, dann «in Artikel der Leifziger Allgemeinen Zeitung, 
262 von 1942, gcgfn die Dfiiksrlirift des Ministers von Flotlwel ober di« Ver- 
waitung der Provinz Puscn, weiter ein Artikel der Königsberger, 230 ron 1842: 
MStadlbalterschaft in Posen," ein Artikel der Leipziger Allgemeinen, 193 von 1842, 
iibcr die nene inttrudion hiatidtla den Scbnlweeenc in Peaen; weiter ein Artikel 
denelben , 24 von iStö, Ober die Industrievereine nnd Volksschriflrn in PoieD, 
wonach f ine Erwiderung unserer .,JahrtMicber" und einBrndtt über die Rundreise des 
Herrn (Mx'rpr'i^iidpnirn von Arnim diese Partie schlies&t. Unter den n^Hitraglichen 
Zeitungsarlikfln steht cia Arlikil des in Lvk erscbeinrnüen „Yolkstreundes," die 
Rndidmckerktinnt bespraclu nd ; weiter ein Artikel derKünigsberger Allgemeinen, No. 75 
T(»ttl943: ,.AndeulungeB fSr Aiainren;*' ferner der „NtitlinlaBd Maenrena** «es de« 
lAkrr I ntfrlialtiingsblatt. II von 1843; weiter ein Uruchsllick ans „Dr. Gregorn** 
f^.ink iümr (l,is Polnische in Ktlni^sherg; ferner ein Artikel unserer ..Jalirlnirlier" über 
dir {ifümv.n di s Polnisclu ii in Sclth-sien , ein solcher uns den Jahrbüchern „über 
dat» KlenienlarHchuiweseu in t^herschicsieni" eine Correspondenx derselben im l.Ueft 
der .Ubi-bärber ; ein VrndietadE über ObencJbMtn an« dem Bnefao: „Slawen, Raine» 
nnd Germanen;" enditeb ein kleiner Artikel den Liisaer Vnlktfrenndea und ^nr 
Vergif ii hiiog ' eine Nncbiicht über die Behandlung des Cehisclien in En<;land. Diein 
kurze Livbersiebt uiSge genügen, den Inhalt den ersten lleAes xu charakteriurcn« 

2. Gegen das Matfazin der Literatur des Auslandes* 

Di« S.23 dienet Jabrganga der jyYabrbScher" milgelbeilte „Entgegnung** gegen 
dan „ülagaxitt" hat daaselbe in Nu. 21. d. J. zu einem hcAfgcv Angrifl' nicht binnn 
^»'gcn nnsi-ren rprirspontlenlen, sondern auch gCgCH die „JalirbQclier** nelbst vcnul* 
lassf, niif die \vir Eiuiges erwidern tniiss'-n. 

Das „Mag." zUrot, dass unser Corresponjent ibm zugemulbet, es „sdiniSbe'' 
die nmtiscbe Kirche. Einer Kirdie den GUubenasati („Geneti und Kanon"), 
dann tiVemrÜieiite dnn Goltenhaut Terunrrinigtn," und die „Amadiliettnung Icmcibcn 
von der Wobltbat des Gottesdienstes" zuzuMUtben — das heiist eine Kirche nicht 
,.KcliDiähen"? Und ist fs wirklich so ein ,,unvfrr3n:r!irli Ding," soldie ,,Vfrlpum. 
dungen" einer ganr^^) Kirclir ( fT^n aiis?nsprechen, uuil dlf Vcraclitung gegen sie zu 
predigen dnrch „Entstellung soiciier Ihatsachen, die jedem Volke zur Ebre gerei> 
eben**? iiaC das „Mag." dem HeCrapnliten Phflnrnl cm tpcnden woHcn» ^ 

et andeutet, so hat es dnt nehr uagt*cchidet angefiMgen, wenn en Glanbcncnilte einer 
Kiixbe „schmähte," als deren eifriger Vertbeidiger der „fromme nnd mildt Greis" 
bekannt ist. Allein ^^ir hf^-wrifVIn diese Absirltt dp« ,,Mag.V' sr!»r sphr: e« s*tt)it 
gibt 110« ja den Grund zu (hi spin Zweiffl. im franzüsischen ,,SKnieur ' f^nd f« 
die Rede Pbilarets. Was war natüriicher, als dass sieb das deutsche „Mag.'' be- 
eilte, die M» FranMch gchdle Nclin fiber dnn IfnAnwlianlhnHi nneh DntncbM 
tn vcrpilanifn, llcracugt, dan et ja iu FunkifMi die heilen nnl gcMMita, 
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nigitent die unpai1<>iitcli«i(tfii Nachrichten Qber Russltml lurli^n kann! Was war 
nalürlicher, als dass «las „Mae. ' den ,,SrliIiiM" d<>g fran2 isiscliin .Tmmials sich «n* 
elgneie [freilich Irider ohofi <lip Icaslalisulif' (iuelle «»"infr W »-islieit ;iMzu;:»;lien], d. b. 
(las 4ort Angedeutete fiir vuUe Wahrheit aiissciirie, uaii es mit t'inijjen ZutaUen und 
(jaltt thtm) MiiiHi k]ing«ndc» Wortra MngnclHii8dct, nriiM Lmmtii anftiidilc. 
Ok woM Mivr „Pefertbtirger Leaer" dnn wunden Fleck nidit gut fEetraffra halt 
all fr ea „nur au deutlich" aah, daas „nicht der üchie Drang nach Wissen solche 
Anfsät^e h^rxornifr, sondern dasi man aus Aniinosiliit un4 LeideBSchafilichkeit 
an dieselben gehl.'' Ja ja, die Zeilen habea sich dnch {^tfsvailig gcUndert, seit die 
„Preuaaiiche Alignafiae Zeiliing** ihr Fumiat g«irtehs«ll« — Ea ia( waliir, das 
„Maf." «adit «• aich „nicht mir Angabe < miüm in Ilraladiland Ham Entliuaiaa«Ma 
fbr panslavriatiache Baatoi4iinigta an aflTektiren/' auch fordern wir diea und muthen 
ea dem „Mas'.'' kfineswega zu; am nllerwenigaten da wir sfibst nichts ,,?iffVktiren,'* 
am wenigfiien nl ei .jEnlhugiasimis fiir |ianslawistisclie liest rebiingen MeicheH uns 
das „tVIag. ' indirekl zusckreibt. Lnd däiüber noch ein Paar Worte. — Waa Tcnirht 
ilaa „Mag.** nnl«r „panalawlitiaehvn Bealrrhangvn^*' Denkt es aieh daninirr daa, 
waa sich die gaate deutsche Liteialiir darunter denkt, daa iat: daa Bestreben all« 
rerschiedenen Sfawenstiiiiiiiie in derTiirkei, in Oeslerreicli, Preiissen und Sachsen eist 
peisliff, dann materiell iin l politisch unter der Ftltnf der russischen Macht 7.n rer- 
einen, und inuthet es nnl seinen Worten uns dieses Bestreiten zu, so erklären wir 
dia Beachaldigung des „Mag." fSr ciaa erbärmliclie EiAfie «ta fBr alle ftfal. 
Für Ha« Lflge, denn wir haben masere Ansichten Uber Riiaalaads Stellung zu dem 
Slawenlhuni nicht nur vvm eralaa Helle der „Jahrbücher" an (s. x. R. den Artikel 
Mickiewicz's iil>fr Puschkin, in Fnl^H dessen die Jalirliürlipr in Kiisslaad verboten 
wurden) dnrcli di<; Auswahl unserer Artikel, sn wie durch bündige Erklärungen 
(wenn es Nolh thal) offen ausgesprochen * und das „Mag." war vaif fliehtet, unser 
Jonmal antwcdtr an leacn, oder nidi kaia Urlbcil fiber daaielbe antanMaBaa. Man 
mag naaar Streben aennen wie man will, aber mit Vaterlandsverrlithern und erkauf- 
ten Dienern einer fiomdi n .Maclit lassen wir uns nicht auf eine Linie st«-llen ! — 
Das „Mag.'' beweise uns iinseie ,,pans!a\visiisrheaBe8trebunpfn," oder erkläre offen, 
daas jene Worte aut uns kmuen üezug haben. Wenn übrigens das „Mag.' lui 
Eingang« seinaa Ariikda aadaataC, aa lea« di« „alaw. Jabibttchei** nicht, ao iat daa 
eian awar aehr abg^bmndit« Formel» deren wahrer Sinn wahrhaftig Niemandem mahr 
unbekannt ist ; aber sie Tcnalaast nns, dem „Mag." von diesem Artikel einen heson- 
dern Abrti«; xnr.uschicken, und ihm zugleich zu erklären, dass wir ,,Mag." 
regelmässig ieseo, weil wir es für unsere PAidit halten, Alles duichzusehen, waa 
man Uber unseren Gegenstand schreibt, so weil dieia nur thunlich, llerradien beim 
„Mag.** ander« OnndsSlae, und s^iricbt es Tielleidit gar über Journal« ab, di« ea 
nicht liest? 

Zum ScliliisB die Benierkung, dass die „Jahrbücher" nicht vnnt Mrn, Dr. W. Jordan 
(der zwar aiidi liier Iflit, aber es sich ebenfalls „nicht zur Ansähe gemacht, Ca» 
thusiasmus für panslawislische Tendenzen zu ati'ekliren'') redigirt werden, sondern 
ron dem Untaneidinclaa« Dr. J. P. Jordan. 

Ocdt^rreicll« Böhmen uad Mähren, fiöhmea schreitet unter sei' 
neai neuen Landeschef rüstig rotwirla. Eben jetat aoU anr Sidierung und Verbü- 
lang von Exonten ein« Landgvttad'annert« eingefiihrt werden, weirb« dem Laad* 

waan mehr Sicherheit gegen die nicht selleaen Diebstübla rerschaften wird. Zu 

jjlt'ichpr Z*'il wird dridiircli fiir drn Bauer eesorgl, dass den DorftrpmpiTitlpn das 
Si'bnet'SL-liauFrin auf den Laud»üasKen von Dua an ver^iiitel, und ihnen gestattet uirJ, 
das üememdevermügeo , welches bis dahia die gruadherrschardichen WirlhschafU* 
ämlä unter aick ktrttan, nelbat au verwalten, waa deni Hauer jedenfalla daa GrfBlil 
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giSiiiitrScIbfUtiodigktfit mui iitnSBlidiprWarde verUikM nuu. — Auf dcrBbM- 
balia ▼OD Prag nach üllmiili M-ard am 12. Febr. di«» f rate Probefahrt bis zur eratea 

böbmifcben Statinn von Ollinittz Dach Landskron (8% Meilen^ gemacht und die 
Rilckfalirt in 2^^, spaierü Fahrten in 2 Stunden gemacht; für dat Publikom diirfle 
xvobi die Erüffaung; erat im Sommer gescheho, doch soll schon im Herbst unrefalbar 
4ie g;aiaa Stricke hclkhraiwerdaii. — Der Pragtr Qcwcitovf rein hat fai scinr wun 
Venammlung letdilossen , neben der „encyclupädiscben Zeitschrift" noch eia popu- 
läres Gewerbeblatt (böhmisch und deutsch io zwei Spaltes neben einander) heraus« 
zu?eb(>n, lind die Herren Grafen Devm iind Wurmbrand, sowie der Grosshändler 
Herr von Lümmel sich zur Tragung des etwa ausfallenden Schadens veipflichtet. 
Auch der Eraherzog unterstützt den Verein ansehnlich. — — Kroatien und 
lllyri*n. Nach den ncnecten Berichten ist den Kroate« inroh einen allerhScIieltei 
Erlass der Ochmuch den Wortes „illTrisch'^ in literarischen und wissenechnAlichen 
Abhandlung^en gestattet, doch darf es in amtlichen Schriften in den ungarischen 
Ländern nichl gebraucht werden. tJin f?eo Biltfii der Kroalen weiter zu geniigen, 
wird überdies der bisherige Censor in Agraui, Machik, welchem uian alizugrosae 
Strenge, ja selbst nur mangelhafte Kenntaiss des Kroatischen vorwarf, Ton aeinen 
Ponten entfernt nnd den Kroaten Obeidiee die Vemlcbernng gegelcn» daia ven wn 
an alle Censiiriutiler mit gaborenea Kroaten besetzt und der kroatiachen Literatur 
eben dieselbe Freiheit gestattet werden wird, wie der inagyarischen. Den 
Ditissten Theil dieser Zugeständnisse Itat man wohl dem eifrigen Veiwenden des 
ueueo Baotts von Kroatien, des Grafen von Halierkü, zu danken, der eiien jetzt 
von einer Retae nach Wien zurfickkehrt , luid nnter desaen Mitwirkung jedenfnlla 
nnch di« Tnropolier Angelegenheit einen gnten Ausgang ndunen wird« — Die Ab« 
haitnng des Provinziallandtages ist nocli nicht festgesetzt; man besorgt, dast din 
Turopolier Angelegenheit, deren Lösung man stündlich entgegensieht, df nst.lben ver- 
zögerTi werd«. — Grosse Sensation orregte die Entlassung des Ginfeii Mav. Er- 
dodv, der, eine** der hefUgsten Anhänder des Magyarismus , als (Jbergespan den 
Waraadiier Komitata bei dem nngariichen Landtage sua; allein anttalt die Bcckt* 
•einer Muaidpalilit an vertreten und die Natlonaienchn der Koinltntehewokner tu 
bescliützen, im Gegentheil Atlea aolbot, was in seinen Kräften Staad, dem Ibgyaris* 
Ullis in dem Komilat Eingang zu verschaFTen und die slawische Sprache 7.u ver« 
drängen. — Gleicher Dank und gleiche Freude «rsclioll bei der NaclinMif, dass der 
Herr Baron Franz Kulnier (s. Jahrb. 1844, S. 49) von Sr. Majestät zum Ober« 
f!:espan des Svnnier Coniitat*a ernannt worden aei. Die Zcitnngfii hraehten diene 
Nachricht mit groasgednicklen Antelgen. ^ Poiegner Komi tat. DieGcncnl- 
Congr. vom 20. Jan. empfing den Bericht der mit lautem .lubel bewillkommneten 
Reichsgesandten mit grosser Fi ende Hess die Gesetze zuerst in mag.varischpr Sprache 
ausdrücklich ans .,Untertlian('n - Aniiänglichkfii" an Se. Majfstiit. weil der Name 
unter dieselben unterzeichnet sei, vorlefteo (ubgl«icb sich wäluend deaa die meiaten 
EdelleHle entfernten oder laut mit einander ateh unterhielten), Uirte dann dte Tor* 
leinng der lateiniiehen Geeetaartikel mit gebHbrender Anfinerksamkeit an, apmdi 
gRgen Se. Majestät, dann g'egen Se. k. k. Hoheit den Palalitt» den Kanzler Majlalh, 
«Inn Hirnn J faller, den Biscliof Lonowics und den Herrn Obergespao den teieriichslen 
Dank !lir den Schutz der Nalinn.'^lilät der Nebenländei bei den biünuiKchen Debatten 
aus, Ii od beschloss für die nüchsfolgende Landeskongregation : um die Wieder* 
heratfUung der kroatiach^ilawoniedien Slatthaltetei an petitieniren nnd den Bnn an 
hüten, di« Landeakongregation ao lange belaanmen au laaaen, bin alle vorliegenden 
Gegenstände erledigt wären. — Dem Inlimat Uber die „Vereint'*' war man gern ge> 
neigt, Folge zu leisten. [L'cber dieaca Intimat der küaiglidien Statthallerei im 
nächsten Helle ein Mehreres]. 
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I. 

Biographie. 

I. r. roArifc. 

Der kraioisclie Gdclnle iiud Jouroaiisl Vodnik \v,«i um 3. Fchr. 1758 ia 
Ober>Schiicliek zu Jaiiia Ii(>i Scliilicrt (Aibert) gehören, wdhin sich schon soin Grogg* 
valer aus Schenl-Jakub vuu jcnseiU Ucr Sawe her übergiedvU liatte. Dieser selbst 
war tia ruhiger Blaui gewesen , d«r gern arbeitel« und Wtis (rank; dtnii nodi 
spater crsiSblt« er Minem Eokel oft, wie «r uiil seioeiu Valcr naeli de» Kroalea> 
lande gpzogei> dort mit Wein und Leinwand gehandelt und den guten Ernerb in 
den Gasthäusern vnlebt liabc. Mit rniin Jahren kam drr kleine V. in die Schule, 
lernte da bald ie^cn und sclireibea und wurde von einem Veiwaodten, der Franzis« 
icaneruiönch in Nuwe Meslu (Neustadt) war, für das Gvranasium vorbereitet. Von 
1770 bin 1775 betnditt «r dan Jeaoitcngymiadnm In Laibacli, bat dann in daa 
doriige Franiiikaner*KJoaler, voüendel« da leine bohen Studien, legi« das Ordens- 
gclübde ab und liielt seine Priinizj 1784 aber ward er yob dem Laibacber Biscbof 
Herberslein zur Seelsorce bmiffn. 

Krainisrli lehrte iiiu (nacJi seinen oigiMien Worten) seine Mutter, deutsch und 
lateinisch diu Schulen, itaheuisch^ französisch und das Slawische überhaupt der 
eigene Trieb nad di« Freud« daran. Di« Bekanntscliafl mit dem Bariusilemoncii 
Marko Pohlin ^ah d«m talentvollen Manne sdion frilbseilig ein« bestimmter« Etdi- 
Inng. Seit 17/3 sckon fing er an, Einzelnes in krninischur Sprache zu schreiben; 
seine Lieder fanden regen ßeifall und „der zufriedene Krainer" ward allgemein be 
liebt (auch in der Noricp 1844 abgeutBcLt). flrosscics Aufseilen erregle der von 
ihm kerausgegebene Kalender ^^Veiika piatik.i, dea er auf Aufinrderung des liarun 
Zois und Attton Linkart in den Jakren 1795» 1796 und 1797 ver^fentliekt«. 
Nock grSascKS Verdienst aber crwaik «r sich, als er 1797 von dem Grafen Herber* 
stein zum Priester bei St. Jalob in Lail>ac]i berufen, daselbst die erste krainisch« 
Zeitschrift unter dem Titti: jJLjabljanskc Aoriae, Laibacker Zeitung*^ gründete, di« 

SIsw. Jahrb. UJL f^- i 
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VW J. F« Bgtr Terlegt, ra 1707 Ui 1800 endrfn» Mdtr ibar wMir einging, 
dicüs MwHngel an TheilDahrae beim PnUikum, theils weil der eifrige Herausgeber, 

zu ciDPtn neuen Wirkungskreise berufen, ron. Aiiifigescliirten in sehr in Ansprach 
gCBOinmen war. Denn schon ein Jahr natli Keinem f <'bpr7Ug nach Laibac^ ward er 
zum Lehrer an dem dortigea GyniDasium berufen, aa dtiiu er dann 21 Jalire lang 
ratUof und thälig wirkte, indem er anfangs vnnH^iedABe Gegenstände, später, teil 
der UiigwttltoBg der StttrrcicbiMheB QjmBftiitn, Geografhi« ond Getdiidite Torw 
trug; weiterhin nach dem Wiener Friedensschlüsse Avurde er Prafiekt oder Rektor 
dieser Anstalt, übernahm zugleich eine I.ehranstnlt fiir Qpwprbp und Künste, und 
ward auletit Professor der iuiienischen S|M"ache und Litt rainr, nls ;velcher er endlich 
am 6. Jan. 1819 aui S«hi4ge pLolSElidi |ind mm gioxs^a Leidwesen seiner Lands- 
lillt vi« des gesamwle» Shwenthndifl ilarii. 

GiMf waren y*§* VfnHiwite nm die knwiech-iUwfielie Spraye ui Littritsr, 
■IK^ erst die G^SPttmrt ist berufen und im Stande, ^en gansen tlei^pg |ler^e1b||pi 
asfiiifasien , settdeu' dir- bis d^hin in ein fa«t unilureIijlringIi«K«s f^urligl gfUmten 
Zustände des Sla^vcnthuius in den) sogenannten Königriich lilrriea durch daa neu- 
erwachte Nationalleben dort sich etwas aufzuklären beginnen. 

Tor Allem rühedkä eiwihncn wileeeii wir hier die rege llkcilnafaiDe, wetdie V. 
in dcfl letitcn Jabreii den vorigeii Jahrhunderte noeh für die jiaUiotiielicn Odat« 
llAm b^vkuniUte, welche die heilige Sdirift in den slowendc^en Diale](t 
setzten; seine R:i<]isrhlh"cp und Mpinungen unterstützten dicss trescgncle Werk an- 
sehnlich; auch übernahm er auf Bitlen des Laibacher Consistoriiuns zu wiederholten 
Malen die Durchsicht dieser neuen UeberseUung. 

1806 gab T. den Tieien Bitten etiner Fieuule md dar Frennde let iloweiiadMn 
Spradie nadh, nnd Üesi eine Aaswahl aeiner Lieder nntcr den Titd: .„PeanM an 
pokttshno, Probdieder" in Lai^ach b,d J. Bezcr drucken. Im nächsten Jahre folgte 
Sulzhba med vitesama Lamberg in Prtgara, das Turnier zwischen den beiden Ritlern 
Lamberj^ und Pogau) , ein lÄc.] des krainischcn Volks," das II. J. Supanzhiz.li in's 
DfiUUcbe übersetzte. AligemeiQ i;ekaDDi und fast zu einem Volkslied« erhohen wurde 
adn im Jalire 1800 rerlhaitea Kricgdied Brambowae, übnlidi dem „Bratdeabwjjer 
Mnth.*' In wiaaenaebafUidier Hiadcht gab Y. de Lehrer der Geachiditc im Jahre 
160O ein in demselben slawischen Geiste abgefasstes, wenn andi in deutscher 
Sprnrhe nifdprpPKphripfjt'ncs wcrthvolles Werk : ..Geschichte des Herzoglhnms Krain, 
des üebiels von Triest und der Grafschaft Görz" heraus. Ganz fil3\vfsch war 
wiederum die im Jahre 1811 bei Eger gedruckte slowenische Grammatik unter dem 
Titd: „Piamenoat att gramalila aa perre abole.** Eben ao daa nmfaieenda und 
mit anaeererdentlidieT MQhe abgebaale deutacb>alawiadi-latdniB€be VSrterbadi, 
nemsko*slowenskoOa(inski sIow;*r. An dreissiglauscnd Vokabeln nmfasst dieses Werk; 
das Manuscript war ganz fertig, der cisd' Hni^cn bcrtils crtlnult und vf-rllipilf, 
1813 der Krii'" mit Frankreich von neium losbrach, und das Lnternehinen ganz 
in's Stocken brachte. Nach geschlossenem Frieden überraschte der Tod den rüstigen 
Ibnn leider eher« ala er dasadbe wieder in Gaag brachte ; und ao cntbdirca die 
afidlidicn Slawen immer noch diveei ihrer Spraiehe nad ihrer Volkeaahl ao wQrdIgen 
Werkca. (Nadi der Norize). 

2. Urban Jarntk* 

Dieter am 11« Juni 1844 mli Tode abgegangene aBddawiaebe National • und 
Liteiaturfreund war am 11. Mai 1784 iai Cillcrlliale bd Nadifar in Peloka (Pfarre 

St. Stephan) geboren, erhielt 1806 die Priesterweihe, kam dann als Kaplan nach 
(iurnilz (Kirnoso), wcilcr n.ich Tiillschnip (Ciiinri) um! endlich in die llauptkirche 
in Kli'jinffuth (Celuvac); von d.i erhielt n dii- Pfau»- in St. Michail, und luitelu 
bi6 zu seineni Tode (15 Jahre lang) die Pfarre in Moo&burg (Biatograd). Neben 
adnem regen Amtaetfirr aeidinete ihn grosse Gelehraamkeit und eine auaicroideni* 
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liilt lUlf ni ielicr ]ir«tioB am. 9«iM KtmCnfn alier alawiMbM S^mUlaltlEto 
•■lentitati ihtt aaaterordeBtlicH bei der AbfaniaBg teinei in detiticher Spncfaa «w 

icY)i>D«B#n ,,V«»r«iich« finM Etymologiknoi der slawifchen Mundart in Inner-Oeiter» 
reich, Klagenfurih 1^8,'' der becten aller teiner Scbriften. Auch er arbeitetr^ mit 
grotiea Eifer aa eiacai amfattMilett aUwiscben Wörterbocb, leider ohne es su 
Tall«adn. 

In Petersburg hat lieh unter dem Scktttie des Kaisers und unter der Leitung 
des Ministers liwarow ein Comitee gebHIet, um im Namen der Nation und durch 
ftMUigt Bdtrigt lern an 21. NoTbr. 1844 in einem Alter vea 77 Jahren ver^ 
MlßmUB bebiaifea fMÜfehier Kr^law ehi ^MUfm BmImmI ai» eüM» Ik» 
eäbe soll in l^elersbnig an%Mi«IU werden, wo der Dichter den grüsilen Theii 
seines Lebens subrachie. Ein umfassender, in den lebendigsten Farben geschri ebener 
Aufruf, der die Verdienste dieses wahren Russen \ on Leib und Seele klar und 
würdig herrorhebt, fordert Alle und Jeden sur iheiinahiue auf und erbietet sich 
jeto Beitrag, andi dem geringsten (durch daa Miaiaterittni der VelkaanflellniDg) 
aaaaaclMmi. Daaa daa UatendiaMB den Maaaea «Srdig aaegefiÜbit wird, dafär 
bürgen die Namen des Comit^: Üvarew, Bladew« Doadakow*Konakow, P« Wja- 
inawlri, Pletnjew, Ja. Rostoweow. 

Iwan AodrejewiC Kr)'low war am 2/14. F»'l)r. 1768 in Moskwa geboren, und 
erhielt seine Erziehung in Twer, wohin sicii seine Eltern frübccitig Ubenieditlten. 
Hier trat, ar aach jiei de* dortigen Gericbia in dem efl^liehca DicBit, «elclMr ilia 
bald (1765) aadi Peteraharg führte. Nachdem er auefa hier aa ▼cncMedeaca Ge- 
richtshöfen Dienste geleistet, ward er 1802 Sekretair des Krieg^amenieafa rom 
Riga. Seine Mussestnrtden fiüHp pr mit lif erarischen Arbeifen ans, wm denen iTio 
die Lustspiele und die Fabeln bald so berühmt niaciilen, dass er 1811 an 
die Icais. öffentliche Bibliothek berufen, dort num Bibliothekar und bald darauf zum 
Aaliradi mad Mitglied der maa. Akadeaiia erhohea warde. Auaaer der „Kafleeaie- 
diria,** eiaer Oper, die er Is ciaeai Alter voa 16 Jabrea geacfariebea hat, die aber 
leek nicht gedrndkt iet, rerfasste er: die Muthwilligen, Lustspiel in 5 Akten, im 
Prosa, Petersburg 1793; der Srliriftsteller im Vorzimmer, Liistsp. in 3 A., inProsa, 
Petersb. 1794-, der Modeladen, Lustsp. in 3 A., in Prusa, Pefersb. 1007; 2. Ausg., 
1816} die Mädchenschule, Lustsp. in 1 A., in Prosa, Petersb. Ib07, 2.Ausg.lBiÜ5 
die lolla PaaiUie, Oper !■ 8 A. (1703) aad aadeie. De« meialen Rabn aber 
endete Krylew mit aeiaea Fabela. la ibaea aeigt aich der nueifcbe Qeist, das 
raaeiadie ff4>rs auf das Vollkommenste und Genaueste dargestellt; sie sind die 
nationalste Schiipfung der mssisrhen Lil^ratur. Daher die unp^-lieure. filr 
russische Bücher beispiellose Verbreitung <!prselben in allen Ständen un l Alttri), da 
dieselben gewi^holich das erste Unterhaltuug&buch dej- Kinder bilden, und den Mann 
aad Gieia diirdi ihre Aaaaprttcbe. der Weiaheit «ad die dem rusiiachea Talke ab* 
gdamehtcB Wertweadnage» nad rolkathUmlidmi Wiliworte cnliiicken. Dena mit 
vollem Recht helaat es in jenem Aufrufe des Coniitee*s: „K*e. Fabeln sind das 
lebendige tmd treu^ Echo des russischen Geistes ntit seiner ganzen Koiubinations- 
und Anschauiint^sweisp, seiner herzlichen Schalkhaftigkeit, seiner scherzenden Spie- 
lerei und seiueiu jeder Abstrakuua uud Theuiie fremden , wühl aber praktischen, 
aaf daa Leben direkt bingeheadea TielaHiB.** Solche Eigeneehafiea wneMea bei 
jedem Volke hohe Begeieterung uad Lidbe aa dem Träger deraetten erregen; in 
Raaalaad, wo das Nationalgenihl, die Begeisternng fdr die Nation noch keineswegs 
auf der höchsten Sliife steht, vereinte sich dennoch die Liebe Aller in dipsem Manne; 
Alles wetteiferte, iliiii die Dankbarkeit derNatinn 7ii bewcism ; üo Ülitniandten ihm 
s. B. die kaiserlichea Prinzen uud Prinzessinnen eine mit Lorbeer bekränzte Büste, 
eil aller Hbl atellte» lie alnlgf aeiicr Fabela diamatiidi dar; derKaiacr aeicbactc 
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ibn bei jtder GelegenliHt mit btsonderer Vorliebe ans; 1939 zu seinem 70. Ge- 
burtiUge gab niao auf \ eraoslahung ^iikowskis dein Dicliler eio glänzendes Fest, 
Ml im ih iMitcB ÜKsser dci Staali» 4er Witseiitcliaft md 'dar Litmtiir Bom* 
lands Anthtil uabmcM» m deiieii Andeiiken auf Staatsknittii eine BeMkmlue mit 
des Dickten Portrait gesclilagen und ein .,KryIow'i4^«s Stipendiam" in Pcltnbtif 
tmcbtet wurde. Du war cib Nationaldickter* 



Seliöiie WUiMeiiMliattoii und Kttnste« 

1. Gedichte vm hioan l'urgenlew 

„pa3roBOfi>: Geipracfa.*' Petenbnig 1835, Praz, 39 S. Eii kleines Bflclf 
lein» das indcM von der „litenriiehen Zeitong** lehr gelobt wird. DieDiebtnng Imt 

tief durchdaclit und sehr gut durcligefUhrt. Ein Gieig, der die bctteii Jahre seinen 
Alters den Leidcn«c]iaften liinpeopferl und endiicli durcli eine unersäKliclie Sehn- 
sucht getrieben, sich \nn dei- AVeit zurückzieht, nur seiner Häuslicliktit l^bt, trifft 
nach einem lüngeren Spaziergange einen Jüngling, den er schon friilier lifter gesehen 
luid den derTbttendrang Ton ihm weg und in den Strom dei Lebens hineingerissen 
bntte» und der ibni nun als ein roIlslSndig Anderer, blass, sektttnebtsvoll, trSumeriieh 
entgegentritt. Im Gespräch erzählen die Beiden einander ihre Liebesleiden, die 
nach dem Charakter jedes Einzelnan nacUrlich iliren besonderen Tvpus haben. Man 
sieht, dass die Hom.mlik nocli in voller Bliithe steht und dass die Mondschein- 
näcbte, das Hinschweben über Gräber, die Seiinsucht nach einem träumerischen 
Ziele in der rnitisdi<« Literatur und Kritik gar grosses Anseben geniesst. IK« 
ni^lkeilten Proben, eine Liebefsdiilderiing des alten und eine des jungen üfunien» 
zeichnen die Ckarakteruntersrhiede des Alters allerdings vorlrefOich und haben über- 
dies den Vorzug-, dass die Siiraclic Heider, besonders des Jünglings, durch Einfacli- 
keit, glatten Fiuis und Harmonie sich dum Leser wirklich einscliaieivbelt. 

2« IäOmmo90u^$ Leben als Kinderechrift. 

n^yn fllkmeik'. Der Kinderfrcund." Schon früher erschien einTheit: »Me- 
moiren Peter IwanowiC Bobi^inski's," ein Büchlein fiir Kinder, mit Abbildungen Ton 
P. Fiirnian. Jetzt ersrlu int der zweite Theil in Petersburg 1844 Umchin. 130 S. 
in 16., unter dem besonderen Titel: „Der Fischersohn Michael Wasiljewi!^ Lomo- 
Dosow." Der Gedanke ist sehr gut; das Leben eines Mannes» wie der gross« 
Sebopfinr der rusiieeken Poesie, kann nicht andeiv als vorlheilbaft auf die Jagend 
wirken» besonders da der Slvl wirklicli vor di in nianctier der jelzl zahllos erscliei- 
nenden russischen Jugendschriften sich auszeichnet. Das Büchlein enthält fast nur 
die Tveltensbf'sclireibung des Dichters, allein sie ist so abgefasst , dass sie nicht 
allein die Kinder, sondern selbst Erwachsene mit Vei-gnügen lesen. - AVie zweck- 
mässig wäre es zum Beispiel, Avenn die Biugra|ihien der iiolniscben oder bölimiscken 
Schriilisteller und Palrioli^n auf ein« soicke, dem Vullie und der Jugend sngSng« 
liebe, auf sie Beide berechnete 'Weise veröffcnllicht vürden; die Wirkung für Be* 
lebung des NatiAnalsinnes wäre geiviss ausserordentlich. 
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Iiiteratiirgeiielilelite. 

1« Bemerkungen über den Artikel: „Das ScMdcsal der 
gallizisch^rusmchen Sprache und Literatur 

(Sitli« diese JahrbSdwr 5. und 6. Hoft IR44, audi DiibrowBki*! Desovca fom 

Marz und April 1943). 

Bas ohnehin nicht beneitli-tiswertlie Scbicksai der gallizisch- ruisitchen Spraclitt 
•rUtt durch den Artikel: »Das ächiclcsai der gallizisch -ruisisclien Sprache'' noch 
BCM BedrEagBiw. Dmlb« ist to Icidtoiduiftlich , paitcKtck md fUieb gtadute- 
bcn, dasi wir vn sieht enthalten kÖBneo, naiche Boncrkugen, die er in imt hcr- 
Torfebracbt hat, xü Teröffentlichen. Zwar sind in der deutschen Uebersetsung 
manche Stellen, welche in d(>r Dennyea Torhanden waren, ausgelassen oder um- 
geändert, was dem Charakter des Uebersetzers Ebre taacht, «lltia unser« Beutcr* 
kui^n betreffen sowohl da« Original wie die Lebersetaung. 

Wir flMd iMigst Obttseugt, dass da« TsraHaftig« Kritik «m Wahl md Ge- 
dtfihen einer jeden Literatur idieht nur ntttsUch, sondsrn aadh aaaaglaglieh noth' 
wendig ist, aber wir glauben auch, dass eine ohne Mässigung aufgesctste Kritik 
der klcin-russischfti*) Lilpratur fUr jetst mehr Schaden als Nutzen bringen kann, 
weii sie eine Abneigung, ja kogar Furcht Tor dem Schreiben erzeugt^ und den guten 
Willen der anfanglichen Schriftsteller hemmt. Di« russische Literatur fangt sich 
crtt a« «tthritkela «a; ai« ist aoch cia aehwadiCB KSad, mich«« »«hr PIcgc aad 
Nachsieht ahi ZtichtiguDg bedarf. Es ist kein GlSde IBr eiaa Nation, wenn in 
derselben früher die Kritiker als die Schriftsteller auftreten. Aber auch für die 
Zukunft wünsctifen wir uns, dass jede Kritik durch Wahrheit, Grnndlichkeit, 
Würde und Mässigung glänze, welche, obwoixl sie die Fehler ziicktiget, jedocli nicht 
ohac Taterlich« Lieb« dabei verfährt. Der Kritiker ist ein Richter, welcher seinea 
Aaasprueh var d«a Aagaa «ia«« a«fg«kl8rt«a Pablikuna au «rSffacn 
hat. Diese Aufgabe ist nicht a«br leicht, und einem Ungeweiheten wQnschtea wir 
nicht daran die Hand au legi'n. Der Aussprucli des Kritikers soll sich zur Ueber- 
zt;uguQg livr Leser auf Beweise gründen, weil sie ganz blindlings seiner Meinung 
nicht beistiiiiiuen werden ; auch soll er in der Art geäussert w«rden, dass er weder 
der P«i8«B des Verfassers, aoch dem gebildetea Publiknai au aahe trete. Deaa 
was BBtst cia« Kritik, woria der Kritiker aicht di« Sache, aoadera die Persoa be- 
handelt; sich sieht nach BeweisgrUndea adaca Spruches, sondern nach anscheinend 
witzigen,, sehr oft aber bloss elenden Sarcasinen umsieht; worin der Kritiicer fremde 
Ehre angreift und mit Koth Ptrsfncn bewirft, denen ihrer Fähiakriten und Ver- 
dienste wegen hohe Würden anvertraut wurden und denen die ütleutlicbe Meinung 
die Achtung augestaadttn hat ? Was nützt eine Kritik, worin der Kritiker bleaa die 
Fehler veruffimtlicht aad die euipfeblungswertbea Sachea rerhciuilicht ; geriagere 
Mängel aufsucht, am auch das beste Weik auszulachen, da doch keia atcaachlichcs 
Werk VoUluiaimen srin kann, und Hora:' panz wahrhaftig sagte: 

Verum i)bi [»luta uiteni lu cirnunc. non ego Jiaucis 

Offendar inacuüs, 4|uas aut locurta fudit, 

Aut bumana param eavit natura. 

— quandoque boauB donaitat Honenu« 

*) DasBeiwoit rnssi nisrli, welclies im obbenannten Artikel vorkommt, ist ganz 
neu, da aber die Wörter rntlienisch, russisch, kleinrussisch seit j«her im 
Gebrauche waren, und hinlänglich sind, unsere Sprache zu bezeichnen, so ist jenes 
Wort ganz ohne Nath geschaffen, and zeigt bloss eine Verdrehnng des cigeathiiai- 
Üchen Mauiens. 
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Et ist Biditt leichter als xu spotf^Tr, «^Ibst über Wahrheit, Terdienit und 
Tugend*), aber zuletzt fällt doch die Sctialtle auf den Spütter selbst. Ei iit Uber- 
haupt eiDL' 8clMinil7ii;e HegAkTflgtflig , Veronilten daran ziv {rn^Wi, fremde Ehre ztt 
kräokea, und solck eine Krililc weiict di^ geotlflllä 'W^ti uftt Verachtung von aich. 
Eis Kritiker lollte licht vergessen, dm avdi Chcr sdiin Spiudi tich dM Kritik 
Mhrähen läiif, dait ihm auch „die Homer ahgeriMCB werden konneii"**), und oft 
luieo sich auf ihft sogar die Woitt in poliisdMB Dichttn Html Kaaiiiki'fi 
aawcadti: 

Z-]awi} am sie; robaczk^w rodzaj wcale BOWJ, 
Maja ostre i(|de)ka a nie Baja gtowy! 

Nach diesen aligfineincD Bi iii«rkuugen wollen wir uns ein wenig^ beim obbe« 
nauBten Artikel aufhalten. Der unbeuanole Verfasser Ubergeht nach manchen Be« 
■nkaigfB Qbsr dit B«aiaBmigcn, d«i Charakter md daa ScUckail dar nmtiiiii- 
SpiaiAa io Galiden zum Aufiählen der in Galizicu «ncUanaiM itnlidbeB Wtrke, 
wobei er jedoch sowohl der Wahrheit alt aueh den PersoMB au nahe tritt. Sie 
schreibt er vom Domherrn Mogilnieki, d^ss er sich mit der Abfassung der SchoT- 
büeber sehr gerne befasste, weil er damit ein fürniliches Monopol trieb! 
Zwar schrieb er zu jener Zeit wirklich aiitin, und tbat es als Diücesan*Schulattfsehcr 
geviüerdiaiacB m Ante wegen ; allein obiger Yerwoif kSnnta Ihn nir dam Inf- 
ftn» wenn es Niemandem aenat geelattet gewesen wSre, SehalbUchcf an Vttteen« 
was nie bewiesen werden kann. Einstens (1831) Terfiuete der AnonTuae «Aal 
ein elegisches Gedicht auf den Tod dieses Domherrn, worin er den Verdiensten des 
Verblichenen volle Anerkennung zollt. Woher nun diese SitmesÄnderung? Was 
■ollen wir für H'abr hallen, dieses Lob oder jenen iadeW Dass Mogilnieki seine 
iweiecfae Grammatik aum Bmdce nicht fibergab, daran hat ihn der Tod gehindert 
aber keine Speenlation, wie es in der Dennyca elend; denn er hat klmd gan* 
tes Vermögen zu wohlthäligen Zwecken vermacbf, dabei vorzüglich auch der Waisen 
gedacht. N;\mpntl!rli beziehen aus seiner Sfiftiing; fiinfzehn verwaiste und die Gym- 
nasial • Schulen lit buchende Jiinglinge Stipendien. Dieses V«;rdien&l verewigt seinen 
Ruhiu, und dieses sollte der Kritiker nicht ausser Acht gelassen haben, wenn es 
ihn gekilxelt hat, von der Speenlation xn reden. Daea aber aneh der Metropolit 
Lewicki obige Graromatik nicht herausgab, hat wahrscheinlich darin seinen Grund, 
weil diese Grammatik den gegenwärtigen Bedürfnissen der russischen Mundart nicht 
mehr entspricht, leinpsw»'!;« aber, dass er nicht im Stande gewesen wäre, 
200 fl. C. -M. zusammenzubringen, wie der Anonvraus beiiauplet. Dass dieser 
Metropolit die Herausgabe der Bibliotheka besjed duckownych nicht gc* 
atatlete, darliber können wir Jedermann Tmicbem, daea dieeer bocbgebildcie, In 
eeinem Amte ergraurte nnd allgemein geachtet« Prälat***) dann gani gewisa die 
triftigsten Gründe halle; — wir aber mOeaira unsererseits gestehen, dass wir, da 
uns die ßchrc-il^w^is^ des Redacteurs bekannt isL das Ausbleiht-n dieKcr Bibliothek 
gar nicht bedauern <lrirf«'n. Selbst sog;<r von Seite des Glaubens greift der Kritiker 
den Metropoliten an, und wirft ihm vor, dass er ein eifriger Beschützer der 
Union ist! (Siehe die Deanvca). Ist es nicht seine Pflicht f Wer aber den 
Pflichfgelreuen angreift, welchen Glaiiliene nnd Cliaraklers uiuss er selbst avinlf 
Uebrigens selirn wir darin eine gross« Inronsequenz, dass der Anonymus gegen die 
Union aufiiift weil wir es wissen, dass er sich ölTentlich selbst zur l'uiun bekennt. 
Endlich alhiuL't Alles, was er von diesem Metropoliten sagt, nur Bosheit und 
Rachsucht (t 

*) Das msaischo Sprichwort sagt: Wilno psu I na Swjatych brachaty! 
**) Eigene Ausdrücke des Anonjmne* 

***) In dem vom Anonjmns an Hbren dieaee Metropoliten an Seinem Namenatag» 
18IS Torissaten Gedichte ist der Metropom mCmM pycCKHX« TaJUnnvi»'* genannt! 
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Voi Loilüki idmttt er gav falieh, dtis er tich durch Ausmärgilg 

des ru s si «eben AlpT) abetht berühmt machen wollte, und die rus- 
sische Sprache den Galiciern zn nehmen itch bemühte, und zwar 
dcishalb, uui den Wunsch des Wactaw z Oleska zu erfüUeD^ denn seine 
lltiauf hetbtiditigt« kaiaeiiNga des UnetaffB dur kyrilliMhai Schrift, di« er der 
Kirebe snrifcklisst, sondern den Gebrauch der latciniachen Buchstabea 
für die Civ i ! - S ch r i f t en «u bcfürdeni, und 7\\ar n'icht um den Wunsch des 
W. t. 0. stt erfüllen, sondern um des Vorlheil» der russischen Litera- 
tur willcB. Die Antwort des Lewicki von Szklo*^ hat die Beweise des Loainski 
■ickt ta lIMeitti geedbuieht, dem ee iii md Uribt «NUMddar, den «e flb die 
fiftisdie Liimtar rortheilhnfter wSre, die bei dea gebildetei VSIkern ailge^ 
■leii eingeführten Buchstaben zu gebrauchen, alt die Kjrillischen, welche 
(was die Civi]-W(>rke anbelangt) bloss in Galiciea im Gebrauche sind, und die auch 
in Russland durch das Einflihren der Civilschrift vurdrängt worden sind. Welch 
einen Charakter muss der haben, der fremde Meinungen verfälscht i Endlich sehen 
wir aieht ein, wie der Charakter der rveeieehen NatieaalitSt rea BuA' 
■laben abhängen kSaae, wie der Anonymus behauptet, weil wir wissen, dass die 
verschiedensten NatieBW, oklie Verlttit ihrer Natioaalitäi, lidi denelben Schrift- 
ZÜgc bedienen. 

Lozinski's Ruskoje Wesile nennt der Anonymus Ueif eine Sammlung 
vea Hockt eilcgediebten aue verackiedeaen Autorea, vad dock fiadca 
wir ia deaieelbea Uber ISO Gesänge, die aaa keinem Antor aasgeschrieben, aoadera 
Ton ihm selbst gesammelt sind; n<>bstboi sind bei vidlea nach Varianten beigesetet* 

b»;welst, dass er sie nucli selbst gthört liaben muss; endlich sind r\l!e Cere- 
muDicn mit Ausnahme luaatliet Zusiilxe vom Verfasser bcschiieben ; — darum haue 
der Anonymus doch ein grüsseres Verdienst dem Verfasser des besagten Wcrkchcns 
sacrkeaaea aiüssea, wenn er gant uapartciisdi gewesen wäre. 

Die Leistungen des Joseph Lowick! zählt der Anonymus itiil scnipuloser Ge- 
wissenhaftigkeit niif; da doch manche davon, wie z. R. da<: Domowolyc, gar 
keine Erwähnung verdienen ; auch ver^ass er hfirufiigen, 'iis? dit- poetischen Lei- 
stungen des Lewicki ohne Talent ^geschrieben sind Kur kunoen wir dem Taler 



*) Aus (lieser Antwort wollen wirUIanclies heraustiebpn, und zwar Istens: Kr he- 
kämpite lieftig den Satz: Je kürzer der Name des Buchstaben, desto leichler erkennt 
man den durch ihn bezeichneten Lant! Allein in seiner AaöyiLa £)yccK.aü 1844. §. II. 
pibt er selbst den Buclistaben kürzere Namen. 2ten>: Auch trat er auf gegen die 
Buchstabf'n j und r (gama), allein bal»! darauf pcNrnnc1itr> er seihst (Ins j in seinen 
Gedidit zu lihren de« Bischofs J. Snigurski ib^7 und das» gama in der obbenannten 
Aabttfca §.!., wie auch in dem unter seiner Leituns eedruekten russ>Nnnienbucklun. 
Mens: Kr fjeliaui tete, dass tr. (zilo) and 4 (zeti)ln) ü. Vf. verschiedene Laute be- 
denlea, bewies über solches nicht und ist auch bis jetzt nicht im Stande (?) dieses 
z« bewttsen, u. w. Daraus endeiit man, dass der Pater Lewicki, obwohl er in der 
Krinnerung dip^rs Kmnpfes den Sieg sich seil st zuetlireibt, doch seine Behauptungen 
fallen liess (wie üben 1. 2.), ja sogar die „von den Vätern und Urvätern geerbten'* 
GmndsStie verliess and jene seines Gegners bald naGhahmet, bald sieh denselbn« 
nibert (so schreibt er jetat x.]i. B9m%, Bünra» Borcaa, /^osro, BMepi>, cmapaa&e, 
da er früher immer ohk. omi, oonf,, ^'^o^iro, BMrpi», cmapanic, schrieb); nnd 
dieses gereicht ihm wahriiatt zur Khra, dass er, der mutbmassliche Sieger, auch den 
angelsiNdefen Ansiebten seines Gegners in seiner Ueberzeagnng Pinta iiuielile. 

**) Damit unsere Behauptung nicht aus der Luft gegriffen eisehmnet wollen wir 

ein Paar Bpispielc .mfüliren. In dem Gedirlitc, welrlies er zu Ehren itej. Ijiscliofs 
J. Hnigur&ki und zwar am seinem Nunieiiätagc ib37 lieruusgab, ruft er diu Fluife 
Dnjes^ and 9Jnn, die Kraniche u. n. w. an, damit sie der Welt verkünden: 

/Kc npp^^pariM ( iH)6<'3Hi.Lrr, Tin6o;«Hi»iH u, g. w.) Mll* loaE»* 

üacniMpb po/^oMb 31. K< pi ( inHHi, ! 
Diese zwei Verse werden nach jede^ btru^lic wxederhoit, uud laufen als ein grossar« 
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Lewicki die Gewandf^icit nicYit abiprechen, daii er «« rerstancl, den Prejg für <!ie 
niMi*ch>deutiche Grammatik zu gewinnen, weil es öffentlich bekannt war, da&& die 
Gnunmatik Ata Hro. Dobraniki die beste war. Endlich inüueii wir bekeuneo, das« 
Lfwidü OB äMgtr ud aiMlMMcr Raite itt; ratlm niiditai wir ihm dock, adt 
der Hcmigib« Miicr AiMtcn nicht xu eilen» lichwr Wmigii aktr Gtdicgoifs 
ab Vieles und Werthloics an das Licht xu schaffen, und in A11«mii ab „«kiwilidigcr 
Täter" mit einer seinem Stande und Alter gebührendea Bfässigtin^, Klfigheit nnd 
Liebt stt verfahren. Ist er ein echter Russe, so Tenrnglimpfe er nicht seine R«li> 
fioDsvätcr und ersticke nicht den in der russischen Literatar aufgehenden Saanen 
dnrch boahaftt SeUrft adbat im Ketae« 

Ei bl Idar, daai der AsMyaiat ia Sm gaBanntaM Sehiekaal dar rufai- 
acliatt Sprache db Ababht hatte, jcdwedca Verdienet herabamrBrdlgaa, «nAHete*) 
ab dir Einxig> Gelehrte qmI Vardienta iai Felda der gaJiabeh-nuabchn Literatur 
a« figuriren ( — ?). 

Nur die Wahrheit, die Ein e der ▼ erl Pinu d etpn Personen nnd die 
Achtung für die irr egelei t r l« n Leser legtea uns die Pflicht auf, die Zn> 
gellosigkeit des Anonjmns bloss zu stellen. Denn nicht jeder Angefochtene weise 

d«n Angriffe, rad aft foUt iiibat dam Wiaaettdei db Gelegtaheit aiab sn 
varAeidigai. Der Aaanjana nSga behenigen, dasa Niemand, der ab Sehrifbteller 
gaUaa will, laiehtaikiiig iu Werk« gehci dürfe; deiB rerba rolant, aeripCn 
mnaanti Halü^r-RaiiaB« 



tiger Gedanke durch das ganse Gedicht, da wir doch wissen, dass Berestjany, «in 
unansehnliches Dorf mit ^1 Seelen, znm Ruhme des gefeierten Mannes gar nichts 
lieitrag;pn kann. Und doch würden die herrlichsten Herzens - Rigenscbsften und Ver- 
ilientite dieses liebenswürdigsten Mannes jeden wahren Dichter mit Begeisterung er- 
fnlU haben; aber PoSta naseuntnri Niclu besser sind seine Uebenatmaien der 
Scyiler*admi Gedichte, z. B. im „Kampf mit dem Drachen** s 

Doch machtlos wie ein dünner Stab 

Prallt er (der Speer) vom Schuppenpanzer ab, 

üad dl* ich meinen Wurf ecMoet . • , , 

Ho CJia/^Kn rrrnKTi iHK-b 3-h 6pp.^w rim 

eÖHnoa (niiKa ) nu iiaHi^MpH 3i> xycEJi, (Welch ein Reim!} 

A Mi^Mb nö^HPCAHCB nuKa rpy^a • • • 

oder im „Gnng nach dem KisenluiDuner" : 

Vom Weib' des Grafen von Saveroe 

Bbibt, heff* ich, der Versndier ferne. 
Bfim« rfafa n Caaepsa 1:06t dm (ab grober Pnbnismue!) 
Mjamm-if («aa baiaat daa?) *h s/imm fianiui* 

cder in «bandanaelbaii Midiia; 

Wie .iclilinini wir (mit Robert) auch berathen waren. 
Mit dem (Fridolin) ist Gott und seine Schaaren* 
C-b nmucht Ufo ,2^aBaAi> mh ffäjn^ axtsm, 

Yme nan BSm u »eft cbjiiipuh! Abo mit Robert dem Bösewicht? Das iet jn 

ganz absurd! — Auch hat er eine Vorliebe, die Verse beim Sylbenmnngel mit dem 
WörtchM oeh na flidkcn, s. B. A i^apB ocf^ ihobj BP^^tm...« 

a napB ocB B.HBHy^i'b jHoay.... 
IaKi> Ka>Keme ÜLa^ts^oro ocb naca .... (pjKanfllSA 1844.) 

Dia Paesie ist kein Handwerk. Mediocribus esse poetts 
Non hominea, nun Di, non conceeeere colnman«. 

Horatius. 

*) Obwohl er sich nicht unterschrieben hat, springt sein Narn(> dennoch deutlich 
ans dem Artikel selbst Jedermann, der den Geist seiner kleiAiiclien , stets andere 
tadaladaa Anfeilia kenaati !• die Avgan« 
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Nacbworl der Redaction. 
Gern und dankbar neliiuen wir dies« uns zugesandte Erwiderung ia uasra 
Blitter auf; lioflen aber von dem «iHdidicn Terf. jnct entn Artikel*, daii er 
die Sacbe einer trcHeren, ansllad^ea Bttpredaag» resp. Erwidemog werth halten 
werde, und lind gern bereit, eine sulcbe auch weiterbin aufzunehmen, so lange die 
Polemik in den Gräozcn des Anstandes bleibt, und sich forn hilfi'n^i jeder Pen8a> 
lichkeil, die Sache mit kurzen, bündigen und tief eingebeAden Worten behaadelt. 



IV. 
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1. Ceo6eK.i& Mmvamnybi Serbiiehe JahAUeher» limiugegebe« ran derllatiea 
aeibilca ia Peitb. Jahrg. 1643. Heft III. a. IV. Eiaer FoHsetauag dea iui Torigen 

Jabrgaag der „Jahrbücher" S. 237 erwähnten „Chronologischen Ueberblickg über die 
Freigntssp in drm slaivischen Südeuropa'' fnl^t iui JU. ffefl «iine AMunrlluna; über 
den russischen und serbischen Hcximctei . Der \ ei l. , }Ierr Dr. J. SulibotiC, citirt 
Wostokow's Ansicht über den russisciien HexAmeier aus dessen „Versuch Uber die 
nuaiidie Yerdmaal" aad knüpft daraa aeiae dgeaca, werthToHea md güdicgnai 
Benerkaagea tiber die aerbiechca rvthmisdtea VeHtsUtaiste. Daan folgt da Auazag 
ana eiaer Urkunde Andreas II. ron 1217 über die Bcsitzungea der Agraaier Kirche ; 
weiter eine kurze Lebensbpsrhreibung drs General Mni' rs Auv. Milutinori? von Mi- 
loTski (f J^K)) vorn ffrn. .Major von .>unurski; ferner die Fortsetzunji der Ueber- 
Setzung von Xarauizin's Martha Posadnica, dann einige serbische Volkslieder, unter 
deaea da gruaserea recht ialereeeaat, uad aum Schluia Hiscellea, historiichea, aati- 
quariadiea uad apradiliehea fahalta. IV. Auch dieaee Heft hegiaat mit der Furt- 
Setzung dei Ueberblicks der Ereignisse im Südslawentbuni, das bis zum J. 1699 
reicht . ^voran sich eine interessante Abhandlung; über die serbische nationale Dich- 
lufig ^ori Dr. J. Subbotii^ anscli!te«<^r. Der V»?rr, 7eis(t, das wahre National-Metruni 
bestehe aus fünf reinen Choreen, die aber, durch ^|)oodeen, Pyrrhichicn und Jamben 
▼ertretea, deai lerMaehai Vene dae aolehe Haaaidi&ltigkeit geben, data naa sogar 
aage, die aerbieehe Vereificetioa uaterecheide sich kauui Toa der Proia; ac falieh 
dieia andi in der That aei. Dietea eei auch das für die Sprache natürlichste 
Metrum, und darum uili;r'* nian an demselben halten; denn nur es sei (aus derosel* 
hen Grundf) frei, fliissif, leicht und schmiegsam und vor allem musikalisch -"wohl- 
lautend. Den littiui tadelt der Verf. geradezu, und \vun&cbt ihn nur da eingeführt, 
er aich Toa edbat ergibt, and daaa aowohl am Ende dea Verses wie ia der 
CSsur. Cas sdbdat diess bloss bei d« EpoaSe und höchtteas bei poetisdiea Kr- 
aShlnagea wSatdiaiswerth ; in Liedern und lyrischen Dichtungen dünkt uns der 
Reim (eiHKT») in unserer Zeit wirklich nothwendig ; er ist eine Schönheit des 
weichen > t rsis, (in m in snit iiidils Anderem ersetzt. Nun folgt eine Untersuchiiog" 
Uber das Todesjahr des serbisciien Fürsten Stephan LazaroviS von StojaCko, dann 
der Sebluia der »»Martha,*' eadlich das Verseichnits der aeuesten sUdslawischea 
Sdiriftea, eiae Reihe voa Volksliedern uad die o(ir>v(ihalicheii Miscellen, nebst deai 
Sabscrtbentenrerzeichniss. Ueber dea Jahrgaag 1844 uad den tou 1846, aobald 
es naa nUglich ist. 

2. Tpy^^Bit Arbeiten der kais. freien r»kcaom. Gesellschaft (ia Petersbutg), 
Jahrg. 1943. 3 Mefte. Ualer die wohlthätigen Wirkungen, welche die Petersiburger 
ukonom. Gesellschaft auf ganz Rnssinnd ausütit, gehört vorzüglich ftucli die Ver- 
breitung einer Menge v<)A gediegenen K«;RAtais(f(-'U> besseren Aaiirbten, uad die Mit* 

SUw. J«hib. UI« 9 ^ 
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t>ieiltm^ der nenero und neuesten Entdeckungen und Erfindungen auf dem Ökonom. 
FeJde, welche sie durch die uns Tnrlipjrende Sammlmig von „Arbeilen" bewerkstelligt. 
Schon seit dnai J. 1765 erschienen diese „Aibeileu," und rwar ununterbrochen fort 
bis nm J. 1B24, bis wohin die Gesellschaft 72 Bände veruiVentlicbte, und dnria 
«Ut NM^elitM ttU YeriieiMmgeB in d«r OtkoMoiie, dem Bin*, Fabrik-, Mftini* 
faktor 'Wesen und der naüoaaltt Indoitric dem niMischen Leiepublikmii nitgtllidll 
hatte, welche bis dahin in ganz Europa bekannt geworden waren. Seit dieser Zeit 
warf sieh die GesellscKaft im Kr auf Herausgabe einreiner Schriften und Abband- 
luogen, die sie zu Tausenden unter das Volk ausbreitete, so dass 1R34 die Ver- 
öffentlichung der jjArbektn^' ganz aufhürte und man huclistenü einzeliieu Prirat- 
sfitMhriftM UBttntafnuigiNi n Gdd gttriihrte. Eist 1842, als di« Rsgierung der 
Gesellschaft zur fernem Herausgabe der „Arbeiten" eine jahrliche Summe aussettte, 
kam die Sache wieder zur Sprache. Es drang die Ansidit durch, die Gesellschaft 
roüiie das Oekonomiewesen nicht blos unterstützen, sondern es leiten und 
sich an die Spitze der agronomischen Reform stellen. Dazu war denn tia Wieder« 
eröffnen der „Arbeiten" unbedingt uotliweudig i die Get»tdlsclia£t beschioss, aüe vier 
Hoaate eiata Baad stsdieiBca an lassen, «ad gab sweien ihm Mitglieder, den 
Herren Michajlow und Pokorski<2orawko die Redastioa. 1842 ersdiienen 3 Hefte; 
1843 ehen£dls; letztere liegen uns vor. Diese Unternehmang ist natürlich um so 
wic}itig;er, je wicliliger die agronomischen Verhältnisse für Russhad überhaupt sind, 
dau ja für lasge Zeit noch vorzüglich ackerbauend ist und bletben wird. Das erste 
Heft enthält eine Reciinuog&abiegung der Gesellschaft von ilireiu beständigen Sekietair, 
deai Hein StaatsraUi A, S. DXoakowiki Uber das Jahr 1842. Wir er&liiea daraas, 
dass diese Gesellschaft sdioa TiT Jahre bsstehe, ndthin die älteste aller heete- 
bendea Ihalichen Vereine in ganz Europa aei. Auf Vorschlag des Präsidenten, 
des Prinzen von Oldenburg, wird ein vollständip^es Verzeicbniss des p^anzen Besitz« 
thunis der Gesellschaft an Maschinen, Modellen u. di^rg-!. auiige^ibcitet , und über 
ein«a Plan zur Grüaduog eines Musterrorwerks und einer ükoauuiischen Sciiuiu 
▼eribaadelt Der ehemalige Praeideat, Graf Mordwinow, gab der Gesellschaft eise 
Summe von 35j000 Rubel Ass., am von dea Ziasea dräselbeii eine „TalerlSadische 
Deif-Bibliothek'' herauszugebes, und 10,000, um Im Gouvernement Twer eine öko« 
nomische Gesellschaft zu •Kliffen. Zn derselben I)<>rFhibliot)i«>k legte auf seinen Vor- 
schlag die ölcunuuiische lje&elii>ciiat't jührlirh 2000 H. Ass. bn. Die Einnahmen 
der Gesellschaft bestehen nach dem neuen iiegleuient von 1824 aui den Eintritts- 
(200) lad d» Jahresbeiträgen (SOR. Baako, auch dnrdi einmalige Darlegung roii 
1000 R.B. lebenslänglich id»sul8sea) se ivie dem Zinsertrag der Giiter im Gouver- 
nement Kasan. Mit diesen Summen gehahrt der Aussrhuss auf ciae hScbst wohl- 
thätige "Weise. So stellte derselbe im J. 1842 z^vci Preisfragen, und forderte zur 
Abfassung einer populUren DiätiH iik der Thiere im ÄUgeuieinen und Besondern auf. 
Ueberdie&s hielt die Gesellschaft 30 ZogHuge in der obern und 07 ia der nicdern 
Strogaaowsdien Gewohsdinle, denen sie durch besondere Repetitoren und Lehrer 
den Wtg au aflea Kenntnissen in dem belreffenden Fache anbahnt. Die Gesellschaft 
gibt einen landwirthschaftlichen Atlas heraus; der grosse Verbreitung hat, und lässt 
in ihren Sälen üffentliche Vorlesungen Uber ökfmonnsche Dinge halten, welche eine 
Menge von Zuhörein versammeln. — Das Vcimogeii der Gesellschaft helief sich 
am 1. Januar 1842 auf 2ti4,153 K. Silber j dazu kamen Eionabmeu 5b,00t} R., 
Ausgaben 20,728 R., so dass das Kapital Mit 1. Jan. 1843 auf 261,080 R. Silber 
gestiegen war. Ueberdiess liegt bei der kais. Baak die Summe ron 42,430 R. an, 
so dass das Totalvermögen 303,487 R. Silber beträgt. Gross ist auch der Reich« 
thnm der Gesellschaft :in Mndellen, Pi ubcenlwürfen U. der?l. für den landwirth- 
achaftlichen Gebrauch, für welchen aucli die n ewerbliche Section eine Menge (iegca- 
stände nach jenen Mustern geliefert und itn Lande verbreitet hat. laicht unwichtig 
ist auch die BibUo^ek des Termns, tou der eben eiu Katalog «■twoiAn wird. — 
EiM widtis» ihUieihuig bildet die Blattatimp fiugisfctfQB, welche Kihpodicmalifit 

Digltlzed by Goo^^le 



in 



und die toöüiig^ WtHamge Badb allen 6«gwdc& IfsLaftdff venclückt, und derek 

«frigem Vcr^entlrn man es grossfn Theils mit zu »lankon hat, dass jährlich einer 
solchen Menge vun Kindein die Pocken geimpft werden (so 1842 nach ofilciellen 
Nachrichten bei allen Comitteen zusammen nicht weniger als 1,326,661 Knaben, 
wUin»d sft gldflber Zeit 190 Pmom dii Imfivm iahmlm)i 4mn ain Vttlat 
diurek ikrt CMnitM aUe PenooeB mt, die PodceniaipfttBg tn utertllllses, «ad 
IdiAit die eifrigilen unter den Aentet mit silbernen und goldenen MedaiUeii ram 
hiswt'ilcn selir ansehnlichem Werth. Eine ei "-cnt hü mische Erscheinung ist die von 
der Gesellschaft übernommene VerwaUung einer Keihe von Gütern im Kasaner Gou- 
vernement, deren Zahl, wenn sie erst alle der Gesellschaft übergeben sind, sich 
Aber 000 bdmfen wiid. Die GefeUidiaft gibt tob diescB GUttm der Regierung 
einen Jn]ic«qNidi^ lo' irit dn« Tantiinie tob dem Ertrag denelbcB; troti den lint 
sie es freilich mit grOiseB Opfen an Geld und ungeheuren Anstrengungen endlidi 
dahin gebracht, das? äWne Güter ihr Immerhin einen beträchtlichen Jahres^fwinn 
abwerfen, abg^esehen davon, dass der TTaiiptzwpck der Gesellschaft, die ökonomischen 
Zustände und die Kultur der bäuerlichen Btivöikerung Russlandf zu heben, in immer 
•choBfftBi Bad niUercBi Mum mireciEt wird; tadi ndMiat ü bUhi ÜJuiiBtBttgen 
andi, dnti die nvf jene Güter lieitcIgefllkrIeB Bnnem eiee Art freie PSchtcr bilden, 
BBd to neuen Stoff inr freieren Gestaltung der UnterthansTerhältnisse aus russischem 
Blute liefern. — Ausser dicKem Bericht enthält das 1. Heft noch folgende Ab- 
handlun|g;en : üeber die Saat des Tinfotheus-Grases und des Rajgrases; über den 
l^mfluss des Budens und des Düngers aul das Wachsthum; über die Grundstoffe 
BBd dea Wertk den laieiidiea Torfri; Uber GemeiadeSdcer nie Sehatiaiittel gegea 
Mieejabre; über eiae aeve Art, l&urtojBela tu Mebl und Gntnpm m verarbdtai; 
Versuche in Kartoffelpflanzungen in Gärten und auf Feldern; Geschichte der ökon. 
Gesellschaft in rlrn tisipn ^ ii r M irntpu 1843; rin Brunhslück nue einem Bendit 
und du Yerzeichnisi sänuntUcher Mitglieder und Comi(ee*s. 

3. Journal den Blinielerianw der KrealäadereieB. 184&. II. Heft. Daieelbe 
etttklUt elBea Beliebt über die Ackerbeneclinle in Gerygorjr, weria die TbStigkeit 
dicaer Aaetalt Ar Schafzucht, Schwcinexadi^ Federvieh- und Bienenzucht, den Obet* 

und Gartenhau dargestellt, die Resuitafe verschiedener Versuche zu landwirthschafl- 
lichen Zwecken angegeben und uianiiichfaltige andere Erfahrungswahrheiten in ihr 
gehöriges Licht gesetzt werden. Der Artikel hält sich fern Ton aller Theorie und 
geilt geradcnwegee laf den prakliicbea Gd>raucli los, ist also mehr werth alg 
sfraaaig dicke Rbide mtioadl eeia coUender Abhaadlangea Über Okeaoiaie. Ebern 
BO wi^tig ist ein zweiter Artitel: der Zustand der Viehzucht in KleiarBieliBdy 
von Ljalin. Viehzucht ist fiir Kleinrussland das einzige Mittel, dem Lande seinen 
natürlichen Reichthnm rn eröffnen ; die Regierung ist in der neuesten Zeit bestrebt, 
durch eine Menge vortrefflicher Eiorichtuiigen diesen Zweig der Landwirihschaft in 
jenen Gegenden zu heben. Darum kommt eine solche aus eigener Ansicht und 
langer Ekfiduang geschöpfte Duatellnng eben na rechter Zeit. Dodi lierrecbt diB 
VBraadilieeigung der Viehxncbt nnd in derea Folge die Armuth dei Ueinrussischea 
Bauen nur in den grossen DüiÜBiB, von denen alles das gilt, was man Trauriges 
Uber jene Gependen berichtet. Geht man dageefn an die malerischen Ufer de« 
P»p1, der Worksla, Sula und der Kolomky, da erblickt man zerstreute Hütten ver- 
steckt in Wäldern und Gebirgen, fern von Dörfern und Landedelsitzen. Zwei, drei 
Hüttea bildea eiaea Chator oder Fater. la ibaea lebt aateitheilbar eine eiaiigB 
Familie, welche alle Arbeiten gemeinschaftlidi verrichtet und den Anordnungen den 
Aelfesten der Familie, des Vaters oder Grossvaters gehorcht, eines auf dea erstea 
Anblick gewöhnlich mürrischen, aber im Grunde des Herzens diirehaus gufmnlhit^en 
BAanuM. Dort findet man allerdini:^ das feine Zuvorkommen und die lln!lichkeit 
nicht, wie in unseren Städten j dafür aber steht die i hiir der Hütte Tag uud2«iacht 

•ÜM llr JidmaDi, oid der Ane fiadft aidit bloi |ute Auffiabme, Spein «ai 
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Trank, fottdmi andi IxemidUehen Rath darin. Dabei gibt et in diecen weithin 

Terstreuten und von (^»t gewölinHch hewnhnfrn Orgciri weit entfernten Gehöften 
keine Art Polizei; und dennoch kann liier jedermann unbesorgt Tag und Nacht 
waodera mit voller Sicherheit, dass ihm Niemand zu nahe trete. Dabei ist di« 
Sittenein&lt durchaus die alte, und die Jugend dieser Chntore wird fern gebaltcB 
von allcoi Umgange mit den Bewohnern der groieen DSr&r der Krnne nnd der 
Sdelleute. Die Folgen davon sieht man an den schSnen und zahlreichen Heerden 
Hornviehs, welche diese einsamen Gehöfte des Poliawri und Cliarkower Giibemiuuis 
hervorbringen. Aus diesen Geliöften stammen auch die Ochscnfuhrlcute, welche von 
da nach der Krim und ans Aznwsche Meer fahren und mit den dort eingekauften 
Waaren ganz Südrussland versorgen. Ein solcher dumak legt diesen Weg mit sei- 
nem Paar Oehien des Jahres eweiinal surBdc: im Frfibjahr nnd im Herbst, nnd 
behält im Sommer noch Zeit genng, seinen Antheil an dem Arker zu Lpstellen. 
"Wie kräftig dieser Ochsenschla^ sein ninss, sieht man dar.uis, dass ein solches Paar 
jährlich mehr als 2000 Werst A\'t'ge8 mit < infi Last von 60 Pud beladen zurück« 
legt, und dabei noch einen ganzen Monat Ackerarbeit verrichtet. Dafür ist die 
Soi^e und Behandlung des Viehes von Seilen Jener Einwohner in der Tlint eben 
so gnt, wie in der Schweis. Gans anders siebt es dagegni in den BBrfem ans. 
Die Bewohner derselben haben gHisstenthells gar kr in Vieh, kümmern sich auch nm 
den Landbau nicht, sondern ziehen den kleinen Hausirkrani, besonders mit Brannt- 
wein (und hierin mag die (Quelle fast alles Uebels liegen) vor , oder wenden sich 
zu den Handwerken. Dies hat die Bevölkerung Siidrusslands in zwei grosse HHIflen 
getheilt} von denen der ackerbauende Theil seinen allen biederen Charaicter beibe» 
halten hat, wSbrend der Gewerbtreibende nnd Handelnde das Zeichen aller mom- 
lischen und physischen Yerderbniss an seiner Stirn trägt. Schönes Vieh fmdet man 
vorzüglich auf den grossen Privatnütem, allein nur da, wn der Boden die Nahrung 
für dasselbe im grössten Ueberfluss darbietet, im südlichen l'hcile Kleinrusslands; 
wo dagegen irgend Arbeit und Sorge nolhwendig ist, um dem Vieh genügendes 
Futter zu verschaffen, da ist es sogleich viel schlechter, und dämm je weiter nach 
Korden, desto Srmlicher. So herrscht im nördlichen Theile Klehimsslands sogar 
die Sitte, 6 Ochsen Tor einen Pflug zu spannen; und es ist wirklich nolhwendig, 
denn so ein Thier ausgeschlachtet wiecrt nicht selten 8 Pud. — Der Ackerbau« 
kalender von Rudolf gibt an, Avmuit sich der I^andmann im Mnnat Februar beschäf- 
tigen soll. Darauf folgt eine Darstellung der verschiedenen Werkzeuge zum Fangen 
wilder Thiere und im Besondem.der neuerdings in Wien erfundenen Fallen; weiter- 
hin ein Berieht Chodecki*s fiber die Massregeln, mit denen man in Denlsdiland be* 
müht ist, unter den Bauern Kenntnisse über die Landwirthscbaft zu verbreiten« 
Den Schluss bildet eine kleine Bibliographie landwirthschafllirher Scliriften und ver* 
schiedene Miscellen. Man sieht, auf welche Weise das ^Ministerium bemüht ist, 
auf eine bessere Gestaltung der landvvirthschaftlichen Veihällnisse des Landes hin> 
zuwirken und wie ihrerseits die Regierang ernstlich bestrebt ist, die bäuerliche 
Berolkemng materiell und glddizeilig mit den neuen Gesctseinriditttngen geistig 
nn heben. 

Heft TU. Dem ferneren Monatsbericht der Schule von Gorygory folgt der 
SühltiES des oben erwähnton Artikels über die A'iehzucht in Kleini u^sland , weitet 
die FortsetzTing des landwirthschaAlichen Kalenders, worauf zwei Artikel allgeniei- 
nerti Inhalls folgen, eine landwirlhschafllichc Statistik Preussens und über den Ein« 
ilosi der Bildung auf die nationale Sittlichkeit. In der Bibliographie sind ausser 
den „Alheilen" der ökonomischen Gesellschaft in Petersburg auch die Werke des 
fninsösisclien Ministers Turgaud besprochen. In den Miscellen ist eine Uehersicht 
der geeenw^iiligen Ereignis«!*» liinsichtlich der Lrinflwirthschaft in Wcstenropa und 
eine landwirtbschafdicbe Chronik für den Mooal Februar 1845. 
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V. 

üpraclifonehiins. 

1. Hadices lincuae ilorenicae vrtptis dialecli. Scripsit Fr, MiHosii-}!, pliil. et 
jm. Doclor. Ltipy.ig 1845, Weidmann. 147 S. gr. 8. Ks isl das eine Zusaniniun- 
KUllung ailer Wortvvurzela mit theilweis«r Aufzählung ihrer nächsten Ableitungen, 
wtficlie der Yerf. in 10 midiicdeiieB Httdiclirilteii und xwei Bibelaiugabca (von 
1561 und 1816) vorfand, in alphabetischer Ordnung (kyrilHidiMAIpb.) aufguSlilt. 
Der Verf. gibt die Codicei ani welche er benutzt, und theilt sie nach den sprach* 
Itchtn Abweichungen in powinipjirlien drei Reihen, bulgarische, serbische und 
russische. Es sind daiin die altestt^n Handschriften, auch der ostroinirsche Codex. 
Nur fehlt der nuch iinbeendigte Text du sacre ; die glagolitischen Werke sind nalür* 
lieh nnd mit allem Recht mit beigezogen. Von S. l22 gibt ein Index die Wurscln 
derjenigen Wörter alphabetisch an, deren Wurzel man nicht so leidit errathen dürfte. 
Hei der tulvannten umfassenden Sprachkenntniss und 'Ipt sorgfältigen Gcnaiiheit des 
Verfs. ist das vorliegende Buch eine Quelle für die neuere slawisclie Sprachfor- 
schung und darum von ausserordentlichem Werth; auch darf nicht unenvähnt blei- 
ben, daft der Verf. die ähnlichen oder verwandten Wurzeln ans dem Sansmt bei 
vorkommenden Fallen liinsusetzt. Bei solchen VorzUneu miisien vir et uns freilidi 
gern gefallen lassen, dass der Verf. die f kyrillischen) Wortwurseln avck mit k/rii- 
lischen Buchstaben und in kyrillisclnr ilph.ibelischer Ordnung anf/.Uhlt, so sehr ^vir 
auch überzeu;:! sind, dass bei solch einem Werke das lateinische Alphabet vornehm- 
lii-h an seiner Stelle gewesen wäre. Denn dieses ist nicht blos allen slawischen, 
•ondern anch allen enropKIcchen Sprachforschern ilburhaupt zngängig und geläufig, 
während die kyrillischen Buchstaben selbst den Slawen nur theilweise zuganglich, 
grösstentheils aber unbequem timl nicht übersichtlich genug sind. Herr Miklosirh 
kann uns nirhl einwenden, 'lass firi slnvisches Alphabet mit lali-inisrlipn T.rKnn in 
seiner Vollständigkeit dem kircliensiavviiichen Dialekte angepassl niciil vorhanden sei; 
denn Männer, wie er, cind bera&B, diem wahrhaften Bcdürfniwe nmrer Zeit nb- 
xuhelfen; ja wir miiisen ihnen gnradesu die Verpflichtung dann aufli^en, — Im 
tJebrigcn ist das Werk eine uiii iige Fortsetzung der bekannt* n und wcrtkvollen 
Kritik über Bopps vergleicheade Grammatik in Wiener Jahrb. 1844. 



VI. 

de^ehichte and AUerthiimer« 

1. Bosniens Geschichte ist eine der wenigst bearbeiteten unter den 
•lawiachen Landern. In der Neuscit haben nerbtschn Zeitidirlftcn und Almannche 

wiederholt historische Urkunden und Nachrichten Uber jene Gegenden gebracht-, in 
Lande selbst hnbrn sich einzelne Stiiiimrn gezeigt, welche auf literarischeut Wef^e 
den binm liiiarlen und \ erbiii'lt rten Serben sich anscliliekhen , so dass auch fiir jene 
Gegenden ein besseres günstiges Morgenroth aufzudämmern scheint. Unter die Schriften 
nach dieser Richtung gehören diu Sthski spomcnice» Scihisehe DeakmSler «nd Vir* 
künden, gtiammelt Ton Paul Karano TwiikowiS, wddw voisiiglidi das erwähnte 
Land, aber auch di« bcMchbattii Provlttstn hctrcflf n und ms den 12. bislO.Jahi^ 

hundert hentamnm. _ 
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2. IhUU MbiiM: CtatUMncIte Wirict TuMu Cudd'«. Htniugtgibctt 
Tom Graüm B4aard Racz^iki. I. Bd. Ueber die litbairfidbeft mi polnitcheft 6e- 

»et/e , ihren Gdst, ihre Quellen, ibr innere! Verli'altnifi tilid Uber die im ersten 
Lithauer Statut von 1629 enthaltenen Dinge. Posen 1843, Neue Buchhandlung. 
Es ist diei eine« der Ittstea cum Wohle dei V&terlaiides und seiner Literatur ge- 
brachten Opftr 4« d«rdi frflbn Tod um entriMeien wahiliift cdlm Gniiea Edoaril 
RacqniKi, wd rtnint dadofdi nit dtr aJttn Wttrde des IdMilMboi Wcikw n- 
fßmA die Pietät und das dankbare Andenken eines der besten Männer des polnischen 
Volkes. Der Herausgeber sagt in seiner Vorrede, wie wohl nur wenige Bücher der 
pülnisohen Literatur sich so lange als Bedürfnis« zur Leetüre erliaJten hi-ilten und 
wie die fortwährende Nachfrage nach einzelnen Werken Czackis ihn endlich bestimmt 
habe, lui den nodi roriinndettcn firSberen Aafiagen nnd den veitdiiedenen Auto« 
graphen Ciadd'f eine nSgUdiit reine nnd ineriidi Tollstindige Geeanntausgab« 
seiner Werke WH veranstalten. Ueber dei Torliegende Werk selbst, seinen wnem 
Werth und ausserordentürhen Gehalt Icnnnen vir «ns nicht weiter ausbreiten und 
rerweisen « ir die Leser auf die polnische Literaturgeichiclite. Dagegen müssen wir 
fiber die Ausstattung des Werkes selbst bemerken, dass sie durchaus der Würde 
des Vcrfs. nnd Herausgebeire entspricht. Wttnschenswertb nniN ee bei einer solchen 
GstattBlnttsgabe woU noch geweew» dass eiaselno litereiliiiloriidie Notisen Uber 
jedes eiuelne der umfassenden Werke beigegeben» die Ursachen der Entsttlnag, 
die Umstände bei der Ausarbeitung, die Wirkung eines jeden auf die Nation, die 
Angabe der Terschiedeneo Auflagen nnd dergleichen initgetheilt, mit einem Worte, 
dem Leser ein kurzer Leberbltck über das Aeussere der ihm vorgelegten Schriften 
gewährt worden wäre. Dass dann eine Biographie Csacids den Sehlnssstein dersd» 
ben gebildet und glddisam eine Abredinniig seines "Wirkens gegeben liStt^ Tctslelit 
sich Ton selbst; auch können wir vidicteht hoffen, dass der Erbe des edlen Grafen 
Eduard auch die grossen Unternehmungen seines Vater» nicht ganz werde fallen 
lassen, sondern als würdiger Sohn desselben das Andenken an seinen grossen Vater 
hei der Nation durch {Reiche energische Thatigkeit zum Wohl derselben stets wach 
erhalten werde. 

3. Anmerkung. mr Seite 57 der Jabih* Ar 1845. Statt Sensnin lese: Se* 
njawin (CenJiBHBi>). — Das Schiff Newa, nach seiner Rückkehr unter Lisjanski, 
ward dasselbe Jahr flSOö) unter Hagemeister abgeschickt, rousste aber des mit 
England ausgebruchoen Xrkeges wegen in den Colonien bleiben — wo CS 1613 
von Ochotsk kommend, unweit Nowo-Archangelsk Schiffbruch litt. 

Diese sweite Reise der N«ws» das Sehieksal der Diann nnd des Smimyi dici» 
lend, gdbort in die Zahl der znr Wdtnntseg^nng snsgesehldEten Sdiiffe. FolgUoh 
waren im Gänsen 31 Expeditionen, von welchen 3 nisslangen. — Ich hatte aus 
Versehn diese zweit« Reise der Newa mit den nach den Colonien abgeschickten 
Schiffen verwechselt. — Tn einigen Wochen schicke ich der Redaction einen Auf- 
satz rielleicht nicht ohne Interesse — über Baranow, erstem Oberverwalter der 
Ceienien nnd QMIm m Knim-4Nh«Bge|sk nnf der lisel Iddc» md dir Kjffosl 
Rom in CälifbiBien. — 

4. Hcmopiff: Gftschichte Friedrichs des Grossen, T*rt tos Fedor Koni. 
Mit Holfstichen von Adolph Menzel. Herausgegtben von iJpi. Petersburg 1844. 
Als jLuglers deutschet Werk mit den Holzstichen von Menzel erschien, wurde das 
aste Heft desselh«i ioibri lu Rimisdie ttbenelst nnd gedmckL Allein Herr Kmi 
«lemengln sldi hiild, dies Kngler nhm Teil nur ssrBildininf der Bilder schrfsl 
und dass ein« Gescbidifn von Friedildi dstt Grossen in so kursen nnd flüchtigen 
Zügen dargestellt, den russischen Lesern unmöglich genßgsn könne. Darum, sagt er 
in seiner Vorrede, wünschte er: eine nach Möglichkeit vollständige und dctaiUirte 

Geschichte Friedrichs dsrsulegen, ein Gemiüde aller poäUtchen £ifi|iuaff ||«fopn's, 
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ia Mr wtit ilt nit Mfai«r R^gifrung eng fwIfulcB wum» m totwirfta; itä Ai- 
Aäl RoAtUndi al« einer der Hauptmächte, die iaM wiricten, am denselben sn lei- 
gen und mitteilt der eigenen Urtheile friedriebt und der glaubwUrdigiten Anecdoten 
Ton ihm, seinen Charakter als Monarcli, Politiker, Feldhpn-, Schriftsleller und Mensch 
2H zeichnen. Herr Koni bai seine Arbeit in Tielen Paakten genügend gelöst, indem 
er aus rielen Qnelleu und vonüglich aus den Schriften des grossen Friedrick eine 
LilcBigwcyehto dcttdöm abfimte, di« m lidi IcMoiwwIk genug iit, iutA liw 
leichten Styl abtr und die gewandte Darstellnngsweise des Yerfii. sich gewist eine 
Menge Leser Terscbaflfen wird. Was insbesondere die Berichte über Russlands Stel- 
lang in Friedrich anlangt , sn sind dieselben grSsstentheils aus d*»n Oiiginalaklen 
des Archive des Generaistabs dvs Kaisers geschöpft, das durch die gütige Bevor* 
wortoog det Kriegsministers dem Yerf. zum beliebigen Gebrauche crüShet wurde. 



TU* 

Cteosniplile^ Sthnosraptate, ütatlflUk. 

In der neuesten Zeit hat sich auch in Petersburg die Ansicht Balm gebrocho^ 
datt dif gflekrteWtlt die Rcialt»!« ikrt r Foischmigtii avdi dsm groM»i«B Leser* 
Mee ▼oiKnlcgca Tirplliehtet und geiwiMgctt sei, wean sie etat uriHdidi ailliliclw 
Stellung im Staate einnehmen ivill. Die Folgen davon sind die sogenannten öffent- 
lichen Vorlesungen, mit denen die bereits erwähnte ökonomische Gesfllschaft den 
Anfang machte. Am 26. Noreuiber vor. J. begannen auf ihren Betii^-b die Vorle- 
sungen des Friedrichsbamer Kaufmanns T. Wawiiow Uber Handel und \\ aarenkunde 
alieoaatiglich Kaekmittags voa £•^8 IHir, au deae« Jedetaiaan naeatgddlicb «ad 
okae aUe Bintrittekarten «ad derglciekea Zntritt hat. Ekea eo katte der ArtiUetie- 
Oberst A. A. Fadjejew schon im Anfange Torigea Jahres in den SHen der ökuno- 
miscken Gesellschaft Vorlesungen in der russischen Sprache gehalten, 2U denen girh 
nicht blos eine Menge Männer, sondern auch viele Damen Tersammelteo. iKistlbe 
hält nun auch diesen Winter hindurch Vorlesung«n über Chemie und ihre Anwen- 
dang aaf Indnstiie oad Haaiweiea, und awar vom 5^ Deobr. 1844 an alk Doaaerstage 
Toa 7— 8| Ukr Akeadi. Weiter lient der Herr Major A. Da. Osertki von 14. 
Beckr. aa in dem Locale der acnerrichteten mineralogischen GesellschaA Uber aa« 
ge^vandte Mineralogie mit vorangesrliickfer Erklärung der Huipftrrundlagen der tbeo- 
rctischen Mineralo^te, alle Doniursia^ c von S — 9^r T^hr Abends. Auch dtr Herr 
Prof. Stephan Kutorga hiiit vom 2. Dccbr. an bis zur Charwoche alle Sonnabende 
voB 7^9 Ukr Torieaaagen lliicr dea Mcoidiea ia aatugtackickUicker aad aatar-, 
kiatoriedwr Beriekaagf. 

Aack daa Kriegsministerium laeil Torlesungen von tüchtigen Militairs verschio* 
dencr Waffengaffnn^rpn für die hier gamisonirendm ()fTi7i('re hallen, nrd hat be- 
schlossen, die^i f ituiciitung auck in dea übrigen grossen Städten au treffen, wie in 
Moskau, Warschau und dergl. 

2« Das Donatio Kosahenheer. 

Nach dem neuen Reglement vom 13. December 1844 isk das; Donau-Kosaken- 
heer im Akkeriiian?cbf>n Kreixe der Provinz Bessarabien in den Stanicen Woionte* 

rowka« Starokazacja^ AkiuangiUj >iji(viaievka, Petrowka, Konst«AtiiMwka|, Facao- 
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Mwlca, KiDr, Ni»iratra1Sdctja imd Michtjlowlca utlMig. Dw K«ni der BcrSlkeniiig 
dieiet Heeres bilden: a) Die giwcMirn Üst*- DuBiiikiicheii und Bodfakichen Ko- 

salcpt) ; b) Giiechen, Serben, Bulgaren und Albaoeter, welche im letzten türkisclien 
Kriege aif Freiwillige in der russischen Armee gedient haben; und c) angeRiedelte 
Zigeuner und andere au verschiedenen Zeiteo dem Heere zugezählte Leute. Da das 
Heer Mangel aa Laad bat, so wird die weitere Aufnahme in dasselbe fortan unter« 
sagt, jedodi dto m EitiiHnug diiMCf BtglcmmUi in dai Hmt «iigatretenea Lenfe 
müssfli mit ihrer Nachkouaienschaft darin auf iramer m rblettcv« Die Local-Obw* 
yerualtuntr ^es Heerns hpfindet sich in der Stanica Wolonterowka. Das Donau» 
Kosaktnheer ist verpflichtet, gemäss seiner Berölkerung, immer zwei Cavallerie «Re» 
ginieoter in Bereitschaft zu halten, weiche mit der Nummer 1 und 2 bezeichnet, 
und durdi dienstfähige Leuta aus allen Heeies-Stanicen ergänzt werden. Jedes dte> 
nr Konkw-IUgiiiiMitcr bat 20 Offidert» Biiiili«k einen Regimeata-GMBaaadear, 
welcher den Rang eines Obristen oder Obrist» Lieutenants besitzt, einen Heeres* 
Aeltesten, 5 Jesauls, 6 Sotniks und 7 ChoruD2i*s. Die Zahl der Militairs niederen 
Grades ist auf 850 besfitmut, darunter 25 älterp und 25 jüngere TlrjvKlrikij (dtfO 
Unter<Officieren entsprechend), 48 Prikaznyje (^Gtfrtiie) und 7»>0 Küsaken. Die 
RegimentS'Commandeure werden durch Allerhöchste Tagesbefehle aus der regulairen 
Cavallerie ernaaat, die Stab- and Ober-Officienatdlea aber aiia den Peraoaal des 
Heeres besetat* Die Regimenter und Comnandos des Donaa-Koiakenheeres erhalten 
fdr die Zeit, wahrend welcher sie sich im activen Dienste ausserhalb der Gränze 
ihre« Landes befinden , Gehalt, Fourage u. s. w. etatmässig von der Krone; die 
ganze Ausrüstung an Watfen, Pferden, Uolformirung u. s. w. hine:egeü mu&s auf 
Heereskosten bestritten werden. Die Obliegenheiten dieses Heeres bestehen darin: 
1) die Cerdon •Wache anf den Inseln Leta nad Tsebetaia an veneben; 2) Gea- 
mandoa auszusenden : zur Terstärkung des Cordons am linken Ufer der Donau, xnr 
üesetznag der Wachen auf der Georgs- In sei und bei der Bessarabischen Salinen- 
Verwallune, «»• Patrouillen in der Stadt Odessa und Trnr ErbnUupg der Polizei* Ord» 
nun*; in den iSladtea Akkeiman, Cberson iin l iru (Jhersoiischeukrei.se; und 3) auf 
Befehl Regimenter in Dienst zu stellen, wohiu es nöthig ist. Bei ürfüiiung der in 
den ersten beiden Punkten angegebenen gewSbnlidwn OUiegenbelten ist Mtf^litibst 
la beebaebten, dass nur nngefähr ein Drittel dar Leute sich im Dicaate brfndcn, 
awei Drittel aber ca Hause bleiben. 

Die Oberrcrwaltung des Donau-Xosakenheeres ist dem General-Gouremear von 
Neurussland und Bessarabien anvertraut. Di« Local -Verwaltung besteht aus einem 
Heerrs-Hetman, einer Heeres-Regierung, einer Kriegsgerichts*Coaimusion und aus den 
Staaictn-YerwaltBngen. In dem Heere wird eint Heerte «Sdinlt eiticbtet, 

(Bali. Bl) 

Koppen giebt, bedeutend abweichend von Schafarik, folgende Zahlen für die 
Bewohner Russlaada im Jabre 1643 an: Slawen SO Millionen, TIrken 3 Rf illtenen, 
Finnen 1,600»000, Litbaner and Letten l»740,000, Kankaiier 3MilIi onen, Juden, 
Karaitrri und Araber eine halbe Millien, Deutsche im ganzen Reiche 450,000 (Kohl 
hat 250,000 ackerbauende Colonislen: s. auch Jnhrh. 1844 S. 320), Giusiei eine 
halbe Million, Armenier 400,000, Tungusen , Fskim s, Am is und andere V(»ilctein 
450,000, Mongolen 502,000, Samojedeo, lukagireu,ll<iUiuea undTschuktschi L32,000, 
Griechen und Romanen 342,000, Kuiden nad Pcner 140,000, Zigeuner 24,000, 
auaammen 63 Millienen. Herr Koppen gesteht olTen ein, dass diese Zahlen durch- 
ane nur annähernd sind, da selbst die Behörden in ihren Uebersichteu nicht genau 
unterscheiden kennen, wenn sie nnch Avollen. VdrzügÜrh ist die türkisrlip Bevöl- 
kerung zu klein .meegeben; denn din Kirgis-Kaisaken aller drei ilurdcn iiaben utehr 

als 2% Büiiivu K.öj|[)tei da Lewschin uhne die innere Horde ««hon 2|400j000 aühU. 
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4^ ZäiuMfImi im Busihmd im Jakte 1845 

ertcbiratQ 136, von denen 57 io Pder&burtr, 10 ia Motkau» 18 in den Oitttt* 
j^roTÜuen und 51 in deo übrigeo PruTiaziaikliiilun. 

5* Kroatiens Ackerboden, 

Bei der EiDfubning dei Urban wurden in Kroatien auf einem Flacbesranme 
von 172*^/jo DMeilen 718,037 Joch urbarer Boden gefunden ; davon hat die 
Gennaiiscbafl KreuU (^%,, DMeilea) 226,808 Joch, Warasdin (34% „ GM.) 
25tf»m Joek iBd Ag.a<D (l06Vso □^•) 230,000 Jneh. Hcgtdns, Mitglied 
des RciefatUigt^osscripiiantaussdiBMM TM 1827, bit, die Meile mit 18ti338Joeb, 
das J«cb aber mit 1200 □Klaftern berecboend, datielb« Resultat, nur Kreutz hat 
227>566Joch. Zugleich berechnete er den unbenutzbaren Boden, Tür Kifulz 172,402, 
Warasdin 194,183, und Agram J, 209,964, iDsi:ti.aiiiiiii 1,576,549 J«.(li, wodurch 
der ge&aiumte Fiächeuraum JvruaLii.Di> ( der benutzbare und uubeuut/baru BodeoJ 

nf U08^5 Jodi ati^. Yob dem gcsanatcii iifbartn Bod«n tob 710,727 loch 
«ttd in Kreutz aar ^/f^, ia Warasdia aadAgraai oder ia gaaa Kroatie» 

nur ^/fg der Boateuerung unterworfen, indeas von den übrigen, in herrschaftlichen 
Häodea befindlichen ^ '^/^g keine offentlicheu Abgaben entrichtet werden. — Barindy 
oadun grössteuliiejls die Besit/-CüritVssioLeri vom Jahre 1785 zur Gi iindl licrech- 
nett die QMeiic biu« aui 10,000 Jucb, iia& Jock aui IGOO Ulvlaiieru, ku dd&B er 
bodaalead roa jcaar Zahl abwaieb«, wSbmid docb iadew daa YerbSttaias der Thtila 
figaa aiuadar ao sicaiHcli ^leteb bMbt« 

6» BotnlMW EimmikmrzM 

belauft sich uacii seibi&cheD Bcnchteo aut 1,430,000, wovon 1 MiiitoD der orieo* 
tafiaehM» 199^000 dar tSaiiacbea Cidia «aA 28^00 dam lalam angebürta. Bot* 
alaa bat mit Haracgoiriaa 730 OMcilca. 



little und KuUursMtftnde 

1» Ihr TwfwmnHt &€wmthw§reiH in Böhnunm 

Der Prager (xewerbeverein ward au> I.März i^St^ von den beiden Lrzberzogen 
Karl iiad Aatoa aad 184 Slandesherren Böhmens zu dem ausgespracbeaen Zwedce 
gegrOadfl, aai ia BSbawa aicbt aar dca Gtweriiegelst an wtckea, aoadara aaab de« 
Gcwerbiflaiaa ia allco adaea Zweigea mit allen zweckdienlichen Alilleln zu unter- 
stützen. Später traten auch die Erzherzöge Fran? Karl und Stephan als Mitglieder 
in den Verein. Ausser diesen Gründern saimmiif der Verein aneh wirkliche Mit- 
glieder aus allen Ständen, von denen diejenigen, die 24 fl. jährlichen Beilrag geben 
wolle«, ala GrUader angeseheu , die übrigen aber als 3Iitgliedcr belracbtct werden, 
Sokbar MilgUador siblle der Vereia 400, weldia jahrUch regelnSeaig ihre Gtaeral- 
nraaaiaUiiBgen hielten. Die Geschäfte leitete cia« Gaaeraldireclion , bestehend aaa 
dem von den Gründern gewählten Generaldirector und 9 ans den Mitgliedern ge- 
wühlien Uirectiansmitgliedern. D^r Verein begann mannichtaltige Veriiandlungen mit 
den Behörden und den Privatleuten, um zu seinem Ziele zu kommen, legte weiter 
eiaa CamrhobiUioUiek ao, gründete ein öffentliches statistisches Banau, begaan eiaa 
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CkwüttniCmg ml anitn SchrlAra gt wnUichai bUto iMmragtb«, küil* ml- 
ttlluB SffinÜicbe Vorletungen in böbmicdi«r bk4 deutscher Sprache und praktitcbe 

Anleitno^en über Gr\verbE- und InduitriegpgeDitSnde (auch Chemie), liest UnterHcbt 
im Zeichnen und Modelliren epben , unterstützte ProfeMoreu , Beamte und Gewerf»- 
«cbüler zu Reisen im Kaiserstaate, so wie im Auslande und dergleichen mehr, la 
4tu MMtt«D Zeit begauB nun aneb Sammiungea tou Moddien und dt rgl. antulcft«. 
Dodi bUtlMi TORtl|lieli di« Dinge dts AngtaniMk dnr OMfUidMift, ««kW itm 
nadisten praktiiditii N«lifB bewährten , also vorsiiglich die Bibliothek , das LmC' 
Institut, die Sonitagtschalen und die Gewerbezeitung. Das wichtigst« Resultat itt 
zunächst das niüiere Bekanntwerden und AuKchliessen der G«werbtreibenden u die 
Pfleger der gewerblichen Wissenschaften, so wie die sieb immer mehr verbreitende 
Ud>erz«uguBg ron der Notbwendigkeil einer gewerblichen Bildung. Ein neiciL«bf« 
•dutot ■u aber darYcitiB ii nlfiiltCB, «cit «r doidb daa Gnafalbaaahlaaa Taat 1943 
sich neu «nganisirt und icfornirt hat. Schon am ]4. April 1641 trag die General» 
direction nach einem genauen Bericht über die bisherigen Leistung^en des Vereins 
und über die Maneel in seinem Innern, und die Ursachen, warum die Wirksamkeit 
dessilben immer noch nicht hinlänglich den Erwartungen der Bfitglieder entspreche, 
auf eine nocbmalige, Umarbeitung und Revision der Statuten an, da maa ia dieaen 
▼orattglUli daa Graad jeaer UcbdatSada rndit Als Hauptklagepunkla alaUlMi aidi 
heraus: 1) die geringe Theilnahme unter den zahlreichen Handeli- aad Oniwla- 
leuten Böhmens für den Verein und 2) die schwachen Geldkräfte dpssplben, da die 
Zahl der Mitglieder auf 384 und die Jahreseinnahtnen von 9900 auf 7000fl.C.-M. 
herabgefallen waren. Die Generalversammlung nalmi die Vorschläge an und setzt« 
ein Comile aus der GeneraldirecUon und vielen Mitg^edern bestehend aiedMr, um 
aadi dca bisherigen Evfahieagca dcaYcrciac» aad aiit BarfoiEsichtigung der gewerb- 
lichen Zustände Böhmena iaabesondcre ein nenes Statut su entwerfen. Waa dia 
alten Statuten Gutes hatten, wurde nun beibehalten; in 3 Punkten aber zpigte sich 
eine Aemdening unhedinpt nothwendig, I) in dem Verhältniss der Mitglieder sur 
Direction und uiitnr pinandir, 2) darin, dass die Mitglieder sich öfter als bisher 
Tersammeln, und 3) dass m den gesciiäftsfUhreBden Mitgliedern alle Anliegen des 
Yardaea Tollatiadigar aad aaifoasaalar reprSaaatlrt vardaa, mü aiaeai Worta alao, 
dass dem Vereine ia wisseascbaftlicher und pralctiacbar Iliaiicbt aiaa Talialiladigava, 
aaifassendere, freiere und kräftigere Thätigkeit gestattet werde. 

Die neuen Statuten hestimmen demnach, als Be|rriinder sollten alle ohne Rück- 
sicht auf Stand und \\'iirde ^n*rL'sehen wf^rden, Avelche einen jährlichen Beitrag TOB 
24 0. Silber uud überdies beim Eintritt wenigstens 60 Ü. Silber beisteuern; eia 
Hiilfiunitglied wird, war jlhrlidi 10 i. beisteaarl; wMA waidaa aabaa daa wiilc- 
lidiea Mi^liedeni äach aoeb Ehren- und yaidicaitaiitgtiedar araannt. Die Vcr- 
aaanalaagaa daa Vareins geschakn jährlich, ausserdem aber werden allmoBatlicb 
allgemeine Znsanunenkünfte gehalten, um l^erichte lü erstatten, Anlieo^en anzubringen 
und BeschlÜKse zu fassen; endlich werden auch ^vörhentliriie Zu&ammenkünfta ein- 
geleitet, um über gewerbliche Gegenstände und Anliegen des Vereins sieh tu be- 
laAea. VaMar wwdaa haatiadiga Caaritd'a aiagaaeCal^ waicha aach drei Biehlaagaa 
wiilcaan alad, aaf daa Gawarbswtaas, weiter auf dia pfaictiscbea Bedürfnisse aad 
auf die geistigen oder Cultur* Anliegen ; übrigens fretea dieia Cmait^'s bei DiBgen, 
welche die Gesammfheit betreffen, als Generaldireclion zusammen. Auf 4**** 
besteht die Generiildireciinn aus dem Generaldirector , dem Geschäftsleiter, den Ge- 
schättsräthen , den iiepräsenlanten der Industrie nnd den Ausschiissea für gewerb- 
BchaBildu«; atafaSbltjeUtfcaraehaParaoaaa (MIhtr aahn), gebahrt htaaidrtlicli der 
OaUbifta ahaa dia ReprilaaataBteB aad dia VanilaaBdaB der AasscbOsie, siebt ahar 
Idasicbtlich der Wirksamkeit des Vereins jene Repräsentanten aad die Ausschnss- 
▼orsitzenden zu Rathe. Ausserdem bestullt der Verein in dem ganzen Lande Ageatea 
filr allgemeine und besondere Anli( üpri des Vereins mit vorzüglicher Berücksichtigung 
der versdiiedenen Gewetbszweige in den verschiedeaca Gegenden und der AlitgUeder 
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in Vimid«» Eftlltch «trin PrilfingioomiiiwaTe wit Wtber 4i« Rtdiliinigth dM 
TtfftiM leridtfftB, 

Der Generaldirgctor wird ron dffn Mitglif itrn aug d«r Reibe der Begrfinder 
gewählt, der Geschätileili'r dagegen ans den Mitgliedern ; letzterer muss die Arbeiten 
▼erthtilen und beaufsichtigen und den Genenldirector vertreten. Die vier Gescbafts- 
rUhe Jeite« di« ConM^Mdni» die TUttiglctit für dit Cultnr, die OtM< und die 
immra Hantgefdblfl«. Die vier RvprSmtutenkBrper des Oewerbmatoi tPvrdw 
für Berg» und Huttenkunde, Handwerke, Fabrikiwesen nnd Handel niedergetetst 
und TOH jc einem Vorsteher und Secretär, nach detn Vorschlatre der Mifplied^r pe- 
Wdihlt, gfltitet. Endlich rppräsentirf n fiiDf gewählte Ausschüsse die gewerbliche 
Cuitur und bilden ordentliche (Joniite's für 1) gewerbliche Chemie, 2) Baukunst, 
S) HlUbkewteiMe «nd ffewerUicli« KtantaiiM ÜWbaitpt, 4) für Kttmte is Besag 
Mif die Handwerke und 9) f&r gewerblidie Statistik. Ein jedes Comite hat seines 
Torgesetsten , Vorsitzenden und Secretär, nTlc^ir aus den Mit^^lipdern dps Vereins, 
insoferD sich dieselben fnr diese Abtheilung selbst eingeschrieben lialien, gewählt 
werden. Ausserdem können für besondere Zwecke auch besondere Comite's gewählt 
«crdea. 

Als HaupIgesdilA« bringtD die Stalutm: 1) die Grttadang einer genmblidiM 
Bibliothek, TerbindeD mit naer Hffentlichen Lese« und Coiiir-Anstalt; 2) Aufstellung 
auch anderer Gegenstände r.ur Bolehriinc in ge\vcrT)Iicher Hinsicht; 3) Herausgabe 
und Unterstützung gewerblicher Zeitscln ifien und Bücher in bpidfn Sprachen ; 4) be- 
lehrende Vorträge und Unterweisung im Zeichnen ; 5) Beförderung und Lntcrstützung 
▼OB Reisen n gewarbfiefaen Zwadien; 0) Teranslaitung olTeallicber Ansstellnngen von 
Gewerbsprodaden; 7) Anssdireibmg tob Preisani^en über gewerbliche Fragen; 

8) Beurtheilung und Anerkennung vorzüglicher Arbeiten im Bereiche der Gewerbe; 

9) Sammlung «ifatistisrher Notizen für Gewerbe und Handel; 10> Verhandlung mit 
der StaatsregieruDg über gewerbliche AngelegenLeileB. Weiter bestini tut das Geschäfts« 
gesetz, alle Sammlungen und Lehranstalten seien Jedermann unentgeldlicb 
in den SXln des Gewarbcvereins snn Gcbrancb geöffnet. Hinsiditlicb der Gawerbe- 
anssl^Ongen wird für die Zukunft statt der bisherigen Prämien nur ein ninitt- 
SCnder Bericht ofinc T'rthcil über den Werth der Sache rerb'ffentlicht werden. 

Diese Retorm des Gewerbe* ereins wurde ain 23. Septbr. IB43 von Sr.Majestät 
bestätigt und hat somit Gesetzeskraft ilir den Verein. Das alte Directorium erliess 
in Folge dessen tincn aNgamcinfn Anfrnf an alle Gewerbe* und Handeisleate BSh- 
mens nnd alle Tatarlandsfirsttnde überhaapt, worin es die gescbdiencn Verändemngen 
anzeigte, seine Hoffnungen ffir die Znktmft allsspracb und die ThiUigkeit genauer 
andeutete, welche der Verein zu nehmen habe. Diesem Aufruf fügte es eine kleine 
Uebersicht dessen, was dnr Verein bis dahin im Verlaufe von 11 Jahren (bis Decbr. 
1643) geleistet habe. Die Einnahmen belrueen 128,599 (I. 2^ Xr. C.-M. Davon 
wurden sn gnten Zwecken rerwendet 108»$^ 3 Xr. C.-M., so dass aM&6 ff. 
28^ Xr. C'M. im Vermögen des Vereins bleiben. Zu diesem gebort aber auss<>!N 
dem noch eine reichhaltige Samuilung von verschiedenen Ziinmergerathschaflen , Mo- 
dellen, Gipsabgüssen, Büchern und VnrrHthen von Druckwerken, im Werthe Ton 
26,738 fl. Von der oberen Summe wurden ausgegeben für Druckwerke 28,28ü ü., 
liir die BiUiotbek 20,909 fl., für Gewerbsunterricbt 7086 fl., sn Reisen 623711.; 
das Dienstpersonals eibielt im Ganses 183901*, wosn ein jährlicber Hansslna von 
2H) bis 350 fl. kam. AuK^erdsm vnrtlwitte der VerciB 19 goldene, 52 silberne 
und 54 Bronzp-Medaillpti für vnrrngliche Gewcrhserzpiignissc. An Drucksachen gab 
der Verein auf «cioe Kosten im Ganzen 128,0ai6 Exemphrp seiner Journale und 
Berichte heraus, wovon 48,690 verkauft, 24,46S Bändchea uoisonst vertheilt wurden. 
IMn Bibliodielc ilUt 4142 VsAe in «417 Bünden, wovon nnr 426 Werke gratis 
ti^gasandt wnidsn. Üben so enthalt das Modell- nnd Abgusssininier 700 TtrscUe» 
dcne interessante Gegenstände. 

IHe fOMÜSie GtwtrbeieitiBr, weldia der VereiB beransgibt nnd dar Pcofsisor 
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Dr. Hassler redigirte (in deuliclivr Sprache), hat iwei AbtbfikV|n{ Die AnBalit 

für Kauflpute und H.Tndwerker, für Mechaniker, Chemiker, Feldmetier Uid dergleichen» 
welche über alle FnrtschriU« und Verbesserungen in dipsfn Kfinsten bericktM; and 
2) die Mitlheiluogco für Handel und Gewerbe, worin dje V trliaodlua|eo det YereiMy 
•rigiaale Auftäter, •(alttiMch« MittbeiliBgea, BcwtlitilugtB fm wAm wU 4tfg|. 
Mthallen Kind. Diese Zeiltchfift «rw«h in Ycrkuf vott 3 Jihfw 740 AhonntM, 
woTon 140 im Auslände. 

Die Leseanstalt war in den 8 Jahren ihres Bestehens 2496 mal geöffnet und 
ron 134,664 Lesern besucht; dabei hatte noch überdies da« Jounuücabinet, wo 
Uber 100 verschiedene Journale in fnoxösiicher, englischer, italienischer, böhaiidMr 
«ad deutieber Spneh« auflief««, la dca 9 Jahrva sciacf Bcttehcai, 18^7 Btaadha* 

Der Unterricht im Modelliren und Zeichoen , so wie die belehrenden Torlrägt 
für Handwerker üfifi Naturgeschichte, Chpin'f, B.tii - tmH RtchenkiinRt, Buchrdhrtiog 
und G^werbskunde in hMlnnisrhpr und deutscher Sprache finden gegenwarUg an ö 
verichiedenen Orten siati und ziiilen immer 8 und 900 freie von Niemandem gv« 
awuDgene Zuliörar« Eadlich reiatcs 47 Rciseadt anf KaaltB 4«« Ttreias aidrt an 
in alte Uiader der SilerreidiisebeB Monarchie, aeaden auch aaish Dcntschlaad» dct 
Schweiz, nach Belgien und den Niederlandea» ao wie aicht aaerwahat bleibea darf, 
da KS df>rVf>rein mit 37 ähalichea ia £uio|ni aad nit dacai ia Ifardaaerika iaVcf* 
binduD^ steht. 

All« diese Leistungen gebühren aber grösatentheils erst den letzten Jahren, da 
aiaa seit 1937 dea Graadtala aurstellle, der Vcreia mOese dea Nulaea der O^^aa^ 

wart hefurdern, nicht grusse Kapitalien Hir die Zukunft saninieln, so dass man seil 
J837 jährlich 10.000 II. und in den letzten 3 Jahren selbst 13 und 1I>,000 n. C. W. 
ausp.ih, TKitzdem verhindiTlen dtrsr dt-n Zuecken des Vereins pfgeniiber unbedeu- 
tenden .'^uiuiuen jede weitere liuugkcii über die Siadt Prag hinaus, so dass man 
weder ähalicha BIhJioihekea ia daa LaadalSdiaa, Bach gevrathlicb« Vorträge» aach 
FilialTeraiae daaelbat iaa Werk aelaea koaatc. llad dieaeai Hau|il8b«lataade iit Mm 
die aeae ftefona dea Vefeias benifea «ad ia der Tbat gweigacc abaakelfin« 

2. Das bohmüche Theater in Prag* 

AVir babea die Schicksale desselben in einzelnen Nunaicra aaserer JahrbVahar 

wiederhult zu erwähnen gehabt. Jetzt endlich, da sich dasselbe eniillich znm Guten 
zu wenden verspricht, müssen wir noch einmal auf die traurige Verganfienheft zurück- 
blicken. Böhmische ThcatervursleUungen begannen in Prag bereits im Anfange die» 
•es Jahrhnaderti, wo eine DiIetlanten*Tru|ipe ri-gelmässige Vorstellungen gab. Später 
nbernahm ec .die prager*deulsche Biibae, aneh Tonlclhingen ia bShaiiaclier S|iracba 
xtt geben. Darch sieben bis acht Monate hindurch ward alle Soaa* und Feiertage 
Nachmittags von 4- — 6 llhr auf dem ständischen Theater bühitiisch gespielt. Sihoa 
diese Zeil, welche besonders im Frühjahr gar Manchen vum Besuche des Hauses 
abhielt, weiter die nicht immer paiteiiose und glückliche Leitung desselben, die 
Mangelhaftigkeit dea Reperloirs, aaf welche» Speklakebtüeke uad tririale Poeaea 
weatgitcaa vier Faaficl der Zeit la Aaeprach aahaiea, und alle jcae UebebHadc, 
welche wir bereits im erstea Jahrgange der JahrbSehef (S. 34) daqjeslellt haben, 
waren niächtige und in der That gentiq^endf» Hindernisse Hlr jeden Aufschwung der 
prager-Liiiiiuischen Bühne. Da erbaute der bisherige Dnector des staadischen Thea» 
ters, lletr Stöger, ein neues Theatergebüude, das im Vorhinein zur Aefltihrung 
hobmiicher Stttd&e bestimmt warde. Bald faad diese aeae Eiariehlaag ao glaasea- 
den Beifall, dass aiaa schon alle Ursache hatte, über das künftige Schidual der- 
selben ruli!'.' 7M sein. I^ie hühniische Oper vnr/iii;rK:}i zcirbncte sich sogar vor der 
des deutschen Iheaters aus, da besonders das runde blnsemble roizüglicL vrar. 
Doch lag in der ganzen Einrichtung selbst ein böser Keim. Ausser den Diieitanten, 
wekha Uibct tk die bSbaii^ Ifllna ^iiriikt liirtln> luttta Hnr Sti^ einige 
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niridieh MMtcht MW M i t g M « •■gagirt and Terwemlete xur BeteUug der 
IftrigeiRoflea trin Perioaal roii der deulicben Bühle, da dasielbe dei Böhmiidipii 
groMcnlkeÜB m&cktig war. Die baH erwschle Eiferaaciit unter diesem gfmiscbtpa 
Pcrtonale, nod eine Mcage uderer Dioge, die hier wohl zu weitlänfig su bes|jrechcn 
wirea, bracht en hald lo viel Slöruag in die kaiiM ermagene Einheit, data aich die 
F^Hgm 4tfM laM aa Im VtmldJngn eclbtt Migtca; 4m PkUOm«» v«b «dcbcn 
dl «idhiigvr Theil » jtM inaerei ZeiwiffkiiM lelbat Mit Ttrlochtea war. ward 
aozufrie^pn, seil lotereiac für da« Inttitiit erkaltete irad im rorigea Herbit ward die 
AaflUhniBg böhmitcber Stikk^ im Stögerschea Theater gänzlich aufgegeben. Von 
Nenem s|ielt oua oua la den WiatermoutCB tob 4 — 6 Uhr die alten lärmenden 
Duige. 

»■tt giiM HmU ler SchiM alltr ikut Unglödaifiak adricb dl« Sflent- 
bebe StiMse, ob mit Recht oder Uancht kium wir ■icbt «itseheideo , dem big- 
hcrigen Director der deutschen Biihnf' zu- freilich muistw seint BehandluDg des 
Gegentfandes, da er ihn nicht Ton patrieUaehcn Standpunkte ins anaah, atets rine 
andere sein, als diejenige, welche der begeisterte Theil des literarisches böhmischen 
Pibliknma forderte. Und das schmit bei allem das Gruadttbel gewctea au sein. 
Um aicli v«i dlMM FmmIb ics dortadni ThMterdiifikton cte Ar •llcmal fr«i 
SU machen, kam man tob bühmiseher Seite eidlidi in dem eiiem Plne UMummen, 
ein eigenpf böhmisches Theatergfbäade samtnt einer Schaas]nelertriippe auf Aclien 
zu griindea. Dai nächst« oder vielmehr einiig^e }Jiademiss dagegen wivr das Privi- 
legium der bühmischen Landstande, welche das Vorrecht au twei Theatern besitzen. 
An dies« mMdlt tidi Itram eine Ansaht von einigen IM der roraUglichiteii Man- 
ier «M im Bligmtaila Ptegit dum Tide Gnudbetitetr, KMiwte, Adfokitei 
und dergleichen mit der Bitte, die Stände möchten ihiieB yad ihren beiden Pririlegien 
eines ?ibpr!asspn. Dpr int Anfang Apri! dieses Jahres rcrsatnmefl« Landing; bpscliloss 
in einer atlgCHieinea Versammlung ointer dem Widerspruch eines eiozigao Prälaten 
einstimmig, die Bitte der Czechea zu erfüllen, und trat ihnen auf 50 Jahre sein 
Privilegium «b. Eil wdeitr Vorechlag, welcher aus der Milte der Stände sslbat 
kerrorgiig, dem bShmiMhen Theater eiim jäkrIicheB Beitrag voi 5000 iL C.-M. 
n gewähren, fiel mit 34 gegeM 92 Stimmen durch, und das aus erheblichen Grüa> 
den — obgleich sich nicht läugnen lässt , dass ds« höhmische Theater riplp Müh? 
haben wird, neben dem deutschen sich zu halten, da letatsrca von den Ständen 
einen jährlichen Zusehuss von 50,000 6. C.'M. erhält. 

♦ 

3. Der Slavismus 
fibcT den in der Allgemeiucn Zeitung gegen ihn erhobenen 

Wacheruf.*) 

P«^, Der vorbeieickncte Artikel in No.2S9. denelben Z. v.J. enthält eine 

so uegegriindrte Anschuldigung uod ist in einem so \vegw«rfendf n Tone geschrieben, 
dass Stililschweigen dariihcr für Stumpfsinn und für das Geslandniss gelten könne, 
dass man sich betrogen fühle. Der Verf. desseibcn irrt sehr (oder zeigt eine 
grobe Landeennkenntniei), disi nur in den elidlicbetcn Beiirken der Sieiinnark 
einige windische Bauern wohnen ^ der ganae ZItlier- und der grSsste Theil dta 
Marburger-Kreises (also ein Drittel dca Landes) wird von Slawen und zwar aas 
allen Ständen bewohnt-, sogar hn Gr.itzcr Krrisr und in Ohfrsteier zeigen Namen 
windische Aniiedhinpi n, dir Kogn der spätere (auch von slawischen Schreckbildern 
geängstigte) Correspoodeol No. 270 d. J. zugibt, der obwohl weder ein Deutscher 
ledi Sliwe» nod SteiennSrker, dort doch über „die deulsch'sUwische Sprachgräoze 
in SldMMwk« idreibt. 



*) Difdi Zufall tinyMi 
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Wohl hat Jener Recht, dasi ier Slawisren« einen gtitenIVf*gPli habs, iber »idbt 
ii der ihoi zugemuthetea Verdavung der Steiermärker, toBdern dadurch erprobt er 
sidi, daii er Uber dit leit tiBifjn Zeit ibn erbobcDes ScfamäbaiigeB andVer» 

dicbtigiiDgeB nicht wie dcrYfffiiHMr mit galligea Cmditite« iiok etirichtt — Nack 
4mn ZragniMe d«r Ottdiidite wir dfeMtmaik i« Utonr Zeit ii«hr r«» Slawe« 
als von Dentcchen bewohot; wer also das Einst nek ab das JeCit in Aiga 
hahpDfJ , sie zu r]en sliwitcbm LÜDdern lählt , hat wahrlich sie weder gesehmähf, 
noch die lislerreichische \fonarchie mit einem Verluste bedroht, wodnrck die Ani* 
mofitäl des Verfs. sich rechtfertigen oder, entschuldigen liesse. Slawen stehen im 
dcB bödutMi SstemidiiscliM SUuttafioiltni, ikrVolkistaiiiui koant den drei Ibrigen 
TelkBetXmniett iveanieMa an ZakI and Aisdchnv^g Ibst gicick*); ttbtr ÜnZIUmg 
«iecr zwischen DenUchen and Siüwett gelkeikett ProTin am den lUwlMken kana 
nur ein BrauseWnpf der Erstem lo jperraltiiren Lärm ■cMag'cn, imd nur ein solcker 
übersehen, dass die eben so humane als kluge österreichische Regierung durch gltiek- 
massige Behandlnag aller unter ikr rereinten NationaliüUen diese an sich nad unter 
■ick «« ««rliidei «mUSssig bemiilit lat. Die Veff^gung (wenigstens geaetdick 
kcetimmle)^ Inas ihre mmilteihtr Ar deaVolkaecknt« kcntinMUnBenalMi iarTafti. 
ipnidie kundig sein sollen, betkStiget augenscheinlich ihre diesafallige Firsorge.- 
Um so bcswillifrer und iinbedschtiamer ist der Versuch des Eiaxelnen disser Natie- 
nalitäten, durch Schmähungen und Anschuldigungen (wie die der beiden Corretpcm- 
deuten) ihre Eintracht uad aliwähiige Versckmelzung sn einem 
krifti^M Gnnaen x« sldren. Um BüawilUgkeit wird Niemand den Töf. 
aeiken, er nimmt ea aar mit dea Aaadrfidina aiät geana, ammt kÜHa ar' 
sdhwerlich seine Ohren so fein aad SP lang* angegeben, daaa ale las UoMla 
Lächeln kichern und diesa Kickcia voa einem Haaftailat des SlamMBW Ms mm 
andern hörten **). 

Der unberufene deutsche uad zunächst ateiriadie, Ticlieichi aber nicht eiamal 
steirische GriSnswackler acUägt dieWirkaamkeit des eiaaetnea Sckriftslellers vid aa 
keck aa, weaa er die „Geaäidilc der Stelenaaik*' ia wiaüsckcr Sfracka Bf dca 
kedeateadatca Fortschritt des Slawismus in dieser Provian Ult» Br kann heim Ver- 
leger am fuverlässigsten eifahren, dass dieses Buch nur geringen Absatz findet; 
aber wissen mag fr nicht, dass der Unterriehl m den windischen Schulen seihet 
das sicherste Mittel gegen die Verbreitung dieser Geschichte is^ weil ihr Verfaaser 
sich der neuen böhmisch-slawischen Sdueihweiae bedient, die Sckulhucher aker itt 
der atlea dentack^alawiackea Torgesdiricbea aind. Die a«nigstia ScknHehnr, akwakl 
aieiet gehome Slawen, können ihre Muttersprache gramatikalisch und selbe auf die 
eine oder andere Art gehörig schreiben. Der windisrhe Knabe lernt jahrehng detitsck 
lesen und schreiben; liest nnit alUn Zeichen des Vcrstehens, schreibt zum Verwun- 
dern correkt und versteht das Gelesene und Geschriebene nicht!! Diese 

Erscheinung beweiset die höhere Lernfähigkeit den Slawen and maokt die aa Tielea 
▼crleteaeB Tage kedaaem; aie erktlrt aker aach, warum anck kämet Zeit ▼on der 
Lesens- und Schreibensknndigkeit Solcher kaum ciae Spar mehr erübrigt, and dasa 
nach mehr als einem halben Jahrhunderte, seitdem die deutschen Schulen auch im 
windisrhen AnthetI« der Steiermark eingeführt sind, nur jene Wenigen deutsch afteckea, 
welche längere Zeit in Städten oder deutschen Schulen waren. 



*)-lfekstdem. daaa ein aiek im „Zaaannisakallmi** bammr «prahaa ab dis 

Deutschen selbst! 

**) Träumt doch der erwähnte spätere Corresnondent No. 27!« gar TOn MaaMI^. 
rerisolMin Sireoenklängen,*' von einem „aacti Kiooeit ringenden Slawentkume.'* 9ea 
„panilawis tischen (TaKireuden f ) Eiferern,** tob einer literarieek nad politiaeBjltila 
zeitden Zukunft der Slawen,** von dem „eifrigen Studio der roisisd»«« Spraclker 
woran aber nicht ein wahres Wort ist — wenifsteas kat man ia St eiarm a ilr dsfca 
kctes Uaal 
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M.Jte Tot d«» arflMMcklM CorrtepMititti *) 4m MMhei StMem&rkerm 
raf »rafM MbUtdie Malrainig : „Wacket !" tioei Simu babeo. to tdieiBl ditter Zwvf 
darck di« i« No. ««tbakMi« Red^ d«s aBgariackai BeputiHe» Sitotkiralyi rar- 
>dMii mUwI dicMr ftsitki dM uDtar Oüliiiiidiiacfawi ZtpUr ▼•ftiit« 




Diüakte tai Bat MrÜifrack« uad auf «üm S«ki«ikwdM au raf^ 
trifta eha» ^ DMlackaa daa Slawan dai Maater liad md watekea Stiakaa 
lOa kateat, g«r wokl ra« dam Panilawiiaiai udar eignitlieber Taa 
walckar aaf dia Yaraiaigaag aliarSlawaa in aia g aa ii aaaawi 

WS» ■pwBfiwiMB aia iMaaajaaiBa^Hawai arasOT • ßf 

JM MUT Sldlw Ma'DkMm 



•hm; 



) Mm. ika Fraikan Toa Haaiaiar-PargalaU kaiaickaal, dar aiit aeiaar Hataa akar 



•*) Baf^ aanmiaii Irtikai laalat falfaadanaaaaaat nalar allea Waalalawaa 
wakjrgaaoBiiaaaaa aationalea Ragaagan sind . aoah aaaara alawisakaa Milbäigera akbt 
gaas fr«nd gabUebaa. DieWea4«a dfr Stejermark, an daa Tielialtig aafgaragle Köajg- 
raich Kroatien grSaamd, Ton dem jpantiariBliachen Rifarar Job. Kollar baancht, Toa 
■ahiaraa nNiiaeban Reiaenden ba g ia aat , mit den ili]rm«AeN Na«bbani aakaa durch 
4tm sahlxaickaaBaaaob, «elokaa kffoaÜackaGeMllkhe aailEdeUeat« daaBadaaokitacb 
jUurfick ia Maaga abitatten, ia labbaften Varkabr alakaad, ackaiaaa daa iai baaMfei- 
bartoa Köaigraiaba Kroatien aoftaacbanden panalavistiacbea Idaea aicbt ganx fiaatd 
gebliabaa sa aeia. Dia grosae.Maaaa daa gemeinen Yolkea niauat frailicb an daa 
daraaa benrorgakaad«i Baatrakvafl» kdaea Tkail and lebt aar, am an arbaitaa aad 
durch Arbeit das Leben za fristen, obgleick naa kie und da uatar ikm aakoa aia 
Yerlaagaa aach gewiaaen aaaarea VolkagaaSngaa wahrnimmt; abar dia GeiatMckkait, 
flladiiaada and dia aaa diaaaa wwgrf a ad a n Baaalaa kaben dia Idaa aiaar Ulara- 
riac^iaa aicbt bloss, sondern aodi politisdiaa gliasaadaren Zukaaft dar Slawaa aiil 
Bagierde in sich aufgenommea und bangea ihr mit Begeistening an. Alle taleat- 
▼aUaraa Lanta diaaer Nation korchen mit Last daa Terrakrariaebaa Sirenenklangen, 
walcka die Blatter des Illyrismoa Ton Zeit an Zeit über das weitrerhrwitete nach Ein- 
heit ringanda Slaranthum ertöaaa laaaen; argabaa aieh oiit Eifer dem Studium dar 
niaaiaekaa Spraeka, daa anter den talantroUstea Waadaa jatst Mode geworden ist» 
aad mögra im Kreia ibrar Landsleute and in vertrautem g«selligera WecbsalTerkakr 
mit den dem Illjriami^ aakangendea Kroaten aocb die goldenen Traaroa darWiadar« 
erwackuag daa Raickea Swatoploka, dar Zeitaa 8aaM*a, Krok's and aadarar Haida« 
laagat dahin geadiwoadener Jahrhunderte mittraumen, obgleich von Panalavismas im 

Efikrlickea Sinne dea Wortes unter ihnen wohl kaum die Rede sein mag. Beaeredy'a, 
B Abgavvdn^M dar Tolaaar Gaapaaschaft, Befarchtangen und Verdacbtigangea 
paaaaa, wmigstens aof die steyeriachen Wenden, der Zeit noch nicht, obgleich das in 
daa Blnttara der iUyrier entitalteaa Gilt aich leicht auch bei uns Riagang verscbaffra 
könnte. Aa aiaiataaa kadeutunga?allaaEraigaiaaaa fehlt ea aber anch anserm Wanden» 
lande keineawegs ganz. So fand jungst in dem windischen Bühel eine Erstmesse einea 
jangaa aaageweihten katholischen Priesters in der Familie ainaa wohlhabenden Laad- 
maaaa atalt, dia iwaiar mit giossen kirchlidiaa FaiarlMbkailaa ond mehrti^aa 
Gaataraian begangen la werden pflegt. Da yeranaimelten sich — da der Primiziaat 
aia bakannter Verekrar Giy'a ist — die Aahangar der windischea Nationalität aua 
waitanKiaia; es wurdaa bakaaata aUvIicka Nationallieder, wie aie dia Anbaagar 4m 
PaaalaviaaiaB jetzt dichten, gesangen ond grosser Knthosiaamas fiir das Staren- und 
Wendenthom an daa Tag gelegt. Man apracb kein deataches Wort, ja ich nöchta 
aagen jeder dentscka Gedanke wurde ▼arbaaat, aad aaeh tooi Laadrolk aalbat »Äom 
Yirl Sinn für dasjenige an den Tag gelegt, wofür Einige in Kroatien schon seit lange 
wirken. Dergleicbaa bedeatongsTolle Zeichen eines mächtig und immer gewaltiger 
anraabeadea Natioaalbewaaataeins sollten jedea&lls die Regierung bestimmen, dieseai 
Gegeaatand die gebührende Aufmerksamkeit zu schenken, am fiir die Zakunft Ueblea 
xa Terkaten, daa leicht daraaa eatatehen kann, beaoadera wenn man bei dem bisher 
diaam Talkaawaiga gagaafibar aiagekalteaaa» laden falls nicht mekr aeilgeaiSaaaft 
System noch fernerhin verharren soUte. Da man wohl heutzutage den joeepaiataakafe 
Ga4aak.ea der Germa^iauruAg der alaTiacbea Yölkmraohaftea^eht mehr dorckfikaaa 
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So Uige nur Dichter nach iltMi Recht und Braach die Wirklichkeit wenig 
heaeht«Dd , die Vergangenheit betraiiero «nd die Zukunft nach ihren Träiimeo Uoi 
in TVorteo geitalten, bat es keine Gefahr und wenn Krempl durch teioe Geschichte 
der Steicrinark den wirklich aahlreichen Slawen in derMibcn die groaee Veigangen- 
hcit und den GinfloM ihmTalkM Migfft will, m htimi «r diiwek mdnlich licht 
n •inenVcibaada wd, vclclmr 4nn Nleieri Üt iaaer gehoktkt K»U 
■•igt und ttimtm Äjibiigen hart» Kriegsdientt bietet, demHShtr» 
«ad Gebildeten iber nur Aussichten in die traurige Oede desfo- 
tiacher C en trai i sa ti od eröffnet!!! Dass die Deutachen in mehrere Staaten 
gethelit, zwi&cbun den in einen Staat vereinten Franzoetn und den gleichfaiis durdi 
Sprache und Religion vtmlra RlMMB wf Ikicr Httlh teia aUnn» wird NiMnad 
langnen, im din OcnlMiBf vad Knft difliMr Nachbarn kennt; aber ebea daraa sol- 
Ita die DnalMkna wünschen, data öster. släwische Volkactäinnie durch gtistigt Bil* 
dung und vorzüglich änrch allgemeines Sprachveritandniss dabin kommen, dass der 
in einem Stamme Tüchtige auch fiii alle andern Stämme ein Taug^Hcher lei. Ihre 
enge Vemaignng, welche bei ihrer (biaherigenj Verträgiichkeit mit dea 
Deutschen, bei ihrer bekaaatta Gcattgiaalktit aad aelir fritdlleliea 
Gemlttbaart dieeea aie gefiOnlick nda wird, schützt aaeh lie av alciicrtten gegen 
«Cwnigt Stürme aus Nerdea« Blan soll daher dem Streben der Siterreichischen 
Slawen zur Annahcning an einander nicht die Absicht unterschieben, vine unhaltbare 
Sdbetstäodigkeit aich zu geben oder emem Nachbar sich anschl essea zu wollen, der 
seine Verwandtschaft in Sprache durch sein Cyrillisches Alphabetb und die dtr Re- 
ligion durch den grieehiidiea RilOi farditift« 

Aus t»Q6iu Briefe aus da« ihviickitt SHdSitomiclk In Mnaaft Abgilt 
aad Stptenber vor. J. bcMlhtea aick die kieeigea KreiiiMler, eegar ciatga ober- 
iteirltclie, eia hier nach dem Ausdruck« der Cirkulare's „allgemein verbiiitatea,'* 
„höchst aufregendes" Gedicht, das jedoch bis dabin gänilich nabeknaak war, ge- 
kÜlig ttt rerbceilea. Dieses Machwerk lautet wie folgt: 

Hört wackre Brüder neine Klage, 

Es gilt für unser Vaterlaad, 
Dea Silvia aarakfalle Lage 

Bin jct8% aoeb kataea Better And. 
Dram Hand ans Werk, es muaa geUagea, 

Stimmt sin, ich will ja nur 
Und sollt er gleich zum Hiniuiel dringen. 
Den heiigen Schwur: 
Wir wollca FiwIkeiC, FiflheiC oder Ted. 



Monarchie dnmnf tiiAlen, die Bildang der Wendea aad die sprachliche Rntwiokelnag 

derselben in den Schulen zu forilern, weil nur so, das ist dorch die Bildung des Vol- 
kes auf acht aationnlem Wege, die geistige und sittliche Kraft dieser zahlrei<^a 
Voiksklasse dreier Provinzen geweckt, gehoben und gvkrifitigt werden kann , weeaae 
der Staat selbst die grössten, ja unberechenbaren Vortheile zöge, üeherllttt ann es 
aber noch fortwi, wie bisher, den Patrioten, die deutoche Scbolvertaasunj , die noch 
für die Wendea «och irnwer n WirksnwkeiC ist, insgeheim far natfeaale Zweeke aai- 
aabeaten sorgt man nicht selbst für eine penane winriisrhe Uebersetzong aller er- 
lassenen Gesetze and Verordnungen, was zwar betohlen ist. aber nicht beobachtet 
wird stellt man noch femeriiin bei den Kreisimtern deotscbe Beamte an, weielM der 
windischen Sprache gai niclit, oder nnr sehr dürftig kundig sind, lässt die Regiarnng 
nicht bald windische Lesebücher, Sprachlebren nnd andere Werlte gemeiuutngea 
Inhalts in den Schulen allgemein tu, and soeht sie nicht der beginnenden geiance« 
Bewegung dieser Lämler hald Meister zu werden nnd sie 7um Wohl des Gansea sa 
leiten so könnte ihr leicht in den kommenden Tagen eine grossere Verlegenheit be- 
reitet werden, «hl man jetcl abaet oder fatbieeafeii kiiaal«. 
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2. Simpbe. WJ« Einiv, ko denken BfiUioiMni 

Von Sawe bi« Newastraml ; 
Kein Slawe uird das Lebfn schonen^ 

Es giflit fürs SlavTeovaterlaud. 
Drum Hand ans Werk etc. 

3. Slroplie. Was Bruder {<) zu not gesprochen, 

Fand Wiederball in jeder Brust, 
Das monche Jodi wird aerbrocbcn» 

Dean frei sn Min ict nnft're Lutt. — — 

So lautet das erbärailidte Machwerk, weldbea den Ricaentlaat bedidit. Data 
avck dicaea Phantom ana einem masjarischen Terbrannlen Gekirne entsurang» deutet 

das mitgegebene Circulair ausdrücklich mit den Worten an: ,l>er kön. ung. Hnf- 
kan^ler li.it dem Herrn Prüsidenten der k. k. PoHxeiliofslelle das hit:rnibcn in Ab- 
schritt aoverwahrte, in deutacher Sprache abgefasste höchst aufregende Gedicht etc. 
»itgctheill.*' Waa man mit Ycrbreitnng aolcher Dinge beakaiditige , ist wohl sa 
ern^hen; nur kStta man, nm nur einigt Wakraeli«nliekkeit einea Yerdacktes gegen die 
Slawen zu erregen, dasselbe weuigstena in mnem der slawischen Dialekte Tenbssen 
■ollen. Allein die Sache ist auf der andern Seite doch vicder so prn«;t , dass wir 
oeoMn si lclie Beschuldigim»en und \ eiliiutndringen ein Hir allemal entschieden pro> 
te stiren müssen. Wir haben bei den Insinuationen des politischen Panslawisraua 
gcaehwiegen, weil dieaelben an dämm waren; aber solche Anklagen mQaaen wir ant^ 
acbieden inrück weiaen. *-n— 



5. (MonomtMfttfr GM in Peter^urg und Matkwa. 

.,Pf(oi-sUHrg imd Moskwa,'* lieisst <»s in eiiipin nissisrlipn .loumale, ,,siDd als 
MittHl|iunktu unsrei j^cisiigen rhiili^kfil zugleich die Cenira, in denen unser agrono- 
mnebea Winen herattagearbrilet wiid« nnd von denen ana die Anaiditen über die 
Landwirthachaft ala WissenarkaA fa allen Zweigen über die weilen Finren 2naa- 
lands sich ausbreiten. Aber siinderbar genug, die Forineii, in denen sich die agro- 
Tintiiist fu' Wissortscliaft darstellt, din Richtung, welche sie einninnnt , ist in beiden 
) Uii|»tslädlen g.inz und tiar vorschieden, ja spwissermasspn pulgegengesetzt. Moskwa 
fühlte sicii von Altei« iier zu den fruclitbaren germanischen Uuelien hingexogen; 
diif IJeberaetanng der „rationellen Landwirtbaehaft von Thür/' welcbe den 
nnaerer Landwirtbe xumeial aiiiVreckte »im Vorwartaatreben, verdanken wir Moakwa; 
die beaten Werke auslUndischt>r Schriftsteller über Schafzucht wurden in Moakwa 
iil>pisv(7t; die Ackerbau/tiilmi'j dui Mnskaupr landwirthschaftliclieu GesellschaA fahrt 
regniiuässig fort, den nissisrin-n l^andwirtin-n die Itcslen Kr/eugnisst? ausländischer 
Agronomen mitzulheilen. Peltiistnug; war leider noch vor kurzer Zeit der iieprä- 
aenlant tdner ganx nnd gar andern Richtuni^ der Agronomie; «war ^ntrden aneh bier 
L'ebi'i'aetanngen von Sinclair, Devia, llombay nnd vielen Andren veranatahet nnd 
herausgegeben. Allein weiss Gott, war es die Auswahl oder andere Umstände, dai 
stillt fest, dass alle diese Werke wonig Einiluss hatten auf die Entwickelttng un- 
S'-ier H»'grinV über die Landwirt lisch afl. Den schärfsten ("liaraktcr/ng der Peters- 
burger Agronuinie aber iuldeten nocii bis vur selir kurzer Zeit die Werke dfr Schrift* 
slcller der ..rhetoriacfaen und indnatriellea Schule,*' an deren Spitxe Dm. P. Scheie* 
chuw aiiK dem Gonvernemcnl Twer und hinter wddtem eine ganse Reibe von 7«r< 
t'assiMii einer Menjse kleiner Biirlili'in sieht; der hervorsterbende Zug diesei Schule 
l)«*«ltdil in c'\r\c\ nnVnlinifn \ crnaelilässiisUMg und V erachtung gegen die W erke der 
sn»ssen Si iticr und Helnideier di r agionumischfii Wisseuscliafl. Erst in »ler neuesten 
Zeil iiat Kteh dicK »eändert'* ii. k. w. 2>iuii ist nheiuais «iu wiclitigct Werk in 
Moekwa erMidiienen. dl» BMchräbni^ ««der englieben l^andwirUwchaf) mit Vecgiei* 
diuns: deraelben mit den landwtrlhachaflliehea VerbSllniiaen anderer Länder, vonOg- 
Sl««r, l«brb. lO* ly Digitizedby Go(^;;Ie 



140 

lieh denen Deatfchiand«, von A. v. Weckerlio. Mit Bemerkungen nnd Zusätzen für 
xnuiMhe Ludwiitbe Ton A. Wilkios." Moskwa 1844. 460 S. 8. Es ist dies 
Werk wcnigeteM Ittr Rntdrad eiM Ait Fortietnng «der TemllitSadigung 
Thaers „Beschreibung der englischen Landwirthscliaft'^ und seinen „Elementen der 
rationellen Landwirthschift^ «ad difiUB die Arbeit der Herren Wilkint and Maslow 
ttia eo verdieasUicher* 

e 

0. Kurze Nachrichten, 

OMterraiA. Zwei wicktiga Massregeln stehen der SsterreiehiMkaa 

Staatsverwaltung bevor: Die Patrimonialgerichtsbarkeit soll auf dem Lande und in 
den kleinen Städten vollständig aufgehoben und auch Polizeiverbrechen und Criminal- 
processe in erster Instanz nur vor sogenannten kaiserlichen Stellen verhandelt wer- 
den ; zweitens soll die Einführung emerLaadgenidarmerie, von welcher für Böhmen 
kiikcr die Rede war, aadi In Niedifdstaffeieli vad daaa wakrackdalidi iai gaaiatt 

Staate eingeßibrt wtidia. BSbmen und Mähren. Der letale kilkiaiiaka 

Landtag im April war nicht nur von längerer Dauer als gewöhnlich, sondern attck 
von nnendüf}! grösserer Widitiekeit. Unsen» erste Aufmerlcsamkeit bei demselben 
nehmen die ße^chlUsse hinsichtlich dfs bühiiiischea Theatvrü (s. oben) in Anspruch, 
lur welche jeder wahre Vaterlandsfreund deu Ständen gewiss dankbar sein wird; 
deaa sie knbea die MSgKckkcit geseknffea, da bSkmlsekes Tkenttr su grtfndta «ad 
dadnrek dem böhmlscken Volke ein neues Mittel zu geistiger Bildaag nnd Veredlung 
gegeben. — Eben so wichtig ist der Beschluss Uber das Nationalmuscuin ; die Stände 
TotirtfD 150,000 fl. C.-M. zum Kauf des schönen Nostitz'schen Palais auf dem Gra- 
ben, um in diesem die Sammlungen des Museums aufzustellen. Es wird das eia 
ungemeiner Gewinn, da dieselben von düti todten Höhen des Hradschins mittM ia 
du bewegteste »sehe Leben der Stadt ▼enatat und so eiaeai bei weiteai grSs- 
seren Publikum zugänglich gemacht werden. HSchst wichtig waiea die Bern- 
thungen der H. Stände über die Errichtung einer Hypothekenbank, um anch dem 
Landinann ^ine sichere Zufluchtsstätte hei NothfiHeu zu sehafiTen ; selbst v«n Plänen 
zur Ablösung des Robott und der lien Kchalilich^n Dienstleistungen soll die Rede 
gewesen sein. Auch die Regierung war den H. Ständen mit schönen Vorlagen aat* 
gegen gekonmiea. So knt sie den Voiieklag genaekt aad respectiro bewilligt, dar 
böhmische Obeistbarggraf solle seinea Gebalt nicht mehr aus dem stSndisckea, 
sondern aas dem Canieralfonds beziehen, was die Stände natürlich mit Dank ange- 
nommen; ebenso die Erneuening des alten Gehrauches, dass der Oherttbnrggraf 
stets im Lande beuiiteit also ein Eingeborner sein müsse. — An die Stelle de« 
bisherigen prager ätadlhauptuianns (Polizeipräfecten) v. Muth, welcher bei jeder 
Frage, welche das bShmiscke Nntionalwesen berührte, sieb als eatsekiedeasler aad 
unerbittlicher Gegner zeigte und durch nicht selten kleioliehe Forderungen die Leut« 
kränkte, erhält Prag den bisherigen Kreishaupimann in Czortkow in Galizien , den 
Herrn Grafen M intz Devm zum Stadthanpimann, Avelcher allen Nachrichten zufolge 
die Nationalsache mit audeieu Augen ansieht, uis sem jetziger Vorgänger. — Den 
Mitgliedern des böhmischen Museum -Vereins wird ein prachtvolles Werk I8r dsa 
Jakr 1845 Yorbeieitet. Es sind das die W^bory, ausgeiräUto Slttcka aaa der alt* 
bdkaiiseke» Literatur bis zum 14. Jahrbaadeite, 32 Bogen stark. Jedeoi Artikel 
ist eine historische Nachricht über alles was man ron dem Verfasser weiss vorge- 
setzt. Die Einleitunjr bildet eine kurze altböhmische Grammatik; den Schluss ein 
Verzeichfliss der veralteten Wörter. Nach diesem ersten Bande soll der vierte in 
den Druck kommen, Auszüge aus der neuesten Literatur enthaltend; der aweite uad 
dritt», die Ltteratnr des Miltelniten nnfassead, folgt spSter. Das Weik wird da 
Zeugniss und eine kräftige Antwort für Jene sein« welche nnglänbig fragen, was die 
bükniische Nation im Beieiche des Geistes geleistet habe. Das Werk erscheint in 
grosaam Liexiconfomat mit 2 Golnmnen; die Aaswahl der Sticke soll meisterhaft 
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leifl. — .Auch hat die Blatica etneii Pitli Toa 100 Dukaten und &0 Dukaten 
Arcessit ausgesetzt für tine ,, Feile der böhmisclien Sprache," worin rlip Fehler nnd 
VcrilÖBse der jetzigea böbmifchen Schnftateller gegen die klassische Spi.iclie ange- 
geben werden. Di« GeMnldirection der Wien-Bruaoer £isenbabn kuadi^le der 
Ciwilfinimriiig 4it EMung dar Oln1iii*Pnig«f Baln llr Bidt Aifut dictec 
Jalm aas i^itv« Madbiidte ittmi tist gagen Eid« Septenber, akar alias 
itniait darin Uberein, daii diaiaila noch in dieiem Herbst eröffnet wird. Auch 
die Fortietiung bie Oderberg wird rasch betrieben und sni! binnen Jahreifrist fertig 
dastebeo. — Die Stadt Rakownic, über deren Todteastille hinsichtlich der National- 
bestrebungen nicht leiten geklagt wurde, hat ea in der Neuzeit durch nanihafle Opfer 
IbUb gahraeht, daaa aidb waA davt dia YariilMaiisa n baaaam nbafjta, Dia 
Oallada der dort neuerrichtetei O ap wl a aü ittle erfordaitaa hti fttar Eiaricklng 
einen Aufwand rtm lOt^OOO fl. ; vor siabaa ^ren hatte überdies die nicht raida 
Stadt auf die Anlage einer Verbindiingtitrasse an die Prag*Karlibader Hauptstraste 
12,000 fl. Terrrendet. Trotz dem eDtschtoKS sich die BUrgertchaft abermals binnea 
sieben Jahien die Summe von 36,000 ü. zu opfern, um die Richtung der Straase 
m Baldiaabaig sadi lUaa« duch Ralcowaic n ariaagn. — ^ filniMl nrf 
Kroatien. Aua aiaan BiiaCi« läaa merkwürdige Eracheiaiiog, die jadadi laaar 
Volk charakteriaiit und seinen innera Werth bethätigt, kann man bemgs des im 
4. Heft T. J. unserer Jahrbürher besprochenen Volksbuches „BlAie in Neiica n 
nedelski loli" bei uns bpobacbteo. Während in unsrfT Gpirend nur Weriee (?) 
aus der tveistlichkeit de&scQ hohen Werth ftthleo, hat sich das Volk auf dasselbe 
Uk niSehla sagen gierig hingeworfen, waa daa Waik ancb wiildidi rardieal^ adias 
aaiaar abgemarktea, kcnjgao aad aaht akwischen Spradia wagaa, die leidar wvm 
manchen, die nicht erwägen, für wen dieses Buch bestimmt ist, angefaiadat wird* 
Manche wollen nämlich die dortige Sprache als aas lauter Lokalismea ?:(isamrT!en- 
gesftzt finden. Allein es ist lächerlich, bei uns Volksschritten lu vetiaogen, die 
auch der Dalmatiner u. s. w. verstehen soll Q). Wir ratiien hier den Kroaten, 
antb aadliak araatlich aa daa aagaaaaata gaaeiaaTolk st daakaa; waa aülaaa alla 
Qeagiapbiaa nad Geschichtea aad Gadicata aad darglaickaa mehr, waaa dar M 
weitem grösste Theil der Nation in der alten Finsternis« bleibt. Wer mir entg^» 
net, schon in frühem Jahren seisn riemüch viele Vollcssrhriftpn erschienen, dern 
mUSB ich ein\>pnden . dass solche rrstens dn' Allerwenigsteü lesen können, — und 
ftesein Üebel scheint man gegenwärtig durch Errichtung von Vulksschulen steuern 
aa woUfS» — awaitaaa abar mAm dia Laaar darch diaaatbaa wo laSgliah aoek 
abaigliaUaeikar. Aaa dar aaaea illyriaehea Periode ist mir aar da Baaarakalaadar 
TOtgekoramen, ia dam aach AufsStze andrer Art enthalten sind; aber ciaer dar grSaataa 
Artikel bestand in einem Gedicht über die Verkehrtheit der fefKioen Moden in den 
Städten i dagegen sieht man doch schon an diesem Xalendn dir h'nrtschrittp , die 
Manche dem Illjrumut nicht augeben wollen, man bekämpft da schon auch in man- 
chaa kMaaa Bamailnagaa dea Abarglaabaa aad aadara lliaaVriache. Maa adita 
Bach aidner Meinung aogtaidi aia dam obigaa Ihaliches Buch abfassen, oder nmta« 
tis mutandis dasselbe übertragen. — Aus alaem andern Scbitiben. Nach längerem 
Schweigen will ich Ihnen in einitren Zfifen wieder über unsere literarischen Zu- 
stände Einiges berichteo. in dl^'ser Iii ziLhiing kann ich Ihnen nur Erfreuliche« 
sagen, und ist noch immer mehr Erfreuiichss zu rerhofTeo. Die vortreliliche „Novice" 
arfcSIt alla balba Jahia aaaaa Zawacha aad eiaa immer wSrmcia Thdlaahaia. Aa 
allen Puakten regt sidi lal aaa graaaa Thatigkeit uad labbaftaa Intaraaaa aa dea 
▼enchiedeaartigstea Gegenstanden zum Wohle der Provinz , d. i. zur geistigen 
Erhebung nicht nur im fiehiefe der r.nndwirthschaft und Industrie, sondern der 
Volksbildung überhaupt. Em J eirlidier Aufsatz in dieser Beziehung sind die Hafh- 
tchläge zur Vermehrung der Volksschulen (Sveto?aoje etc..) in Nr. 6, 7, 8 u. s. w. 
daaJabrg«. 184&. Uatar den paatiadma Baiträgaa abd einige sehr gelungen; aatar 
ilhi aber iigt Kattiki wie eia gUinicnder Stara karmi eiaTalaat, welckea im 
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StUltb uchon lange tbätig, mit dem clasBischen Gedicht Slovenja preiritliiuu c«- 
•Aiju, xur Feier der Anweienhfit Sr. Majestät in Laibäch — im September v, J. 
zwutt öfftBtlich aufgetreten iiod damit aülgemciaes Aufsehen gemacht haU Audi 
mk in illjrisches Orthographie ichtlpt et recht gut vorwärts ud besser zu gehen, 
ab tum je geglaoht hak; das Volk seihst gewShnt sich Isras, nad dnieh besoa* 
Oeses, langsames Yorwirlsschreiten gewinnt die umsichtigt Bsdaiction so viel« 
Anhänger der illynscheD OrlTiojrrapliip, daüs zu linfTen ist, in Einem Jahre (schont) 
werde die „Novice" nur in der ilJvnschen Orthographie erscheinen. Wir überlassen 
uss sorglos der Leitung unBiTe& geliebten Prof. Dr. Blei weis, der sich für die Sache 
«■siMrNaliM inkthaft aifopfert, und skksiibrt durch s«hwakdMinn%tllenitenz, prin- 
dpiallt OfpotiÜon md YerdrOssUchkcilsn aller Art nieht von ssinsni hsirlidu« 
Ziele ableiten laset md stets nur das im Auge behält, was zur wahren BUdnng 
des Volkes und zum wirklichen Nutzen des Vaterlandes fromrut. Wiedenüii }n( 
vorzüglich auf seine Anregung die k. k. Land^'i'irthschaAgesellscbaft heuer zum 
ersten Mal aucb einen Bauer nkal ender (praiika) herausgegeben, worin kurz« 
landviithashslUicha AnftÜns, agiert Btlehnugen, BSthsel nad dia Jahmidcla alinr 
alaTsaiiahsB Lindsr etAallsn sind, wovon Uber 32,000 Ensiflara Absats gslbndsn 
kahsn. Schon seit vielen Jahren ersdisint in Krain, wie der darin enthaltene Auf- 
sats unter dem Titel: Sgodovinn pratik (Geschichte der Pratika) berichtet, ein 
derartiger Bauernkalender, jiilucii hat er bisher nichts Anders als den eigent- 
lichen liiustrirten Kaienderlheil enthalten. Die Landnirlhschaftgesellschaft hat 
heseUosscn» ohcoangegebsna Zbisiäio nur Bdshra^ das Banenmilkss anzugeben, 
wodurch sie gewiss viel Guten stiften wird. Dies« neue Pkitiea ist nnn in Figuren* 
theil wohl kein Meisteirwerk , allein bedenkt man, dass für den Stempel für jeden 
Stüde 3 Xr. entrichtet wfrdtn müssen, SO bleiben für Prijtier, Druck, Buchbinder 
und Verleger in Allciu zusauiuien nur 3 Xr. Nur die enuuue AuHagi- k;inn einen 
kleinen Gewinn dem Verleger Blasoik bringen. — Nach der „Novicu ' iial sich in 
Knnihstt ein Yarain nur Herausgabe wehlfeiler sloveniseher Volks* 
hücker (Slovenskn matica) gebildet, wdehen der vcnUenslTolle Slomiik begründet* 
Oett peTie ihm ein gutes Gedeilien ! — 

llflj^aril. Das S. 120 erwähnte Inliiiial der k;)nl;:,lichen Stalt)i;t!h'ri'i ,\n 
alle Jiii isdictioueo des Landes vum 7. Januar liesliniiiil : .,Das& zur ileuimung der 
eriaiireuen Missbräuchc die in der neueren Zeil entstandenen \'ei:t*ine von allgeuiiu- 
ner Richtung so lange, bis ihre Statnlen von der beirelFenden Behörde nntersndil 
and durdi guüdige Gsuehmigung Sr. Majestät bestätigt sein werden, durdiaus nicht 
au dulden sein;" über alle bestehenden sollten deuinuch alle Jnrisdictionea sofort 
Bericht erstatten utid ihre Thiiligkeil hindern, bis diu Hc^ierimg sie besl.iti^t. Die 
meisten Coinitate des Reiches w.iren liereit, diu Sialiiten der bestehenden \ ereiiie 
einzusenden, aiiein sprachen der Uegieiuiig das Keciit ab. die Constiluirunj: solcher 
Assoeiationen liindera XU dKrfen. — Der Schulzvcrein laset regelmässig lilho^r.ipkirlc 
Blätter in vielen hundeit Exemplaren vertheilen, in welchen die Kabrikanten und 
Kaufleule, die wirklich vaterländische Produkte vurrälhig hab»n, angegeben und an> 
dere, in denen alle jeue Kaufluute deniincirt werden, welche ausländische Waartm 
für inländische ausj^ehen. Zu sulcliciu erblinuliclicn .S|»iouiten iiiuhs sich eine Partei 
berabla&äea, welche die Friichlit ihrer Tliiitigkeit auj^eublicklicli reifen scheu will, 
ohne SU bedenken, dsss edle Frudile nur langsam wachsen. Diese Bliilter werden 
an allen olTentliehen Orten vertheilt, obgleich sie nlmu Censurerlnubniss gedruckt 
sind; andi war es bisher noch nicht möglich, die lithographische Anstalt ausßudig 
zu machfn. Welchen hiillnsm I.;JnMi'n würden die J^lai^yann losschlagen, wenn 
die Slawen aufingcn nur irueiul clwas .tut' diese Weise zu ^eiölTenllicheuf — Herrn 
v. Kossuth, Mitbegründci des ungarischcu .,rabriksbcgrüudun^STereinii'* wulllc 
ein Theil des Aussehusses xuni Din» kt«ir dieses Vereins erheben, wabn^nd «ler andere 
unter Leitung des Grafen 81. .S/.echen\i einen „befähigten und sachverständigen** 
Mann forderte. Als diess hei dem Aussckuss durdidrang, trat Hr. v. Kossuth asa 
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dfn Aniidiinii», M wit ngleich «nck ani dm Ymiw aui. Hr. v. KuMKtk Uil 
vid Uagllck; bei d«r HaoilcUgefeUidiaft wnltte er UMO fl« Gdiall alt Diicktor 
haben — oöil criiielt sie nicht; hier spielt ilmi das Sebii^saal einen gleichen 

Sfreich f — Tlr. V, Kossiith lliut Reclil , yy^-nn er von eiD^JH so nn'lnnkliarfn Ver- 
eine austritt.' — Herr v. Pulszky fängt nachjrerade an. die Vcrtiieidigung de» 
Scbulxvereios in der Augsb. Alig. Z. etwas milder zu führen; wahrscheinlich hat 
ika di« BikauitiüM, wi9 M^ndl da* anfiui|[lich« Feunr hei Yielen seinar Laadsieale 
feiladefte, la sanfteren TSaea beiabgratlnimt, uad vahr siad die Worie eiaes 
Correspondenten in Nr. 97, „Pttlstky werde so gar mild« und sanftniülhig und 
stecke das weiche KatzerpfotcLen vor; freilich sei er noch ein bischen e{;zi<iisinnig." 
Doch lässt sich nicht annehmen, dags selbst Fähndrich Pulszky anfini:»» an den 
Rückzug zu denken;" denn in einer spätein Nummer vertheidigt ev die [due des 
Sdiuterereiaa tob Neaeai, ohgleldi er die praktische AaslU]irl»arkeit uad die bisbe* 
rigen AVirkuDgea des Planes ireaiger voisabebea seheint als frOheri — Die naga- 
lischea Liberalea ftadea ia eiaem Preisburger Cerrespondentea die beste Ahfertigung, 
die ihnen je geworden isf. ,,Nf!m und neunzltr Theilc der unpari^olicn njtpositiun.'' 
sagt er, „und darunler uidnciitir ilirci vni i a-cruhn Namen Ijust-litn aus durchaus 
ehrlichen Eotiiusiasteo , oder aus Kolchen, lije aicii einbiiiicn, es sti „guter Tun,^ 
OpposIUea sa aiBcbeB und sidb ircder bekUnuncra, weshalb, aocb wie sie sie machen. 
Hinter diesen stehen die Proletarier des Cunnnunismus, in der „Baads*' und 
ihnen voran die Fahne tragend geht Herr v. Kossitth ! Dieser allein weiss was vr 
wil!," — Die Magyaren bcliauplen immer noch mit <lt^r grüsstcn I'ngenirtheit und 
Keckheit, sie WDÜen weiter gar nichts, als an die Stelle der iat*>inischcn S[irache 
die magyarische setzen. Ein Correspnndeot der Augsh. All*^. Z. lS4ä S. 309 iVagt 
sie daher; Gdbort dahin auch die Aafliebnag der Lehrstühle der slawischoi Sprache 
and Liteiatur an den evangelischen l^yccen Augsbnrgischer Confession und der 
slawlsch'philologischen Vereine der Studenten in Leutscbaii und Prcshurg und di« 
Unterdrückung des serbischen Sprachvereins zu Presburg, während solche ma^yarisclie 
und deutsche Sludentenvereine in Presburg, Oedenbiirg u. s. w. e.vistiren und iie- 
giinstigt werden; die Einfiihruog des magyarischen Gullesdienstes in rein slawischen, 
oder dis Unterdrückung des slawischen in gemischten Gemeiadea und die Einfüli* 
mag des magyarischen Gottesdienstes in der rein deutschen evangelischen Gemeinde 
zu Dopschau, welche seihst das Pesti Ifirlap mit einigem Tadel begleitete; das 
Ansinnen mehrer Comitatc in Ungarn an Se. k. k. Maj. dem Dr. Gaj in Agram 
zu verbieten, seine Zeitun«; in der gebildeten illyrischen Scliriflsprache (die scbtm 
im 14. und 15. Jahrhunderl unter diesem Namen in Daluiatien blühte und selbst 
vea den misstrauisdien und arglistigen rcnetiaBischen Patrixiera aidit angefochten 
wurde) /u schreiben, uad ihm XU befehlen, dies in der gemeinen, nur Schrill» 
s^irache noch nicht ansgebildclun crualischen Vidkssprache zu tiiiin, welchem thö- 
richten Ansinnen Sc. k, k. Maj. nniiiillrh iiiclil inlsprach; das Ansinnen mehrerer 
Comitate an Se. k. k. Maj., den venlunstMtiku Grafen Csnrich, einen lliyrier, weil 
er das Trentschiner Comilat. von dessen Vicegespan er eine magyarische Zuschrift 
erhaltea halle, die er, der magyarischen Sprache völlig unkundig, nicht verstand, 
ersucht hatte, ihm in Zukunft deutsch oder slawisch, da ja des Trentrchiner Cumt* 
tat ohnehin von Slawen hewuhnt werde, zu schreiben, weil er nia;:yarisch niciit ver- 
steh»', mit Absetzung zu hustrafen . welches sonderbare (um mich tUs gelindesten 
Ausdrucks zu bedienen) ^'elIaugen Se. 1<. k. M.ij. durch die UeHirderung des Generals 
Csnrich zum Cumuiandanten im Temeswarur Comilat beaniwurtete; das Ansinnen an 
Se. k. k. Maj.. das Spielen der Melodie des illyischen Volksliedes: „Nek sa hrnsli 
• aka in.il.i" (wriclies die .>1ai:yaren irrlhiimÜch für ein Sputllieil auf die magyarische 
Nation holten, da es schon längst vor den lteihun;:en zwischen den Cro.iten iirnl 
Majisaren als \ olkslied diente nnd damals keine Sn U: darin riiie Anspielung auf 
die Magyaren fand, uud das auch in dem Fiirslenlhniti Serbien üblich ist, wie denn 
s. B» 'V^'ueics bei seiner Rückkehr nach Seihieu ton seinen Anhäogmi damit 

Digitized by Google 



ISO 



begrüsit wurde) zu bettrifta?" Die Zahl der Adeligeii, welche tich sdhtt bc- 
•tenni, limiC i*n«r lo« ^ I« Arwaer CfnNat ist tiM Mlche Hugwn^di 
(s. uiten), dau 36 Klider bcnilg 4ca Hngtrtod gestoibw sind, ehe mi «i 
HUIfe dachte; fiberall weiden naa Saromlangen eröffnet, um die Armeu ra unter- 

8tü<zpn; in Agram yeranstahete man eine grosse Akademi« fu ihrem Betten. Uly. 
riscbe Blätter fordern die Magyaren zu einem Schutaverein gegen die Hungersnoth 
auf. — Unter den Slowaken verbreitet lich die Enthaltsamkeit vum Biandwein; in 
der Be«Mtni Zeit Ibat der pioCMtastiidi« Pftmr Job. Hnite im Hlvbnlci «iani 
Mässigkeitarereia gcgrSideft. — Fnadtei, mpfUerender Professor der alawischen 
Sprache und Literatur am Lyceum in Leutschau, ein junger fiir alles Grosse be- 
geisterter Mann, bat dasselbe Schicksal erfahren, wie Stur in Presburg. Auch ihn 
bat die uiagyarisehe Partei aua seiner Steile vertrieben, so dass er der fast nur 
slowakischen Jugend jener Anstalt nicht einmal mehr grammatischen Unterricht 
tfthtit» darf. — Ah Fetbentnif buriehttn wir, dasi Herr Feienaltky diu 
für die dortigen Verhältnisse immer sehr ansehnliche Summe von 4000 fl> C«-M* 
für Herrn Stur als Redacleur der neuen slowakischen Zeitung als Garantie erlegt 
h^t. tlie Zeitung erscheint nun ganz bettiniint vom 1. Juli dieses Jahres und die 
Ankündigung derselben wird in kürzester Zeit versandt werden. — Von Star er- 
scheint auch in kürzester Zeit ein umfassenderer Artikel gegen die Angriffe und 
BctMuptniges m Lnkact im der Aipb. Allg. Z. ab beaeodete BvoschÜM ia deut- 
scher Sprache, nachdem der Artikel aJs firwidemag ia der Angsburger keinen Platt 
gefunden hat. Es wird darin unter Anderm die von Herrn Lukacs geleugnete 
skandalöse Geschichte in Lajos-Knmaron mit Aktcoitficken rollständig dargestellt 
und dergl. mehr. — Die Regierung fängt nun in der That an , ernstlich und ein- 
greifend in Ungarn einzuwirkea. Den unumstSssliebea Beweis daron geben die 
Tciüaderaagea in den Obeigcspansltllen wad das ganze Systeai , aaeh wdebem aiaa 
dieeelben besetzt. Diese Aeorter, bisher mehr Namen* and EbreaSmter für Staats- 
männer, deren Thätigkeit anderweit in Anspruch genommen ^v»r, sind eines der 
wenigen Orgam , durch welche die Regierung eine Ceotralgewalt conttituiren kann, 
ohne irgend ein Gesetz zu Terletzeo, ja conatituiren niuss, um ihre Pflicht als Cen- 
traigewalt den Municipien gegenüber zu thun; darum begrttsat jeder Freund Ungarns 
die aeae Eiaricbtung mit Freadea , daea die Obergespäae Toa ans au gehaitei aial, 
in ihren Comitaten zu wohnen und auf die Geschäfte den constitutionsmässigen 
Einfluss zu üben. Zwar beutet die Oppositionspartei den etwa möglichen schäd- 
lichen Einfluss derselben auf das Grellste aus; aber Jedermann weiss, dass die Re- 
gierung Männer von bewährter Gesinnung zu diesen Stelleo beruft und dass der 
mögliche Schaden von dem wirklichen Nutzen hundertfach überwogen wird. — — 
GalUsieo. Die ailgeBeiae(?)AniaeBtie gegen dieVeiaebwortaea bat aaeserofdeatUobi 
Freude erregt. — Der letzte polnisch-gallizische Landtag hatte bekanntlich nasaidl- 
fallige Anträge und Bitten hinsichts des Gebrauclis der polnischen Sprache an die 
Regierang; gestellt; jetzt veröffentÜchen polnische Blatter dpn Landtagsabschied, wo- 
rin die Regierung zusagt, die Bitte, es möchten in den beiden obern Gymnasialklassen 
die Studirenden in der polnischen Sprache und in polnischen Aufsätzen geübt wer- 
dea , werde bei der aeuea Orgaaleiruag der GymBaaian berOdceiehtigt werden ; Idiat 
die Bitte, dass an allen philosophischen Lehranataltea das Polnische gelehrt werden 
soll, ab (nur in Lemberg geschieht diess); eben so ward abgewiesen, dass von den 
in den Staatsdienst Tretenden die Kenntnis« des Polnijiohpn oder eines andern sla- 
wischen Sprachdiaiekts gefonlert werden solle; endlich will die Regierung die Bitte 
berücksichtigen, dass der Religionsunterricht an den Gjmnasiea und den philosophi- 
ediea Lebrsiatlalleii polaiscb aeia, aaeb den Tbe«]egen die Kenntaiss der polaiecbea 
Sprache zur Pflicht gemacht werden soll« Auch ward die Bitte zurUckgewieaen» 
(\ÄHfi bei dem Appellatinnsgerichte und den Adelsgerichten polnische Eingaben ange- 
DouiiniMi (jetzt nur deutsche oder lateinische) und die Ak(«nitücke undUrtheile der 

PatFiroonial' und Stadt • Gerichte in der Sprache des lüagers (also bisweilen anc^ 
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polfticcb, a« die M&idlidieB Verlindliuig« jdil «Uif imtMtk, tktilf potoiMh 
nMiniidi] cind) tbgcfmt wtrden tDocbten. 

PrClISSeO* Posen. Der am 9. Febr. eröffoele und G. April gf. 
sckloiMD« PotCAer LaadUg tfrtgte iiu Ganzen ein guriage« lottressei utait lagl, 
mfl die PoImi tttmigt mImi, ia» di« Btgiamg ttrt WümcIm mr weaig bf« 
rfidciicfatig«. !■ 4« Aliiiw teMft« käut et Mieh eiacai GIÜdcwoMcke wege» 
der LebeamUttiig ieia«r Majatitt: »IMi Q«recbtigkeiuliebe Ew. koa. Maj. gewMhH 
allen Hirea UaterthaneD, weis Stamroea aie aeieo, die Bür^ichaft einer immer glück- 
licheren Zukunft, iDsbesonJere aber allerhöcbit ihren polnischen IJnterthanen die 
Sicherheit: dau deren roikiüiiimiiche iknen rerbeistenen Rechte und tierecliUamc 
mHiB aaMl «Mm iiii im BcdOifiditt <«• M •tttepnclifai tstiriekdt 
wndfa. Die au der Geschickte geschöpftea Eriu«ra«gfa steigtra Biian HdT- 
■nag, dass unsere Yolksthttnlichkdl ven Ew. Maj. deaselbea Schutz geoiessen werde, 
welches einst die Deutschen in den preuisiichen Landen poloitclien Anthpil« sich 
au erfreuen hatten. Geruhen Ew. Maj. in dieser offenen Dargteiiuog die Gefühle 
aller poloischen Unterthanen anaueikennea." Die Antwort dra Königs berührte 
dicMB PMut gns lad gar aidbt; dafibr calipaaa alch da kteiaar ZsitBngskrie«, 
iadiai die Kaude und Spaamradia Ztiluag aa 4ia Palea Frag« aldita: weicht's 
denn die Behandlung Preussens ron polnischer Seite gewesen wäre, und dabei allerlei 
Anklagen gegen die Republik erhob. Darauf erwiderte eines der Landtagsmitglied nr, 
der Graf S. Dziatynski, in der „deutschen Aiig. Zeitung" mit entschiedener Wurdtt 
and historischer Treue, wie die preussischen ProTinzen Polens von der Republik 
vallftiadlg aad aUt giciehfa Rtditca la dea Baad aufgcnomaea, lai iailetaadei« 
die dtatsehe Nationalität als selbststiindig und frei garantirt worden sei, indem dit 
Amts- und Gerichtssprache jener Länder durchaus deutsch geblieben und alle Staats- 
beamten gesetzlich Landeseing-esessene hätten sein miissen. -~ Atn 14. März be^jrhloss 
der Landtag einstimmig, Se. Majestät xu bitten, durch Errichtung einer theologischen 
und philosophisch -cameralistis^en Facoltat den Grund zu einer künftigen Tollatäa- 
Ügta UaivmfBltSt la Pasta aa legta. Ebaa sa jmi ia dar awaaiigatea StUang 
in Folge elatr PallUoa von 16 städtischen uni Laad*Algaaidanten beschlossen» 
die Heg^ierung zu bitten, die ständischen Institutionen erweitern, namentlich die Ge- 
saamintheit des Volkes auf dem Laadtag rertreten zu lassen, mit 42 gegen 3 Stirn» 
men. — Der bisherige polnische Censor in Posen, Professor Czwalina, hat an dem 
Connstorialralh Bogedaia einen Nachfolger erhalten, dessen Thätigkeit bereits meh- 
itra B aack w i r dsa aa laa Obanaunneelleglaai hatr a tgtiafaa hat — Aaoh aik dar 
EiseabahnangelcgcakdC llt ana aicht ganz aafrMen; man wünschte eine directe 
Bahn nach Berlin ; dafür wurde nur die Nebentraoe nach Glogau bewilligt. — Durch 
das eben so unerwartete als tragische Lebensende des hochverdienten und vorzüglich 
in der letzten Zeit ron allen Parteien wohlgewiirdigten Grafen Kd. üaczynski ist 
■aaehar grossartige Plan dieses Sfagnaten fttr immer Terlorea. Maa hofft, sein 
Saha aad Daifaiaalarba itiaar ungeheatwi Ottlar waida dia Riditaag ciaaehlagaa» 
aüt 4er acia Tatar ai^ Im Stande war kiek aaaiusöhnen. Unter den rerschiedeaca 
grossen Legaten sind auch 20,000 Thaler zur Grilnduog einer polnischen Real- 
schule in Posen ausgesetzt, unter der Bedinping, dass der junge Graf das Ephorat 
fiber dieselbe erhalte. — Am 14. April ward in Ostrowo ein neues kathol. Gjm- 
aasfaua ailt daa vier aatera Klassen und polaiseher UaterrichUsprache eröffnet. 
£la Bit aebr dtplaaiatia«lMr Uamfdkt gaMhiiehiB» Artikd dar Aagik Allg. Z. aas 
Paaaa widerstreitet mehreren Angabea Sbtr die Gestaltung der allgesMiata aposo- 
mischen Gesellschaft, die auch in unsere Jahrb. S. 113 d. J. iiberpne;en. An ein 
schroffes Entgegentreten der zwei verschiedenen Elemente sei nicht zu denken; Alles 
lebe in Frieden, Glückseligkeit und gegenseitiger Liebe u. s. w. Es bleibe nur 
»t«llcrdings aack aiaa Gesellschaft einiger haadaiC Bdcllaala aad Gatshcaitiar, Wcba 
die NaliaMlciliHtaflht aShita aad «a£r idbat aar Raha kaaMiea» aodkAadara aar 
Aaha Irwiwia Jasm aiSdilaa,*' IM diaaa »OiaoiisMchift" ui ta dtaa aa«h 

Dlgitized by Google 



159 



„reriDUtlilicli" gcwMCii, welche die unliebi2ni %Vahlpu dnrrfagcfelil hätte; danin 
liabe •Üf Rc'jit'iiing' wolil k:?tim finf ) prlf^f'nltfii <laraii<; zu envarten , <la sie diese 
Aniuiosiläl niclil hervoigciuffn. sonilera iinl t) t.'auditaten. 4 Polt>ii und 2 n<>iit^chen 
oflea hervorgetreten lei. Audi «ei die EiiiKUliung des Provinzialliauptveieins Dicht 
tiit lolcb^t «rift doit M|;vpril»ttt, Mttd«ni hibf ihre Vmraiilasfung; in dem „Lattd««- 
Sk«noiiiie*rnll#giinii su Bcrlia, dat >a jcil«r Prorint dra prMMi. Slsuiicc ma«» Und» 
wirthschafllicben Provinzialhanfptvcrelii zn bilden Iradital, der dann jenem techniacben 
Centralveifio als Orgaa «lirnpn itnd von ihm nnciTpil, tmltrstützt und gtleitr-t 
den snil.'' Wir glauben an rlit^so Alisichl des Ontrnh prt'in«; und erkennen den 
hohen \V<Tth des Planes roliknuiuien an. Aber gewiss habfn auch die Polen das 
Olte und für daa Land Heilbringende erkaant. waa In demaelben liegt; denn jener 
nGeMaaenacbafi" von eMgen hnadert Edellentcn und Gitlabeaitzem, waa nebenbei 
eben keine gar gfetae Kleinigkeit Ist, den regen \\'illen fiir des J^andes Wohl m 
arbeilen, abztisprerh»*n, ret-mag ja selbst der CfMit-spundcnt nitdit ithej sich, ^^'anim alsn 
schlössen sie «ich dem Plane der Regierung nicht an < Eü ist und bleihi jr-nes 
unläugban* Nichtrorhandensein des gegenseitigen Vertrauens zwischen \oik und 
B^ierang, das nie gedeihen kann und gedeihen wird, an lauge nicht eine dnirchaiis 
▼ollsföndige nnd Tullkonimeae Gleieharellnng di>r dentarhen nnd polniachen 
Nationalität im Grossherzogthnm in jeder Hinsirlit auf dem Papier wie in der Wirk- 
lichkeit anerkannt wird. Erat dann wird Poaen den andern Proriaacn gleich sich 
enttvirlfln künneu. 

Polen (Küuigrcicli u»d Krakau). Das polnische Unterrichtswesen iut 
Kontgreide nimmt einen guten Aufarhwuag* Am Ende Torlgen Jahrea ward der 
Eiemnitar-SchnluDterricht neu nrganisirt. Dieser hat vier Abstufungen, deren Lehrer 
in den Städten 60, 90, 120 und l.>0, mf den D<;rfern 4), 75, IQSt und 120 

Rubel Sillier Gelialt, d:>nn freie Wohnung nnd Pipnnht l? n lullen, überdies nnrh 
25 Jahren ihren >ollen Gehalt als Pensio?i tM-kmnmrn S( llen. Bis zur \ illijen Aus- 
fuhrung des Planes werden temporäre SchuUii, die liireu Ort wechselti, eingeführt. 

RaSSland* l^sa weiUiehe Eniehungsweacii in Rnsshwd Ist dtrcb ein 
neaerlichea Gesetz dem männlichen ähnlich urganisirt wonlen* An der Spitse dea- 
selben steht ein Centralverwaltungsrath mit drei Sectionen : Petersburg, Moskau und 
die Prf>\in7Hn. Drr PraBiilont desselben ist der Prinz Peter von (ildenburg; ihm 
stehen luelirere Mil^iie Ii r 7iir Si-iie. Der Sitz desselben ist in Pclersburc, von sxa 
aus all« weibliciien Sciiiiieu und idVenllichen Erziehungsinstitiite uuiieibai durch die 
Ortabehurden geleitet werden, rehrigena steht der Centralverwaltnagarath nicht n&ter 
dem Miniaterinm, aomlem recurrlrt nnmilfelhar an den Kaiser und die Kaiserin. 
In Petersburg ist von den BTitgliadem des Kaiserhauses die Idee ausgegangen, ein 
Stift der harniherzigen Schwestern zu ;!iiin>]f*n, das unter dem '\'orsitze der Prin- 
zessin P. von Oldenburg sieht und zwei Hauptaufgaben lial : Wiisen aus der ürm- 
steo Klasse und arme Kinder zu erziehen, verwahrloste und schiechte Kinder aut- 
insnchen nnd in Obhnt zu nehmen, gefallene Madchea sur Reue und Besserong zu 
bewegen; zu gleicher Zeit aber auch kUrperlich leidende Meaachen thells im Stifte 
selbst, theils in ihren Wohnungen (gleich den grauen Schwestern) zu Avarten und 
zu pflegen. Im Jalire 1S43 ward der Plan entworfen, die Statuten von der Regie- 
rung sclinell teneliriiigl und sclion steht ein grosses Gebäude mit schönem viereckigen 
Hofrauiu in einer der gesündesten Gegenden Petersburgs da, das sechs Ahtheilungen 
enthalt: die Wohnung der Schwestern (bis jetzt 19), das Hospital ISr 25 weiblichi» 
Krankt nebst Apotheke, unter einem kaiserlichen Hofarzt stehend, nnd einer hübschen 
Kapelle; weiter die Pension mit 36 Kindern von 9 — 15 .Tahrun, weiter die Tag- 
schule, in we)<^t*r hrreits 100 Kinder aus den versrhiedtnen Theilen der Stadl 
T.'nterricht eniptan^en, endlich das Bfagdrilpnainslilul lür reuige Mädchen und die 
BtfsseruD^sanstalt ftir Kinder, bis jetzt 14. Zahlreiche Subscriplioneo, ia den ver- 
schiedenen KlawM» der Gcsrilschnft gesammelt, haben das Institnt bis jetzt unter- 
haltaa und werdem wshncbtinlich auch fiir die Folge nicht aniblcibtn« — Di» 
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k. frrif iik«iumiisi*b« ÜMvtMiall in iMmbiii^ prilit Reif ilrm M» 1844 Ai« 

^Artirilen," «li<^ wir lifirifK hIm-ii S. 12!^ lH>K|iriirli«*ii , aiitli in tleiitKcTier Sprache 
mier •IntiTilfl „Milllifiliiii!;:«'ii" in •hei .laliivKlit'rifii von H J2r>oi:i'n fiir 2Tijal«r 
bfiaiiK. Ilagfj;vn rrsilii im n ilic „Arlitifpn * rnn IH45 nn in /weiiuoiT.-itlirln'ii Ilj-fCeti 
VOR 10 — IT) Kugfn l(ir 2 KiiIm'I Sillifr. tü«* J.ilii-i*Kftil/un^ fiir IH45 wuiilu aui 
13. A|irit nfcgi'hnllm i lifr Jalin'iibi'riclit de» Si-knilant rrklSrIc, wie die linwIlMiliaft 
«itti» <*i»4*iti» l<aiiil\rirlli«rJiariK«cliiil^ in il«r Nnlii* vun folfrxbui^; noch nirlit iiabe 
griindi'ii lüniicn. <l.ii!i*<;«'n .luf rinn- kNmii Priv.iinck'iTli.-iuscIiiile in Caatscllina 16 Zog' 
linu»' aii( ihn» lv(iKl<*n unlrrli.ilt«-. l'«Mn<»r sv\ huWi üirfin \Tif\viiken im ti«Miv<f>nH'ment 
tViniguw «im* R«mIsi"IiiiIp /tir IJÜiliinii vi»n M.Uirliuiisicn irtui I fandweikorn rp^rün- 
det, Uie tlriicliluni:, attm-i Saiptifi^iftlt^rvi im Ctuiiverneuichl Clinikow vorbereitet, 
WRitw tfintt Preiiiaufgnbf! iili«r «Im Tiwkncn vnd Aiiflirwalirfin dra Golrtiden um« 
geschiiebrn und dafür vHnchiedene Gf^dprämifm, unter Andern <*ine Medaillt TOn 
1740 Rubel Silber Wcrlli .lui^oselr.! , i'in«; Nii'dcrl.i»p fiir nlifrlci Sämereien einge- 
rieht«'! \v«>i(pr b.iht- sie ^ (iif»-fiiinj»rn ülier Cbemie, IfantlflswisM'nRrliJifi ^tn(^ WaarPTiknn<}«> 
Jmltcn unil H3,<KK) H;in<lr M iKcbied»*n»'r ökonnmisrlit r Si-briflrn an <lie vprscliifdpnHn 
Kirclispifis- und Kr«'iss€liiilt:D, die Seminariun «ind ^eisUicbvn Alcademien r^rthfilen, 
Sfter 1.000,000 Kindfrn die Podctn ftti}ifen, 350 Personen im Impfen nntonreiten 
lMs<>n u. s. w. Ancb hat die GcieJiMlinfl üir bli;hcri<>^(>« LoetI fiir 120.000 R. S. 
an die Kron<> verkauft und ein neues, paKsendfrvs iians erworben. Die Zaiil der 
sainintlichen Mit|!;lieder betrug im Janii.-u d. .1. 470 Personen, der Kapitalfond 
36,795 R. S. Zum Sellins« ward d<>r \ üisciilag dcK Präsidenten, die Octellecbafl 
zur Aafnninterung der Forslwirthschafl mit der ökonomischen Getellsdiaft sn rer* 
einen, nnd so mit gesammlen Ktnflen sh nrlieifen, einstimmig angeinnmct. — Der 
Buch hindfer Iwanow in Peterihnig erhielt von der Kaiserin Maj. für dieWidnmng den 
schön ausgestalteten Romans ..Tarantas" vom (irafen Sollohiib eine goldene TIhr als 
Präsent. — Die Pelej^brirpcr Akademie sammeil Musterschädel von allen den verschie» 
denen Völkerschaften, welche das grosse Reich bewohnen. — Herr Middendorf ist nach 
zwei Jahren und einigen Monaten Wanderungen im tiefsten Norden Sibiriens wieder 
snriicikgekehrt nnd wird in Petembnig mit grosser ZttTorkommenheit aufgenommen. 
Man hofft auch , dass er rechl bald die „Ki lotmisse und Ergebnisse" seiner eimdg 
dastehenden Reise der gelehrten Welt veröffenllichen wird. — Am 29. Marz hielt 
der Rigische Nafnrforfcliprverein. bereits 68 Mitglieder TÜhl^nd, sn-ine erste General- 
versammlung, wobei zum l>irektor Hr. Dr. med. Müller, zum V icedirektor if r. Pnvciüehrer 
Giramerthal, zum Sekretär Hr. Dr. med. Sodowsky, zum Schatzmeister Hr. Apotheker 
Deringer, snm BiUiolhekar Hr. Literat Scliilliog gewühlt wniden. Das Ziel der 
Gesellichalt ist: „so Tiel als möglich die Liebe zu den Naturwissenschaften sanächst 
in den Ostseeprofinzen zu wecken. " Sie hat 5 Klassen, die zoologische, botanische, 
mineralogische, phvsikalischo und astronomische, und die chemische. Jährlich werden 
vier allgemeine Versammlungen gehalten, ausserdem ein oder zwei ausserordentliche 
in Dorpat, Mitau oder an einem andern Orte. Die Direction versammelt sich mo* 
natliek, so wie die einseinen Klassen an versdiiedenen Tagen. Aiimer den g^en« 
wartigen Mitgliedern giebt va auch correspondirende. Die NaturaJiensamrolun^ des 
Tereins soH, wenn sie einen bedeutenderen Umfang erreicht, auch dem Puhiikiim 
eröffnet werden. — - Um die russischen Juden 7um Landbau xn zwingen, sicliert 
ihnen ein neues Reglement bedeutende Vortiieilu zu gegen diejenigen, welche noch 
beim Handel bleiben wollen. — Russland soll eine Zigeunerbevölkerung von 90,000 
ES^ftm hahen. Sie wird gegenwärtig gezwungen, sich fest in SlSdttn nicdersv- 
lasse», dmnit sie nidit langer vagahundire. — Die Petersburg-Moskauer Eisenbahn, 
an welcher bereits seit zwei Jahren thätig gearbeitet wird , wird die beiden Haupt- 
städte d»»? Reiches in der kiiraesten I^inie, in einer Entfernung von 86 Meilen, 
während die jetzige Chaussee 100 Meilen lang ist, verbinden und dadurch es müg- 
licht machen, dass man in einem Tage den ganzen Weg nricklegen kiüugi. Zv 
diM«i Zwtckn wild die Idito to geradn alt möglich gehaltwi* i»4 d» m l&r 
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■b^tlridMIl, wo Torraingchwierigkt'iteD dazu zwingen; (liese bestehen UieiU in den 

grogsen Morästen im G(H!vprneiiient Petersbut^ iinri Nn\v!iornff, uelchp niclit soUeQ 
25 Fu&t; lief erst festen (irun'l liaKen und darum DauimaufHcIjüllungen von oicbt 
■eilen ÜÜ Fuss Hübe eriordfiii. J)azu kommen die «luf einer solchen Strecke frei» 
Udi laMffidw Hrfidc«» und dergl. nralir. Duek sind di« SeliwierigkeiltK lug« 
steht so gfOM wie bei vielen aadeni europäischen BmhncB, und nur der Vvutmä 
hindert die schnellere Ausführung des Werkfi, dass <1er lange Winter die Arbeiten 
alljjilirÜrh für mehrere MonaM- itnlnliriclit. Nach ti<'n bisli^Ti^fn Fifulcfn diirfle die 
ganze Balin nach etwa 3 Jaiiren vollendut sHn , aber (las erste \ derselben 
von Peleraburg aus noch im Herbst di<;ses Jahies eröfl'ncl werden. Die gerade 
Bidbtiif der Bahn Imt ihre unbeetritleneii VortUge, telbtt xttnn dabei eine Mcttge 
Ten Städten nnberührt bleibt, da sie nur drei grüssere derselben durobschneidea 
wird, Woloczok, Toriok und Twer, während Nowgorod, AValdai und andere Städte 
fern liegen bleibt-n. Man rnrlmHi darauf, dass von i\^n '^vMrrlMf'iclisten difser Orte 
nach und nach ohnehin Zweighahncn angvlf^gt und diu inntK ( uumunicaliun von 
selbst werde gehoben werden. ~- Wir erwähnten bereits Jahrb. Js44, S.^^ der freien 
Matreicnunfte in NetiniMland nnd Besnrabiee. Nun uiöuen einige ZuiittM und 
Verheieeningen jener Angaben nachfolgen. Am 2ß. Jenaer 1834 «nrde das Regle- 
ment über die Stiftung dieser Zünfte erlassen; seit jener Zeit traten in die ZUnfle 
ein: im Gouvernement Jekaterinoslaw 1405, Tanrien 359, Clierson 2857, Bfss- 
arabien IIS, also fast 4900. Davon traten aU freie Matrosen in füntjührigfn 
JHenst auf der Flotte des schwarzen Meeres 859, von denen wiederum 140 ihre 
fünfjährige Dienelzell enehidten «nd enllaeeen wurden, wShrend l»einniw 700 nodi 
in der Flotte Dii^nste verrichten, um den Dienst sn erlHrnen. Bieie Erfeige hat 
man vorzüglich den Freiheiten zu dank«;n, welche man den Matrosen gewährt; sie 
sind nämlich frei von persilnliclH-n um! r;Hld!*>!s(iiir.M'n von dr»r Militärpflicht und 
den Einquartierungen, bilden Kuuiit einen nvufn '^land unter der russischen Bevül» 
kerung, welcher als eine Art Mittelstand zwischen den 13auer und den Edelmann 
tritt «iid einen nenen Britrag liefert, die Kluft BMiecben beiden auesnIIIUen« — In 
Südmesland scheint jelst eine eebr lebendige 1 lutigkeit zu benecbcn; vemüglidi 
scheint die Regierung alles aufbieten zu wollen, um diesen so wenig benutzten 
Landstrich ergiebiger zu machen. So wird der Hafen von Odessa auf alle mög- 
liciie Alt und Weise gehoben uud der Umsatz in demselbun wird nur von dem des 
Petersburger Hafens Uberstiegen, während Riga bereits in die dritte Reihe zurück- 
tritt; denn die drei Hafen führten im Jahie 1844 ane fUr 34 Mill., l^ MUL, 
10| Mill., und rührten dafUr «in 58}, 5;^ und ^ Mill. Rubel Silber ein (so dass 
der Handel Russlands passiv mit 700,000 Rubel in diesen drei Häfen ei-scheint). 
Odessa'ü Hauptausfuhr ist Getreide, worin es mehr verfuhrt als alle übrigen Häfen 
des Reichs zusammen, wälirend Petersburg Talg und Riga Oelsamen als Haupt* 
artikel hat. Um die Industrie und vorzUglich den Handel zu heben, werden immer 
■ene Jabnniultle eingeführt, eo wieder im Anfange dienet Jabiet in Annnbft u* 
Neworusvjsk an der sclivarzcn MeereekOite 

IltoldAll« Hier haben die Juden fast alle Industrie an sich gerissen und 
treiben in ihrer l>el<annleü Wei«?»- ein Rirniliihes Monopol; auf den Vorschlag des 
Fürsten hat nun die Bujarenvcrsauuulung geeignete Beschlüsse gefasst, um diesem 
überwuchernden Elemente Schranken zu setzen und die eingeborene Bevölkernng 
wtA nach dieser Bicbtung bin lu beben. 

Türkei* Auch die Türkei hat nnn eine Art Miaiiierinm der Volksanf- 
klSrang. Der neue Unterrichtsrath besteht aus einem Präsidenten und 6 Mitgliedern, 
unter denen in der That die Iti-slen und vorzüi'lirhsten Männer der Türkei sich 
belinden. Lheser Unierrichtsrath soll in allen riuviozen des Reichs Unterrichtsan» 
stalten errichten und so dem Volke und dem Staate eine Zukunft sichern. Welche 
Erfolge diesen giitsM Willen ktonen werd«t, nuis dieZnknnft lehren s freilich wird ein 
groiMt Hiidcniss in der Sprache lelbst seiD, da die Schrifia]indie theilt der 
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UngaB^pradie t«1ir «bwcielil» theifai diese •»llnt vom «nUedieB ii4 peraiedMHi 

Eleiiieote so durchdruogtn is(, itass dio Erlernung derselben die gröutei Scbwierig- 
keiten bietet un«l übprJi s ja aiicli Bücher für das Volk tkdk auki voriiuideD, 
Uieili deuuelben uoxuj^äfl^licli sind. 

IX. IVIi^eelleii. 

Jnn JHnfek. Orr li -clij^celnl«', für alle» Gule überhaupt uml dio Kaltur 
Bühmens insbesuodere begeisterte Besitzer der Herrschaft Liblin, der Graf Wurmbraid 
eaadle «ofänget dem rerdieale« NatinnalodiriAftleller H. J. Marek (PieiidonTA Jas 
z HwSsdv) eine pracliiige S(iidirlam|Ms mil fulgettden Zeilen mm Geachenk: 

Slo\van<' W;iiti wence {ilettiU, len at zase iwlSÜO ma, 

2e jste 2.buüil ^4!ske Iilasv, kd,v2 se oko nnnialKi ! 

a ie Waiiii znowa zkwetuu W'ast Mukou v.sady livne 

{eskn reci ziate iiasv. Tftiino \v ducliu krajaou; 

Waa« loaba, wlad; ctSpa, aa io a! Warn rwelto kyne 

k roawittuli' du«ha miH; t tobolo ade kabanu; 

Vaie Allisa ute^enii ^'y sie chtfele wyhladiti 

jasn»* sw^tlo w lidu ; Tenino z ci'le' wlasti swe; 

a k(io we swe uiile -ia cbci aspoii wypuiliti 

ruzäii-iije swetJo eile, z W'uSelio je pukoje. 

(Die Slawen flechten Euch Kranze, data Ihr anferwvckt die liuhmischen Stimmeii» 
und data durch Euch von Neuem aufblühen sitllen die goldenen Zeilen der böbm. Sprache. 
Euer Streben, Überall geehrt, nacli der Entuickeliing des Geistes, Euro heitere Muse 
vej?ir«'ih't kfarcs Lidit in dem \ <tlk». AVer in seinem lit licn Vaterlaode ein warmes Licht 
au.sbrii((t, der sitll \\iff!pr Licht liabon, wenn sein Aii;;«' si« Ii ansfri'null Dm ch Eure Muse 
ver&cbwindet überall das[)iinkei in der >Seele der Landüleiilej daitu iiiiigcLuch das Licht 
Ton diesem Leuchter winken. Ihr wollet fretlick das Dunkel vernicliten in dem ganzen Vater- 
lande: ich will es wenigstens aus Euerem Gemache vcrscheucbeo). — Ein HebenswUrdiger 
Scherz, djsr dem Herzen des edlen Gebers eben so viel Ehr« macht, als dem Beschenkten. 

Die bereits friiher bestehende gelehrte Gesellschaft in Belgrad, welche durch die letzte 

Hevoliition sj»! n II fi^elost hatte, ward im > ori'jrn ITcifisf diircli den jetzigen Fürsten wieder 
ins Liehen geruleü, IferrT. Stpic ist jfi/i Seciciai dtisfll)»n und t-ine Reihe nenerMttglieder 
sind für dieselbe gewählt. Am 2. Nuvbr. war die euu ilau^lt er&ammluiig. 

Aus einem Briefe aus Untfarn* 

Was der „Tntrin*' (slowakischer Unlerstatiun^srerein) macht» weiss ick wahr- 
lich selber nicht. Sn viel ist gewiss, dass er im August des veri!.inp;enen Jahres 
in St. Miklus gegründet wtird«; und dass man ins zum Nuvtinber 2000 tl. €.-M. 
susaniinenbrach(e. f)b nun di»* (it'st>lls( h.ift sicii mil diisfu Miidla begnügen will, 
oder warum sie, wie zu hutii n ist bei Aushebung grossartigvier Piäoe, nicht thütiger 
ist, das ist oben die Frage. Wenigstens hat sie selbst nadi den wichtigsten Orten 
der Slowakei bisher nicht einmal Einladungen zum Beitritt geschickL — Von Ihren 
Statuten habe ich aus dem Munde eines der Stifter der Gcsellschadl Folgendes er> 
fahren: Dieselbe bcabsichfii;! nicbf mir dit- l'ntersttilzun>: (alentvoller slawischer 
Jünglinge, sondern uijcli die Meiaiis^ahc uitler Itolehrender Huclier für das Volk zu 
billigen Preisen, (im Verlaufe diesem JabreK s«illen 3 Werke auf ihre Ko&iea er* 
sdnänen, darunter; Sturs slowak. Grammatik). Wer jährlich 5 fl. C.*H« einzahlt, 
ist atimmgebendes Mitglied der GeseMsehan, die alle Jahre einmal zu St. Miklos 
ihre Zusainmenkünflc hält. Natürlich werden auch geringere Beilrägik angenommen, 
dif jfdnrh drill S[M>nd( r nit lit uh-ichi; Rechte gewülircH. — Sic fin2;en was der Adel 
m den slow.ik. t'oiiiil.ut ti m u-lil' Kr lllag^ rtnstrt sich so schnell als mi»n|ich. Da 
gibt es nun manche crgoi/.iiehe Szene in den i'amiiica des hÖhern Adels, wo der 
Mnmi iSr «inen Sloekmagyar gelten will und den ganien Tag di« frischorlerale Sprache 
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nMnckt, während er dodi gexwungeB iil, mi idMrFraii ilowakitdi 20 ipndbw« 

Denn liier wip überall unter 4en Slawen Bind 4i« Frauen und die von ihnen aus- 
geliende Erziehung du Kiinlpr in den t-rsfen Jahren ili*' festeafe Sliilze der Natio- 
nalität. Ks dürttr. aber leider diettf Ersrlieinung bei detii sto-wakischen Adei nicht 
mthr lange dauern. Dean auch die Madehen müssen nulens voltios magvarisdi 1er- 
Bfn. — Doch liciw« idi aoch naidiM B«lt|iiel treoen Festlnltent des Adele am 
slawischer Spmehe and Nationalititt. Bcioiiders snil der Adel des Arwaer Coinittta 
ier Saclie treu erg;eben sein. — Der niedere Adel (die Cortegcn) bleiben zwar ihrer 
Sprache Iren; doch ist diess eine licillose Suilp, «war nicht so wild und roh wie 
der magyarische, doch gewiss von der Art, d.isK sicli die Slawen ilaer zu rUhmen 
■iclit Ureacli« haben. — Der Verein in Presshurg ist gestorben und begraben, höchst 
mhndieiDlicli auf immer ; denn er list dort zu vide «sd nichtige Feinde, ib dann 
er nicht heim ersten Lebensseidien wieder niedergeschmettert werden sollte. Noch 
immer ist PnlLuwiC trotz seiner wiederholten Bitten Profesior der slaw. Sprache 
das^bst, der aUwsschAvacli und niiidp j'ünlich — (wenn viel) so 3 bis 4 Vorlesungen 
bäh. — Wir besitzen erst das etslt* Heft Ihrer Jahrbijcher tür 1^5, und es dürft« 
nodi lange dauern, bis wir das zweite erhallen '*). Ebenso besitzen wir Ton den 
vorjährigen Heften bloss fiinf. Von den andeni haben wir keine Spnr. Bs int 
gswissenlos, was man in den Bncyiandlnngen mit Ihrem Journale treibt! Darüber 
herrsrltt unter dün hiesigen Slawen nur pine Stiniiue der Indignation. — Der Ent- 
haltsaiiikeitiverein macht nor)i immpr die tTfri ulicht^ten Fnrlschrifte unter den Slawen, 
Bereits gehört ihm der grüsst«; Theil von Gali?ien an und auch in Ungarn nnd 
SfSbren dringt er siegreich vor. Allenthalben bleiben stcii die Künste seiner gross» 
len Gegner, der Juden gteidb. Eben bore ich aas Mibicn, dais der Jnds in einem 
Orte, als er sein Heil bei den Alten verloren sah, es bei den Kindern suchte. Er 
stellte sich an den Eingang des Schulgebliudes, nnd lockte, eine Flasche Brandwpin 
hoch emporhaltend, die Kinder an sich, die nncli Hause gingen, schenkte jedem nach 
Verlangen ein oder mehrere Gläschen Brandwein, so dass uiehrere ganz trunken 
nach Hmiie kanea« Doch soll gegen ihn eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet 
Slin. — Und nun noch dne 

B I t t 

Aus dem Anraer Cnmitat tönt über die Berge zu nns herüber schauerliche Kunde 
von dem traurigen Lose seiner Bewohner. Die unaufhörlichen Re^engüite des tö- 
rigen Sommers haheo dem armen Arvaer seinn olmediess immer nur sehr sparlichn 
EvdSpfel- nad Haferemte verdorben. Das eiazi ge Nahrungsmittel, zerquetschter Hsfar 
inWssser gekocht, ging aus. Nan leben die Lenls Ton Unkraut; doch auch diesss 
ist in den rauhen Gebii-gen jetzt nodi sdten au finden. Bereits habea mehr als 
tnilipn ihre Heimath verlassen und sic*h nach allen Wellgegenden zentreut, 
viele mit Hinteriagstm^r ihrer unmündigen Kin-Üer! 13 bis 15,000 Menschen Bind 
eiaeu grassiicben lüde, dem Wischmachteo nahe, wenigstens befürchtet man beim 
Eintreten derFrUfaÜngsl&fte den Ausbruch pestcirtiger Seuchen. Täglich weiter grdft 
der Hunger. Schon selbst ans der Zips nndILiptaa eiadiallcn ihnlichs WshklagMk ; 
nnd die breiten Thäler der Wag und Gran se nden uns Tidi Unglückliche so, deaeia 
die schwellenden Wasser all ihr Hab und Gu t entrissen und nur das unbekleidete 
Leben Hessen. HerzzerreinKcnd ist der Anbdick aller dieser BeJammernswertheD, 
und die Noth in dem cirilisirlen Sachsen, wo wohlhabende Landsleute den Ua- 
glUcklidien bdd helfen werden, hält wohl 1 seinen Vergleich ans mit dcsi enIsslB* 
liehen Elend dieser schon an sich so annen Comitate. Vidlddit gelingt es Ihm. 
wenigstens unter nnsera Slawenbiüdsn in dei? JLansitz Mitleid zu erregen und ddg« 
Thaler für die Versclunacbtenden zu sammdji* Was Sie erhalten, schicken Sie an 
mich ; ich werde es würdi^pn Geistlichen io der Arwa zusenden, oder hieroili Brod 
backen und es seibst nach Arva fahren. Li«ber die Gebabrasg wevde ich mich mit 
gerichtlichen Z eugnissen answeioen. 

*) Und doc4 ist es finde Jannar von Jaier expedirt worden. IMa Red. 
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Blesraplile« 

1> Mrif Antiot^ Dmitriewiß Kmnlmidr» 

(Nach nuiMlicii Qmllci.) 

Die lUMitdie LItiratttr hat ihr«a GrSodcr aa Lanonofow, und 4m niC ladt, 

doil er gab ihr ihre Form und Richtung für die ganse erste Periode. Trotz deli 
beginnt die Oeichichte dei selben mit Kanteuiir. welcher mit TredjakoM'ski gteichiam 
die Vorläufer derseHien biid'o, ein Vnrnnrt zu dem groesen, umfassenden Werke. 
Kanterair besonders bildet gewissennassen den Schlussstein der allen sUwisch-i u&sischen 
Lit«fafeq>Cffio4«. Den er «dirich noch ia dem sogenamrteii •jrOahiidifii Yttwmamt, 
^ im 16. Jahrhundccta dank Kleinrussland lus Polen hereingekoinmen und hai 
den geistlichen Schriftstellern, z. B. bei Peter Mogila, Dinitri Rostowski, Simeon 
Polocki gewühniich war, wegen der stereotyp jrewordenen rhetorischen Forin desselbea 
aber uad weil es der russischen Sprache gar nicht angemessen war, nicht allgemda 
werde« kMfett* Mit dem Versmaaee ataad alao Kanfemir in der allen Zelt; mit 
dem Charakter nnd dem Styl aeiner Verae aher fbaat« er gana in der nenen Zelt; 
er war der erste, der wellliche Dinge zum Gegenstände der Dichtung machte. Und 
dadurch hat sicli Kantetiiir Irota seiner sein pcklicli veralteten Sprach«, trot« dem 
Mangel alles puetisclien l'.ieiiiente«; mit seuifii Satyrcn ein kleines und bescheidenes, 
aller nichts desto weniger unslerbltcliei» Deiikiiial in der russischen Literatur gcaetzt. 
Bin gineklieher laatinkt leitete ihn in Ruaalaid snm eratenmal die Peceie mit dem 
Leben in BerOhrung an bringen, während seihst Lomonosow sie auf lange Zeit 
uiider von einander trenntet Kantemirs Poesie konnte nicht rhetorisch spin. «eil 
sirli (li».s iiiii ^er Salyre nicht verträgt; und dass sie eben saiTrisrli war, war ihr 
grosses Verdienst; denn der Sat^'re, allen den satirischen Scluiiisteiiern von mehr 
oder weniger Talent hat ea Riiaaland au danken, data hei den eigenthümliehen 
Sehiekaalen und inneren Entwickelnngcn daa CSeffihl Immer wach blieb, ein Vorwurf 
bleibe doch immer ein Vorwurf, unil dass in Russland nidit daa Schlechte voll- 
ständig rjr gut, Wacher nnd DefraudaUon nicht fUr Sdelaian anerkannt wurde» 
fila«, Jslnb. lUU 
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^\ie 'lies z. B. in China geschieht; und fhrum ist die satviische Hicbtung der rns- 
sisciieo Literatui so wichtig, darum scheint die Natur die wichtigsten Schrifuiellt:r 
BsMlMjjf mit denelb«n bedacht xu babcD, wie l&niuntkttw, Teil Wiii» vm^ stUrat 
den donnernden Dcriawio , bis auf d«» rein Datiosalcn KryJow, m daat der meHc« 
urKrdige Kampf der eingeimpften europiiiechen Form mit dein asiatischen Wesen 
Russlands zum Glück des Volkes lu stptci Begleitung der Satyre durchgelänipft 
wurde, welclit' sich erst in der neuesten Zeil der mehr künstleriachen Form der 
Humoreske nähert. 

Noirikow in eeiner 1783 «rtdiiencien Lebentgeichichla Kantamin ]«tttt dat 
Geachlaclit deaselbvn von Timur oder Taaeilaa ab und bewciak mit grotser Blühe, 
wie die Abstammung von einem tatarischen Büna noch nicht etwas Schinachvoliee 

in sich schliesse. Kaotemir war der Sohn des Hospodars der Mnldiii Diniitri Kantruiir, 
der sich bt sonders in d«'o Tiirkenk rieben «nler Peii i lUiii üiussen auszeichne(e, eines 
Mannes, der einen reichen Schatz von Kenntnissen besass, sogar Mitglied der Ber- 
liner Akadeoii« war, tttrkiech, peniicfa, grieehiseb, laleiniach, italienitch, ruaaiscbi 
moldauisch und mitlelmüssig fraatSeiacfa sprach und mehrere Werke ia lateinischer, 
griechischer, moldauischer und russischer Sprache hinteiliess, von denen das „System 
des muliainp^lnnisoliHn Gpst'txes'' 1722 auf Befehl Peters di"s Grossen gedruckt wurde. 
Dass die Kinder eines solchen Mauoes eine gute Erziehung erhielten , war kein 
Wunder. 

Anltocli war der rierte Sohn dea FUnten Dmitri, gehören am 10. Sept. 1708 
in Conalanlinopel. Schon frühzeitig traten die Anlagen des Knaben glänzend her- 
vor und bewogen den Vater, für seine Erziehung noch besser zu sorgen als für die 
seiner übrigen Sühne. So genoss der Knabe nach einander den Unterricht der 
besten Lehrer Charkows, Moskaus und zuletzt Petersburgs. Um den Liebling nicht 
aus den Augen zu verlieren, nahm Ilm der Fürst sogar in den persischen Feldzug 
Tott 1722 mit und zeigte dem wissh« t^ierigen Knaben praktilch die Dinge, die er 
bisher theoretisch gelernt hatte. So leidensehafUidi liebte der alte Hospodar die 
Wissenschaften, dass er nur denjenigen von seinen Söhnen zu seinem Universal- 
erben einsetzen \voI!im^ dessen Versfand am meisten ausgebildet \t'i!e. Bei dei Er- 
richtung der Petersburg t-r Akademie 1725 machte der junge Kauteiuir bei diesen 
aus dem Auslände berufenen Professoren einen vollen Curs durch und hörte Matbe» 
roalik bei Bernouilli, Physik bei Biliinger, Geschichte bei Beer, MuralphUosophie 
hei Gross. 

So ausgebildete glänzende Talente zogen bald die allgemeine Aufinerksauikeit 
auf den jungen Mann. Kr war kaum 2(1 Jahr und nnrl! r.iniffnant beitii Preubra- 
2ener Regiment, aU er itchun heinahe an den fr.iuzusi&ciiea Hol gesandt worden 
wäre, wenn man dieses Project nicht später wieder aufgegeben hätte — der sicherste 
Beweis des Ansehas, in welchem der Jüngling stand. Nach einiigen Andeutnngvn 
des Berichtes des Professors Beer über Kanteaiir iässt sich schliessen , dass seine 
drei ersten Satyrcn nicht iwenig beigetragen haben, ihn selbst in den Augen der 
Regierung zu eiheben. Ltwas später, unter Anna erhielt K. mit seinen beiden 
Brüdern und seiner Schwester eine Besitzung vuu iOJO Bauernhöfen. Im Jahre 
1781 endlich ward seine Tliäligkeit von der Regierung ia Anspruch genommen 
und er sls Resident nach London geseodl. Auf seiner Durchreise durdi Holland 
schaH'ie sich K. eine Masse von Schriften an und trug überdies einem Buchhändler 
im Haa^ auf, seines Vaters liislorische und neopraphische Beschreibung der Moldau 
zu drucken, u.is indess nicht geschah. In Lund<»u ward K. als ti'elehrfer und 
Politiker mit grosser Auszeichnung aufgeuomiiien, da er als ausserordeuiiiclier Ge* 
Siindter und hevellniächtigtrr Minister aaftrat. Seine freie Zeit weihte ci ganz den 
Wissenschaften und dem Umgang mit den gri»ss(en Gelehrten Englands; die Be* 
kanntschaft mit einigen Italienern brachte ihn zur Erlernung dieser Spradie, die er 
zuletzt tuit solcher Geläufigkeit sprach und schrieb, wie ein Eingeborener. Ein 
Augenübel, das er seit seiner Kindheit in Folge der Blattern behalten hatte, Ter- 
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«fhffte tieh iwdi Im aigtttmgit Lmcii in LoiidoM so ichr, itm er 1716 Mcb 

Paris reiite, um lieh ron dem königlichrii Leibarzt Jandron bcilcii n iMtea« Dto 
Cur ^Hang wirklich und all K. J738 als beTollmSehtigter MiDiiter in Paris davtnid 
itch aufhielt, ward das IVbel von Grun<1 nris pt'hohpr. Im folgenden Jahre erhielt 
er dea Titel eioei auiierordeDdicben Geiandleo und bewahrte auch bei den folreit 
itm vcnvickdttB Zustäadca Rofslamlt die Liebe der Kaiserin der Art, dass er 1/41 
BM fcheiMi Ratk cribabei nd aucb ra Elieabelk all sokhcr bemSlfgt voric. 
In Paris lebte K. einsam un4 Mos dem Umgang mit Gelcbricn, Scbriftslellern oad 
Büchern. Ungrmfine Begeisterung' zog ihn dsmalt znr Algebra, *ü Wtlebtr $i Milfe 
eine russische Aoieituog schrieb, die aber nur Handichrift blit-b. 

Seit 1740 fingen indess auch bei dem noch jungen Manne die Spuren einer 
ianera Krankbtit «ick ni zeigen an, welch« immer droMsdcr btrrmrtrat. Eine Ma» 
gcmdnM« dnlito iha n reniditeB, ali ein Bcmieb der Bider is Aukm ihn 
wieder einige Erlckbfltniog TersdknAe. 1743 Tersuchte er eine andere Badaln; 
die raisslang; eben lo unfrucbihar , |i schädlich ■nard ihm die Kehandlung mehrerer 
pariser Aerzie, denen er sich anvertraute, l^ald (rat zu dem Mageniibe! Schlaf* 
loiigkeit) dann ein icbwerer Husten, zu dessen üewäiliguog er dea Winter in Neapel 
nbriifM Milte} aUfia che er die Briaabui» du« eihiclt» wer der Wialcr bereiU 
«iegciMchei wd am cue Bciee nkbi mehr su dtnfcee. Seine Leide« aMe» eich 
TOR Tag an Tag und nur eine fast ununterbrochene Lektüre hielt seiaen Gciel aedi 
aufirecht. Bri roilera Bewusstsein und in frischer Gf>i^tf<;kraft starb er endlich am 
31. März J744, 3o.V Jahr alt an der Brustu,i<;si rs icht. Sein Leichnam ^vurde 
nach seinem eigeoen Wunsche einbalsamirt, nach Hus&land gebracht und ohne alle 
CerMiemea ia im gtiecUidiea Klettcr ia lleekwa hegrabca. Scia grosaea Ter* 
mSgCtt fiel ceiaea Geschwistern nngesdtmälerC zu. 

Vea sciacw persönlichen Charakter ist nur so viel bekannt, dass er etwaa eia- 
«v!f)?cr 1>e50od*'rs hei dpr nrsffn Bekanntschaft sirli ptnm km? reipfe aber immer 
freundhcher und lebendiger ward, je mehr iliin der .''jueclif ndt zu gefallen aBfiEj; 
WO er von keinen Riicksichlen gebunden war, ward seine Lnterballung lebendig und 
heiter; doch gab ihm aeia aehwaehcr aad kriiakhdtcr Kürpeiha« immer elwaa Me* 
laadbeliachcsy daa aar nter Fr^ondea auf karte Zeil reraehwand. In seinem Haus* 
weses war er sparsam und Schatdca hielt er, gaas gcgca dea Cbaiakler jeaarZeit» 
fir etwaa weaig Rlhmlicbes. 

2* Zur Biographie Muschicki's, 

Za dem im ersten Hefte 1644 stehenden Artiliel Vber Maschicki erhahea wir 
nachträglich folgende Berichiigung aad resp. Erweitcraag aaa elaer chrwlrdigiB nd 
darcbans UBZvreifelhaflen Quelle: 

1. Mu&cbtcki ist nicht in Sirmien, sondern in Bacska, in dem Dorfe iemeiia 
(jetzt Graf Szecsenisches Gut) geboren. 

2. Ladaa iat aeia Ordcas*. Lucas aber sein Taufaame. 

3. Er entstammte aicht eiaer Baaerahotte, soadera eiaem greeaea patriarcha* 
lisch lebenden Bauernhause. 

4. Auch die alle griechische — hellenischf — Sprarhe hatte er inne. 

5. Er trat nicht in den Klostei&taod, sondtrn, trtgenllicbet\2u sagen, er wurde 
J901 Mönch aad Terblieb bis 1612 fortwährend im Erzbischüflichen Hofe als Proto- 
■ad Archi'Diacoa , daaa als Pmtosyaccll, und hielt durdi diese Zeit beslindig am 
theologischen Insiitule daselbst Voilesangen. l'nd in der That sein «rösstes und 
nihmwurdigsles Verdienst ist mit Recht sein Wirken als Lehrer der Theologie und 
der allkirchlichen slawischen Sprache. Vor ihm war diese Clerical-Schiile wirklich fsnz 
armselig, nnler ibm bli^lile sie wirklich scbHn auf und trog die ko&tbarsteo Früchte, 
— aach ihm darch rinn gar kurze Frist, als noch seine Metbode aad seia Geist 
am dieaer Schale ia eiaen Naehklaage fortlebte, lieferte aie dae wahre Nadbfneht; 
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■ 1er Gflgfiwart befii^M sich die Dinge u dieser Aeetolt {lei «»dcM, wi. nichts 
wSra sc Tü TviinsclieD, rIi pinpn Mitschickischen Gtist SHi EllliieheB nild AüflelMM 
dipeer lialbwedieii und halbscbiiuniBcredeB Aestelt. 



AchAae WtesenAeluifton «nd Kftiutae 

Ott Icidee AkadenflEtr, Mder Ccitiecew, eetecn die Hmnegebe fkm eof 

ihrer Rvise in Oricet fjtummitLrk Aeeiehtea fort; so eben ist das 2. Heft vea 
„Palästina" frschienen, lia« sn Vorfrpff^^cWtfit dpi Details und istiÖHPr Lilhograplije 
das erste noch übertrifft und sieben Ansicbt4>a ♦nthaft: die Grotte, wo Ckristas g-e« 
koree wurde, das Thal der Hirten, den Eingang in die Grabesgrotte Martens in 
JefUihM, de« Eiogaog zu der Quelle der heitigee Jeujfrett, den toi Mcrwdee in 
BIreii dei MunMe Anteniei erbentee Tlittnii aa ciaen Kreuwage ebeadaadlat, das 
Jordaastln! und eiae Durchschaittsansicht der Getiurtsgrotte. AHe diese Bilder haben 
«'in eirenthUmlicliea Licht im Foad, daa ibaca viel EAtkt gibt whI daa Aaachea 
eiaet Rdicft. 

2. Die Eremitagen- Gallerte* 

H^TTTfpaniopcKaÄ 3pMimaHiMaH Faiiepeff: die kaiserliche EremilageBgallerif; 
iitbograpfairt von den beslen Künsliern Frankreichs, den Herren Dttpressoir, Robil» 
laid (Emile und Hypiiolitv). Giiot, Dullvt u. A., gedruckt von Paul Petit. Heraus« 
gegeben deawnlHni und Itom de Fontaiae. Ihrer Haj. der Kaieerii gewidnnt 
aad ualcr bMoadereui Schau der beiden Majeaiälea. Pelecabarf 1844. Blf HeAp, 
«eiche 44 Copien d^r voi-ziiglichsten Kunstwerke Hner der ^vichtigstenBildergallerifn 
Europas bringen. Man findet in di iii Vrr/cirliniss die Xainea der griiistcn KilostJ«'r 
unsres Weltlheils Lcisaiiiinrn. Ilii* I Ii i.iiisgeliei lu alisichiigen. die ganze (laiierie in 
solchen hüciist gelungenen iiikI im Uii.iil und im Gan/en mit ntusterbaflür Geaauig« 
kdt uad küeatleriacliem Siau ^nifdirgigthencn Copien eu TeröffeotUchen. Anaeer 
dicaea Lithographien iet noch ein Te.vt beigelegt, in welchem der Gq;«i^ad Av% 
Bildea geaauer dargelejil, und eine kmzi» HiduraiihiL' des KUnstli is, der es geschaffea, 
beigegehen wird — ein sehr uiidr Ged;»nkr, d i itnnches der MihUr dadurch %oi- 
zUglich für Ru&sItiTid seinen volleii W riih niiiili, w^nii eine kleine Anleitung 
zam Veislündniss destseiiieii dem Ueschiiiin liargehuten wird. Wir sind fest über- 
aeugty dass gerade eiu solches L'nlernebmeu am meisten im Stande iat, den Siaa 
Ittr Malet«! auch in weilerea Kreisen des Vulkea xu wecken nad für die Folge 
wach zu halten. Ausserdem ist aU 1<* s>iiiilere Beilag« jedem Hefte noch daa Pori reit 
jr'ji'n'! i'infs (ilifd^s dt-r kaiserliclien Kaniilif b»'i'-''Hl»'ai, so dass di»> ATmrhmer nai;h 
und nach aiuii tm^ \ olUl;indi;;e SaiMminn,; in dies' i Hinsicht erhalten. Auch arbei- 
tet man bereits an einer Copie des berühmten Geiualiies vonliriiluw: der letzte Tag 
Pont()eji's, das in gmssem Massslabe nachgeiciehaet als Graliabeilage ausgetbeilt 
wird. In dem 1 ext ist unter andern auch das Reglement der Kaiserin Kathariaa II. 
für die Besucher der Eremi(at:e abgedriickl : es lautet : „Gesetze, nach welchen all*' 
in Hif^c Tfiiir Kintrelende sii Ii zu verhalten haben- 1) Alle Aemler und Wüttitn 
sind diaiisspii zu hissen, pt^rad^so wie die Hüte und insbesondere die [h'<ren. 2) Dhi 
Kaogslreit und ^ orrang und alles was dergleichen vorfallen sollte , ist ebenrallfc an 
der Th8r zu lasaen. 3) Man mnia heiter teia, aber nichla beaudcia» ntdita aer- 
bncken neck beaagei. 4) Man hat aieh z« aetaea, au atehen, au gehen, wie ee 
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Kintni beliebf o}me Rilcksiciit auf iitiemUeiHiinden. 6) Maa mMf» mit Afai« spr<»cl!*n 
uad aioiiC alku iaai, damit dea ü^iigea Aawesttfiden niciit die Ufarta oder der k.Ofl 
wA Ikm. 6) Bf» mU diapulim oIimHms «id okM Eiftr. 7) Mm darf siebt 
■ «rfi i M m»A f^nm wmi Himtmiim LaBgewdl« odtr BttAimiin Mackra. 8) In 
alleB uMcfaaldigM MImmm dm ■icbt tich «ntgegeiiMliMi , was ein Anderer sich 
bst einfallea lasien. 9) SUss und getchmackToll essm und mit Mass trinken, stets 
leine Füsse zum Hinausgehen finden künaen. 10) Das Kf bricht nicht aus dem 
Zimmer heranalra^en uad dafiir zu sorgen, dass das, was in das eine Ohr hiaeia- 
gdrt, dirck dai «adcn tbcr wieder kinaiitkoniMt, alt warn aia dtr Thür btraua- 
tritt. Wau l aaw id gtges das Obstebende tick rmUndigt, lo ist er bei den 
Zaagaiaea aweier Zengea Ar jedes Verbrecben tchaldig,^ ein Glaa kältet Waiser zu 
triakea (atdi die Damen ai<;ht antgenoaimen) und eine Seite in der „Telemschide" 
(einer metrischen UeberteUung der franeönscben von Ftneiun von dem beicaanten 
Vettifex Tredjakowski , welche ia so berriichea Versen abgefasit war, datf auch 
di« Zi^gliage dar CadaltcMtdiala nr StraTa ao uad aa riel Seitaa acaadirf vatlaaeB 
Mustten) tu \^va. Wer aber gegen drei jener Artikel sich rertündigt, dar iat 
scbukÜg s^t Zeilen derselben „Telemachide" auswendig zu lernen. Wer endlich 
g^ea da» tabataa Artikel ticb refaSndigt, toll gar nickt nebr bereiageUaaea werdea, 

3. Tyl's Karneval -Bild. 

Ifaaapust: Der Karaeval. Ein GukkasfKn inilten in dem Läroien und Oedränge 
des Praper L«?lu ns HiifLiesteMt ron J. K. 'IM. Piac; 1844. Ii2 S. in '^2. Pnspi^il. 
Dieses Büchlein ist aus der Zeitschrift Kwi^^lv" vom Jihro abgedruckt. Das 

Ganse ist ein Fattaacbtttcberz, der uut wenig Anspiüciien auttrtlt und geringe Aa- 
IbrderuBgen allardiaga befriedigt. Ba wäre läcberlicb, neon wir Tjh aarifttldlari- 
adiM Talaat ■cgitc« waltlca. AUvia data ea aieh liier ia gar ta graatan Olaaxa 
nicht zeigt, wird uns auch der eifrigste Verehrer Tyla atdit abstreiten wallca* 
T-vl hat Witz, und in seinen Schriften, in Afn Erzählungen wip in den Dranit-n 
erscheint er immer glücklich angebracht; alUin Tyl iiiuss tich niclit zum Witz 
zwingen. Der Vi-rf. hat viel Talent, kouiisohe 5cenen zu erfinden, und dies ialeot 
aaigt ticb attcb bier. DarTerf. itcHl aitbraia Prager Sittaa adar TialnabrUatittea 
aa daa Praagar aad aiaebt aidi übar dia Scbwacbheitea teiner Milbewafaaar Intlig, 
und dat mit voUeai Recht; allein eine groasartige Auffassung des Prager Lebeaa 
liegt aicht in seinem Plane und wäre überhaupt nicht ausnihrb^ir . ()a die Gränzen 
der Besprechung? verfaulter /.ustände von der Censur allzu enge geshckt sind. In 
ihnen liegt ja wuiii auch die Ursache, warum eine Menge offenbarer Gebrechen ent- 
weder gar aiebt erwabat» ader daeb nur aa leite angedeulat tiad, datt tia deai 
EaUanitea nahcaierkbar bleibea. Maadica bat tiek doch wabi aucb icit jcitf Zeit 
geaadert. 

4. Woct^9 leizier QrMtt» 

Posledai Orvbiia: Der letzte Orebile. Ein historisches Bild von J. E. Wocel. 
Prag 1843. 48 S. ia 32. Aach diet itt eia Wiederabdruck aut der Zeilaebriil 
KwSty von 1837» und zwar das Origiaal jcaer Novelle • über derea Ueberceltaag 
iat Magyarische und Dealtcbe tidi eia to grosser Lärm erhob, da die Magyaren 
ihre UeherRi l/ttng für Original ausgeben und den Bühmen und der Agramer „Luna" 
einen lidi arischen Diebstahl vorwarfen (vergl. Jahrb. 1845, If. Heft, S. 77). Dass 
unter diesen ümsländen ein Wiederabdruck jener Erzählung veranstaltet wurde, ist 
UNI to weniger tu verwvadera, da die Nachfrage nach dertelbea grott wurde oad 
die Erzählung an si<h et rerdieot; denn eine so lebendige Darstellung, eine so 
wahrhaft poetische C'onceplioA , eine to durchdringende Kraft und erschülterade 
Wahrheit in den Charaklervn wie die verlierende Erzählung /eigen nttr wenige 
Produkte der DtttbübaiiBchea Literatur. Dagegen können wir unsere Verwunderung 
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larlker liebt viteHHIdM, iui der YuL auf die Sprtelie, weaigiteat im im 9lm 
Aslage Dicht einige gT(5t»«TT Sorgfalt Tprwfndpt hat; deDl is dieier erkevDCii wir 
de« Verf. der Pfenyilowci und des Me£ a Kaiich darchau« nicht; freilich iat umi 
4m AbfuMiBg des Orehitctt eis« geramue Zeit TerOoftea, welche der geehrte VerC 
•IMmga Miaterhall bcnatzl hat, wia vir dieta in dneni nrnfaBgUchM Artikel athca 
irtrlffi, Im wir lielitMi men Ltfcn biatw. 

• 

5« Enäkktt^gim von P, HSümMauSek* 

Ccmohorct, die Bfaataaegnaer, hiatoriaefae Novelle ana der aeoeatea Zeit. Pra^ 
1944. PoapUil. 36 S. Ea iat Im tkenfiüla ein Wiederabdrvck der im Jahrgang 1843 
lar KvKj aMnI W B il MM M ul ium Im Jahn 1M4 i» 4cr Agraacr »Lna* 
ui 4«n „Analande" ina DenUche UheraeUtM Enttlngl 

Trawi^, der Gifticiscb^r. Eine Erzählung aus den neuesten Erdgoiaaen Spa< 
piens; Ebeadaa. 54 S. fihcnfaiia ana den Jahigingn 1843 der Kyshtj «ielar 
ahgedrackt. 

Der Yarbaaer erregta TarsOgliche AufiBcdkiaMkeiC Imvk mIm iweiNUdige Er* 
sMng: Die T«iplfr !■ INibMte, «tkkt Itr TfvC cIbm UilMiichw Bmmi fa 

3 Theilen MlBta und dann ala den eraten Originalroawi im Mihariaeher Sprache 

Ankündig;te und atif SitbtcripUon hfrausg;ab, obglHch dieser Roman eben nichts weiter 
ist, ais eine umfaisendere Ertahluag, welche iwar manche trhöne Stelle aad gute 
Zeichnung roa Charakteren hat, aber den GebieUnnfiMg einen Eomana nicht erreicht. 
Seit dieaer Zelt gnnieut 4ir Tmt ein klbaabti Amukm wier It« bSboiiaehM er« 
nibicnira SchfillittiltfB wt fcrfiMi iAtr dM JudwtmU Vlrdignng. Zm bt- 
Imctb lat ea, daaa die bohaiaobe Kritik immer noch so sehr niiiiig iteht, aladaaa 
fs Jrniand wa^e, eioxeloe literarifche Charaktere in um fassen deren und erschöpfen- 
derea Ueberiichlt-n darjusfelleü, die Vorzüge und die Miingel de« besprochenea Au- 
tora ohne Rückhalt, aber mit der jedem für die Nation Arbeitenden gebührenden 
Achling i^nd der der Litmtvr ttnlwf t nngenMMMM "WMt M&iMtM, So 
iMgt wir im BSbaiachM eian aolcb« Kritik nicht babn», ao lang« wird aodi din 
heiietristiadie Litcralsr einen groaaartigen Aufachwung, eine heiriicbn Entwickelnng 
picht nehmen. Wir untrerseiti sind leider durch nnsere Kntffrnun» tob dem Centrum 
der böhiDiscben Literatur, und da wir oicbt jeiie t-inzelne Regung wabrzuoebmen 
im Stande aind, weniger in der Lage, eine solche uaifaasende und gründliche WGr* 
dignng einen Attm t« gaben, Md diiiM mIhm wir nneb aof di«w» Mangel di« 
Umwin ncbinbea, wtmm wir im FolgodM einzelne UnrichÜgkeiCM odtr ncbicfeAn- 
aiehltn entwickeln sollten. Es liegt uns nicht daran. Jemanden au tadeln oder au 
loben , da wir Herrn Chncholoulek in jeder Hinsirht |E;anz fremd stehen ; wir irnl- 
lea nur eine LScka der böhmiachen Literatur auafUllen, soweit es in unaeren 
Kräften ateht. 

Die Ceraobofci babcn jadrafnllft inicbnt dämm bei den dMlncbes Piridikm 
nnlchci Aafiieben gemacht, weil d« einen immer noch in ein Halbdunkel gebillten 

Gegenstand, die Zustände f'ernagoras, behandeln. Aldk der Yw£ scheint noch in 
Tfeler Hinsicht in diesem Hallidunkel befangen au sein; denn ea raan^dt der Er- 
zählung jene local« Färbung, jenes eigenthtimliche Coloril der slawischen ürrrrfas- 
sung io jroem „Räuberlande," welches nur die eigene Aosiciit in jene Gegeodca 
gnribrt. Man «cht m vielen Stdlet, wln der Verf. nick fdrptidt genüthigt Mblte^ 
seinroi Hugn n IblgM nd eine Nntnr, die Gegend, in welcher die Handlung ge- 
schieht, im Einzelnen zu zeichnen; allein es fehlt ihm die Autopsie. Der Inhdt 
der Erzählung ist einfach folgender: Ein Montenegriner verlieht sirh fh plfirher 
Zeit mit seinem „Verbrüderten" in die benliche Tochter Hes reteben l iti Lea Achmed 
bei der -Stadt Klobuk. Beide errathen ihre Leidenscbalt und ein Zweikampf ohne 
Haas nd Ra«hf , «It wdbibtfttr Bnderliebt geknmpft e»(achddet das Scbickad 
■ddtr; der EiM Ullt wU der Ändert ildgt 4m BaigM btrab, raubt diu ibui 
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liigeihaBe Tfirkentochter iiid flieht mit ibr io die Berge zurHck. Hier mrd 
Chriitin und lo seine Frau. Doch dai Unglück bleibt nicht aus. Der Vezi«r tou 
Mottar fordert die Besuafuog dei Räubers uad im Kauupf ist die Fol^e davoo. 
Dfr junge MMltacgrimr wird auigtsdückt dit Im«1 ViaaiM n bcidifiltea» iart 
vcnäih lein« junge Frau die Intel den TUrkti, wlrl, da nie Ul Otnpritdi mit dtm 
Feinde betroflen wird, der Landcisilte nadi Toa ihmi ägtoeaHuie mit dem Tode 
bestraft, worauf auch dieser lammt leirLer gaoten BetatciiDg ron den hereinslür- 
mendea Türkec niedergemacht wird. Dabei bildet das Gesetz der BliitraclH-, der 
Bruder dei im Zweikampf Gefalleuen, aber ge&eo das Geselx nicht iiegrabeneo eiaen 
•ckanerlichea Hiattignad dt r BnlUiuig, di« lidirdi dta cigwtliflniUdif« Cbnrnktcr 
dbr Wildheit erhält, welcher jtmtu Burgen und leiatn Bewohnern allerdings eigee 
Ist. Schon in dieser Enählung leigen tich die Vorzüge und Mängel unseres Verfs. 
Einen Hauptmangel müssen wir es nennen, datt der Verf. zu viel wlfderholt. 
PrachtToli tritt die erste Scene, der Zwtirkaujpf der beiden Verfarilderteo eio-, der 
Sterbeade gibt dem Ueberlebenden seine letsten WUntche, ermahnt ihn, er uiöchle 
ia der Sdlaebtiellie aeiae Stelle adt vertcelea, daaiit dieBetge aldiC eiaeaKSuipfer 
verlieren, aad daaa aehaiea sie gerlUirteB Abei^ed. Der Ueberlebende wischt eine 
Thr:ine ans seinem Auge und eilf gerade gen Klobuk hin. Damit sollte dieser 
Abschnitt schliessen ; allein der Vßrf, fährt fort: ein solcher Geist weht in Ceroa» 
gora, und wiederholt nun das, was wir eben im Einzelnen, repräsentirt durch zwei 
kiifUge aad adle Qeataltca Ter aaacra Angta rerObeigehen sahen» als allgcaieiae 
Sitte ia eiaer dBrfUgea aad fblscbea Begeieteroag, wedarcfa der Eiadnick jcaer eia- 
zelnen Scene ganz verwischt wird. Es ist ja das das eigenthümliche Mittel, ve« 
durch die Poesie wirkt, dass sie die Allgpiiipinheit, die Sitte einps Landps perso- 
nificirt in eii^zelnen Gestalien darstellt, und in der Eiz;thlun;2, darf man aus die&er 
Einzelnheit nicht ungestraft heraustreten, wie dem Verf. es hier ergangen; erkt der 
Baaiaa ?ereinigt die AaHühiaag der eiawlaea Cluialctcrpcrteaea alt der Besebrei- 
baeg aad selbst der pblleiepbieebca ErlMeniag vea Seiten dee Autors. Dieser 
Mangel wicderbult sich daaa Ia eioaelaea kleineren Stellen öfters, obgleich er dort 
nicht so grell hervortritt, wie hier, wo er wirklidi nicht zu übersehrn ist. Andere 
Mangci, welche dem Verf. eigen sind, treten in den andern Schritieo iiieljr lieivor, 
darum uj(>gen sIk bis dortbin v^rschubun werden. Unter die Vurziigi: des Verfs. 
recbaea wir seine ia dcrTfaat draaiaiiacbe DaiitcUaagiwciic, welclie uns eiaeBGig* 
Schaft dafür ist, daaa er einst noch Tüchtiges leialee werde aaf dieseai Felde. Der 
Verf. erzählt nicht, wie Dies oder Jenes sich zugetragen, er führt aaa diePersonea 
selbst handelnd vor; .«vl^ srliiessen, kämpfen, streiten und sprechen vor unsern Augen, 
wir selbst sehen sie die Berge auf und niederklettern u. s. w. Und das fesselt 
unsere Aufmerksamkeit. Eis nicht minderer Voraug des Verfs. besteht darin, dass 
«r die Soeaen lalt echt peelischer Ader concipirt; er bebt gerade dar^ seine dra- 
matische Darstellunpirdse geleitet» ja gezwungen jene Stellen in dem Verlauf dee 
Geschehenden herror, welche das meiste Leben catfalten, und gleitet Uber die un- 
wichtigen, über die Nebensachen leicht hinweg, sie blos mit wenigen Worten be- 
rührend. Ein dritter Vorzug des Verfs. liegt in seiner Spracht». Wir sind iiu 
Gaasea genomnica wenig zufrieden mit dem Böhmisch, wie wir es in einer Menge 
jelnt ersdieiaeader Scbiillea faidea and hnbea wiederbelt aas dabia ausgesprecbea ; 
allein dem \mf» ariissea wir «ugestiehen, dass er eine der besseren und> reineren 
Federn hat; zwar kommeu auch hier einzelne Verwechselungen, r.. B. der Verbal» 
formen vor. ind»'m h\*- und da eine kurze Form bei der Kezeirhnunc! einer dauern- 
den Handiun"; und umgekehrt steht, und überhaupt geht aus Aiieiii herror, dass 
der Verf. sidh dee Uatersciiiedce dieser Formea nicht ganz bewusst ist und an^r 
abat als Idar eikeant, welche aageaieiae Kraft die slawischea Spracbea gerade ia 
ibrea Verbalformen besitzen; aber im Ganzen findet man keiae gar groben Verstösse 
gegen den Sprarhgrnitis . wie bei so manchem seiner Genossen, nnd es scheint, als 
hahe ihn ein inneres Gefühl daroa auriickgehaltea. Aber das Gefühl muss Bewusst- 
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■tio werden, ek«r wird der Verf. kein Kintller. Loben mÜmm irfr weh loch 

die Wahl des Stoffei Yerfi. Die Bee;eiEfpiuntr für dai Slawentlium, -weklie bei 
dem Verf. überall durchblickt, hat ihn geleitet, gpiade hifr einen siawiscbeB Stoff, 
uad «war aus der oeue&tcQ iretcbidite zu wähien. iieides ist löblich; denn der 
•bwiMlic Stoff nöthigt voi tcIlMt su dior tlawlidici AufiiuiuBg miI DmüHng 
«ad Btttxt auch diiareh, diu er de« Loier nit verwiadtcn, edit sknriidMBZM- 
ständeo behmnC macht. Dass diese Zustände gerade aui der neueitem Zeit dar* 
getteiit sind, bat seirmi eifronthümlichpn Reiz uod zugleich das Yerdimst, dam dic 
Erzähluvg wichtige Ereigoisse unserer T.ige iiu Gedächtnist de« Vulke« fiiirt. 

Letzteren Vorzug bat auch der „Giftintscber," obgleich der Vorwurf aus einer 
frcmIeD NalioanliUil UBd danmi weniger glUciclidi gewühlt ist. Den ahgea e lwi 
daroB» dass ein solcher frtnider Gegenilmd das Hen des bShumchcB Lesen 
keiseswpgs so hetrp'istürn kann Hn fi'ainirtvr'rwaTi(?(pr , scheint er Mlbst auf 

den Verf. seinen abkühlenden Einßnss nicht verlaugnet zu haben. Denn wir v€r* 
missen im „Gifliniscber" jene lebendige Frische und jenes cbaraktensüsche Feuer 
gans UBd gar, wdehef vbb in dei n^imnfpmaf* m woM tkat. NiiAt bIb ol» dio 
ErUhlmg nttt oder krtftloi wSm', im Gegestheii, ti gihtSocact^ die m »h u hoi di w 
Schauder" jtM i« den €erB<»gorcen noch fibertreffen ; ällcfai ihae« fehlt das poetische 
Moment, die SchiJnheit, sie sind grHsslio}! und sfossen darum ah. Es fphlt dem 
Verf. die isDcre Begeisterung für seinen Gegenst.mil ; und wo er eiae solche zeigt, 
ist sie unwahr, falsch j darum fdrnilich absurde stellen, wie z. B. S. 49, wo im 
MoBMBfte der giKnteB Spannung, du maB dhit, daa« Zurbaso rergiftet w erdo B boII^ 
d«r ihm zur Rettung erscheinende Bauer äagstKch fordert, man soHe Zurbano augCB- 
biieklich wecken, and darauf di*' pnttische Antwort piliält: ,,Ach. niemaLs küsst die 
Sonne noch die Berge, wenn Zurbano schon seine Ordonnanzen bin und her 
Und dieser Mangel spricht sich, dem Gefühle deutlich genug, in dem Gedicht uo- 
wiHliaTlidi aw. Der Veit «Mi dat Reibe voa Brefgaiftea, wif da bmIi «ii- 
aader folgtca; ada Ventaad, acia Gedichtniss reprodadrt de rar aanem Aagaa, 
aüber aeia Hata ist weit daron entfernt. Und darum scheint uns der Giftmisdwr 
mehr eine ani!jre«onn*ne Reschichle. als eine Dichhin?. Ein Hauptfehler dünkt uns 
aber dabei die grosse Masse der Handlungen, des Geschehenden. So weit auch 
dieser Umstand davon entfernt ist ein Fehler einer Dichtting zu sein, indem er viel- 
mehr gfwSliBlick cia Verzug einer lolchea int, so sehdnt er uns gleiebwoll Irier 
schädlich und yerroindert die Wirkung. Denn der Verf. hat die Masse der Hand- 
luag seihst nicht bewältigt, sie steht nicht als klare Einheit vnr seiner Seele, 
sondern als ein Haufen uneeordneter Gedanken, welcher ihn erdriirkt, und uns mit 
ihm. Eine so umfiang^-eiche Handlung erfordert eine breitere Basis der l>arstenung, 
w«aa aia aaf den Leser wid^ca soll. Dodi ist diess da gcwivkalidier Feliler 
jaagea Sehriftstdlar, aad ea fcidbt da gatea Zdehea fiir daa Taleat Hrn. Chodm- 
louiek's, dass er sich bd allere dem B«ch so durchgearbeitet hat; es gibt aas die 
Bürgschaft, dass der Verf. die Befahigting hat, Tüchtiges fiir die hf>h!n!srhpT.i4eratur 
zu leisten, und da<i& es nur an ihm liegt, sein Talent durch tiiclili«;e Studien atit» 
aubitden und durch grüsstuiüglichste Sorgfalt in der Ausarbeitung seiner Schriften 
deb ctt jeaer wahrhaft fcSaatlerisabeB Abniadaag an srhebea, welche ihm bisher 
noch sehr maagdt, und die dem NationalscbriAsteller dea wabrsa Werth gibt« 
Und damit wollen vir zu dem dritten W cikf des Verfassers, zu dem Roinana ndla 
Templer'* übergehen, den er selbst für sein Hauptwerk auszugeben scbeinl, 

(Schluss im nächsten Hefte.) 

6. Das ilUriöche Theater in Jgram» 

Bei der Au(T\Ihnnig des Don Juan in -Afrram im letzten Sommpr müi'!? eine 
Arie in kroatischer Sprache gesusgen, von der ein Berichtersfatter der AjiIiikt 
Luna sagt: „Mahr Aaziehungskraft als die Oper selbst iibi« aul unser Publikum 
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der Uflittand, dasi in dm Zwiidmaklcn von eiMn, mit cintr kräftigen und gtll* 

Ifn SlimniH Legablen Hprrn Dilettanten oiiie Arie aus einer National-Oper d«t bra?M 
valfrlaDdiichen Compositears W. Lisiniki ia dtr National - Spiaclie uod im dtlaia- 
tinitciien National-CotHIin — und rvv«ir mit finer an eioKui DttclUott^n Uberratehcn- 
iü Knrfk iib4 Brarotir, geiungvn wurde; die invtodföM Atlt, M wl« dtmi auigt« 
ffttlebnctiir Vortrag baitm in nat abtmialt den Wnatch b«l«U, doek endüdl dmal 
das ganze nationale Tonwerk zur AuiTübrung koiiinen zu sehen. — Der entkuai» 
aiiisihe Beifall, fier von Seite des PiiHlilcuin« «leui Vortratr^ «lii-ser eirtcf^eg^trn Arie 
^es[uadet wurde, t>hrl kowoIiI d^n Herrn Dilf itanff n , wie das Publikum lelbst 
denn Achtung erweckt und verdient em Volk, das solch eyie warme, begviiterte 
Tlmlaakm fBr aciae Nationalklange «nd vateiliadiach« Knnat an du Tag legt/' 
Sait dicaer Zeit wurde» »icht nnr wiederkolt einaelM Geaangaltteke ana jeMr S§m 
oBentlicb v;oigetragcn , aondern auch die Oper aeibst und elalga aadem Dramen 
in der „Nafionalsprache" und im NatinTj:^1l-osfüm anfg^arührt , und fanden jedeiBal 
un^emetienen Beifall. Den licherstea Beweis tür letzteres ^ibt lier Umstand, das* 
die einzcloea Sckauspieler der Agramer deutschen Gesellschaft zu ihren Bencfis* 
Teratellungen Bebe» deotaebea Stlckea aech illiiicehc^ oder wie ca bia tot kiraea 
biiaa, ia der „bicaigen Laadeaapradr' aar Aiffibnug braehtei. Hicaa kirt 
Neuem das PrnjdKt eines beetändlgen Uliiitdicn Theaters in Beaprechung gezogea. 
Vielfache Sfimmen winden laut fUr wie gegen die Gründung einer Naf iontlbiihne, 
für welche einzelne Cüinitate Kroatiens (und Sl.iwomtns 0 bereits aoselinliclie Smn- 
uiea ausgesetzt hatten. Auch wir sprachen uns schon darüber aus, und zwar er- 
kfirtea wir vaa gegen dit BnichtuBg einer „National -BOhae," weil eiae aaldm at 
gar. an grossen Antprlidiea berecktigt and Snaiuien Terschiingt, welche lUr den An* 
genblidc wohl viel besser zur Gründung von Volkssebulen and Volksbibliotheken 
vfrwend<'t werden dürften. Mit vo!l(»iij Herfen Jnppjjoo lind wir mit dem Vorschlap 
einei Patrioten in der Agraiuer „Luna ' einirerstanden , weicher zur Biidaag vou 
DiletlaotengesellschafltiD auffordert, um von Zeit zu Zeit in Agraoi und den anderu 
Sllidlea tkeafraliseke VoratellungoB au geben. E« iat daa der in uaatren Tagen 
fast lotkweodige Ucbergang aa ▼ollatandigea NatioaalbttkneBt 4ea man nur dum 
umgeben darf, wenn man so ungeheuere Summen darauf su verwendea bat, wie 
die Magyaren fUr ihr Pestlier Theater, tu welchem ja das ganze Königreich bei- 
iteuern mo88te. Und selbst da sieht man ja bis jetzt nur wenig £rfolg. We- 
niger glücklich ist der ia jenem Artikel der JLuna" angezogene Vergleieh mit Prag. 
Hier kiaderlaa eine Menge von Umelnndea bU dienen Augenblick daa AnftUlbeB 
ciaea KntioBaltkeaters ; unter ihnen standen die Kabalen, der E^endBnkel eiaselaer 
Leute oben an, welche sich nicht echitinten, ihren PatriotisnMtt aagiablicklidl itt Tat* 
liiignea, aobald ihre wertka Persöalickkeit in's Spiel kam. 



nio 

Idlteratargeseliiohteo 

1* Tyl's gesammelte Schriften. 

Die Schriften dieses ausserordimtlick beliebten und bedeutend fruchtbaren SckrIA* 
stellers waren bisht^r in verschiedenen einzelnen Sammlungen in Journalen und Monals« 
■cbnften u. s. w. zerstreut, ohne dass Jfinanr^ von den Prager Buchhändlern es 
hätte unlernehuieo woilen, eine Gesamnitaus^abe derselben zu veraostalten. Und 
dennodb war ca der bdaaeata Wunsch nicht blos aller Verehrer aoadcn aack 

der Frottdt der bSkmiaekea belletriatiacbeii Litemtir Uberiianft, ea asSckta aiaa 
Mlche GesammUttsgaba Tanwataltnt wardaa. Dar Ter& aalbat aata e fclaaa aick aii 
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u tiatr mUIim, allcii allcrbui BImUnm tratei ihn tntgeg §■. Nu plSlslicl 
luid ditttlbra Tenchwundra, und zwar nach den Worten Dr. t'pjka'i: „Nicht durch 
Bttttld oder Yen ckleuderuB^ , noch durch Zufall oder eiu Wunder. Einige jungi 
(^•(^•a (lait Stola achrcibe ich dietea NaaatD) apraciiea ia vertraultcker üaterredung 
ti «iMiitrs Luft IM iMiüMi?«!]» dm Ffwit mmkn vai iicat pmu «Mm 
BiÜM TattrliuiliMjhtt DabailMr, m i«mH Litbliai^ derNatiua leincnBiMtra 
wmt Tillen Jahren erxlälti!, selbst faeraoigebeo. Ein Handschlag uid das GesebSfl 
war fertig, dem editn EattchltigK folgte die Auafdhrung auf dem Fuis und in wf< 
«i|tB Tu«B bug maa aa au seUea. Wobl weiai icb, daaa loeiee Leaer mit 
«Mmb BtivwilMui lieh dm Nmim ditmr tdlm Mäam fragm wcrdeii, aXMm 
Idi laif ilam mA MA ia EatIcniMtm mmlhm. DmIi wUI ich Ami 
sagra, waa ait iklt aind. Ea aind dm nicht Hocbaioaige, Hocbgcborea« mt 
kudertjäbrigen geriaacbrollen Pallästen , sind nicht weitberiihmte Gliedpr von 
AkadaiaieD und gelehrten GefellschaFten , es stad nicht weitbekannte BüihurYerlegvr, 
ea aind sieht reiche Geldmäaner, weiche alljährlich ihre Taaaende in die Welt 
Umm fMiim. Uimit Vohltblter liid trcw Cecbm vm bdleni Siio , gutem 
Htnm md fetlcm AVillea, die mit nBg^chminkter UcW m Ihnr NaÜna una bt> 
weisen, wie wir auf geradem Wege am achnellaten au unserem Ziele gelangen 
k$nt«o. Ihr Beiapiel diene uns com Master für die Zukunft. Seien wir eiafrärh* 
tig und ärgern wir einander nicht, legen trir aber dabei kräftig die Hand aoa 
Wfrik; md dmi mim vir aieher, daaa wir Anerkeuung vor der Wik fiMdm.** 

Bit gmm Smiwlimg wird mgcllhr am 20 Hwifm bmtdlM, rm dmm jader 
irgend eim neae Erzählung bringen wird« Alle 20 Tage erseheint r^lmaaaig rin 
Heftchen von 5 Bogen, zu 20 Kr.SilbcT; gidcmkt wifd diMdb« im dar araUadMf- 
lichec TMickerei (Haase Söhne). 

Zu gleicher Zeit erschien auch hei Job. Hoffitiaan in Prag T^^is Portrait, 
^ezeichmt vm dmi MiiiltdMB KImUtr Jbi. Bwkil. 

In Teschen bei Waeicher erscheint unter dem Titel Zaraaa Gorsaloaana, die 
Brindweiapeat nach Zscbocke, für acblesiacbe Yarhältniaae und Bcdürfniaic eingt- 
ftehtcc. Dm BSehlaia «ncbtiat twtr ia dar Hiaaiciit «twm if It, ynA dar Mimig^ 
keitsvereia dItmGigmd achoa Tollständig durchgedrungen bat, allein aie wirdjedm- 
frUa dam diaam, MBchm Waakaadm ia aaiatr Staadiiaftigkeit m aatenrtilam. 

8. Einig$ Worte Über Hm. Jewecki*s BeurUMung der 

Ideder Fadura*»* 

Unter diesem Titel Magt der „Rok" 1844, Heft Xf. eine Entgegnung gtgm 
Herrn Jewecki, die wir uns verpflichtst halten, hier wenigiteni im Auazuge uubK- 
tbeileG, da wir Hro. Jewccki'i Kritik früherhin Meh in diese ßlätler S. 5 dies, J. 
aufgenommen haben. 

Am drd Pnaktm iadtlt J. die Lieder Fi. 1) Dma ai« ia aelileektem Klcia- 
ruaaiach geschrieben seien, 2) dnai aie dem Lebenaelewente und dem Geiate dea 
Koaakenthumt widerstreiten, 3) dass sie auch ohne alln andere Rücksicht schon all 
Gedichte gar keinen ästhetischen Werth haben, sclilecht („szpetne") tind. Darauf 
wird nun erwidert: Die Lieder aiud ailerdiogs nicht in achiechtem Xieinrusaiach, 
aondera gar aicbt ia UelaiaaiiiiiMr Sfraeke geichiiebm, dadaaMla» ala jim Lieder 
TirtMt wardm, nader der Yeft dendbrn, aeeiir maat Jeaimd ia dir tUkraiaa eiah 
von Kleinruaalaad bat etwas träumen laiim; ala sind vielmehr im ukrainisdbt'tt 
„Dialekte" ab^efasst, wie dies der H*>rauso:eber Hr. Jabloaski in der Vorrede fiir 
Jedermann, so auch beaonden fiir J. ausdrücklich gesagt habe. Die kleiarussiache 
Spttcbe tdrd ia dm weittitea äthieten toa Qalliaiaa bii aa'a achwitie Mew uad 
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WiMdc kUmk, im alln IMnUn, At «int m F«t« giMitai, fü^MMa* 

Dan Padnn's Sprtehe eli OMriidl kblB« iid grourvM ii eher , poloiidier nod Idr^ 
clientkwtscher Wörter ist, ist gaez wabr; aber trotz den BebaiiptlBgei Hro. J*f. 
Parade der beste Bcwei», dait dieie Lieder wahre „Lieder des Volks" tiad. Dtran 
ift des Kritikers Aafzählung der grourusuBcben und anderer Wöster, deren Auabl 
teilcM ifebt «bM gfM^ lirtilidi HWriOttig, ni graCgt im Mm, «Ilm maUKUOm 
Gewin «iwid«(riuini4«i Bitte des Heruu^cn JaUtoMld, tlto wter dem Vtll» 
■•eil erbaltenen Ueberrrftc tob Liedern Padura*«, lelbit einxeln« T«im nndWSrter 
jbm inittutheilen, aidbt im Fnfferntestfn. Die Lipdfr sind natürlicb hin dtbia unter 
dfin Volke ron Moni tu Mund gtgangea, und lo oach dem Dialekt der Siogetiden 
und selbst der späteren Aufzeicbner bedeutend verderbt worden; Hr. Jeweckt hatte 
alfo licbw dien Mängel, wi« Jabtenici gebeten, nrtwnm iid «n«M Midlidln 
wllcB, als so „mit der Radebaw anf die Sonne lonngdien." AUdn dasa foUln 
Jtwnki allerdings die Tollkommene Knnlnisa des Ton ibm kritisirten Werket ; 
denn er gibt Wörter für fremd der kldnnissiscben Spraebe an, die in ibr donttocb 
uebräaehUeb sind, und die selbst ia der Hauptquelle Hm. Jewecki's, ia SfaksimowiS 
aU gebranebt steben. Ist diese Leiclitsian gegen die Wahrheit, wenn mau sich auf 
<|adlta berai^ dit um aidit kennt? «dir di^t« Hr. J. gar, Jaicrma« inrln ikm 
anf« Wort glanben, ohne im diese Quellen n «eben? Hr. J. s'äblt weiter die An* 
driicke auf, deren Scböpfan^ er dem Padora luscbreibt. Sind diese Ansdrficke an« 
slawisches Qnellen geschöpft oder nicht? Nimnit si« ein Ukrainer in derselben Be> 
deutung, in welcher sie Padura gebraucht oder nichts Und seit waoa liat J. das 
Reobt, Jenandera su ?er bieten, wenn er es bedarf, neue Wort« m bilden ? besonders 
den Dicht«rf ^ 

Was nnn den Geist der Dichtungeo Pülms anlangt, so hebauptek .Jewecki, 
er liabe „das Hauptelement des Kosakenlhuras , die feurige Anhänglichkeit an den 
Glanben, und dis zweite überaus wichtige Element, den ansreborenen Hass gegen di« 
Ungetauften, die Bisarmaoen, gänzlich übersehen und zeigt daher überall eine rege 
Tlieilnabme (ttr die Lieehen, weldie niemals existiren konnte wegen des Glaubens» 
der Sfiaek«, des Nilionlebnraleten m4 nekr m»A im F«%e in kiatoriedutt Br^ 
eignisse/' 

Dass die feurige Anliängüchkeit an den Glauben und der Hais gegen irgend 
Jenanden in irgend einer Epoche das Haupteleinent des Kosakenthnms gewesen s«in 
sollte, das wird Niemand mit gutem Gewissen behaupten, der die Geschichte des 
Kosakentbmns and der Ukraine kennt. Nie war irgend ein Haas das charakteristisch« 
Zeickei eine SlawentwiMes, ja er «iderapridil genden den Henn der SItw««« 
Wa« die Religion aabelugt, so gebn aOe alle» Sehriflildler, ia welcher Spraebe 
immer sie schrieben, gerade das entgegengesetzte Zeugniss von der Sicr, dem Kern 
des Kosakenthuius (einem befestigten Lao;er in denDnjeprschweüen) ; und die Schöpfun- 
gen Faduras beziehen sich grüsstentheils auf die Sics. Mir scheint es, dass der 
heftige Hang sa wilder Freiheit, der durch eine Art Ritterlichkeit geadelte Raub- 
alm* der ji^iat ank Rakai, die Teraektung gegen alle Arbeit, aUa GelUbr, äUe 
Leiden und dea Tod, das beständig«, aber auch einzige charakterietisek« Zeichen 
de« Kosakenthums für alle Zeiten war. Und gerade diese Elemente bat Padnm 
mit der ganzen Krad und dem ToUen Feuer eines wahren Dichters wiedergegeben. 
Viele Leute sind der Ansicht, dass sn der ersten Verbindung der Banden in der 
&'cs auch sdur vi«] tatarische Ueberläufer hinzugetreten sind. Die Kosaken beraub- 
Ia» tmA jedeneit ia gieicbem Maen Gtieebny AmeBier, Moldaaer, Willnfcn, 
wie die T&rken und sdifaign mit gleicher Lust die Tatam» wie ihre Glauben* 
genossen die Moskowiter, so oft sich eine Gelegenheit dazu bot. Zur Zeit den 
herrlichsten Aufblühens des Koiakenthuns unter CbmelBicki rerbrüdert«! sie siflk 
sogar mit den Tataren, Chuteloicki selbst nahm den Islam an und unterwarf sick 
eher dem Sallaa, als dem Car (in den Reiben Chmclnidd's waren sehr TielPotea, 
mUm Ibm llianwieki* der in Xnakailkni iat«r dm Mann Manrnki n aAr 
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bcrflknt vrarde. Eben lo mwl^ feUte es in den poIniscbcB Hfcren an Kosaken. 

Die Scfcdar Jercnii Wis^niowifrli'n . wr?'!ir Jnrrli ihfp Mannfiafli*ldt und Ausdauer 
da« unter Zbarai belagerte litir dtt Kiune rrlUte, bu&land grösslenlbetls auc Ko- 
•akeo. Es gab also auch daiuaU ualtfr «leiii pulniscben Adel Maoner, wdcln 4m 
Sache in Yolket su der ibrigvn gemadit ballen, mi wiciltr aadcra, velch« da« 
Heiie des Volk«» su gewonnen batten, dass sie es nach Gutdünken beberracbten). 
Endlich züjri-n es auch die Lebvneste der Jincli den alliT;;ni4«lii!s(<'n T kns Katha- 
nna'ü 11. aerstiiniiten Sic« rat, den Bi»»inii.int-n d l. Tiiikfn als dm rechigUiibigen 
Cai'Cn sieb ajuuscbiiessen. Soille bei ihnen vor iliesei Ltii kfioc Lii*be m deu Lechen, den 
GwoitcB ibrarKaropfeautlfcngiingen, ihrer Stekwelgenrii»» im Lager, ibrerSi^, ibrct 
RübittCB ttoi ihrtr Beute miiglieb gewesen sma< Herr Jrweekt war gewiss kei« 
Soldat, wenn er daa Bicbt begreiH. Der üLiiibc kunnle hirr kein Hinderniss bieten, 
denn ah'^esplip!! dnvnn, dass DiiMsniiikt it - stets di'n CItnr.ikifr iler SI.i\vi'n IiilJt'li- ; 
so oft sie deiu i rii'be ihres eiseneii lit-rziDS f»»lj:l«'n, waren nur wenige 1*oI«d derselben 
Confession zugethan, wie sie. Lnd doch hat ein Pole, der sie anfUbrte, m ihreM 
Liedern eine Apntbeose tieb erworben. Jeiler Pole, der in der Üknine nnsSisig 
war, konnte ukrainisch und jeder nur clwas gewandte Kotake wiedenim polnisch; 
ja ond wenn si»* auch jeder in seiner Mundart sprapht-n, v»Tst:»ndt»n sie einander 
ganz wohl. Welclien L'ntersrliifd Hr. Jewrcki in d»*n Charaktern sifhf, wissen wir 
nicht', meint er daiitit viellctciii die „gebildeten Kietnrussen," su hauen sie ausser 
etwa in den Bürgerkriegen in der Thai Ifass gegen die Pulen, aber «• war dan 
nidit ein SUnwea-, aondera ein KAStenhast. Ancb nahmen jene BSrgctkriege nlr- 
gcndi die Farbe von Religionskrie^n an, trotz aller Analrengiingen der Popen von 
der einen und dtr Jestiilvn von ,niil>in Seile, welche, wie Jedermann ^vi-i^s, 

weder für die lieiigiun, nucli lüi dis Hisle di-s Volkt-s wirken. Die Pupen und 
die benachbarten Fürsten, welche duicli den Kinlhiss jener die Kosaken aufscbUHen, 
sogen nnr Vortheile ans der allgetneinrn 1iek!ini|>fiing des ungezügelten Slolses, der 
Raubsucbt und GewaltthäUigkcil d« r grossen [tnlnischen Herren, ihrer (jehieter umt 
zngKicli dfr ihror Beamten und l'iicliter, der Juden. — Chmelnicki, ein fivbfrf n»r 
Pole und keineswegs ein Ukrainer, der (Hl* ralmc des AiitV«l»rs wegen eim i [ pi- 
«öolichen Beleidigung erhob, rief weder den religiösen banntismus, noch einen älam- 
nefhaas wach, Mildern berief sieb auf die Macht des Kunigi nd wiederholte wKb> 
read des wiithendsten Knnipfiss. er fiibre nicht mit dem Konige, noch mit der Re- 
ptiWilv, ilirer j^pmeinsaiiien Miilter, sondern mit den „Hocherlauehten" Krieg* — Und 
diese Parole saiunielle d^s \i<\k so raliln-ich iintier seine F;4tni'n. — In allen Zeit- 
epochen aber gab es sulbül iinler den Paileinibrern .Männer, welche tiefer in die 
Sache eindrangen und weiter hinaiisblicklen ; denn das Volk fühlte seine Bedrückung 
nur passir und begriff sich selbst nicht; es warf das Joek der MSebtigen von sich, 
aber tbat es einzig und allein uuk inslinktnia'ssigent Widerwillen gegen sie» Das 
Volk hatte das Kleinent der Vernicliliini; in sich, aber ^ nn M'ipdt rlipr^jlpüun-^ und 
Neuaufbauung hatte es keinen Begrifl, und so wntde es also nur das blinde Werk- 
ZAUg persönlicher Absichten von Leuten wie Cliiiielnicki, ein blindes Werkzeug von 
Itttriguen und der finstem und nach Ansehn ringenden Geistlicbkrit und derer 
welche dnreb lelxtere KinBnss übten. Aber andb darulier will ich nicht in der 
Geschichte Beweis« suchen, wozu hier weder der ih\ nfuh die Zeit; sondern berufe 
mich auf di>' lloellpo Ji \\<rki's spüier. auf die LivderKanuulung .Maximowicz's. 
Trotz der giiisslinö'.'liciist einseiligiMi AuswaJil dieser Volkslieder, trotz der Verän- 
derungen und der cunl'usea Anmerkungen, die denen Herrn Jevvccki's sehr «bneln, 
linden sieh in dem Te.\ie jener Lieder Beweise für das, was ich sage. So im 
ersten Bande im sechsten Liede von Chmelnicki und Barabass. Trolx der allee- 
meinen Anfrejrunc . welilie ebm d;uii.ils lierrschen musste, wriren der npiierlichen 
Giaiisanikeiten, deren Schmaeh auT das so litichverdiente Hai!|it /.olkiewsirs füllt, 
und in Folge der immer neuen Ungerechtigkeiten und Bedtuckiingun konate dem» 
uwk Chmelnicki die Kos>bi*B m keinem Aafnihr, »och ihm dcsigiirte« Alamaa 
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Bara^ix für teiae Ahtichtcii gtirinti; ^um Wlttt er iba kiiterlittig zur Taufe 

seines Kindes, tuarlit ifin da verrStherii^ truDken, sltphlt ilim die ScIiIüsspI und 
entlockt mit ihrer Hülfe der leicbtgiSnbi^en Fra« f!es Atamans mit Liüt das kcinig* 
liehe üoiversaicdict , nach tiess» wwtlaut ikr konig WUdislaw dii» Kosaken» 
tkmm fffmSdttigt, sich mit dem Dcgci Gerechtigkeit su Ttncbaffra. In dem fUnfÜe« 
I«ie4e, Auiiig gegea die Polen» sehen wir den Knrp Pewterako2ucha, einen Säufer 
nad Scblemmer, ivr nach seinem Tode yoo seinen eigenen Waflfenbrüdern zur Ehre 
iMncr gcittigen Kigenschafteo in einein nran<l\v)inr.<<^>i«- stall des Sirecs be^rab^n 
wurde, einzif^ und allfin gern und ftiihlicli in den Kampf ziehen, da er seine Sorgen 
niedergetrunken halle und um die Zukunft weiter sich nicht kümmerte. Die beiden 
«•dem, Snmko Mnixktet nnd SUfdian Kukiimta, zeigen in Wort und Gcbenl« «inen 
•ieklltcken Widerwillen, Trauer und Ahniinir tiüser Folgen. Nicht Todesfurcht 
(denn diese wird Niemand bei irgend einem Kosaken, aiu wenigsten bei einem dindi 
di« freie Stiiiiiueniiiehrheit erwalilien AnflUirfr vpnmiltien) hat in iltncn lU-n einjjf- 
borcnen Durst nach Kamj»f erstickt, der ja überdtos noch durcli das GetiilU der den 
Insurgenten lo eigentkumlielien Beeke angefeuert wurde. Was hat ibnen wobl no 
ungewSbnlicbe, eo mit ihrem Cberakter und ihrer Natur widerstreitende Cberfreitage- 
gedanken in die Seele gehaaeht f Was anders als der Zweifel an der Recbliidikeit 
und ffeiligkeit der Tendenz, \v»'lihe die Sache des unterdrückten Volks zu nehmen 
aoßng, einer Tendenz, welche beiden käm|>f»'n(lcn Parteien den bciderseiligcn Unter- 
gang eröfi'oele. — Dieselben Zweifel, diisellten schwarzen Bilder sehen wir im 
vierteu Lied«, der Aufstand Naliwaikos, gegen das Ende hin, wo es auidrileklich 
lieiast, dasa, wenn man fiNrtwihrend so uneinig bleiben werde, man issgesammt in 
dca Teufels Hüude fallen müsse. Dasselbe sagt das Lied von Genta. 

Ks bleibt uns noch der Kinwiirf Je\vecki*s hinsiclillich des Mangels des pnetischen 
F/lements in den Lifdern Padura's. Weil er der Wahrheit und fifrechtigkcil seines 
Urlheiis selbst nicht recht traute, suchte }ierr Jewecki das Priniegiuni zu deroseihen 
in seiner Abstammung ans der Urkdmath des Kosakenlkums. Dann mttsste jeder 
italienische Lasaarone der best« Rccenscnt der Aeneide sein. — — De gnsUbua 
BAU est dispntandum. Die alten Lkrainer, deren Gefühle «na Padura malte, dach« 
len nicht an Bauch iiri'l Backofer , nicbt an Sclnrher') und dergleichen, was, wie 
man sieht, dem (ieschmack der jelzi^jen gebildeten Klei in uasen'' so selir entspriilit. 
Das Kosakenihum strebte zum itubuie empor, nicht zu den Erbsen wie Solopiej 
(«in Lied vra Ihm lÜhrt Herr Jewedti aki roniiglich gelungenes kleiamiSMchea 
Geistesfirodakt auf); darum kein Wunder, dass die Gedanken und Geftthle der alten 
Kosiken etwas höher emporflogen. Nachschrift. In diesem Augenblicke hört 
iiMP, fs sei die so alte Nachricht von dein Tod?» Padiir.i's f.ilscli und er sollf nnch 
gegenwäitig Srich in WarsL-haii belindcn und sich daselbst mit der HeraiiK;;abe .>.4 int'r 
Gedichte, einer wörtlichen Lebt rselzuog derselben ins Polnische und einer Zugabe 
von Aamcrkangcn sich beaobäftigen, welche bisher nnbekanate Naebrichten vnd Do* 
fcamente Über die Ukraine cnthtilteii nnd neues Lieht auf das verflossene Leben 
derselben werfen sollen. D möchte diese Nachricht eben so wahr sein, als sie er* 
freuiich ist fUr jeden, der das wahre Talent au würdigen weiss. 



*) Ks stellt dem Herrn Antikritiker selilceht an, hierund an anderen von uns unter- 
drückten Stellen auf Hie jüdische Abstammung Herrn Jewecki's ein besondprt's Licht 
Bu werfen; nicht mit Herrn Jewecki dem Juden, sondern mit Herrn Jewecki dem 
Kritiker hat et der Antikritiker zu thnn, and «tas Hervorheben kOldior PenöoKeh- - 
keiten, die auf (Mf iibrige Sache keinen Einfluß« fiadon, ist eljcn so (adelnswerth ata 
nnnStx; erregt noch iiberdiess gar zu leicht denArswoiin einer Animotität, die bei der 
Kntscheidnng einer liistorischeo Frage, wie die OMlahendo vordsmnliGli, und in so 
weit sio awei verbruderte ToikssfimsM betriint, goradesu venlerblich ist. Die Red. 
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IV. 

BlbUojKraphle. 

Bok 1644. IX.— XII. Heft. Wvji|tki i mciy o Gonlach ZaIaliiMktcfa htim- 

gen fin»- herrlich geschiitbene Ahliandlung {Iber die UDgehtoere Wichtigkeit dct 
Volkes, der Nationiil'SagKn, Mdhrclien, Lieder, GebrMuclie, Sitten, Glauben und Aber- 
glauben H. w. fiir jeden Gebildeten, filr die Literatur und vor ollem für die 
NilHiMleitvick^lHDg, du TerbSltalu der Forktbildung tu drr wettearopSitdiei 
Bildiuig 8. ■. w*, wdcke et ▼tfdieite, dui sie in alle titwiselmi Dialekte Ibeiwlil 
viilrden. Der Redner beabeiehtigte, die Herausgabe f ims das Gante Poleaikm 
umfassenden ethDographitcIien Weilers unter deui Titel „Polska i Ltid Polski" rn 
varaDitalten , iinJ darin all« eioKeinen ProTin^en tind cJhar;ikl^riiliscben Gegenden 
des Polenlandes im Detail zu skiiziren ; denn die Xenotatss des Vaterlandes und 
'4et Tolket iat für 4ia NatimalenlwickeiKig intfüagt Bttkivtiidig, und bmb ,Jcaaa 
bcbanptaa, «iit Kenalaitt des Yolkct ist «ia ANehaitI dea tieftta Bnabca, daa aia 
jeder answeadig irissea muss, um seiaeai Laade aUlzIicii zn werdea, Iat ciaer der 
Vokale des naliofialpn Alphibfli; dass wer diesen Abschnitt nicht lernt , siemals 
werdf' lespn kiioncn iii dnu Buche des Nationallebrns und dass Jeiieniiann nur so 
▼iel Fortscbriu in der nationalen Weisheit uiacht, wie viel er ron diesem Vokale 
lerat, to* dkaoa Abaebaitt." Daraaf bcaaCwartet der Badaar die Frage: Vaa ml« 
eben Scitca aiQaaea wir daa Lebea maaarea Tolkaa iartaeaadafa aifläaaaa, aai 
zun allaeitigen Bewusstsein der Maaaa iKcaca Lebens zu gelangen? wobei er ciaea 
kurzen Abriss, eine Art Prnpr:nmn zn einem Werk der oben beichriebcnen Art 
entwirft. Dann folgt (1«t Srbldts des Artikels über Irland, welcher den Kampf 
um die Freiheit seit 1760 ab schildert und zu dem Resultate gelangt, Jriaad kämpfe 
darebaiM aidit am die Natiaaaliflt, aaadera um aciaa Frdbail, oder t i e i aiab r aaiaa 
Gleicbalfilaag aifC Baglaad vatcr eiaer gtaiciaaclMltlidiaa aad Mchatea Bcgiamg. 
Weiter fiadaa wir einen Bericht über die Schlussrorlesung Mickiewics*s, wclebe 
allerdings die profste AnfnuTksamkpit verdient. Ein bibliographischer Bericht itebt 
hier, wie im lVil>;eiiifD Helte. Hvi[ X. Charakteristik der slawischen Philosophie. 
Giebts eine naiiooale Philosophie überhaupt? fragt der Verf. Eine abetrakte aickf, 
die tat ibarall gleidi, weil tadt; aber üa labaadige, pcnaaMafarta «abl, «10 aafiar 
Toa Gott gaaebafaea NatiasalitSt buirt Bia aatt aaftcataMlaa Valk (jetit Ha 
Slawea) briagt eine neue geistige Befäbigang, Geialaafarfaasung ia die Gesekicbte, 
darum muss sie aucli mit dieser ihrer ionern Kraft einen neuen Standpunkt derGf schichte 
herausarbeiten, also ei[ien Forfscbritl, muis die menschlichtn BegriiTe auf eine neue 
höhere Sprosse des Wissens heben. Eine solche neue Philosophie muss aus eine« 
■aliaaalea, eiaeai aadava wo ealipringeadat Uitleaieate batvorgebeat dam aick- 
Toa dar biabarigaa Pbiloaapbia gaaa lateiaabailai. Die WicbHgkcit aakbar Ualar- 
luehung ist so aosserordeatiicb aar Eatocbcidaag dar alawiadiea Frage, dass wk 
die obste^ende in einen» Allüruwe Hnsern Letern später tnitthdlee. Höchst lehr- 
r» ich liini die ,/(ictTieikuDgen Uber die poiiliiciien Ereignisse des Jahres 1844/' 
worin der Verf. darthut, wie die fiinf Mächte unter allen Bediagaagea Fri^ea 
aaler aidi an arbaltea traebtta, weil aia wiaaca, ^aa iai Augenblick im AübfaAa 
eiaca Kriege auf dem Coatlaeila aafbrt aia earapUadiar Krieg aasbrediea ttifttb' 
wobei der aeit 50 Jahren geiaawuita tavolutionäre Brennstoff leicht dea Uaatara 
der geg^enwärtl?f'n Sfiatenverfassang^ Fnropa's }ierbeifähr«n konnte. Dabei aber 
hraurhtt'D iii<' Staaten doch, da es einige unter ihnen ^abt-, die ntit diplomatiscbea 
KuDsten wirkliche Eroberungen machten» eine Art Ableitangsquelie dieser Kabiaeta- 
switia; da gebe ea deaa die Beadileaaaag aiaea dar dea aadara Hafba, Ha Ba> 
aeliaag der benaebbartea Gränzen mit Militär aad dergleiebea, rot aUaa äbar IIa 
TfriLfi aad Egyptaa, aad ia der Maaacit Spaaiai iid Cilackalaid, «o Mi iktm 
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. figaaMfligto Zoni ichoD laag« antkiiM omul«, und wvlclie das Schlachtfeld dimct 
„nstcrirditdiaa litrigucnkiiN|ifea" seia. Gritcfaealand besonders habe in Fulgp di'vsfn 
dareh Einfluit Esglandf seia« Canslilution belcomincn , deren Hanptpunkle nun aiif- 
gesMblt akmi bi'sprorhen, und im folgeodea Hefte beschlossen werden. Das IWfl XL 
begiaot mit einer unfasseadea Darsteiluag des ,,iuoderaen Jesuitismus , besonders itt 
Fnaloildi," toctt TtiUtdung mit 4m mwunkkAtm Tniwtca gegen di«!V<ilkt« 
togtufcM gi« u4 Geist des Jahrhunderts u. •. w., eiaem Gegenstandf, der 
weg«ii der ungeheueren Ausbreitung des JesiiitiBtnus (nicht bloss d(>r nBVnh:\rifn 
J<»aitea) ansserohlentliches Interesse für den Beobachter dtr Zeü \ind tur jeiifit 
Freund des Volkes bietet. Hierauf folgt die Erwideniog auf Jewecki's kriuk der 
Lieder Padara's, die yivir oben S. Id6 besprochen. Weiter idm wir eiM Bntch- 
flMtak Mt inM ndiott ahgedmckten, ibw. feidar! mliwiitM 2.Tlwiln der ,»Pnralitn- 
nses]m&/' webhet (im XII. Heft betcbloMn) unter i$m Titel „Wizjtn iriryl** 
die renchiedensten Urtheile Uber das so grosses Aufiehen errp^fnde Buch xusain- 
Bieasteilt, die sich theils ta Zeitscbrifien , vorzUglich aber m Avn > erscbi*»difin;tt ge- 
aellschaftlichen kreiaen, deren Albernheiten und Erbärmlichkeiten dort an den Pranger 
gentcUt werden , haben oder, hätten Tcraehaen lassen. In der in^reTi^rleii Gtiiell- 
MhaA befindet eieh nneli ein Verteidiger deeVcvlii. jenes Bnehes, der denn diescM 
AUea gehörte refMifl, «enuf der Autor seine SchlussineiDung ausspricht nnd niil 
Frfuden die Wiil-nn«- seinpr Schrift \\ ahrTiinimf. Im XI. Hefte steht dann nocil 
«ine kuriL' Bnurtlieilung des I. 'i lieiles der .,sla\\ isciieii Sprarlidialekte" von J. P. 
Jordan, gegen welche wir nur das einsnwendea hätten, dass der Referent wohl die 
Torrede dM Bidüeine su fiflchtig gelesen bat; denn sonst bSttn er je nieht eher« 
aehea kVnaea, dnss das Lesekttch die HaajitsMbe hei diesem Uatemekme« ist, and 
dia „Grammatilc," vea der er allein spricht, nur ein aetkweadiger Fingentig fUr 
dpn AnRiD^er; denn aus fi^pner Erfahninp" wissen wir nur 711 gut, wie wenig e« 
liem Anfänger nützt, sein Geducbtniss mit einer AJenge von Regeln einer Sprache 
au tiherfäiien, und dass man bei den europäisches Sprachen nach Erwerbung einer 
genaaea Keaataisa dw ngeladbsigea Ddünaliea nad Ceajagatioa eefort samLceea 
vaa Leeestfickea eckreitea, and erst, wena man eieh hier einige Kenetniss des Ms* 
terials der Sprache gusaninielt hat, aus unifaseendea granimalischen Weiicen die 
Spracbg-etetie, die uian bis dahin hat flllilt-n lernen, zniti Bemisslsein erheben müsse 
•— wenn man auf dem kürzesten We^c zur Kenntniss eitifr solchen Sprache kom- 
men wolle. Den Schiuss des Heftes macht eine Nachricht iiber zwei tüchtige pol* 
■idM Meier, die ia Boia eick ausbUdea aid lalt vsieriikHilsekea GegeaslSnden eick 
kenckilkigea. Sie ia ibrea Stndicn su nnteretitsen, fordert der Bericblerstttter seine 
Landslente avf, se jährlichen regeliuässigcfn Beiträgen sich zu verpOichlen, and von 
den 10 eingehendt-n Stmimen nMjälirliLh ein oder ein Paar Geuidlde von den beiden 
Kiiastlern anzulcaufeu, und tii- an die Siibscribenten zu verlosen — ein guter Gedaokv > 
— Das ieUie Heft beginnt mit einer Recension (S. i — 29) über Dahluiaans Ge- 
•ekkhit der tagUaekea Revolatiea, weleka dieeem colocealea Weike aUe gebttkrsaile 
ttire «MciftkvM Jiest, and ce ellea Polea nagelegestlichst cur LekiOre anempBehlt. 
Dea bereits in UtHeft begonnenen, aber Im XII. noch nicht geschlossenen Artikel: 
iftter die Slawen unter lürkisrh^r Hf)heit'* werden wir später besprechen. 

2. Kuielijske in rokoilelske novice: AckL'ib;iu- und Industrie-Zeitung, heraus- 
gegri»en Toa der k. k. iandw. Gesellschaft lu Laibach, red. tou Dr. J. Bleiweis. 
Oer dritte Jahrgang wdekt eckoa in seiaem Titel daria vea dea beidea frühem ab, 
denn dicacr bereite mit der ncnea, aaalogischen Ortbegrepkie gedrackt and dsadt 
angcdentet ist, dass dieser von nun an der Vorsng vor der alten gegeben wird. 
Wie dai erste Vierteljahr (No. 1 — IS) lei^t, wprdeti beide Schreibweisen neben 
einander geduldet, doch so, dass die Artikel, welche besonders für den Bauersmann 
lierechnet sind, in der alten, ihm bekanntem, die ftir einen höher gebildeten und is 
der SfiadM laskr kewaadcrtea Kraii kettimsitea, irie Gediekl«, epiaeklicke Uater- 
wekiagea 1. i. w. Ia der aatlogM geickiiikea itad« HeHea wir dea aiü dea 
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NidirichUn MMamieM, die wir im vorigen Hefte S. 1 47-^46 braclileii, lokometwir 

um nicht an«!*-!« aU im tiefsten Herzen freuen ilbpr das nun grösitentli<'itt ppliingi'oe 
Werk lier spiadiliclien Einigung difs^r A'iillclfin m Siidiisleneich (wie tie steh auf 
dem Pa|tiere bisher darsleHl«'ti) uiit dfo umiitjue cuiUlis meinbris zu einem eiazig^en 
Volkittumie, deesen Wontcl im SlawcntliiMi raht; Et fM wum im dtrTbtt «idito 
weiter, als dass auch die BeIi8rd«B dat ihrigfi thätea, aacMc« das Volk iliaen init 
■0 rübnUcbem Beispiele vorangi^gangea \^t^ und dass nnii aaoh in den Scbulbücheni 
di« nf^u anet'nnmniMnf Ottliof? rspln»* einueftibrt und so durch eine Concfntrirung 
aller geistigen kraft in eine i^iieratur der südilawische Volksstanim üetler« 
reich jener Gnlwickelung und Bildung entgegengefuhrt werde , weiche ihm su notb 
tbut, an telbtt glBckUdi i« Min, nad du GIBck dt» BraiarTüliE«ni «wiidiea der 
Donau und den Mitlelneer zu bringen, auf weldic Oeateircidi vab der Katar be- 
stimmt ist. einen entscheidenden Einüuss zu Oben. — Aber nun la ansrer Novicc 
zurück! Wir haben bisli^r von den frühem beiden Jahrje-ängea unsern Lnfm \m- 
släodlichere Berichte eiütattet, indem wir die Hauplartik«! derselben sitti aufzählten 
und 10 den Charakter des Blattes geoaner bestimmten. Von nun an wollen wir, 
•0 lange eieli dieaer nicht bedentcnd Sndtrt, ont darauf bcaehrlukeu , dat aundeii* 
teu, was diese Zeitschrift tbeils allgenMin Interaaaaatei, thcila daa höhere Nalional- 
lebtfn dort Cbarakterisirendes bringt, den ökoaoniichen und indattriellen Tbeil ihrer 
Nachrichten, als fiir die Tendenz und die Slellung der , .Jahrbücher" mehr unter- 
geordnet, weniger berührend. Ein guter Gedanke ist in No. 1. der Vorschlag, dass 
in der cratea Nummer jeden Semesters der Noriee die L'nterscbiede der neuen und 
der alte« Orthographie kun angegeben «irdcu aScblen. Di« »Waiaakraiwr jau* 
aeita der Kcilca und Sava von Kostanjevic bis Jeseale" ist eine unfiwaende Dar- 
stellung der Annuih und des Elends dieser Gebirga-Bevülkerung; unter den Grtta* 
den. d(p der Verf. liitnon anfuhrt, ist zwar die l'nfrurhtharkeit d«?s Bodeas ein 
sehr wichtiger aber der Hauptgrund scheint uns doch in dem ganzlichen Mangel 
an zweckmässigen Sdiiilen zu lieeen, den der Verf. erwähnt; denn dass die Pfarre 
$CBri« 4Q0O SeciaB aSfait und läO »nr SO, aage dtuiaaig Sdralkladar batt«, ist 
wirklich schrecklieh, and wahrhaftig unr dadurch erkläilicb, dass die armen Laut« 
das Schulgeld (10 Xr. C.-M. moTiatlich) nicht erschwingen können. Der Mangel 
der Schulen und der VotUbilduag ist dnnn die ({uc^le alles andern Ungemacha« 
Ein herrlicher Artikel ist Herrn Caftiv s üruss an alle Slorencen; möchte er di« 
Wirkung haben, die man dem eifrigen Hri. Verf. wOnacheu nuaa. Wichtig iat dla 
Attfiorderung lur Stiftung von Leaegeadlicbafien und die Naehricbt tuu dnar aol- 
eben schon bestehenden, welche gewiss alle Nachahmung Terdient. Hübsch ist daa 
slowenische Gedicht der L.iibnchiT Gyinn.tsialschiiler (der Hunianitätt^klaceen) zur 
G^iu'sung ihres Lehrers Hrn. Marlinak. Nr. 6. hat unter andern einen Brief von 
einem Bauer, der die segensreichen Wirkungen der Novice und ihrer Belehrungen 
in einzelnen Fakten darstellt, und merkwürdig genug, hereila in dar analogen Orlha- 
graphie gesehriehen iat. WiArbaft auageBei<Änel iat der »Halb, wie man dieTallca- 
achulan in dem südwestlichen Landstrichen Oesterreichs rermebren solle," den wir 
weiter unten im Auszug mittheilen. Nicht überseheu dürfen wir weiter die Tliätig. 
keit der k. k. landw. Gesellschaft in F.nhach, die besondere, hohe Preise Tiir die 
besten Spmogsliere ausbietet und dies in der Novicc Teröflfentlicht. Eben so ehren- 
Werth tit's, dass die krainisehe Feueratsecuraozgesellschaft ihren JahiMheridbt ta dar 
Noviea verüffentlieht. Bin Daakgedicht an Se. Maj. den Kaiaer llir dl« Abklnug 
der Mililärdienstzeit und einige andere patriotische Gedichte werden gewiss aicht 
ohne Wirkung bleiben. Eine Men^e anderer, für die Industrie und die Landwirth- 
Schaft wirhiii'pr Artikel müssen wir mit Siiliscliweigen übersehen, und erwähnen nur 
noch des Hrn. Lehrers Musy, weicher allen Nachrichten nach nicht nur für seine 
Pfamdiul« Tüehtige« leiatet, aoadaiu auch durch neue, httbache Artikel und Btlch- 
ningnft aainaa Laadalcntak ■ttlilick au wtrdas «natlich bcatiabt iat. 
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Spraehforeicbiiiig;. 

1. Ueber die Annäherung der kyrillischen und Jateinischen 

Schrift bei den Slawen, 

In den Nummera 25, 26, 27 und 28 der b»»l?rader sprbiicben ZeiUehrift 
„Podunavka" ertcbien IS44 uDter der Aiifscbrifl: „KratküpisuYj pravopii u piimu 
kyrillskom" (kurzscbreibende Orihograpliie in der kvrilliichen Schrift), ein Aubats 
fßft die AB^eniitg der kjrillitebca und JatdalgebeB Sebiift der SUwcb. 

D«r VeifiiHer dei Anfiitlzes will diejenign Slawen, die lidi der kyrillttchc« 
Sditift kcdiraen (die Russen, S«rben, Bulgaren etc.) bttragcn, eisige kleiae Aea- 
deniDgen in ihrer Orthographie vorzunehmen, nämlich: 

1. Dag HHrtPzeichea wegzulaucii and s.B. tu. ichreiben: 69r atatt 6on^ 

a,OBaJU( statt KOHai:^!}. 

2. Für den Laut i nicht wie bisher zwei Zeichen i und H zu gebrauchea» 
sondern nur eines und zwar das auch den Lateinern bekannte i, nuthin an acbrcibta 
X. B. jKiBom statt jkkboo^ Aimonic statt Atmonae. 

3. Zu den alles erst vor sehr kuner Zeit Terissssaei niden p wieder 
nriidaakebiea nad das dafür eiagefllbrte neuere p aicbt m gebrancbea, also ttB« 

sa schreiben: E-Opaa, statt KOptt. 

Die diekp Aendernn^fn annehmende Ortbograpbis aaBBte desTefffiusSt diekoit- 

scbreibende (x.painK.omciUiiH npasomc). 

Bei andern europäisclien Völkern, dip eine einsige gemeiniehaftliche Schrift« 
Sprache und eine schon blühende Literatur besitzea, mögen orthographische VerSa> 
derungen, die niaa hie and da TOraabai oder aodi votaiiBBit, immerbin fUr eine 
bedeatoaxsloseKleiBipikeit geballea werden; bei dea Slawea bingegen, «elebe keiacr 
gemeiasdiaftttchen Schriftsprache, ja nicht einmal eiaer gemeinschaftlich en Schrift 
sicli erfrewen, bei welchen im Gegentheil acht versrliipr^pnp Schriftsprachen (die 
j^echische , siovakische, polnische, gross- und kieiurussiiclie , krainische, serbische 
und liijrische) und eine noch grössere Menge Orthographien im Gebrauehe sind« 
erbalM audh die orihographisebea Aeademngen, weaa sie aiae Aaaüberung dir 
Slaami besweefcea, trle j«ae in den obea genaaaten Aafsatse ▼ergcscblmeaea, elaa 
gtSssere Wichtigkeit, ueil sie einen antzlosen Unterschied zirisclien den Slaw<i>n 

verwischen, und aus solchen Aendenir^en int ETtfnstijtn Falle eine trem fin s ch aft» 
licht> Sciirift, im günsligsleu aber, vv( un uiaa nämiich auch ailmalich an dea 
Schrif ispracben der Slawen selbst etwas ändern würde, eine gemeinschaft* 
Hebe Schriftsprache erblahea Icaaai 

Wir wollen hier daher einea kbnaea Ansang ans den genannten Artikd nit- 
tbcilen und hie und da in geradlinigen Klammern [ ] einige Bemerkungen beifl^SHii 
theils in der Hoffnung, derselbe künntp manrhe Leser dieser JahrbUcher schon von 
phiiologisciier Seite her interessuen , theils aber und hauptsächlich darum, um den 
nützlichen Gedanken an eine wechselseitige Annäherung und allmälige Emiguag der 
Slawen in ibrer Scbrifk, weiter su Terbrritcn nnd sar einstigen Resfislrang jenen 
grosses Zieles: „der BUdnag eiaer atlslawiseben SdiiiAspnche** anck ein kleinen 
Scberflcin beizutragen. 

I. Tn den früheren Z^-iten stand zwischen den einzelnen Stämmen der latei« 
mscheij Slawen anfgethiii iisl tme riesige Scheide^vand, welche sie fort iicd fort aoi 
einander iiieit, und eine lereinigusg zu einer grösseren gemeinschaftlichen Literatur 
nicht eilanbte« Die verschiedenen Sebriften nnd Orthographien wnren es. [Diess 
gilt basendera Ton den Aestin dsn Uljnjisbift SiMnsst den IbnniMii ttnittai» 
•law, lifcrb. UU Digitized by Google 



D«]iiutuicrn]. Diese hiidernde ScIi«idewaBd schwiodet lietitxutage immer mAt md 

mehr; und niclit ferne ist der Tag, wo alle lafcinisth sifirnibentlen Slawen eine 
ciDZigfj die Cecha-iliynsciie oder organische Uitbographit; gt-liiaacijen werden, ßereitt 
itt sie im öeclienlandc, io Kroalieo und Slavonien die iterrscheoiie uad unler den 
. fibrigen lftftiiiitcli«i SUwen gewiiDl tie Überall mit jedem Tage mn iid wSchtige 
Fnuede. 

Welche Erleichterung, bis sie allgeneia eingeführt seio wird! Wer in eines 
einzigen Dialekte der lateinischen Slawen leMl gelernt iiat, wird dtM is «Uta 
iUiriges fast von selbst lesen können. 

Die letnoiKchen Slawen haben also ihren Tbeil scboo geleistet oder doch 
[wnll mit Avennbm« der Pnlen] xn leiefen nngefnngwi. Niehl« felilt melir, nie dann 
auch die kjriliisch schreibenden Slawen sich in der Schrift um einige Schritte an 
ihre lateinisch schreibenden BrCder und an die übrigen Europäer annähern niöchten, 
to vrie das& auch die lateinischen Slawen den kyrilligchen entgegen kommen, wo 
diesK Dur luiitier uiüglich ist. Und Vieles, gai Vieles ist hier möglich^ ohne den 
geringsten Sdinden und xum gröcalen Nntfen beider." 

II« „Wie henlich wSre ec, wenn nlle Slawen eine eintigt Scbrift nnd «Ina 
einsige Orthographie [und eine einzige Schriftapmdie] besässeal Um wie viel schnei* 
1er köDi:te dann ihre gemeiiischafiliche Literatur einporblilhen ! .... Das doppelte 
Alphabet hindert giüsstentheiis die literärisclie Annäherung der Slawen. Buch am 
sebadlichstcn ist die doppelte Schrift fiir die jungauflkcimende Literatur der Sud* 
ninwfn« Die Slaronier namiieb» die Ernnten, die Dalmatiner nnd die Serben baben 
ein« gcmeinncbaftliebe Sdiriftapraeh« nder doch eine ao wenig ▼eradblelannt daaa 
man von dirsen Unterschieden hinweg sehen kann. Nur zwanzig oder dreitsig 
Bndistaljin des Ahthabets trennen sie. Und stehen nicht ihre Literaturen (die illy- 
rische uüd (iie s^rfjiscfi^^) bt'inahe wie Freimic da, die «ich nicht kennen? Sehrt 
nicht seiur viele lliiru-^awen aus Voruriheil gegen die iltvriscfae Schrift nur mit 
Lnabeit oder milKilte auf die larbiachen (kyrillisch gedmckien) BBaher; und glaubt 
nicht ein grauer Theil der Serbe«, c« aei binraehend, nur diijcnigvn aldatnwiMben 
Biicker au lesen, welche die kyriilisdie Schrift enihalien ? — Und so IiUst ce sich 
nicht läiignen, dass div doppelte Schrift für die slidsltiui&cfie Liferatur eine schwere 
FetSk'l sei. Zwar kann der Mt'nsch, auch wenn er io Feisein gebunden ist, immer- 
hin noch vorwärts gebtn, und die siidslawiscbe Literatur wird trota der doppelten 
Schrift nach rorwSrta achreilen; aber daa doppelt« Alphabet wird i8r ai« dodb hinp 
fort eine Fessel bleiben." 

lU. „Wer diesen Worten nicht glauben wollte, der frage andere kundige 
Slawen, und sie werden ihm gewiss dieselbe Antwort geben; oder er gehe hinaus 
in das literarische Leben unter die Slawen selbst, und wenn er Ohren 7iini Igoren 
und Augen zum Sehen hat^ wird er sich durch tauseodräliige Erfahrung überzeugen 
können, daa« der Schaden von der .doppelten Schrift bei den SSdaInwtn «In a«hr 
gnsaer ist. 

F&r schwergläubige Menschen will ich hier nur Ein Beispiel anfuhren. Das 
unter dem Namen ,,ZIatntvn!no se!o" lieraiiRfrekoniniene, mit kviiilischpr Schrift ge- 
druckte Buch [eine Uehcr^eutm^ des Zchokke schon ,,Goidniachertljals '] zählte unter 
seinen 1500 Pränuiiieraoien kaum 50 lateinische Slawen. [Ai«o kaum den dreiasig« 
al«n Thelt Die Namen der Prinameranten aiad dem Bncha hinten beigadraakit 
nnd nach deren Aufenihaltnurt« geordnet, s« daaa man anf ihreNatiaaaliUbMblieaaen 
kann]. Braucht es wohl noch anderer Beweise?" 

Ii. W^-nn PS aber gewiss ist, dass die doppelte Schrift der Slawen einestheils 
ihre literarische Annäherung und Wechselseitigkeit behindert und erschwert, andern» 
theils aber sogar das schnellere Vorwärtsschreiten der Südslawen tuachtig aufhält, 
waa folgt darana? Sollen TielIcicht die kyrilliaeh*«chreibettden Slawen nttch in dieaer 
Staad« ihre l^rillica aufgeben und die Schrift ihrer lateiaiacben Brüder annehmeat 
Dai an f«nhm«i wir« ikörichtcr Üniiai* [Anch wilfd« dican din giganiiah« dar 
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Ruffett nod Serben kaam filaiien, denn sie Iiahen viel darauf, da» lie ein «!&• 

wisc^M Alphabet bpsit7Pn ; und dieses ist mit ibirr Religion und mit ihren geschicht- 
lichen Ermnpi urgHn jn zu cngcr Verbindung, aii dass sie sich davon leicht ubA 
•Ghtteil lossagen i^önntenj. 

Odnr toltcii dit latdniidi idiRibHieM Cccbra» Kmatm «. iick lonciiwni 
rvm der Sdirifl der Obrigfii EuropSer, und dca Gebriiicii der lateiAiMfaen» frucii* 
siichen, deutschen und anderen eitropSisciieii LUmtttren sich erschweren» Hin ticb 
dafür ihren kyrillisch schri'ittcndon .Anverwandten ansuschliessen ? Diess wäre dne 
iinfiberlegfe Thorheit. [Die Kigenliehe und die allniäciitige Gewdinheit würde liior 
wohl ihr Veto eiolfgen-, Ja jetzt , in diesen Zeiten, wo die uieislen iateinucheu 
SUven Docli rtogen inRseen, am nielit in freinden NationalitSleB : im Dealtebllium, 
im Italiealschen , Magyarischen u. s. vf. iinlerziigelieD , jetxt schon bei ihnen statt 
der lateiaisehen Schrift di« kyrillische einfiihren wollen, dleea hiesse ihre Natioaalt* 
taten nur scIinfiltT r!em gwisspsti-n l 'nffTgarjf ziiftihri-n. — ücbrigeng ist ei ge- 
wiss, drus dif Frage, , ob Hin kviil! >^';ht; oder abi-r <lii: lateinische Schrift ali a||. 
gemeioe Siawenschrift eingeführl werden solle/* xu «ndlosen Streiligkeilen und eind- 
seligkeHei iwiaeben beiden Parteien flibren würde]. 

Oder endlich, sollen die Slawen ruhig ittseben dem Schaden, der nianASriicb 
nus ihrem doppelten Alphabete flivsst, und nie auch nur das Geringst« thun, um die 
Quelle de«; Scb^dt-ns xii verstopfen? 0 wie unwürdig eines denkenden menscblicbea 
Geistes wäre ein solches tbat»»nloEos Zuschauen! 

AVas also soll geschehen ? Ich glaube, die Antwort auf diese Frage kann nur 
folgendermaaeen lanlen: 

„Friedlich mSgen noch beut su Tage die beiden slawischen Alphabete aeben 
einander bestehen; aber das schöne Bild einer einzigen allslawischfn Schrift und 
Orthografhif [und SchriHtsprache] soll von nun an dem (jeisle der erw^icliten Slawen 
onaitfliörlich vorschweben; die Gegenwart und Zukunft sollen unter andern auch 
dasa ihre Kraft und ihren Versiaad aufbieten, um durch wecbaelseitige Annäherung 
beider Sehriften [und aller Spraebeo] der Slawen dieses glOekliche Ziel einet in der 
Zukunft, wenn auch spät zu erreichen." 

[Die al!m;(Iit:e AnnÜlieriing beider Schriften erscheint r\h drr 1:0^^^ Mittel- 
weg; von ihm aus ist es nicht uniniiclich gemacht, iIhss einst alle biawen die eine 
Schrift, sei es die lateinische oder dte kyrillische, verwerfen, und eine als die ge- 
MeiimelialUidi« aminblen, ^renn aie sich dariibfr je eta%«i soUteo; im Gegentheil, 
je wehr die beiderlei Alphabete sich wcchselaeitig sehen werden genSbert haben, 
um desto leichter muss es ja dann sein, das ein« oder das andere Ten den beiden 
alawischen Alphabeten ausschliess'ich anzunehmen]. 

,Jjnd was soll die Aufgabe der Gegenwart sein? Sie soll die erwachten Slawen 
belehren und überzeugen, dass ihr Getrenntsein durch die doppelte Schrift ihnen 
nur num greisen Sdiaden gereiche; sie seil kraftig mhindem eine nach weitere 
Trennung beider Schriften; sie soll durch ▼emUaAiges Hinwcgwerfen aller eoUkoni' 
men überflüssigen Schrirtziichen den ersten Schritt ihlin, um beide Alphabete anzu* 
n'iltern; sie soll en'1lir!i fli.- f fliierin der Ziik'inf! 5ein lind hinweisen auf die fer- 
neren Schritte, die zur wecliselsciligen Annäherung beider Schriften in den kiintiigen 
Tagen gemacht werden sollen." Vier Theile hat also die Aufgabe der Gegenwart. 

Doch weirden einst die Slawen su einer einzigen gemeinschaftlichen Sdirift ge- 
langen, lind ist dieses andi nur miigKch? „Wenn nur die Gegenwart ihre eigene 
Pflicht richtig erkannt und sie redlich erfüllt hat, wenn sie nur den Weg gezeigt 
und geebnet hat, auf dem die Zukunft vnrwiirls wandeln soll: dnnn kann sie hof- 
fend sich beruhigen, diiss auch d;is komiuenile Geschlecht ihrem Jjei&piele folgend 
die ferneren tauglichen Sciiiilte nicht unterlassen wenie Aber eine unvcr« 

w 

aeiblirbe Sünde scheint es, mir, eine Sünde wider den mensehllclien remiinftlgen 
Geist, an der Zukunft und an unseren Nachkommen in Voraus an versweifeln, und 
«n Werk, Ton deaaen Kiililicbkeil "wir anC das Innigste ttberxeugt sind (nämlich 
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iit AnoXhcniDg in Sefirift [and ^raciie] der SlaweD) bloss dosshalb riciit aufangen 
SB WoUeo, iveil wir ifibit iii eiaem eiaziiren Tagu es nicht Tollenden 

Und darum iMit vns j^etroft dia Aofpbc der Gegtnwart «rfÜlM waA im 

«■tcB Schritt than zum nülzlichen wenn auch weiten Ziele. 

in. Es entsteht nalUrlich die Frage: ,,vo ist es nütbig, eine Trennung beider 
■lawischeo Alitbabete zu TerhiUen'* un«l ,^^^n ist uiuj^lich sie ohne Schwierigkeit 
einander anzunähern?" Um io Ufzug auf die Kviillica bei<le diese Fragen zu be- 
Mtwortea, ist es iSlIiig «if dieOitbographie der k7riüisdie& Slawen und ihrfVerSn« 
dtnugenciiMA Blick zuwerfen, wu wir «udi in den folgenden AbsSUcn tlran wollen. 

]. Ueber den Buchstaben p in der KyrilHca. 

rV. Mit Recht beklagen sieb die laleinisclien Slawen (ianiiier, dass man in 
neuerer Zeit in den kyrillischen Druck das eckige p anstatt des früheren runden 
grieebisefaen p p einitthite» s. B. in den Worten po^ italt des früheren po^ 
oder in cmnap statt cinsap. Zwat ist diess eine scheinbare Annäherung beider 
Schriften, iodetn auch die lateinischen Slawen das F p besitzen [und das runde p p 
nicht kennen]; in der Thnt aber ist es eine f;rhüdliche Entfernung; denn das latei- 
nische P p wird nicht wie das jetzige kyrillische P p (welches R r bedeutet) 
sondern wie das griechisdi - kyrillische II n gelesen. Das eckige P p fuhrt also 
die Lateiner beim Lesen der kyrillischen Scbrifl forlwSbrend in Irrlhnm; das alto 
runde p p war hingegen gans nasdintdig und beirrte Niemanden aneh nldit in 
Geringsten. 

Auf einer Seite der Zeitsihrift Poduuavk.i, wenn sie vollgedruckt ist [hekannt- 
lieh erscheint sie in Quartformat] lindet man immer mehr als 100 solche eckige 
P p, weldio «an wie R r lesen soll. So oft auf einer «ssigen Seilo wird in 
lateinlscbe Slawe im Lesen beirrt. Und darum witnsdien es die lateiniscben Slawe» 

vom Herfen, dass die Kyrillicer aus briiderticber Liebe zu ihnen zum alten runden 

P p Turürk-kphrpn uuichten. Wenn abtr nirlil die kyiillischen Schriftsteüe- , son- 
dern die Buctmicker die Srhnlfl trafen, dass hn ümeri d-is runde p p aus den ge- 
druckten Sehnt len allinalig verschwand, (iatin luugen die Schriftstelier eine angelegenl. 
liebe Sorge tragen, dass die Bucfadrackor zurUcktretm Ton diesem willkürlidien 
und den Slawen sebSdltcben Unternehmen. 

Nicht gleichzeitig wurde bei den verschiedenen kyrillischen Slawen das 

ecVig;e P statt dfs rundt n p « In;:;! führt. Sü findet man in dem T--ji;topts dt*r M,i- 
tica ii'i l>Kkri, in Pefith ijerausoeLrt'!ii n, noch im Jahre 1840 in der stehenden Sclirift 
noch überall das kleine runde p, wahifnd die Danica von Vuk, in Wien gedruckt, 
sckon im Jahre 1884 nur als bliebst seltene Ausnahme [nämlich in der klsinsten 
Scbiifl] das runde p gebraucht, indem das "spitsige p daselbst beinahe schon überall 
gebraucht wird. Und wahrscheinlicb ist das kleine runde p aus den kyrillischen 
Fuc'bdnirlcreifn nnch nicht ganz verschwunden. Seine Wiedereinführuog kann daher 
nichi si ii w rr sein, wenn sie recht bald versucht wird. 

Uie kyrillische Schrift hatte in den ältesten Zeiten für den lateinischen Laut U 
das griediische znsammengesetite » (einer sadi oben ofiSenen Aditen; daneben wohl 
andi, nimlieh am Anfange der Wörter das Zeichen oj, als Nadiahmuog des grie- 
dlischen ov) und für den lateinischen Laut N auch das lateinische Zeichen N, wie 
diess beides noch heut zu Ta^e in drr KirchcDschrift gebraucht wird. Späi^-rliin 
aber nahuj sie statt « das Zeichen Y ,<n, und stall N das Zeichen H. OlTenbar 
wurde dadurcii den lat€inischeo Slawen das Lesen der kyrillischen Schrift sehr 
erschwert, da sie nun das y (welches bei ihnen wie 1 klingt) wie CJ lesen, 
imd das H (welches bei ihnen wie das deutsche H klingt) wie H aussprechen 
nfissen. 

Wenn man bfdenkf, dnss der Buclisfabe Y i" kyrillisclren Sc^trift zieurÜcb 
hnuig (auf einer voUgedrucktea Seite der Poduoavka mehr als hundertmal^, der fiuch« 
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itabe H aber Docb liSofigcr vorkSrnrnt (anf einer Seit« der Podmarkt 200 bii 300 
mal) so dasi der lateiDtsebe Slawe durch die beideo gesaoBten BneheUbeo ^uodU 
auf einer ei nx igen Seile 300 bis 400 mal uu Lesen beirrt wirdi m nebt ms 
de«lli(^, «tldi dam Sckadcs fttr die tlnwiMhe UCcftriMlii Weduclieiligknt dit 
Einfllhrung dieser swei BMhittben brachte. 

Ist nnn nirht «chon an den 3 ältesfen beirrenden Buchstaben B, C, X der 
Kyrillicer («Jas B wird im Kyrillisch wie das deutsche W, das C wje dai deutscbe 
B, das X wie das deutsche CH gelesen) und an den nwei neueren beirrenden ^ » H 
MI dfB IHthfliw ZdlM UalSngncb genug Irrung geweiMt Wnnia will maa «odi 
tiMB Mobtten beimiiden BuduiubM r cinfttbrea, jalal Im aaansehntea Jabrhunderti, 
wo die verschiedenen Geschleebter der Measckea in gtisUger Bcsiehung sich ni«ht 
trennen, unndem einander näher nicken soUtCBi Un aa Mabr.waaa alt tiae eiasign 
Völkerfamilie ausaiacben wie die Slawen? 

Darum kinweg mit diesem sweizUngigen, Überall anders radttdea eckigen P% 
biawfg nrit de« am dar kyrUliacbta Sahiift. M8gea dia taaaB lad SaiWa Nl' 
digit aorilckkehren sum runden p f, jettt, aa lange es noch ohaa iSdifrfarigluta 
njö^Ht'Ji ist. und so lange dieser rrnde Buchstabe in den Bttdera nickt Terg^esten 
oder aus dea Buchdruckereieo noch nicht keransgeworfea ial^ dcaa ipatir könnte es 
Mühe kosten, was jetat so leicht ist. 

Darch dia Bcibahaltnng dea mad«« p bleibt dia kTrilliacba Scbrift lebt byitt. 
Baeb; Sabfer ala aia es jatat is^ wo aia daa adciga P aageanfluaea bat. 

2. Ueber das Hartezeichen "h (jer). 

S. In einer Zeit, wo Alles nach der grössten Vereinfachung und Schnelligkeit 
strebt, wie jetzt, ist es zu Teiwundem, wnrnm die kjrrillisclien Slawen nock laaMnr 
das Hirtaiciebaa jer (b) gcbraadiaa» da ca dadi wia aie aa aelbat ciaaebea, daicb- 

ftus nicht natkweadig ist und sie aar in Sebreiben aufhält. Mag es iiu Altslewe- 

niscfii n der grammatikalische Bau recht Terli^-en, im Russisclien und Serbischen ist rs- 
iibertlüssig-. Herr Vuk (auf Ii Dubiowskv) zeit^t»; durch seine Schriften auf tine unuinsiöss- 
liehe Weise, das« man im Serbischen dieses Zeichen ohne allen Schaden weglassen kann. 
SeiaaUanothigkeit beweisea klar aach aiebrara andere kytillisdieBOcbcr, ia deaea keia 
jar % voikommt, und darunter auch BQcber, die von der Matlca serbska herausge- 
geben worden sind, t. B. der Zadig, der im Jahre 1828 erschien, die serbisch- 
französische Grammatik rnn Joaanoviö, die im Jahre 1844 ^rednirkt worden ist, 
and viele andere Schritten, in denen die Orthographie des Herrn Vuk angewendet wurdr. 

Ba .wäre eine sehr leicht mögliche Annäherung, wenn die Russen und Scrbea 
aaa ibrem Alphabat diaaea Zaiebca weglaasea aiüdttca. Dia lataiaiaebea Slawea 
haben es aicbt nad keia Sbalickrs; es erschwert ihnen das Lesen der kvrilliscbea 
Schrift, weil es ihnen die schnelle Uebersicht benimmt. ^THtrpn die kyrillischen 
Slawen den i.iteinischen diese letzte Annäherung nicht ver&agen, u(n so wekrj weil 
sie selbst dadurch nicht das geringste verlieren, vielmehr gewinnen. 

3. lieber den Buchslaben IL 

Vf. Den bedeutendsten und nützlichsten Schritt dier sowohl in der Yerbes* 
serung der nrthogrnphie , als auch in der Annäherung der Schrift wiirdt-n die ky- 
riiiischen Slawen thun, wenn sie fiir d«n lateinischen Laut I nur ein einziges Zei- 
chen aad awar daa eiaatrichige I annchmea uiöchtca. Sie gebrauchen dafür gegen- 
wärtig Bwai Zaiebca, aliialich daa eiaatrichige i« weiebca bekaaalHcb ancb die latei. 
nischen Slawen in derselben Bedeutung gebrauchen, und dann das aweiatricbige H, 
welches den Lateinern fremd ist; „Vor Vokales und vor dem Konsonanten H = J, 
daher aucii \ nr den Abkürziinut n H, € K) , schreiben si« das einRlrichi£:e I, vor 
den übrigen Konsonanten aber und aiu Ende der Wörter das zweistrichige H,-' 
Aber waaii awei Zeidiea, wena laaa mit ciaeai ei aa igen vollkoaiwaa aesraichtl 
Oder was aaU laaa daau aagea« «aaa s, 6. dar Serba achrcibt: 
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im Masl{nl?n: 6io (pi hat geicblaffpn) mit ^em pirstrichippn i, 
im Feminin: biiia (sip hnt geschh-tcen) mit dem sweiitrichigen X, 
im PräicDi indicat. : biem. (du sciilax'^tj) . • . • . ... 

61» (lie Mlilagcn)! ^'^^ «Jm««!»'?« 
iifcgra Iii lafiaitW; BmniM (tcIilagirD) nsJ in der Ableitung; 

6Hinic (das Schlagen) etc. wieder mit dem zweitfriehigvii n'f 

Ist fs rpmßnflig und nach den (lesetzen der Etvinologie oder der Gr.Tittinatik, 
die Dämliche \Vuizi*Ir\1I)« 6i, die immer dienelbe Ausrjji iclie liesitzt, nach (.iiumii 
«illkUrlicbeD Gesetze immer anders zu scJimbcn^ Das doppelte i (h und i) ist la 
der Tbat ciee gmite UnvolJkomiMBbeil der Inrrlllieclica Ortbegrapbie; dem rwm 
Riifsiscben können beiube dieeelbva lldepiele angeffikrt wrrd» tri« vom Serbiidife. 
Hr.Titk Hh anchdicfegroeieUnvollkonimenlteil «in und warf io der serbischen Spradie 
wirklich eines von di*»«*-?! xnei Zilclien (und zwar das finsf t ichi^!? i) hinweg, uad 
fiihrte in seinen Schnficn überall nur dis zweistrichigc n ein. Sfin<> Anhänger in 
der Orthographie tbaten dasselbe. Wie sehr avu auch den Grundsatz desselben : »Für 
ciaca eiaiigen Laut tri aar ein einxigea Z«eben*' iai hOebtva Grade ala lobeaa* 
wert Ii anerkeaaffa aiüssi'a, Bo wird der gi*flirt« nad verdleaatrell« Maaa et «aa 
doch renreben, wenn wir si'inc Wahl mchl gut nennirn können; denn das eia« 
strichi»»' i Ifnnfn alle lateinischen Slawen und das ganze Eirrnpi ; das zweislrichige h 
hingegen jst nui bt^i den kyrillischen Slawen bekannt. Wenn *ü ihm nun frei stand, 
zwischen beiden Zeichen zu wühlen, so wäre eine Annäherung an das ganze iiijrige 
Enrapa daidi dat eiatlrlcbig« i gvwitt better geweaea alt eiae Treaaung dardi 
daa tweittriebige n, obwohl für den Verstand beide Zvicbea gleicbgiltig tiad. 

MSgen also die kyrillisch schreibenden Slawen bei der Verbesserung ihrer 
Ordiogrsphie das einstrichige i allgemein annehmen, um so mehr wi*il es einfacher 
ist als das zweistrichige h, auch kürzer zu schreibeu, und A\eii es diu lateinischen 
Slawen, wenn sie die kyrillisch« Schrift lesen, nicht in Irrlhum fuhren kann, wäh- 
read ia einem minder drntliehea Bniek die Baebetaben ■ x n i, o, {>) mit 
eiaander oft verwecbtelt werden. 

Noch ein anderer wichtiger Grund erfordert die Entfernung des zweistrichigen H 
aus der kyiiliisclicn Sclirifl. Dieser Buchstabe hat nämlich in der Mögenden Drnck- 
Kcbrttt die ab^t'rundeie Form U, welches Zeichen aber bei den lateinischen Slawen 
wie das deutsche u gelesen wird. Das zweislrichige h, u erschwert also den iatei* 
aie^ea Slawen dat Letea der k^'llitdiea Schrift am to mebr, wdl et nie im 
liegeadea Dracke [nad ia der gewSbaiicbea Sebreibichrift] tarn ftitcikea Letea 
v*!rleitet. 

Auf einer voll^edt ucklea Seile der Podunavka fin'Ict man das zweisiricltief» h 
wenigstens z w e i h u n d ert ni al, oft aber auch d r e i h un der t m al. AVcIche bedeu- 
tende Erleichterung im Lcten dietvr Zeittebrift und im Letea anderer kvriltischer 
Scbriftra w3rde der lateinitebe Slawe fiadca, weaa in allen dietea FtOlea daa ibai 
wohlbekannte i augewendet wäre. Wie gross wäre die Annäheriiag, and doch wie 
leicht für die Kyrillicer ins Lesen einzuführen! Niclit ein einziger von ihnen wiirde 
durch diese Neuerung im Lesen aufgehalten oder beirrt , weil ja jeder dieses ein- 
strichige i kennt, ja viele Leser würden nicht einmal diu Veränderung in der Ortho, 
graphie merken. In keinem andern Gegenttande kSaaea die kyrillisch tchreibeadea 
Slawen co leiebt nad flberzengead beweitett. datt aach sie bcaedt tiad wm deat 
jetit herrschenden Geiste der slawischea Vereinigung. 

Et ist wirklich hetiiibend zu sehen, wie in den üIIjtpti Zeilen die kyrillische 
Schrill Ton der lateinischen sich inuuer woiler trennte. Die Eintüliruiig dfs geraden ■ 
statt des schiefen N und des spitzigen j statt des ninden 8 habe ich schon trüber 
erwähat. Aebalichet gilt vom tweittridiigen h: dieicm, dea Lateiaera «abekaaatea 
Baektlaben Tertcbaffke man mit dem Laufe der Zeiten ein immer grSsteret Ueber- 
gewicht Uber das einstrichige i. So scluieh man einst z. Ii. sixo, ^pültnSßfiiM 
«nd andere Wörter mit dem eiattrichigen i$ beat ta Tage tdiieibt man ai« mo» 



Digitized by Google 



im 



agjnnMiMP—B «tc. alt Um s«tiiMcU|m ■$ dut (ad .^ iii»'Mah. tifk 
JO Jahre) wdM MM da« .«ittttiifllig« i » alltft ficHdl« ÜMka der BtiMim* 
wie 4|*LU™> KA^cmpam, eiMOH, lÜKOJiait u. c. w., wie man sich In jedf« 
»llervB Kalander davon überxeugfn kan», beut zu Tage Rchreibt man aacii jb ditteu 
äiiea überall (wofera ich nidit irr«) nur dat zweiitriehige m. Und »9 ▼ericbaAt 
MM d«oi iwtittriehigen b, wt^lchet di« UtdiiicclieB Slawen nicht kcutn, jAlttUif 
U«ltfaMflht fiNr 4u dnitricUgt i; vtMm des Latetetn wdbIMraMt Iii. IMiw 
war grwisi unnuthig, tiii filr du Game fcliadlidi. Die Orüio'graphie der Ba«M 
«ad Serben wanj dadurch wohl regolmSsiiger, konsequenter (?). aber nicht voültomraener 
[für das ^ i-ibesseru aber vielleicht üchwierigaTi ««U dar Fallier nach ciacni tiet«rU^ 
nach einer allgeuieiatn liege! vetübl Mud], 

Vif. DiMe lUehteefareibiiag Milte alio baldigst. v«i «IUm iTriUiMki« Vkmm 
in DiMk« «llganeiii Mgciiomwi wwdea: du itidt all« p alalt dca tidHp>< 
aMercn p, das einstrichii^ i itatt des sutlatfiahlgw zuleut aber die Hinvtf-. 
werfiing des Kürlezeiclieas jer -h. Ich npcne aut leicht lifgrriflicibaa 'Illianhaft 
die ku r z s ch ff i h e D d e Orthographie (kratkopiKQ vj pra>opis). 

Dieas uäre der erst« Schntt der brüderiichen AnoAberuag der kjrUluchea 
Schrill u di« latainlach«, «i« Schritt Tom bed«itteMd«ii Nutst» ilr di« bitl« 
siichen SlaweD, «eil «r ihota durch das wergevrvrfena twaialrichiga H (fi) auf 
fiaer jeden Quariseile das Lesen in 200 bis 300 Ffill«! crleicbiert und durch das 
wieder eingeführte runde p auf v\ner Quartseitf Mertj!s(eni in IftO Fallen sie vor 
falschem Lesen behütet. VVer küonte üieseg RcsKli.^t \ nu 400 FaileD auf einer 
Quartseile unbedeutend nennen ? Und doch ist es gewis« auch ein leichter Schritt; 
deaa daa jcr % i«t, -wia ich schoa obea sagte, rna uichiaa kyrilliach icbraibaadra 
Slawen bereits verworfen, das einstrichige i ist ihacB allaa hfkaual» «ad das nind#p 
ist in allen ülleren, ja auch in einigen oeiiesleu rassischen und serbischen Schriften 
vorhanden, so wie aucli in allen Buchern, welche «lif di-r K ircbenschrirt gedruckt 
sind, daher es auch aiii* Russen und Serben gewiss keatien. ist diess also eta 

Schritt, der Nieuiaadun iui Lesen irren oder auHialten küoate. Mögen es denn daher 
dia Ruasta nad Serbca ans Lieb« au ihrea laldBlaeh achivlbcadea BrSdera haldifat 
tbun und so die Annäherung an die (gegenwärtig nur erst in der Vorstrlluag- 
existireode) allgemeinslawische Schiift beginnen. Die lateinisch schreibenden Slawen 
werden gMviss auch nicht iininrlasst-n zu thun, was ihnen in dieser Beziehung nur 
möglich sein wiid ; deou vvoru sollen uns Slawen ewige Schranken der Uuch&tabea 
TÖa 'alaaadar traaaeal Sind nicht ohnehin genug feindliche Maum awisebea naa, 
welche uaaere aShcre Vctviaiguag fort and fori hiadara? Der Uatcrschied dar 
Heligioneo , der Spradiea» der Laadeseiariehtaagaa, ja aaascrdem der gegenseit^e 
Nntiottalhass, .^tis fiaslem Zsitca hetgeerhtl Woau aollea naa aaah ao viele Bach» 
Stäben trennen I 

[Die Bildung einer ailslawitchen Schrift durch allmälige wechselseilige An* 
aShcniag helder alawisehea Alphabete, wie es hier aogerathea wird, ist gewiss, wi« 
Jeder eiasehea wird, leichter, als das plötxlidio Eiaführea eiaes g an sau fraaidca 

Alphabets, z.B. bei den Ceehea des kyrillischen; ja dieser letzte G^edanke «rscheiat 

als gänzlich impraktiich , wenn nun ihn pivcliologisch betrachtet, weil es gewias 
lahrzeheude dauern würde, bevor sich die Slawen «inigen würden, welchem AI« 
phabete dieier Vorzug zu Theil werden sollte; in derselben Zeit hätte man auf 
deai Wega der aUaiXligea Aaaiheruag liagst eine allgemeta« Slaweaachrifl crworiiea]. 

S c h 1 •! s s. 

IX Mögen die kvrillischen Slawen zu dieser schriftlichen Annälieri)n? 

sich bewegen lassen durch den Hinblick auf die bedeutenden Opfer, welche dit- 
Kroaten, Slavunier, C'echea und Krainer der slawischen Annäherung brachten und 
aoeh bringen. Deaa der KirMta uad Slavaaier TsriMaa hei dar OrOadung der aeueraa 
Lilaralar dia Orthogtaphia aaiaar TItar» tiats aUar Lisba aa daa Nattaaala «id 
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trotz aller ^Gcvobilicit all Htm Alte, ubü ftthrte 5 neue BndittabeD b«i tii& eia: 

2, §, t, C, E"; der Kroate verkehrte nebsldem die Bedeutung seinei BudiitAbe& ft 

(früher las er iho wie i, jetzt wie s). Auch der Ceche gab iu den neuesten Tagen 
(Anfang;« 1843) aeinen Biiclistabfn J, G «'ine ganz andere Bedeutung als sie sie 
früher hatten [früher galt bekanntlich J für ein laDges J, und G für ein J; jetzt 
gilt J fiir dai deutiche und 6 ebenfalls für das deutsche G]. Der KraiDtr 
nuM» Hfli die Agramcr Ordiographie bei licb i^sniführeii, die ßrileutung awäcr 
Buchstaben (S, Z) im Lesen umändern und 5 neue Buchstaben (2 C C B) m 
seine Schrift aufnehmen. Und doch bei allen diesen Scbwieri gleiten sieht man, trie 
aus brüderiirhcr Liebe zu den andern Slawen mit jVdem Tage in Krnin die Anzahl 
Derjenigen wäciist, \velche die Agramer Orthographie als die ihrige ausenväblen uad 
•if ttiter ihren Genossen immer weiter auszubreiten suchen. [Einen Beweis daTon 
sag die in Lalbaeh ersebeinende Zeilsefarift: ,«Kmetijske in rokodelslce noTiee** 
gfben, deren Redaktion die Artikel in der Orthographie abdrucken lässt, in welcher 
sie eingeschickt uertlen; von Tag zu Tag sieht man, wie sich die Artikel mit der 
Agraiuer Orthographie Diehren und die mit altkrainischer Heclitsclireibung abgedruckt 
ten mindern} im Durchschnitt erscheint jetzt bereits mehr als die Hälfte des Blattes 
■it der neuen Orlhographie]. 

Selche Scliwlerij^keiten flberwanden gerne die genannten Slawen, solche Opfer 
bnebten sie, nur nin eine gemeioschaflliche einander nicht beirrende Schrift und 
Orthographie zu hahen. Und daneben sollten die Serbe», Russen un3 die übrigen 
kyriUiscluitt Slawen niclit einmal den KpamKonicHMH jrpüBonic annelimen, der sich 
doch von dem gegen\\ artigen so wenig unterscheidet, um sich ihren lateinischen 
Stammesbrüdern anmnSlMml 0 so geriug ist ihre Liebe in ihnen tidier nicht. 
BfKgvn sie diese Aenderung nicht filr so geringfiigig hallen, dass sie nicht vertb 
%värc beachtet zu werden; miJgen sie dieselbe nicht betrachten als eine blosse 
Spitlprei mit liiichstaben ; denn wahrhafiig nicht tndte Buchstaben sind es, um 
wel lie es sich hier eigenllich !i:inf1flt sondern ein weit hölierer, edlerer Gegen» 
stand : j,der Geist der brüderltcijen slawischen Annäherung soil sich bei den Kyril* 
licem auf eine unwiderlegliche 'Weise kund geben im Leben, und wäre es anfanp 
auch nur durch das Geringste, dnrdi die Buchsfaben. 

äo wie die Magnetnadel an und für sich einen geringen, für den Schiffer aber 
einen unbezahlbaren Wertli besitzt , weil ihre Kraft ihm auf dem Weltmeere die 
Richtun*.: sa^t, nach welcher hin er weiter sctreln soll zu seinem Ziele: so ist auch 
die Vereinigung in den Ünchslaben an und (ur sich ein« geringe Kleinigkeit; aber 
der Geist der briid«rlichen Einheit, der sie ins Leben rief, der freuniilieh aus ihr 
webt, und der nie verslirbt, wenn er sich einmal bei einem ganzen Volke so offen« 
kundig durch eine Tbat gezeigt hat, diese ihre Kraft, dieser Geist gibt den sla« 
wisclien Völkern <lie Riclitiing an, nach welcher sie fernerhin wandeln sollen zu 
dem Ziele, welclies iliiu-n die Gottheit hier anf Erden bestinnnte. T^nd darum soll 
die Aufiiiunicruog zur brüderlichen Annäherung (wo immer nur eine möglich ist) 
endlich einmal aufhiiren die Stimme des fiufenden in der WSste zu sein. 

VI. 

Cieschlchte und Alterthümcr. 

]. KrzyzamwskVs Jesuiiismus in Polen. 

DawnaPolska: Das alte Polen, vom Standpunkte seines Amljeils an der üeschichfe 
des Fortschrittes der Menschheit dargestellt zum Jubiläum N. Koperniks iui J. 1843 
TOD Adr. Krz;laaowaki. Wancha« 1644. LXXXIT.» und 565» 369, antaamen 
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an 030 Seiten in 6* Der nniern Letern schon durch leine Terthdidigiug Ant 
polnischen Abttammuog Kopernilcs (g. Jahrb. 1843, S. 247) rühiDlichst bekannte 
Vfrf. eotwirft in dem rorüe^f nden Werke ein umfagsearies Bild der Kuli urgetchicbt« 
Polens m den beiden ieiztverÜosseaen JahrhunderteD, in denen der Criiber glückiidb ent- 
wiefcallt Gdtt dir Naüoi dnrck 4ie NiTcHiraigiieadcfliM dtr Janitt« p k n A m 
dam anchitdcJidbcB Rückgaag naebte, Ua er an dag Zi«l gdaagCa, bis diaKalioa 
wia seine geistigaa Vfii^er in demselbea Angenblicke au Gniada gingen. Dia 
aweibundertjähriee Herrschaft des Jesuitisnnn in Po!fn vinä ^pssm reisttödteTider 
und zeruiaJmtDder Einfluss auf Staat und Volk sind der Grundgedanke die»p$ Buchs, 
das mit ungeheurer Gelehrsamkeit und tiefer Auffassung der KuUurentwicktlung 
Europa'« {■ Gaana oad ia allaa itinM ThaÜM abgahtat, alla MatniaÜM aaaaai- 
■natallt, die Uber dieaem aanaafordaatlidiaa Gegtaitand ia daa ancofSaebta Litt- 
rataren aufzufinden sind and dieselben in einer mehr oder wnigar lOMialehtlichea 
Darttelliin^ dem Publikum Tnr1fi>f. Die )an<:(> Einlpitune von deai Oaburtstage 
Kopernik& ausgehend, stellt die Kulturrustände m der ersten Hälfte des XVI. Jahr- 
hunderts, den in Westen herrschenden Feudalismui dar, während es „historischa 
Wabrbait ist, dass snr Zeit Kopct^ sieb kcia Yolk so rialar gtlabitar MSa* 
aar rttbmea konnte, wie das polnitebe," wia dsaa aelbst Eraawas tob Rottardaai 
diess Öffentlich anerkannt habe. Die geisligt Reifheit der Natiaa zeigte sich schoa 
damals durch Ei-Kahenheit der polnigchen Politik im Innern, durch die datnaU bei* 
spiellose Toleranz, welche zütii Staatsgnindgesetz erhoben wurde, als uian im 
Westen eben erst anfing, blutige Religionskriege zu fuhren. „Und wer bat ans 
ditsaa siast ia gaas Europa du betta uad aa%tkiKrtsst« Talk sa aller Tngaad 
and aller Yeraunft beraubt und unter daa Baranbten den Abgrund gegraben, der es 
rersehlingen sollte?. Es waren diess die entarteten Söhne LoyoU's und deren weit» 
liehe, geistliche und gekrönte Heirershelfer/' sai/t der Verf. S. XIX. Vr\A diesen 
Sats deducirt er nun aus einet übersichtlicheo Darstellung der Entwickelung der 
Masfat der Jesuiten in Polen und stellt ihn zuletzt als die Hauptaufgabe des ganzen 
Warkaa bia, wobei sagleicb die traofifen Assicbttn Wadav i Oleska*s vad Ma- 
ciejowski's Uber die geistige Ertüdtung der polnischen Nation von Grund aus wider- 
]i'^t werdpn Köllen. Der Cardinalpunkt des Werkes ist daher der II. Tlicil der 
rolf-n's Zustände während der Jesuitenperiode" vom Tode Siginunt-August« (1672) 
bis zur Aufhebung des Ordens (als 200 Jahre dauernd) darstellt. Der I. Theil 
gabt Ton dem Satze aus: BolesUw Chrobry war der erste und letzte wabr* 
bafk j^laisclie Koaig. Yen aeiacn Nacbfolgem seit warde die Natfoa ia 

ihrer geistigen Eatwidwlang aicbt bloss nidit weiter geruhrt, sondern selbst durcb 
die monarchischen Tendenzen aufgehalten; trotz dem stand die Krakauer Akademie, 
aus dem Kern der Nation sich entwickelnd, im Anfange des 15. Jahrhunderts, in 
dem Zeitalter Koperntk's, hoch, und die Polen fdhrten den Heigen der europäischen 
CifUisatiaa. Auf diesen Boden fiel der Jesaitenorden , dessen Geist und Regeln 
weiter eharaklerisirt wenlea; eben so wird die poloiscbe Nation and die polaisdiett 
Jadea genauer geschildert. Zwar waiaa die Jesniten im Ostes wie iai Westen 
einander '^IpIiH, allein sie waren ein westeuropäisch r«; Produkt, erzeugt von dem 
poliiischta Fanatismus f^paniens und dem religiösen Frankreichs. Dieser ianatis- 
mus fehlte aber in Polen , das Toleranz zu seinem üruodprinzipe annahm. Wie 
die Jesaitea diasss nni ergraben nad gestUrst baben» lebrt der II. Tbeil. Sigmiat- 
Aagast war es, der Lrilkanea, and Stepban Batoiy, der Polea nad Lithnnen deai 
Orden zur materiellen und «eistigen Beute bingab. Ihre Gewalt ward in kurzer 
Zeit untrehener, da sie sich des Schulwesens mit allen Mitteln zu bemächtii^en 
trachttMfn. Huer FitriMrkiing gebührt zunärhst der Ausbruch der Kosakenkriege. 
Doch gab es auch uouei dem Orden noch ehrenwerthe Mäuner und gute Pulen, die 
atit beeoidereai Rabne anfgeslUt werden. TorsOgUche AnfeieHcssnikfit wendet der 
Verf. anf die BeatrabirAgen dca Ordena» die hoben Schulen und Akademien ia ibra 
Gewalt zu bekomaicB» den Wideiatand gege« dieselben and Üuren eadliebsn Sim^ 
SUw. Jahib« in, Digitized by Google 



9ßm ItiiiitM i» ihrvo CoiiegfeD )ierabxTÜid>«teB. Elten Hauplfuc^t Vildet ferncrfaia 
Üt Tkortcr KatMlrophe vo« 1724 (S. ll9— 2Ö4>, weklM in ibrer limtoritditii 
▼• i t H HÜMt ud in ifaitM vcIIm Gaoge cfOlilt viil. OMdmi hhita («1 «• 
firttiiktg 4fr lliiricbtaig Km* LvwcsvAtkl iftgfii TtrnifiiitiidMr KilMKi 
(MS^i irälektr 4k gleiehadtige VvTtirtlieihtig dfi Prie«(«rs M. Motimt in 9iüm 
ik 0«fCMtQek i^oraegviit. IN>n Schluii d(vs«i Theili biMet ein ktirm „Abriaa 
4bT 4(t«obid)te 4«i Ariatitnm ia Piy\fn," \n Eiiitatuiig die ,pF«iv4«Clmiti" 

Wbmkmfi^ difwürr «««Ii „Hirgri mit ätrauia utd ibrcft Ittttgera ' iMtproelMi, laia 
IMI ÜMMr MkfiMt O i ll if S lwi 164» trilUt, wcfltr dit IhMalMg 4tr 
itMlMltA^teltdM Artaftfr** ii 4fti dunli an Holb nSigmt*AagiiitV btir- 
^cUead«» «Ml treit aMgvbildwtcm iUf«niig«1f( , tu de« di« PoH« Uberha«|^ einco 
r«re9f\)t^m Bwiif kaben p^tcJjt und Jl^ Hjfuptpr <i?r tot^naBnl«» BisswlMif^n 
so inc ibr Verhältnici zu «iein Kardinal Hotius nili^r und Hm6tyia(i4icbtr awieinavder 

SCMtUt wird. — Der ,,^diiuts geht wou der btttoriEcbeB ErfahniAgswa^beit aM, 
an 4u potBisck» VMk »o atlatM Katot ti« ronüglidi« vU wum FniiaMt te* 
Mwder« befähigtet, aad das« «ein twigfs Cagtaweli mr in den F«blera der MmIhi 
wid JagieUoaea gvgrtildet Ht, Di«ft beweis» die immer viederMrcndea Stiiuneii 
nhteo aat Nstifin liprvor, wpTc^p Mittel Tor<;f:hlagea , das Volk eeiitig und 
vateriell zu hebeo; wie die Jan Osiiorog s, Warzewicki*! und Smoeks uttd eifl^r 
Eeiiie anderer Maaner, die beaoaders trit dem EiodriogeB der Jeiuileo darauf draa- 
fM, triat «*trtU SebalbtbSrd« ftiitbtta, die tiek dta Ualerricbli d«t ToTI» 
waSbaie, ander«, die die Regcatca «aforderteo, dera Bauer Freiheit uadMeaaefaea- 
rtdMe SU mlerben, 4« e« iaimer aocb tiefer in Knecbticbaft aadSklarerei laric. Wir 
trwäbaen nur Karmeiitprmöacht Marek. A\\^ ^«(»se AnfftmgungeD edler Mao* 
Mr der Nation waren frucLtbg, das coloasale Liberain Veto reroicbtete alle ihr« 
Baddlbttafe«. Die Adelsberrscbaft ward aua miiiberwiodlicb vad artete schnell in 
iMMMt aw. Trais 4c« ist 4aa wahrt Faa4«lwaata ia Palia «lebt var. 
Ifcadw. Dar Verf. gibt die EaUtehaagf* «b4 Eatwickdaags-Gcwdiicbte desFetidal. 
weseni an, seigt leinea Widersprach mit dem MonarebisMas , die rerdcrblieh« Wir- 
kung dpiselben auf die £lb- aad OstsersUwen , und z«)gt, wie dasselbe in Polen 
TOQi Adel abgeitossea wurde. Eben so wenig konnte efa tweites Produkt der 
Itrmaaisch-roBBaaisebcB Cbristenbeit , die Hexeoprosesse ia PdeB dvrebdriDgea ; 
aar die Jeaniteaaebahs veiMletea dea Olaabc« aa Zaaber aad TeafalakSaeie, mid 
laFalga dteata iwrd afiler TMa Reichstag ein He veii[)r<ieeigverfabreB asgeetdaat. — 
T>a« „Scfahfswart" untersicbt, worin der wahre Forlscbrilt der Menschheit besteht, 
trad ändpt die drei einsigen Ret (finrs mittel des Menscbesgefclil^chts im Clirist^n- 
thuai , der Aafkiärang aad einer guten Recbtsrerfassiiog. Letztere habe Polen ge- 
Idilt aad dania der Graad des Unteigaogs des Staats gelegea. Das Volk aber 
Mw kalaa Sekald daraa; deM diMca habe bei jed«r G«-gegenheit Veiacbliga aaai 
P se sersa gaanckt, leider obae Wirkung; das Volk daram ist ein gntes aad adiaa, 
aUeio sein Haupt, die Könige und die sie befierrscbendea Jesuiten schlecht gewesea; 
denn diete bebprrscbte der Matfri.^lismus, während jpotfS der Spiritnalisiniis. — 
Unter dea „Nacbncbtca" ist der Text der von uns früher mitgetbeiitenVerthMdigung 
dea Poleaisiaus Koperaik't uad eiae fteike anderer Nachträge, welche das im Texte 
dea Bachea aagalBbta aaek «iaielaen Parüea Ma ia eis aeck beUeffta LIekt ateilaa 
aad eiie wfirdige Beigabe des naifassenden Werkes sind, eben so wie das Namea* 
re^Rtrr atn Ende sehr brauchbar. Dean dem Werke iHaogelt eine gewisse Ueber- 
sicbtiichkfit. deren 1 isacbe der Vfrf. «elbst in die verbäUnissmÜKfiie gross« 
Eile s«tat, mit der er dasselbe drackfertig machen mnsste; und diese wird dttrck 
Naaieaferxckbaiaa «taigataae inai TbeiJ gehoben. Aageaekn iat aadb dia 
feistige FrtidM» dia Be gei al Maag dea Verfb., wdcba bei jeder Qelegaakeil kartar» 
kiiekt, wo etwas Greaeee «ad SckÄaes, etwas Wahres uad Heilen, etwas RUbm- 
itcbet far seine Nitr&n eiribit wird, (lad danul bqptfiMB nir daa Welk tiala 
j«. Sd>.Mi» »it i^M« f md,. ^ Google 



LaDge Zett warca wir gctpuDt auf eite iunfaiin»der« BettrlfaeilBag vott Seht- 
fahkV grMMrtigmu Werk aoi 4«itsck«r Feder, ü* die Leberectsiiag (iemiiiea mm 
ktnüt litt «ihr ab tMtm Mra iMtwIia FiUlkm ▼wV^ Um aaldbi 
in M dm fidUeh ta 4w »JbMtrtÜUtni d«r Aiga.AUf.Ziilng^'' ifilIMCI. 
gtbotea, ud swar, wie aiu de« Sl.vle de« mecMmleii liiTrorg«kt, ans Iw Ftdiir 
dt* dirch leine Kteilaits i9t Slawenlh^^mt bektonten Prof. Ftlltnert^«r< Wir 
frmte« uju, «ie wir die Änttige difier Rtcensioa erSlickleti, und eillt^n so •dtmtA 
ak iM^iich, «i« keaaea aa leroea. Deaa wir dacistea, Scb. voa eiaew Maaat r«a a« 
fHAitiHMr SidUBig, T«i «im dtrtwht« QcMvtiB WwCbdlt mi gvwMft — 
im wSm» Ii» iiii dmi w fcrfi fc r w di da iataKtaüte LiAtQrc bietM. A)Mm 
wer beschreibt naaere UeberraidiuDg, alt «aa iiglaich iai Aa£wg daa Reaane' de« 
Urtbellf decV«rlB. io den "Worten enJjegea (ritt; .,Crircbea (•• beginat Hr. F.)! 
ra w»x Bierbört aukü&ant/' hah^o wir o^ulicb in eitiem vitl beaprocheaea RviMwerk 
gtkaea. Dm küaaie oian roa Hia. Sch's. Buch juat mckt a«gea, wokl aber 
„uwriiirt «idil» litikSit, ja wabiUft akalMMtsk,** d.k. MmilM itwai fidaitiüh 
gelflivt, nimidl, Terdrieaslieh aad deataekliaiaead wie TieDeickt Mi Wnkb 
daa je aoa alawiacker Feder floaa." Aho das iat die Ar| aad Weis«» wi« mam 
eia allerdisgs gelehrtes Werk beurtkeilU das die Art aad Weise, wie naa seia 
Urüieil de« Publikam aufliaclit? das die deutsehe GHindUclikvit und die Würde, 
mit der maa Weike^ aokker Art oad Wichtigkeit aafaimint? Alieia xwei Zeilea 
wcilfr fciuit m iadt hraacr. „Hm. Sek. aialit «i am biadcit StoDca 
lüi er an seiacm ^litiachea Haas gcgea die Devtsehea aach aoch O a ri i g iih i l iii ^ 
ihrer Fähigkeitea uad offeae Verachtung ihres Charakters fögt. Wenn er naa rer- 
^orreae Schmierer and Geschichtler oeant, geht es noch gnädig ab; meiitens 
wir geradem Lügner und Igoorant«!o, und folglich vom Hause aus unfähig, Würde 
aad Majestät slawischer Vergaageaheit zu erkeanea und darmtellen. Meiaea Sia 
ftutt A TflrtUi dm VaiM ieiüi llaglimpf lid T«>iiig« dii Bittfrikait, dar 
aate Hin gagcm «aa fiberffiesst? Laidaaschaftliche Wanaa, üttat weaa ai« das 
Maas Sbarscbreitet, im Kampfe wider aageborae Feiade su verdammen hindert mich 
die eigene Natur (weil ich es selber aoch viel ärger mache), ünJ wecT) xtas auch 
Hr. Seh. mit allen larectirea erboster Gegner Tcrfolgt, und wenn er „uagestilltea 
Fraakeahasf" (U. 417) sogar aU Hajiptmerkmal alawiscber Natioaalitüt erklärt, 
atad wir ihm 4aah aiaht gram; ar haidclt asr in Styl dar Zait Iii fidt^ wia aa 
Ab icia Slmaiklat befidüt. Dam swilcilia seinem Tfilk« aad 
«BirigeB iat Brbhaaa Dnd angeboroe AbneiguDg lo alt wia 

Earopa aad seine Lddeoschaft. Friedlich oph^n einander künntpn wir Tifllcirht 
leben, lieben aber werdf^n sich Slawen und Deuliclit; nip. Die Slawen siad uns 
auch im Frieden xawider. Ihre Rührigkeit, ihr Geschick, ihre 
Fraehtbarktit» aalbat ihre Geduld arbitlart «la, mi weaa iai Kaiipfii 
wider andere TSiker dar Firar tentonicus weilaad nur den webibafteo Gegaer auf 
dar Wablstatt erschlug, und sich im Uebrigen mit Beute, Tribut uad Maklatit be- 
gaUgte, Terfohte er den tiberwuadeaea Slawea unbarinhfrzig bis in das Heiiigtbam 
der Familie, nm slawische Existent womöglich in der Wariel 
SB eratick^B und auszutilgen. Hat auch die Zeit durch mildara Sitte 
die OiiB«! daa Mittafadters gedätupfl, so iat maa doah der ianait Hacbmalb g^bUa* 
bea and dea Slawen als Ra^e wird das Aaerkenataiii f^tstig^i* Ebenbir- 
digkeit von den Deutschen bis su dieser Stunde Teraagt." Wir woUca «aa 
diecf Worte ja recht wohl mprlcen; sie mögen uns daiu dienen, ims wach la bal« 
ten in dem Bawnsstsein, wie wenig die Gräael des gertuaDiscbea Mittelalters ia dem 
Keraa deutscher Nation rerschwundea, wie derselben eia grosser Theil iannar moA 
daa ttawantbiBi ■!! Siina» Gadaakan «nacMaiabt wia ai» briUlandar» hl«tgiaii|«f 
Uni» dir da «iake, w m aiaa« SIwvmi TandiliBfa! daftaat wetttB wir m 
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naelitn, jeden Augenblick den Anfall d«nlben abzuwehren ml unser gantet Tolk 

rn den {geistigen Waffen rufen, damit et in jedem Moment gerüstet da itehe. Aber 
dabei wollen wir keine Minute xrgessen, das» der slawische Stamm eine höhere 
Sendung in der Geschichte hat, als mit Bfserkerwuth sich über die Nationen her- 
BUtincB mi iit M nordw, toDdeni «Inst <f bülimit iit^ tim wmn organitcfact 
LebeuelenMDt in die Oetehiehte ciDsnflihren, md Mit anaiehtignr Liebe die 
Menschheit vergeitligend, sie einett Sdiritt ireiter tu fahren. 

Es ist nicht nnieres Amte«, Hrn. Seh. gepen die Anerriffe Hrn. F'«. «o rer- 
theidigen; auch thnt das vor der gelehrten Wult nicht noih, da wir uns getrost 
auf da« B.uch selbst berufen können j aber dem der Wissenschaft ferner stehenden 
PoUdom» ver trdchem Hr. F. den Slawe» angreift md «elekee »ielit Lnal nech 
Oehgenlieit litt, tieh rem der 'Wnhibeit oder Uewahrlieit der BeliavftinigeB Pe. 
MUwt SU iibcrseugen, müssen wir bemerken : 

1) dass die Behauptung', Sch. nenne die Dculsclien C/iins") Terworrerte Schmierer 
and Gesehichtier, LUe;ner und Ignoranten nicfits weiter als unwürdige Entstellung 
der Wahrheit ut; nicht die Dentschen bezeichnet Sch. mit jenen Titeln, sondern 
eine Rcilie tob dentteiieB Getcfaiebteeclireiheni» die jene Epimete wifkHck md im 
voilea Siene dei "Worte rerdienen, wie Scb. an den telreirendcn Stellen in der Regel 
knilcleitt beweist, und deren grosser Theil auch in der deutschen gelehrten Welt 
nur zwfidf'iiti^ps Ansphn peniesst. Sollten denn dif Slawen auch das nicht ein Mal 
ailerunterthanigst wagen dürfen? Thtit fs ja Hr. Fallmerayer doch ^pg^en Männer, 
deren Schriften er nur mit halber Aufmerksamkeit geleten Ital! — Scbafank ist in 
dieecm Punkte freiliek etwas wnkrheitslicbeader und „gelehrter," d. i. licht pednn- 
tiscber, soBdem grVndlidier, indem er stets die mnfassendste Keaatniss jedes Wer- 
kes beweist, fiber das er spricht (was Hr. F. hier wenigstens nicht ihut), und 
trotz seinem ,,angf>f)ornpn Htssp" die Verdienste einiger deulichen Historiker mit 
erosKPT Freude anerkennt und seiner Nation darstellt, wat Hr. F. L-btnf^lIs nicht 
über sich vermag. Freilich wie sollten wir Gerechtigkeit von unsern „Erbhassern" 
erwartea, da eie ja avsdrudclick uns fSr „Heloten" erklSren and ras als „Proskri- 
birte," fllr aicbte weiter als „Wesen geringerer Art" anerkennen wollen. 

2) ist es unwahr, dass Sch. „ungestillten Frankenhass sogar als Hauptmerkmal 
slawischer Nationalität'* angibt. Bd. II. S. 417 heisst e« , „namentlich verratbe 
Samos UDgestillter Hass gegen die Franken einen Slawen." Wie verschieden ist 
der Sinn dieser Worte ron dem, den F. ihnen beilegt! Weil Samo's Frankeohass 
gegen seine fränkische Abstammung spricht, oad Sek. das als Cöm|ilemeat seiner 
übrigen Beweise IHr dessen SlawicitSt benutxt, so hat er damit sdböa gesagt, Fraa- 
kenhass sei nationaler Hauptcharakter der Slawen? Die Strenge, mit weldber eine 
Behauptnng aus der andern fliegst, ist wahrhaftig nidit gross; weaigstciis war Sch. 
weit entfpinl, sie dafür zu gebtn. 

Eben su ungenau, und jedenfaiis m der Absicht, sich selbst einen Stoff zu 
willig sein sollenden Bemerieungen und selbstetfiindenen Ladierlichkeiten ^ ▼er» 
sehaflTen, aufgestellt ist die Behauptnng, Sch. wolle beweisen: 1) „dnss die Slawen 
von Anbeginn der Dinge in Europa sassen, und namentlich das weite Blach&dd 
z'yisrlien d<T haliisriien See und den Karpathen, wo nicht gar mit Finichluss Ton 
Ungarn und Wallacbei sämmtliche Landschaften des nördlichen Donauufer« al?5 ihre 
Urheimath zu betrachten, folglich sie selbst eben so alt und ehrwürdig wie ihre 
Feinde vndTerfolger, die Germanen vnd Celtea seien;" 2) daes die Slawen nnme- 
riscb sn den grOssten Völkern des Erdbodens gehSren, an Tapferkeit, an Helden* 
sinn, Freihettsliebe nnd politischer Tüchtigkeit hinter keinem zurückstehen , ja ihrer 
martialischen Vorzüge ungeachtet 3) in hürgeilichen Tinrenden . ^f RcIlijrem häus* 
liehen Glück, Familienliebe, Bodenkultur und Gerechtigkeit den meisten Nationen, 
besonders den geriuaniscbcn, sogar überlegen seien." Die beiden letzten Gegen- 
slinde sind nadi de« Flaae des Werkes erst in einen spater eisdieinendea iwei- 
ten, ethnographischen Theil Temchoheni nnd es ist darum Ibherlich» wenn Hr« F« 
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Nienail kmft, kritiiircB will. Dagegen ist der «rate Prakt ilMiBgi der eigent* 
Kdto IScnutand dei I. Bandes, dvr dann im If. Bande seine genauere Begründung 
erkSit. Wm Hr. Sth. in diegem Punkte geleistet, und ob er mit ,,,illf^r seiner 
grosses Gslelirtainkeil" docb weiter nichts bewiesen hat, alt „\ms verständige Leute 
schon luge Torher wMMteii,*' ud ob er wirklieh und wahrhaftig durchaos auf keine 
iJuUn, «Inr andb mr «af rtiehhaltigof« Remllato gekoamm, alt dit frlhen Fot- 
■flkcr, die er ignorirte" — dartiber ist wobl nicht su streiten; (ittA nr einer jener 
ignorirten Forscher splbst kann diess auf der pinen StpIIe laugoen und auf der 
andern et wieder seibit anerkennen. Und das mag wobl eines der grüssten Ter- 
brechen Sch's. sein io den Augen Anderer (denn auch diese,, und wir uiit ihnen 
•ffkmDlB.dieyordi«MttHra. Fallnerajrcr*« im die Aufhellung der sUwiscb>griecbischea 
NatioMifUMirerhSItaiaa« in ihitn vollen Wcriho an) aber auch, wie es aebeint in 
den Angen Hm. F's. selbst; denn wir gestehen gern, einen andern innern und wah- 
ren Gnmd einer solchen Bpiirtheiltin^ eines gplehrtpn Werkes durch einen andern Gelehrten 
nicht eintusehrn. Es u\^^ das ('ine geistreirlic, ja selbst eine geniale Art tn krili- 
siren sein» allem eine niitaliche ist sie weder in wissesschafllidter noch in politi* 
•iktr Hliaicht, dn aie der Wahrhaft nidit mr AnerkaMtnian vorfallt, nnd nur ge- 
•igMt ift, bpabutlick*hohleB Stola in der eignen Nation tu bekrSlUgen. 



"TU. 

Cfeograplile, Kfhnographie, üteliatik. 

1. Ferzeu^nw sättuniUt^ker HßiUär'-Iiehr'AtutaUen 

in RussUtnd^ 

Dieselben sind getrennt von denen des Ministeriums der Volktaufklamng und 
gant adbalalinlig. Ibrein Umfange nach theilt man ate in vier Claaeea. En 
bfidtn die 

1. Classe: a. die kaiserliche Militirakademlo in St. Petcnburg, beatimmt für 
Offiäart, 'die in den Generalstaab treten wollen. 

2. Classe: b. das Gr.if ArakCejevsche Cadettencorps in Novg:nrnd, c. das 
Bacbtinsche in (hc!^ d. das Alexandersche in Tiila, e. Michaelsclie in Woronei, 
f. das in Tanibow, g. Jvazati, h. Polock, i. das Petrower in Puilava, k. das 
Alexandersche in Brzeii;, 1. das in Tultin, in. das Alexander • Cadeltencorps filr 
Minderjährige in Zarskoje aelo, q. das Finnlandiiche in Friedridiaham nnd o. daa 
Adda-Begiment in Pet'eraburg, 

8. Claaae: p. daa Pageneörpa dca KronprinTien , <]. und r. das 1. nnd 2. C.v 
detten- und das Paulscorps, so wie s. die Schule der Garde « Unlerfiihnricho in 
St« Petersburg, t. und u. das 1. und 2. Moskauer Cadettencorps. 

4. Classe: v. die Artilleneschule, w» die Haupt*ingenierscbule und x. daa 
Seo-Cadettcncorps in Si. i'etershurg. 

5. Zu keiner der 4 Classen gehören: y. die k. riieJ.>chir. Akadiimc, r. das 
Institut des Corps der Comuinnicalions-Miltheilungen, aa. das Institut der Berg- 
Ingcnieitm, bb. daa Forst* nnd Feldmcaa^Inalilut in Pcteraburg, cc. dieNt>plujewaki«ebe 
Milit'arschule' in Orenburg, dd. die Mililärschnle des sibirischen Linien-Kosakenhee* 
res in Tobolsk, ee. die Audi(oren«Schule in St. Petersburg, ff. die Bataillone und 
Halbbataillone der inilifärtsehen Cintonisten (in fast allen Gouv. Städten des Reichs) 
und gg. die adelige Abtheilung bei dem Novgoroder Bataillun für Minderjährige, 

hh. die Topographen «Schule in St. Petersburg, ii. die Steuermanns -Halbequipage 
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in Crout«4t, kk. die StenermaDiif rotte im ichwanen Meer to KÜMlqaWi II. dit 

Seearbeitf • Lehreqaipage in Sl. Petershurs: (!^chiffhaytcb«!e>. mm. die enfe Ste- 
L^hreqniptge id GronBtadt, nn. die xweitn m Nikültijew, oo. die G»rde ■ ßereiler- 
•chuie ia St. Peteriburg, pp. die techoische Sciiulü ebendaselbit, qt^. die Abthuitag 
4m I. Ca4MliB.€oiiif in Hoikwa llir die UnaUodigcB, wl IbtrdlMt Mch lit lt. 
•tflite bei den BtginiMteni det beiondei^n KaukaaiidiCB Corpe. 

Alle diese Ansaben ilnd aus fönendem Werke gemAitpft: pjKOBO^^eano 
pOi^MIiie^H, HaBÜbuch für Ehern, welche ibr« minorennen Kinder ia eine der 
MilitSr-Lehr-Anstalten neben ^vollen, verfasst auf Bef<sh! Sr, kaii. Hoheit det Chefa 
aller Militär^Lebr-Anstaiten (ilrs Grostfürsten Micbael) und mit AUeriiöchtter Er* 
UMu beniugrgebea. III. Attfl. 1844. P«tmburg. 3448. m 8 «H 4 TiMhi. 
2 BmM SUber. (EiBSHaiidt.) 

2. NaHonaUtai üt NeuMz. 

Auch im SUdaUweDthnai haben die Ton uns so otl erwähnten Tanaanterkil« 
tnigfa, wie wir tie »ue Prag aad dea aadera Stidtea BSbawas le saklraich W 

ridbletea, eifrige Nachahmung gefunden. In Agram gibt et solche Uateilkalliafea 
schon seit Jahren und das dortige Schiesshaus ist gewöhnlich der Ort jener saki* 
reichen und lebendigen Versammlung. GI»ipHe V^rtruüfrungen finden onter Andern 
aucli in Neusatz in Sudungarn statt, so ward z. lt. uu Herbst ror. J. in dein 
dortigen Schiesshause ein },s2rbischer Ball" gegeben , in welchein die au^eklarte 
Giifia Braakovid die Havtfrau niacbte. IKe l^ngebung de« ScbiHtliaalM, ae wie 
der nahe Hügel waren hell erleuchtet und geschmackvoll decorirt mit den BildaXales 
der tüchtigsten Mäaaer des Velkes, wie MuHoki O^dovid, «laMd, TVkIlli til 
Maiiio Serricki (letztere als Gründer eines Stipendiums). Der Tänxsaat war in 
den Natioaalfarben , Weiss, Roth und Blau decorirt. Die Grüfio Braakoriö ward 
beim Eintritt in den Tanzsaal mit dem einstimmigen Gnies: Slawe ji eaip&Bgen, 
woraaf der Natioaallaaa, daaa den baSer Kolo «ad aa&ra Nalieaailiaae aaa der 
UiBgfgead an%cAkrC wurden. Der Ertrag war zur Griadaag ciaea aatieaalea 
Lciecabiaets in der Stadt bestimmt, zu welchem die Anwesenden nach KräftM b«> 
•teacrtea» so z. B. der obea erwähnte Herr Georg Serricki 2000 fl. C.<31« 

8. Sknoenthum m MaUand* 

0r* Vilek bcricbtet darüber in den X^vSty u. A. Folgendes- Nock 1» J. 1896 
erblickte man hier auch nicht eine einzige böhmische oder überhaupt slawische 
Schrift, und unter den 4000 Slawen, welche hier beilanfis; im Heere rtnd unter dea 
übrigen Standen leben, gab es ausser drei Böhmen und zwei Südflawen keine Seele, 
welche sich um die Muttersprache, diesen ersten Grundpfeiler der Bildung aad 
gi«MCcB Sehala der NalieaalltiC gekOmmcrt k2tlc. Wae wellt ikrf erwidert» aiaa 
auf etwaige Aaflorderungen gewöhnlich, unsere kSbem und niedern Beantea epre- 
eben durchweg nur deutsch und ilalienisch, der gemeine Soldat nnr bthalt seine 
Muttersprache bei. in die er I^idpr noch italienische und deutsche Worte mischt; 
wollt ihr euch der ^ialiooaisache annehmen, sn würde man euch unbedingt für über* 
spannt halten. Um der Sache wirklich zn dieaea, aiQseea wir beaecre ZeHea ab« 
waitea. — Uad deck iet aack obae dicae beeeera Zeitea ciaeBeeaeraag eiagetrelea. 
Ia derlftsten Zeit tratea mebrere uai die aationale Bildung bekHaiaicrte uad pairioiiick 
geeinnte Landsleute zusammen, um ihre einzelnen Kräfte tn rereinen nnd auf die 
übrigsn Sprachgenosscn kräftiger wirken zu kUnoen. Vor allea iiat man sich n>it 
Büchern nach Kräften rersehen. Jetzt sind dort zwei Exemplare von Jungauna« 
Wörterbuch, ein Exemplar vea dem Sumawski'c uad ToHMa'a, die aeaeetea Giaa^ 
Biilikia aller alawiecbaa Dialekte aad kleiaare Haadwfirttrblchrr; aaieerdeai ^ 
Sdufta laa bSbakMkm MuieuM aad «iat Meaga b«b«iaeher «4 iH» 
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•lawiieLer Untcrlialfuii^ckrifteii , 6er groiite HieH der netiereii Gedichte oid 4rti 
Zeitiehrifteo. Acht PeriooM ciad der Wbmischen Mafice hfigetreieti GIQdÜicber 
Weise »t der FfidkapUn, Herr P. MeMÜ^r» eio Böhme, der «ine (jetchiebte Mi* 
•n RegineaU m Mbnilidier Sprache iclireibt uad lefar tbitig iit. AmA btnüft 
mn cfM «nftMtidtt BeschtvIVii^ iti KIwIm GUannll* M Malltid vw» in 
fardi WUdfslaw und di^ Tochter Otfikui md ihiw iiIigiVieB Sekte, so irie duxli 
Kitif lohann nnd Karl W . den Böhmen wohlbekannt i«t. Dem Wirke tolUn 15 
Stthlilieke beigtiegt ynd daucibe wo nSgiidi u Ort nad SttUe gedruckt weidcD. 



Sociale Uli Kvltnrsiuttaile 

!• Das Schulwesen im slawischen Süd&sterreich» 

Guter Rath, wie inao mehr Dorfechuin «miditCB kSmite, mt kddiftDder 
Rick licht auf Krnin Tinil dpn Küstpfistricb. 

El isi i'in SL-lir i.chlfchlt!s W-i h;ii (tiiss, wf*nn auf 100 Häuser erit eioe Schule 
kommti in kram und im K üf tendislnkt ut dasselbe aber noch tiefer gestellt. Die 
Uitach« iAitön liegt 1) i« 4cr AiMitk der GencuideB, di« aickt im Staad« sind, 
im aSlhigfa Aul^paal rar Erridblaag mi Eriialtng cfaar Sehil« m mach»; M 
derca PattviM (Guisberns) •hw so wenig im Stande oder aber geneigt sind, be- 
stimtHtf SiMiimen dafür zu Terwrenden : 2) anch darin, dasis (Ipp Stiidipnfond zu sehr 
von ,-^Ttd( iii Ausgaben beengt wird, als (last er nach dieser Richtung hin mit Nach» 
druck wifken könnte. DaruHi sind di« Dorfschullehrer sehr schleeht besoldet, und 
dar Zadraif at daa Slalica ist gering, da dia haatia KSpfa aadcnreitige heiana 
Beschäfligaaf liaden, und dia Sdivlea kanam Bicbt wmt aicht varwlrta, aaadmB 
aiaken selbst im Ansehn der Gemeinden, da die Kiader nur geringe Fortschritte seigan. 

Der Mangel an Srlnilcn zeigt sich nun rnnächst in folcenden Zahlen. Dal- 
matien hat 396.000 E. »od nur 5i> Schulen, daron 11 Flaupt Stadtscfiulen , wie 
in Zara, Scbibeoik, Sjialatro, Kagusa, Cattaro, Lesioa u. a. Si.; 44 Tnrialscbulea 
aiaa aar dtn flachea Laad«. Im Tiiealvr Miat, daa dia Stadt mit ihmn Slall- 
gabkt, 4aaa Istrien und G8n amfaaat» katia 184S aiaa BatSlkwaag vaa 480,000 E.{ 
daraaler waren 63,350 schuirähig« Kiader, von dea« aber ausser den 4000 SchS* 
lern, welrhf die 92 Wiederhohingsschulen besuchten, nur 15fi70 in 175 Schalen 
Unterricht empfingen. Darnach Icam auf 24 E. ein Schulkind, \wd mehr nls | der 
•chulfiihigea Kinder waieo ohne Unterricht. Dazu niuss iibtsrdiess noch bemerkt 
werdsa, dan vaa jenar Zahl wiadaram (aalar 77000 E.) 4796 Sebalkiadar allda 
auf das Tri^'sier Stadlgebiet (aUaa, aad daaa damaai^ ia Istrien und Görs trat auf 
27 Seelen 1 Schulkind kam! ja dass da Uberdiess in den 9 Hauptschulea dieser 
beiden Bezirke dorh die malsteA Schulkiader aiad, auf dam Flachlaada kaum auf 
SO E. 1 Schulkind kommt. 

Kraia und Kärnthen haben 762,804 E., und 1S43 etwa 8^000 schuliahige 
Kildar, ?aa laiita aur 28000 di« titlickea» aad 11,600 dia Sonntagsschnlaa' ba- 
sttchlea ; so kommt ^1 Schalkiad auf 19, ohae die Sonntagschüler 1 auf 27 Seelea. 
Dabei ist aber ein grosser Unterschied zwischen Krain und Kärnthen; dieses hat 
166,000 E. weniger als Krain; trotz dem gingen 1843 in Kärnthen etwa 2^, in 
Knien nur 11,000 Kinder in die Schulen. Das Yerhältniss in diesen beiden Lan- 
den wird durch Folgendes noch klarer. Kärnthen hatte 19,400 ScbUler ia 253 
eewShaiicbNi, dagegen 8800 ia 220 Wiedarholaacaachalw. Ia Kraia naraa 
8400 Schüler in 00 gevSkaUckaa , und 3200 in 170 Sonatagssehulen. Der Ba> 
filltawmaakl aagamcue« hmm i Wackaa* «ad i SantafiMala im Kiaiaat 
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KlaseDfnrl anf 1488 und 703 E. 

\\\heh - 040 . 492 - 

Laibach - 4558 - 1777 - 

NMftiatel - 4872 - 1781 - 

Addtberg . 5244 - 2622 - 
Rpclinen wir nun roM derZdil dt>r schulfähigen Kinder die, die da wirklieh Un* 
Iprriclit fiiipfangen, ab, so pilialfpn wir das traurige Resultat, dass m Kla^enfurt 
bO(X)> in Vilhch 4100, in Lail)ach 22000, in Neuttädlel 27700, in Adeliberg 
14600, also in Kiain und Kärntfaen zusammen 78|400 Kinder ohne allen Unter* 
riebt bleiben. In Knii Tftniiiidefft M «wir ditncr sebreddlebe Zuli«d dadwth 
ein wenig, data uaacr den gewSbnlteben Scbilen aidi anch togenanila Sannlagi* 
Trivial-SchuIeD gebildet haben, welche in Kniae Laibach etwa 1700, inNeattldtel 
3400 und in A(!p!sluTir pinicp 800 Sr^iHlfr 7ä!i?pp ; If-i allpn f^cm bleiben in KraiB 
iinitjer noch eine lolcht! iMasse von Kindern ohne allen UnUnnrlit, dait et Gott 
eriiaraiuQ luöciitc! Nur Kämthen, voraüglich dei Viliacher Kreis, hat sich in dieser 
Hiaaicht ao gebobct, dnaa ea eine aolche Hülfe nicbt bedarfi wie Knin, der nafce 
KBatcadiatrikt nnd Dalnaticn, wo Schulen ae netb tbnn, wie den Kranke« die 
Aranei. Wir kennen uns diesen Mangel an Volkiadinlen nicht anders «iklSten» 
als dadiircli, dass derselbe den meisten Eingebnrnfii uubplcannt bleibt ;^ denn sonst 
müsste Kielt ^\ah^haftig Jedermann scbäinrc , dt r m jrniT (ii irend lebte, und würde 
gewiss alles Müglichc aufbieten, deui L'oheil so bald als möglich abzuhelfen. 

Wollte nuui nnn die Zibl der Sdnlen weMgitena in den Verbaltnia« vnn I 
anf 100 Häuser erheben, ao mSaate der Littenl überhaupt lOttO^ und da ea 1643 
nur 175 (1844 eröffnete die dortige Behörde 40 neoe Schnlen mit 3000 Schülern) 
hatte, mch Krain etni 0'>1, Dalmatien 800, nisammen also 2636 Schulen 

haben. Wollte die KcgicmiiLi nun fiir jede j^tbrlicli nur 2.>1]. verwenden, so nrforderte 
diess eine Summe von Ü7000 fl. Dass diess nicht möglich ist, ist klar, und darum 
liegt ea den Yaterianda« und Kationntfienaden eelbat ob, hier heUtnd eininichreiten. 
Und da einem ao nugefaenrcn Bedürfitiane gegenüber die Krifte den Eimelaen xu 
aehwarb sind , und «rat durch Vereinigung Vieler nuch in dieser Hinsieht nidl 
Gro«;i;is eiv.ielen lässt, so wögen sich die Gebildeten aus drm Vnlkr selbst zusan» 
uieiithiin. und einen Verein zur Beförderung von Volkssclinlen criichlrn, der nicht 
nur durcii iiiiendige üeberredung in Wort und Sclirift das Interesse tür die Sache 
Terbreite, aoadern auch Beitrage aaninile, um unter den Augen nd dtn Sebntie 
der Regiemng, die daiu gewiaa ihre Bewilligung eben ao wenig Teiti^cn, als viel* 
luehr das Unternehmen seibat iUrdern wurde, neue Schulen tu ei;n^ten, und die 
bestehenden nirb Kräften zu Terbeaae» und tu heben. An einfichaten künle die 
Sache so ausgefiilirt werden: 

1. Alle Gaben sind ausdrücklich nur zur Errichtung von neuen und zur Ua- 
teratillinng von aehon beatehcnden Schulen betlinnt. 2. Die Beitrige lind theila 
einmalige, theila jShrlieh wiedokehreade. 3* In den eiuselnen Cnnnnncn auf den 
Fladllande sammeln die Herren Pfarrer die Beitrage und liefern sie an die Distrikte- 
cnmaiission ein, 4. In den Marktorlen unr! Städten sammeln npben der Geisilicli- 
keit auch die städtischen Behörden Gaben. Auch die Redakteure der Zeitschriften 
werden ihre Hülfe gewiss nicht versagen. 5. Ist der eingegangene Beitrag nicht 
nuadrOcklieh fUr eine gewiaae Konmun bettinn^ ae gekürt er den Besirk, In wel- 
diem der Geber wohnt» 6. Will Jemand aeine Gebe Jür einen andern Besirk oder 
fUr dM gnnsen Kreis bestimmen, so erwähnt er diess ausdrücklich. Unbekannt blei- 
ben wollende Geber b«»7pichnen ihre Gaben mit einer ChiflVe. Diese wie die hekanO' 
ten Namen nnd die Summen, die sie geschenkt, werden in den ulientiichen Zeit* 
schrtften bekannt gemacht. 7. Sobald die für eine Schule nöthige Summe beisammtn 
iat, wird ohne welterct nur Brüffnung denelben geachritten; nur TeninBung wiH 
nichts ansgeltehen (iobald die Sunne voll ist). In ioleh einen Falle Toraammelt 
die Beilrke-Coaniiieion dnn Pfunrer und einige Münuer der Connunj dann beimth- 
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•düageo diete Schulräihe: 1. wo und wie die Sehil« eniditet wtide» damit lie die 
ZufrivdeDheit der BeisteuendeM erhalte; 2. wäbleo sie den Lehrer für dieselbe; 
3. holen sie die Genchmigno^^ der T.andrsregieruDg ein. Ausserdem ot>hiiien die 
Schulrätbe noch folgeaüe VerpÜicbtungea auf sich: a. sie suchen ?on der Kreis- 
eeniniiiion einen Anltieil der im ganzen Kreise gesammelten Snmnen fUr ihre Sck^h 
ftt eiliilleft; b. in ibrem Betirke tiniDtr inebr 'llieiloebiiier fVr 4mi Ocgeutud M 
gnriuen; c. sie bitte» im Fell der Noth die Bezirks • Commieelpa » die Schuleil- 
nahmen nach Kräften zu «»rhöhea ; d. «ie hpw.ihrcn das Schtilgfld , so vii'l frübrigt 
wird, la lier Sparkasse, ohne es tu irgend elsvas, als zu Schulzwtckta zu Terwea» 
den ; e. uod geben am Schlüsse jeden Jahres eine übersichtliche Rechnung der Aus* 
gäbe» lee gansea Jdkm. 

Dabei duf Bttn weU die eicbere Haffimeg begei, dais die iSblicben Kieb- 
Smter Alles anwenden werden, einen bestandigen Kreis- Schulfond in's Leben zu 
rufen und es dahin zu ljrin<»»>n tnchtpn. dass aus dpm kaiserlichen Schulfond we- 
nigstens auf je äOO Seelen iO 11. verabfolgt wüideo \ denn erst dann wären diesel- 
ben im Stüde, anf das Schalweeen einzuwirken. Di*nn wenn er nur 50 fl. jikrU 
eieber bitte, dieim wiMe sidi lelbet ein tOebtif er Lehrer «ebon fivden, lobald mn 
ein Schulhaus hat und er die Schulgelder noch dazu in Anschlag bringen kion. 
In vielen Gegenden h ibin ja tr^n? prta Ti lirtr kaum 75 fl. Einkünfte des Jahre« 
und rpic!jin l»ei dtn ct-rjngfn iiedürtnissen und der Wohlfeilheit auf dtm Land« 
leiclil aus, obgleich damit freilich die Thätigkeit eines Voikslehrers lange nicht 
genug entschädigt wird* Folgte nn debei vech dem Bellete einiger Sebwciter- 
luuit«M» wo viele Schullehrer im Sonmer in Mdem Dürfern ttad i« Winter wieder 
in andern Unterricht ertheilen, so käme der Lehrer noch zu bessern Einkünften, 
und man könnte grössere Ansprüche an ihn machen (diess wät» uosrer Ansicht nach 
wohl weniger anzuempfehlen, wegen der regelmässigen Unterbrechung des Unterrichts). 
VOfda dieser Piw tii^gelttbrt, so dürfte es freilich für den erttee Angenblidc «i 
gntea Lebrem Milee; indei« mn IcSaete Anfiinge aucli weiiger taagliebe Sabjekte^ 
aber nur auf ein Paar Jahre aaaehoien; während des* würde das Bedürfui ss und die 
Aussicht auf putes Fortkommen eineAIencf jimg-er Leute anspornen, sich dem Lrhr- 
Stande zu widmen, und in Itirypr Zeit diirüen die zeitweiligen Lehrer mit tüchtigen 
Festangestellten ersetzt sein. Auch könnte man, hei Mangel an fähigen Männern, 
ia den aiedcra Scbalea Fraaen LehreriDoeii aattellta; deaa abgesebea 
davon, dass die Frauen von Natur fähiger sind, mit Kiadern geschickt umsugehea, 
bat auch die Erfahrung in den Kleinkinderbewahranstaltea und den Mädchen • Inda- 
strieschulen irelphrt, wie sehr sich die Frauen zu diesem Amte eirnen. Wittwea 
Ton Schulmännern, Beamten, und andere achtbar« Frauen würden sich diesem ehren* 
«erthen Ante gewiss gern weibea, and Tüchtiges dafür leisten. Dabei muss frei- 
lick cia tUcbliger mSnalieber Sebullebrer atctt dae Endnel aller Bentrebuagea bleiben, 
da man wohl nicht Ubersehea kaan, dace für Knabenccticlinng die Ffiuea dock 
UfOniger geeignet sein dürften. 

Und darum sciircite man rasch zur Ausführung eines &oiclien Planes; denn die 
Zeit ist kostbar, und die Well drängt vorwärts; dabei vergesse man aber fulgende 
2 Paakte aiebt: 1. icien die Landeebnlen rein elowenisch; denn vom noUen dem 
Baneroknaben, der sein Lebeatang auf seinem Dorfe bleibt, die «nzelnen deata^i 
Worte und Redensarten, die man ihm in den Schulen mit endloser Mühe und Ver- 
nachlässigung aller geistigen Rntwickelung einbleit, und die er auirenhlicllich ver- 
gifist, subald er aus der Schule tritt; und 2. nehme man in den Schulen mehr 
Blckaiikt aaf die BedBrfliiia* des Bmiemtandes. fttr den die Kinder ia den Dorf* 
•ebnica ann einmal giSiitentbeile beetimmt eind, und gebe nur dcaoa, die muk 
etwaa Anderem tiacktea, Gelegenheit zu anderen Kenntnissen, die ihnen einst Nutzen 
brino^en könnten, so r. P. lüp Kenntniss des Deutschen, dai dem Baaer nattlltl, 
aber dfn übrigen Siiadfu a!lL'rdini:s ein Bediirfniss ist 

hia ähnlicher Vorsshlag war dsi k. k. laadwirtlweiuftlt OeselUehaft schon vor 
Stmr, Mob. HI» Dlgitlzed by Google 



wo 



■i^MHB Jabrfii gf macht worden, wo unter andern als Geldquelle augeftllirt wiirdt* 
fflan »«lle die Leute bei ihrtfr Verhtriiilhnnp: ansehen, ein Getchenk zur ErrichtHrg 
▼ OD Voiki&chuleo zu ^'('ben, wril sie da aiu ziiL.:tngliclislen seien, und vfo sogar für 
die Tcrscbiedeaea Süoüe die Höbe des Betrags aogegeben wurde. Dass sich dieser 
TttmUif nit dem obitelmidm gan liickt Ttteiftm liesse, enlgeht NiikMuifarM. 
Wir titi gtipuit, tu fwlehtoi Endt. difMr hSehit widilige Gtgmtnd ia der 
Wf(ttifc«tprechuag gedeihen wird; Tor Allein scheint es uns notbpr«idig» dmScImI* 
Terein nehen di«?. kaiserlichen Behörden hinfustellen , ihn rollkoinmen th orgsnisiren, 
doch so, liai« die Regierung mehr ein Aufcichisrecht über deoielben hatte, als die 
Excqairuog der MassiKgeloi deuo so ein Verein bedarf Beg^eislerung fdr die Sache, 
ud dw BrbSrdeB kain Mtn. riM toldic mv« Arhcitelait licbt m tha» Wsttint 
«oAUrdcB. Dass der Regieruig natürlieh tin vihediagtM Veto M jeden Sdiritt 
des Yereios freiileht, ist klar, und bei der OrganiittioR in Oesitrriicb an sich un> 
l)e(!ißgte Notbweodigkeit. Allein -wir wiederholen, man mnst den äussent wichtigen 
Gegenstand nicht in dif H.indf einzelner Beamten legen, da Lanfrsarokeit und Viel- 
Schreiberei Uber deatelbeo, liiiD au und fiir sich schädlich und alle B^eisternag für 
Üt gut« Sacht Utdtttd» tidi' dMcbltidieB md g«r lefdil alle gute» Wlrkaigia 
▼tnilatw kSkatt« 

2. NakufoMs EdMof auf dem Dorfe» 

Dwor wiejski: Der Edelhof auf dem Lande. Dea polnischen Haasfrauen auf 
hm Laida «ad andi in der Stadt gewidaiat, naeh de« fraatSaiaebck Werka dar 
Mad« Adaaaaa fir die Sitten iiad Bedflrfaiaee Polens eingerichtet und mit vieleB 

Zusätzen versehen von Karulina Nakwaska, geb. (Grafin) Potocka. 3 Bände. Posea 
1843, 262 u. 294 S. 1644 238 in 6. Ein eben so nothwendiges als tweckmlssig 
eingerichtetes Handbuch fUr junge Hausfrauen der hüheren Stände, die auf dea 
Lande su wobai-n und sich mit der Wirlhscbaft au befassen geneigt sind. Zwei 
HauptvoisBge aiad «a, die wir dietraiBuebe nadirillinieB nBaaca« die awedcniaaige 
AttswabI der Gvgrnstände und drr Geist, in welchem daa Gante abgefasat, lad n 
dfui die Leserinnen gleichsam genüthigt werden, als zu etwas sich von selbst Tcr- 
stehendem. Die Verf. gehör* jenem Kreise von polnischen Damen an, die nicht 
bloss durch W«»rt und eigenes tieispiel , sondern vorjiehiiilich auch durch Schriften 
auf ihre Landsleule und ihre Talerländischen Schwestern einauwirkea trachten, und 
darin einn der Haa|itniitlel Ündan, die pAlaiacha Naliea fiir die Daner nnd nidiltal, 
iveil Ten innen lieraus, von ihren Gehreeben zu heilen; Fr. Naltwaska ist unter 
diesen Damen nicht die letzte, und lu wiederholten Malen hatten wir Gelegenheit 
ihren Naiuen mit Ebren unsern Lesern votziiHihren. Aach in dem rorhegendea 
Werke suclit die Verf. der polnischen Hausfrau jene Stellung aozuweiien , die ihr 
gebührt, um auf Gegenwart und Zukunft glucklich ciatuwirken, und tob weldm aia 
Ua dahin in Hitmanca und EniUiluDgen famliehe Bilder aafgealnlll Iwtte, die ein 
•nn aber pralctiacb in's Leben einzurühren gedenkt, indem aie den Frauen selbst 
Pingerxeige und umfassende Anleitung gibt, sich jene Stellunir zu sichern und den 
Pflichten derselben zu genügen. Dieseui Gegenstände ist mm zunächst und voraiig- 
lieh der erste Theil des Buches gewidmet, die Pflicht der Hausfrau hinaichta dar 
Eiatheilung des Hauses, der Biariditung der rerachiedenM LncniitiiteB, der Vnnttba 
nnd YoraiebtaHaaan'geltt gegen uarorbergeadiene Vorfillei der Benarguag der Hann» 
wirtlttchaft, der Hauslhiere und de& GeOügels u. s. w. (da auch für Frauen geiorgt 
ist. Welche da« g^anze Haus zu führen und selbst einige sonst dem Manne zustehende 
Geschäfte, wie das Mästen de« Viehs, das Aufbewabien de« Heus u. dergi. selbst 
au vcrrichtea gezwungen sind), des Weibes Verhältaiss zu den Dieaslbotco, zu den 
Amen nnd Kranitcn dea Dorfes, gegen aicfa adbat in Xnalcbellen nnd bei Bat« 
Mndnngen u. a. w. — Icurs Allee was eiae Hanafran iai mllea Siaae des Wortea 
bndad; «inl biar wf tiM Mhüiliti, inuJdMt» ab« w tt finbiiaAm ind kkh^ 
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Itrs WtiM ▼•rgdcff. Der Tf. Tkcil erfatst einei ffpfdrilra Gf^rastaa^, |foKMit| 
nack einirr elileitcBden Bvlrbrung Qb«T die Kucbrr«i, wobfi dir ia Polri grwifke» 
licbcB Ktfche ihgerathen und KöchiBaen aaempfohleo \rrrden, folgt eto Kocbbodi, 
«iae Reihe roo Spaiirs und KiicbvazfltelB auf gaai« Monat« iiDd zu grottfo Gastprvtai 
tttballead. Dar Hl. Tbeil Bit dem Titel: „Ratbacblif» and Rvoi-pt«'," bielH «4m 
Art C«iTttnCi«Mlcxlkoi flr HamihHiftt imiit dit wftatitwMfdtoaira IHmi Ik 
alpbabetiacl^ Rtlhcalblgt ttüfailcrt, vU 4»M lUfribnd Htm. uad andere Mltt«! 
lu beh'ebfg-em Gebrauch zuiainmengeittfllt werden. Und n» bat denn die polila^ha 
Littratar eiaWerk mvhr, xvelchet fiir dat näctisfi praktisebe RfdUrfnitc bert^baet fit, 
•iati fetvadan Sinn für Häuslichkeit in der vioen Hilüt der J^iatioa tu kffriUidM 
n ttSrkM, und iwar in der HSifte, in deren HMidtn dia Znkvaft nrfl. 

8. Die p&lnische Sprach frage Jhreueeen, 

Eine Zniantiueoiteliung von dabin eintcblagenden Akttnatflcken und loaraa). 
artikela. II. HeA. Von S. 146 — 294 nebat alatiftiachrr Bdlap (fergl. Jakit. 
Ullis. 8.116). Daa tweittHcft uttradiefdet aiak von dm mtca we'teatlUk 
lalmdi, lau dm AkitMtttekup nwA Joattakttiktto, wit li» Baiifitaito tw^ 
gelegt iw ito i, dar nötbige Kommentar bdgvgtkeii ist. Bnt aus dirtem tiRt 
die ganze erschreckende Ein-wnrkTineüweisp der Htrrfti Rp^t'erungsschulrätbe, wie 
Rittig in Quabinnen und ihrer Genossen, der (Oeistlmhen und) Schuflehrer so reebt 
klar uad in ihrein gaasaa grt;ltKa Liebte Iterrer. T^as soll mao ron das Hera«*, 
Im ScfcIcUlcbktitogenkle, dar MtMchÜdikeit wldi«r SckilBiBBcr Mfwl 
Km an Ibtikaiipt kebaiflM, das* ito de Herl Ar dit BedlrMiM 4f» KM» 
kila»t — Wir braucbea uosem Lmctb 4to Art uad Weise des Koniaientnra aidl 
naher an beteichuen, «in haben he?m vorigen Hefte eine Probe desadbcB ab Bdlag« 
gesehen, und es bJeibt nur unsre Pßiclit, den Inhalt des zwehtn Hefte« aBiii|tW«. 
Die I. Abiheiiußg bat Aktenstücke über die Germanisirung Masaraas im B^ckk 
4fr KSfligsbvrger Regierung ui 4c« Jakrm 1804~194S; nack dar ZflÜfcJga §•> 
•rliet bieten dlm AkttMHIek», fttt 4iirdiut mr Reg ieningsTei Wgwigti , tfi ¥4^ 
stäedigea Bild von den atufenwelira Fortadirittea der KSa. Regiemag sv iaaatr 
kräftigeren und entschie^lenprf'r !VT^«?8reg^efn , di»? Schulen der ProTinz rcia devit^ 
zu marlien tind mit HiiÜV dorselben das Pulnische iniiner mehr SttrückzudriagCB 
aua Schule und natüriich auch Kirche, bis es Tullkommen ersterbe. Dasa Latattrct 
kif 1812 Ug klan m4 kcfllimta Zweck 4cs K«b. SckakailcgliMi wir, pkt wm 
de« Torllcgcaden Erlaacc« dcnelbcn mit solcher Existenz berror, 4ut trate aB« 
Erklinngen and Protestat ionen doch kein Tauber mehr daran zweifeln kann. Ob 
die wabre Sachlage sich seit jenem Jahre gcEndert, wissen wir nicht; der Xusacre 
Anblick wenigslens i&i einigeniiattieD andtri geworden; Tielleicbt getraut naa sieh 
nicht mehr, mit solcher Keckheit auizulreteo, geschreckt ron den unau/kitrlidiea 
Piataatatfaiac« tob aatca, den BclHilcn van okca ««4 4cr allgtaMiaca Sliwna, wdAa 
ihre volle EalrUataaf Uber jeaea Trcikca wie4erbolt aucgesp rochen hat. — Bat* 
scbiedener noch zeigt sich die Germaoisirungswuth in der II. Abtheiinng, die 16 
AnsaOge aua AVtenslHcken einer fii'r die Gerüianisininf:: Masiireos betonders tblltgts 
Inspektion des UuitibioaeDsciu-D Reg. Be?. aus den Jahren 1835 — 1842, also mitten 
ans dem Lager nad der Werksuite des Herren Reg.- und Scbulrathea RKttig. Aaa 
dicoar Partie 4m Backec iat daa Brackatlck, welekca wir aaacn La aer a ala Bri« 
läge mittbeilten, tta4 4n Herr Regiemap- und Schulratb, der dort ao oft geaaaat, 
ist Niemand anderer als der ebeu erwähnte Hr. Rättig. Wir glauben hier kei- 
nen Grund lu haben den Namen des Mannes nicht offen zu nennen, wie daa in 
dem Buche selbst Mohi der Fall sein kunote, da es fUr jene Gegend vonfi^ick 
berechnet ist, and der Herausgeber vielleicht den Mann um seines Staa4 aa4 Aaila 
wDlan ackaacB woUtc^ wt an «r aa^ aciaa TklHgkeit Uo« atrille. — Dia III. Ih* 
dMÜmi^ MZütaagaarUkal,«* kriagt den 2. Tkcil 4cr Aadoaliiagfi flbllaa«!«^ «alik« 
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Bber Bach Slawen, Russen, GermaBen" (■. Jahrb. 1943) Mandela; weiter 
^«tbodik dür GtriTiacisirung W t^slpreuiseot" nach der polnisch • deutschea Sprach- 
Icbre TOB Jub. UüJler (Graudenz), welcher die Mittel, poioiscfae Kinder deutadi 
n mebttD, te nSglichatcrYolUtHadigUit susanmeiiBtellt, «Bd si« den Lebnra warn 
Othraueb aus- und aufbietet. Weiter folgt eine Becprecbung der Circular^Yerord* 
Bung des Königsberger Schulcnilegiuiiis Uber die pulniscben und deutseben Scbulen; 
fmiBr Pf. Riemers Artikel über den Unterridit in dir dpiiisc)ifn Sprache in poln. 
SebuleB, dem Buche des Hrn. J. Müller glncbgesiDut. Aniiem Geist athinen die 
ivM Berkbte Qber die «TaBgrllscbea Polen in Ober» und Niederscblesien tob P. Fiedler, 
in Immt BMb ■lebt SopKrintBodent gewoidni itt, ^« Hr. P. Ri«aer. Tra SdMcft 
gebt man Mcb Poiea fiber, von wo aus „Ein Paar Worte Uber die slaw. Leb^ 
stttble in Berlin und Breslau" aus dt-m Oredownik, Uber die poln. Sprache an 
Gymaatien, „die pola. Nationalität in Preussen und die Verfatsungsfrage** aus dem- 
telbeo. Wichtig ist weiter die Ministerial • Verfügung über die Anweadang der 
deatscbea und poln. Sprache an den UBterrichtsanstalten des Grosaherzogthnais Posea, 
wrfdbe dit bebarate lutmktio^ tm 1642 berrorrief. Nach tia PMw AftHnb 
tther deBseiben Gegenstand und die TersÖbnung zwischen den DantaebtB md Feleft 
in Posen fufppn: Ein Paar Wnrtf über das Elementar-Scbulwesen im PoseBBchcB, 
die beherzigeaswerlh« Daia über den Zusiaod dfr Elementarschulen liefere. Den 
Schluss dieser Abtheüuog bildet die interessante Correspondenz des Hrn. Justiz» 
Kommissars Kranthofer, der mit einer polnischen Klage widergesetslieb tohi Posener 
jLMdgMicfale «bgewieseB, eban »o mit tiaer Remonstration rnrHckgeBcbiebt wntdo, 
lio Poscnor Zcitnng au Hfilfe nabncn mntstc und sich dann an das Justir -Ministe- 
riuin wandtp, wo ihm erst Rpcht gegtbpn und dein Poseaer Landperichfe anhefohlen 
wurde, püloi&cbe Klagen auch ron Justiz - Kummissaren ohne deutsche (Jeberhetzung 
anzunehmen. — Die IV. Abliieiiung führt den Titel: „Correspondenzen" und bringt 
sucrst eine Anfforderung der Hm. IfiniBtera Eichhorn an MrongOTiusj seine Eingabe 
an den KSnig wegen UaterdtiekuBg der poln. Spfacho au bcgriindtn, dann die 
Aalwort MrongoTius's darauf, und das Schlussschreiben des Hm. Ministers, der 
m e rk W ör d ige r VVp i s p der bpi dpn von M. angeführten Fällen betbpi!ip;tpn Oanriper 
Rptripninc; die inUrsuchung der Klagepunkte aufgetragen, und dann freilich das 
Resultat erbaiten halte, sie seien Dicht wahr. Wie weit diess möglich ist, 
zeigen die beiden Hefte der »poln. Spracbfrage*' mehr als lu deutlich. — Daianf 
folgt der etwaa «datante Votäl in Diracbau nnd die Erkiamag dea Hm. Dekan 
Mrtlenmaycr, ao wie die dadurch herTorgernfeaeGfgeaerkÜmng des Hrn. Regitrangff* 
Präsidenten ron BlamenthrtI; wplche lelzftMP mit schlagenden Anmfrkungen sehr 
reichlich bedacht ist, und daiimch rrptlich in ein anderes Licht tritt. W'ahrsrhein- 
lieb wegen der Nachbarschati koiuiut dann der Artikel der „Jahrbücher" von 1843 
fiber die Geraiaaiairang der Knacbubea, and tnm SdUnaso vmatiadiiebernNaebiiditai 
fibtr die Lage der Polniecben BeTSikcmng in WctIpraiBaen. Eine iwcdtaSanigo 
Bfilnga bildet die der Terlagshandlung später eingesandte „Uebersicht dea Blisdiungs* 
Terbältnisses der deutschen und pnln. Spr.irhp in der Osterode Tnspection vom März 
1827" eine statistische Angabe der Pfarr- und Si hnlorte, der ßevölkeruT5f; nath 
Nationalltaten, des Gottesdienstes in polnischer und deutscher Sprache, der Schul- 
kinder flir diese, und der Spracbfähigkeit der Lcbrer an denadben. 

Wir kSnnen nicht wnliia, eiaangcatcben, daaa daa II. Heft bcdontend reickbal- 
tiger Und iateressaater ist als das I. Der kahle, schlichte Wiederabdruck der 
Rt'gierungsrprnrdniir^pn und der Journalartikel für und gegen das Polentlium sticht 
gt^valtitr ab von d»-in regen Leben und der ausserordentlichen Thätigkeit, wie sie 
sich in dem Kainpte für und gegen die Nation vor unsem Augen im ii. Hefte 
eatfaltet. Der KoBMMatar, ao acbliebl adttcBeacttnnng vnd acin Anatebn nein nug, 
birgt dne aoldie Menge ▼orivdllidier Znredbtwfiaangtn, Beridilign^;en nnd Daten, 
die s«r ToUen AnSmang der preussiicb-folBischen Sprachfrage nölbig sind, dass er 
■M TOB dtni cntadbiodaMtoB Werth an adn adieint. £iat duck ihn wird ancb 
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der der Sache FeraiteJiende l»t£jüiigt, die wahre Grnndlage der Fng« dort tn er- 
kennen und die Mittel zu wiirdigeii, die mnü anwendet, ue su Gunatea des «M- 
•cUieMUcbcB DfvMaMwM mmnkmtMt okM IldttiBhk laaif, ob, nack i«i 
W«rtci f<Mf BiKi«ru|g-Sch«lnlbi, „ctoft GncrMtea iailbcr (gtM%) n Qntia 

4. Empfang du Obergespm*s Herrn Barm Fratua Kulmer. 

üiter 4m Tklw tob Sr. Maj. w&ä tnasitn OfccrgetpMti l«MiC lidi Mdk 
dtr ■Man Lntn scboa rOhuiUdiat Mnait« sUwitniaclM Magmt Hr. Baran Fihh 

Kttlmer («. Jahrb. 1844» S. 49), der am ]5. a. 16. April 4. J. ia. aaiaeni Comitate 

Svrmien «einpn fpiprüfhen Einitifr hielt. Da es Rir viele unserer Leser interessant 
sein dürfte, zu erfahren, wie man in d«n sla\\isch-nngarischen Laudm den obersten 
BaantM (gktdMaoi eine Art Vieekönig) empfängt, weoo man denseiben liebt, •« 
•tdM Um til Ansug aM 4m iaikhte 4tr Gaj*aebeii «Allyriacbn NalkMiMitnBg'* 
ibir iaMalbM. „IHa gaH« RtiM Im Hm. Obargaqius ittxh SI^htmIm glcklit 
eiaem Fettauge, wie^iba jeae Gegeadei vi^ticbt nie tabea und sieht to bald teh» 
werdep ; überall eilte ihm der Rüf einet autgeeeichneten biederen Patrinten, den die 
acbüDsten \'erdieDsi« um sein VaicTland zierea, Toran und bereüete ibuj alkülbalben 
dea berziidisLeu Empfang. So wurde er ia dem Gradiskaaer \uA. Brooder Greas« 
lUgifliMta^ all Naehhargcbiet dea Synnicr Comitata, tob der GeialKaUtfit mad dia 
O&ien-Corpt auf eine aeiner Wurde aad aelMB YcrdiaBttea eataprwhewda Wfiae 
begrUttt. An der Granze det Yeroviticer Coaiitata empfing* ihn eine DepalaUoa 
dietet 1. Comitata, und 4 feurige Rogse, welche ihm der bocbwürdiee Hr. Djakoraret 
Biscbof entgegenschickte, brachte ihn oach Djakorar, vio der hochwiirdige Hr. Biachef 
m seiner Residenz inmitten eiaer grossen Anaahl von Gästen (worunter auch der 
trata Hr. Vieegetpaa de« STraiicr Conilato «ad Hr. Graf Heisrich Khma, «eich« hia 
hidier geeilt waren, um ihr neues ObcthaBft . snerst zu begrussen) erwartete und 
mit einem Fettmahl beehrte. In Djakorar Terweilte der Hr. Obergetpaa den 1^ 
und 14. nad empfiae beinndert tob Seilen der hochwijrdiG:en Geistlichkeit die un- 
zweid»>utigtten Beweise der Hochacbtaag and wahren Zuneigung, die sein biederer 
Charakter und teine patriotitche GetiBBoag Jedermann einßotst. Am 15. verUeta 
er Djakavar Bi»d aehlag dM IFcg sich SjmiM «Ib, aaf wdehcai -ihm fertwlhrMd 
einzelne Dep«tBli«Bra der BfldiegiBdM OrtaehalleB und Pfarreien unter herxIicbeB 
Freudenbezeugungen entgegenkaiif^en, die er stets freundlich anhörte und ihre Anreden 
liebreich beaulworteie. — In Nuitar pmpliag und bfjrrüsste ihn die zahlreiche und 
glänzende Deputation des Syrmier Comitatt, den aweiten Hrn. Yicegespan an der 
Spitze. — Naeh einem groaten FettmabI bei deai Hrn. Grafen KhuM fiibr Bvemt der 
hoehwBidigBtB Hr.Biaehof ah, aad apiler folgte iha aadi der Hr.Ohergcapaa aach; 
an ihn Schlotten tich in einer unabsehbaren Reihe von Eqaifagen die NotabilitStea 
det Landet an, darunter die Magnaten Grafen Pejafevi<-, Khuen, Ehr, KotuJinski. 
Voran und zu beiden Seiten ritteo auf ihren kleinen aber feurio^en Syrmier Pferden 
mehre Hundert theilt Edelleute, iheils Gemeinde- und Dorfvursteher etc., tiagend 
und „Lebehoch'' mfead. Gegen 6 Uhr langte bhhi ki Yakofar aa» weldm tob 
tlB«r BogelicBraB YallcamMge, die aadi am «Btliratorra G^ieadea herbeigealfimt, 
aagefilllt -war* Unter Pöllertchütten und betäubeadafli Lebehochrufen gelangte der 
Hr. Obergetpaa an das Graf Eltz'sche Gebäude, n-o er abttieg. In dem in National- 
fiirben prangenden Coinitatsbause versaunnelte sic(i die Deputation aberiiiaU, den 
geittlichen Oberhirteo an der Spitze, welcher gegen dea Hrn. Obergespau die GlUck- 
wSaache der Stilad« aaMprach aad iha ia ihrem NaaiM «ad imNaaiea dea gaaiM 
LradM wittkaiBBiM hieaa. Ea war eia eigreifeader Aabliek, wie der grciac, ehr* 
würdige Prälat inmitten einer im hödittea Gataachmadk glaazMdea Deputation mit 
her7:!ichea WorttB dM wUrdBTBlIe, im ichÜMtcB MaBaeaaltar Mttheade Oberhuft 

h^ÜMtB* 
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Bei Albnull der Nackt knektn «keratlt PSIloradiliw und di< Hlaur wurden 
■Ibiili; gISiMM triMehtet, lo dun die Stadt ia Kurttm wie 10 eiocm Licbtiaecr» 
Uatibilgt liiBiit Trintpartnte wU ■tnbMe iBwbrlfttn, di« mumt 
ciaigei weniges IfttdoUeheB, nni 1 — 2 deutfolien — darebaui in der NatioMi» 
ipracbft und im palriotiicben Sieiie abgefatst und tbeilt in lateiniach • ilawiscber« 
tbrilf in cvrilliich-KTbiiclier Schrift auipenihrt waren, — verberrlicbfen die telfene 
impoMAte Beieacbtuog. — Fröbliche Volk imatien durch wand ekea von Miitik be- 
gleitet big ipit ii die Nacht die Gaaten, UbcraU hörte man Jub«l und Geiaixr uod 
ün im fiftHblnlifllra KIfage Irr «atfoMle« Tanbor«; ud ah der Hr Obar^ 
gttipaa, aaebdem er die fettlieb beleuchtete Stadt batiebClg^ aaeh Hauae Irahrta lad 
aaa Feoiter trat, bot sieb seioein Auge eine eb«D lo fiberraadiend« alt aomatbig« 
Scene dar. Eise Gruppe scbnceweiss gekleideter Jungfi-anea hielt aMajülch aater 
aeiaem f «nater und aaog nach Landesaitte heitere Nalionaiiieder. 

Daa aadara Tag sait dem Frliheitea eaipfing der Hr. Obergeapan zabirtiebe 
Depatatiaac« aaa Nah' aad Fara; ao daa Poltagar, TctotMcer Caailtata, dar Stadt 
fiaaek und Poffeg, dea Eaaeker National-Leaeverelaa, dar Festung Eseek (HH. Qe. 
aerSle mit ihrem Stabe), det Broder und de« P*'terwari!pinpr Crän^regieaente; ▼ob 
jenseita der Donau: des Bicsert Comitat«, der Stadt Bacs uod Nematx. — .Ünter 
diesen begrilsste ihn die Deputation de» Esseker Nationai-LeseTcreins in der Natio- 
■al^rtebe, nad abta so wurde ihr geantwortet; ein aaballeBdes „2ivio'* erfüllte 
dittauf den Saal. 

Um 10 Uhr Vormittags ernannte der erste Hr. Vioegespan die Mitglieder dea» 
janlgea Deputation f^n dpren Spff^e Hr. Qr^f Peter Peja?evi(* und als "Wortführer 
der hocbw. Hr. Carl Parid, Abt uod BiakoTarer Domherr}, welche den neuen Herrn 
Obeigespao in die Mitte der Stände einfuhreB sollte} eine zweite Deputatioa empfing 
vor daai Comitatalliara. lai ComitalBBaala waida der Hr» Obcrgespaa mit daa* 
aeradem Virat- uad ^Iviomfai bagrOsat, oad kgta aadaaa .im ibHahan Eid an dk 
Hände des hochwilrdigsten Hrn. Bischofs Joseph tob Kukoviö nieder. Unter dea 
darauf gehaltenen Rpdpn »rrpgte dpn rrtpisten Entbusiasiinis jene des Hrn. Oberge- 
spaos, in-wclcher er unter Anderm beiiurkte: ,,er werde im Einklang mit dei aller- 
gnädigsten Absicht unseres erhabenen Mooarcliea alles Dasjenige thun, was die 
Aafrr«htbaltung und Kriiftigung vnaerer Maaidpalreehta» iraa aaaara Natiaaalwirda 
aad die uns thaare NaiiaaalltSt arbdaelit*' 

Nadi dea Begriissungsreden nad daa Obliehen Formalitäten eraasate dar Hr. 
Obergespan mehrere Comifals-Assessoren, an deren Spitre wir dip hervorragendsten 
und hochgestellten Manoer erblicken, als: Se. K.vcellenz den ILin dieser Königreiche, 
Ihre Ejccelienzen den Kanzler nnd Vicekanzler von Ungarn uod den verb. Ländern ; 
die Herraa Giafbn Johaaa Draikarid nad Georg Oiüd n. A. 

Abcada war ia dem ia Natiaaalfarbaa geachmüditea Coaiilalaaaala aia fKaacoder 
Ball, dta aach der Hr. Obcigaapaa mit atiaer Ofgenwart badirte. 

5* VuhHimine' über KroaUem Stellung xu Ungarn* 

Dia Stellaag Kraaticfta gegenfibar Uagara ak den Ifattarlaada lat acil aiaar 
Helba vaa Jahren tob den Tcnebiedeaaa FarthaiaA aa Terachieden dargaatallt war» 
den, dass zuletzt Niemand genau mdir wasste, welches die Rechte des einen und 
die Pflichten des andern Theiles waren. Die Ursache daron liegt vorzüslich in der 
Unsicherheit dtr t^uelle, auf welcher jenes Verhaltniss beruht. Din ungeheure Masse 
von König!. Privilegien, Gesetzen und Statuten, welche überdies noch unter dem 
Watt der Privilegien, Gaaataa, Statntca uad ReiebstagaTCrbaadlungen der ungarisabc« 
Kroaa vaigrabca liegen, reiebea aacb laage nicht aus, den Geselzkodex Kroatiens 
zu bilden ; denn über ilinen allen schwebt herrschend der seit Jahrbaaderten dauemda 
Gebrauch als die wahre Nonn der Gpsetzlirhkeit. Darum war es endlich hohe 
Zeit, dass araatbaft aa das Weri^ geschiiUeu wurde, eine Art Gesetxbuab KraaSiaaa 
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«CBigtlCDi Tonikereites. Ub4 ist darch folgendet Werlc ron LJuderit Vuko- 
linori^-: Regal Slavoniae erga Hun^ariaen 1e(;alis rnrrelatio getclieben. Dasselbe 
lerfalit ausser derKinieituog, in welciier baarkiem bewietpn wird» Regnutn Siavoniae 
•ei Daiiuatia, Ccoatia uod Slavoaia ausaniDen, und eineiu ZasaU, worin das unbe» 
diagte Btdbt im Kfofgrciolt SlavtaicB mf die aogcauntn drei mtera Komltal« 
(Slaronien apecMI) ^otffA%t wird, in 11 ThtÜh, «dck« folgwdn Titel ruhrvn: 
I. Leges, jura et pririlegia Regoi Slaroniae in gcnere confinnantes, If. de Regni 
SlaToniae Bano ejusqiie authorilate, III. de objecto judiciario, iV. militari, V. c<ib- 
tnbutiooali, VI. religionano, VII. da »aie utantiioo, YUi. de objeclo nielali it aiiis 
Connttitsionibns r^icolnribmi, IX. de repraeacBMititM Rcgni, X. da GoMiK« «t 
apfli«ntiMM regnioolanm SbifMint pwM CoMrasia Dicaalaria, Xf. da Kagaa aia> 
gjariea. Daria hat der Verf. nach seiaca eigenen Worten „alla daa Valerlaad ba- 
treffcade Oesetit vom hetligea Stt^phan an^efan^pn bii auf (^i« nenesteZeil" iHsa4u- 
ineagettellt, wob«i die Gtetetae, welche »ich auf die Municipalitätirt bezieheti, per 
extensuni angefübn sind. Jede der Ii Abtheilungea zerfallt la zwei Absciinittr, 
vaa dtaca der erala atoa alle jeaa Latdaageaataa» dar awäla abar dia k. PriTili^ 
giea, tMilaliaMa, PiaiMIftewa md B ea chlgaa a dar La ad e a e aig itg atiaBeB rtm 10. 
Jakrkaadert äa Ks in die neaeste Zrü mthalt. Bei letztereai Ab^Jinitte konnte 
nitflriicb nur aüf das Wic^itigste und das nach Bestehende oder wieder zu Erringende 
Rücklicht ^»nomm«« werdeo. Und lo ist deoa die vom letzten uag^arisciien Rticbs- 
t«|; so sekr nagsfociiieBe IntegritlU and Manicipaiiiät des i^ebenreicbes gesetzlich 
aa« faa<gtaiJkf aad Tfnang wm aHaft Aagriffca Ihtar iatam «ad iaaaani Faiada 
alanaala aa-lrala« ti» hmkttihtlBf laai aa ist eiaa tafftra uad kttkae Natioa, 
die tle TSftheidigt» wU 4lM gatiifcii «id Yttifliaha Bagianag kÜt ikraa idllaaa- 
d«i ini Bhar ikr. 



6. Kurze Nadurichtm» 

ItfMUite» Am 18. April feierta der Tertia der wead. Ojmnasiasten «t 
Bndissia aaBl fflaftea Mal sein Stiftungsfest. Ausser säinmllicben Mitgliedern 

des Vt^rains waren hvi ilieser Feier PajtoieD, Stadt« uod Land«cbullehrer, Kandiditen, 
StudentsD und seib&t Bürger zugegco. Durch die iMeoge der ^awesendt^a l^atnotHn 
«rhob Sick das Stiftungsfest zu eiaer ailgetoeioen wendischen Versaniinluog. lu Folge 
daaaaa «wurdea aack niekt aa aekr die apeciell» AogelegeahaiteB dee Vfreiaa» ale 
Tielaiakr die des Wcadeothums Überhaupt hahaadelt« So bescbsAigte die Anwesea* 
dea TOnUglich die toiu Hro. Pastor Seiler vorgelegte, höchst wichtige Frage: Was 
ist sur Beförderung der wendisch<>n NationalitHt (jien)icl) ? und wurden als Antwort 
folgend« zwei Puakte festgestellt: 1) Eine jährliche aiigemeiae wendische. Vttrsamiu» 
lang (je Mittwochs nach Ostern) zur gemeinsamen Besprechung yaterländischer An» 
gelegenhcitaa, uad 2) dia Erriehtung eiaca Faada aar Haransgabe wendi* 
ackcr Bücher. Sämmtliche Anwesende Terpfltcbteten sicii zur Theilnahme daraat 
und so wurde die Maöica serbska für gegründet erklärt. Zum Entwurf derStatntea 
wurde ein Comitee, bestehend aus den Herren: Pastor Seiler, Moütir v. Aehrenfeld, 
Wanak, Wela, Pfuhl und Cyi ernannt. — Sonderbar ist es übiigeos, dass unter 
&0 Anweaendea sich bloss 1 Katholik befand; weder raa der kalhol. GeiaUiehkcit 
■aak den LdneipeiaaBala war Jeauuid aagegea. (Aadi wir bdüagaa dieaaaÜjMlaad 
sehr, wenn naa aack dia ürsachcc davon nicht ganz unbekannt sind; noch mehr 
aber bedauern wir, dass bei der Ankündigung der diessjliliil2:en'\'ersamm!uQg es die 
Herren, welche sie anzeigten, nicht für nnthwendig gehalteD haben, ausdnicklich zu 
bemerken, dass man dabei zur Realisirung eines auch von andern Seiten bereits 
früher 10 kräftig berorworlelea UateraehnieBa aduraitaa walla; daa« laaa wirca 
grwtaa aaek weit arakr MSaaer arackiaae«, welcka fDr dia Sadia aiek iaiaraaalria» 
ead Katholikea, Qeistliche wie Sckalldhiar hätten dabei aieht gefehlt. Am allere 
wwigataa abat ktaam wir daa fliudaate gut keiaaa»* daa dia Mawiaa te ibia« 
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Btridit fibtr die Sliftng der Ma6ica aufütelU, und dn man bei jtMr Tfiiamiliiag 

gplteod machte, dass i^in in «len An<;sr!mts Mitglieder nur aui den Anwesenden 
Wdhlt;n diirf(>. Die Herren hätten wttiiQsfpns so klog und so patiiotitck vor- 
sichtig sein sollen, «in«n luUioliscben Gei&tiicben und einen katholuchen Schullekrcr 
«eibst in «Im Cooiile« n beruftn. Darum hoflVn wir «mttlieh, dus man di« tob 
ans privatim {[eutaditaa YortcUäna aidit gava iialicrllclBriciiligl laaaen «efde, so 
iaag«! es Zeit ist. J. P. Jordan). 

Oesterreich* Böhmen. Die S. 146 iiu lY. Heft der Jahrb. ange- 
lundi'ife WShor ist erschienen (42 Hr^^fn grösstes Lexilconfünirat mit gespaltenen 
Zeilen;; das nächste lieft bringt einen umfasseDden lienciil dauiber. — — Un- 
garn. Di« Grttader dea Talrin wäUlen ain 87. Angnst i844 in StMikload anm 
Vonitaenden «len SnperintendenteB Harm Ifodia, an Aaaacliuaaniilgliedcni die Henen 
L. Stnr, Job. M. Murban, Clibuli Cocbiiis und K. Ftjcrpatakv ; letzterer ist angldcb 
Kassirer. — Viele Ci mif riic , so das Vesspritner, ^vollen die L'ebersetznngen der 
Gesetze in der Laiii!( ssjn a< Ke von der k. Statthalterei aus diiichans nicht babeu} 
denn sie glauben , die Gesetze seien bluss fUr die Magyai-en ji^emacbt. — — 
Kroatien. In der Gen.-Coagr. in Agram am 26« Mai 184& forderten im liitzigstea 
Kampfe die liefligsten unter beiden Parteien fortwährend, uiaa aoll kroatisch 
aprecbeu, während die Amtaapraeho doisk die lateinische ist. Als diess nun geschah, 
aber die Rnf't-ndpn ntm auch von den lateiniscli sprechen Wnll^nden kroatische 
Reden rerlans^ten und auf Latein nicht mehr hören wollten, erklärte Se. Excel, 
der Ban, „W«un er auch den Gebrauch der kroatischen Sprache in den Versanioh 
Inagen nidit bindern wolle, ao werde er dodi nie augeben» daaa daa Palladium 
der linntdpalstatnten, die lat. Sprache, ao gSnalidi beseitigt, und Redner, die sich 
derselben der Geläufigkeit wegen bedienen wollen, daran verhindert werden sol- 
len.** Ein höchst wichtiges Weit, welches dem bisljnrigen Gehran<h des Illirischen 
eine Art Sanctinn von oben giebl, und es in jedes Anwesenden Wiiien setzt, kroa« 
tisch oder lateinisch zu sprechen, und das seinen Segen bei den Patrioten gewiss 
tragen wird. '-^ Ueberhsupt waren die Agramer Conj^ regationen ansaerordtntUciiatlirmiadi, 
und selbst an den Nebendingen, wie zur Approbining des Conscriptionsoperats (dea 
Verzeichnisses der Adeligen des Couim.) wurde derBauemadel herbeigerufen, so dass 
fortwährend« Vertagtingen stattfinden niQssen, weil sich die Parieien nicht verstäodi» 
gen, und Se. Kvcel. der Ban fast alle Mal gezwungen ist, an die Regierung um eine 
Entscheidung zu recurriren. Diese hat sich dadurch veranlasst gesehen, den Ban 
mit umiassesderen iDflmelionen und Rechten zu Terseheni und ihn durch du dlo^ 
höchstes Rescript zum k. Kommissar uiit ausserordeatliohen Vollmachten zu ernenne* 
Die Hauptsache ist nun die Wahl der Abgesandten zum Landtag der Ländor KrnatirT, 
Slawonien und Dalinatien (in Agram) und dif Fniw^rfnne" von Instructionen für die- 
selben, die in den meisten Comitaten schon fertig vorliegen, wahrend man in Agram 
noch nicht ein Mal mit der Conscription, der ersten Vorbereituog dazu, fertig uad 
ita Reinen ist, 

Krakan. Das Theater in Krakau erhült ron diesem Jahre an eine Un- 
terstützung von 20,000 puln. Gulden vom Senate zu dem Zwprkr, d;iss auch \%'ih- 
rend ^]^■^ viri Sonuiieruionafp di»« ]Vf itfrlicdi-r der Oper zu V orsteiluri^Hn •itfialten 
weiden j die des reciiirenden ächau&piels aber behalten ihren viermooallicben Urlaub 
wie bisher und benutzen ihn dieses Jahr zu einer Rnidreiac oadi Paacs, Kaliaah 
und Lttblin, um dort Yoratellnngen au geben* 

Polen (KS&igreicb). Den Juden in Polen ist nun daa Halten VOlDorftehanke« 
und die Fabrikation von „allen inlh'ndisclien Getiiink» n" durchaus verboten, weder unter 
eip-^npm noch fi ein dem Namen, weder auf eigene noch auf fremde Rechnung. Ja um ihnen 
überhaupt jedes Mittel zu nehmen, sich doch in den Brandweinhandel einzuschleichen, darf 
sogar kein Jude in datr Sdienke, Brennerei oder Bterbmuetci wobnca. 
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I. 

Biographie. 

1. Aimmdmr Andr^jeuno Baramw, 
Erster Oberverwilter der raetieeli-enierikaBiecheB Ceteniei» 

Grosse Ströme, starke Bäume, beittame Pflaazen 
end reclilielMOiM M«iiiclim w«rden aidit für sieli 
Mllitt, toedeni len NatMii Anderer geschaffen. 

MergenllBdiMlMr Spteck« 

Dit in Torigen Jahrhundert uotenoBuneDen Seereisen Bthringt und (^irikowV 
hatten den russ. Handelsstand mit vielen nruen Produkten bekannt j-emir^t. In F )Ige 
dieses begannen seit 1743 von Ochotsk und Kamtschatka verschiedene Han- 
delsop«ratioAen «if den Aleutischen und Kuhlischen Inseln und dem Fest* 
]«ide d«r NordwfitkUste voa Amerika (1.) AUinählig bUdftee sich eiaxelne 
Gtat)laclialt«B aad Vtnine, die avucUicMlidi keaneRicll« Zw<dc» vor Avgm 
liattta« Besonders ging niaa auf den Fang von Seeottern und vielea andern Schuppen- 
tliifTPH aus; doch hatte bis zu Ende des vnriiren Jahrhunderts keine dieser Gesell- 
schaften (luit Ausnahmt* der von Lebedow-Lasti T^kin ^e^riindi-ten , welche auf dem 
Festland« von Amerika in der Bucht von Kenajsk und der von Schclichow gegrUn* 
detce, «dobe auf der Ineel Kadjak Grund nnd Boden bceais) Niederiaunngen; sie 
b^Vglen si^ ibit Schiffe vie anf Benfe antsnecbicken. Üm die Vrbewobner ]i^in> 
inerten sie eich gar nicht; auf eine egoletieche Weise waren sie nur darauf bedacht, 
so viel (ipwtnn als niil^lich zu erlrvnjTPn. Aiirli war es ihnen sehr gleichgillig, 
ob, bei t'intni sn wil Ik iihrlichen und rein gewinnsüchtiepn Verfahren, die Seentiprn 
und andere Thiere gänzlich ausgerottet oder wenigstens verscheucht werden würdea. 

Dem RyleVimen l^anfmann Grigorij JvanowiC Schelichow, der 1776 ange> 
fimgee hatte Ton Ochotek Schiffe auianediicken, gebUhif daa grooee Tcrdienit, 
die mdatee einselnen Gesellschaften in eine einzige vereinigt und eine gewisse Ge> 
•ammtrcrwalttuig «iogeiichtet la habeei daduich 1^ er dee Grand nr Jetaigei 
•!•«• Jahib, III. Digitized by Google 
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i—liiih « amtrikMiiclm Coapagiie, weldie 1790 Kaittr Fad nitr leineD Scbnti 
•abm und priTilegiite« Scbelicliow Mcbte nach iPiner Rüdckvift Ton der Nordwest* 

kfiate TOB Amerika eiien würdigen und tücbtitrv^n M:\nn, dem er die YenvjiUuDg der 
aaerUcaDiichpii Betitsoi^eB anreitrattea köaote — und leiac WaU traf den Kauf* 
■asB Baraoow. 

A]i9caad«r AidnfawiS RirBaoiv , gebort» 1746 ii Kaigopol» triek Vit nm 
Mt 1780 in Petcnbnrg und Motkwa HaodeligcadiSfke. Damf ging er nack 
Stibiriea «ad l^e in Irkutsk eine Glaifabrik und Brandweinbrentrai aa tod bcfaMte 
lieh ansserdem mit Liefeningpn Tiir dif Krnnp. Im Jahr 17^ ivorde B. fHr viele 
eingesindte Mi(f})ei!uDg«B uad Erl'ahningen sum Mifpliede der Petprsburerpr ökono- 
aiiacben Geseilschatt eroannt. Im J. 1/89 aabmen seine Unleroehtnungen im lr> 
kUtl^icktB G«iircm«n«it «Im wUtektt Woidoii^ ud «r «lUt grosa« Terioale. 
Datcelbe Uigllidc traf ikä 1790 ii Jakntak mi in däaarllm Jabre crfiibr er in 
Ocbotsk, dais in Aaadjvak sein Beyollm'achtigter und aaiaa Lcila düdi ditCakSm 
galSdtet und seine Waaren ppplündcrt worden seien. 

Darcb so viel Unglück Ik iint:;pguc}it, willi^^te B. endlich in die vielen wieder- 
holten Vorschläge Scbelicbows ein, und entscbioss sieb, nacbdem er den Unterbalt 
iaiMT Fnm ui XiBdcr ia Eargopol geaidiart batta — aadi Amtrika au gaka. 

In J. 1700 das 10. August veilieaa er Uekotak am Bord dar Tri Swjaliieli, 
gefSbrt Tom SteueroMBa BoSarow, um sich direkt nach Kadjak, seiner künftigen 
Residenz lu begeben; allpin er !i(t SrliifThnirb aufUnalaSka und p« «jplan^ ilim prst 
im folgtaJen Jahre, nach unseligen Lti Un. mit 16 Mann aif Baidaren auf Kadjak 
«u gdaDgen. Bo(arow schickle er mit 2t} Mann mu die nördliche Küste von Aijaska 
sa aatarvaAaa. Nack Yarfertigung tob PKaan uad Kartaa addapple diaaar aciaa 
Baidaren tiber dit Halbiaaal aad Ttreiaigta aidk mit B. ia Kadjak, dar 5 Maaa 
aal Uaalalka aar Hut der gerettetea Sachen hinterlassen batte. 

• Als B. in Amerika angelangt war, ei-streckte sich sein Wirkungskreis nur auf 
dii Inseln Kadjak und Afogoak und eine unhpdputpnde Niederlassung auf flem 
Festland«; in der Bucht Kenajsk. Doch diese Gränzen waren zu eng für die Ihä- 
tigkait B'a.; aaia vatcraekmaBder Gciat, kdlar Blick «ad ciaaniar Wille, aataratStxt 
darak die Tarwegenbeit seiner GefSbrten, waraa dia beataa Btt^aa cur Ausführung 
seiner grossartigen PlSae, die er aber leider aus oft vSlIigeni Ibagdl dar nothwea- 
digliteB Mittel nur in einem sehr kleinen Miri«;s5taabe zu "Wpge bringpn kannte. 

B. wollte nicht nur als Kaufmann, sondern auch als Siaitsmann handeln, und 
katte nebst den Handelsunternebmuogen auch die wilde und kriegerische Bevölkerung 
inAi^aamerk, die ar au cbriatlickea und gesiltatan Meaackoi atadtoi wollte* Gewiaa 
kitte dieser geniale Mann bei gfinatigeraa Yarktttaiaaea Auaaerordentlicbea leiataa 
können ! Der Raum dieses Aufsatzes erlaubt nicht, alle Kämpfe mit dm Eingeboreneai 
mit Hunger, Elend, Mangel, Unruhen und den Stürmen auf einem r\orh fast unbe- 
kannten Meer, von welchem man nur zum Theil Karten — und das man nel hafte — 
hatte, herzuzählen. Doch B. überwältigte alle diese Hindernisse durch seinen un- 
eradiVttcrlidieii Geiat aad aaenaßdlidie Hiätigkeit. Bai leiaer Aakaaft fnad er 
150 Rnaaaa Tor, meist von der aatersten aad verwoifeaatin Klaaae, die ia Roaalaad 
aif^fa zu verlieren gehabt batteo. Und diese wurden die Gefährten seiner Tbatca. 

Im J. 1792 legte er selbst Ansiedelungen in Kennjik und Ciigack an. 
Am letzten Orte wurde er des Nachts durch Jakutal^( Im Koloschen überfallen, 
wobei er zwar 15 Mann einbiisste, jedoch den Feind vertrieb. Nach Kadjak zurück- 
gekehrt, fand er daielbat daa aua Ockotak gekommene Sehitf Orel, daaaea Aankrcr 
ti^eicb Sckifln»aumeister war. 

Im folgenden Jalwe beschiffte er wieder den Kenajsk*schen Busen und die Cu- 
gack'sche Bucht. ^\<^ er in dem ron ihm auserwählten Höffen, den er Woskresensk 
nannte, soslfiili » u Schiff bauen liess. Im Spätherbst kehrte er in Baidaren bei 
stürnuschem Wetter mit der grüssten Gefahr nach Kadjak zurück. 

In L 1704 iaUflkta B« daa StptdiiieA nack Jakatat, valeka daaalkak dam 
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CBgtifofaci CapitaUl Yaseoiver begegnete. Er lelbct aber ging ii den WoakretMik*- 
ftcbei Hafen, um tagegen lu letn, ^eaii dae erste tob den Ruiscn in Amerika 
erbaute ScbiET, d«r Phönix, tob Stapel Uafea würde. In demselbea JiLre kamem 
aus OchoUk zwei Sebiffe mit 130 Mann und der Arehimaadrit Juaef mit 10 Geiat^ 
liflfctft aib Ml aaf te Twatifaiwi Pwdrtea IVidUilasiuogen lai Chriata^thiM 
n TerkiladigeB. Auch wnit Htnfifli gebracbt uad aeit dem vtrbreitet. 

lai Lwfi d«t Mm ITMb miim imA UiIm SduBa, DdphU uA Olga, 
gebaut. 

Iia J. 1796 liets B. in Kadjak ieiDen Gehülfen J. A. foiikow aortick, uad 
giag aelbit auf der Olga nack Jakulat, um die Locaitlat au beaeben uad den dort 
i«ft 8 lakfMi lebtidea Lntti Material nur NiederlaMvig an brlugen. 

Im J. 1707 beeicbtigte er die CoastanttDow^adie lUdnte (Kif|N»at) auf Itr 
loaelNttSck uad ackickte die Olga nach der lasel Sitcfaa. Mit dem Pböaiz bekaai 
•ff die traurig«* Nacliricbt aua Oebotsk, dass ScbeücKow 1795 in Irkatsk geatorbea aei* 

Im J. 1798 schickte B. die Jekaierioa zur VerbrtiiuDg des Yiebea Bach Ja- 
ktttat uad den Orel zur genaueru Besdireibung Sitcba's aua, er telbst bereiste BMhrera 
Pinlitt, lieas Knalww ab BtfoUaliabtr in dar CoHliatiaiMhM Badite wd kaicte 
■aah Kaijak awidc 

Imner aber war er auf sehr beschränkte Mittel aagewiesea, da die Regiemag 
kaum eiae Ahnung tob der Exiatenz der Colonien hatte und die Conipagnie aar 
Felle tob Thieren verlangte und er selb'Kt die lueisteD Kräfte auf die Jagd« auf die 
Beaataongen der Forts und fieinaonuog der Schiffe verwenden Lnusstc. Doch war 
m B/t aatnlidutir Wnueh, in aiacr Zeit, da all« Staatai ait Undmi ndKii« 
bcacyUkigl waren, sein« ColoaiaaUoB bia anm Nootka-Soadl aiazudehnea* KiaaaJ 
aber ▼erstand und unterstützte ihn. Dazu. kam noch, dass er die Concurrens eng* 
liacher und amerikanischer Schiffe aushalten musste, welche jährlich die Nordwest* 
Uate TOB Amerika ausbeuteten, und um noch mehr zu gewinnen, Flinten und FuItct 
— nancbmal zuia eigenen Verderb — den Wildea Terkanftea. 

B. richtete MM aal» haaoBdwv AvigaMMrk auf dia bad Siteha, auf dar <r 
Ml Jali des Jahres 1799, BaaUe« er anerat die Aaaiadalingen in Keaajak «ni 
Jakutat in Augenschein genommen hatte, den Grund zur ersten Niederlassung, die 
«r No wo - Archangelsk naBBte, legte. Obgleich seine Gegenwart auf Kadjak sehr 
wichtig war, so entsdilosi er sich doch, in Sitcha zu überwintern, um die Bauten 
au batreiben und durch seine Gegenwart besser den umringenden Feind zu beobachte!, 
Dahd liew «r Inh Mittel ungebraucht, ua ddi dl« KaloadicB ni hafivmdm. 

Im FriOvfdir 1600 kdurto ar sack Kadjak «wick, w« uiterd«BaaB durch di« 
Schwäche seines StellTertreters Tid Uaardnuag entataadaa war. An Terschiedaaen 
Orten waren nMch in Folgp der von den EiogeborneB Tersuchlen Angriffe ftei« 
Menschen umgekonmu-n; zu diesem kam noch der Verlust mehrerer Schiffe. 

Im April 1801 kau zum ersten Mal ein Schiff der Terciaiglen Suaten nach 
Kadjak, «ad dm B. okaa dl« Zifdu an« Odt«tik «ar, Tarfandite «r «im Tkdl 
dessen Fftckt fdr Bälge, thdia um a«!«« Leute n kldde«, theils um ate aa di« 
Wilden zu Terhandeln. Auf der Olga kfdcktigte er mehrere Nladarlaaaiingen v«d 
fiwd in Kadjak die lekaterina, die ihm Kuskow mit 5000 Bibern geschickt hatte. 

1802 bekam ß. die Nachricht ausOchotsk: dieCooipagnie sei unter den Scbntx 
dea Kaisera geateiU worden und habe ein ausschliessliches PriTilegium erhalten. 
Br ad ?«B d«ff Gcadlaakdl im dl« ZaU dar AdioMira «■^«MBraiaB od kab« 
▼om Kaiser Paul für adm BtaMtaifcr dM gddaM Mdhdlte «m den Hals m 
Wladifflirbande erhalten. Dte Thronbaataigug Alexanders feierte B. durch eiaea 
Gottesdienst, lag die erhaltenen Nachrichtea Tor, legte sich die Medaille an, schenkte 
1000 Rubel der durch ihn bereits gestifteten Schule und gab ein grouc« Feat — 
wo er Bich erlaubte sogar ein altes Schaf schlachten zu lasseo. 

Dara«f ««ilte «r adbd «wk Sitdia. Da er akar Ruadaid in Kriege wäi 
&|gM wlkirt«, wd ?«B KrartMA dlaa« Ma^ibflQI« MEBrcktete, a« war «dM 
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gniiite Sorgt, itia Depot Ton Balgin im Inneni von Kaidjak zu Terbergn, und <U« 
wenicreB KiiMn, di« tr iMite, Ib httm^ Slod m ntiau Mitlit ii dftftft Bt- 
gcWItgBBgciiwitdirlitrt danii dl« tdineUiibftNMkridii gtfiffts Mtw^-Antogchk 

•iei TOD den Eingeboraeo Uberrumpelt und giozlich zerttort worden. Z« «teigCM 
Trosfp di«»n.<e \hm die Ankunft dreier Schiffe, dfrOlgTi aus IJnalaSk», d et Alexanders 
und der Elisabeth aus Ochotsic mit 120 MaoD , hidvr aber hrachten sie keine ^e- 
■Ogeude Zahl von Waaren uod Materiaiiea mit. Durch sie bekam er auch aeine 
Sneniug nm Ob«rrvw«ltcr ^ulliciber Calosien, so dm nn «ndi diu äkuh 
tiic^M md KnriiiselMB Insel« ihm mtofgiibea ivrifden. Auch erfiAr «r Jclit osl 
den gjbslicliai UiteigMK dei PkoBbc m\t eiatr iftichM Ladhug wd d«r |«am 
BeBanniiDg. 

Im J. 1803 stellte B. aus MaBpe! an Magazinen und um die Tkierf sich 
wieder Tennehren zu iMseo, auf ein Jahr aiieo Faog auf den Inaelu Paul und Geofg 
ei«, «Dd idiiekt)» df« Elisalielb naeli Odwttk nit ciier Ladiag m 1 MMiM 
rtOitVOi Babel an Wectb. 

Nowv*Arcbangelak wieder aufzubauen war B.'e groscter Wunsch , doch dietei 
erlaubten ihm nicht die UmitSnde. Er ging nach Jakutat, befahl den Bau zweier 
Schiffe, liest Kutkow als Befehlshaber und k^-hrte rarh Kadjak zurtlck , wo pt rin 
fremde« Schiff vorfand. Li» genauere Keoaloiss über Caiiforoieu zu haben, und in 
der Umaiglicbkeit «elbit Sefalffe dahii an icbickeD, ecbloec er üit de« Captlaia 
eiaen Ceatrakt, la welchen er Ikai eciae Leate aavfitnnite vad daflir der J«(|der> 
tng gemeinschaftlich gelheilt werden iollte. 

Im J. 1804 aut Ochottk kommend, scheiterte dat Schiff Dmltri — df»ch Mann- 
schaft und Waaren worden gerettet. Durch sie erfuhr B. , er s^i vom Kaiser für 
erwiesene Dienste und eililtene Mühe zum Collegienrathe (weicher dem Hange tinc« 
Obcntea ealspricbt) eraaant worden. Da rief er aas: „1^ bia beMiat «ad Sitdia 
ist Terlorea. Nein! ich kann nicht leben! — ick gdi« sa sterben oder es den 
Lindem meinet Allerhöchsten Wohlihätert einzuverleiben!" 

Sogleich ging B. naih .lAkntal, nm dtP Ausrtittung der «wfi erbauten Schiffe 
Jennak und RosUslaw zu bf scliItuniaHn, h^siicg selbst das erster« und vora zwuteii 
und dem Alexander und der Jekateriaa begieitet begab er sich nach vsitcha» Unter» 
weges lief er die grSsste Gdbhr von Eis.aad Släwaagca Tendeklet aa werden. 
Im September kam er Tor den Ruinen Nowo-Ardiaagelsk's km aad faad daselbst 
die NewSi Cap. Litianski, welcher 1803 mit Krutenttera aut Cröisladt aaSgelaufea 
war. In Kadjak von B.*s Expeditinn auf Sifcha benachrichtigt, war dieser zti det« 
ten Hülfe dahin geeilt. Verg-ebens waren alle Mittel, in Gute mit den Kaloschen 
ftrtig zu werden, es mustte Cxewait gebraucht werden, so dass sie am 20. Septbr. 
varttiekte wardM. Der Yerlttst- der Bassea beetaad ia 10 Todlea aad Stt Ver> 
waadeten. Unter dea letsiera befaad sich auch B., denij aa der Spllse seiner Sebaari 
^er rechte Arm durchschossen wurde. Die TrophSea bestanden ia 8 KttOaea» 
Oiaigea Flinten und ^ am Uftr in Stich gelassenen grossen Büten. 

Im November yeiliess die Newa Nowo- Archangelsk, wo B. überwinterte und 
aaerrattdet au Halisem, Magazinen und Befestigungen arbeitete. Im Juni 1805 kam 
die Kewa wiedir aad Terlieas Sttdba iai August, am ia Caatoa «lek mit Krases- 
iläm an rereinigen. 

Bald darauf kam ans KamCatka die Maria mit dem Bevollmächtigten der Com« 
pagnie, dem Kammerherrn Retanow. den Speoffiiieren Chwostow und Dawydow un^ 
dem Naturforscher Langsdorlf. Auf Fürbitte B.'s bekam Kuskow eine goldene 
und 4 andere Gefährten silberne Medaillen. Es wurde ein fremdes angekommenes 
Schiff aemmt Ladung gekaaft. Die Matrsaea wardea aidP die Saadwicksiaaela ge- 
bracht, der Capitaia reiete Vber Ocketdc nnd Petersburg in sein Vaterlbnd« Das 
Schiff, Juno genannt, wurde, um grottem Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen, neck 
Kadjak geschickt, um von dort auf da« Schlennigitc getrocknete Fitcbe zu bringen 
(durch Brod und Fleisch war uian nicht verw(»kotj. Mit den erbalteaea Lebens- 
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aHtali Inumü alw «■ tmriiwNMMhtn, Im aitBÜiMrato Sekilltuk gvlUln 
mad des giMcft Tlitd der Ladnng rerloren habe, dauOBildimi toH rttSt iwyy i 

beladen «nterj^egangen und anf ciier J«c:d 200 Aleiiti-n prtnittken wärem — xvletst 
data dit Jakutii'fdbe B«date md dcrea Beaatsnog durch di« Kalosehca vtfiiditel 
nwrdei lein. 

Zft Ab&o| daa J. 1906 %i9% Resanow wat dar Jono nieli Califeiaicii. Dort 
fc wyn i d i ar ifdl In Hafm St Fraacise» mit deai GoaTcrater Daa Zaae Arrilaga 

nnd kattpfta mit dtn MiaaioaXrea HandelfTarbiadaDgen as. lai Juni kehrte er aadi 
Sitcba mit einer reiehea Laduog Korn, Mehl, Erbsen, Bohnen, Sali, Talg u. i. w. 
zurilck. Zar atlhen Zeit find er dai Schiff Awos fertig und aus^erütl^t. Bald 
darauf Taiiitaa Rasaaow Sitcha, an leiat Rückreise aieh Ruaslaod aozustelieD, 
alaik aber Miar atlaiirtga Im Kraaaajamk. 

üalafiaaa« katia B. im Nlkalaj aaeh daa Saadniehaiaaela § aachickt, wm mH 
den König Toaiea*aiea Uaterhandlnagen aDzakDOpfen, welcher, da er vid ron B. 
darcB fremdp Schiffer ppht^rt hafte, darüber lieh sehr erfreute, und ihm runi Zt^ichea 
•ei«^r Achtung einfo Helm Dod Mantel aus bunten Federn übersamlte. Sogar mit 
Japan und Canton aucbte B. durch fremde Schiffer ia Verbindoog aa treten, die er 
■iaikala «der im dia UatandaiBag nit UaciageiogeK batla. 

Kadidaai Nawa-Aftbaagdik gehdrig ant AUfia Taiaaka, ia Ycrllieidigaagaaa« 
ataad gesetzt worden und dem Knskaw aaraifiaat «ardca war, giag B. iai Ilirbat 
Bach Kadjak, wo er 3 Jahre sieht geweien war. 

Im J. 1867 kaufte B. ein ♦■ngligchei Schiff, das er Kadjak nannte, mit der 
naaeti Laduag, dagegen ging das Schiff Sitcha an dm küstea Kaaidalka's aater. 
lai aaftai lakr tdidrta B. Scbiff taak Matal, Üa «afugaaaa aaaaaliaa«. 
bi Haibak kaai die Nawa wiedar aaa Graaatadt, beMlfgt vaai Liect. HagaaMiatar, 
der deai B. den Ordei der heiligen Apna awailer Claäaa Vbari»achla, aa vi» Um 
JKaakow den Titel einei Commerzienrathpf . 

Im Verlauf !es J. 1^08 bediente sich B., wie imitier aus Maogeil eigener 
Mittel, mehrerer eoglischea und ajaeiilEaaiachen Schiflfo sk gemetaschaftlichea Unter» 
aabauiagea. Nadk Aaafdaa«f dlaa lMi|ai aaf Kal|dt begab er aeh aaf der 
Nawa im Augaat aaeb Nawa A^dnagekk, adac« kMigai Aafeatkahaafteb Da 
wiairr 2 Schiffe gdiant wordaa warea, koaate B. aa seine Uateraehmnngea aadi 
dem Sliden denken, und schickte desshalh 2 Schiffe auf Terschiedenen Wt-grn aack 
Californien unter Befehl des Kuskow, der den Kadjak bestieg. Der Nikolaj litt 
Scbifibnich uawi-it des Harre de Greigb. Saanlttliche Maaaechaft gerieth in die 
O a lbag a ttia baft dar Kalaackaa iad waäa aart wibrtad virlar lakra ai fca ikl ig loa- 
gakaaft. Kadtaw gelbagte g^lhkttdb aadk Triaidad aai vaa dart aack Bodaga. 
Er kehrte im Oktober mü wichtigen Resaltata« aardck. Im selbea Jahn - aatgiag 
B. dnrc^i leine Enttchloasenheit Tind Geisfesgegeawart dem Tode, dem ihn unm. 
friedene Runen ira Geheimen geweiht hatten. Das SchifiF Newa brachte tob daa 
Saadwichissela eine grosse Ladung Salt nach SUcha. ünterdeaaea war die Nack- 
Hakt tvm Kriege aswtackw Baa da i lad England angelangt, dakar waida kaad^aa- 
aat, Ha gw d ai ir Mbar Kaa«alka aatBdtaaackiakaa, daa Sckiff abar ia daa Calniw 
te bakdtaa. 

Dai meifte wa» B. g-ewnllt, mnsrfe atis Mangel an Mitteln «ntTisger«hrt blei- 
be»; tHchtifB GehfilfpD, gehörig« und regelmässige Zufuhr au Mens eben und Waarcn 
ana Auaaiaad, nad wenn aatfa nur kriegsschiä^ und nur eine Compagnie Solda- 
taa aa aeiaar beaUtadigaa- Verfügung — kitlaa daa Calaaica dae gaos aadara 
Qaatalt gegebaa. — Dieses Terbiflarla B.*s Lebea aad ia Fdga ao vielea Kinmera, 
Aartreaguagev and Leiden fühlte er bei heraatUckendte Alter das ßedfirfaiss «ich 
bataumba and bat die Compagale ihm einen Nachfolger 7« beMimraen. Doch 
Waide er tob ihr lanjje imt Vertröstnwi^eti aaf baldige Ablösung; hingehalten. 

Im Jani 1610 kam nach Sitciia auf 2 Monate die Kriegssloop Diaaa. Im 

adbai Jakia bekaü B* dank ai» t«i ikai aaek Caalan gabckiditai Abadaa Bckiff 
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•ine bedeutende LaduDgWttren uod tautchte mit todern Sefaiffen ibm üaentbehrliehe 

Sachen ein. [Tm einem grosien Mangel in KaraCatka abzuhelffn, schickte er dorthin 
die Judo, reich beladen, — aliein alles — mit Aosnaiinie von drei Menaclien 
ging; unter. 

Ia J. 1811 kuB nun Ochotik di« Maria mit Lciitea md Waaiw nad d« 
Kadifielit, B.*t Nachfolger a«i naterwcgen in KauSatka gegtofbcn. Usi mdlidk 

seinen langst crMliBtett Wunsch auszuföhren, nämlich eine Niederlassung i» fSrntm 
schönen Klima fu gründen, wodurch künftig die Colonien \m\ Lfbensmiüeln versorgt 
werden sollten, schickte 6. im November Kiiskow auf ilem lirikow mit 25 Küssen 
und 50 Aleuten nach Neti-Albiun inil deui Befehl la der zu grOadenden Nieder* 
laiausg, di« Bucht RumjancAnr, den Fluaa Slawljaolia aid den Ort Bona su nemaa. 

Die amerikanisdiaB Spanier warea nicht wenig verwundert, dieaa Bcaia GSato 
bei sich sich etabliren tu sehen, doch vrSbrend daaa dav<» dcf VieakSaig vaa Mexico 
beDachri<*hfi»t wurde und den Russen Einwendungen gemacht wurden, hatte hereit» 
Kuskow Hos« den 10. Juli 1812 aiig:elegl (39" 33' N. Iii nti) , es hsft^stij:: und 
TOn den Mis&iooäreD Hornvieh, Hausthlere und Sitiiiereien erkauft. — B. fuhr fort, 
Ircaida Schiffe, wie Mhcr, auf halbe Bcehaaag cor Jagd, aber aaaacrhalh dem Ba> 
rcieh der Colonien zu benutzen, um dadurch dea Thiarea ia seinen Gewiissem Ruhe 
au gSaaea. Nach 23jährigem Aufenthalt naicte er in einem Alter von 67 Jahrea 
erfahren, dass noch ein Nachfolger beim Schiffbruch der Newa im Jan. 1813 er- 
trunken sei. Im Mai schickte er die Otkrvtie nach den kurilischen Titeln und 
kaufte abermals 2 Schiffe mit den Ladungen, nannte sie Behring und llmena und 
aehlekte daa eiaa aach Bona, das aadere auf die Saadwiehaiaaela. 

Im J. 1614 kam aus Cronstadt das Schiff Suworow and rerweilte ia daa 
Colonien 0 Monate. Der Arzt des Schiffes, ein Deutscher, Dr. Schäffer (derselbe, 
d(>r späfor in Brasilien in Dienste Don Petro's l- trat und unter den deutschen 
Auswanderern sich lierüchti^ machte) blieb in Sitcha zurück und bot B. seine 
Dienste an. Er liebte Abentheuer uod besa&s Sprachkennlni&se , wessiialb B. ihn 
Ici AaafKhrung seiaea Plaaea aof die Saadwichsiaseln glaubte gebrauchaa a« kSaaaa. 
SchSier ging in Oct. I8I& aaf einem fremden Schiffe nach Owahi nun KSaiga 
Tomea.mea mit dem Auftrage sich bei ihm über den König Tomari zu beschwanHI, 
der die Giller de« auf der Insel Atuwai gescheiterten Srhiffe« Behring nicht heraus* 
geben wollte. SchaiTer s illtt^ ais fremder Naturforscfier a ifiictcn, und erst nach 
erlangter Genugtbuung mit dem König Tomea-uiea eine Handelsverbindung an- 
kaüpfea nad wo möglich eiaa Fadorei anlegen. 

Alles ging aach Waasch. Toaiea*Biea, der aehoa ISngst B. liebte aal achSlate, 
heiiigta Schäffer soglndi fUr B. einen Plats auasurachea und ttberliftss ihn auss«r* 
dem auf der fn«el Ranaa einen fischreichen See mit «iner Phntation und anfWoagu 
am Haff n lionnf^ruro ebenfalls ein Stück Land, Im Apnl kam dorthin dieÜtkrytis 
und llmena. Auf der erstem ging Schäffer zum Küuig iomari, ditr bereit war ihm 
die Gitter attaivliefera, Laad ahaatretea nad Haadelavaihiadaagca aiaakaHfÜMk 

SchUEnr, dareh dicaea saerwarteten gCnstigea Erfolg hetlabt» fiag an gaaa 
fegn die weisen Instructionen B.'a au handeln, Ubereilte sich, wurde immer dreister 
und iinversrhämter und verdarb es zuletzt mit den Königen, den Eingeborenen und 
den fremden Schiffern, und brachte es so weit, data er 1817 festgenommen und 
als Abentheurer auf eiaeui Schifte der vereinigten Staaten nach Canton expedirt 
wardc. Daa Schilf Umeaa brachte de» B. die Nachritt vaas tvanrigea Bada der 
ao gut bedachten Unteiaehmuag. 

1816 konnte eadlich B. in Nowo-ArdiaagcUk ane Kirche erbaaaaj dia ente, 
IE welcher in der neuen Wflf di»» Glocken ^l;<wisrhf'm Gebet*" ertönten. 

Im J. 1817 kanit-n nirli Sitcha die Schiffe Suwin nw . Lieut. l^aDaiidin und 
Kutuzow Cap. Lieut. liagemeisier. Letzterer hatte die V ulimachl, tm Falle dnss 
B. darchaoB aaf AhlSaaag heataade» iha ia dea ColealaB aa anelaea adar aelbat 
JeaiaBd aa btatiaiBieB» Ual dieaa geachah. B,lihaigah ia aiieai Altar yoi 78 Jahna 
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Hagintittar liimdidit.Caiitalitiii Qltcr, Schiit, Bither «. i. w», wMm tr 
wiUirtiA tciner 28jShr{g«B Vtrwdtiuig dit GriteMi Ut Bttiteutg*» W wmk 
Clttm ausgell rpjt et hatte. 

Anfangs war B. über den Urt, wo er heicc Tage beschliessen tolllf, nicht 
einig, aiieiD der beslaodtge Zweck fteiaet Lebens, Andern — besonders alter seineai 
Tattilatdt vfitdidi n ttia ~~ htwtgta Um aif dca Katuow Mck Pt t tith u g a 

an auch d«rt bti dtr Ohtrrtrwaltnig der Conpagnie doieh itiBt 8ifahnn*gtB 
«ttd Kcittnisse Nutzen zu bringen. 

Ha^emeister üliergab kraft dtr ibm gegebenen Ynüniadit die Cofonia! - Ober- 
rerAvaltuDg seinem ältesten Lieul. Janowiki und verliesi^ selbst d^o 27. N iv. 181^ 
mit B. Nowo • Archangelsk. Den 7. Marz 1819 kaui der Jvutuzow nach Batavia, 
vo er 36 Tage Tcrweille. Das dort jedem Frendtn io «chidUdit Clin» ulrklt 
tSdaich auf dea dareh lo viele Schidteale geprOfkea Oreie. Dea 16. April 1819 
Marh B. in der Laud*schen Strasse und sein Körper wurde den andern Tag aaf 
der HöJip der Prinzen-Insel den Fliitlien des Indischen Orcans iiber?pben. 

Uiu sein Andmlcen vii verewigen, wurde Silcha Baranow-1 nsel \ini2Prnnnt. 

B. hintsrliess kvin Vermügen, denn UaeigenaUlzigkeit und sein Wohithaligkeita« 
aina waren bei der grösstea Gerechtigliclt wA Sireage iai Ditaatt teia« achoaatea 
Eigeaechaitea. Bis aa dea Ted war aela Bliek kSka, lebhaft «ad darchdriagtad. 
Er sprach langsam, glidehfonaig and wenig ehae Ausrufungen vad Bewegangen dir 
Hände, spin Gang war gemessen. Billard war «ein»; einzige Zerstrcming;. Spiel- 
karten waren iii dt^n Cnlonien verpönt. ].i las riel und für AlUkläniDg uodUoter» 
rieht that er was nur in seinen kraiten war. — 

Atmerksagaa, 

1) 1754 wurde ia Irkntsk eiat Navigatioaticbde gegrOadet, die bia J789 
daselbst bestand. 

2) Graf Benjawski und seine Gefährten (darunter .j Frauen) flüch(»'tpn, nach- 
dem sie den CotniuaDdanten Nilow erraordet und sich der Waffen und Ca.sce be- 
Buiehtigt hattea, im J. 1771 aas KaaiCatka aaf deai Kroaaebiff Swjatoj Peter. 
Da ttater dea Vertebworaea sidi aar eia eiaaiger Sleaermaoa befrad, at «aidea 
3 Seemänner, natcr ilinen auch BoCarow (und noch einige andere Persoaea) Bit 
Gcw.ilt iiiitr:pnonimen. J6 Münner und I Frau gelangten von Islo de Frartre aus 
über Frank reirli in ihr Vn'prl-^nd jm'iirk und Bor-,Tro^v ward wie fi iiher Srhiffsfülirer 
in Ocbotsk. Was lo der delb&lbiographie Beojowski's Uebertri^benes und i:'alsches 
ist, craieht aaaa, dit Fakrt voa KaoiCailca aadi Isla dt Praaee betreffeDd, aaa dcM 
Joaiaal des hraa Rjuiaia, eiaes der Heintgekehvtea ; tt s. B. gleieh im Aafaagf: 
Die Liebe des Grafen zu Nilow's Tochter und deren BehUlflichkeit zur Fludlt« 
Kiluw hat Bif» Twrlitpr geha>jt. l'*2I in den N. N. 27 n. 28 des Sj» 
UteSestva erschien im Auszug aus dem interessanten Tagebuch Rjumin's. 

3) Von den 11 Ueistiichen ei tranken zwei beim Schiffbruch des Phönix 1799; 
eJatr wnrde tob dcB WÜdea erseblagen , xwei atarbea auf Kadjak ia dea Jahrea 
1928 Bad 1836 — die Ubrigea 6 kehrtea au verscbiedeaeaZeitea — durch aadtrt 
abgelöst — in ihre Fleiinath glUcklich zurück, 

4) Twaa AlexandrowiC Kuskow, Kanfniann aus Totemsk, gin^r mit Baranow 
nach Amerika ood veiliess die CuloDien iin J. 1821 und starb in leioer Vater- 
stadt 1823. 

5) Ytneichaiss der Eirdien im Jahr 1844: 

ia Nowe-ArcbaBgelik 2 rassische aad 1 Itttherischt ^ 3 
in Kadjak 1 „ 1 

in Tnalalka 1 » — 1 

in Aicha 1 „ ~> 1 

ia Kuschahak 1 m ^ 1 

7 
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Zu bauen tiod projektirt: 
■•«b i« Kadjak, eine is Kenajik, ciae auf der kurilitcbea Tocel Sumla umA 
«iie n der BehriigMtruM asf dem Fwüavdt tob Amwilc» ^ iii Gaitt» 4 ftt* 

jfktirte nd 6 fertige rusiiscbe Kirchen. Di« lulbcritek« bestellt leit 1840. Ab 
der Spitze der Geistlichkeit seht der aufgeklarte und uoermQdliche Inokentij, Bisehof 
Ton Kam^atka. In den lelzteB aaderthalb JabreB legte er 20,000 Went sBrück, 
um die Coloaieu zu bereissn. 

6) VerzeichiisB der Oberrer^salter : 
170I->1918 Bmbbow. 1818 Hagemeieter. 1818*1820 JMWwskij. 1820—1825 
Bfurawjew. 1825— 1830 Cistjakow. 1B30— 1835 BaniBWfBBgeL 1885— I8d0 
Kopnianow. 1S40-1845 Etolin. 1845-? Tibeokow. 

^ on grosser Bedeutung' «nd wohllKHfie'em Einfluss flir die Moralität dtr Culo- 
Bien ist der Umstand, dass von B. AVrangel an — alle OberTcrwalter und ihrem 
Belipiel folgend — viele andere dort dienende, Ton ihren Frauen begleitet bb dcB 
Ort ihrer Beattoimung sich begebcB. ^ 

Uu eilen zu B.'s Lebenigescliichtf. 

Leb^ns^eschichte Alexander AndrejewiJ; Baranows, Oberg^ouverneuri der rusaischeB 
Coloniea in Amerika, ron Kiril Chlebnikow. Petersburg 1835. 

(Der Verfasser, Kaufmann aus Ki'ngur, diente der Compagnie Ton 1800 — 1812 
inKanSatka, tob 1812—1815 in Petersburg, von 1816—1832 in Nowo-ArcbaBgeiek 
BBd TOB 1838 — 1838 abermala iB PelenbBrg, wo er aa «neai Scblagfluaae seia 

thätiges L<!b€B cadigte. Bei seiner Bildung und genauen Kenntaiis der Personea, 

Begebenheiten und Localitäten hätte er viel Wichtiges und Interessantes schreiben 
können. Doch sein Dienst na^im seine gan^e Zeit in Anspruch niid sein leider 
den Gegensla&d nicht erschöpfendes Buch schrieb er auf der Amerika, aus denColo- 
aien nadi Ratsland zurückkehrend.) 

Zwcinialige Reise nach Amerika von Chwostow und Dawydow. Petersburg 
1812. 2 Theile. 

LangfdoHf. Bemerlungm auf einer Reise um die Welt ia des JabftB 1803 

bis 1807. 2 Bände. Frankfurt 1813. 

Schilderung des unglücklichen Schiffbruchs des Schiffes der rassisch-amerikani- 
schen Kompagnie Newa, an den Ufern des Hafens von Kowo<Archangelsk. W.Bercb. 
Petersburg 1817. 

Siehe dea TierieB Tbeil vob Golowiat Scbildemag tob SthUlbrttcbci. Ftolfft» 
barg 1822. 

Pctarsbaif. Ein Ltser der alawitditB JabibOeber. 



II. 

Schöne Wtesenschaften und JBOknmte. 

1. SSd$lmDisf^ Anthololoffie, 

Slavjanska Antologia u rukopisah dubrova^kih pjesnikah: Slawische Anthologie 
aus den Handschriften ragusischer Dichter. I. Buch. 1844. Wien , gedruckt bei dea 
Heebitaristen; gewidaiet Sr. k. Hob. dem Hcrsog yob Lneca, CsrI Lndwig „Bniba- 
noTi6", dem edlen Freunde der slawischen Sprache' und Lilentur. Das erste Bu^ 
umfasst das XV. u. XVI. Jahrhundert und bringt Proben von 11 YPrscliiedtnen 
Pkbtera« in Slaweatbiun, sagt der Yerf^ ia seiaer Voiredei berrscbt das Mittel* 
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im Vmt ntbr ah 4m SohiMH, bmIi Mi in Bc««stc Zdf. Aber eioe Aat« 
Sftltm« gab et darot, finen pinxigPD Staat, der nur durch die AWishpit tciner Herr- 
licher trotz dtr Gewalt der Türken, trots iet Schlauheit der Venetisner, obgleich 
klein und tohwach an aieb durch ail« Jahrhuaderta aeiae Freiheit rettete, acia 
iMMNt «MflanMtt Hit illM FcMT dtr BUduaf ««4 Aalklinng wtA wM laiikr 
gflidftti BmiBgtMclMft «Ik ttrigM tttrtnf. D«s Bttaftai Sagom fleht änig 
md allcia in dar Oaachiehlc da, ea wird trett allem EiaAttaae der griechiacbtn vHd 
lattlniecheD Ciiltur doch dai rtin wische Athen," in "n-elchpin dip IMcfct- 

kamt nicht blo&« AngelegeoheiL einer kleinea Aazahl £iozelner ward . sondern das 
ganae nationale Lehen darcbdraog und bii in die ioneratan Zweige dea Familien* 
Uktm ibMi htgtiitmdei Biifasa geltaad ■lokt«, ao diat du hAm lisM 
patHoliaeken R ag na MtiB aieb cwitdiMi dit Stutageaebill« ssd di« Lltentiir 'Ter> 
tbeike. Ragvaa hatte auch daa erste neuc«roplusdie Drama. — Di« Gciataaprodnkta 
einer aoleban Literatur erhielten sich lange 7fit in itnzäliligen Maauscripten und 
wvrdei in der Folge tum Theil durch den Druck vtrüHentlicht ; allein ichon in 
dam groaaen Erdbeben von iö67 ging auaaerordentlich viel verloren ; noch mehr 
ab« Mil dt« TtriMtt dtr Stikalttiadigktit dtr Stadt, ao dati mm jetzt (aach 
80 Jahren) rielleiebt keine jener groaaen aad amfasaeaden SaauahtafCB mehr gana 
hat. Der H«rr Herauegeber, im Beeitse einer aiemlich uafaaaenden Sanmlnng, 
lagt nun im Vorlipgetiden dai Ppste und Wirhtigite daraua dem leaeaden Piibh'kura 
Tar, Dea An^g nacht Gjore Dariid, geb. um die Mitte dea XV. Jahrh. Sein 
Tatar» Nikala, Harb Am 1463, woraaf ar OrdeaagdatUebar wardt. Appeadiai 
«mt iha pfa|^$ atia Tadaqalir iat «abtkamt; atiaa Wtrka: daa Diaaia: jtdaa 
piind (aia Hoehaailagaat?), das Lini von der Keutchbeit, und Tertchiedeaa Liebea- 
«■d aM»ralische Gedichte. Von den letiteren tbeilt der Verf. 14 mit. — Mauro 
Vetrani^ Ca?Ci^, Sohn dea Piebejera (pnSaain) Domioik V. w.ard 14S2 geboren «od 
aabm alt Beaadiktiaeratöadi atatt aainea Namena Nikolo den Maure an. Dan gröaaten 
Thiil fiiaaa Labtia bradrfa ar aaf dtr kitiata laatl 8t. Aaditaa ia BiMaad^tit 
•ad Bitalbaagaa aa. Er batehrtibt ditata aeinen Zattaad ia dtaiOaditblaBtMla» 
dar Bftaiit, und atarb in einem Alter von J20 Jahren. Auaaer dem Remeta hiatar» 
Utta er 6 Bücher Terfchiedener Lieder; das Gfdicht PatniV: Pilser; dann 3 reli« 
giSaa DraiiieD ; eioe Uebersetziic? von Eurip^des llekuba und ein Gedicht riir Ver« 
thaidigang MarojeDariiö. You ihm finden wir eia Bruchstück aua deoiRcmeta.-^ 
Nikida Daaribid. EbtaMla aaa dtai Valkf abalaaiaMad, geb. 141» iridaMla tr 
Mk im Haadel und Itblt theils ia stiaar Vaterstadt, theiU in fremden Landern. 
Er atarb im 50. Jahre aeines Lebeai. Seine Werke sind: L Verschiedene Lieder, 
2. eine Sammlung von Weishpitupriichen nm der heiligen Schrift und philoaophi- 
aebta Werken, 3. Brief« ia Versen an seine Freunde, 4. eine Ü4>bersetaiiBg der 
7 Busapaalmaa. Mitgetheilt aind 9 aolche Epigramaw* — Aadttaa l^abraaavid. lai 
Aalbmf 4ta 10» Jahib. ia aitdtreai Stiada gtborea aad war ia itiatr Jugend 
Goldaibaittr« Beim J. 1620 wird ein Andreas C. ala AnfQhrtr der Venetianiachca 
Trappea unter Mailand erwähnt; Appendini deutet dies« auf unfern (?) Weiter 
weisa man von seine» Schicksalen nichts. Von ihm hat niAn i-me JedjupLa. d, i. 
Zigeunerin und einige aadtre LttKier. 5 Gedickte werden von ihm mitgetheilt. — 
Maraja DAiiid. Eia Büiger (und pallaaia) ia Bagasa, Baktl dat bttlbMtta Ojar« 
aad dbtaftlit Ordtaigaiallicbar. Er atarb IMO aad hiattilitia folgtada von sciata 
Feinden dem Vetraaavid augeschriehene Werke: a««l rtHgiSse Dramen, acht Kom3- 
dien in Prosa, drei (weltlicbß) Dramen : Starcio, Adnne und Tirena, und eine Reibe 
von Liebesiiedern. Ein Gedicht an Saba >iikulinova und zwei BruchatUcke aus der 
Tirana werden mitgetheilt. — Nikolo Naljeikovid, geb. im Anfang dea 16. Jahrh. 
aad gtat. IMj tiitb Haadtl aad aahM tia Wtib, war abtr ia btidta IMagta 
ai^iAlitb. Eia bttOuBlar Mathematiker gab er einen Dialogo della atem dat flMada 
difiat ia daipit gianatai TaiMia 1574 ia itaUaaiMh« Syratha htraaa, aad Ttiw 
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fuitt Fol^rftdes ia iiiihscher: 1. verschied«ii« Gedickte, 2. Litbei*« 3. gcitligt, 
4k ]lialnni4«i*Lieil«r &. tiebei KonSdiM« Am 4tr trttM 4«r ktolfn «tf- 
itB 2 SMtca lad dabei Moch 5 Gedichte milgetbeilt. Diako BaiiiiaiM» da 
Patricier, geb. 1536, gest. 71 Jabre all. Cotino de HeÜdf nacbtc ibn inm 
Bitter dei toicsnisclien S(. S(f phanorden»; : tiebeu Mal war er FUiit (Knp?.) der 
Republilc RagMsa. £r ilbiiiit^tate iiulitfre Gedichte voa Tibuli, Fro)»«rtiUi uad 
liartial aus dem LateiniacLea, tob Philewoo, Moscbos u. A. aiu dem GriecbiscbeR 
•mi furfiMl* vidfi Twwiachte Midite; Ittttarea i w ii n Stt BÜftllMilt. — 
Sab« Bebali Hiietiö, au tiatr falridtalkn Familie abatammMl, geb. 1580, gett. 
km 55. Jabre leiae« Alten, war er eio ebea lo beriibmter italieaiidier aie alawiacb- 
iiiriaeber Dichter. lo eraterer Spf-arbe TerfaKite er: Ri«« amoroae paatprali « la- 
Uficbe dtl magoificbo Savino Bo^üIi Sordo, geatiluota« ragaaeo. Aide, 1^^; 
•iawiidi dagegen: Jadjupka, d. i. Zigeuaerin, uad Terauacbte Oedkbte, Toa dcata 
4 hier abg^änickt iial. <— Torna BaaM BabaliavvW» aCa Ba|«itr Patifiicr» 4» 
1600 ilaill aad eine Uebersetzung der Jokasta (aus dei« Griecbitcbea), Liebetlieder 
lad die woanevoUeB Tage des Müocbet BibaliDOTic ; H«isptele finden wir: z^Y<>i 
Stellea aus der Joltasta. — Frano Lukari«*^ Btiriria, ein l'^ifriiier, d^i um 1590 
UMa und a«£ teiacn Jugeodrcisen in fiemden i^dern ffeaid« Spracbea erlemlf, 
mA ktiiaiacli «a4 iUUeaiach acbrieb. Voa aciaea tlaartodifB Dlchlaagi» htkm 
Hir- tiaa Uabanatiaaf dar Tragüdi« Albamaala (aai d«m IMaabiichaa) mi «iaa 
•al^e dea Pastor Fidele aus dem Itaiieniscbea ; auf dar «ralaita werden twtl 
Proben mitgetheilt. — Dnminkfi ZhlanV, geb. 1550 ir Rngasa. Auf die Unirer- 
ailSt Padua ^et^ndt, wajrd er zum GvinnasiarcLei erb< bt-ti und ,nuo splendore ac 
Tigilaotia gradum iieetoratus pene diruluoi priaiino buuori resUlml ' iteisat ea auf 
aaiaam Ihakmala ia Padua. £r gab btiaaa: dla LiaW Pyriiam'a aad Tiaba'a aad 
Btfhaklaa Electra aua dem Grieehiaabaa» Taaai's Aminti aus dem Itali«niaeb«n 
Mberactit und biaterliess viele Origina%edicfate Teracbinleata Inbalta kaadaebriftlicb. 
Toa letzteren werden 16 mitgetheilt. — Es würde naa au weit lübrep, woUtea wir 
•I rersuctieD, den Charakter der genannten Sckriffsteller iiatfaM4*nd«r zu skiayirei; 
wir wollten nur die Auswahl, wie sie hier vorliegt, etwaa genauer angeben und auf 
daa reklia Material faiadcatea, welebfi ffir dit atdnlawinAea LMaiaiarftaaal« Uvr 
aufgestapelt li«>gt, und daa aar der fleisaigen Hand nldmr tidlea Sammler, wit der 
Harr Graf PoSi« Jmrrt, am ia ToUem Giaaia wiad» «m MmaM^ d« Naliaa 
aick au bebea. 

2« Gedkhie von Anna fidovicwa. 

Pjeeme Ana Vidovi^ve. Poemetti di Aaaa Videri<S. Zara 1644. GebrUdfr 
Battara. 96 S. 8. In sfl:r schöner Aiisslaftuog mit herrlicbeni Druck sind diese 
Ge'iicble «-iotis dei trsteii ZL'iiljen dt-s kiafl*^ erwacbenden Nationalpeiste» in 
BMtien und werden darum v ou allen Freuoden der slawischen Literatur mit Freuden 
bigilHt. Dna BUcUcia aatbUt awti Gadick» ia illniick'dalaiatitdifai ds«iack«i 
WMkt und der aaaea Gajschea Onbogiapkia mit gegenüber atefatadar Battariichtr 
metrtf^er Uebefteiznng. 0na enta Gedicht: Alra und Alko odtr Standhafiigkcit 
ia der Liebe enthält in drei Gesängen die Gestbicbte des ung^ludclichea Sohnes 
einen aerbisehen Königs, der sirh in dem G^ranom^se des bosnischen Köni^i in die 
Toditer dea letatera verliebt, dann durch einen Gesang vom Kerkej* aus nach dea 
mickeaa Balkaa der» AnAaerkftmkait erregt, ibre Liebe erwirbt aad voa ihr 
bafrett wird; fliit eiaeai atarken Heere eilt der eerbisdic UeldaBjOagliBf aacb Boiaica, 
aeine Braut an holen, wahrend deaa diese to« Vater gedrängt, eiaea aeiner GUnat- 
liege zu heiratbeo, Gift nimmt und als Leiche ihrt-m eben ankommenden Geliebten 
«atgt^en geführt wird. Ein achöoer Stoff, der unter der Haud der Yerfaaserin xu 
eiaar reebt arligea poetieebaa Brsählung gewordea iat, an der beaondera die ein- 
Mtt ttd ülaa iUpriiaha ByiadM w lab« Iii. Dai tWiMi OaÜAl« «Iw Tiibaft 
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4» Frenndidiaft/' b« Gelegtilieil der Hochzeiffftier einer Freudii der VerfiuMito 
gedichttt, enthält eWofalls ein? poptitrlie Erzählung. Den Kainpf zweier Nebea» 
kililer um eia xMädcbea, weldiem der Vatir dadurch ein veraüoftiges Ende giebt, 
Ims tr den Midcliei die Eotedicidueg überliiatt, NociiuaU BiUseD wir «esre 
rHMb tt«r Ii« mU ^ gmU VmJMnMf widrlckn, vtm vir m um aucb glrieh 
Ml vadwUra lOnm, üm dk Ywdmm^ te dw piosiüidbM Enihlvaf doch 
■ocfc Venüglielieree gflläiiltt hat als hier. Wir werden nicbitent einen Bcricbt 
darfiber geb«R. (t>u Torliegeode BicbJiit kottnl 40 Kr. C.-M. ud int duck dit 
Eiffdilio» der Jnbrb. im bctiebcn). 

3. Eine Dichtung von MajkoWm 

fl,n% cjA&k: Eweierlei Schicktale. Eine ErsihlttBg ron Ap. Majkow. Peteit» 
b«rg 1645, Pratr. RO S. 8. Wir Itallfn bereits Jahrb. 1^43 S. 81 und Tviudernm 
140, weiter 228 Geiegünkcit, dti juiig«'a Verfg. Gedichte lobecd zu erwähnen and 
dnbei alt HraptrerxSge deacelben die ansaerordentiicbe Einfadibeit uad NatUrliebkcit, 
ih RalHtÜ, din tarto Ancknuf dsr Natu «nd du Vmhkoi «ad Stckfcriinm 
d« &ktaB dicbteriiefcMi OMittktt im ditscibt, ndliek dei vngwwm glaltca, 
eleganten und reinen niiBitcben Vera geltend zu machen. Vorziiglich zeigten aick 
jene YoriUge in den 1841 erschieoerreQ „Gedichten," deren eine Halft« nach hele- 
niachen Muttern gearbeitet nnt in einer apätern Ueberticht ais weniger v^aOitj^ fit 
die Entwidtdng der lUiitchtn Diditng erichien. Dctto grötaere Wicbtigknt 
kat altr giada fa dicier Hiatickt das Tarliegeade, «war kicia«, aber lakalta aekwara 
Bttdrfaia dea Verfi. ; Jtnn der Held der vorliegenden poetitche» Erzählung iat eia 
Rusae mit dem vollen GtTUM »»pfnrr Nationalität, den der Verf. lelbit mit folgendea 
Worten charakterisirt : ,,SchtitilieiliL; spjae»! Zeitalter zollend den Tribut und pleieh- 
aam fremd im eigenen Vaterbaua aucht er uiiiaontt im fremden Leben Nahrung, und 
kam dack atamar aalbat TCfgnaaaa aiek» aack niek Tcrgraben in dem Vaterhant, 
md BcUaipft üa Welt, vad fitUi dach ciaaaai wiedar laaga Waila.** ^Uad «itar 
diaaar Scelealeere, deai grauien Looae untere Yolkea ackmachtete mein Held. Pafcriia 
wo alles einprlei , ftiblt lance Weile er, v,iri forl^erisufB durch den allgemeinen 
Strom; die Seele und das Leben will er tulieo bis zum Rand (der Ueiaiath Gr^oaen 
weit Teriaaaead) in fremden Ländern unter andern Völkeni»" Uad nun reiat er 
wtA dcai Wtataa. Sdaa Baaieikiiagaa vad Brlkkimgca aiad MaaigfiyUi, am 
tolfraaaaalniaa itt leia Btgagaaa aiit ciaigaa Laadtlratea, dia akaalblia na Aaa» 
laade l^en; er adUMtit aa wM fa^aaden Worten : „Und Raaaeal darea gab't Tid 
daspU)st-, doch unter Süsse mied sorgfältig tie. W^ie sUss ist's uns inmitlca 
fremder Spracbea plützlich ein vatLrl.indiach Wort zu Iiiiren, ^ie ftoii bist du bereit 
10 deinen Arui da& ganze heilige Hiusland zu uuiiabea lo unbekannter Peraoa. £b 
diaagt diek gar gewaltig aa erxiklea «ad wieder lu fragaa! — Dock waick aii 
Sckifdtaaaadilag, waaa da ia deinem Arme fmdett dictelben Menicben hier, var 
dcnea fera du flohett! wie bitterlich verfluchst du dein Entzücken da! Der eine 
bringt awt teiaer Stepp« aein ganz T;)tarenibnm , Wi Pracht Nichtsnutzigkeit und 
Leere, Ehrgeiz den nachgeäfften Adeitbuins uder den Flimmer gestern erat erwor- 
besm Titel i der Kopf itt ebne Meinung, dat Wort pedantitcb und allet Rucniacba 
alüaat aaki^pf««! ar mk Fiaaaa aad allea Frande itt arkak» «kar allaa Lak; 
flbr alles hat er Sinn, vaai Wurme bit zu Dante; und allea giebt ihm Staff ta 
leeren Reden; mit einem Wort beortheilt er Büchel Aogelo, tein Unheil itt uafekl» 
bar, ao wie dat Urtheil dct pränumerirten Buche«. In seinen Worten ist er rer« 
iweifelter Radikalitt, auch Dewagog und wilder Condottieri und während dea er 
gettera aoah erbebte wie ein Espenlaub im gattlichen Vortaal einet atokca Ma(* 
Hiaa* Oaaa aadem Sokalttaa aimd dia jaagaa Leata: Fiamd allea biaara nai a efc e m 
Haas itt ihaea aichta der Fetentaaipel vor'm Kazaner Dom und Gurke bettcr ria], 
all fdkf Wall} aaek ikrer Maiattaf iit der Weatea ia fraakUaaei TiiMWiaiw 
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ganz verfault imtl Thieii, Guiiot und O'Conotl Dummköpfe. — Beim Anblick 
dieses blasshchen Geschi«chU dachte AVladimir oft bei sieb; Mein tioU luit dieser 
Leere» der Nicbligkeit und der rerkeliHra Dflnriilhigung lolln wk die Fndit le< 
WiiMM und der Aufklarirag crkaiifvn? 0 RiiMei welch seböM« Awflig liiticl 
ihr in euren S(e|i|ien läniis di-r Wolga, dem Ural, wo Freiheit euren Gdat il Waf« 
fen stärkte; in welchem Glänzt* blUhte eiiei stolzer Blick, als iltr hinauüzf^gt gpn 
JarosUvs Hof und hoch begeistert durtli das hfiinisclie Wort fntsLliitdLt euren 
Streit im Nuvguroder Freistaat ! Wie oft habt ilu zum liubiue eures VaterUnils euch 
eure Stadl« iiod Tempel selber abgebrannt, enticbloMrii «icbt am tn^m emitdrigt 
fremde Kette« und Knecbtcaacbmach ! Schon iat ja unaer Measias eretandei, uad 
hat euch auferweckt und eine neue Welt ench aufgedeckt, und den Gedanken in 
eiid) geueht, ein andfi T.^lien euch ^et^fben. Und ihr habt sein lebendig Wort 
verstanden nicht, und in der Wiisfc tst vtiliallet seine Stimmet Und kummerroil 
geht ihr wie Schattvo, kraftlos, ijej^uiüleruogslos ohne alle ii«ideoschafl Hat gar 
vielleicht das Wiesen euch geechadet ? Es, das den Wilden beeh enlAamnit, gestci 
in euren Geis kdn lebensehaflend Feuert Ist gar vielleicbt der Glanz des leben- 
digen Ged;inkeoS stt schwer fiir eure Scliulter, die in faule Trägheit ihr geschmiP' 
det? Zahlt ihr durch starren Schlaf nudi heul Tribut an Batu ? Und streuet zeit- 
weilig man des Geistes Frucht wie It^üies Kehricht über Russland aus — Auf 
diese Weise steht der Verf. ganz aut dem tiuden der Gegenwart, und giebt sich 
mit Begeisterung, mit tiefianiger Krafk der Seele den BedUrfnisien iMcrer Zeit nnd 
eeiner Nation hin, so dass seine Dichtung als eine der besten der Gegenwart an- 
gesehen werden darf. 

4. I^Hzzen vom Grafen SoUnhub. 

Tapannacs: Tarantas; Reise^EindrÜcke Tom Grafen W^. A. Sollohub, Peters- 
borg 1645, Iwanow. Es ist dies eine Prachtausgabe fincs der Torsüglicbsten No- 
vellisten Russhnds. Wir crwälintcn b«'rcits in einem der friilicrn Hefte, dass der 
Uuchhändier Iwannw das \\'t'rk inil i orziigliclipiii Geschmack ausgestattet hat. Eine 
Menge der \orueÜltchstcn Holzschnitte vum baron Kloth, Deriker und andern rus- 
sisdien Klinstlem steIhHi charakterMtiiche Sera» nid Gealalten aon dem luesiechen 
Leben dar, und werfen ein scharfes, nicht selten den Text Tervellstindigendes Licht 
auf den Inhalt des Buches. Denn diesef ist vollstSndig und rein aus den russischen 
fA'ben geschüpH. Ein kN^ncr Si(ff>fir«Hn,Tn t-inc fhrrrhaTis infcressante Erzählung, 
scharfe geistreiche Bfoliacliiungeii , alU-rlund K[tis(iiit'n ujs dem Leben der h»»iden 
Helden der Dichtung uiacheo das neue Geistesprudukt des Grafen Sollobuh zu einem 
wahrhaft epischen Drama, das allerdings eine selch» in Russlund neeh nie dagcwe- 
sene AnsstatlnuK ecrdient. 

5« BvhmUt^ VnferhaHunffMhHüihekm 

Biblioteka zäbawoeho (teai : Bibliothek der UnterhailungslektUre. Herausgegeben 
▼on J.B. Malv. Prag 1845, Kronberger. 132, 144, 146 u. 129 S. in gross 16. 
Vor 10 Jahren hatte der thätige Heran^ber unter obigem Titel angeCuigen, eine 

Sammlung von fast durchschnittlich übersetzten Ertählungen und Romanen heraus- 
zugebbn, welch»» hpi ilrtn lesenden Publikinn bald eine reclit eiinsliüe Aufnahme 
fanden, so dass mehrere Baadchiin eine zweite Auliagt; erlebten. Anfangs selber 
Verleger der Sammlung hatte Herr Malv später den Verlag an die Buchdruckerei 
▼on Spinka uberlassen milssen, war mit diesem thatigen, selbst sdmfteteUeinden 
Manne indess zerfallen, so dass er endlich gar keinen Einfluss mehr auf die Fort- 
sffziin^ fies Unternehmens hafte. Nun in der neuen Zeit entschloss er sich, eine 
BLiu' Keitip dev Unlerhaltun5sf»iKli()thpk herauszueeben und bcwnc die Kronberger'sche 
Handlung zum Verlag derselben. Bis jetzt sind ichneli hinter einander 4 Bändchen 
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wMmt»f wfflelia m den G«iit gvwiiimnMien charakteriiirttt kSmtt. Dm entt 
umi 4rittt Bandcben eothält Excerpte aui dem Tagebicht dnes Arztes ron Sa«, 
WarrcD aut dem Engl, von M^ilv ; kräftige, ysenn auch bisi^tilen grelleSchilderungen, 
welche das Leben >on Westfuro].» niclit eb«n von der Uelieaswürdigsten vSeite dar- 
•teUen. Zwiscbea beide» bringt das zweite Biindcben Sceiien aus Osteuropa aus 
PoIm md der Ukrtite. Uitcr de» Tilet Ukraiaiicb« EnShlosgeii ticbt tvertt 
KipadU „das JobaBoisfesl'^ aus dem Polnischen voa S. W. Groza, in des Verfasse rt 
bdkamter kräftiger Weise das Leben der Ukraine schildernd. Ihm folgt eine kleine 
russische Erzählung aus dem Russischen von P. Knl<^, bei'lc Ubersetzt von dem 
diireh seine literarischen Arbeiten wohl bekannten und huchgcachleten Hrn. K. W. Zap. 
Den Scbluss bilden „die Koukei ift KonilMtinopel" ans dem Pnloiscben des 
Csajkowiki voi de« Heriiugdmr, etM kleine BRählutgr, indera mateker udeni 
des Verfs. vorzuziehen. — Das vierte Bändchen geht wieder Mck Wosteumpa oder 
vielmehr nach Norden zurück; es enthält: „Mein Bruder Ailliur" von M.C. Andersen, 
nach dt^tn Dänischen frei von B.S.K. — Man lieht aus dieser Anaibp di-s Inliilts, 
wie der Herausgeber aus den verschiedensten Literaluren das Bessere zusamiiien> 
suebt, um seinen Landslentei es vorzulegen. Dabei tdieiirt allvrdings die Unter- 
kalmg de« PaUiknnt der H«i|itsweck tm nein, wie es auck Herr Maly in der 
Vorrede offn ausspricht; doch MiUnen wir denselben ernstlich aulTurdern, mit dem 
Angenehmen auch das Nützliche zu verbinden, damit dieLitcratur nicht blus S|iip!prei, 
soadem auch Mittel werde, die Nation national zu erziehen und geistig zu heben. 



HI. 

lilteratorgesclilclitc« 

1. DU neueste Ijousitzisch- Wendische Literatur» 

im vorigen Hefte berichteten wir über den Plan in Bautzen Tür die Laiisitzer 

Wpn<ipn einen Fond zur Herausgabe ^uler >'olks!Micher mivr dem Namen MaCica 
zu giiinden ; f% diiiflo dahf^r Zeit sein. (iiistTH Leser über die neueste Entwickelung^ 
der Natiooaisaclie und der naliunaien Literatur jener Yiiiker&chafi etwas genauer 
all inalnlren. 

S^m vor drei Jahres gaben wir in der damalf von um redigiiteu wendisch, 
serbischen Zeitschrift Jntnicka eine Biographie von unserm alten Spraeli forscher, 
Etnographen und Historiker A. Fränzi'l tnler Rr.incfl, welrlu! mit der Behanptitn;:; 
schloss, Kränze! sei der erste bekannte Panülawist (in der Bi di-ulung , die wir da- 
mals noch mit diesem Worte verbinden durften, also Kenner der meisten slawischen 
Dialekte mud auf nie die Entwidseluug seines Eigenen bauend, aowie den innigen 
geistigen ZuMMmeukang aller slawischen Volkerichaft cn nililmd) gewesen. FränzePs 
Geist wich indess sehr bald von seinen Amtsnachfolgern; denn sie warfen seine 
Orthojjfraphie weg und führten die jrtzt sogenanntf evangelische ein, welche der 
deutschen Sclireiüweisc augepasst von der der wendisch -kAtholischen und der allge- 
mein slawischen im Grundpiincipe abweicht. Neben dieser materiellen Seite war 
aud die geistige, die Sprache lelbst unter der Hand der erangeiitdien SchiiAsleller 
imuier weiter abgewicbcn ron dem all«[enieia slawisckcn Ckarakter und hr.lte einen 
immer mehr deutschen angenommen. Demnach gab es und gibt es bei den ober- 
lausitzcr Slawen allein sfhon zvvfi vollständig getrennte Literaturen , in Geist, 
Schreibweise (t)rthugraphie) und selbst im Sprachdialekte von einander abweichend. 
Diese Trennung dauerte bis in die neueste Zeit. Erst in den dreissiger Jahren 
fingen dnaclne junge Leute an, Anstois daran tu nrkuien und auf eine Vereinigung 
▼0» KiSAcn kininarbeiten» VonBgÜck und woU m allereist gttckak dies in Prag 
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in dem dortigen 'weDdisdieDPrieitfraemiDar», wo nnter dem Ein6utiP dft Bibliothekart 
Hanka der L'DterzeicIiDete mit leioca damaiigea Instiinitgeoosseo «ich Uber die 
AutarbcituDg einer neuen knrxen Gramalik iiiachtOj in deren Folge die Umarbeitung 
dfr bialierigen kat1iolitcb»B Orlhograpfaie müiwvndig wurde. Z« «{«dcrhottcBlIalMi 
änderte der Untcr7('iclinore lein orlliographitchet System, je nachdem er telbst ticfir 
in den Geist der slawischen Sprache eindrang und sich von slawischen Gelehrtet 
darüber iKlehren iieis. Wiederholt wandte er ticli w'aihrend der Zeit awch an den 
seligen Pastor Lnbenski, als den damals lüclitigslen Kenner und thKti^tien Schrift- 
steller unter its Wenden und bat ihn um seinen Rath und seine Unterstiltsung ; 
wicvoU TfifeUidit dtM der liocliaditbire Mant, tu jener Zett tiAos diireb fibtr> 
grosse BernftgeidiSAe, Bock nekr «her durch körperliche und geistige Leiden nie» 
dergedilickt, vermochte eben so wenig, wie einst Dobrowskj sich iii dem Glauben 
eiMporruscIiwiDgen , dass die Lilcrainr seinpr Nation wieder neu aufleben könnte. 
Trotz dem rerzweifulte der Unterzeiciincte nicht, soodern fuhr fort in die Geheim- 
BIM« eciner Multerspraebt ti der Hud tilchliger Slawea immer ticler ciBtudringen, 
und knBi endlich su dem EatidilBef», eine TollttlBdige Grawetik naeb demSTttemt 
Dobrowiky*! absnlkeien. Untersttltzt durch rieljabrige Yorarbeiten und durch voll- 
ständige 5fiisf, Aollendr!? er diese Arbeit in nirht Tflfi-n Twei Jahrpn, !egte sie 
dann »einnn scbon oben erwähnten Gönner und Freunde II. Hanka vor iiiid braclile 
sie endlidi nacii nochmaliger iievisiun mit diesem in den Druck. Im Anfang des 
Jahreal641 war dfeaetbe «Bter dem Titel: „6raaMllkderweBdiedi«actbiadieiiS|üradie 
ia der Oberlaiiaita. Im S.vstenic Dobrowsky'e akgefaait vo» J. Joidaa« Prag, 
in CommissioB hei Fr. Ehrlich. 1841. 204 S. in 8." erschienen, und brachte in 
§. 4. einen geschichtlichen Ueberblick der serbiichen t)rf1intrr3p1iii'" urrl in 5. 
des Verfassers „Neuerungen" in derselben. Die enlschenitnden Buchstaben c, i u. a 
wurden io der allgemein alawischen und katholisch • wKodischen Gehung gelassen, 
ebrnio die kalholiacbe Sdbreibweiae dea d, a bcibefaaUcB, dagegen das protealaa« 
tische V statt « and I da statt w genommen» wo ea im Slawiichen t ist; die bei 
den Kalhoüken mit dnem Punkte, bei den Protestanten gar nicht bezeichneten wei- 
chen \v, I», p, m, n, r wurden mit einem Strich bezeichnet ; das protestantische cf 
in seine zwei verschiedenen Theile getrennt, e für das katholische cf und C fiir das 
kath. ii \ fcch ward in h abgekürzt. Im übrigen bemühte sich der Verf. die ächt 
slnwischea Formen nad Wendungen, die sich noch hfe nnd da in der Yolka^tadie 
erhalten hatten, wieder zur Geltung zu bringen, wie er a. B. g^en den nnanS' 
stehlichen Gebrauch des Artikels sehr eiferte. 

Unabhängig ron ihm und ganz ohne Ahnung von diesen Veränderungen in 
Prag entwarf in derselben Zeit J. E. Schmaler in Breslau unter dem Ein6H8se des 
Hrn. Prof. PurkynS sein orthographisches S;rstem, welches bei der Gründung des 
Brestaner wendischen Vereins 1986 Ten diesem angenommen t spater aber wieder 
verändert und dem obigen näher gebradlt wurde. Zuerst erschien dasselbe gedruckt 
in folgender Gestalt in Schmaleres erstem Schriftchen: „Maty Sserb abv Serbske a 
Njetofike Rosntlowenja a. t. d. spisane wol J. E. Ssranlerja. Wendisch- deutsche 
Gespräche, nebst einem wendisch »deutschen und deutsch • wendischen WÜrtvibuche, 
sowie einem Vertrichnisse ron Ortsnamen, einer Darlegung der Aussprache nnd Ortbo- 
araphie und Zugabe der eebrancblicben Eidetnormen Ton J. B. Schmaler. Bantsen 
1641, Weller. XVIII. u. 153 S. In 12." Die Schreibweise ist hier die erangelische, 
d. i. ,.geroianisirende," welcher nur da'; n und die (^ntprsrbeidung des H und (z 
hpigefüpt ist ; daxu kommt als Neuerung auch noch die Bezeichnung der \rfMclicn 
Cansonantcn b, ch (warum selbst dieses f) f, g, b, kj Ij m, n, p^ r, s und w mit 
einem Strich, wie er über dem d steht; letxteres ist nach unserer Änsidit bei den 
Bachsfaben ch, g, h, k und I übeiilQssIg, wenigstens ansscr Gramatik nad 
Lexikon unanwendbar, weil es die Sdirift zu sehr erschwert und maa sich mit der 
einfachen Heg^e! helft n kann, dsss e nach dtpsen Consonanten stets weich ist, so- 
bald man einmal das j ahi Zeichen des weichen Consonanlen nicht durchaus w^* 
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mtim «OL INa OrnfMn m M M nAi mulrfnig, 4it Sfnil« äMt 
■bMlt ToUsOMig «lawUeb, okniTinUilllcU daitk dmüMluB EinflMM. Dm htiif 

W<Mrt*Venieichoitge sied iudest so lülir klein, dsii ite nur in der Tbat dem aU«c* 
«nf«ii BedÜrfnits gtaiigeu kouaco, aucb die beidea Ortb - Verzeichoiw «io4 Iftage 
jMflbi vi>lliiÄa4ig. — VoB 4icactB BUehlna liad 4ie ciDuloett Tltail« «Ii 
kHmimWMkm «ihIiIüm iM bw» m fdgrate FniMit 4n Gan*^ l.TUr«, 
4it Ctt|rtrti diM VüHidHiih ml ikUmmm i Thlr., 4u Vltattrhidi «il 1« 
«OitsMBito i Tbir. 

In d«tM<lbe« Jabre b#gtnn auch der Druck eiocs aoderp fiir die tifii> 

w«adi»cbe LiteraXur Itöchst wichtigen Weikes ?on deatselbeo Scbinaler hciauAgegt-bi'O : 
j^jgsuSki bors^cii a ili'ia/di LuÜiskicU Serbow, VttikfliMifr der W eadeo io il«r Obwr- 
viiA ViHtrbuUi» mt VoHemmbI« atfgtwkiiiit nä wM in SMgwtiiitp, AnrtBcliflr 
Uilcviflsiwg, d«!! BÜtUgen ErliittteruogM> tiacr AbbudluBg über die SttleB ätd 
Ocbrihwbe dtr Wimdra und aiMni Aabange ibrer MSbrchea, Legcadta und Sprich- 
pirter, baraasgpgebfn vnn Leopold Haupt (in GöiiUc). aad Jolt. K. Sclmitirr. 
Bar «nte Band die Ob«rUusiUcr, d«r zweite die Niederlauaüzer > olksiit^der eaU 
baiisod. Uaber die EalalebuDg diieaar Saiiiuilung bab^a wir beMÜi im aratfB J^br« 
gang« iJifMr JUM^flclmr Uiidkl«!, Mar iilmai^ «ot snldiit 4it Oribogrifliift. 
Die tai JM" «iogefuhrte BcacidiBUfg daa weichea Ii, ab, f, g, b, k, I, ih, n, p, 
r, a «lad w iat baibebalten und noch i biaaiigefugt ; weiter durcb Aafaahiue daa 
bloaiea it aal 6, sowie des i fdr daa früher« acb die AaBäberung an Aa% SysiMO 
dea Ualeneiebaetea bis auf den einzigea Laut e' Tenrellständtgt , weicUei- letatefa 
■ock fortwabread durdi je vertretei wird. Die aiit eiaem j veraebauilaeaea Como* 
WBlti «wiei iaiiaa fibcnUl, da w« titt YaluJ Mf dieselbeK folgt, Hmk die w- 
btackbaeteB Coasoaaatea aiit aogefSgtan j miig|Mlt8ckC. Bte aadere '«^»tlite» 
liebe ErscbeiaUBg dürfen wir nicbt unerwähnt lassea, dass der Heraasgrber d«s 
iwt'Ddiscbeo Tiieiles während dfs Drucks des Werkes scllisl wiedeniiu «•intetae 
VeriaderuBgea ▼•rgeaoHiaiea bat, so yonüglicb iiu zweilea Ibeit, wo der Wurxel- 
bBt r, welcher i«i LanilBiadwQ i oder I gesprochaB wird, a. 1>. pü, alawiacb pü, 
Mf eit Mai duidi f ««fgcdrlfikl endiafaif. IM* Lwilter Sctic» apivehea Ib die- 
aea Flllea daiciHHia kein r, t»4 darum , duakt bbi «iiit .MldM AattSbeniiig an die 
übngvn Slawen zu ivpit ^^gan^ren. Wir dürfva ja aicbt blo« fiir jeer uTisr« Ortho- 
grapbie einriclitea, welche die Sprache Tollstäiidtg stndirt oder cogar codi ^inea 
«der dea andern slawitcbea Diaii'kt «rUrnd babeui soadern wir luüasva rofxüglioh 
Bueb jeaet TMI des Velkea vor Aiig»B k<Aallc», der Betia Spnehe Bicbl «ftter 
Mltinri hat, ata dies ü der Schule uad etwa der Kifcb« gaMbleht.. Wa würde 
fliBB dieaean Regeln gcaug heibiiagwi könaen, daaiit h wiese, wa o- i durch I auc- 
diilekfa solle. Wollten wir auf dies« Weise weiter verfahren , so viiidvn wir bald 
deaCrniadsatz: schreibe wie du sprichst, aawöglidi macbea uad uaare ganae Sfibraib* 
weiae duicL di » Gebrauch erlernea Biüssea. 

1« dea geaaiitett Sehrlftei war dag Wesdiick* tlila wAi lataBiicheB LalleiB» 
bIm ftr 4it bSker Gdbildcin gfachrieheB; cb galt «m aber aucb das hier Erwor- 
beae sum Geaieiagut d«r gaasea Natioa zu luachea, soweit dies ibuolich ; und dazu 
«ttssle man die dem Volke allein gelHufige deiilsche Druckschrift nach Jenem Systeme 
«aurbeitea. Dies gesobab aua zuerst durcii den ilnterzeichneten, der gegen Ende 
dcaselbeB Jahres eia kletaca BUchlein tob 30 Seiten iiater dem Titel: Serbske 
rdiBÜlhi MtbdrBBB b Scffbekini Ii&Icbni m kalcain k swefaleAa widala: Serbiach« 
Tnikattaler^ geaanuBelt und den seiliiaebea Burschen und Mädchen cur Eriieiterung 
hwrauigegehfin ; Baufrcn 1^1 , Wt-Iler, herausgab. Es enlhält 10 Volkilieder, darunter ein 
aeuerfk vonSuiler. Die ()iiliopr.i[ilji.i: in (H* &em U'iichli'ia sollte eine Art Uebergaag bilden 
aas dea beiden Torbaadenea Schreibweise zu dexjeaigeo, die man «inst aligeatein 
BM^flMB wallte. Zi dieaeM SbIb' wwda die katbaliseka BeMfohra^g des c, z, 
§t d kelbehallcB, die^weidm CaviOBaBtn nU eiBev Stridie leMidmcft, «id dies 
■11^ l«Mh|ifllkfl «Beb f or • wA dl» nimm YMm Qaftmt^ S*6}i Mk mtak 
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•lau I Itibfliallni tn4 «s wi Ht tlüt S umi 4 utgwmmm, wU ditw TiHtah 
ItruBgei sngleieli auf der RQckteite des Titelt aDgegeben. — Dieselbe OrlbografU« 

wird flmn auch wpitnr noch unter dai Volk Terbrtritet, durch folgendet Untenieluiei : 
Jul'nirlka, Noniny za Serbow ; Morgenstern. Zeittchnfl fiir die Serbei, redigirt 
Ton J. P. Jordan, herauigegeben tod der \V«ller*tch«D Bucbhandlung in BaulifB. 
Mit grocter Begeiiterung begann der Herantgeber aein UBlernebaien : nYorbci iat 
4it finttra Nacht, rwf er Im Miatr AakiDdigung, wvldit binlier 4it tctUickM FIb- 
ren bedeckte, «ad ein neuer Tag tritt bei iiaa eia. S^a ttlMbea nich einige 
Männer, trerip Kindpr ihrer srrMscIjen Mutter, trene UDterthanen untere tSchgiichen 
König« , und rufen nun durch mich hinaus in nWe S4>rhisch«u Fluren: hinweg diene 
etnnipfe Fio&iernits! eine neue teit>i«che Sioooe gehe aut und erleuchte untere Ina- 
iilMT Berge/* Uad TonHilidi aa die Oeietlichea and Schullehrcr leiaet Volkei wiadta 
er eich aiit der Bilte, die Schrift tialer de« Yotke auaeahielteB. Uad ia dar That 
aaaiaielte eidi bald eine kübtch« Ansaht von Abnehmern, welche tich mA die 
iho«"!! nicht prinr gfw öhnliche Orlhographie gefallen liesien ; flenn letztere war eben 
SU gehalten wie in dfs Ji» daktptirf nendisrli^n Tjiedern, weder den Katlioliken noch 
den Protettanten gaax aogetuessea ; von den erslfren Ireoole sie das y statt e o« 
wa diene w echriehra, feraer H alatt Ii; Tai Idataraa dagegen ebea dieaea H, 
daa nie unbesciehneC laesea, aad die Beieichauag dea a, a u. e, welehea «ach der 
dawitchen Schreibweise genomtutn wBfde. Naa tadelte diet von beiden Settel» 
ällcta die Liehe zum Natinnalcn üfipnvo^ un«l schon d:irhtp (Jrr RedrrkJeur daran, 
auch noch alltuaiili^ an/uUiigeD, di^^ «'my.rlnpii Srliwächcn finci solchen Uebergangs* 
Orthographie auxzabesscrn , aU piulzhch duA ganze Unterriehmea auieinander ging. 
Yoa aadfcr Seite hatte aian die Aacicht autgesproehea, die Zeitachrift dlrflc^ ircna 
aie in der aegfsaanten protettantitehea Orthographie reia aad ohae Bfi w l a fhaa g 
Ton Neuerungen gedruckt wBrde, da die Protestanten die bei weiteei fiherwiegende 
Mehrheit deg Volkei hildon, einen noch grosseren Leserkreit finden alt in dieicr 
Orthographie, an ueiclie sich der weniger Gebildtte slntie. Die Verlagahandlung, 
welcher dietvt wohl cinleuchlHe, brach daher mit deui bisherigen Redakteur plätz* 
lieh, gant knn vor dem Ende dee Seaieatera ah, kaai aai Erkahaiaa eiaer aeaea 
Zciticfarift bei der Behörde ein, erhielt dicadbe und machte hald die Erfnhmag, 
dass die gedachte Verwandlung allerdingt vortbeilbafter für ti« war. Der Well«r> 
sehen Buchhandlung können wir diet durchaus nicht verargen, da tie den nationalen 
Interessen natürlich mehr fern steht alt die nationalen Schriftttellcr , nlicia dento 
mehr nilsten wir den Schritt jener Herren bedauern (und mir thnn et aachVcT' 
laaf voller drei Jahre nrit ▼ollkoameaer Geietcarahe) wetche ihre Feder daaa her« 
gahea, die Spaltung in untrer Nation, welche der Unterzeichnete durch die eorgfiU- 
tigste und ängstlichste Gleichstellung beider F^irteien und die gewissenhafteste Be- 
rnrznpiflg^ nur desjenigen, was auf beiden Seilen wahrhaft zweckmässig und für die 
Zukunft brauchbar war, schon halb überwunden hatte, von Neaem aufknrettttn, 
aaatttt wie et ihre Gewifeeat{iflicht gewesen wäre, alle ihre KrafI aad die thaaa 
reiehUch datigehotcae Geivgeoheit aaauveadea, daa Orgaa jeaer Tereiniguag aalar 
dat Volk, in dessen Mitte sie lebten, in dea vrritaaten Kreisen tu verhrcitaa. Daa 
steht nun für ein und alle Mal fest, dass wenn wir für heUh Parteien an den 
alten orthographischen Abweichungen fest halten woih r, iin&tie Literatur durchaus 
keinen Schritt vorwärts inachen kann, unser Volk durchaus kernen geistigen Fort» 
Bchritt aa erriagea Trratag aad edae Eiiateaa ala Natioa fiir die alchata Zakaaft 
darchaaa uaaioglleh aad aadeakhar gewacht «Ird. Die Herrea aiegea dica wähl 
aadi gerade einsehen uad daa wäre noch daa grSente GlQck; wir hättea tob jeaer 
neuen Zerrissenheit dann weni^sfetis keinen anderen Schaden, dass wir unter 
Verf inigun «: mtrehen wieder von \uit) atifanj^rn inüssten. Dais dir Lnl erzeichnete 
gern und jeden Augtobiick seine geistige und materielle kraft dazu herzugeben be* 
teit iai, hat er hardla aa wiaderholtca Ualea laktiach hcwieaea aad wird ea ia der 
r«ahataa Zeit aaaatdiaia htwiliaai TiaUdeht galiigt aa thai dach aadlick iiiMaiaa 
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Frf olg m erlangen und wiiti NiliottalbrQdem zu beweisen , dasi er auf dieHm 

Felde ieinen Rnlm» nicht sucht, noch ihn^n ihre VerdiVnsff abzusprechen geneigt ist, 
fondcrn dass es sich bei ihm lediglich einzig und aikin um die Sacbe budelt, an 
dicr uns allen am meisleo gelegen sein sollle. 

(Schlyii im nncbitcn HeAa,) 

2« Di# Gouvernements' Zeilungen in BusaUmd^ 

ShL sieben Jahren werden io Russland oflizielle OoureinemenU 'Zeitungen 
banttsgegeben, ma da« Abadmiben der Verordnungen tu ersparen. Dlcae haben im 
▼i«lea OoKTcraiaa «iaaatticbt oflisielien Tbeil» hiatoriaclif«» atatiatiachaa «ad aiidtni 
labaJta, welcher ein« Menge rortrefflicbcr Dinge für die Bildung der PittTiaiialaA 

enth'alf und pitip pnls«;!'];^ Hr^rtclitunf^ verdient^ nis bisher; denn nicht nur dass 
die Zeitschntlen der i^ipiiieu Hatiptsiiidte eine .Meiise von Artikelcben aus ihnen ab- 
schreiben, ohne die Uuille zu neunen, virliriclit aus Scham, vielleicht um nicht ein* 
mal dia Kuada dar Eidataat denelbea m TerlraÜcn; nidit rar daaa «attr daa 
lUdaklaarai faat Niaauuid daa Beatdien jener iiirlit oflialdlaa BaiblSUar a« akaaa 
scheint, so werd<'n ni^ auch in den Gourernien selbst fast nur von jenen Leuten 
gelesen, welchen die Hesidenzjottrnale .ins un1)^>;fimiiit(>n Gründen unzugänglich sind, 
nie Ursache davon liegt nic^it nn der AiMüiliclikeit iiircs Inhalts ; nein sie ist 
dieaelbe, um deren Wiiirn auch der giüsseru Thoil der ministeriellen Journale und 
dvr für apeaiellt latereaaea bealiinmten Journale, ao wie die tandwirUiacbafUiehan 
uad gelehrten Artikel in den fibrigen grSsatenthoits ungelaata bldbea« Die Gonver* 
nanwntS'Bibliotheken haben gewöhnlich nur 20 — 30 Abonnenten, und durch Verlag 
von prakligclien Werken richten sich in Russlaod dip Bnchliändler zu Grunde; es 
hat das dieselbe Ursache, aus der man bisweilen nicht Überflüssiger Weise fragen 
darf, ab der oder Jon er die Gcschiclile Karaniztns gelesen und anf eine Terneiaende 
Aaiwort raehatn kann; aua dar die Namen einea Oatrogradaki, Pirogaw md aaditr 
russischen im Ausl.iiidc wubl bekannten Gelehrten, una inSvaaland selbst unbekannt 
sind, i^iüirend die Lr/älilungen ,, lustigen Inhalts" im 2:in7f'n nissischcn Ileichp 7;\h\- 
reich gelesen werden; und diese I rsiicliP ist keine andre ais die geringe Ausbreitung: 
der Bildung in Hussland. Denn gerade jene leichte Lektüre ist das sicherste Zeichen 
dea MangeU an Bilduag. Und die GoararttemenU- Blatter biataB aolebe LcktSi« 
niclit, denn aie bringen nur BericlUo über die Stitdte, den Fortschritt der ladiiatrie 
und Oekouuinie, die llehunj' des Itaudels, Über allgemeine Bildung, Darstellungen von 
Falfrn und Naclii icIiUn, Insloi isi-lii- F>>i srbungen, Beschreibungen nn;rkuüitli2»*r G?- 
g,euiieD, Nachriclitcii iilu r iuiil- I jtn i( liliiii^en, gute Institute, ungewi.hnliche wunder- 
same uud üi)t.'rnaliirlicliu \urtallti unter vier Menschheit und in der Natur, metereu» 
logische Beobaektnngen vnd dergleichen, mit aineiu Worte allea Dinge, irelcka die 
Aufmerksamkeit Jedermanns erregen niOaaeBt der aidit ganz kalt ist für die Intereaaaii 
des Vaterlandm. Trutz dem darf oHtn nicht itwa glauben, die Gouvernements» 
Zeitungen erreichten ihic Besliuiinung:pn schon vollständig. Diii Beglaubigung histo> 
riacher Fakta an Oil und Stelle, dio Loiersuchung der Archive und Beschreibung 
der Handschriften im Ttivai- udti .Staatsbesitz, Sammlung provinsialer Redenaatten 
und Wörter, Beichreibung volksthiinilicben AbcrgUnbeua, volkathttmlieher Sitten und 
Mlngel, die Mineralogie und Botanik der Gegend — allst das ist ein umfassenden 
faat ganz brach liegendes Feld. Auch solltuu die Meiausgeber derselben di • neu 
erscheinenden Bncher, licsondors die belelirenden, besprechen und bei Schriften über 
die einzelnen Guuvei ucmeuis die Fehler derselben nuldecken. Dies würde die Kunde 
Russlands ungemein heben und das Grassliche unmöglich macben, daaa a. B. ein 
vor dreisfig Jabien gedrucktea Lehrbiidt ohne Verbeaaemag dar allen Fehler und 
Angabc der Verändarongen seit jener Zeit unverändert wieder abgedruckt wird. 
Statt der Beschreibunt^ von RHlIru, Fes((!Bscn uud dergleichen, statt der Mittheilnng; 
?on GelegenhcitS'Gedichteu u. a. w. aoliu man Voiksliedtr aua der Umgegend ver* 
gkw. Jsbrfa, m. 
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SffenÜichen. Ein rorzligliclieB Augenmerk sollte man auf die landwirtliscbartÜchen 
Belebningtn richteti, welche für die Beditrfnissp ilei jeweiligen Gotiri^rnement» 
paucn. — Vorxüglich aber f«lill ei den ProTiDZialblüttein an tiicbtigen Mitarbeilern, 
yi%]l man et nidlt für wtvth lillt, einem ao genügen Leaekreiit iciM Gdfte«- 
Produkte vonultf»; cii ftlidicr ChuadMls, dieoB wer di«M BlStttr Iktl» ubI ge* 
iMm wtrdeB «■ ja dod, bcaattt die dort «DlkBlIctoB Ratbtcblig« deito gowimn« 
bafttr. 

TjDter den Goiirerneuxtits - Blaitetn nehmen fulgende die erste Stelle ein: das 
TOB Saratow, dann das too Moskwa, Oloncc, Wladimit, Kaian, Woiogda, Arcba&irel, 
Atlnktii, IckatoiBoilaw, Kank, Orcabnrg, Taar^ Odoaa^ Kaiaga md fMo aad». 
Wo Micke Bttaacr ntt eolekor Liebe füre Yaterlaad ea der Spitse etdica, da kaaB 
der wokItbEligf Blaflne« dm GoBrerneaieate'BlSlter aiekt aaableibca. (Xajak.) 



IV. 

]. Pismo dia Nauczycieli Ludu i dla Ludu Polskiego: Zeitschrift Air Volks- 
icTinli^-hrer und das polnische Volk, von Wovkowski redigirt, scheint sich reclil gut 
pestalten 211 wollen, da nicht blos liicluige Llenienlarschiillehrer , sondern was auch 
fiir das Voik sehr wünscheoswerth, auch einige Geistliche sich an dein Lnleraehoien 
craetKdi betbeiligco. Gerade eolch ein Blatt bat för PoeeB uad vonüglicb audi 
fttr Ott- und Wtfstpreuefcn groiic Tl^ichtigkeit, da aar eia colckca dea Eifinr fSr 
die Nalioaalaaebe kialSagUck vadi lu eikaltca uad awedEniäMig ib leitea Ttnaag. 



VI. 

Geschichte und Alterthümer* 

1. Im .ABfMge dieeea Jabree erschien in der Krakauer UaiTertitSte'Bnck- 
dmckerei der erste Band eines wicbtigea biatoritebea Werke, dae unter dem Titel: 

Ojczyste Spominki : Vaterlänrlisrhf Erinnerungen, herausgegeben von Atnb. Grahowski, 
Memoiren und Bn^-f-^, grösstenliieils ans eiuer Handschrift des Hieioninius Pitiucy 
unter dem Titel Acta {lublica Regni Polouiae und den Wiederabdruck zweier sehr 
•elleaer ScfariAckea eatbilt. Das Werk b^giaat mit der tob Siegmuodl. aa Jacob 
Wilamowaki bei aeiaer Goeaadticbaft ia die Türkei erlbeiltea laetraetioB. 

2. Bei ^iipanski in Posen erschienen: Krzyzacv i Polska ; dieKrerizrilfer und 
Polen, von S. Ein historisches Werkchen, das viel Verdienste hat und dieNalional- 
gescbicbte in manchen Punkten neu auffasst, leider aber unter andern auch den 
lalacbcB Graadaati aafrlellt, die alten Prcussea wSrcn ein elawiccber VolkietaaiiB, 
da eie doch der Sprache uad allen ] uotiseh sicheren Zengnicten nach mit des 
Lettea und Littauera eia uad dasaelbe YoJk lind. (Nack Rok.) 

3. I4err Akademiker Cb. M. Fraehn giebt im Bulletin der Petersburger Aka- 
demie eine neue Beweitetelie fttr die normanische Abkunft der Gründer de« rus- 
aiccben Reicbco a«. Der alte arabische Reitende Ahmed bea<abi Jakob bea^Waasib 
el>Katib, gewühnlich ktlrzer Ahmed el-Katib, d.i. Ahmed der Scbreiber oder Sekretär 
geaaBBt ana dem 3. Viertel det aeaateB Jabrbaadertai tagt gaat tofilUg bei eoiaer 
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MegcljreibuBg rou SpauieB Folgtod«: „Wcttlieh ron der Sfadt, welclit KI^idiMfni 
(Algeziras) heilst, an rjnein groisen Flusse, \relche« der Fluii von CordalNi itt. 
In selbige drangeii ioi Jahr 220 ("-844Cb.) die Usgläubigea (el madscinf), wtleh« 
Smwi MiiffB, raoMcB «nd plilaltttoB ud twiftn md bmnMi.'* 

4. BenierküDg^en , veranlasst durch die Geschiebte von Böhmen, va» 
Palackj. d.Baodei 1. Abth. Biihmrn ist demFIdsse mod derGcwisseBhaftigkeit 
des Hrn. Palackj in der GeicltichtsfortchuDg Tiden DsdIc admldif, um) ei fUhlt 
die iuigit« AatikMiBiuig seiner Yerdieaste. Jeder, der in Folge humaner Bestrs* 
laagpi auh abBthat dieFikdemag md OtMeldla^g der hShttiieheBNäilenlilit 
«it der aadem im schönea Yölkerstraaeae des Kaiserthams Oesterreich aafiiebtlg 
wünscht und will; die Freundi; dpr Gpscliicfitp allp, welcher Nation sie sein nSgea, 
werden auch ihre AnerkeDnung eiaeun Mannt nicht entziehen, bei dem aa£indbtigr, 
parteilose Geschichtsforschung als Beruf erscheint. Sein nationaler Standpunkt, der 
Wehl aligeadi alfnktlrt edcr mit Oetcslatiea henrorgehohe» Jet, dürfte jetst nsa so 
«eaiger Sltia dea Aaaleeses werden, als aadi »aadber «aeAudiehts Bnchämag 
ungerechter Missgunst und der rerschieden artigsten Verdächtigung eine bceencMve 
'Würdigung des nacfibarlichen Strebens aüerseils einzutreten scheint üm «o nnao- 
geaehmer berührte es den Referenten, als er (ielegcnheit hatte, au» Aniass dieses 
dritten Bandes der Geschichte tou Paiack/ Beruerkuagen zu horeo, weiche aalru* 
deittB icheiaea, daee aiatt aaf elaea aadera Bedei die Teiallai«iii|«a hiaibeiafie- 
lea welle* Mas gibt sich das Ansehen wohlgemeinten Bedaame, daM dieeer aia> 
geaeiehaete Förderer böhmischer Geschichtskunde ein Protestant sei, weil, so beisrt 
es, dieser. Mangel auch der Darstellung der Zustande, die gerside in diesem Bande 
sn besprechen %var«n, «ich nicht entziehen konnit. Referent muti bekennen, dass 
er nach sorgfältiger Prüfung einen ausschliesslich confessioneilen Standpunkt im 
gaoaea Bache aicht gefhadea hat, aad dMs geiade tieee Bcachehkahaitj die iahe* 
schadet der historischen Wahrheit sich aller Anlasse zu AaifiUlea, sei Ca aif dieea 
oder jene Seite, erwehrte und diplomatisch durchaus sich behauptete; einem hnmaa ge- 
i^innten Leser sehr wo\i\ thnn, ja es wäre im Gegentheile inöglich gewesen, bei 
geringerer Schüchternheit das Reio-Uumane noch glänsender hsrTortreten zu laiseo. 
Man fordert ja Unparteilichkeit rom Historiker^, ana die ist ia Paiackjr in so hohem 
Grade, dau aie Me äir KSlte wii4 aad aaeh in Leeer da gewiaaee Oeflihl Tet 
friereader Unbehaglichkeit wedrf; dedi aell diese« dem Hm. Palackj durchaos aicht 
Übel gedeutet werden, es ist nur eine natürliche Folge eines Bestrebens, das sich 
nicht ausf?]bren ISsst. Referent glaubt wenigstens nicht an eine absolute Tinpartei» 
lichkeitj wer wahrhaft lebl, steht auf einer Seit« und selbst das Stehen über ^en 
Parteien ist eine neue Seite. Ohne diese edle Parteilichkeit wSre die Geschichte 
eben aar wieder ciae Chroadr, eia Aggregat Tea Thataaebea ehae iaatfe nadaag« 
Daa Bindende ist immer nur der Geist des Historikers, der nicht ist wie «in aa* 
derer. Die Thatsachen sind in reinen Strahlen, die aber auffallend auf die Grund* 
Stimmung des Historikers, die untsrschiedenen Farben anni liinen. Bei durchsichtigen 
also geistlosen I^aturen hat die Färbung nicht statt. Doch ist wohl zu merken, 
dass je allseitiger der Geist ist, desto äer der acbaelle Uaieehwnng aller Faihea, 
der araprUagUoheBiadiack dea aagelheUtea Lichtee wiedergtgebea wird. bC der aa* 
fiagliche Chronist aus Geistlosigkeit unparteiisch, so iit ea dar miia Historiker 
ans Freiheit des Geistes, Mit Stolz kfinnen -^vir wohl sagen , dass unser Palacky 
Über den Standpunkt de« fjobhudelDS und der scliimpfenden Verstandesbegleilung hinaus 
ist. £r klagt weder sentimental, noch aä^ektirt er einen Hhadamantus, schraubt 
nicht! zu ciaeai TeraneheatlnuBtea Ziele uad die gerügte Külte iat aar acheiahari 
lekal «ad hat aiaea üuaaara Oraad. Scia ha«aaer Geiat apiagalt aber nur da« 
Menschliche. Das alae, was Eioige, dif dar«h eiaSfhige Gläser sehen, nicht billigen, 
»der sich wenigstens so anstellen, erscheint uns gerade als das Yerdienstlichste. 
Die Gcichichte ist ein architektonische« Kunstwerk, das richtige £inliefeni des 
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Bau-Material« ist «atlirlich umuugängiiches Fordtmias^ ea iat abfr duch nur das 
UntergeorÜQeiei das erste iat der kuDSigerechtc Bau» UDil da baut jeder Bauiueiatei 
udtn ladi triotm Gciiiu. Aber Geadtidite ist aueh ein Nacbleben in Volks* 
]fb«IM, welcher Qeiat soll also dun ß.ut ilirigiroii, als der Vdlksgdsf ^ Die Auffassung 
diesea Volkageiates begriindet also den UnliTScIiicii ili^i Historiker. Palacky bcmUbt 
eich daher mit RfcKt hn X.inren des biilimisclieo Volkslebens zu srhrpiben, ohno 
andere hergebrachte Zwecke. Denn wozu und was soll die Geschichte sein, als 
der Tollständig gebaute Tempel des Volkdiewnsslsdi»'^ Sprecht wir nur nicht vom 
soiitigea Nutsen der Gesdiidite. Lernen soll man ans ihrl Sagt, wer hat je aus 
dar Geschichte etwas gelernt? Halten die Lciile sich was aus der schon ziemlich 
langen Geschichte abstrabirt, inücliten sie iiiclil inuner wieder in die ahm 'l'horheilen 
verfallen. Von dieser Seife ausgrlieml iiiilsscii wir woiil über das f'itlios eines 
koostruirendea Geschichtschreibers lachen-, ja da halten wir uns viehiitiu an den 
G9lhe*tdi«n Mephisto, der kennt die Geschichte genauer und spricht sie bekanntlich 
kon und bttndig so ans: 

Ich sehe nur, wie sich die Menschen plagen, 
Der kleine Golt der Welt bleibt stets von gleichem Schlag, 
Und ist so ^Tinderlich, wie am ersten Tag. 
Er scheint mir eine der langbeinigen Cicaden, 
Die immer fliegt, nnd fliegend springt, 
Und gleich im Gras ihr altes Liedchen singt. 
Die Echtheit des Materials ist die äussere AVahrbeit der Geschichte, der Bau 
selbst die innere Wahrheil, die auch die Poesie hat. Und die Poesie und die Kim-it 
also überhaupt hat nur den Zweck in sich selbst. Die Geschichte ist da, weil das 
Volk da war oder ist, und das Daseiende uiuss wohl doch eine Berechtigung zum 
Dasein haben tob der göttlichen Torsehnng. So bat auch die Geschichte Böhmens 
von Palackx keinen Zweck ausser sich, es ist das ideelle Letjen des böhmischen 
Volkes, eioe Selbsterkenntniss desselben. Dass aber Selbstkennlniss das geistige 
Leben fordert, ist eine nothwendige Folge. Erhöhtes Selbstgefühl und hie und da 
heilsame Scham isl die praktische Seite der Setbstkenntniss. 

Und dieser Band, der das Leben des böhmischen Volkes rem Jahre 1378 bis 
1410 in sich begreift, dQrAe ror allen andern diese Selbsterkenntniss herbeiflihren, 
da diese Periode yon dner Seite die Vorbereitung ist zu dem Glanzpunkte drr 
höhmischen Geschichte, von der andern Seile aber den Samen in sieh enthält, dessen 
Frucht wir noch lieut zu Tage sehen. Der Inhilt der drei ersten Kapitel ist wohl 
theils unerfreulich, wegen der desorganisirenden Uscillation des i)ficntlichen Lebens, 
inshesondere des Schisma der occidentalischen Kirche und der damit Terbuodeueo 
Skandale; thdis drtshalbj weil wir nichts er&hren von dem Tolke, wie ea Idbt 
und lebt; sondern nur dne politiscIiL Geschichte vor uns haben, d.h. in dem Sinne 
jenei' Zeffen , die Launen und Unfälle il -r Herren des Landes , und jener, die es 
werden wollten; — Eigeusucht, Herrschsuclit, Verrath, Lüge, Heuchelei der geist- 
lichen und weltlichen Grossen erscheinen als die einzigen Schieber dieser Gescltichten, 
die Boeh Bieht Gcsdiichte ddi. Vier Luxemburger raufeB und umarmen sich ab- 
wechsdnd: nnd der Reineeko siegt Über BrauB, Isegrim und Hinge. Der KSnig ist 
König, ist es aber auch nicht, will was, will nichts; die Baror ' sie wissen auch 
nicht was sie wnllen; wir lernen nichts Grosses kennen, keinen Charakter, kein 
Pathos, keine (Jonsequenz. Ich verkenne nicht die ächwierigkeifen einer Geswhichle, 
die uos das ganze ungeiheihe Sein des Volkes in seinem koukreieu Leben Tor> 
itthnrn wollte, doch aber glaube kh an die MSglidikett daer tolehett Darslellung, 
wenn anerst die dnselnen, abstrakleB Sdten werden klar der Anschanang vorlfegev, 
was gewiss der Scliule Palakv's gelingen wird; auch verlautet, dass Hr. Touiek an 
einer Darstellung des bürgerlichen Lebens schon arbeitet. Nur so!! m?n imrjier die 
Forderung unserer Zeit vor Augen haben, dass GeschichtsdarstclluDgen Kunstwerke 
seien, und hiermit von der Seite wieder ein neues Studium erfordern. Eben durch 
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dirte kttUlgtüStfC Anlage, die aber liiiamelweit unterscbicden ist von jmm pedan* 
li.st'hen EinzvKntrf n in becHinnite K'^tegnrirn, wird «ich die Gf«cliichtP von iltr 
CliroDiic SU UDlLMSclii'iden, wie liie Kuust vom Hanksverk. Ach freilicli iniisscn 
oock Sü iiiaDclie Musunllicbc VoraiisHcizuDgcn dazu abgewartet werden. Prrluibant 
boirittM >oa tam res, qua« drca m oplnianM. PrineipiM §{»4 ii» ngaptliakvii 
kriegfBliKDden MSehte. Wo naa alio di«it tndicinea, •«hcn wir gleieli eiaa aadrre 
Bciwaektiiag ()(m B^rbMlidleD; daher hat schon tas Tomherein daa dritia Kapitel 
iinsfT g-espannies Interesse, itnd Palacky fäimt es an mit ilvm ansdrilcklichcn Bc- 
AMisslsein der austcrordeniliclipn Wichtigkeit dir«»'« verhäng n ssvollen Mnitit»nfs in 
der bübiiiisciieo Geschichte. Dies dürfte wohl auch der Punki sein, wo diejenigen, 
dia nodi sieht «i«B»bcii wotlfs, daia di» Voraehung Gnltfa Winaa AuftcnliKcik dira 
Zurufes „exurge domin«''- braucht, nicht zufrieden sein w»rdan; dia Eiatii ward«'» 
dia N^tralität des Geschichlschrribers tadeln, die andern werden selbst in dieser 
eine Hinneigung auf die feindliche Seile sehen wnllen. In snlclien Absichten kann 
nicht eine (iLeschichtsdarslelliing «genügen, die trotz dein, d.iss siu nicht im Detail 
die Willensfreiheit als Princip anerkennt, doch in Dewitth bekennt, dass Gott es ist, 
dar dia Gaadiichla im Groaaan leilet. Wotu alao daa Lob^a und daa Sdiioipfan? 
Was vrürdea wir sagen an dam Portrait mal er, wenn er dem Sitzenden iuuufr wieder- 
holen wollte: „Sie mein TTerr, ineine Dame, sind sehr garRtig. Sie aber gehen an." 
Maie nur fort und gut, man wird ja svhen was es ist. Merkwürdij^ ist es, dass 
der iohaltschwero htreit, der diese l^poche bezeichnet, nach einer langen Srheinruhe 
in unserer Zeit, also nach 400 Jahren, noch immer nicht ausgekämpft ist. J% er 
ataht ftat wieder an demaelbau Panicif, nur mU dem Uatencliifde, daaa damaia die 
Scheidung des gemeinea fiawuaalaeina lifgann, die SpaMoi^ daher trotz der Erbitlemag 
der Gegensätze nicht sn gross war, jetzt aber die Extreme weil auseinander 2;etreten 
sind; und dass damals die Kriege der Ansichten auf Vrrliljrnns der Personen aus- 
gingen, jetzt auf Vertilgung der Ansichten selbst, daher der Kampf einen andern 
Buden hat, wiewohl maa hie und da in die frühere Praxla gern wieder rarfieia und 
nach mandiam UiUelcbeii greifen wollt«, waa aorl'i'bcraeugung ungleich weniger ge- 
atimnit iat. Aber ein Reltgionskrieg in alter Weiaa würde sich wohl doch ctwaa 
aonderbar ausnehmen, sein ,,P iiIm s brüclite uns zum Lachen"; Palacky sieht sich um 
nach äussern Gründen der in Hü! nun in jener Periode beginnenden Gährung. Ist 
doch der Kopf selbst, der damals tn Prag uiclil verwahilo&l wurde, mit seinem 
Gegankenchaoa ein hinreichender Erkläningsgrund. IJebrigeaa erklSrt die nnaichera 
Halluag dca Könige Wentel die Möglichkeit der Auabrcilnng nnd die Reaktion 
gegen die Skandale die h^nf stehung. Die Religion, die, in welcher Form aie auch 
erscheine, iuinier nur der Sinn ist eines jeden mensch liehen Drangea, wollte aus der 
Aeusserlichki'it zintirl^ 7ii;it (l»'islc und Wahrheit. Dieser Procpss wiedeiliolt siili 
immer, bis die wahre iiinerliciik( i( , der Geistesgedanke mit der scliünsten Aeusser- 
lichkeitBina wird, Dit! Vereinigung geht nalürlich anfänglich arlbat auf eine Suaaer- 
liebe Art. Man wollle alch dea Gllllliclira mehr veranrhern, datier iat aehr richtig 
die Bemeikung Palacky*s, Malihiaa von Jiiror von seinem Lie1ilin;:sthema an 
dem Einfalle kommt mn der Hesiilnirtin'^ der tirspi ünulii lieti Pia\is siib ulraque. 
Diese Vfrinnerung war der dunkle Drati^ der Ablrünnigen, es isl ein (iedankt-n- 
fütus, der sich nun trotz der Widerrnfe und der Niederlagen der I riiger zutn i^ebt n 
durcbachlagen mnaate. Her tiedanke iat Geial und auf dvn IHsat aicfa nicht mehr 
fahnden, aci er «in guter oder boaer. Wer in ihn hlnHiihatil, macht nur Jvr Licht« 
dien mehrere. Geataltet man ihm Keiu Leben, ao witii er, ia( er organisch, daher 
gut, bald mit anderen verfliessen, ist er unorganisrh edfr böse, ^^'\rl\ er sich selbst 
verzehren. In Prag, wo 200 Duktoren, 500 liakkalauren iin l 1^0,000 Studenten 
sich wissenschai'iiicb beschäftigten, iiiusstcn neue Gedanken eine sclinelle Mctamor- 
phoaa crieben. Ach, ca bebt aieh atolaer dicBmat eines jeden Böhmen bei dem Gcdan* 
kan an die damalige Bedeutung der Prager UaireraitSt fiir £nro|»a, nnd wir glauben 
der Bemarknng Palackv*a, „daaa der Peraonalaland nad Riaflnaa der Prager rnivisraiillt 
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danmli nicht darf ^tmnttn werden nacli dem MaiiitiAbe der GegeBWftrt." Sehr 
inerkwUHic^ nt, data der kirchliche Streit alsogleich eine natioBili» Färbung; angc- 
Bauimenen iiat» und Huu hal udk daher riei mehr zu gellen alt der itUle Patriot 
uid Bildner itr bVkmiidken Sprache, der Beförderer der Literatur ab in »«iner 
Ifwi^giB BtrlhatlMit, Ar din cf ui ScbnitoriiMfim Uinte, vid m wKrt wÜnduM* 
wirA gewesen, wenn Palacky in dieser Richtung das stillere Wirken und Weben 
des National^pistes aiifpcmllt hatte; iIpiiti dfTfnbnr ist iinvprhältniismässig die kirch- 
liche Seite dieicr Zeit aiisfuhrlichpr behandelt, und wir Ikden uns eine längere Zeit 
nach Koastaaz verselat, als wir in Böhmen weilten. Es ist wahr, die kirchliche 
Bewegung riit alle udem in lich. kimin, nm no TMdicnstlicher fUr dmGcf^chti- 
Mhi«ib«r, WMi er mm 4i« VemoUitgowi windar nutsclwidts ktolt. DaiWitkca 
der Univcriitäf, der Stand drr Wissenschaft, die Volksbildung, die bürgerlichen Ver- 
hShBitfe. die öffentlif Iit^ ATor ihf rit. il.is Vfrhällniss dpr Sprachen fier literarischen 
Mittel, und knrz das konkrctt' Leben dürfte uns viel mehr interesairen , als die 
Ausftthrlicbkcil des Processes m Konslanz. 

Ee iet kdaneriidi, sagt Palacky selbst, daii derlei Proeeaee tteifcaopt imal 
Statt ludmkeuleB; wohl, aber ea war eiamal ae, dakcr ebea dieeer apcdelle Fall 
■iebt fir aicll ae iattrtssirt, als wegen teinrr Folgen. Nicht dem Ketzer Huss, 
sondern dem Literaten, dpin Rektor flpr 1 nircr'^ität . dem Förderer (Ut Nationalbil. 
dunji, seinem glühenden Liter für die sittliche Hi-ljur? des Vnlkis j:iltfn dif Sym- 
pathien der gegenwärtigen Böhioeo, die sich das Andenken dieses berühmten Magisters 
■■d aeiBea Frwadcs vbI SchickaalageMMBev HiemoyHiia amr dceeludb wielfr aaf- 
litiackaa, weil aie Qberhaapt jedca Verdlenat der Fatriotca jetst daskbaier wOrdigea. 
Die Verdichtigung des ,.Hitisilismus" ist aba anfrichtig^ g^xgt äusserst fad, manwlid 
weh! nicht im Ernste den Böhmen zutrauen wollen, dass sie nach iigtad ciier 
Ueberzeuß^iin;^ slrehen, die vor 400 Tihrm sich geltend machen wollte. 

Da man nun in Böhmen streng die kirchliche Seite von der nationalen in der 
Saeka 4ea Jok. Hnaa natere^cidet; ao aiaiail aiam anek keian Aaalaad, ika aia 
Meaadies aad Büiger gern Gereditig^t ia der Aaeikeaanag aciaer aittlidMi 
Würde wiederfahrca aa laaaea, wie seine ärgsten Opponenten selbst aai Caacil 
thaten. Palacky spricht too dem gewaltigen Ernste sein»'« Chariilffrf , von seinem 
Lebenswandel, an dem <iuch dip Feinde nichts auszusel/.tu iamlfn. Nun das finde 
ich doch sonderbar, dais er selbst in derselben Periode das thut, was seine Feinde 
aidit thaiea» aiailiek ikm wieder allea norallaekeB Wertk Teai Graada ans ab* 
apriekt. RÜekaiditalotigkeit, HartnSekigkeit, anbeagaaner Eigeniiaa, aaffiillcade 
Sucht nach Popularität und Ehrgeiz sind gewiss, weil aia darehg^agige Stimniaagea 
des GemUlhes und nicht etwa blosse Prnpensionen zu dem oder jenem Thun be- 
zeichnen hinrf ii ht^nd um das Wirken eines Menschen als werlhlos darzustillen, da 
es die Frücht eines solchen Stammes wäre. Es scheint eben hier Taiacky Aus- 
drSeka gewühlt aa kabea, die weit hbCfr dea dareh UnatSadc gebotaaea Liaiea 
liegea. Da Ivbe loh mir die edle ebriatliche Uabe&ageakeit dea Aeaeaa SUviaa, 
der eiafiMk ao beriditet: Lata est in concessu patram adveiius contumacea aot- 
Ifntior cremandos esse, qui doctrinam ecclesiae respueient. Prior ijitur Joannes 
tüiJibüslus est- Hiernnimus diu postea in rincuÜR lubitus, cum resipiscer^ nolU-t: 
pari supplicio aüeclu^s. Pertulernnt arobo constanti animu neceoi, et quasi ad epuias 
iaritatl ad iaeeadiaro properaiunt, anllam emittealea reeero, qni miaari aaiaii 
poaaet facere ia diel um. tibi ardcra eocperaat, kjoiaam cedaert^ ^aeai vis 
fiamna et fragor ignis initrdpere poluit. Nemo pkiloaopkoram, tan ferti aMBo 
mortem pertiili«;«!? traditur, quam isli incendium. 

Das saut ein Cardinal, rniff es ^rlt?(defe iluii nicht im Concl.ire, er koonte 
mit dieser Aniiicht Oberhaupt der kaihulischea Kirche werden. Suum quique. Füi 
aaa KntkoKkea bt Hnaa eia Kctier, aber fVr aaa ab Bikmea bt er cia aektaagi- 
wertfcer Charakter und ein Maaa Toa widitigcr Bedeatnng in naaerer Geedii^c, 
die aaa Herr Palacky ia Tollcr Odattafrbeke foitaetan weUe^ aam kldbeadca 
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DpTikuialH m Ii u«<i dem JtübiuiMliw Volke, dai die Einkeit ist drr Cecheo und 
der DeuisciitfQ, 



TU. 

Oeogribplile, Ktlmasraplilet StottoUk. 

1« Die evangelischen Polen in Schlesien* 

Am 5. Decbr. 1844 hielt der Herr Piistor Fiedler bei der eTaogeliiclieB Sy* 
node in Bresbn Hin»' Verllieiiligungsredt' fiii dir [irlnisclien Protestanten dort, worin 
er die Anzahl derstlben auf 100,000 — 120,000 Kiipfe an};ab. Sie haben mehr aU 
>)0 Kirchen und etwa 40 Prediger. Die Be&etzuag der Pfarriteiien, wie sie bisliei- 
ttnttgnfenden, ununte der Redner gewiiienlos, weil min häufig nu Gemeinden, deren 
tirei Drittbeile nur ]»oleiseli epreelien, Geistlicbe «ngetteilt habe, die kein Wort 
poloisch versttnden haben. Trotz dem eehei sie sich gezwungen, polnische Pre- 
digten abzulesen und deigleicln n Millel anzinvpmUn, ihre Stellung mir einigprmassen 
anszüfllllen ; ja es kamen sogar Falle vor, wo sit: bei Trauungen oder Hi'gräbnissen 
prolesiaotisclier Pulen die liedeo von kalLulischen GeistJicht'ii iiiussten halten lassen. 
Die polniechen GemeindegHeder fielen bei der Wahl eines GeistlicbeB mit ihren 
Forderungen geiröbniich darum dnreh, weil der Kircbenpalron und die rornehmsten 
Gemeiadeglieder gewöhnlich Deutsche sind. Solche des Polnischen unkundige Pre- 
diger V(>| dr;tn<ren dann den poloischen Gottesdienst und eiitschuldigea sich damit: 
.,Dif Uf'eiiiiin^ wolle, dass überall deulscli urii-liit wenk' und dass nur wegen 
slratbarer V ernachlü&siguog der herrscheodeu (d. i. deutschen} Sprache der puluisch« 
Gottesdienst geduldet werden müsse/* Die Behörden denken nun, wenn sie sehen, 
wie hier und da der polniscbe Gottesdienst anrgehoben wird, die Ursache daron 
li^ in der Verbreitung di-i deutschen Spr.ulic und beloben den Prediger fUr den 
Eifer in der Verbreitung der lfau["(s[irar!u' des Staals. Für den dritten voitüglich 
schädlichen Punkt hüll Herr Paslm I n iJli-r die Besitzung der DorfscIiuUehrerstellen 
durch nur Deutsche, die des Pulnt&ciivn ganz unkundig sind. Lr uiachte also den 
Vorsehlagt die polnische Sprache möchte in den Clement arscfaulen polnischer Ge> 
meinden wenigstens einigermasscn berücksichtigt werden. I)i(> Svuode nahm diesen 
Vorschlag an und beschloss : es sollte den polnischen Kindern der Unterricht ge- 
biihrendHrniassen auch in {Klinischer Spracfie ertheilt werden Die ganze Rede des 
Herrn Pastor Fiedler ist abgedruckt in T^godoik lileracki 1944, Is'o. 34. (nach 
dem Rok 1645, I.) 

2. Die Weisskrainer jenseits der Kerka und Save. 

Unter diesem Titel bringt die Novice dieses Jahres einen Artikel, welcher die 
Ursache der Armutb dieses \uikchens, das von Kostjaoevic bis Jesenic wohnt, 
grüsstentheils in die Unfruchtbarkeit des dortigen Bodens setzt. Ausserdem aber, 
sagt der Verfasser, giebt es noch andre Ursachen, welche diese Armnth rennehren. 
Der sandige Lehmboden wird gewöhnlich so hart, dass man an den Pflug vor 4 
Ochsen noch 2 Pferde vorspannen niuss; ror allem fehlt es an Dünger, und an den 
Gemeindeweideplätzen wächst niclits als dünnes Gras und Haidf. Der Weinbau 
erfordert ansehnliche Auslagen, die der Bauer dort nicht bestreiten kann, und geräth 
immer nur in mehreren Jahren ein Mal; darum ist der Weinbau nur den reicheren 
Bane)rn mSglieh. Die Folge davon ist die Yernaehtüssigung der LandwirthsehafI 
iiberbaupt, und der Mangel an Bildung hefurderl dieselbe. So giebt es In einzelnen 
GcgcndtB nur wenig Individuen , welche voUständig lesen könneiu Denn Schulen 
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findet Mhn fast gar keine unter den Weisskraiaem, fait gar keine, trotz dem, dais 
di« Rcgitrnsg m wriwderfaolm Malen sieb bcnttbt bat, aolcbc tiuttftnra; «• SAH 
an Mittels, einen Scbullehnr tu bcsablen. Data ta aoatt mebt aobald bcaser wer* 

den kann, iit klar. 

Dai Volk lebt hier fait pr^n? nlme Bind und nur von Erdäpfeln oder Kar» 
lolTcln; «In«! diese nicht geratlien, dann iietTscht der Hunner daa ganze Jahr; snnit 
nur im FiUliiahr, denn iiu Herbst lebt alles lustig und in Freuden und verzehrt in 
wcnifctWMhra, ivaa aanat Ar ^ ganit Jabr auagtrciiibt bitte, lieb dHifiM die 
Wrtaakraiaer dea Winter nicht auswärts zubriagen, am aleb elwaa aa Teidknca, 
wiu andre arme Gegenden des Landes; dcBB ala NlQisen bereits mit dem eratea 
Frülijalir anfangen ihr Feld xu bearlfitfn . wenn sio im ff^ibct Früchte haben wol- 
len. Nur im Spätherbst ist man gewohnt zu den Kroaten zu gehen uad dart Ge- 
treide zu dreschen. 

Ibra Tracbt ist ciae aebr eiafacba aad besoadera fiir dea Wiatar aa Idcbt, 
data regelmässig eine Menge der Bewohner an VeikÜblnag and dergl. erkrankt; 
trotz dfm ist die Enthaltsamkeit vom Brandweia sehr gross, da die Yermögliehern 

nur Wein genip^sen. Die Fenster in ihren Sfiihen sind so klein, 'last man kaum 
den Kopf hindtirchstecken kann. Eben so kieiniirh sind auch die Kirchen in jener 
Gegend, wie z. B. die Pfarrkirche zum heiligen Kreuz so kleia, dass man Toa der 
KireblbÖTsebwelle aus de« Hanptaltar iaat ailt fiaaai Sprunge circicbaa kaaa. Alleia 
trots dem mag das Wetter im Winter alfirraen und der Schnee heftig weben, so 
findet man dennoch zur Kirchslunde ganze Schaaren Einwohner um das Gotteshaus 
herum im Schiii.'e stelund und den Gottesdienst erwartend. Per Eifer für diesen 
ist bedeutend grösser alt» dei iiir die Schulen; wie z. B. die Pfarre ip Seaii^ lehrt, 
die 4000 Seelen umfassend nur 30 Scbalknabea hat und zwar aar darum, wdl 
die Ellera daa moaatlidie Sdtulgt ld voa 10 Kr. aieht basablea koaaas. 

Die Sprache anlangeod sprechen die AVeiaakraiaer dea kroaliaebea Dialvkt und 
stehen den Uewohnern des I^itoi.ilcf; am nädtsten. Aut schünsten und herrlichslen 
sprechen die Gebirgshcwolmer , die in ihrer Sprache eine Rlwrfe der vorlrelllichslen 
Redensarten und Sittensprüch«, und übtrdies eine ausserordenlliche Meng« eigen* 
ihUmlieher Wörter babca. So aeaaca die Eltern die Tochter ihrea Sobaea Saaha, 
ibrea Scbwiegersoha Zet; der Haan aeaat aeiaa Scbwiegerellera Taat vad PMica, 
aeiaea Schwager .^ttrjak, seiac Scbwügetin Slvast; die Fran nennt ihres Maaaca 
Vater Srekar, seine Mutter Svekor^a , den Bruder llever, seine Schwester Zara; 
zwei Männer, die Schweslern zu Frauen !n!>f p nennen einand«T Pas;inac oder Paioog; 
Frauen, die Brüder als Maoner, heustn &ich Jelerva. Geschwister neaaea der 
Schwester Maan Svak, des Brudtra Frau Neresta; dea Bnidera Kiadar Siatrae 
uad Siaoviea oder Brati« uad Brataaa, der Sebweater Kinder aber SaatiiS vad 
SestriSna. Ganz andere Beseidinnagaa fOr dieaelban FamilimerbSltaiiaa babw 
wieder dia Scbwarskraiaer. 

Das böhmUche Nfüiimalelement in socialer WirksamkeU» 

Wir beriebtetea Heft 1. S. 28 — 32 uad Heft a S. 110—113 «ar dlt 

Wirksamkeit des acuerwachlen Natiunalstrehens in Böhmea biasichtScb daaTbtataia 
und der Gründung; von Leiiibihliuihekea tUr daa Volk; es bleibtt uaa BUB Bflcb 
jeae StKdte aufzuzählen, ia welcbea 

c. Maaikaliaeb • deklaniatoriacba Akadeuieai uid Bcaadv 

gebalten wnrdea; uad daa aiad voraHglich folgende: 

DStenic. lF{ier wurden im Torigen Herbste ron der waadandai aabattspielcadak 

Familie Schmied aus Kn'nijin-Crätz ilif Urnlist'}ie Voisfellnngen gegeben, l?ei deaea 
nicht selten auch DiUtlatittn aus dei Stadt mitwirkten, An raehrerea Abeidett 
wurden auch Deklamationen und musikalische Auftükruogen Teiaastaltet. 
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HokMMiitli luffe a» 18. m4 99. S«ptfcr. f. J. witcr Mitwiilang Im Bm 
Vogel, rbeniAllgct Mitglieds des Prager Theaters io der RoseagaiM, tmL mit* 
kaliscbe Akademien, bfi denen fast nur hühiniurlip Tpvtp vorgetragen wurden. 

Horafdmvic. Hier ward am 16. Seplbr. von der dorljgcn sUidirenden Jugend 
mm Ball veraoslallet , Ijei welciieui sich ohne irgeo«} Jeiuaode« Anurdoung oder vor* 
MgM AuagcB allM la nalioMl gniallet«, dais mtm dfo OotllMiiaft wohl Ar 
ffiM rein boii mische annehmen rausste. 

ChrudiiB. Unter andern ward hier am 18. Septebr. rorigeB hkn» titt Kl* 
•ikaliach «dramatische Vot Stellung gegeben, die sehr besucht war. 

Königiahef. Am 3. Septhr. 1844 ward ?on daa Studenten di« jährlich wia* 
dtrkdinnm bSmische Beaada abgehalten. 

Nuawidiy, bd Cbradi«. Hier ward «m 21. Seplbr. dn ■mikallach« lln- 
demie Tinailalt«!, ia der Ibeils böhniickt Lieder gemigea, theile bShaiiehe Ddc- 

ItUnationSStQcke ▼orgefrt^pn Murden. 

Nowawes (Neudort bei Bielohradf^) börte am 22. Septbr. nine muailqüiich« 
deklamatorische Akademie in zwei Ablhvilangen in böhmischer iipracbe. 

Sauwa. Vm die Wiederhelten nraeikaliaekeB Aafftthniii^ea hier »adite aich 
Mnt dortige Gntsherr, Herr Ritter ron Lindenkron rorzüglieli Terdient, da er, ein 
tiefer Kenner der Musik und selbst Coaiponiatj dea ibStigatea AvllMil aa dea Ar- 
rangement wie der Anfflibrung nahm. 

Wildenschwert (Ousti). Am 17. >Septbr. tiihrie man hter Heydns „Schöpfung" 
in böhmischer Sprache auf; 60 Musiker und eine Menge von Sängern, da die 
CkSra wm mit 20 Stinaiea alleia beaelat warea, wicklea bei dieac» pniditfoUea 
Oratorium mit. Da die Gesellschaft durch die AafUbnng aa entzückt war, daaa 
man beim Sch!uKsc derselben den Saal rieht vprlassen woüfp trat scbnell ein klei- 
nes VioIinKniartelt zusammen, worauf man mit Beglehung von \ ii linen und Posan* 
Den klaceis herrliches Lied: „Mührena Geist weht iieblich^ saog und einige an- 
dere Lieder folgen lieai. 

ISi' achirag, 

Benalek. AüfEser einer Menge gewöhnlicher Vorstellunffen gab man am 18. 
Novbr. zum Nameiisi^m dir Gutsherrin der Gräiio von ibun und Mohnatein im 
„Sdiiosstbeater Mutter und Tochter in hühmiacb« Sprache. Der Saal 'war mit 
de« BUdaiaa der Fra« Griifia aiit tianaparentar bShaiiaclier Uateraebrifl gaichaldEts 
demStlldM aelbat ging ein Voigaaaag der SdraUuader Tonui» walBr die featfebaada 
daa Kleinen an nächsten Tage einen Ball reranstalten. 

Bistric in Mähren hat eine DiletUateageiellacbaft, die im vorigen Herbai S^e> 
paoek'« Tech a NSmec gaben. 

Breznic in Prachiner Kreise. Hier (tthrtea dla Sfadaatm !■ Samar T« J« twal 
TkaateraMa aaf , die cia frenadadiaftiidiaa Pikeaik adüaaa. Der Efliag «uda 
um Ankauf ron Schulbüchern für dia arawa Kiader Tarwendet 

Deutsch -Brod. Am 2b. Derbr. vorigen Jahre« ward hisr unter der Direction 
des Herrn HawliJek Kotaebues Epigram nach Wawra's Uel trsetjung gegeben und 
damit unter Anwesenheit einer ausserordentlichen Menge von Zuschauern das neuer« 
richtete Theater eröfiaet. Ea bat aaiaa graaaaa Sdiwierlgkeilea ia dem klciaca 
S^tea, wia Daatadi Biod, eia aaldea Uataraebmen zu be^rlladen und gehört 
nicht wenig Liaba, Anadauer und Begeisterung für Biliiimg im i VVredlung des 
Volkes dazu, um alle Hindernisse zu besiegen. Trotz dem gelang es dr^-i Män. 
nem dieser Stadt, dem Bürgermeister Herrn Weänicky und den beiden Bürgern Uaw- 
liSek und Zak, too denen der ielztere ein Schüler der Schemaltaar Akaidtaiit dia 
Deaoratioa dea Gebiudea ttberaakdi. 

Dabiawie. Auch hier besteht eine Schavapielergesellacliaft, welche „durch 
Fleiss und gutes Gedächtniss selbst die Prager übertrifft." Die seit längerer Zeit 
hier bestehende Bibliothek aoU auah aaaaarkalb der Sudt auf die ganae Hernwbaft 
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Dobi^in« anigtdtluit wtrdM. Wie sehr Utr der Nat iooalgeiat ngt Utt, «Kgjk wKr aa* 
im der CwttMid, da«s tod Tyls Sehnften gegen 20 Exemplare hier ahgeetttzt werden. 

Hofin, lin Dorf in der Nähe Ton Melnik, hat ebenfalls doe böhmUebe BUUio- 
Uiek, weiche Herr Katka, der Enieher d^t FUrttea ton Lobkowie gnudtte. 

CboieboF. Nach Unterbrechung von eil Pnr M maIw begmen um 90.0cllr. 
iritdmM 4i« Vontellimgeii, nachtoii iat Thtalcr dnrdi dw Bifer det Hf». HthaCek 
eine gans neue Geetalt erhalten. Die Nationalität iit Mtr lo wach, data auch alit 
BitladuRgskarton zu faäuilichen nFentlirlien fester, Aufschriften und Schilder in 
b5hmifcherSpr.-io]ie besorgl werden. £ine Schulbibliothek ward ijn Sommer d«« Jah* 
res l'')44 gcgrüodet. 

Cbrulie hatt« btreila im labrtf 1848 dfimitiidia TonlriliuigeD, waMai g w ü i 
TlnUaabme erregten, ipäler aber wieder aufgegebeft wurden. 

Chrudiiii. Auch ^vir, heistl et in einer Correspondeat der Kwitj, werdea WM 
bald das erhrtlfen, was jetzt für jede Stadt, ja fUr jedes Dorf beinahe daf Unuai 
Baeeaaariiiiii ist: eine böhmiaehe Leihbibliothek. Unser hocbwiii-diger Herr Dtebaat 
J. L. Ziegler, ditaep «m aBaare LIteratnr kacbmdlattt, jmi uhm Mam nun 
Trata fllr das Vaterland mit wahrhaft jugeodll^ar Ltaba glBhcada Vcjteraa, hatte 
schon Tor mehr als 10 Jahren den Entschluss gefasst, eine MhnHobe Bibliothek 
hier zu gründen und itir seine herrliche und umfassende Sammlung TOa BUohem 
nnd Schritten zu schenken. Allein zufällige ungünstige Umstände Tertkiadertea die 
AvalUining dieses Entschlusaea. Doeb wird £ta MMmu immar ftblbanr wd 
da liaba dean der Herr Jaatitiar J. Hawalka dJa Idaa wiadtram aa%a(iual» «od aai 
nun daran, sie im Yerein mit dem Herrn Dechant und dem Herrn Bnrgtaiciater 
W. Skopec ins Leben einzufiibren. Die BUcliersammlung ist schon vorhanden und 
ein bequemer Ort, >^'o auch ein Lesclokal vorhanden wäre, wird gesucht. Die 
Statuten werden nach benachbarten entworfen und eine Menge von Theilaehnern 
liat aicb battia geneidet. Im Hmbat 1844 ataad du Thaatarlokal ami amigiiC 
md mit 6 gaaebmadErollen Lagaa Taraiert da, und dia YaralaUiuigaB bagiMma 
rmt Neuem. 

Kolttf. Am 2B, Seplbr. wurde hier zum Namenstage des Grundherrn auf dem 
Schlosse von Dilettanten Kotzebue's „häuslicher Zwist" nach l'/l'i Tortrcfflieber 
üabaraalaaBg gegebea aad van den aablrdabaa Zalutnim fraadig aufgenommc«. 

Kraiowic Hier besteht darck des Eifer dea Hern Kaadaidirektors Bwka 
schon seit 1843 ein Privattbeater, zu dem dia GHiata gcladea werdea* Derselbe 
eifrige Patriot arbeitet jetzt daran, den Gemeinden der Herrschaft auf dem leidi- 
tealea und kürzesten Wege einen Vorrath guter Bücher an verfcbaffM« Ma^y'a 
Udva bobmiadba Geadlichta aoll dea Anfang bilden. 

Kutenberg hatte uatar andara TbcatarvorateHangaK am 2&» Angiat. 
22., 28. and 29. Septbr., an welchem leüataa Taga Erbaaa MBiatbiaoar" f/tgikm 
irarde, — ein nicht eben leichtes StilcV. 

Liblin. Dieses Städtchen im äustetsten Westen Böhmens war Ter eiaem 
halben Jahrhunderte ein fast ganz deutscher Ort, der in uaserea Tagaa fiut gar 
kaiaa Spur uebr Toa deafacber Natioaalitlt bat vad aa alfrig fib dia Natfoaalaaeba 
arbeitet, dass er rillen grössern Orten zum Muster dienen könnte and gleichsam 
an dpr Spit?»» <\cv TttDlicgenden Ortschaften steht. Es scheint, als wthfp der Geist 
des Lki gtljojenen iSaiionalschriftstellers Jan Marek durch die ganze Stadt. Das 
grösste Verdienst um das hiesige geistige Leben hat der hiesige Direktor, Herr 
W. J. Pieak, dar bakanaCe böhmiacke Oiditcr, dank daaaaft Kbr dja baaachbarlffB 
Orta Bark eiaandcr ans ihrem gaiatigen Seblaf «rwacbaa. 

Liboch oder Libechow, eine Besitzung des bekannten nMnschenfrejuadlichpn 
Herrn A. Veith, hat seit lüngerer Zeit schon eine schöne LejspbilJiothfk für die 
Uattrthancu d«i Herrschaft, io weicher fast alle die neuesten hii^hmisohsn Schriflea 
Tacrathig siad. Aack daa dautaaba yalkaUbliolkak kat Hanr Teitk aagelcgt*. 

Libamy«» atoDail bat Laabawia Im Barmuar Xtaiia« kat fHnMk dm kIbMba 
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SelittlbibUotliek , die der dort unlängst angestellte jonge Lehrer Wolf int Lebtn 
gerufen. Eise HaupUeraniasiung zu diesen edlen Anstaltea der Volksbilduog- und 
Bni^ini| iit TonSglidi darltt m wcAcn, 4an d»r Gnlilienr 4ort, leine Excelleax 
iler 6i«f LiiUow, alljäbriieh eine betrl«b«lidi«'Am1il TonSgliditr Ulb«MlNrBldMr 

vafcr di« Luchwicer Schuljugend ^ertlicilen lässt. 

Melnik. Die restaurirlc Uileltantengeseliscliaft gab am 10. 19. 23. nad 
2S. Septbr. Vortlellungen, welche immer zahlreicher besucht wurden und dem wohl« 
thätigen Zwecke, zu welehwn li« eingeführt, manche Hülfe brachten» 

HlHwtko. Hier wurden bmitt 1843 Dmuen Mfjgrflllirf, «« am dcaEitng 
nn bürgerliches Krankenhaus zu erricliten. 

Nebnlisv und Stara woda , iwci Dörfer in dfi Nälip der Stadt Chtumec im 
Bydiower Kreise haben seil votigTiii Jahre ebenfalls Vülkf,bih!iotheken und zwar 
durch die eifrigs Verwendung der dortigen Schullehrer Kovvai^ik und Fiala. Beide 
wordM TOB den jungen PalriottnHra.Dtnik nilBBehora ind EntpftfalMgcB mtentttst. 

Neuhaus. Auch hier ward ein DilettanfeD-Theater errichtet und dattelb« am 
1. Decbr. 1844 mit dem ..fecli a NSniec" eröffnet. Zugleich gehen die Studenten 
mit dem Plane um. böhmische Bibliuthek zu gründen, welche der Hr. Katechet 
Zatka, der d«n biudeoten böhmische Graniatik vurträgt, unter seinen beaondern 
Scliata kchoMa will. 

FfiUfiMr im ScpK 1844 von den Stndentan aulj^lirt Kllcpan'a „Zm- 
bcrhat*" Der Ertrag war den Anaenkanse bestimmt. 

Rakonic. Hier begann im Nov. t. T. eine Ht'iiie Ton dramatischen Vorstel« 
lun^en, bei welchen selbst einzeine Htrii eu aus dem benachbarten Prag initwuktan — ' 
sehr zweckmässig und oacbahmuogsvverth. 

Bandttie an der Elbe hat aeit dam Herbst 1844 ein littbacbea Tbcater, wal- 
cbes am 2. Novbr. mit Klicpera's „Zauberhut" eröBnel wurde. Am 10. Novbr. 
<MPvd ein böhmisches und unmittelbar däiauf ein kurzes deutsclies Stück aufgeführt. 

Sazawa. Ein edler Mcn^rbpufriund hrrirMo !\i«r mit fliilfe einiger Bekannten 
Qsd der Geistlichkeit eine kleine Vulksbibliotbek vou 80 Büchern zusammen, wekke 
im TW. Jahr ei^ffnet und von den nach LeklOra sich •ahnenden Bewahnam ftm« 
lidi Tandlnngtn wurde. Um die Büchersammlung an schnell als ntfgUch vtr> 
mehren, gab man binnen 4 Wochen 3 Thealer> nrst»!Iiin|ii>n CSoptember und Aafon^ 
Oktober), deren Erfrag recht ansehnlich war. Am 20. Oktbr. folgten andre thea- 
tralische Vorstellungen, deren Ertrag halb tur die Schulbibliothek, halb sur Beklei* 
dung armer Kinder verwendet ward. 

SedlSany. Durch die Vorsorge des Fürsten, Herrn Ferdinand Ton Lobhawi«, 
Herzogs von Raudnic, wurde in Sedlt^any am 17. Nurbr. 1844 eine böhmiiehe 
Schule init 4 Klasspo eröffnet und eine besonderi' Frier dazu abgehallen, wobei die 
NationaUi) nuip : , Iii ze zachowej nam Krale" in bohmisclier Sprirbe pesungen, »iana 
ein Festmahl gehalien und dasselbe mit dem böbrnischen Lied: „Kde wlasii ma'' 
bcidilossen wurde. Abends gab man ein bSbmisdies TfaeateratUck, dem ein bSh- 
miachaa Quartett voranging und ein Deklamationsstiick folgte. Der Ertrag deaialbmi 
ward zur Gründung einer böhmischen Bibliothek für die Schuljugend bestimmt. 

??n5ir. Frühere theatralische Vorstellungen tnigcn bier so vi>l t>in, dass von 
den Interessen des zusammengebrachten Kapitalü 12 Arme antersliitzt werden. 

Turnau. Am 28. Septbr. gaben die hiesigen Dilettanten Raupachs „Schnipp- 
cheB" flberietit von Pelärka und „das gelbe Fieber'* ron S^epanek. 

Unboit hat beveits seit 1^43 eine Bibliothek, die von der Birgerschaft allein 
ins Lsben gerufen, sehr viel Nutzen schafft. Als Zeichen, wie tief (\er N3t!'>na1- 
gtist hier wurzelt, wird h»>mfilt da.ss (Ilt dortige bürgerliche Schützenverein seine 
Statuten in böhmischer :^pracbc druckeu liess. 

Wodohrt, ein Dorf bei dem Sladichen PfeStiee, hat einen Riehler, Herr« Masehtk, 
der eise gut geordnete böhmische Bibliothek von einigen 300 Bänden mit den vor 
iSgK^itaB Produhlfi» der böhmische» Literatur beiitst «ad all« Abende eiuaAiuhl 
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•ditff DovOtwoluiCff «B ddi TMMBinidil, «i» ihaca Eiuditt aui "WhIm» 

Wodojan hat z^vei böbuiische Bibiiuthekeo, eine stäiitisdie uod eine der Schul« 
angeJiorige, deren Beoulfung freilich grütser wcrdea loUte. 

Auf dicM Weise »iod m «Im folgeade 6& SiSdt« usd OHtcbaft«, iiw 4n» 

wir bii jetzt bctUuiMite Ntcbricbteo Uber die nalionale Bewegung babfn (dabei sind 

a!ftf jene nicht genannt, von denen zufallia im Jnhr 1*^44 die Kw§{y schwiegen): 
Beaatek, lieraun, Bisiiic, Urandeis, Brezmc, (asl.iv, Casiaiovic, D^tenic, Deutsch- 
Brod, Dobruika, Doubravic, Hohcnmaulh, Huraidiovic, Uofto, Cbolebof, Chiastic, 
ChndiiB, Jowpbftedt, KlaUw, KoIeS, Königinhof, Königsal, Kralovi«, Kutcaberg, 
Lau«, Leutomyil, Liblio, Liboch, Liboiuysl, Medliflic, Udnilc, Meserict Milowsk», 
Maiiek, Naiavrchy, Nebolisy, Neubaus, Novavei, Pilgraiu, Pisek , Folie, PoliCka, 
Postupic, Pra^, Pfestic, Pribiilar, Pfibram, Rakoaic, Raudnic , Sazara, ScdlCasy, 
Skalic, Staravoda, SuSic, Tabor, Treri^, Turnan, Uahoit, Weltrus, Wildeatcbwert 
(Ooaü« Bicht Aufsig), Wodojan, Wodokrt, Wraay, Zacwuk und 2«brak. 

4. Vwhiungen üher Wanrenhinde RuBtikmdB* 

^ on den hcieiU im 4. F^ef(e crwähnfön ^ nlk'^üngrn sind die des Herrn Kauf- 
maon Wawiiow über den Handel und die Waarcnkunde KuitlaQd& nicht die ua- 
iatorcaaaBieatCB. Raaaiach« Jouraal« niadieii auf dtaae rorzüglicli aiifaiaricaaai* 
ScboB der Unstand, daat ein russischer Kaufmann Üffentlidia Vorlcamigem balle« 
werde» hatte etwas Neues und in Russland noch nicht Dagewesenes; dazu kam 
noch das wohlbegrtindete Gerücht von den uinfasseadeB Kenntnissen des Manaes ; 
die« TeraarameUe eine zwar nicht Uberaus zahlreiche, aber desto mehr geaiischl« 
ZBbSrendttft; mefaivre Daaieii, «ine Aasabi von Kauleulcn, einige Beaaite, ein 
Paar Gtaerala uad dergl. waren saffgea. Herr W. gab aueret «iaea Ueb erblick 
des russischen Handels in seiner historischen Bedeutung und zifigle den Urspraag 
desselben, anfangend von den erslen Nachrichten des Herodot , Strabo und Tacifus, 
schilderte seine fernere Entwickelung und Ausbreitung bis zu Peter dem Grotken. 
Mit vorzüglicher Begeisterung wurden des letztern umfassende Plane und Maass- 
■abnea awr Belebaag dea nuaiaebea Haadala daigeatellt uad aaf die FrOebte aeiaar 
Bestrebungea hingedeutet; damit war der Uebergang in die Gegenwart eiogcleitel. 
Nich seiripm Systrm thpüle W. den Handel in den Land- und Seehandel ein, und 
besann mit dem It.Milrrn, und /war mit den TTandelszuständeo Pi tcrsburgs , als des 
Hauptreprä&entanten der russischen iodustiie. Ohne Umschweit stellte der Redner 
den Satc auf; „der gaaic ruiailcbe Handel liege ia das Häadea roa AualSadcr«, 
die unter dem Namen von Kommissions •Kaufleuten auf Kosten reicher auawirtigtr 
Handlungshäuser in Petersburg leben und Geschäfte treiben/' tadelte dann mit eben 
scicher Ünuiiiwundenheit die Apathie d<r nissischrn Kaufmannschaft, welche ihren 
Vorth eil gegen die fremdea KoaiaUssionäre durchaus nicht erkennen wollte. Seine 
BebanptuDg naltratllteta dar Btiier dmeb addataad« atatiaUaeba Valdi, waraater 
ancb die Bebauptung: aie batteu iai Jabre 18w alcbt weaiger ala 9 MilliaBca 
Rubel Schaden gehabt. Von da ging der Redner auf dtt Haadfl tob B%;b über 
und schilderte dtn Verkehr auf dem ballischen Meere, an welchen er sodann die 
DarstcUttog über die Waarenkunde für jenen Handel anschloss. Der Vortrag des 
Redners war ein lebendiger, die Sprache edel und gehaltroU, und an Stellen, wo er 
vvB daai AalbtUbea dea satiaBalaB Haadala apitdi, toU Krall aad biareiaacBdar 
B^galataniag. 

5. KHÖ-iiomeKa ^aü BOcriHmaHiii: Erziehungs-Bibliotlipk. Zw«*ites Jahr, 
1. Abtheiluug. Moskau, A. Semen 1846. 1^16 S. Der Plan ^dieses iirziehungs- 
Waikaai daaa der bcaCei latcr dea viataB jaCat ia RaaelaBd aiaebaiBaBdaB, iat aia 
teebC ^ir«dcBrilaa|g«r, Bai der greaaaB MuBlgfUtigkaU der Gc|eBBtiiBdii udebe 
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rach da« geaaniite Heft enteilt, da ei mit Gedichten anfangt, dann zur Xaturkandt 
übergellt uod mit der Geiekicht« tcbliesat, ist «ehr gross; dennoch aber durcli die 
dargel^lem GegeMtiuide «elbtt. die AufinerkutuLeit de« Xiftdes BOck mehr geffMdt. 
In Aifimge findet 12 Ofdidite t«b Lenm»tow» in Pratb folgt d^uyi dit 
Uebervetiung des „Osler- 8«nnUgt'* ron Didceni. Di« Wilil den letsitm Stücket 
wird durch das, das KindesgeinDth Ansprecliende desselben wohl gerechtfertigt, he* 
sonders da die überBUtsigen Lisgen des Originals von ^em Uebersetier TerkUrzt 
sind* Darnach folgt eine kurze Biographie des jüngeren Pliniu« nebst dessen Brief 
Uber den Ausbruch des Vesu?»; hierauf: „Uber den Einfluss äusserer Zustände auf 
4n« Lekcn der Tbicre, worin die Hn-ktl*'Wnndenuig«i dnr iiad der Wintnr^ 
schlaf gewisser Thiere, auf eine den Kindern eben so angenehme als lehrreiche 
Weise darg^estdlt wii d.'^ Nach einem ni ucbsiück aus einer Biographie tod Raphael 
folgt dann eiu liistutisrher Artikel, ,^ittcr Bnjrard" ron Gnnowski, welcher das 
Biiodchca gut iacsciiiii-sst. 

6. pyccKaH XpecmoMamiJi : Ruisische Chrestomathie llir Kinder, nuanmen* 
gestellt Ton A. Galachow. 3. Auflage. Moskau 1846, Stepanow. 412 S. in 8. 
Die erste Aullage erschien zu Ende des Jafires 1843; die z^veil« 1844, dii' dritte 
ioi Anfang dteses Jahres — eine in der russischen Literatur seltene Erscheinung, 
«rkBrbnr Mk iintrMi WnrA nnd fin teere VnkHieUheil AmBndwn, dat ktrtits 
nn ririen Lebcnnntnlten cingcfilkrt int. 

7. ITpaKmMM. KypcT»: Praktischer Coors der Galranoplastik , von F. Z. 
Petersburg 1844. 124 Utrberzeugt von der Wichtigkeit der Galvanoplastik fHr 
all« Gewerbe, und durdi Erfahrung bvlehrt, dass bei der Anwendung derselben fast 
nllct von der Genauigkeit der Yomrliciten abhängt, niicht der Verfniier denjenigen, 
welche nicht Gelegenheit haben , die Galvanoplastik von Andern zu erlernen , diese 
Kunst beizuh ringen; und dn «i nolchtr in AnnUnd nchr riel« giebt, no ist nein 
Werk sehr verdienstlich. 

Sociale und KaUarziutäiide. 

1. Kraszemki und das polnische Nalionalinteresse, 

Zu wiprltThohen Malen halten wir Gt'Iegcnhnt m sf^en, ^vf»' die polnifche 
Presse auf Hrn. KraszewsLi eindrang, seine Stellung zti ih*t in Wilno herrschenden 
Partei otien auszusprechen, da nun es denn doch nicht Uber sich vermochte, trotz 
niler Hnntigkeit des Urtbeils nnd der fndignntinn fibcr jene Pnrici tnxuneknien, dnan 
nuch ein Mann von solchem Geiste, wie Kr., tieb ihr gann hingfgeben haben sollte. 
Endlich erklärt derselbe in der Oiblioteka warszawska in einem Briefe an den 
Grafen Al»\, Przezdziecki : ,,T),ts wa«; »nn so ohne allen Grund unsere literarische 
Coterie nannte, hat niemals eine bimJende einheitliche Idee gehabt, noch je eine 
wirkliche Coleiie sein können. Es reicht hin , die allerlei Ansichten des Grafen 
Binrnski, MiebafI Grabowski, Cboloniewiki nnd Anderer niber nu eiwigen, on 
sich zu Uberzeugen, dass Leute von Gewissen mit so durchaus verschiedener An- 
sicht tler Dins^c pinr Cofrric nicht bilden konnten. Eben so kann ich nicht hofl'en, 
dass irgend Jemand den 1 vgodnik pelershurski für das Orp^an «liesei Partei, für den 
Heerd der Urlheile dieser Coterie annehmen werde, ^ur kurze Zeil, und das für 
Lentn die nicht weit nahen» konnte hier eine aogenannle Coterie esistiren* Und 
III jnt leider ^arni nickta nahr ilbrig gebliaban, ab die irrtbfinltcha Eiobiidttig 
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der Soüiaritlt der SfftDtlicbeB Stimme, weYche Sbcrdfei dii wenig vortheilliiftei 
Licht auf die kieiig:cQ Scriftstcller -wir^." MeT^r darf man bei der Lige Kr/t liclit 
fofden; dwUidier Jutna er oiciit leie, und darum HpUgt MU tich dMiit« 

2. Graf A, desxkowski. 

Bei dem UDgemeiaeu Intcrfst^, dai gegenwärtig an ^rr Rfgiilinii}^ UMrer 
moricben sozialen Verhältnisse fast allgemein geDoaiuien wird, erregt der Plan 
des Herrn Grafna Aujiutt Cieszkowski, den er bereitf auf teiaenBeiiUttogea dnreb- 
geffÜirt hat, IctwAtrai änhAm, Uwk mIm nPnlqpiMitM nr IBilodoaophie/' 
•Ii tOehtifer Schlier Hegela UkiMt, mt C. iweh mIm V«flci wGott nnd di« 
Paliogeneiie" Uber leinen Meiitcr binausgegangen, iaden er rem der Begiiflipllik- 
«opliie abgebend, auf die Pbiioeopbie der That drang. Von dieiem Augenblicke aa 
warf lieh der Verf. autacblieeslich auf das Praklifche, wie er g. B. ein geistreicbes 
und umfiiueades Werk fibcr Finaniwitscnicbaft in franzötiicher Spraye sdirieb, 
wiA äiiga Fligidififtn to foltItAer Spradit iwdb lafefaMwItr folgei li«M« Du« 
ItUMB ein« Reihe ▼eracbiedener Artikel is fvbifcbca, dentichen und taauSdtAM 
Journalen ilher ähnlirlie soziale Verhältnisse, welche alle den icfaarfen praktlicben 
BlicL und die edle Huoiaoiiät und Begeisterung de» Yerft. für da« Wohl d« Vol- 
kes auf das SehÖDste beurkunden. Der oben angeführte Plan des edlen Grafen 
bMtdit dtriB, diM «r fVr di« Gegenwart mIbcs BcMites, den VciwalCtni ul Oc- 
konomen, sowie den Landarbeitern keiaaa kartimmten Lohn gicbt, aoadm aia ^* 
dnrch zu rörmliehen TheilneVmern der ganzen Arbeit macht, dait er ihnen einea 
verbältaifsniäsaigea Antkeil an dem Ertrage der GGter zugesteht. Dabei wird allen 
Tbeiinehmera der bisherige Loba für den Fall eines Misswacbses oder UaglUcks* 
Ikliet gan bcalimart garaitirt. Dia Erllikiiiag nad die ganze Waita dür lakhc» 
Eiaridilwg aaagl IBr die ZwacknMglccil dmf elbci. Alla AiMtcr waffdaa dainak 
Tbeilaehoier des Gatebäfts und miissca bei nur einiger Bildung und BeredbMagfl» 
fibigkeit gmde dariD den beatea Spora aar anathaficatca TbSligkcit iadea. 

3« Karlsbader Beurtheüungen des iJechenthums. 

Aas einem Briefe. In der BeUaga cur Allgem. Augsburger Zeitung No.160 

den 29. Juni 1B45 sieht eis Artil-el: „Karlsbad und seine Gäste"*). Du wirst 
ihn wohl gelesea katöü. Ttii?hf \v.ihr, et ist dock sehr getneia, atfk «iem ßaie 
innerhalb der Grämen des Königreichs Böiinijrn, aus dem Bade» das den Nanea 
trigt jenes Königs, aatar dfB BSbam tiaa ao wichtige Roll« foEurofa aagawiaaa» 
batlC!, aolche politische R«bkeitan Ober die Öecfaea sa achreibca. Ich ghnbt, liMBi 
hnmanen, gebiltleten Correspondenten dttrften ?ielNehr gerade aa diesem Orte gaaa 
entgegenecsctzle Dinge einfallen, wie Überhaupt io einem gebildeten Fremdlinge, dw 
die Gesciiicbte kennt und sick für politisch« Gegmstaade iateressirt, eta gaas aa- 



la Deranmien iwenner bonmiscuer Zustande uud bolimiscüer r^ationaientwickelong, 
rrn Ur. ITefnrich I^Aube; denn wer sonst wäre so gewandt gewesen, das 
clist wichtige fireigniss, dass bei dem lotsten Aostreten des Wassers in Kallsbad 
gar Herr Haiarich Xa«b« seine Parterrewohnung bitte rerlasseti müssen, den Tau- 



*) üasrer Ansicht nach ist der Artikel von Niemand antierem , als dem grossen 
nnd berfihmten Kenner bShmischer Zustände uud bölimiscüer Nationalentwickelong, 

Hi^rrn * ■ ' • - 

höclist 
sogar 

send Leaern der Augsb. A!Ig. Ztg. so eilig zu berichten? Wer anders 'könnte 
solchem triompbirenden Bewusstsein des Sieges Ten Karlsbad aaa des ngroeaea Ter» 
sloffbeiie«* Aaaleblea Iber Mebemed Ali*s Reich tertheidigen and alleGegaer deaad- 
ben mit sokh farehtbarer Wncfit von icb1agen(!en Fakten uud anbestreitbaren Bewei- 
sen nieilerscbmettem, aU Ur. Uetnr. Laube? Und wie berrlieb stimawa die d» ama- 
gesprochenen Ansichten mit denen iberein, die vne weilend der 
„Rieganten*' auftischte! Kr nngue leonem! Herr Laube i*t ein tüchtiger 
f^Uer, wer wollte ihm das streitig madken! Aber ne sutor ultra orepidaml 

laiMiaiwig ist E ei afc 
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dtrcfl Ceflftl erwadieB wird, ab iu, wvlcbet roker Hobn und hcmtotoduaib Be- 
Mdignag begleitet. Sagl mir Freund, kannit Do Dir einen Friarosen denken, dar 



IffllM Galtung. Sage, iai 4aa ^ Sfitaha tiamVntn aitr tbm «ai^iMWikiae^ 
Iii!, der in Voreua aich furchtat, aaia N»dlhtt Itola «idi «fiSaapf Nia^apttMlg 

iat es doch auf jeden Fali, dem NieiargalrtteaaB, dar eodlick itf aic^ iclbat wiadar 
kommen will, zu verargen, daii er aich te}bst noch aicbt vergesstp hat, und Vo* 
miach, wenn dieser rerargtada Michal aeibat im kniba iiagt« >e^usciit Yoia Fusai 
dtr SaibillkaiicUiiuBg uad fcaUl lalMi NtohWm. Boek ^balDuFrdMd. 
daaa ich gralla diaaem niaani Karlatel« <3aatof Gatt bahllal aobbi UUi^ 
alnd uasare besten Missionäre. Waa maa mit der warmitaa Darlegtug jiajlrvotiselliir 
GrUode nicht Terwag, bewirkt mit Blitxesschntlle «im adche Iinpertioeoa ! K^ro 
gednickt, lauft ea von Mund xa Muad und giebt uaa die Beracbtigvag., unsarea 
FfiM n füi^tB, mA di«c iaC wobl die aOaaeaU Racba. Du wirat dar AnaiaM 
aaiB, jttt CeeltB MlMan Ift dambam Bbtia dw SmÜinwg «iiiicka« bapa», 
LtMCB wir dbli Jegaten Erwideniagea in der Aagib. Ztg. «ad ackamai wir «ar 
dieses zahmen fuer«t bescliniifftlfcn At}sp;ipirens und dte«er Gnade der Aufnahme. 
Stols mUssen wir sein, uud slols unser politisciif^ Verhalten offen d^rUg^ji den, 
der da glaubt, darnach fragen zu dürfen. Diese bis jelat bcobaoblete Zahmheit 
kat vm ao aakiaf gestellt, daaa mui naa aiamalta ab fiaMba» Mlnapcila- |Ja 
leere Schwatser ansieht, als Don QuiiEatle, und dies aiad wir wahriiah nicbt. fta- 
bellen sind wir nicht tintl -wprdpn es nirlit «ein, dazu sind wir txi vernünftig 'and 
loyal; aber auch «itle ücbMälzer sind wir nicht, man schaue docli umher auf das, 
was das leiste Jabrzehend gabracbt bat. £in Fremdiiag ist freilicb nicbt im Staada 
a» M wKrdigea. ^ Aba wm aiad wirf Waa watlaa wirl Wir alad Baftlar, ahar 
dar, bei daai wir betteln, bat die Piicbfc m htHtt», wd wir daher daa Raebt 
XU rerlangen dass er helfe, denn wir bitten um Unseren uad um keine Gnade. 
Alao bitten ^vnUen wir, und immer mit Nachweisung unseres Rechles. Und bitten 
um nein Recht kann doch kein Verbrechen begründen. Jeder Vogel hat sunen Toa 
nd «aa Teiaigb ibai aidit; will Man, dass ein gantas Volk atiae Sprache vd» 
gebe? die ea aleB aa gut wb dar Vagel ve» Gott grlamt bat! Wir wiaaei aakrn 
woMt daM wie die Stimme die Stimrauag des leiblichen Organiamaa uns offenbart, 
ae die Sprache den Gettt dp« Volkes, und der Geist de« Volkes ist seine Person* 
liebkeit, nein Selbst; wer also bewusst aufgiebt ««ine MuUerspraebe obna Oijadb 
der HnauiBitat, die böber stcbt wie die Nationalität, ist ein Schuft, IrcU er kcia 
SatttlgefllU Iwt, aeadeni de« rargetrageaea BHachal He« aacUlall. BatadMd^ 
Mlaaaa wir Tausende , die unkundig daaaaa, was geschehen ist mit uasereai Taftt, 
bona fide irren; aber b^flaiTcm miissen wir auch Tau^cndi>, die da wifses, waa 
Fünatismui und blinder WäliDsinn an uu« verscbuldeti , ddcli aber sieb seibat auf- 
geben, ihr erbliclies Gut verschleudern, um vun den Btudsauten des Nachbarn «itod 
aala Lebae n Crbtan. JMr bt bekaaat Freaad, daaa icb in drai Bawaaabdi d« 
Madaraen Oechismus wursle, ich spreche hiermit diwses BawiaelaaiD uad nicht eise 
vpreinzplte Ansicht aus. Erlaube mir daher, eiaen Comuienfar tu <!eiii Geipräche 
der KarsbadtT Ga«te, wir miissen derlei Anlässe benulzen, um aiuuiiprccJien , wa« 
m und um uns vo^ebt. Vom Russismus sind die pulttisireodeu Gäste sehr leicht 
aaba liagasdea Ceehiamaa geführt wardaa. Der Redakteur diaaar Oeapiiclia 
daulat dwwh dlMe aabe GelaakenaaeodatioB daaRvaalannia uad Cecbiamua aiÜF aiaa 
reelle Graritatioa der Cechen tu den Russen. Hier nun über diesen Yerbüllaiss iat 
Vielea bin und her gesprochen worden, und es scltfint, als fUrchfe man sich zu 
bdkCaaeB, was man fublt. FSrchtet eucb nicht; ihr wollt nichts, was au befUrchten 
wira. bt aa dach aebr aaltrlicb, dass der Cecbe, der die voa deai Danlaaben vaa 
svgaAlgta SctMaab ia ihnm ganzea üaifai^ aad Rabhait(f) fiberadwat» aiak ««gga- 
Witt Taft dbMft fldbaafb b dbai TaUn lad Mtfl Sabmubt bialtbaiibh^ ira aaba 
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BrOdfr zu. demselben ron Gott goietzten Ziele streben. Sie tclielten die Rutiea 
Barbaren und Halbwilde. Nun wahrhaftig, wenn ti« sich nur. ein wenig gedulden, 
M ÜSfUfii 4tt RtttMB Ml aitc^ 4i« ^tiliielii Hobt rritiebtt, 4ie lidehgtUI- 
d«ie Denttdilii4 liftt. Fiwitidi 4iM6 Etabcit tu gtwiawB, wie sie Deutschland 
xur Bewunderung Kldtl, diesen yieirältigAn Patriotismus tu erwecken, diese Freiheit 
der Ppnon, dif>t lociale Mutterlebeo, das Ton der Metropole deutscher Wissenschaft 
regulirt wird, mag Russland Dicht. Daiu ist es au barbarisch. Dock fürchtet^ nicht, 
das« wir trots unserer Sympathie wollten Rufsen werden. Unser Streben ist, Cecbe» 
n wndea, wirkliche &cbcB Mit dm MlhrMi md Stownkra 1» RialMt. CJMtr 
VciMUsiu n Russland ist das wie na ciitm Mlditigen Verwandten, su einiFM 
gToisspn Fr^tJndf, der mit uns gleirlipr A?)stammiing', gleicher Sprache , gl<fidlien Na- 
mens, jede Schmach di« uns triflft uutfühlen inuss. Vortragen wollen wir ihm, was 
wir erdulden, klagen wollen wir ihm, wie das Bvkenntniss, ein SiaTC zu sein, hier 
TOI den DratMbeft, dio die Frttidite ilnvisdieB FltfinM vertelireK, nale eiM ialre- 
lAte Oettmeig und Haltung'' gebrandmarkt wird, wie das blovalste Fördern unserer 
Litersfur als ,,ex-ihii(t' bedenkliche Slavomanie" geschimpft und als hinlänglicher An- 
lass zu Abietzungeo gebraucht wari4 wie es in BrUnn geschehen. Klagen ruiissen 
wir dem grossen Car, wie der Slavisuius verdächtigt wird; wie es für Schande liier 
gilt, rcmadt m teia «it der llroeeen Nalioa, deita Gfidnck ia «ciMr MaebligM 
Hand liegt. Klagen raSstfa wir ilim, dasi, wiliifid Parin and Ron, Berlin und 
Breslau auch Lehrstühle für die slaviscbe Literatur haben, in unserem eigenen Lande 
das Interesse fiir unsere eigene schön« Sprache als ItpdefilcÜrh und staatsoefährlich 
erscheint. Klagen müssen w'ir ihm, dass die Tugend unserer Literaten, die mit 
beldenmCtbiger Aufopferaag ihrer Privatinteressen das nationale BewitelBcia, das 
Selbetbewaselieia der SlaTon iaOesterreieb wedcea und erballcD, ale Wabaiiaa, ab 
Cechonaaie vandlwaadea erklart wird. Auf der andere« Seile mSpaea wir den groetea 
Frfiinde auch unsere Thaten vprsirltptn wir müssen uns i-ühmen vor ihm, was wir 
trotz detti, dass Alles sich gegen uns fiiruilich verschworen hat, geleisltl haben, 
und wie. Gott unser nationales Marlyierlbum gesegnft hat. Wir werden ihm vor> 
Ifgea die Werlte aoierea Fleieeea ia alleo Wisseasehaftea , wir werden biawciieft 
darauf, datt tob der Muaeamszeilschrift schon gegen 2000 Exemplare gedmekt 
werden müssen, wir werden die Liste alter beitragenden Miiglieder der Muspunis- 
gesellschaft zeij;en und fingen, ob nun Hoffnung sei, dass aus diesem Saanien eine 
Frucht erwachse. Haben wir zu Hause keinen Freund, nun, wer kann uns rer* 
argen , daes wir hm aebnea nach daen fraaadiicbeit Blide anawirie, der aaaer ge> 
kränkles Selbtlgeflibl aafricbtet. Das, aar das ist unser Verbiltaiis tu Raealand. — 
„Der Cechisinus findet in den bürgerlichen Deutschbühnien die enfacbivssensten Wider* 
sacher" lieisst es weiter, in dem Iti-spifichenen Aufsätze. Sie wiesen , dass dessea 
innerster Kern Haiis gegen die deutschen Ki uberer birgt, und dass alle gegeutbei« 
Ilgen Phrasen eben nur Phrasen sind. Sie wissen zu gut, was den Millioaea 
Deotadtea in Böbnieo beroratHade, weaa da* Ceehealbum su wirklicher Madit kSne.'* 
— Wahrlich kein besonderes CoinpliMenl für die in unser Laad dogewaaderteu 
Deutschen, dass sif des Cechismus entschlossenste Widersarher «ttn wollen; dies 
käme ja fast auf die IJrutalilät eines fein'llichen Soldaten , der, einquarlirt bei einem 
friedlichen BUiger, diesen Hauswirlh selbst ausweisen wollte. Freilich unsere Eltern 
enaaera sieb sehr wohl , dass et in den fraosSsiseben Kriegen so der Fall sn sein 
pfl^e. Nicht die feindlieben Fransosea maltmitirlen den Bürger, sondern seine 
säubern deutschen Bundesgenossen waren es; dann weisen sich ja die Deutschen 
unter einander selbst aus, von Gastfreundschaft scht'inen sie wenig ru verstehen. 
-~ Doch wir glauben nicht daran. Wem sollten denn die Deutschltuhuien wider- 
streben? Fordern wir etwas ron ihnen, ist es auch nur eiacn Ceeben eiageftUeu» 
den Ceebisnus den Dentseben anÜRvdringen.? Nein, wir wollen das erringen, was 
nie schon haben-, man gebe uns auch böhmische Schulen, böhmische Kanzellcien, 
erkenne ai» dass wir auch Selbst sind» nad wir sind aufriedcn. Wir foxdem also 
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von ihnen nur die Errdllung ätn allerenten ieicLtestpn Pf!icbfg;ebntps : \Va« da l|dit 
willst, dass dir gethehe, da« ihn auch ptnem andern nicht. Was lollt« dm Deut; 
■eben bcTontuhtB, wenn das CecLeutbun xur wirklichen Macht käme? Habca ak 
m 4«ia licht idboi «rfkbraif Waa halt«« idt dem ni UagM nittr gacHwW B«f^ 
achaft vom 11. bis 17. Jihrhundertl Bilil«t«i ja adion die eratta DtMacfcca. al|r 
Wralitlav II. uin das Jabr 1061 eine eigene Oemeiode in Prag, \nirdeB nlt dijr 
lartesteo Schoaung Ihrer Eigenthnmiicliktit ^astfreundlichit behandelt, waren nnter 
beaoadcreB Scbuts« des Königf , hatteo eioen eigenen deutsehen Richter, der sie 
Mcb ibrM Rechten und Gewohnheiten rieklele, hatten ihren, eigenen dentscben Pfar« 
rtr, jft ti« mm mit nltr v»tt nnadu« Ltttta bcMt. Üe dar Cadb« Ar ntt 
IngtB nusste. Diese Qttlfrtundliclikeil kam fireilieh den Cechen schlecht au Sfattea, 
und ibr Upberniuth im 14. und 16. Jahrhunderte ift jrMchichtlich bekannt. Und 
dodi lailete die Sechische Regierung iu ibiei Bliiihenieit im l'i. und lö. JahrhuD- 
dert ihre nationale £igenlhüuilichkeit niclil an; Sprache, Kirche, Schule, Gericht 
UM ■«Mgtbditw, M itn ■!• dot Klage Uber Milndie UndaMiiakiil ist gf. 
hürt worden. Aber daa Gegentheil vob dcntocher Seite asanfUbren wOrit tim grooct 
Bnch fiillen. Der Cediismus soll Hass sein gegen die Deutschen, so ist es andi 
der Gallismiis, Anglisiniis; was sich autRchliesit, braucht sirh ja nicht tu hastfB. 
Dem unartigen Gaste steht es sehr schircht an, unsere Zeit an Völkerhass an mab« 
an; din Frindpien mögen ntdi bekSnpfen» aber dl« Pmmsc» aickt wehr. Und ist 
das Friadp dat DaatochlhBaa aldbt Fivibcit, aicbt die OIfcabMniag dca daalickM 
Wtnml IJaaer Princip ist zu offenbaren das slaviscbe Wesen. Ist die Welt nidbt 
gross g*nii{r, dies« zwt'i Naliont'n nnter einem Princip aber sefhrf ständig- unter- 
schieden 2U fasit-D Ist das Unterscheiden der Ureinhcit nicht Weltgesetz ^ Üdei 
knt die Geschichte etwa bewiesen, dass die Slaven bilduagsun^ig sind? Dass sie 
»idit «iaar paliliiekta Geltung werth sind? Hat wiiUich die diriaafch-gtnaaaiad» 
Welt, dia deutsche Gtiailthlichk ei t alle Elemente schon absorbirt, alle Momente schon 
diirchgelebt? Oder sollte vielleicht Rüge Recht haben, dass ihr Wfsen Niederträch- 
tigkeit ist, und welche die Intoleranz zur nauirlichfn Folge liat. Ja ja der gehorne 
Sklave, der sur Freiheit unreif ist, auch schon das Werden jeder andern Freiheit 
baaati Nda daa wollea wir aiebt sagen, wir woUea aidit ipottta»' abwaU wir 
ohne Uttterlats geeahadOit weidca , wir wallea nicht ackadenfroli naebsaf^, waa 
ihre Propheten sagen , auf die sie fahnden ; wir hoffen es mit der Zeit zu offenbaren, 
dass wir nicht rerdient haben, gesrhiti;iht 21! werden, insbesondere von den Deut* 
neben nicht. Ja freilich wird der Karlsbader Gast unsere V ersicherung , dass wir 
die Deutschen nicht zu hassen brauchen, als eine blosse Phrase asaaieo. Wie 
kSauat ca, dass d«r aekreibeeiiga Oealadia aaa Pkianea aaaiatket» wikiaad alle 
\uiVi'v DeiitchUnd fUr das Phraseaiaicb (?) halten. Eine wcUaia Stella lautet aa: 
,.Die Mehrzahl unter ihnen hält zwar für unmöglich, (kss aus dieser Cecho- 
m a n i e eine dauernde Macht erwachsen könne, weil sie weift , ofler doch abcl, 
dass keinerlei eigene I^Jeuiente der Bildung und Macht in diesem versiurbenen und 
jelat aar galvaaiilrtea' Slareatbvai ivhea, and dasa allca, waa aa ikaea vaa Be- 
deataag werden kann, dänischen Ursprungs sei, und deattch gerathen miissr." Ucber 
diese deutschen Elemente im Slavenlhum haben wir unsere Ansicht festgestellt, wir 
mfissen nur so vielmsl Gesagtes wiederholen, und bei einem künfii^en Angriffe wird 
uns dasselbe wieder kommen. Wir gestehen gerne, dass viel Deutsches auf> 
genommen haben, aber ist die Spradbe der Spiegel den Volkilebena, 10 yttaidcra 
wir dam Karlabader Gaata, daaa disaea Fremde gar aehr als Fremdea kenrarf tickt 
und hiermit als unorgaaiiek, als uarerdaiilich dek erweiset and dass es amtrer 
jetzigen Diät wnhl jreüngen »ird , es glücklich aiis/nschciden ; aiicli ttekennen wir 
endlich, dass eben dies di ulsc lie Klunent , es sei puUii&ch-kirchlich, «ocial-liltraxisch, 
sprachlich, das i^l, uin das man uns aui weuigsleu beneiden sollte, was man uns 
vaitawetfea anStkca aottte. Nekail, aekni eaer liitina Gesckaak aarOck, adnat 
MMia Dadna, die ikr «« «aa aatOtwaU aiag«kKa|t kakl; aad ikr werdet tiaoai«» 
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iiM irir j« tliÜLK den Lc^b«, ikktn rtiatr itid, und nicbt die fitttitr, die wir 
Mdi TOI WMtMi tvMlMMi; 1^ in ta dir Nlhi n IniMMb, gifbt ihr cmI 
l#i0t nabf. Sebt wie ibr un« duiltraitirt liftbt mit enotr Fttigebigkeil , und wte 
wfr uns abmühen, ohne VerletiUDg itr BMckddeBkeit UDI TOn enerer Zudrinelich- 
leit au befreien. Nun aber ihr uns du Gettandniii unartig abdriifgt, ao habt ibr 
Ci. Sekt diea e uosere ScbUchtenlidt, iach diea au «agen, dui Wir euere Godieske 
ilaht ,«oli«it hl* M ffflü GWdnvÜt tmi PtatMimt kmorgebrtdt; Ihr hiit 
vM Tfeitaidw TM liMMi tfMirft gr^sartigtt PaBaUTÜlliis! Merkt tneb, der P«i> 
ifirHsDlfii iit daa Strebea ciaei jedeü enrtcliteB Slaten , äeiie Eidireiifgkeit durdi 
dto BiniguDg mit alieo Slareo an ergänzte; glaubt mir ihr Karlsbader Güte, 76 
Mflliöaea Slivea alad ao tienlldi eia ganzer Meoicb. Uad dieiea Slafeothuin stoft 
llr/viMorbeii, nut galtaaiairt^ Wir aind alle der feateq Ueberüttguag, daaa ea 
erat füi EabiTo üt. DtrIMilct fü d«r Wiege, dir «i^ ntila «ndNfMIiifg« 
frlr8igt; alitr mIi Lebea wird erst aofgebea am Wellhoriioiita, aiüe Tbaten iv«t- 
Ica er«t Vommec, nnd die Zukunft yfiri totj ihm rrguHrt werdlHj, und Mere ÜO- 
ärtigkeilea , euere die Humänitäl gaoa verkenoenden Beleidigungen und eaer Schmun- 
aeln itbar anaer Selbatgeiühi aind mitBBter anck kleine Beiaaiiltel unterer Tkatkraft. 
^ IMI Wir ilM «Mb Mfe daiftkr, ratet kcckra Worte iM Dl^ ftr dto 
Warxelo der alarlMlim LtaliK Ihr abtrPrMali Jaaat ciA sieht TerdriMi, m 
die aprechen , die uns nicbt rentebn; nur reinigen wir HÜt von den A-eiüdartigen 
Sthlacken und indem wir aufgebend die Engherzigkeit t^inea Stammes, d{p Literatür 
auf etieil breitertn Boden Teraetien, aneben wir die Vemittlmg mit der übrigen 
kuiU nkti rafe«[»lkidieB Welt auf einem andern Wege, ab dnrcH AnacUiaa in din 
Bildmg, dif» sich irahl ao ilcnillch duch ihi« FMchtt ia lÜMknlit p- 
iflaMit bat. Andi Raatland, Poles, Ulyrien hm eine ändere Termittlnng; der Ab- 
ichtus« aS die Römtnier wird un« auch iintpr aftt r'ähcr brinpen. Wa» aber Widir« 
kaft wisienichaÜlliches Strebes anbetrifft , io wissen wir, daai die 'WisaeDschaf^t kbt« 
mo*poliliacb iat, äo mch die wahre Xnnst. Das wahre Gute, SebSna iat rein menacb' 
lieh md di« Hnsdihkli itt «oder deilteh, iMh sIsflBchi Wie hUminnlMt 
daa aägeboteae RtiaoBnemtAt dee dentaebes Addt TAfhoiiaBB, dir Si taam 
wenig deutschen Charakter eSt^lekelt, daaa ea aogar id Weit gekommen iat, du« 
delr Caralier seine Kinder Cscbiach lernen lasst; ja dftst er Id phantastischer 
Weiae daa Iconteqiienie Ceebentbum plaidirt und nicht beacktet, diaa du YatertiSd 
dabd gcfihrdfk irÜd. Der Adel mag wohl Mis^ «schiaehtli L^ilo is UMr 
S^iMhii anrtdra, bahisdels, aler Mt HlsUMlc asf daa daMiAa ITateHaad tit 
germaniairen, d. b. aie bildatfj" (hört, bort). Und Weiter aprieht dtr iCaria- 
btder Korretpondent: „ütisete Anf^sbe ist doch wohl die, ein Land, mitfeu In 
lÜentkchland der denikebeo Herr«ch&fi nicht entwenden zu lassen, zwei Miilionen 
aiberer Landaleute nicht plüuüch preiaangeben, weil gerade hier ach locht er ger* 
üaaiairt wodks ifet, als idi iM^dbMDailBddiiid, aad wdl ea aisMi stobt M* 
iebea ^tamMt aÜilSUt, ein ttürwaadteMa aad bedentongaloa gtafbidaiii To&atbnin 
mit "Flitferc unterer Bildung (ja Wohl nur mit Flitterbildung^) aufzuputzen. Rticht 
Unser ^Yerstand nicht so weit, um au unteracheiden zwischen einer dut ch abgevoa* 
. d^rta Lage und eigenthümliche Eatwiekelung berechtigten Volkatkiimlichkeit und einer 
iolcben, wiehte ISogt rermbira« miMhl aad htd«üiagilta gMraitet tJad 
iri^lcho aniiardem oia Dftra im tdtlataa Theil des K9rf arf wari«B 
aifiaate? Man aoll der Politik aumntben, daaa aie gerecht tu aeln Iradite, aldbt 
nbier, das8 sie ra ihrem Hgencn Schaden spitzfindige ReehtsansprQdie beidiiltke. 
BA frischen Eroberungen wobi, kaan die Politik Kekriminationea adifca v. 
a. w." Sei ao gut lieber Freuad, dieae Aaaichten so viel ala möglich bdkaant an 
dachen , ea kaas sieht fthtes» aaifrcr Sieh« «isw UäMkOiM^^&Mb aallMi 
ala Yfe)e ißraade ron unaerer Seite. Ea giebt aaeh IMBidkkta g^nng, weliba Hiw 
AigftaNBla m wB<4lfHi «iiin« fiisfB gailMi |inMbMi Back lälta mm iM 
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«■iSdcfabM, aktr 4ea ▼oigestirn geraubten niVskilMm M l|li4id%ltSMlll* 

!• GiiMgon ClfoitMfgTo) wi ittt fct iiAfcw lt» tttrkitcbtB Plnviim ichdift 
di« lumn btiKiHtalltt Bah« wieder su Ende sn icin. Die Bewohner dea StSdt^MMp 
Jnjtera haben wieder zu den Waffen gegriffen und gani Albuien gSlirt. Voiattg> 
lieh sLnd ea die aanacbat mit den MonteoegriBem gräoaendeB albaeitebeB Gebirge- 
•täntme , welche, nu^ebradit durch das neue RekruUruDgaeyaUiD , im Begriffe ateiiea, 
tick Hit Mvmenegro v»IlilMig m vfittelgtn. 80 hirt te ditiMiFrlbfakr bpl d« 
gMM Slmp KiriH, biehfr iBltr tSrkiachi'r Hoheit, eich dm Thdlka unterworfen, 
und TOB diesem, wie in frtiTieren Zeiten. Sitz im Senate und Aufnahme in der Leib- 
wache aogleich erhaltea. Dies droht «inen Krieg mit der Türkei herrorzurufen, denn 
di« Pforte bat ein l|ftrr von wehr aia 30,000 Mann in Aibaaien sasammengnogef, 
«•4 «irl dfn McUei ia Jakm «ba« 8cM«rigkeit n Paaim «nfbe». D» ilt 
dits aber jedcnbllt noch mit g e ring nw n Streitkräften bewerkstdligt hatte , §• kai^ 
die Abliebt einer aojchen Truppenmaase wohi keine andere aein, ala dnreh fSnatf^ 
größten Schlag daa Anaehen der Pforte in dieser G^nd hermatellen. Dain kommt, 
dua der VJadika dem Seraakier den DnrchjEug durch montenegriniachea Grrbiet ohne 
Weittrci abgeachlagen hat. Daxa paaat ganz die tob Peterabarg eingegimgene Er* 
bclMig dip Vtadiln tobi BMof tnm RnUicbaf , HttniHtt*^ ^ ^ 'Mfi 
dessen Mlh«9pdis gmrfiM jBrii8hU!g d«r ?<■ Rutbad «a dliMa bmUMi Ih- 



Mit besonderer Beziehung aaf SnasUad fia Dr. Wt, Laitaiaa* Ltng« mA 
Detmold, Meyer 1846. 64. S. Der Verfiaaser, ehemals aelbat mssiacher Beamter, 
Knt daa intereaaante Schauspiel eines sicli erhebendtso Yolkei in Russland mit Tieler 
Anßnerkaamkeit beobachtet, und will nun Ruiilanda Stellung gegen die Staren and 
gegeii Europa genauer daratellen, die ianeren Veränderungen einem folgenden Werke 
«Muatad« Zwinekca dea Dtntsdiea aad Slavca bMlelit ala Jblitoiiichtr Hans 
^ ürsaMiea seiner Entstehung liegen lapi Theil in der benachbartea Lagt heider, 
mm Thei! in der beiden Völker Ciisrakteren. Die Nachbarschaft rief Krieg herror, 
den bereiti die ersten sächsischen Kaiser in einen Kampf der Eroberung und Unter- 
wtrfnng rerwandeiten , und der später „ein uit grosser Bitterkeit geführter Beknk» 
laagMig** wiida. Dia giwalttbiliga Hlfta dns Sacbseekttaagii Berahardt aUila 
den Haan weiter und „da aaiA ia der Folga ilcbsische Hertoga aad andera dietidba 
MarkenhSter sidi fortwährend Geis, Habsodit nnd BedrQckungen aller Art gegen die 
aatarwerfenea Slarenatämme su Schulden kommen liessen," ao wiederholten eich die 
Feindseligkeiten immer wieder, bis im zwölften Jahrhundert die Slaven unterlagea, 
irorauf „an ihrer Germanisirung sofort systematisch und swar mit der ganzen Härta 
inar Zaitna gpiMCct waida," wia a. B. ala Biwlaatr Bttdiaf adaea falalMka 
Baatim lafiU, Unnen 5 Jahna dealich zu lemea, adar er werda nie yen daaacA 

jagen. Ja es wurde nirmlich Marime, dit Slaven Ton allen geisfUclien Stellen, aus 
den Handwerk&gilden und dem Biirgerstaode auBzuschjiessen. Am ärgsten ginge 
den Bauen und et bleibt „eine himmelschreiende Uagerechtigkeit, die keine Sophi- 
Jtini ViMlionigen kann, dam der Dcack dcalaite «d«r ga m an tote r Giaadliairaii 
aasaiia MaUeabarg aad Ia dca titnsilaea, aaf Icr l«1>aigenen, ländlich Bern* 
kemng mit Centnersehwera iastaiaf die noch bis in unser Jahrhundert ^ Geissei 
immerdar Uber 8ic!i ge«cl)wu!igen sah." Dodi irrt der Verfasser sehr, wenn er 
S. 11. behauptet, die Leibei^^enschaft hätte „auf einheimisch-slayischem Rechte" be- 
ruht j im ^regeutbeil, die wahre Leibeigcaschaft kannte man bei dea altea Slarea 
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«icbt nnd »elbtt ^tc KriegigefaBfencn worden, wenn «ie ihr Lösegeld durch Arh<>H 
sich verdient, fnn in ilire Heimath znriickirelass*»?! oder in dio GpmeinJe aufgenoHi- 
laeil. £rst aii die Bobuieti z. D. Leim häufigem Verkehr mit Deutschland die grau- 
Mttt BduMdlaig Kriegtgefangrnen dort Mben, g6«8ktt«i ilt lick dftnm, 
mentcbliche Wird« lu verachten «od auch ihre Gcfiiig^am vi« LaiUhiere sn %e- 
iMBdclB. Eben so schwer dUrfle es dem Yerfaiier werden , seine BehaaptVBg» 
die Sliren hätten Menichftiopfpr ihren Gödern dargebracht, zu eiweifen. Doch 
V«ide diete Dioge tret» bei dem Verfasser io den Hiatergruad und hindern ihn 
itebt, di« dcB Slavoi ugothm Uiibill awMriuiBtw. Vki wwigcr Jlust er sich 
f«iMlm> Im Chinkltr dei tlavIsditB Tvlkts ni TfrkmMi; \m OfgMrtlicil. Ücdst 
er seile Mingd, aber lueh seine Vereage auf, welche letstere „sn den erfreu* 
Uchtten Ho^nonfee fOr die spätere Zukunft des ShTenthnms berechtigen-," ja selbst 
die Mängel sind „vielweniger ein uraltes Erbtli«il der slarischen Vfilkerwflt, als 
▼ielmehr die Folge unglücklicher geschichllieher Verhültuisse derselben." Für die 
geistige! Yon&ge dtr Slmi birgen in «Miften ihre mMloetB Liedvr, welche ^ 
BcÜh^Bg derselbeu auf das Bestimmteste darthneru Der Verfasser teigt bei die« 
sem ersten Tlieilc neines Büchleins eine stnrke BrU'senhpit. da auch ohne «pin Ci- 
Mren sich dem der Sache kundigen Leser inarche KiickcriQnorungea an vorhandene 
Schnflea aufdri^M, wie s. B. bei der Beapreehnng der slavisi^en Volkslieder, so 
Win im mHn llnilc bii hm Bnlnuhlrngvi ■ Uber RMtalMid. !■ IteiMi iwcNai 
Th«k btMrtimrtet der VnrfaiMr dit Fngn, wndaieh die bereili digecchlnnMOrtcB 
- Antipathien in der Neuseit wieder gewcckl worden seien, durch das selbststindign 
und kräftige Aufblühen Russlands. Peter der Grosse habe diesen Staat mit einem 
Schlage an die westeuropäische Ci?ilisation anschliesen wollen, mit Hiutanaetzaag 
aUer Rücksicht auf die Nation. Diese habe erst unter Katharina II. sich sn regen 
ugf&aget, bit in der Neueit aieh bei dtrRcgi«nui|^ <Ün Iden to c bgM ibeHnt hahoi 
man niKsse jede Bildung auf die Basis der tfaliooalit'iit ftdlcB md ile aas nidi 
jielbst hcrausschöpfen • dadtirch habp sich Russland in tinseren Tagen von Wesl- 
Europa ab, und zu den Klamm verwandten slavischcn Völkerschaften hingewendet. 
„Von dem Bedürfnisse geineben, über seine eigene Vergangenheit au eineui snsam« 
iitiibiBgcndmi kiarta Bewnstteein kommen, iMiit es ngicich dnrdb liigiiitiiche 
md kirtoriidie Forachi^en die alten VerbiadangaGidea wieder auf, «elckn, wie 
man getagt hat, sdlon in den frühesten Zeiten alle slaviscben Volksstamme an einem 
^rosü(>B Lebeasbundp verschlungen hielten, und ^virkt dadurch, wie durch taosend 
andere Dinge, die theils in dem Blnte der slaviscben Völker, theils io der Atmos- 
phäre der Gegenwart schweben , belebend und erregend auf die ihm stammverwandten 
«nd grössimiheili aich glavbfDirefwandleii Vglkonehnfltea im SÜdottn raicni Brd> 
theils.*' Der Verfaücr drickt sich nicht deutlich genig ans» ob crgliibt, Ütsla* 
vischen National bcwecTingen seipn durcli R«ssbnd herror^^erufen. Dies wenifitens 
wäre durchaus gegen die Wahrheit. Eben so unwahr dünkt uns dM Verfaasers An- 
sieht» diese Bestrebungen gingen auf einen »geistig und materiell xusammengeschios- 
MBa ilaFitebei VilfCffulilut ans." Um ■eheintn die Griade gegen -dtn Gelingen 
ciMO solchen Planes viel gowiehtiger als dem TerfaHert der sie audi dnrebflibrf, 
vorzü|lich fehlt ihnen bis jezt alle Ursache einer materiellen Vereinigung, weiche 
ja ohAehia die kleineren Völkerschafien KorgfHhi'jst vpriiipi'li'n nuiRnen. damit sie 
von der überlegenen Zahl des einen Volkes niclii niedergedrückt würden. Und dies scheint 
die ganze Argumentation des Verfassers zu entkräften und seine historisdie Begrttn- 
duig der Termeintltchei rwsiadie* Üniversaimonardiit HbcrUHüig sn wachen. Der 
Vllbsser wirft den Slaven tine eigenthUinliche staatsbürgerliche Ungeschicklichkeit 
ror, welche ihnen nie 7iir Bildung t-incs nrflenlliclien Staates verhelf; flie Russen 
*Jie)D scheint er von »lu sfr politischen Logesclii .kln hketl freieusprechen. Lu» seine 
An«t£h<ea nuth weiter zu begründen , beleuchtet er auch nocli die Mangel, die man 
Am niMisdwB Volks* wd Staatawcaci Totwirft md gciteht aar wmigci dwialbCB 
WihAait m. Im Gegmthtil wordes der giitei Bigraidbnilin gar.flik lad «Mw 
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avi||[«sS]ilt , worunter dfr „ungewöhnliche jngenilfrische Dran?- ttod Trifh nnch KIb- 
ficht nad Bildmig, der jetit in Raisiand herrscht" niclit üie letzte Stelle eiosinitat. 
Nacbdm der V«riMfer «if dieie W«is« die Wuhncheinlicbkeit einet slarischen Uai- 
TwnbltttM Mit Tttnlglidi niMfidier Indiridfliitititt iii«1ir §idk itllift alt dM im 
Sl«reiilham li«f«r XmfBdn flngnvd«! Iril, viiH er Kiiletzt Bodi die Fng« aof, 

W»« d*nn ß;prmnnisrh»'n «nft rninnnisr!if>n Volkpiscliaften von finpr Ko!ch«ll 
siariiclien Univ ersalregiening tu berüfchtt'n iiiiiiPü. Hie Antwort laiilot sitbr beru- 
higend, die innere Kratl würde sich diirdi das Zasaiuinenhahen lu rieler Natiojia» 
llttlie rnfkelirai md der SImI nlelit ttieHwfine ndtr gSnilidi 1d mIm Beitu4 
theile zerfallen. Doch «Sge niaa getrost spin, die Bbrigen (Hrnatniitellle uad die 
Friedensliebe des niKsiKchm Staaten würdp rin folches Ereignist lange noch hindern; 
Deutschland möge nin innpil iih stark und «Mfiheiiiich werden und der Leitung det 
Wiener und Berliner Cabmets tulgen, dann sei eine Gefahr fUr leine Selbtitäodig» 
keit »lebt M beAfcbten. 

Diese Uebcreidit geeVge in leigta, anf weldi leyalc» PoBkte der Yerikiier 
steht Das gante BCchlein , eine, etwas wirklich Nfiifa zu bringea, hriigt das toh 
vielen Seiten bereits gi'ttcnd Gemarhtp in Ordounr und hat darum fSr diejenigeu, 
welchen das SiArcn^faum weniger bekannt ist, vorzüglich fQr Deultchland» Mf wel* 
ches es besonders berechnet ist, seinen Werth. 

6. Die grie€hhi^'^sUw($€he WHU 

Das cnn^iliditionelle System und die despotische Regierungsfurin im Osten Ku« 
rop&'s. Von Cvprien Robert. Aus der Revue des dciix Mondes Übersetzt. Leip» 
Big 94 S* liiebdeee. En aind daa a Aitikei» dereB enttr ,.lie GnBdhgiB 
der RegieiBBf hei dea Krie^iiedi-ala?iBcheB Yolicera/' In die Geneinde- Bad Fibtib- 

zidrerfassung setit Wie die Deputirten der Gemeinden den Provinziallandtag hil* 
den, so die PrOTiozialdeputirten Hfn Reichslap. Jeder Ft»amle ist seiner Rang^stuft' 
nach der Gemeinde, der Provinz, dem Heicbstage verantwortlich, und des Monarchen 
Macht besteht nur auf religiösem und patriarchalischem Grunde. Dem Verfasser Ist 
BBch die eegeBaante GeaammthOrgaebaft eder die SolidaritSt jeder Gemdede CBr alle 
polizeilichen Verlwecheti innerhalb ihrer ?i«l werlb. Dadurch ist die griechiache 
Welt von dpr rämigHi (i('( iilctilalrsrlif'rt diirchaus gesctiieden. Jfne h^{ virr Chartea, 
welche sie „eines Taiii's ui den Si;4[i(l setzen werden, mil den nin weitesten vorge* 
schrittenen Institutionen des Uccidents zu wetleifn-n:" die serbische, die griechitcbe, 
die peieladie dra 8« Mal nad die alle Reicbamfaeaiing Uagarna. Dfeae allein Ter* 
dieeen „in BalieBaler Bealebnag den Namea ConslitnlioBeB." — Ii. Vergleich der 
griechischen, serbischen, nagtritchen nad polnischen Charte. Sie alle sind derAus» 
druck eines und dessrlhpn snrialPTi Princips; sflhK» Hie beiilen letzten zeigen trotz 
feudaler Beimischung den Genius der gdecbiscb - slavischen Kace durch Abwesenheit 
der Hierarchie und unbesiegbare Richtung zum Fainilien-Geisle und Communalwcsen 
d. I. B«r leligioaea nad bttigKriiebea Gleiebfaeit. „Oer bSebete, feiaate Auedrack 
der griecbiacb-alavisehen Ideea findet sich in der helenischen Constitution die deaa 
dfr Verfatsor mer^t und am wciininri^slen bespriclit. In Serbien ht die Verfassung 
ebenfalls rein national; d^^rh stebt sie auf tieferer Cullursluff, dif^ letzte xun i8S8 
kehrt wiederum zur nationalen Sitte zurOck. Lngarn ist zwar occidtntaiisch in 
Religion und geselleehalllteber Hierareble (Adeleveaea) , aber „icteea Sittta naeb ge> 
hört es durchaua aam Oriente; daa Feadalweata herrscht eigentlich nur auf der Ober» 
fläche, die Basis aller Begriffe bleibt noch griechisch-slaTisch." Und in der That 
i«it die Beweisführung des VerfaKser«, der die ungarische Constitution aTJSserordent» 
iicb gründlich kennt, wenn ihm auch das ein oder das andere Mal eioi- falsche An- 
gabe iiBteiliuft, so bindig, dass wir nicht wiaaea, waa die Heirea Mag>area dexa 
«agea werden« daaa ibaea ela Fraaaeae mit aoldier Sebltie alle ihre Herrlidikciti 
gaaieB Chraad aadBodea, dea aie biaber aecb Ar eebtaaäeiai aaagabea» aiter 
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d«B FttMMi wtgiieht nai dta kSdultB Slob ftnr Kattoualiiat raubt? Ja wm 
wtrden lie «agen, dau er ihre glänze Sf^atsv^rfasiung-, den Geilt, der sie dureh« 
dringt, sogar des Terbaseten Slaveo, den Veraciuetea uad Niedergetretenen zum 
Bipaliinin auweiai? IJod alka daa ihut eio Franzose, ein Fremder, dorcbaus uauar* 
dw H i A a r , ■lebt «famil te nwiMlMi INcMtn aUktidir Mui, di gdilnUMr, 
▼idgawaadter und titflbnekMdir Politiker, §!■ Libtralar! Wie vtrdea sie die Ze- 
ronthtn^ des Mannes ;iiifnphmpn : „die Ungum mügeo all orientalische Race sich 
dem Geiste dei ürieals, d. h. dem c^nechiRcb-sIavisehen Genius UhcrlaMen, daa iii 
für sie das sichente JfttteJ, «ise wahrhaft neue GeaellicbaCt zu griindea and daa 
Matte tmlm Uimf/M la nerlca/' S. fi§. Mitlit wedger iotemioat iit di« €at«r- 
«diHg 1ib«r dit poloiadia ConitHalloB wm 8. Hai, d«na Hiagtl wUhrmUkmf 
geo Toa flaviiehea Oeaiua soharf hingestellt urerdpo. Eia Abbild daroa aei die 
Vcrfaasnng Poieos; ja ,,im Gninde ist die neue Einfuhnine' (^«»s Syitems der Pro- 
Tinziallandtage io Preussen oiciitt andres, all eine ernlp P^nlleboung der alten pol- 
nischen Constitution. Ohne eine AiinuDg daroa au haben , neigt sich das neue Preu» 
«ea M den griediiich-alafiacfcea laotHalioaca liia, aad daa keaal daliar, ivdllii- 
am Königreich aeiaar Geschichte und maa kann sdbst sagaa, etinem ü ia p rttg a 
nach, mit d»r gromen slavischen Familie verwandt ist. Die einzige XIasie Tun 
Einwohnern Brandenburg!, die unwiderleglich d?utscKf>n T^rsprnngi ist, ist die Aristo» 
kratie; der Ueberrest bietet ein verwirrtes Gemisch von Kacen dar, bei welchen die 
daviedbe Tem Haone am ci^tlidb leaiiairt." Oad 4lea aei paa aatiblicb, ieaa 
ea gie^ „in Europa in Wirklicbkdt aar i«d eednle STateme, wtlcke elae Zakaaft 
kahcn und daa Prindp des Fortschritts in lioli tragen," das fransöaisehe in 'Westen, 
das polniseh-slavisch-griechlgche im Osten. Wif> <>r8ten>s seinen Feind an England 
hat, 10 lettterpc an Russland, dessen liiodsrne Institutionen in der III. Abtheilung 
mit den aatüriiehen der Gräcoslaven verglichen oserden. JRasalaads Vcriaasuag wird 
Mar aar dae aiealiek aipartdiaobe Weioe aad adt Tielea OcidUdc iwfaeleilt, 4cr 
fiiafluss der Gewaltmaassregeln Peters, der aaent die Leibeigeaidbaft nuai QMeta 
erheb, weil von germanischem Geiste geleifpf , scli;jrf skizirt und da* Verhällniss 
des ruididien Volks zu der jt-ingea Verfassung ohne RiicIchaU als Widerstand be- 
aeiebneti denn das maaiache Staataavstem wiedeiatreite in allen Punkten dem sla- 
dadiea "Oaiate, dewea teadpriadp die 'OeeaanatUifgieliaft |ea Siaea flr Alle aal 
Aller Hf jeiea Biaadnea iat. Vad daraa werfea die eedlealalisdbea PaUidatea 
att Uiäreoht die maiiicfca and alavische Frage zusaaaea* „Gewiis bildet die griediidb- 
slaviiche Welt eine gwsie Einheit, nad in dieser neuen "Welt rmteben und vm- 
einigen %\ch alle edlen Geister, alle wahrlialt liebf»ralen Manner, welcher Partei sie 
auch angehören, um die Race au ¥erherrlichi:n , deren Kinder sie smdi at>er nicht 
darA iea Gitieadieaat aiC de« Carea, eoadera drneh dae iamcr tliitigeve Hia- 
gebvBg an die Freihat und den Fortschritt wellen sie auf ihr geineinschaftlichee 
TnterliaBd die Theilsahrnp Europas hinlenken. — Der Ruhm und die Gewii&heif, 
in der Weit eine glanzemie Rolle ru spielen, das ist der einzige Zauber, mit wd» 
ebeni Ruesland die älaven blanden konnte. — Zwei Grundgedanken sind unaofloi* 
lieh im Naaca dieierllaiee adbet vereinigt, diene bddca» weaa aaa aa atgea will, 
ZwUHageideeB, welche dareb die -Worte sk>ee aad ekmt aaegcdiVekt werde», Ma 
aad Rdia, 'dealea die beiden vorherrschenden und ursprünglichen Leidessclu^en der 
Slafe« an, welche niemals haben d,ir:iiif Verriebt leisten kh.inen , freie Sprache, 
Wahlrecht und Stimmrecht an jbesi(zen , verbunden mit (imi Rechte, nach allen .bttr^ 
gerlichen Awntern und Aussdchnungeu streben zu dürfen, d. h. an aUem Theil au 
adbaea , waa 4m MeaiAea -erlnbea kaan. Eia dieaer bddea Yemehte^ ica Jlara 
aad der slava beranbter Slav«. ist kein Slave aabr, er ist ein von dem Tller» 
KdMn Heerde verbannter FMicfitling-, ein Abgefallener, für den ec io den ilari» 
adiea Dialekten keiocn andern Namen gieht, nie dea einen Slumaea (Nieacc)." 
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T. Ab fiMMi tat UtülMWiMftM. 

Ii Ür ii BMtt«ii »rfcheiaewiee weiHUtch-terbiiebcii Nowiaa, Nr«. d7. lictfil 
# I* mm Mft: Di« Seit rtichti li(At tt, ^«m kh aoek bi« Liddow M tei 
UumUBmm IMi* HkiiWm frU«» tttU 4m Mb «kk giM oliftt Naih* 
ritk Mbe^ diM^lWü ; dctoi \th htlM irit lliillOHiät «Dllireft, d«M ci dort »oeh 
HÜltf 6r«fie giebt, w^Icb« df« ff«rbif«b<^ ifr^n«))« tprc«^««. Das bMtHligtp mir der 
AeiWr Sciialtc in BeverttKdt, d«r fdbvt ^ia gebore&ei S^rb« aai Lichow »1. Br 
lehrieb nir die Dörfer Zebelie » AoimiI , Breieku usd Witfatt &af Mtd eagt« , aof im 
MNi|M finUMMte JIgdi MMMt aH imllMto AttlMMIlHi lid «• gtl« dt 
mUßi di fciitkMlMdi Ii wtiidkdier Spraeke. fei lübtt Aber hiMiti k«ia Wort 
Wto4f*eb viii v^iltni idtfi kpitjpi, dai ich Ihm iottn^it. Weiter kiin kK in (1er 
ftiiil VetdfQ mit riDfrt) Advokaten zuiaoiuiea, der aach eii gebomer Serbe aui 
jMkr 6«ftiid war, obs« data ich c« wiiaate* Ent apattr tagte mir Dr^ Scbäafeli, 
m iik UMMi IMte» lito er fw Mir ni Ti* 8«tk«4fcui ait flni geeproelmi 
Mi iaaa ihai dicaer Teriiebert habe, er keiü ieek die Leale ved wieae aie an 
■«Itteii, die dort weadiac^ tpreebea. Leider traf kk epiler dee AdrokMen nicht 
tu Hstiip. Trh bat dethalb den Hcrra Dr. Scb^fetd, air Naehricbtcn äber je«e 
Serbm f»B ien Adrokatea an wmdUBm, ine er auch tcnifadi n« e. w. 



AmKmeiiMtmng, 

Die Zerriatenhcit der vera^iednieB alafiaebee Literaiarea, der Maeg«! m lü* 
btfil» vinljiilicli Mlw jleb ttoffedm Bidlhiidlcrt, ImIM der giMea eiefliclm 
ÜtttfUMütiricUntt «ie ein Alp nid ilidirt jedci tcgere Strebei naeh allgetneiMr 
BeittttDBg eiarer Oeieteeprodttkte. ?ok Tag t« Tag wi^d daa Bedirfkiel fShlbarer 

an den Hanptortea der ilavischen Ffeimalb Depoti tob Scbriftwerkee errichf^e, aa 
dcaeB mm jedia iHtoktigere, fit efacB weKerea Leaerkreii (^rwQaacbtere Werk logieicb 
feirlllig Utlfe $i Mkli eiaer Yereiiigviig wird vad «ttaa ea aoek komoieii «ad 
die PatkMtoa ' i*> fi i aa k i i d aatt alaHMkM fnnrimm dOrfca aickt Uagtr ilSguih 
mik diiMMk Kkk biBtB#ltlnB. Zwar iet daa lebmdige Wort der wahN Odlt 
dtwTInt- »üela akkt immer reicht (Jats^Ibü in gpuHe-pad weite Kreise, »loch iff et 
{■ tieler Hiaitcht dauernd gfoug um atchhahig tu \\irkeft. Das SchriftthuM meia 
die Mangti deaam »ilctseD und auch dabio wirken , wobin daa geaproeheae Wort 
MI Ml» rülk». DM NltaNcklcelt «ia Üt IMweiidigkeit der Sniektaag 
■olekea BBckerdepota iet alao aaaweiMkill; aicht weaiger die Mdglichkeil. Zun 
iMd die SScIctichten der Ceafur (d des veracbied«B«a ifaTiscbea Ländera teracbie- 
dea; ülcia wir dlirten tticht rerkeiinen, data aaaere Geaamnlliterattir mit AuiDxhtae 
IrtMtatfai eiaiger. poiaiacbra Scbriftea eiaea ao loyefea aad aakaieB Cbarakter trägt, 
din «aU kafaii aatofBiaka Regiemag die Brricktaag eekker Depeli Uadera dlifle* 
AmIi kasdelt ee aiek dabei daickaaa alcktaai Sekrlllca paUtiackea lakalts und aolebe, 
die aaa iigead eiacaiOraade etwa MatSsaig aeia dOrflea, laadera haupltäcblicli am 
Weribe der Wissenschaft «n^ Kunst, ve?che keiee Censur *»j vtTbietfn jrewohnf ist, 
Mekrkittea wir also tob unsfier eigenen Apathie, uosi^er Sauiniel)gkeit, anders slaTitche 
UtetnUnrwerke keattea au leraea, zu fitrcliteo; gar maocher BuchbÜBdlel- künate die 
Aa^l^ikeB iebeieai «eleka daa Zaeeadea der Bleker aad 4m Dtpoairea vtitnaaekl, 
lüa BMNhgiiaa, der etwa iäa erzieleada Absatz dürfte dieselben nicht decken. Ued 
darum müssen wir die Patrioten dazu vcrpflicliten, dii- Buchhändler zu solchen Unter • 
aehnmngpen aufzöfordern und zu bewogen, da die Buchliändltr ja überhaupt ia dicier 
Hioaicbt iui Ailgemeinen nur wenig oder gar keiae Erfahrung habea. 

Ala Orta, wa aolehaDnate ulaackoMweiCk mbrn, «Mea arir aliia IblgMdt 
tNaiUi|iii Ii OMtanalA mm^ ¥n§, Bite ad« OlbHili (Uir gikk kmitt 
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HeiT Höliel mit einer solehen ide« um und war wenigitenc frSlier genügt, dt im* 
mfUhren) Grätz , Klagenfiirt, Laibarh, A^rr^^Ill, Ppsth, PrpRsbtirg, Lemberg, weitfr 
Pöfeo, Krakau, Warichau, Wilna; ferner in itnssl.in d r^'tersburg , Moskaa , Odeiia; 
io Serbien Belgrad ; endlich lelbtt liresiau uod vor allciu Leipzig. Soweit auch Lei^z^ 
ibiiffgt TOK 4es grStttni ilaTiscUi LSadergtUttea , lo wenig darf mu iock ant 
dem Grande ei veriäuncn» hier «!■ Gentraidepot aller daTiiefam Sdniftm su grün* 
daa, weil die Hudi^iandluDgen aller slaviscben LSnder fut inigesainoit mit Leipzigpr 
BachkaadluQgen in Verbindung; iteh«n und Mmit dieser Ort die beste Gclegeaheit 
Ueteti alle Schriften von da lu erhalten. 

b voller AMfkemtaiss dieser WkhUgkeit hat aick der UolerseiehB«!« eil- 
eehlosae«, m weit «e Irgtnd nitglicli, dl« GrOndieg eiiM aoleken Ceatialdepols 
hier in Leipzig zu vermitteln uad fordert somit alle elavia^o Bttekerveileger nnd 
Schriftsteller auf, ihn dabei mit ihren Verlag« werken za nnterstützen. FQr den An. 
fang muii der Unterzeichnete selbst BUrgicb.ift Kisten für jedes Werk, das ihm an» 
vertraut wird, bis späler bei Erweiterung des (ivscliäües (iaacdlie einer Buchhand' 
loog veUatlodig übergeben werden kann. 

Die Art und Weise auf welche 'das Unternebmen aoqjefiUirt werden kSonte, 
wäre bRiläufrir folgende, an welche man sich indess nicht streng zu binden gezwun- 
gen ist: Von jedem interessantenn Werke schicken die Herren Verleger wenigstens 
1 Exemplar durch sichere Gclegeuhcil an den L'nlerzeicbDeten mit genauer Angab« 
des Nettoprdaeo vnd des etwaigen Rabatten nid hosliniHieB sogleich , weldio Pio> 
Tieioo sie dem Unterzeichneten bei Torkommeadew Abeali geoehmgeo woUob. Ißt 
Aofang des Jahrganges 164Ö erhatteo die slavischen Jahrbücher als Beilage ein bib- 
liograpbisches Verzcichniss aller neu erschienenen slavischen uder das Slarenthum betref* 
Hunden Schriüen, Aveiches Vcrxeichniss zugleich auch st'pHrat verkauft wird. In diesem 
Verzeicbaiss nun wird jedüs Werk, sobald es tu Leipzig ankommt, aufgenommen 
■ad dsreh ein beetittraiti*s Zeichen als in Leipzig vorhaadeo beseichMl{ anglelch der 
Preis, ttui welchen man es von hier aus erhalten kann, angegebea. Deber alle im 
Laufe eines Jahres rerkauften Schriften , wird den Bucliliandliingen , welche mit Leip. 
sig in Verbindung s1<-hpn, zur f.ripzigcr Osteruiesse, allen ülnifen Verlegern aber 
14 Tage nach Abscijluss der hiesigen Messe eine genaue Abrechnung gegeben, uad 
He Foraen^gea irvit dem Üntoracichortvo piokühsh baar «MfesaUt. AJIa mwt* 
halft gebliebeoeo Werke bleibeo awd volle Jahro (vom Tage der Aakinft io Ld^ 
sig an) auf dem Lager liegen; sind sie auch doM onch unveikaaft» ao hau der 
Verleger derselben sie sogleich zuriickverlangen. 

Zur \ »rnieidung gai zu giussn Kosten beim Hin- und Hürsenden wird der 
Uolerzeicbnete in je einer von den siavi&ciien Hauptstädten und zwar in Prag (fdr 
BSbmeo, Rimii'oo, Sater* Sehlesieo ood Galizien), Wieo (für dio aoden SatemicU* 
sehen und die ungarischen Länder) , Posen (für polnisch Preussen), Warschau (awh 
für Wilna), Petersburg (.auch für Moskwa) eine bestiiHnitc Buchhandlung zu bewe- 
gen sHchen, alle an ihn addrvssirten Paquete aosunehnien und jeden Monat hierher 
SU expediren. 

lodern der Uoterieidioeto ao allea ibut, was io aeloeo Kritfteo atdit» halft er, 
da iho weder Gowioo oodt aodere Abelehteo hiebei leileo, aorn Bcatoo der Sache 
und der Herren Verleger aelbst recht zahlreiche Zusendungen , wenigstens bis Ende 

Oktober diesp«? Jahres ?.n erhrtlfen, damit das bibliographische Vpizeirhniss dann so« 
gleich zuru ersten Hefu <it.s Jahrgangs 1846 recht vollständig beigelegt werden 
könne. {Ua dasselbe zugleich als Probe m sehr grosser Anzahl gedruckt würd* s« 
oiMetet mao aich ooch den Hcnren Verlegen auch Anseigen Sllcrer SehiMoo ilnwa 
Vorla|0 |0|e» gani geringe Botachldignog dario aofkoiehmco.) 

J. P* ioffdoB. 
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Biographie« 

I« Kara^Georg Pelrovidf 

oberster Anführer der serbtfcKeo Nation. 

Kara* Georg Pelrovi(;, Georg dcT Scliw.iize, war ia Serbien iu dem Duifü 
Wifcliewey im Kragiijevacer Kreise nni das Jabr 1768 von armen Eltern geboren« 
Sein Vater Pftronje, Süine Mutier Marica luil X.iiiien, lialtea sich später nacb To* 
|)()Ia iibpisiedelt , wo auch Geoig seine Jugend zubrachte. Seine Vorfahren stammten 
aus Poduoiica an der Gränze von Cernagora oder Ärontcmgro. Georgs Vater be- 
sass nicht besondere Geislesgaben, dafür war seiaa Mutter mit ausgezeichneten Ta- 
lenten von der Natur nusgeslaltet; Uberaus fleissig und arbeitsam, dabei sebarfsinnig 
und verwegen beliaupfete sie in ihrem j^anzcn Betragen einen männlicben Charakter; 
darum hiess man sin auch sprUchwörtlich : „Marica der Httsar/* weil sie das Pftrd 
besser zu tummeln wussle als mancher Mann. 

Schon in frühester Jugend zeigte Kara Georg einen besonderen Mass gp°en 
die Türken, von denen seine Nation damals auf das Tj'rannischste behandelt wurde. 
So tSdtete er noch ab Enabs einen TiiriEen, der seine Jagdbande auf den Knnbnn 
Schnretne gebetzt bntte. Die sjiSteren Ereignisse setsten diesen Cbniaktenug in nodi 
Iiellefea Licht. 

Im 19. Jabre seines Lebens lernte Genr«^ ein armes verwaistes Mädchen Na* 
mens Helene, aus dem Dorfe Maslosclievo kiunen. die bei ihrer Schwester in Jag- 
üilo lebte; da sie ihm sehr gefiel, so entfühite er sie mit Gewalt, weil die Jüng- 
linge von Topola mit denen von Jagäilo im blutigen Streite lagen. Und heirathete 
tte« imd lebte dann bis zu seinem Tode mil ibr. 

Bald nach seiner Verbeiratliung niueste er seinen Ttlrlcenbass wiederum gel* 
tend machen. Drei Albaneser halten sich in seinem Hause allerlei Gcwallthätig- 
keiten erlaubt und wnrdm von Gforg sofort ernifrdi^t. In ^«rpcbtfr Bcsorp:nts<;, 
die Türken würden für diese Xhat Rache an ihm nehiueo» fasttt er den Kttt««hluts> 
SUw. i»ittk, III 




af. Ue£t. 
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mit leiner Familie und mehreren Freundea lo scLoeü und heimlich ais möglich auf 
«•ttmtcbiidci G«biet lich su aacbtta. Auf ibr Flucht gereute <■ pKftilieh den 
altfii Pttrooje, die Hdiiiatli sn TerlMwn und er woUte unkclireB. Saint Fiau md 

der Soha boten alles anf» ihn von dietem Vorhaben abzubringen, aliein umsonst. 
Die FlücTidspn liefen die grosste Gefahr, von den Türken entdeckt iinr! znriickge- 
schleppt zu wpnlen; da ward unter dem Besrlihiss alkr und mit Zustimmung Ma- 
ricas und Kara Geurgs iVtruoje durch die Hand des Georg Ostoi^ erschossen. So 
filte Ktn Gcotg Meh Syrmien und liea« tieh in Kloster Kniidicdol aieder, wo 
«r Valdliltter wurde (1787). 

Als im Februar des folgenden Jahres der Krieg zwischen Oesterreich und der 
Pforte ausbracli, trat Georg in «isterreichische Militairdienste und wurde bald Wacht- 
meister unter Mthaijevid, da er das £xerciren und die militairische Disciplia sieh 
mImmU ni eigen gemiiAl; hatte. Nach p^MoiMMm Friedea (lai August ITftl 
w Svietov) kehrte Georg laiuoit seiner Familie aaeh Serbien cnrOck und Hess sieh 
'wiederum dauernd in Topola nieder. Die dnrch den Svistover Friedensfartrag sur 
Benihicrnng SerbiVn«; um! des serbischen Volkes stipulirte Ausschliessung der Ja« 
nitscharen aus Serbien verwickelte dieses Land in neue Unruhen nnd brachte ihm 
neue Loglücksnille. Denn Mustafa Pascha von Belgrad war nicht im Stande, die 
von Yiddia herdndringenden Janitecharen snrDeksndrSagen aod rief darnm das ser- 
bische Volk zu Hüli'e auf; Kara Georg stand sofort als Buljug-Basrha an ier 
Spitze einer Abtlieilung und zeichnete sich durch vorzügliche Tapff^i Ivfit aus. Seine 
rortrefflichen LpiKtungea zogen ihm irn^pss don furchtbarsten Hass der Janitscharen zu. 
Denn als trotz alier Anstrengungen des serliischen Volkes und des Ba&chas Mustafa 
die Janitecharen nnter ihren 4 Häuptlingen oder Dahlen: Joli6, Aganija, KHünlt*Ali 
und Hola*Jassttf Belgrad einnahnen, den Belgrader Bischof crmordelen nnd gaas Ser- 
bien unter ihre Gewalt brachten, da war Kara Georg einer der ersten, lie man zum 
Tniif. Irsiiinmte. Tn ihrer unbändigen Wulh. in der sie weder Mass noch Grämen 
kannten, bescbiossen die Dahlen säutmtliche Knezen und alle tapfern Männer Serbiens, 
die sich ihrem Beginnen etwa widersetzen könnten, zu rernichlen. Bereits waren 
mehrere serhisdie Kneten eingefangen nnd ermordet, als plotslicb eine Bande Janil- 
scharen in Topola erschien, um Georg zu holen. In der fiirehtbarsten Gefahr rief 
Georg sein Hansgesinde herbei, eigritT die Waffen, erschlug mehrere Janitscharen 
und trieb die übrigen in die Flucht. In fleinspJben Augenblicke erhob Georg; das 
Signal zur Beschützung der Freiheit des Vaterlandes und der Gerechtsame der Ma* 
tion nad rief das Volk unter die Waffen. Sein Alutb entflammte die empSrten 
Serben, wie ein Blitz durchflog Geoi|;s Aufruf die serbisdien Dörfer ; von allen 
Seiten strömten Haufen Bewaffneter unter seine Fahne und steckten die türkischen 
Hane in Flammen und vertrieben die Türken aus Dörfern und Städten. Wo Georg 
hinkam, fiel alles wie roiii Donner getrotfen und keine Macht vermochte ihm su 
widerstehen« Und ob wohl er nur mit 2 Pistolen im Gttrtel und einem Gewehr 
in der Hand das Banner der Freiheit erhoben, ohne Geld, ohne Kanonen, ja selbst 
ohne Munition, und obgleich kaum der sehnte serbische Mann erst WafTen halte: 
so hattp i^nch Georg mit seinen Schaaren in kurzer Zeit (Ende Januar 1904) alle 
Dörfer und kleineren Städte von den Türken gesäubert, aller Festiing;en Tind Ver- 
nehanzungen derselben sich bemächtigt. Zu seinen Füssen lagen die köpfe aller 
4 Dahlen und gans Serbien huldigte seiner Oheiherrschaft. Die Festuagen Ka»* 
novac, Uiice, Schabac, Smederevo fielen in seine Hände, Belgrad nahm er 
mit Sturm (die Stadt am 31, NoTember : 12. December 1806, die Festung 
22. Februar. 5. März 1807.) Wahrend der Zeit hatte er uoTiühliche Schlachten 
siegreich geschlagen. So z. B. im Jahr 1B0.> gegen Hahs- Bäschs, der roa 
Nisch mit 40000 Mann nach Serbien eindrang, 1600 den 3w 1&. August, gegen 
den Bascha ron Bosnien auf dem MischarfelJe mit 7000 g%en 40000 Maan; ia 
demselben Jahre schlu^^ er den Jf^ralniii - Basclia von Skadar mit 45000 Mann; iia 
Jahr 1807* im Monat Juni besiegte er ia der mördeitechMi SehUdii bei Malq|aia 
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den Bascha yob Viildia nit 40000 Mani. Im Jdfft 1609 innf^ «r ttcr lit 

Gräoze Serbiens Tind zog geppn Mrmtpnf'gro, indem er alles, Tvai ihra entgegentrat 
Ternicbteie und oacfadeui »i hei Sjemca di« Heerhaufen der AlbancBer und Bosnier 
getchlageo, ntit Starwachrittea gegen Novi-Pazar vordrang. Hier wollte er mit 
d«l ÜMlMitgriien fleh ttreinigen und Botnicn vqp CwUmliMpal abtc^oeidva. Allein 
te iMMtlbM AugeDbKdM traf ihn dit Kunde, diu miM beiden ta der Homa 
au^;c«tellten Vojvoden, Peter Dobrojac und Miloje PetroTi<E sieb entsmit, didnicb 
den Türken eine Bl3«iie peeehen und SerHien von jener Seife der 'aiiss^rsfen Gefahr 
aaigetetzt hatten. Die 2siederlage bei Kauienica machte seine augenliiKkiiche Rück- 
kehr Dolhwendig und ohne aJio Vorlheile ron jenem Feldzuge zu haben, eilte er, 
daf Tal«flnd tn retten. Dtrdi tolebe Fortaebiitte wdie Kam Georgn Hfaebt und 
Asi^a auferordentlich und mit ToHem Recht kmate er in tcinr in Jahr 1618 
an das serbische Volk geiichfefrn Prociainalion Kappn • .,in den Heeren unserrs Stattet 
besitseo v,\r riebt weniger als 130 Feldkanonen, wir haben sieben Festuncen in 
naeeren Händen, die wir mit unserer ia^iterkeit eroberten» wir haben 40 GräozTer> 
aabaaiungfn« dia wir aelbit mit naaerai Kriegara au^eführt babea.*' Hittea aatcr 
dlMea bintigea Kämpfen und dem Waffengeklirr Tergast Kara Oeoig aadi daa bllr> 
gerliche Leben und die Organisirung der Landesrerwaltung keineswegs. Sogleich 
bei Beginn des Kampfes im Jahre 1605 organisirte er den Senat, der aus 12 Mit» 
gliedern bestand und seinen Sitz zuletzt in Belgrad hatte. Alle Jahre gegen Ende 
des Monats December berief er daa NatioBalveraammlaag, weldier er dne Berech* 
aaag dar Eiaaabmaa aad Ausgahea Torlegte, Ober dia geacbebeaea Sebritta aicb Tcr^ 
antwortete und Besprechungen über neue Üataradimaagen zum Besten des Tattf- 
landes rnrnabin. Ausserdrm Tuhrtp er im ganzen I^andp feste Cprirbfp ein, er« 
richlefp SchuU n, darunter auch eine höhere Schule in Melgrad uad berief einige gelehrte 
Serben aus tngarn berbei> welche die Lebrerstelleo dabei versahen. Unter diesen 
bafud aidi auch der berllbmte aerbiteba Philaaopb Doaitbej Obradavid, «ticbar wa- 
gea sdaar Bdsen durch Deutschland, Frankreich, England, Italien, (}riadiaaland u. s. w> 
den Beinamen des] serbischen Anacharsis erhielt und dem Kara Georg seinen ättesten 
Sohn Alexius zur Erziehung anvertraute *, später, im Anfan? di s Jahres 1§11 setzte 
er ihn auch zum Minister der Aufklarung ein. Weiter zeichneten sich auch noch 
aus die Gelehrten Bo<a Grujeviö (Thandar PbOifpovid), Dr. dar Redite, in Symica 
gabarea, IHlbcr Prof. ia Cbaikov, aad lobaaa Sarid (lupTid), aus Banat, ipddia 
bei der neuen Oganisiruag aad Tafwiltaag dnrcb Ibra Keaataiiia dem Laeda var- 
Irefßiche Dienste IfistPten, 

Kara Giorg war in it^ ler Hinsicht eine eigenthiimliche Erscheinting, ein ausser- 
ordentlicher Mann. V on sehr hoher Statur, hesass er eine ausserordentliche Korper« 
ativka aad Gdataakraf», daa adteaa DafcbdiiagUdilceit den Verstaadea, Wd Uatcr^ 
■ebroungsgdat« Kibnlit it und Math. Im Handeln war er unermUdet, in den gröei- 
ten Gefahren aaemchrocken. Seine Erscheinung flüsste den Türken sowohl als den 
Serben Furcht und Entsetzen ein. Er war immer ernst, gerecht und strentr; Un- 
gerechtigkeiten und Verbrechen duldete er bei Niemand«»«} seineu leiblichen Bruder 
liesB er aufhängen, wdl er an dacm BflCdcbea Gewalt rcrttbt. 

Sda uataraebmeuder Halb* ▼erbnadcn mit so ausgeidehneter persüaUeharTap- 
faricdt, dardi welche :^II(tn es ihm möglieh ward, dem serbisdien Volke so zu ira- 
poniren und es so ohne Siln\ ii link« it zusammen zu halten und so sein Vaterland 
vom türkischen Joche zu bcheieti, erregte trotz der damals kriegerischen Zeit dodi 
grosse Aufuierksauikeit, besonders in den benachbarten Staat». Oestereich, daa ia 
dar baaadibartea Proriai Ordnung und Rube dnkehrea aab, trat bald ia freuad- 
idmfUidta Yarbindungen mit ihm ; Raaalaud, das damals im Kriege mit der Pforte 
lag, nannte ihn seinen Terhündeten, rereinigte seine eii^pnfn Trnppon mit d^nen Kar.'^ 
Georgs und kämpfte ceinoinsam wider den gemeinsamen Feind, dabe; beehrte es 
ihn mit besondern Auszeichnungen, indem es in Belgrad einen eigenen Residentea 
bidt, wdter dea lobiMbea AnlBbrer pdbat mit dea St. Aaa«ii*Oxd«B I. Klaaaa ba- 
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•ebenkte, ihm einea mit Edelstciuen besetzten Säbel mit der loscLnft: '„Dm fie« 
tcbiitzer dei orthodoxen Glaabent und des Valerlnndes'' und wdirere «ndef» Kl«i- 
•igkeitcn Ringet D^ten nnd dcrgleidiun xusnudte. L«tder aber m es gende diene 

glänzende Verbindung mit Russlaiid, welclie in dem Drang der Umstände ibn und 
Sf_T>^ipn dum Unti'ig3n'_M' woilielt'. T^Piin als difTlIilcn von d«n beiden Vcr- 
bundctvn in die Enge geinebfn, «lil Kiira ticorg in \ t-iliandluti» lialen und ihm 
sehr Toriheiiiiafie Friedtinsbediiigiingen antrugen, da lidiiilu tu dieselben im Verliauen 
und gestSUt «if Russland mit der ISrIctilmng ab: er werde nur mit jenen Friedens* 
bedingttngen snfdleden sein, weldie Utissland mit der hohen Pforte t-ingchen Aviirde. 
Als aber der plüt/liche Kiiegszut; N.qmlpdns im Jahre 1812 Rtisslnnd zu dem « ili- 
geo Frieden von Bukarest zwani; , d;iiiiii » s ,v cniislftis von dicst^r St-ilc Iliilie 
nösse: da ward Serbien geopfert und der (lu.ide der 1 iirkcn empfuhleo. Sogteicii dran- 
gen nun die CttrIriselienHeeie mit vcrdopin Ker Bladil in Serbien ein* Ks» Gtar^ rer- 
lor den Httth nicht» sondern fUbrte ein starlces Heer an d« llirlclseb« Granne «nd 
widerstand den ganzen Sonnncr hindurch bis snm llerhst den lüikisclien AngriflVn. 
Erst nun als er die f niiiö'alit-Iikcii liiii.s längeren Widerstandes sah, gah er dem 
fortgesetzten ii^indringen des riis^aistrheii. iltHtdenten Ncdeba »ach, der nicht aufgo 
hört halte, iiicU zu bemiiheu , ihn xu dem vuu Russlaud ahgeschlusscneo Traktale zu 
treten und Serbien der Grossnnitb «1er Tiirkitn zu überlassen. Kara Georg mochts 
die Grossmulh der Türken ahnen; denn mit blutendem Nerzen verlioss er am 21. Stp- 
tenihcr 3. Octuljer 1S13 Serbien und gini» in Begleilun;; dis russisclieii Residenten 
nach t>fst<M t icli. Das dauernd«; Zii-^crri Kam (leori^s hatte di(! Tii>k( d den gauzen 
Sommer vua einem bcab&ichtigteii Kintaile in das «islerreichische lu brel abgehalten 
und dadurch nicht iveoig beigetragen au dem Siege der Verbündeteo gegen Napuleon. 
Allein Serbien hrschten die Anstrangun;^ des Sommers Iceiae Früchte; denn mit 
verdoppelter Wuth und wahrhaft bestialischem Initrimui stürlslen ttun die Tttrken 
Über das seines Anführers uud Häu|itlin;:s brm'ih' Volk lier. 

Ton Oestreich ging Kara Georg nach l{us!>land , wo er nach dem glücklich 
beeodigleo Kriege gegen Frankreich als bei seinem alten Uundusgenusscn Hülfe und 
Untcrsliitsung snr Wjederbefreinog seines Vaterlandes zn finden hoffte. Allein wäh« 
r^nd des hatten sich die Umstände gewaltig t;(än(icii. Der AViener Congress von 
1815 fzab diT Pulilik P^inoiias und diu V'eiliiilliiissen der riirüjdiischen Nationen 
eine ganz neue (ji stall iing, uud iii kurzem sah Kara Geoig ein, dass ihm nichts 
anderes übrig blieb, als seine eigene Kraft uud Tapferkeit, die Waffen und dte 
Liebe seiner Natios. So fasele er den Enlschless, wabrieheinlich mit Vervissen 
des russischen Hofes, allein nach Serbien suryckzukeb'cn nnd sein Yaferiand noch 
ein Mal rom türkischen Juche zu befreien. Mit einem einzigen Begleiter Naam 
kam er in den Kreis vaa SmedereMt und vertraute sich hier dem Voica an. Allein 
hier fand er [ilötzlich den Tod; in der Nacht von 12. zum 13. Juli 1817 ward 
er in einer cinsameu Hütte im (iebirgu Kruschica drei Stunden von Palanka und 
eine Stunde Ton der Consleufinopler Strasse entfernt, im Schlafe von Meuchdurär» 
dern überfallen und erstucben. Sein eigener Gevatter i\filosch Obrenoric (der spä- 
tere Fürst von Serbit^n) hatte sie gcduDgen, weil er fürchtete, das Volle werde 
dem Geor^ inehr anhanizcn. 

So endete der Betieier Serbiens sein Lebeu auf serbisdicm Boden cur ewigen 
Schande aller, die an dieser gYasslicben That Anlheii hatten. Die gerechte Strafe 
eieilte indess auch diese Schuldigen in Icnrier Zeit; Nicoiaus Novakevid, der die 
verruchte Hand an den edlen Helden anlegte, verlor bald darauf den Verstand und 
fand den Tod in einetn Baohe . Voica starb im grüsslen Elend; und Milusrh 
Blilosch ward auf den Fürstenstuhl von Serbien erhoben und von der Pforte und 
den 'GrossmScbten als Herr des serbisclien Volkes ancrkaout. Allein auch seine 
HerrlichlceiC erlosch, er musste abdanken und in die Verbannung gehen. Sein erst* 
geborner Sohn Milan, zu dessen Gunsten er seine Würde niedergelegt, starb noch 
Yor teiiMr Investitttr den 21. Tag nach der Entfernung. des Vaters, der sweita 
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Solm MehMl wird !■ 8» Jalirt uiier RegicruoK 1812 datdi dm Httt Im 
kn aoi dem Lftode rcrtriebtn. An leinc Stelle aber Miste det Sdiicksals gcrtchle 

Hand und des fprbiBchen Volkes dankbare Sliume aa dem grotien Wahltage dai 
2. Si |iti iiibers 1842 Kara Georgs zwcltgfborncn Sülm Alexander Kiira» GjorgjefM 
(da der ersigebume Alexius im Jaiire 1830 >a bessarbien gestorben uad einea 
«iazigen Sohn Georg biatvrlastftn kalte , der gegenwärtig in Petersburg seine Erxic- 
hnig erhSIt.) Zwar «ttulen aueli jttst die lUaka der Partei ObreHOvitf die Orosa* 
machte dahin zu stimnieD, dass die erste Wahl rcrworfen und Alexander lur Yer* 
»ichtleistunn: ppnöiliigt wurde. Allein das serbische Volk blieb seinpin Erstgewiilil- 
ten treu ucd zum zweiten Mal ward bei dt-r urnsucn Nalionalvprsaminlucg am 15 Juni 
1843* AlexaDder Gjurgjevic /.(im i-urslcn vun Serbien erwahil und Toa der hohen 
Pforta beatatiget. Uid er regiert um glOddich dia adBcn Vater gerettet« 
Vaterland. 

Und nun zum ScMuss mag eine auf den ersten Blick sonderbare Pararelle 
zwischen Kara Georg und Napuleon hier stehen. Beide M^tnner waren ausserordent- 
liche ErscheioUDgen , der eine tür die ganze Welt, der andere für seine eigene Na« 
tion; beide besassea aasaarardeatUehe kriegeriacfa« Talaata, jeaer ia der gebildetea, 
dieact ia der aogeaantca vahca Well; beid« lebten gld^ieitig «ad kalten gkiebe 
Sckicksale, fast in einem Jahre geboren . fast gleichzeitig den militärischen Dienst ange> 
tfpfpn, erkämpften sie beide im Jahr 1604 ibren Ifiibepunkt und behaupteten iha 
bis ziuii Jalir 1813; nachdetn sie beide zunj gcgenseihgen Verderben gewirkt, ver- 
liesscn binde in demselben Jahr das von ihnen beherrschte Laodi beide kebrlen 
auBi «wtiteii Mal in daasdb« sariick und faade« beide aaek frnektleacn Veraiek ik> 
reu 0iitergaag. Hatte daa Schicksal im Jahre 1604 als der Epoake ibrer Entwik- 
kelung diese beiden ausserordealliclien Talenti; einander genähert, was die russische 
Dipl'>»))^(ie allerdings bcfütchdlo und worauf sie mit gewühoter Umsicht die Ffurte 
am 3' 1 Febr. 1606 autuarksaui luacbie : wer könnte errathen, welclie Aussich- 
ten aidi SarUea dann keut au Tage botta, nad walck« Weaduag dia arieBialiacka 
Frag^ vileke Ricktung die ganze enrairiKaGke Welt geaonnien kattc? 

1. Wojtech Nejedly. 

Dieser um die böiniiischu Literatur hochverdiente Dichter, einer der wenigen 
BOck ilberickendca aus der Pertode der Wiederanfersteh uag der bukmisckcn Uleiatur, 
iat am 7. Decbr. 1644 nun auch mit Tode abgegangen. Er starb im 71. Jahre 
aelnes Altera in 2ebrak» seiaer Vateratadt, ala Decbant. 



II. 

üeliöne WiMemscIiafteii und Künste« 

1. KunsiniteJ^rieMen aus Russland. 

I^achdem früher bclion eine Gesamiutausgabc der Werke des Fürsten W. Tb. 
Odojewski encbieaea war, ist aun auch dai Potrait dicaea am die ruasiscke Utera« 

tur sehr verdienten Mannes herausgekommen i daa sich vnrzüglich durch schlagende 
Aehnlicbkeit und vorlreffliche Ausarbeitung auszi ichnel. Dasselbe ist von demselben 
jungen russischen Künstler Gorbunow gezeichnet, von dem uir zwei Jahren das 
trefiliche Potrait Lermonlows erschien, dann in der Officin von K. Paul lilhngra- 
fhirt und kosUt 1. Rubel Silber. 

Im Torlgen Jabre aobickle man ana Petersburg zu Wasser nack Sinbirsk das 
koloaaale in Bronze gegossene und von Peter AndrejcviS Staawasser vrrferligle 
Monument Karamsins. Derzaxin's Ivolnssal« Slatui', von Nikrihj AlcxandroviC 
Bamasanovr gearbeitet, ist bereits gegossen uad wird iu kurzeiu nach Kasan ab« 

16 

Digitized by Google 



geichickt werden. Der Bildhauer vreklier Krvlov*» Dcokmal bearbeiten »oll, i«f 
noch Dicht bekannt. Der Concurs ist noch nicht eröffnet, da die Suscription, deren 
Ertrag tick jeUt ichon auf mehrere Uaiend SiJberrub«! belauft, noch fort geht« 
fMraÜieh wird «it frendmi KflMtltn vt radtottt UeibcB. Du Mlir achfrade 
ui ■iitluogene Standbild Peter des Grown ip GroDsladt vom FnazoiM JaqiiM 
dient «U Lehre nicht nehr bliMlUift alles, waa asf daai Aialaada kdaort, ailM- 
diigt fUr gut XU haiaaea. 
(Pateraburg.) Eiaar ihrer Leaar. 

2. Wyhor z IdierttUtry Cenhii 

Auswahl aus der bShirischen Lileralur; 1. Theil von dpn ältesten Zeiten bis 
tu dem 15. Jahrhundert. Verlag; des böhmischen IVTuseums. Prag bei Kronbei^er 
ia Com. 1846. XV. IIB und 1206 S. in 4. mit gespait. Colummaa* £s ist dies 
Im Mli S. 146 aagakHadlgt« liVehat wiehtiga Warle, dataan frilaalar IM wit «« 
iUaata Litarator BShaana and jcdaa Volkes Uberhaupt bellatriatiach fat md ronKglfak 
aus Gedichten besteht. Der ausserordentliche Inhalt dieses Werkea awingt uns, 
demselben unsre volle AnfmerksamUeit tw widmen und auf den Gehalt desselben et- 
was genauer einzugehen, da es zugleich das beinahe TollstSndige Material der bbh- 
ntiscben Geschichte und ältesten Literatur darbietet. Nach einer vortrefflichen Ab« 
haadlHg td« Sehalkrik: dia Blanaita dar tllbShnifacliaii GnaNaatäc ala Blnlaititg 
im dam ganzen Werka, midie wir weiter unia» baapradiai Warden, folgt das altes- 
ste Frae^tTient der böhmischen nationalen Dichtung: „Libi??fin saurl , Lifnischas Ge- 
richt." Es heiini^t einen in der böhmischen Gesclnchte be^anntt'ü Streit zweier 
Lechen, das ist grosser Grundbesitzer, in Folge dessen Libuiia durch die Schmach, 
di« ihr dar aina dar baidan BrÜdar wagan ihraa Urthtila antbat, alcfc gaaftvagtB 
aah, Pfamjral tu heiratlieB und ihm die Herrschaft abzutreten. Das Eraigniaa flStlt 
in den Anfang des achten Jahrhunderts. Das Liedselbst nichts als ein Fragament,} hat 
sich in einer, gegen das Ende des neunten Jalirhiindert^ geschriebenen Handschrift 
erhalten, die im Jahr 1818 dem böhmischen Museum geschenkt wurde, lieber 
dasselbe hatten bereits Schafarik und Palackj in „den ältesten Denkmälern der böh* 
mtaehen Sprache** eine nmfoeaeade Abhandlung geliefert. Es lat hier ia aeiiem gan- 
zen Umfange abgedruckt. Darauf folgt daa BruchstUck dca Evangeliuma von Johannes, 
auf einem Pergament ans dem zehnten Jahrhundert er^tnltm rnifl rnn Hanka auf 
dem DecVel eines alttn Huches gefunden. Auch dieses ward in den ältesteo Denk- 
mälern weitiaufiger behandelt und beüadei sich im Museum. Leider weiss man von 
aiacm andern Brndiaiadc, dia Herr KoUer in GürBti 1840 halte, niebta bcatimm- 
terea. Darauf folgt das Lied ai» der Königinbofer Handschrift Zaboj und Slawoj, 
daa ,, seinem Inhalte und Stvle nach'* ebenfalls aus der heidnischen Zeit Böhmens 
abstammt, obgleich es sich nur in einer ITandscbi ifi aus dem Ende des dreizehnten Jahr- 
hunderts erhalten hat. Das darin erzählte Faktum, sonst in der bühmischen Ge- 
schichte unbekannt, föllt wanigatens bereits in das neunte Jahrhundert. Mit 
bcaonderem Flelaa wird auf die BnrUbnnng dea alten SSngers Lumir darin hinge- 
wiesen. Aus derselben K8n« hofer Handschrift folgt dann Cestmir und Wlaslaw, 
ein historisches Ereigniss ans der Hälfte des 9. Jahrhundeiis darstellend. Die 
Abschrift, die sich erhalten hat, cfeicht vollständig der, dss vorangehenden Gedich- 
tes; beide sind ohne Versoiaass in fortlaufenden Zeilen geschrieben, wie alle Ge- 
dichte der K8n. hofer Handschrift. Ana deraelben aeben wir dann daa bctrlicbe 
Lied Jelen, das ebenfalls in die hddniache Zeit gehSrt, und aich in zwei gleichlan- 
tenden Handschriften aus dem dreizehnten Jahrhundert erhalten hat, von denen das 
eine in der Kön. hofer HanfUrhrift. das andere in einem Pergament -Fragment 
(im 3Iuseum). Nun folgt das älteste Denkmal der Einführung des Christenthums 
in Böhmen, das Kirchenlied Domine miserere aostri, das, wie nicht ohne Omnd be* 
hauptet wird, aitwcdac ran den SlaTenapoateln pyrill und Matbod, «der wnigattti 
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vo» ihnä Sckileni &berictet ward, und nach dem ZeDg^aiiM det Koimm in Jalm 

078 M der EiBweihiicf;; crslpn Prap-fr Pischofs berfifs aDgemefn «oter dem 

Volke b«kknat war und gesupgeo wurde. SeU der Zeit indet man es mimer aod immer 
.^■Atr «1> eiwaa gau BekanntM erwähnt. Dit ältest uedeigeseluiebeM Forai be&s- 
4tl rfch Itt Amt HMMwift Pi«g«rSff»tti<lics BibBolkk am te ftendbilM 
Jalld^wlert; lack ihr ward eii Probatext ia iefser urtpruoglidMft Ftm ratworfeo, 
liiwi folgt Jaronir aad Oidfich, etwa du letzte Drütbeil einei groifen Gediclitea* 
«las die Niederlage des polniiciivn Königs Boletlav- ja Bühmen vom Jahre 1004 
«ehildart tta<i aweUtela ohne kiina Zeit aach deaa Ereignisse aeibst abgefaast wurde 
iwiem §■ Mit 1« llrtMlufc« WaliiWl «rit tamr Ibtniiattaiait, alt ik Inlh- 
Img 4m ICmms. Das BraeMtak fit Im «nte, unmit dl« nter dca Naaiea dar 
l^ig. bofef bekaaata Haadsebrift aafltogt Hieran acbllesst aicb du „Lied an dea Wr- 
Mbakrad," dessea Handirlinft t-in Pereamen(b)a(t in 4 ang^eblich aus dft eralra 
lttl(te des dreitfholeo Jahrbund erts, aiierdiogs etwas zweift;ibafter Natur ist. Aach 
daa aaa folgeade Lied Zbyboa steht ia der Kon. bofer Handicbrift, nuaa aber aiacr 
UM Zait aagaMiiB ala dia Abaakrift, Ia daa dart amOala SddachlbaU ailat Ja 
dwlMhaHa Jalrhiaderte ia Böbaea wolil ulefat aabr faa Gabraadi war. Weit« 
btalat die Kön. hofer Handschrift den BeneS Hertnnnovr, dann Ludilc und Lubor 
ferner Jaroslav , Bowi? die kleinfreo Gedicbte aus jener Sammlung. Dai erstere er- 
MÜüt dia in Jahre 120d erfoigU Vertreibung des H«e.res des Markgrafen von Mein* 
aaa daiak Baad laa apfteta Ctofaha tob Btidiaaii, ddfe wabtadbaiaUebaR Abakam 
Air jaCaigaB Qntn Waldsteia. Daa sweite eia lUttartaniiar daialellaad, dSrfta 
wobl ia di« Bweite Hälfte des drciiebntea Jabrhaaderta zu setzen sein. Jaroslar 
gabftrt ebenfalls in da« dreizehnte Jahrhundert un<! zwar wahrscheinlicb in das leiste 
Viertel desselben, obgleich das Ereignisa , die Niederlage der Mongolen bei Olmflti 
iai Jahre 1241 atattfand. Die kleiaerea Lieder unbedingt in ihrer Arl das Herr* 
liehati^ waa wir aalebaa iai BSbaiiiehaa habea, alad wabnchaialich allbShnfaeba 
VolkalMder aad Toa dem Sainnler jener Handschrift aua dem Muade des Volkes 
aufgezeichnet. Nnn folgt das in viel besprochnp T.ifbeslied ^ct Känigi Wenzel I. 
Es ist das ein Bruchatücl,: eints der drei Lieder, uin dereniwiileo Wenzel unter die 
deutscbca Miaaeaäager gezäiilt wird. Jt aiis die deutschen Lieder, Original sind (i. 
Mpaaiariaiiti Sanailung), so iat daa B$baiiiehe elaa Uebctacttaag. Dodi Ktat diaBia- 
digkeit aad Gediegenheit des böhmischen uad das Gedehnte, Zerserrte des deulaebaa 
Liedee noch eine UoikehruDg des Urtheils tu. Vielleicht hat ein Deutseber an 
Wenzels Hofe dessen Lieder in's Deutsche ubersetzt. Dai Böhmische erhielt «ich 
auf eiaeui Pergamentblatt in 8 aus dem dreizebaten Jahrhundert, auf welchem Blatte 
.aach das oben erwähnte Lied Jelen steht. Aaf S. 58 folgt nun das erste Frag* 
MUt ia Pffaaa, eia Stttdt dai Wittcabarger Pkalttra aaf BBS PergameatbllHera ia 
8 aus den ersten Viertel dee Tierzehnten labibunderts. Der böhmische Text iat 
eine Interlinear-Fehersetzüng- des Lateinischen. Pabei stehen die ge\vöhBlicher Ge- 
länge aus dem alten imd neuen ieataiaeute samuit dem athanasichen Symbolum mit» 
teo uater den Psalmen , der 91. Psalm fehlt. Die Ueberselzung selbst ist viel 
aliar ab IIa Haalidkrift, deaa sie iet gaaa diaielbe wie ia dem glosslrtea latdai- 
labea Psalter aua der Mitte des dreizehnten Jahrhunderta in Muaean. MilgetheUt 
iat der Psalm 18, 43, 103 und 138. Auf S. 65 beginnt das 14. Jahrhundert 
nit der «Griten Probe des bnhmiRchen Drama's, einem Bruchstück aus einem der halb 
«rastea, halb komischen Schauspiele, welche einst die Prager Studenten au&ufUhrea 
pAegtea» unter den Titel bfasüCkaf der Krämer, wovon sich nur ein Theil, 6 Per> 
gaanalblStter ia d aaf den Deckel eiaer lateiaiMkeB Uaadachrifl in Maaaan ar- 
baltea bat. Die Schrift zeigt den Uebergang aus den JB. ins 14. Jahrhundert ; 
das Drama scheint also ältpr als die Gründung der Prager IJniiersith't und ist 
Tielleiciit eia Denkmal aus der tilülht/di der Prager Schulen unter Wensel 11., der 
bekanniiteh schon 1294 «ae L'niveraUat m Prag zu gründen bemüht geweeea war. 
Dm Vragneal kit Mftit aiM aingeiegtt Aila Hit Htm» 9m iMlalik«i Zätai 
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nnd iti durch seiaen derbeo Witz nnd den gesundeB kräftigtn Siott ein gutes Zen- 
gttt üir die weit Torgeccbriltene Kultur der böbmiichea Sprache lu jeier Ztit. 
Noch grSaMm Werth hat die togvnaiiiife bStmiMlM Cbnoik Datcmirs 4trai Verf. 

Mm boliinisch«?r Rilter, zwiscIieD dein Jahre 1261 bis 1340 ItM« Und die Gescbidbte 
•einer Nation bii 7u Etii]e i+'iiies Lebetis in i^ehr gewandten nnd glatten Vfrsen mit hübschem 
pnetisrhpn Talente darttflltf. ASiscliiiftcn diespr Chrnnik sind scitt zahlreich, doch rei- 
chen nur zwei Bmcbsliickeiu das 14. Jahrhundert; alle aodei^a sind junger. Der erste Druck 
HtMT bidiitf vidiligM Ckronik watil 1020 la Prag v«n Jeichia beiorgt; 1786 
kam eine iwdtc Anfltg« tob Piochaska; eine drilte bcMtn Aiifitge batHankaiun 
Druck bereit und au« dieser sind die beigelegten Proben, bis zum Capitel J5 den 
Knde de» Mä<Icl)enkri«'(rs ; anf^elü'npt sind noch «wei Capitel aug den Zusiitien die- 
ser Chronik. — Auf Seile 107 fidgtn tinsgu Auszüge aus dem Buche des alten 
Herrn tob Rosenberg, iwciselsohnc des Obersllandkäuiuiercrt Peler ron Boieaberg 
(1812—1346) «ekbet bekaDitUeli eine Reibe voe Regele angiebt, wie vae bei 
den Landgeriditen verfahren müsse, um seine Sache dnrchzu führen. Diese Re- 
geln dtirr^nns; zum Privalgebr.iiirlic fn('\\ovft'n , enthalten 19 Ahsdinille oder Para- 
gra|»he und halten durcltaus mrlit eiwa gesetzliche Gellung. Bis jetzt kennt man 
wenigstens 20 Absciintica dieses Buches, «in Theil davon ward in der Museums* 
tdtaclirift 1S35, dai Gaete io Kiidiankia Slteetee Deakmileiu der alarieehcB Of- 
•f1i|ibung mit lateiaitdier lleliersetaHvg von Hanke gtdnidct. Hier iet der 1. 2« 
3. &. 17, 16 und 19 Abschnitt nilgethellt. 

Hierauf folgt wiederum nine Reihe poetischer Denkmäler d«'s 14, .Tahihunderts. 
Den Anfang macht die böhmische Aiexandreide. Im 12. und 13, Jahrhundert war 
die £rzäh]ung der Schicksale Alexander von Maeedonien sehr beliebt. Micbt vifl 
•pSter walireeheinlieh wurde dac bSkniiache Gcdidit gleicfaea Iihalte abgefeiet, eb Mdi 
lateinischem oder deutschem Text ist ttnbckannt* Dieses Gedicht hat nach der Kün. 
hofer Handschrift die edelsten Formen der alten Sprache aufbewahrt. Bisher sind 
leid»>r frsf 4 HrüclistÜcke dij-ses (»«'(lielil«»« bekannt geworden: das ei-ste 2461 Verse 
in einem Fulioinanuscripl aus der 2. il«iifte des 14. J.iin hnnderts sind in der St. 
Veite Biblioikek in Prag, von wo eie von Hanka herausgegeben wurden. Dae 2* 
Fragnent, eine llandeckrifl aue dem Anfange des 14. Jahrhunderts ehedem im 
Budweiser Archiv, jetzt im Museum, hat auf 2 Pergament blh'ttern 347 Verse nd 
ist in der Miiscumszeilschrifl 182S abgedruckt. Das 3. Bruchstück 160 Verse 
stark, ist aus demselben Zeitalter, doch mit anderer Drthograpliie und andrerHand; 
abgedruckt in demeeiben Jahrgange jener Zeitichrift. Dae 4. Fragment ebenCalli 
in Badweie gefunden, hat 342 Veree nad iet in der Hueeumeeeiledirjft 1841 ab« 
gedruckt. Diese ganzen 3274 Verse bildet nach Hankas Mitnung kaum den 4. 
Thf il f]r% s^anzen Gedichtes. Mitgetheilt werden 5 Bruchstücke. Auf S. 169 folp^pn 
Hruchstiicke aus liisforisclHn >'izälihingeo in Versen. Dieselben drei an der Zahl 
sind im Museum. Das 1. fm kleii»es i<uliublati, erzählt den Verralh des Judas 
lekeriot, in welche die Vernichtung dcsPremyslideB Staminee hineiageniieditiittddufclidki 
IVerte, sie habe jetzt statt gefonden, die Abfassung des Gedichtes nach dem Jahre 1306 IbeC* 
gestellt wird. Das 2. Fragment ist mitten durch in drei Theile zerschnitten, eodasa man 
nicht genau weiss, wovon das epische Gedicht handeil. Das drille nur einitre Strei« 
len von dem Einband eines Buches, beschrieb die Apostelgeschichte nach dem neuen 
Testamente. Gedruckt eind eie in der MueeumeieitBcbrift 1820 von Hanka. VieN 
leicht gekürten alle 3 Fragmente ind dae in Dobrevekyi Geeebidite der l5hmiadieB 
Literatur abgedruckte vierte zu einem Ganzen, das vielleicht einen Cyclus alt-dbriet- 
lieber Histnritn f>niliie!t. Die 3 Bruchstücke sind milgetheilt. — Vollkommener 
ist die Legende vom heiligen Prokop ebenfalls in Versen. Die Hanrlsclinfi in K8. 
niggrätz gefunden, gegenwärtig in der Lohkowicischen Bibliothek isl auf Pergament 
in 12 und etammt aue der ernten Hälfte dee 14. Jehrhunderte; die Abfaaeung dee 
Gedichtes aber ist älter, wie man aus vielen verderbten Reimen nnd ausgelassenen 
•s^ Veraei eebüteee« kasn« FrVker ?en Hanka gedmckt» wird eie hier «bemnls ginn 
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MUgeüicilt. Am ItntllM HwMMII M mA ^7 Unr «• BMrar. 

k«r S. 211, di« foerat Torna, ipXter Hankt dradcci Itcti. Daatclbe gilt Ton 

der Fabel rom Fuchs und dem Krupe , die ehenfalli an« der Königp;r*ät2cr Hand- 
schrift ist und zeigt, wie bereit» iii) 13. Jahrhundert auch ia Bohmeo die ThierfAbtl 
beJicbt war. Aus derselben Haodscbrift tiad die 10 Gebote Gottes, eia didaktisckea 
Micht« TM utlcbm «iit iipailt BmMMtt, «MifiJJs vu hm Ii. iMamkh, im 
GSriits ia das Masenm gekoMBM. Am ditM feligillMH OtÜchte scUiesa» aidi dit 
•a Prosa abgefasaten Legeoden an, die sich in einer M osenmshandschrill ans der Mute 
des 14. Jahrhunderts und in vielen andern jOngern unter dem Naaien Passientle 
klikannten Handschriften ▼orfiaden. Mitgetheilt ist aus der 1. Handschrift die Lc< 
(■■da TttB Psiru, TOM Papst Klemens, der heiligen Katharina, dem heiligen Georg, 
Viilh, den heUignn Cjrril Metkodi«, ud der kcl%B Lvdaittn «ad dem hnd. WfHMl. 
Alf S. 321 schli essen sioh 6 gfittlge Lieder an, wvlekn aus einem GebflIkMk« 
der öffentliehen Bibliothek, aus einer HandsrhriTt aus dem 14. Jahrhundert geiMai« 
nsen sind. Unter den 197 Gebeten dort sind IB solcher Lieder hmemgeitreut, die sieh 
überdies in den Cantionaien grössten iheiis bis in uasre Zeit mit erhalten haben. Sie 
■Ut lild Vicht jünger alt «u dem 14. Jakrkudert, obgleich 4m mleSirat^ Wae- 
bwt hcitiCl fOB i^ei von WeitaiH «in „seit alter Zeit gewöhnlick gMMIgmr 
Qpsang** genaannt wird, also wohl aus dem Ende des 13* Jahrhunderts itaauaen 
mag. — Eine vollständige Bibelübersettnng findet sich bereits am Ende des 14. 
Jahrhunderts vor; so die vollständige Bibel der königlichen Bibliothek in Dresden, 
Mit mkktr 4«r Tkeil dertelben, den die Prager Sfientliche Bibliothek hat, nack 
Dakrofvpakji ZfagBiaa Tvlbtladig fbtniBittaMit. Nack der latatan wird da Slick 
ans baias mitgeheilt. Religiösen Inhaltes sind auch die Mortliaahen BUcher Albert 
des Grossen, Bischofs von Bütrensbur^ , die ^in Ungenannter aus dem Lateinischen 
ttbersetate und von denen 2 Handschriften aun dem Ende des 14. Jahrhunderts auf der 
Prager Bibliothek liegen. Um dieselbe Zeit ist ebenfalls waiirschemiich nach einem 
laMalacken jeist darehaM luWkaittlaa Orginalt, das Lcbca leta Ckriati kcarMlat^ 
Toa welchem sich eine Pergamenthandschrift aus der tweiten Hälfte des 14ti Jahrhua. 
iciii '\ü der Prager Bibliothek befindet. — Eine merkwürdige Erscheinung ist das 
allegorische Gedicht: der Kampf der Seele ivit dem Leibe, das ebenfalls in jene 
Zeit gehört. Ganz dasselbe Yersmaass und sa ziemlich denselben Geist hat eia 
aNnhacket Gedickt Prarda, weickea aebst einigen aadara tllvn Sackaa dacai Lok* 
ImiiMMB Maaaaetipt den Pulkava aagthSagt lat. Sdliat oia ETangeUaai dar 
Ktedkeit Christi findet sich bearbeitet in einem Gedichte aus den 14 Jahrhundert, 
einer Handschrift der Praeer öfffnilichen Bibliothek, welche« hier luerst ToUstäadig 
aiitgf^tbeilt wird; dem Jnhaite nach schlie&tt sich an dieses ein dramatischet Spid 
unter dem Titel: „das Grab Cliruti' an, das sammt einem ähnlichen ia der Pnk 
ftr Sffaallidiea BiÜiotkek ia Prag, der Sprache aaek Ia du 14 Jakrhaadert gehört^ 
aad mit dem oben erwähnten „Krämer" in einigem Zusammenhange steht. — Hier- 
auf folgen 3 wichtige historische Artikel: ein Bruchstürk aus Pulkavas böhmischer 
Chronik, Kriiser Karls lY. Srihslbiographie und seine Krönuogsordnung. Pulkava 
oder eigentlich Phbik oder Phbislav von Hradec war suerat Secretär des Prager 
Er^iscfaefs, daaa Bector der Kolegial*S^la 8t. Julia ia Prag^ tadlidi 13178 Piw 
rar ia Ckadcaic, wa er 1880 ataib. Er hatte Anfangs aina bSkroiscke Chronik in 
lateinischer Sprache ahgefUsat, arbeitete sie 1374 nach dem Waasche und der An> 
leitung- Kaiser Karls xvtpder um, indem er auch die Oeschichle der, dem Reiche eben 
einverleiljten Mark Brandenburg, hineinbrachte, und übersetzte sie später wie es scheint, 
selber ms Biihmiscbe. Die ältcsit! Lekannte Handschrift dieser Uebersetzung von 
1407 kat der Hcir Prikt Cyril Kapp ia BrUaa. Kaiser Karl ackiick aaine Sdbat- 
biographie zur Belehrung seiner Kachkommen auf dein böhmiackca lad deutschen 
Thron« in lateinischer Sprache und führte seine Schicksale vnn seiner Gehurt bis 
IBdS^ fort, wo er zum Kaiser gewählt wurde. Leider ist seine Schrift nicht mehr 
ganz vorhanden, sondern reicht nur bis 1341 i die folgenden 5 Jahre sind von ei* 
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l«t€iiiiMk« OrigiMi Wifd tocb im 14. Jahrhundert Im BSkttlicb« UberMlil. Di« 

früheren Ausgaben TOtt 4iM«m, von 1555 und 1791, haben «ine hereili etwns mn- 

flernisirfe Sprache , dagegen ist hier die alti» Sprache aus einem Maniisciipt d»»r 
Wiener Hotbibliothek aus dem 15. Jahrhundüit beiliehflitini. Dasselbe Wientfr Ma> 
Buscrijil hat auch eine Abschrift d« r Kiünuii^soidni>ng dt-i liühiiii»rl en Künige , doch 
%Wht M ii dtnelbcB Bibltol}i«k »aeb ein« Pi'rganiviilbaAilMbriA von J306 mit Sllcrru 
Sfnebfovdien, nach welcher dann Audi die ganie Kröoungsoidnung bin ibgcdnidsi 
ist. Hipranf fote:en Bmchstücki» ans dor Ordnung des Landrechles, die um das 
Jahr 13i>0 2ncrst l.ileiiiisrh niedtrgfschrifben . dann abpr frei iiberselzt, ebenfalls nur das 
Werk eines Privatscbriliftttrilers ist, ohne alle gesetzliche GUIliglceil} Iroti dem tut« 
bilt duidb« in leiAeji JOO Artikeln lo viel NadiHchtcn über die bfibmiwb« Ge* 
MtigebtMf sn jener Zeil, due es fUr die mitletallerlich« Recbtegeeebicbte von ll5h* 
men und selbst von ganz Europa hörhst wichtig isf. Nach einem Bruchstück einer 
alipn T.i*'b»'iierzähhin5 ans dnui 14. I iIm hundert«», folgen Auszüge aus den bpriilniHen 
Wt-rken di'S Thouias von Sliluy icm 8. 635. bis 786. Von dem Leben divcfs 
altbühuiischen Ritters weiss man nur, was in seinen eigenen Werken und in den VArre* 
den an deneelben aleht. So beiaat ea in der iludiaalnncr^Handadirift: es «nr tvr Zell 
dea böhinischeu Küttigs Wenzel «in berühmter Edelmann Tb. T. S(. ein g:iiler Li* 
lerat, d»-r sirh ehrbar und in frllcr Lebi-nswiise bis zu seinem Alter \erhali»'U und, 
da er em gottgefälliges und tVifdIichi'S Leben fiilirli' auf seiner Hwrg, verfasste und 
erklärte er diese Bücher in böhmischer Sprache. Ais 70jähriger Greis erlebte er 
aneb noeb den Anfang der iCampfe auf der Prager Univeraitür, aiier die Lebre 
Wiklefs und erwähnt in seinen Werken anch nndi die bSbmiseben Unrnben Wegen dea 
Markgrafen Pmkop im Jahr 1397. Es ist also unzweifelhaft, dass er um das 
Jahr 1330 gebort?!), bis :;u Ende dts 14. Jahrhunderts lebte. Er war der lateini« 
sehen Sprache gaaz mächtig, ein aufgelflärter und für seine Zeit gelehrter Mann, 
der aucb Deutsch veraland. Seine Sdiriften verfaaate er vorzüglich zur Belehrung 
aeiner Kinder nnd anr Erbanung und Erheitemng dendben an Sonn« und Peierta' 
gen und beschäftigte aifib nein ganzes Leben bindurcli mit dem Abaebteiben und 
Umarhiif f'n derscihfii , sn dass von denselben verschiedene Hfcensinnen aus spiner ei- 
p^nen Feder gellossen sind. Man kennt fol'icnde Werke von ilini : 1) Re!i«iiKe 
Zwiegespräche, die aus zwei Theilen bestehen, der Unterredung des Vaters mit sei- 
nen Kindern (von der Erkennintaa Gotlea nnd den faimmliäehen Dingen) und der 
Seele mit dem Gewissen (Ober den Menaehcn und die Religion.) Dia Geradorl^acba 
Bibliothek io Bautzen hat ein unvoIlständi;res ßvemplar, das .Museum vine neuere Copie; 
gednicti du on ist Jftzt noch nichts. 2) Die Büchel des chrislliclien rnitTrifhi«;. 
Er veitassle sie. na^h Gehörtem und Gelesenem und nach i*i;:ener AutVassung, lui 
Jahr 1774; davon hat die Prager (iffeutliclie Bibliothek eine Pergamealhaadschrifll 
von 1376^ in 157 FolioblSlIem, herrlich geschrieben nnd mit einigen Bildrm ge- 
adimUckl. Die Handschriften bcaitst das Museum. 3) Feierlagaredea, Evange. 
lien und Erkläningen auf die Snnn- iin'l Feierfnue des ganzen Jahres. TMp einzige 
bekanntp Ff nn lschrift ist in der Piasier öliVnilichen Hüiiiolht-k 253 Folioblätter aus 
dem 14. Jaiiriiundert, gedruckt ist davon niciils. 4) Üas Buch von den 7 Tu. 
gendatnfettr naeb Angiiatin bearbeitet und in einer einsigen Handacbrifl von 18Q6 
in 116 FoIioblSttem erhalten. 5) Uelieraeicitngen ana Augusiin, dessen Snlilo4|ain 
und Spiegel; das einzige Manuscri|it ebenfalls dort, von 1.398 in 103. 4. BlÜtlem. 
6) Eine Olicrxefzung von ffiigos Schrift über die Vdihpnitung des Merzens; eine 
fast gleiciizeilige Handschrift besitzt Celakowsky. Auüai r diesen er^vähnt er selbst 
noch einigo Sebrifllen, die indets nicht mehr vorhanden. Nicht nur die ungewübn« 
liehe Fruchtbarkeit dieaea Scbriftatellera, aondem auch aein edler, palrioliaeber Sinn, 
seine FrSminigkeit; der klare Verstand, die umfassenden Kenntnisse und seine ker> 
iiiv'f. o^wandto mnii et rt ifVnde Sprache, stellen ilin an die Spitze aller nationalen 
bciirittsieller jener Zeit. Darum hat man mit Keclil so viel AnszUge aus seinen 
Werken jisfiomtneo. Nach «iaem lungeren Bruchstück «ines allegorisdien Gedichtea» daa 
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4ai f^ßlm «tr «UttltHfilMiMi PMIiMf bit i« glirtlCB MfadMbM Tonni danidil, 
folgt 4m bekannte Gedieht Tristna« Üii Liebeirerligltnüt dieiet Ritters der TiAI- 

rnnile, nacTi einer deutsclien UebcrxKizitBp: und Bt^arbcffting- in das Büliiniiclie über- 
8ti7.t um! bis zur rnkrnndichkc it dit&CB Utginalc lintgcrirbcilrt. Di« beiden daron 
voriiandcnea iiaodtchriiicn sind im Strabnw in Prag von 1449 und in Stockboliu 
VM 148S. DasMlbe gilt vnn Tandirial und FloribrIU, Mch dun cii|]iiclmi 
Original tu im bekannter Zeit und \ on i*lneM Unbeknnnlfii fibtiMtst Nadl cimant 
aatyrischen Gedichte: über die 70 Nurren, folgen Proben ans der Sammlung dar 
ältesten böbmisdtfn .Spviiph^^iirtpr , von einem dpr vornflnvslen böbniischen Herren 
ua Ende dt*« 14. Jaliriuindfiis, dem Smil Fla»ka von Pardiibic, der in dem böhmi* 
ackei Hrrmiknnde gegen König Wenzel sicli besonders bcnorlbat und dann ron 
KSnig SigMiinü iniu Obi^rkancI^ 4f« RtsUÜM fraanni wir4e, wclebw Amt w Iktat 
obne Uaterkrrebttnf bin au atinem Tod« verwaltete. Die SpriichwHrtet erhieltw 
sieb in einem Manusprfptf mis (1er zweiten Hälfte des 15. Jalirluindprls. Weiter 
sind Tnn Uini wahrscbeinlu li fipl^mdi! (ifilu lilt; : 1) Nnwa rada. rine Tliierfabel, wie sie 
im MiKelaltei- seiir belivbl waren. Dieselbe ist vuui Jahre 1393, ubKleich die Hand* 
sebrift» !■ 4«r ti« sich eriMllcn, enil ant iler eriten Hb'lflff ilft 15. Jtbrbiniderte 
•UniHit. 2) Der Halb 4m Vaters an seinen Sohn , ein nmiftliidif s Gedicht in ndip 
reren Handschriflen aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts^ 3) Der Streit des 
Wassers mit dem Wein»', »'in <;a(vi-ischvs Gcdiclil. dessen Ha ndsrhrift ebenfalls aus 
dem Anfang des 15. JaiirhunfierlK, im Museum. 4) Der Stallmeister und der SchO- 
l«r, dinfalls nw Satjrt', die bereits im Jahre 1499 in Pilsen gedruckt wurde. 
Alle ültM 6e4iehte seirbnc« tieb durch MiactrordrafHebe Gcwmdtbcit md Rciibdl 
der Sprache, vurnelimlir.h aber durch geiMreieben Witz vortbeilbafi aus und bewei- 
nen, welclie lioft' UiMnn"; damals in Büfimrn verbieilet war. — Nach zwei kleine« 
reu Gedichl<'ii ftdgi dann : Andreas von Duha's Krklürungcn zum böhmischen Land- 
redit, S. 963 bis 1008. Das Amt des Obersilandriihters im Königreich Böhmen 
verwaltele von 1348 bit 1394 ein Herr Andreac von Diiba, der nacb teincm Rlick- 
tritt noch 16 Jahr lelite und den GerichlsNilziingen blufig beiwohnte. Da dies für 
ein Menschcualicr zu viel wäre, so uieinlo Palaiky, rs wäre dies Vater und Sohn 
gleiclirs N.imrn«; !?>'\vps<>n. Dass beide nicitt hios tüchtige Anitsvorsleher, sondern 
auch suBst geutreiciie und edie Männer gewesen sein müssen, daron zeugt scbon der 
Cmatand, dana der nwalcbtige Kaiaer Karl nie ao unvcrSndett In AnUe lieaa. Daa 
Werk, von «elebem bierdie Rede, ward in den leiden Jabren den 14. Jabrbnn* 
(erts Terfasst und darauf di m König Wenzel mit einer hochat widtigen Zuacbrift 
Sberreicht. Dns ^^>ik ist für die altböhmii^rl)^ Rechtsgeschichle riclit veTifser wich- 
tig, als die obtn anf;eriihrtrn und mnsste im 15. Juhrhondert sehr verbreitet sein, 
da sich mehrere Handschriflen davon erhalten haben. Den Schluss des Werkes 
kildrn 28 der Slteaf en t'rknnttan, wddio Im BUbmiaeben verfaaat, alcb erkalten ba* 
ben. Denn wenn auch die Sprache in den Land- und Hofgerichtstafdn bin in die 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts hinab die Lateinische -war so ist es doch gewiss, 
dass auch schon viel früher Einzelnes in böhmischer Spi:icl:i' cingi^tragen wurde. 
Bei der sorgfältigen Durchsuchung der Archive durch Hr. Paiaci^y kamen ihm gai 
ninncba bobmiadie Urknnden vor, von denen blcr einige ala Proben mitgeibcilt wer* 
den. Dia Slteata iat vom a Deabr. 1890, die 2. vom April 1384» die 8. ana 
demselben Jahre und die folgenden dann später. 

Nicht weniger wichtig sind aiieli nnch einige Artikel unter den „Zusätzen.'* 
Zuerst stellen da einige K\angkli(n ;iiis einer allen Handschrift des Herrn Aittera 
von Neuberk, die auf Periiameut la b zu 2 Columnen sehr sorgfaltig und rein ge> 
adirieben, ana dem 14- Jabrbnndert bentammen und ana 27 Blüttern beateben. Die 
Sprachfurmen selbst, deren viele freilich durch den Abschreiber modcrnisirt worden 
sind, enthalten dvch so viel Archaismen, dass man mit Kpcht antiphitn-n kann, die 
Evangelien wsrt n ans derselben l'ebersetzung des neuen iVstaiiH nls raiisgeschrie- 
ben, au& welcher das BruchstUck des' i^vangeliams Johannes aus dem 10. Jahrhun* 
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«iirt (•• obea) fic^ «rlialt«n bat; and dMumRomehr ds lich dieielben Febltr !■ d€r 
Ucbcnetsang der Steile Cap. 12, Yen 24 Toräoden. Von der bereUt obni «r- 
trähitMi Alexaadrtid« wtrdcB loeli 8 SllAn itcligf tragtn, m dfwn Ii« iIm 
mflDUf ivfdi tiami Pngfr Bochliitdw Mm U«liaitt eiMCs altt« BacW «aMcckt 
mrde. DiemFv^MMt, «ack ••{■an •iMnallgaB B«dtier das Nevhauaer geaanatj 
war in Streifen z^rschiitten und lUmrot aus eintr Per^smenthandicbrifl de« 14. Jabr- 
hunderti, die in 4. mit 2 Colamnen geschrieben, von den andern HandichrifieD ^an^ 
und gar verscbieden ist und dadurch den Beweis liefert, dass in Anfange des 14« 
Jilifliui4arlB bcrclto ▼•ndlMMie, voa cforader abutidicfti« Unaifceituiigfii 4ies^ 
Tartrefflidien Gedichte« esiitirtra. Dies Fragment hat 48.7 Vene oder nicht toII« 
drei Blatter. Durch diesen Nichtrap hat drr f.fscr drnin.Tcli Jas Ganze beisammpn , 
WM TOB dem gedachten Gedichte vorhanden ist. Ein uicbtigpt Fragment ist auch das 
bereits TOB Dobrowiky reröffentlichle BnichslUck einer Legende aus der Mitte des 
13. UMmimUy rat «iMn PergamepCUatl« im dfr \l^jeD«r BibKoOcIc. Bbra so 
— ii. w i ri% i«t ein PergMMntfragaieBt aus dem 14. Jahrhundert tob Herrn Doni- 
■fk Kaskj, das Leides Christi darsteJItid. Auch dat Lebea des heiligen Johan> 
Bas ▼on Aegypten fS. 1161) itÄmmt , so vtc di» ganze Bearbeitune; der Heil. Le- 
genden aas einer viel älterfn Zeit als die Handschrift der Fraget «»iTentlicben Biblio- 
thek, die 494 Folioblätter enthaltend, aus dem 16. Jahrhundert ist, aber bei aller 
to Hitldaher gvirShBlicbfB Madcnisirang der altci Spraeba dareh dia Absdii«ib«r 
da« Menge von Archaismen und alten SpradifvimcB erhalten bat, tan Beweise, 
^asB rlas Oreinal, von dem die Mandsclirift copirt ^vll^dt■, viel älttr war. S. 1185 
beginnt dann eme Sach- und WortPiklarunor derer Stellen, welche für den weniger 
kundigen dunkel oder ireaigate&s nicht voilkouiwen verständlich sein könntea. DieEr« 
Uinag der alte» Verlar fat lodkaliacbar Hiaaicbt aehr wicbtig, daaiaa damaaidlt, 
«ia Bicbt aar naaab«« Gnta and ächte Wort im Laafa Ah Zeil gaadidi rvAmn 
gegangen ist, aandctn aaeb rieia ibrt Bedentang aadi and nacb valJslindig rciin- 
dart babon. 

Und somit sei denn nun dieses Werk , tin neuer glänzender Beweis von böb- 
uiischeui Patriotismus und edler Aufopferung wie von böbuitscber Gelehrsamkeit 
md GrBndlidikcit, allen Frenndan and ▼ofsQflieb ancb aHcn Feinden der ala?. Lite- 
ratnr auf das dringendste anempfohlen , jenen anr Fieude aad Bealiiinnf < dieatn 
aar gcnaaeaten Darehfofacbang «ad Anerkensnnf:. 
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liltenitinrseMidelite. 

Mochnacki*8 PolnUcke Literatur» 

0 Literaturze Polskiej : über die polniscb^ Ltteratar im 19. Jahrhundcii von 
Maurycy Mochnacki. l.Bd. 2. verrollständigte Auflage. Posen 1645 StefaBski.220 S. Die 
]. AuQage ward bald vergrifiTen und darum eine 2. veranstaltet; difser die Be- 
zeichnung 1. Band aber deshalb beigegeben, weil man die Hoflnung bibe, aus den 
biaferlaaseaea Papieren des Verfassers noch einen 2. veröffentlichen zu köaaea. 
Die J. Abtbeiinng S. I bie 61 eafbülf; die Absiebt des Verihsicre iiad alalltdeaaea 
Ansichten ziemlich weit und mit einer gewissen allzugründlichen Breite dar. ,,feb 
werde nicht die Schriften gelehrter Po!pn. noch die Wi rke poinisclipr Künstlpr un- 
tersuchen , um ihren Werth abzus( ii;ilzen , denn das gehört eigentlich zur Krililii 
meine Absiebt ist : den Geist der polnischen Nation zu erforschen und in das We> 
aen dieaer Natian (wie es aieb) in der beimatbUebea Literatur (daiatclK,) ainaadiin* 
gern* Mda gaaaea Baatreban gebt dabin, des Laatr darOber m raratlnilgai: «aK 
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cht! der tlIgMwiBe SIab fi P«]« wi in Kitntt- wA wiucBtdiiAlldtcr HiMfchi. 
Zuerit alio UDteraodit der Vtfffatter, wai man unter Literatar TcrgtUnde; zu dieiciii 

Zwprlce erkliirt er die Art vnA Weise der EnfstpHnnc; <ipi Selbitben^usf tipins nnd 
«war anfangend Ton der anorganischtn N.iliir, übergehend xiir organischen (wobei 
der Vcrfaxier weillSufig den Salz beweist, wie es aueh in dieser Hinsicht keinen 
Sprung in dtr Nat«r gebe), dau «u den cfiiMlm Memdien, «fiter in einsrlnfn 
Vttlktm und «idKcii n der gauen Menschheit ; dabei wird selbst aneh die Sefaerin 
von Prerost mite-pnommen. Dieses Selbslbewusslsein nun laufe bei allen Naf?f)nen 
sunächst in das eine allgemeine G«>fiihl rns^inmen, din Nation sei ehedem eine fin- 
dere gewesen. Der Verfasser »teilt dar, wW. das Ailerihnm dem Mineral-, das 
Ifilldtller dem Pflinsen- nnd «ret nne«r Zeitalter dr« TMereiebe entapreche; denn 
in diesem erst beherrsche der reine Vtntand (rasum) die Well* Der Verfaaier 
weicht durch dies« Bebanptnng bedeutend ab von den Philoanphen seines Volkes, 
welche keinpsweg:« gesonnen sind, i\\c Hfirsclnft dies blossen Yprsfandes [rp)(en 
XU lassen, sondern auch das Gefühl, die Brgeislerung, das Pllan;?rnreich des Ver- 
fassers, mit dem Verstandesreicbe verschmolzen wissen wollen. Nach dieser Deduc- 
lion dea SeUwtbewutetaeina heicst ra S. 53. „dieeer Auadradc dca Geistea, dieaea 
Herausziehen der geiueinsamen Idee an daa Tageslicht, diese Gesammtmasse alier 
Vfirsteliiingen und BcgrilTe insgcsamnit , wcictic das Wesen einer Nation bezeichnen. 
biliJen (iie f Jtcrndir desselben." Stelle man «lies mit den A'oi beiuerkungen des Ver- 
fassers, zusammen, so erhalle man das Bekenntniss : „dass eine Nation einzig und 
allein in der Literatar ihre Reflexion hat; daaa aie eintig und allein in der Ifaaae 
ihrer Vorslelluagen und Ideen einen Begriff nacli anaaen, eine Gmadlage unter sich 
und die .,Erkeantniss ihrer aclbst in ihrem Wesen besiUt." Demmdl sei die Li- 
teratur gewissermasson das Gewissen der Nation, ^fan sieht hieraus, wie ausser- 
(lenilich weit der Verfasser den liegritV der Liteialnr ausdehnt; denn da«u gehlirt 
dann nicht allein diu geschriebene. iJieratur, sondern auch die Gcsammlheit der 
Volkslieder und Volkssagen, ja sogar aueh alle, wenigetona die wichtigem Ideen, 
welche einst oder in der Gegenwart diu Nation bewegt oder beherrscht haben. Uns 
wenigstens sclicinl dies ein so weil umfassender Begriff zu sein,dass er "wuhl 
schwerlich zu halten sein wird. Auch uir glauben fesl. dass nicht allein die gc- 
achriebene Literatur von Wichtigkeit ist, ja dass grade bei den slarischen Völkern 
die gesprochene Literatur, die mHndliche Ueberlii^rung oder Tradition, den bei 
weitfin widiligem Tbeil der EnlwidEelangf des Nationalgeialea bildet » weil grade 
dieaer Theil der reinste, der allgeineinste mit einem Worte derjenige iet, auf welchem 
iinsre Zukunft bt ruht. Aber in die Literatur können \vrr die Gesanmit-Fnlfaltung unsres 
Ichs nicht autuelmien, ohne nnsrer Selbslerkenni niss I inderlich zu sein. Ganz recht 
hat der Verfasser, weun er im 2. Theiie S. 120 sagt: „wir hatten poetische Zei- 
ten, Zeiten von lieaenmSssiger Kraft, wir hatten die wahre, wirklltdio Pocaie im 
Leben;" diese Ansieht, bereite von mehreren tüchtigen Schriftateilent aufgesetzt, hat 
noch Niemand zu cntIcrHflen gewusst. Allein der Verfasser hätte es selbst nur 
recht cnväsrfMi sollen, dass diese Poesie ..Niemand den folgenden Geschlechtern 
«iurcU Schü[)hingen eines poetischen Genius/' überantwortet hat. Jenes poetische Le- 
hen den alten Poleos hat eine ungemeine Wichtigkeit für die Entwickelungsge« 
nchichte dee polniachen Volke; aber aie gehört eben auaachUeaalieh in die Kullnr- 
geacbichte nicht aber in die Litcraturgesdiichte, denn die Literatur iat und muss auch 
fUr die Zukunft nur ein Tlieii der Kultur l^leiben, nur deren äussere Erscheinung, 
weil sich der innere Zustand der Nationen niemals voUstündiir in den Kunst- und 
wisseusciiattiichen Denkmälern des jedesmaligen Zeitabschnittes darstellen kann. 
Damm kSanen wir auch, so groaae Feinde wir auch jeder leeren Unterhaltungslek« 
(ttre aind, das gänzliche Verwerfen der Bellelrietik von Seilen dea Verfaaaera nicht 
billigen. Die Belletristik hat wie jeder andere Zweig der Literatur seine eigenen 
Zwecke, und wie die Wahrheil nm ihrer selbst willen Werth lial ^-Im t so hat ihn 
auch das Schöne grade um aeioer selbst willen, Uoaere „dritte £f ocue" ist nicht eint 
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E|oq||ii daj „rfioen VorttMidM," sondern des ganzea MeoKbuw^ fm , ia tkrklilt 
dtt( V«ff«tAnd mit «iiiea ttdrigea geittigfn RicbtungtB tiunnMifrttetiiMUsl;. — 
& «iMbiUai^ iNi4il IIa fm VmtuMr tiTgt^cMlt TbMiit itt SfllüWvHilMii» 
mt Miß Aigiltgtihillw Im Polentbnmi »i. Jedt NatiM bat TonUglteh ci» Kl»- 
Mst 4ea ttcNÜM «slfalttti m ist dir Fragr, wrlchva lieh vorhtmdiMi i» icr Ii* 
tioHur und C|vilitaliM der pttlaiacben Nation x*>;gt. 

Die Wi«a«Bt«l»Alicbkftt iit «ntviedrr eine mstein^rle , tobAld si«' auf die 
ItiM Sapirie tick baairti Idder iat nur eine iolcbc Wium^Alidikeit m P«k>a 
Taribwln fitdrt nuk i» ■■••mi Tages wmr aimdiUrMlirlM M^aiWitwg. 
^Der ItfffcbaQtsmM JmI &h Geister beherrscbt. Die Systeme der eiaselftMi Witwm» 
iciiaften (nie sie roriüplii-li im Ausinntfp aits2(';!it)fif»»t «nJ von dort a»£ •binBb«r 
geoiiiniiien sinO) v(»r\\ atulrtn mli vor miKtm Augpo io Wörterbücher («rhnischer 
kupsUusdrücke und techoiscber Mampulauaa i t'uiiAAliteDd wäcbst di« Meaiga dar 
4mk katea OmMnUdM rnktadaiNMi Dataila es giebt faal gar ktita Tliml% 
gar keia Systeai, gar keia orgaaiaekaa Gaatat. I>ia Raaline exiatlrt altfia im. int 
polais^bea Wisseascbaft ! " Und darum ist es schon die höchste Zeit h^w« Pkila- 
aophie aas (\er Ti^f»* umeri Geistes h4>rvnr7nri)fp?) tinti aus dem innera Kern «a> 
aaf« Waaaa sie zu eolwickiln, damit sie unsern Sinn befrackte und belebe." Dabei 
akar aiasa jade Wisstascbatt «u orgiaal, so drsprUnglich sein, wie die Poesie, vie 
tiat fuclii^ laapiraliaa. Biaa Emaaaipatiaa aut dar fkilaaofliitchaa Kiailkcit 
iat alaa dar '««ita aalkwaadige SAritI , der allein und einiir die Baaia z« jadaai 
aadarn Fnrtsdiritt susmacht. — Hieraiif bf-spricht der Wrfasscr das Jitersriscbe 
P»rt*'iw*'-ser> in Pnfen . vor *llen deo Kani|it dur CUisiker und Romanliker . dfr 
»ufs^mxdeBllicbe Früchte ftir Polen getragm, wie jeder kämpf, bei welchem dit 
gaiatigaa KiSAi ia haftiga JMaag geralbaa. Pal«i katia ia ahar Zait «ia paali* 
aakaa Labaa, iHa wir diaa abaa aadcalatca. WShrtad ia Italiea , Eaglaad aad 
Daatackkad aa der Haad kUbaar Geniaait, und gefBhrt von poetischer Begeiftemag 
dar Sfhitf der Lilecatur sich filHle, •»rfos« Pojpn seinp e^nie BegeisteniD«r ia die 
die kämpfe nach aussen, dif «rossartigen Enlwick^liingea im loaem, absor* 
bixtfa vslle geistige Kraft. Kist „als diese TorUber war, erst als alles diea in Michti 
uidm,** Im 4aa Iclaiaa lakrea des Torigta Jahrhaadarla zeigtaa aiak pilaiaaka 
Dickav. iMa Natioa kaui zum Bewusstscia; aber nicht lum Bamnatsein ihrer 
leHjft in ihrem «ig^^nen Wesen, sondern zum Bewnssfi^-in in finfm g^inr fremden 
GeitLe. 8i^ erwAchte gerade zu der Zeit, wo dor franxösisch« Geist g«n2 tiuropa'a 
sich bamachtigt hatte; und so erhielt Polen seine neue, poelitcka Literatur aus ai« 
•tr litwiiB Uaelle, dar Iclaatiackaa, rtoiachen, und aock diaa daidi tmila Haad» 
dMak JEfaaknddi* Die Paaala jaatr Zeit gUck daanit ciaar Scianw, dar akar 4aa 
raekta Wvtt fehlte. Erst in der jüngsten Zatt efkobea sich in Polea die Uag wt» 
sehnten »enea Srhrift'?tpH»T . wihrf Dirliter . voll Talent und geiirpibfen Geistes, 
Brniciaski tiiat iiea erülen fnUcljei itml« n Schritt vorwärts. nÜiiilich „ruiu U ilz zur 
Idee, von der Seatimeatalität zum Geliibl, von der Kunst zur Natur er war der 
Klilti liar .ciaa Natlaaalpaaafa akal«. Voa da aa katle die Reaiaalik fwartaatMi 
Jfald. 'III. Ablheilaag. Der Verfasser geht aua sur Beapitakaag eiaaelatr Didilar dir 
Ma«B Sehnt« Uber und beginnt mit Malczeski , als dem ersten Verstoih<>nt'D. Dis 
Gedicht Maria wird wpitlanftg'pr seinem Inh;^!tf naclt drtrcpsfpllt »nd ?.nletzt das Lrtheil 
gafiilU, as gäbe „in der jetzigea puetisciisn Literatur tlur Polen keia Werk, daa 
diaaa ßnä^lnog Malczaakia ««deK i« Graaaarligkeit dfa Plaaaa, aadk der üavaiia* 
tMabikait daatOaislaa, aaab eadliak laidi aia« gaackiakte, gakiagaae Gewaadlkail 
dar aakl-klaadariackaaKspositbn übertrifft/' Bereits an diesem Werke wird die Phantasie 
des Diakterg herrnreehobfn. Die Ubrigrfi Dichter ^verdea in zwei Reihen einge- 
ihvilt ; auf der eines Seite historische Mai^rei, historische GestaUea, Figvrra| Grap« 
pen, Sitten und fireigaisae >-> die ideale ad«« objeclira Poesie ; auf der aadtia 
IMla, der iaaera Oeiat, der Munwf «ad die Rrbtbeakeit der Idee »ÜaPMa 
der Seele, tiadw aM 4aa 4wekaa# kfiM lenakiedm Saktlaa, «Min» diar 
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glffldi« Odit lidcbt alle, ntd ein Geoint rennag Md« tu iimraiccn; ihre Eislkci* 

luDg dient nur dazu, die „ideale Architektonik der poeliichea Eftekte" zu bezeichnen. 
Die Poesie h,it zwf-i Atome, den Rfalistnns und Idealismus t d4e Dichter könnett 
eingptheilt werden in iiealiEiiiiche und iikahitiiche. Die Maria gehört zur reatistischeD, 
die W erke von Mickiewica zur idealistischen Poeiie. Von letzteren wird der viert» 
Tbcil der Daiadj «ad die Graijna allea aadcm vorgezogen nad Koarad WaUenrad 
von Tiefen Seiten hart angagriifen. Der letztere sei voll Archamiaaieo. Daa G^- 
geatheil sei Zak-ski, ein idnaier Dichter der hüchstt n Potenz, dtr nur selten etwas 
IUI») R«».-!! is:tuijj Abv\'fichf. Hfilist dagegen ist wit'df'r Sev, Goszczynski, dessen Za- 
luek kaniowski wiederum weiliäufiger besprochen wird. Diese vier Dicliter liabea 
daa wahren Geiat dca FaleBlhnma aiilj|efaa«t, ia ihrea Werkea iat die linaginatian 
und Pbaalasie der piilaiarbca Natioa rfprSseniirt. Daicfa aia Iat die jetalge pol> 
aiachc poetische Literatur s» echt polnisch und so orginal, wie die römisch« nie» 
malt Wfder so römisch, nrcli so orginal ^♦•vvesen. Letzteren Satz b+wtifist d^r Ver- 
lasser ututauglich durch eine gediegene Charakteristik der lateinischen Literatur, 
welche zeigt, wie gerade das Walire, daa Keraeleateat der geistigen Katwiekrlnag, 
daa Matloaale, der rSiaiscbea Literatar gefeblt, aad welefaea atratSrcadea nad lieai- 
Blenden Einlluss diu latrialacli« Utarator dadiüdk aaf aila «eataiiroplKacbeB Tolker- 
aaba&ea geübt bat. 



V. 

lipraeliwtMeii0€littfH. 

1* Schafarika altbiihmUche Ürammalikm 

PaCatkow«^: fiifuienlc der altböhinischen Grammatik, als Einleitung aar Atta* 
wähl aus der altböhiiiischen Literatur, (s. S. 242.) IIS S. Nachdem dvr ir»l*;hrle 
Herr Verfasser dif verschiedene Schreibeweise in den äilfsien Handschntien ia 
beispieien aulgetiilirt und darauf seine eigene Art und Weise, das Allbübmische zu 
acbreibea begrOadet bat, beaprfebt er Im I. Capitef die Laote der bSbm. Spradie* 
Sebr aaiglaliig wird daa weiche 8 voa je uateracbledea ; jenes sei urspriinglicb 
aus ai entstanden, wie es noch im Poloiscbea jetzt ia in Rulgarischen e« IhuIk 
Auch y sei ursiirUnglici) ons (ti entstanden; die Urvdkale sind: a, i. u; n und e 
sind Umlaut«, »ad h und y Doppeliaute. Neben der Consonaaten • Verwandlung 
wird vorzüglich auf dea L'mlaul der Vocale besondere Aufinerkaainkeit veni'andct. 
Daa 2. Ca|>itel eatbalt dte Dekliaaiioa uad Coajagatbtt. Ga fiadea aicb gaaa deul« 
liehe Spnrea, daia in der ältesten Zeit auf das Geschlecht der Substantira gar keine 
Rücksicht genommen, sondern sie streng n:t(h ihrer Rndtintr decliuirt Nvttnien. Alle 
Kasus hatten damals i'iüpnthümliclie F n mi n ; der Gen. t>in<r. halte stets a, der 
Dat. u, der Vok. e, der Lok. e; der Ak. sing, war gleich dem Nominativ, ebenso 
der Gea. Plar. (bei Mask.)' Der Dnal war in der SUeaten Zeit da, doch ging er 
bald verloren« Das I. Miuter ist Paa; Dattr. paan nad paaowi, laatr* paaen. 
Dual: NAV. paiiy, GL. panii, DJ. panoma. Plnr. N. pani, panowe, G., pan, panow, 
D. panom, pannwuni, A. pany, L. panech, panSch, J. j»any. Das 2. Muster ist 
Diec. D. otcu und utcewi, V. ot£e, L. otci, J. oiccm ; Dual, NAV. olca, GL. otcii, 
DI, aloema. Plur. N. «ilvi, ewe, G. olec, ew, D. olcem A. otce, V. otci, ewe, L, 
otoeah, iah, J. olei. 3. Afoater: Hnal. U. boaü, bostS, huete, 1). baati» L* baati. 
Dual NAV, huüli, Gf^. hosljii, DJ. hostm.i, Plural N. host je, G. hosii, D. hosteui, 
A. hosli, V. hnstji', L. hostech, J. hostini. 4. Muster: Kmeii. {',. knicne. Dital 
NAV. kmeni, Gf^. kinenji't, DJ. kmenema. Plnr. G. kmeni, J. kmeuu)i. 5. Muüter: 
ftyba. A. rvliu, i. lybuj Dual NAV. rybS, GL. rybt'i, DJ. rybauia* Flur. G. ryh 
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6u Matter: a. Zeiuja, b. Sudj^. 7. Muster: a. Koil b, Krw. 6. Mutter: Mali. 
9* Mutter: S!owo. 10. Muiler : Lico; 11. Muiter; Sboijt«. 12. Muiler: Ramje. 
13. Müster, Robje. 14. Muster: Nebe. Die Adjektiva habea die bestimmte und 
die uobettimmt« Eodung, £is(y und Ciit. Die bestiminu Deklination der Gerendiea 
«•4 FarÜdpiw wird ebenfkUt tu den Adjtktircn genoanti und ttkt volinindif 
aMt|ifitbrt. Unter das ProBOven iit ju für dns tplUtrt ja bit int 14. Jabrliiui- 
dert avttchlietslich im Oebraudi. Auch ijen, tja» bat lich erhalten, towie im 
Alterthum sfeti wei, wtja, w»]e ilatt w5a, wie. — Die Conjagation wird nach 
den Dohrowakjtcben Sjrttero dargelegt und bietet wtmiger Abweichungen. D^egen 
itt die Coajugation des Hülftzettworta jcem s«br lehrreich, weil voll alter Formen, dUe 
gfgfBwSrtig gans auitcr Gtbrnach gdcumwei. Dm 3* md 4. Ctpital htbaaddt 
au? wenigen Seitea dla uaTMrSnderlicbea Rndcllitiia iowia die Syntax, Toa wdchtr 
letitem natürlich nur kurze AtiJeuturifr^'n npg(})cn werden Icönnen. Das ^rmü 
Werk ist ein srliiines Zeichen der uait'assenden ^pracligelelirgsnikeit des Manoea, 
dem die slaviscbe Wissenschaft und das slaTische Leben su unendlicbet tu daa* 
k«a lial* Dastnibe itl ana aber aadt aodi raa «iaer aadera Scita ntditig, di« 
wir aitl einigen Werten wealgateaa «adtalea mOtaca. J« tiafnr wir ia irgead ai^ 
aem tiarischea Diakkte auf die früheren Jalirbnnderte xurUckgeben, dtila dentlicber 
aeigt es sich, wie a1!e Dialekte von einer und derselben Q.uelle dossen , wie sie 
alle nichts als Mundarten einer und derselben Sprache waren. Das Werk Scbafa* 
riks beweist dieses klarer, ais irgend etwas anderes. Sollen wir je dabin kommen, 
die alaTieebe Literatar aaf ciaer breitma Batia ao bcg«€adca, tolica je die Dia* 
lekte sich einander so nikera, datt dai Tcrständniss des einen dem andern ohne 
Schwierigkeit möglich ist, so ist es der von Schafarik eingeschlagene Whs:. auf den 
wir sn jenem Ziele gelangen können. Und darum ist die vorlieg* ndo .Arbeit eine 
grotsc £racbeinuDg auf dem Eelde der allgemeia sUvischen Geistesentwickeiung. 
Wem wir über jeden Spracbdialekt ein ihnliffaei Weile kSltea, daaa wlia ca Bim 
ISagcr aMhr aekwierig, dea Tdlatiadigea Ckawkier der alafiidiea UnpraA« daiaa« 
stellen aad ein Sprachidiom fllr die Zakunft vorzubereitCBi welches allen slavischea 
Dialekten als Master und Endzweck ihrer Entwickelnr^ vorgehalten, jene Eiai|Blg 
der l*IaUi)a allaiiüilig möglich machen würdej welche unt lo sehr noth thut* 



VI- 

CleMdilelite imd Alterthttmer* 

1. Car Alexei MUihajUmiv* 

Russland zeigt sich in gewisser Hins cht in zwei Parteien gerissen, von denen die 
eine ilhs Cfliick und Heil des Vaterlandes aus Westeuropa holen zu müssen gUubt, 
während die aodere darauf besteht, die Früchte der westeuropäischen Bildung zwar 
aneh aa geaiettea, allein in betckeideaeia Maatte, damit maa eie Terdaaea kSaae» 
aad aar ia ee fem, ala eie aaf dem Bann der nutitebea NationalitSt gepflanat 
auf diete eelbst belebend und stärkend einwirken können, ohne die Entwickelung 
derselben zn hindern. Denn in der Th.Tt hat gerade die erdrückende Masse de« 
von dem Abgott der erstem Partei. iViir dem Grossen eingeführten i^^leiuenles die 
KlntwickelHng der wahren Kraft des russischen Staates mehr aufgehallen als befor* 
8ert. Petert Geaie war ela eaomiet; alleia wie jeiee Oeaie hatte ee aaeb eeiae 
grossen Fehler. Die Leate indess, welebe dareb den von ihm importirten Geist 
bewältigt, alles von seinem Standpunkte ansahen und lange Zeit liindurch die 
Fliuptstioiine in der Literatur führten, übersahen citht blos diese Mangel, sondern 
gingen sogar so weit, all« fiildaag, alle geistige und materielle Kultur, die bereits 
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•choD Tor Peter dem Crossen io Rosilud TorliaBdeB war, geradt m «hndti^tB 

und den Reformator RiiEtliodf al« Regenerator danustelleo, der au« eieeui Haufen 
roher Barbaren durch teia Rieseogenie in wenig^en Jahren lauter f«ii eebildete Man» 
ii(>r, au« einer wilden Horde einen cirilisirten Staa.t nach europaiscbeui Zu«chnitt 
geschalÜNi hab«. Dm« diet tbcHiiebeB ist, weil es an sich ein Ding der Umnof- 
llebkcit, knii der rahige Beohaebter wohl nirht libenehen. Allein in BuMlcnd iel 
di«M Ansicht der Dioge eine st il eiucui Jahrhundert lier fürmlich ererbte und dl- 
niin jn den des Lesens fähigen f(Traniotnvje) Kreiseo des russi^c^ipn Volkes so 
tief eingewurzelte, dass nur eben tir r etliiftfrip Kampf swischtn den beuleo obgeoana« 
tcn Parteien, welciie durch die beiden i^iau|itsüdte des Reichs, Fclersiiurg und Mos- 
kwa M Toiltllndig repräMslirt werden, in Stande war, jene Ancicbt in «ackliltit« 
nd die Wahrheit heraus ru arbeiten. Erst in der neueren Zeit Vfiv et daher wie- 
derum möglich, einen Blick zu thun in die mit einer Art ägyptischer, wenn auch 
künstlicher Finsternis» hedfckte Vorzeit Rasslands vor Peter dem Grossen. 
Tor aJlen henlicb und grossarlig steht in dieser Zeit da« Bild des Scblussregen- 
ten jenar Peiiod e,des Ckttn Alexej Micbajlonit!, de« Täters ven Peter dem 6ros«ea 
dn. Br bildet nidit Um den Uebergang an« der allen in die nen« Zeit Rnnla&di^ 
•ondern ist zugleich der wahre Begründer de« sen rneeiseken Reichs. Denn aar 
«eine, freilich mit ]\Iaas8 ausepfüfittfn Rcfoimen waren es, welche den Boden so 
vni lifi üiteten, dass Pelei der (jirosic sf inen golliiscli-bvzantinischen Thurm mit Er- 
foig darauf aufbauen konnte. Am iviarsten wird dies in einem 1840 in Moskwa 
enchieneocB Sckriflchen (von A. Certkow?) dargetban, das den Titel fttbrt: Qnaea* 
wie üocoacTBa : Beschreibung der Gesandtschaft des Garen Alexej MidiajlowiS uiFcr» 
dinand IT. in Toskana. „Die Rpgiening Alevejs, lieisst rs Jnsplbst, war die wirk- 
liche Epoche der Wiedeigpbiirt liiisslands.' üer zweite aus dem Hause Romanow 
regierte Alexej mehr als ^ Jaiue uud legte allen vurlrefQichen Grund zu 4er 
politischen, iMern «ad ausser« Macht, welche sieh mter Peter dem Grossea wei- 
ter ent&ltmd» Russland unter dis Grossmäcbte erhoben. Unter Alexej wurden 
alle früheren Gesetze revidirt und ein Gesammtcodex. Ulozenie gedfldLt; wdter das 
Bureau- und Srhiffsdekret vf'rf;is£t , die Handels- iinfl Zoüvt rfassiino eep^'^en, die 
Strassen- und 'i ransitoverhällnisse geordnet. Er betahl, die ratnuionialgenchtsbar- 
keit der Patriarchen und die Freiheitsbriefe der Klöster zu rernichten. Unter ihm 
wurde ei« Verseiebaiss aller ateuerpfUchtigea HSfe entworfen und das bisherig« 
Svstem der Loskaufung der Leibeigenen, das dem Handel so schädlich war, rer^ 
ändert. Er Hess die Spielh'auser scliliessen, unterwarf den Vprkauf von Spielkarten pI- 
ner Aufsicht und hob die Todesslrafe aut, indem er «Jit' Vf i hannung nach Sybii ua au 
deren Stelle setzte. i6ö7 wurden alle BiaDnlweiusi benken geschlossen und nur in 
den Slidtcn und den grossen DotnUaea'DSrfefn ein SebenkbsM gestattet. SpSter ward« 
aaeh den Bojaren Terbote«, aof ihre« Gütern Schenken und Bierbrauereien zu erriak* 
ten. Auf seinen Befehl ward der Nomokanon (Kornii^aja Kniga) und das Kriegsge- 
setz, das erste Buch in russischer Sprache über etiropäisclie Tactik gedruckt. Der Kai- 
ser liess neben seinem Palais einen Kasten aufstellen, in welchen alle schriftli« 
eben Billgesuche täglich hereingelegt werden konnten. 

Die« und der milde Charakter de« Caren wiricten gar «ehr auf sdnc Umge- 
bnsg und die nationale Bildung. Auch lie«s er neben seinem Palais «in Theater 
hauen, wo die ältesicn der uns erliallenen russischen SchrifUn dem Kaiser vorgelegt 
■wurden. Fast zu p:!virher Zett ward in Moskwa der Gruml zu der slavisch-grip- 
chisch-iateiDischea Akaiiewie gelegt. Da emachte auch die russische Literaiur. 
Der Patriarek Nikon, SiuiiMjn voa Polock, Kpiphan Slavcneeki, Lasar BaraaowiS, 
Joaunik Oaljatowski, laokent Gisel, Silrester Medwjedov und der damals noch 
junge Dimitri von Rostow waren die ersten Arbeiter auf diesem Filde. Slarenicki 
v»'rtas!.lf las «-rste griechisch • slavisch -lateinische Lexikon und iiberseizle mit sei. 
Den ^hülfen io dem herrlichen Landhause Kiuticy das neue Testament aus dem 
Oriechuchen. Nikon stellte saerst die Ycrscbiedeneo russlsckm CkMini«t«u te «la 
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GiBl0l zuiamnieR und. Gizel liegg die erste kurze rusiisclip Hesf^ifcMe drucken. 
D«r Car las bereiis den ('iiitHi.f in russischer Sprache uu'i lirtb dif freindHi Z«i- 
taMCD und h«soaUers die damals erscheiBeaden kritgswissenscbafUichea uid, kuia- 
iMw WtdMOm«!!«. 1868 ward die BiM im Modtw« gednidrt. Frarit 
Simnndtier liiditett ilirt Haadwtrke, Hanufaciureo und Künste uit. In MoskiM 
fabHcirte man schon seit längerer Zeit TerschiedeD« Stoffe, Parebent, Bänder, Leia« 
wand aller Arten und Juften. Niin wurden rollständig^e Fabriken fUr Tack, Sckrei- 
ktpapier, Leinwand» Gias, Pottaschf, SchiesspuWrr errichtet und Eiseagieccreiea und 
WaÄiBfiLbrikea eiBgefükrt. Die Bearbeitung der Mitalle und der Bergbaa waed mit 
9tvdopf«lter Kraft letritkw «ad ia Ural, Tob«]ak, a« d«r Dviia «ad aa ndwa 
Qrtea auf Gold und Silber gegraben. Jenseits Kasan fand man beidce irre t s«r Aa» 
aabl; Eisen in Tula, Kiipftr in Nowp-orod ; Moskwa hiHe drei bolaeiicbe Gart-eo, im 
Kremel selbst zwei mit UratiLienen, luviie eini^rt- Apoilhektn; auch in Wologda ward 
eiM solebe erncht«t. It>ti2 ward eine kautaianniscbe Ceseiiscbah, aur VeraicbtiiBg 
4m UtiMB Uüidtlt im lawn Battlandi «ricktet, avek di« gtatie» Privilegiea 
dtl Bafllader «nlaiigt maA iknaii der Detailkaad«! in Moskwa verboten ; dafür di» 
apaeaische Gtacllfdiaft sur Herbeischaffung Ton Seide errichtet. Aim Archangel 
ward ber<>it8 ausser dem roht n Mafprial alt ntKsifiches Produkt aut^eOl^rt, Latemin, 
Silberkoöpfe , Vorlegescblosser und selbst baiieo. lu Moskwa ward eine ungeheure 
PttiTerfabrik, eine grosae Glocken- und Kaoonengiesserei für 24 PFdndec errichtet. 
Hiar Wirdes aaeh bertito Wagaa uad E^iitipagen gearbaiM. Dar Uof gab BSIk 
Maakemden, Fammterke und dergleichen. In lua^ow wurden Apotheken, Girtia 
uad Weinberge angelegt , und ron dort Ptlanzen und Weinreben über da« e^anz« 
Land verbreitet. In <Mo6k\\ii warm v ieU- IHaiiser der Bojaren Und der FreaMlea 
von ätein und werden von Ausländern Paiaste genannt. 

Um dttt Hof ▼arbrdtate nick iiamtr »dir Li^a xur Kallar. Ordia-NaiJtokio 
bawiala beinahe ganz Europa; die Fttratea von Caikaak bemühten sich, ihre B«^* 
werke zur böchst4>n Blüthe zu erheben; Morozow Hess ausländische £4«iackafa her* 
beiflibrea und verbreitete die Schafzucht in den russischen Steppen. 

Die Städte ülunec, NerSinsk und Waldej wurden neu angelegt und zum tWil 
mit gefaDgenen Litbauern und Polen bevölkert. Auf dee €ai»a aaadrttcklichak Be* 
W ward daa erale Schiff la Baealaad gebaat aad auf den caepiediea Meere webte 
die ruieische Flagge. Die russischen Kaufleate hatten Waareadepots in Lithauei, 
Scbweden, Riga , Reral und andern Städten, und ihre eignen Transportachiffe. 1G67 
wurdtQ die Postslationen mit stets fertigen Pferden eingerichtet. gleicher Zeit 
ward, das Müozwesen geordnet und die ersten Siiberrubel, sowie Viertelrubel und 
Akjaca (drei Kop.) ia Umlauf gesetxt. 

Um Rnssland desto inniger mit dem aadera Europa aa verbinden, sandte der 
Car £ut alljährlich Gesandtschatten nach n verschiedenen europäischen Höfea 
ja eelbst nach Indien 1648, Gnisien 1649, Persien 1653 und China 1654. 

Akxej war zugleich der erste Regent, der das Miliiairwesea schÜffer 
Ui*a Auge iasste-, die europäische Tadik hielt er fiir unumgänglich notbwendig. 
Demaach wurden Haiarea-, Pi^aialer«, Dragoaer^ aad acht Regiaieater regaKiea Fmi- 
Tolke neu errichtet and das ganze Heer mit Flinten bewaffnet. Ebea ao .weB% 
fehlte die ArlillÄrie. Regimentsärzte und Apotheken wurden eingerichtet und fre. 
wisse Aeiiiter nur an gewesene Soldaten gegeben. Die Wittwen und Waisen der 
Otlkiere bekamen den vollen bold t'urt. FUr das ganze Heer wurden drei Aemter 
eniebtet^ fib Carallerie, Artillerie uad die Flinleu. Peter beaaaata nie alle drei 
zusammen das Kriegscollegiuni. Selbst die ersten Soldaten • Coloaiea veraacble 
Alsxej ; die klein-russischen Kosaken wurden ia den Süden der Gouvernements Char- 
kow und W'oronjei von jenseits iv% Dnjepr nach ihrem eigenen Wunsche (?) über- 
siedelt und bildeten somit eine lebendige Scbulzwebr gegen die Angriffe der Bewob- 
MUf der KriiaiB gegen Russland. Ausser den fremden Offeieren wurden auch noch 
IMI Maaa alalem SoldalM Ia Saglaad g^weam uad harilbeifibrMkli im 4m 
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Mmmt m m ItbwiiigM ItelfffB ti lienen. Bald macliten «i di« rvMltohM Ürffc 

t«a ^imftn ihres Mitstpra roükoinmen gleich, ja übtrtrafeta «ie, nach den 2eig«NM 
audüfidiftcb^r Augeexeugeti, sogar. Nur diese Sorgfalt vermag di« Sipg-e ond Er- 
ob«rttigcA der niMitcliM Waffen xu erklares, die in den polaiaeiic« Kriege Hornel, 
Bylmr, 9mhmk, 8alil«w, Ncrel, Mokiljew, WittWht, PvM» Walii, Boriawf» 
WUm, Kowao, OMdao trobertM, L«i^r|^, LtUto mi Zuiold ^iMiadiiltitmi tat 
Sanogitko eroberttfl. Gleich« Eroberungeo waren im idurediacWn Kriagt; iü 
Heer tähll« damals 200,000 Mann. Das Gebiet tob Ktjew, Cerwii^ow, Smefewlt, 
da* Fbrsteotiium Scwjer uad der ganze Landstrich voq kijew bis Puti^ tmti 
RimM tiartrfäM ud Chnelaicki und ganz Kleionisalaad mtarwarf aieh iWi 
UffA MirfIHf. äaA gtgw dl« »atlichen NoM4w-V«lker wwiw rmiigii ^ 
gtworfea ; eo gegw Ii« BaaelikirM nnd Cereoiisea liKagaC dar laeta, Ii« MMt« Mth 
giawsk, Osa, Kno^nr nnd aariere. Di« Kalmvkea nad Baichkiran nterwatfMi «lab 
«ad ihr aageheures Laad freiwillig Russland; «vlbit der Kaiser Alexander TOt Iwe- 
ratiaa uad der Herr der Moldau Stephao, erkaautea dea Car Alextj aia ikm 
6Mm» Dar kftlia« Cli«%ir*«r ttstorirMf nit «jftütt Haifttt lomi 
Taariea ud Ufer dea Am«r, wd 10,000 Chiaeaaa int«B «Id« Ii fitattl«, 
dOO Ruaaeii au bealegca. Dar anenchrockaBa Dcachajew eDtdeekl« eise Ra)U 
Inaela und brachte deo B«»«ia, dai« Aifcm wa/i AmmOsM Imh kete Fattltg^ ült 
«iMUider Terbttndan aiad.'* 

Bi« Uraaehe, daaa diaae Lciatungea Alexeja so wenig aaerkaant aind in ftaw- 
IhI, lligl dnri«, da«« naa kafa« Qaadilclito aaiaar Ragiaraaf hat wd Um iMi 
Palar der Groaac folgte. Denn bis su diesem Aogenklicka kommt es iiA RaüNto 
immer loch ror, als ob alle HefnrrHcr in Russland dnrdi Peter den Grosaen ke- 
^ornen worden wären, während doch sehr vioies hinairhtlich der Bildang, der oi- 
▼licn £ntwiekelaag nad VergrSaseruog Russlanda arioe wahre Gnindlare darak 
Miata yalir «ikalltB ktf. So i. B. liad dfa Iial«niBg«tt PMaia vitl feringaiv 

2. DU «tovjmibe ÜAersiizung der ManoiH^et^m CkrmA 

O iiepeeo^B: lieber die (jeberäeltuag der Manasse'srhen Chronik in die (kirehen-) 
alariadie Spracke. Nach den beiden HaodacbrifteB m der Vaücaaiachen und Pitrfar- 
dMl.iihlM«k aalat «iaar Skiaa« dar Gffiokidit« dar Balgam. Moikwa, Mil. 
Ym dar iai byzantinischen Alter aiemlick «idbifgen Manasse'sckaa Chronik kat aiak 
ausser einer alten lateinischen Uebersetzting auch eine kirchen-alariicke okiliei^ 
von weicher lange Zeit nm eine eincige Handschrift im ) atican bekannt war. Det 
Verfasser crkialt suerst voa dem eifrigen Foracher Palack^ die Nadiriekt, in dar 
PMriaiakalUttlalkak ia Monkva Made aick «a awtitar Codex daiaalbaa M«MMt- 
aaag. Herr Stresow gab ikm apitar anel Ii« Nammer deraelben a», lad aa»> mk 
aidi da* Verfasser mit allem Eifer auf die llotersuchung deraelhca. Dieae ergnl 
das ResuUaf, dagg der Moskwaer Codex mit dein Vatieanisrhen ganz gfei^hTin- 
teod, Dar eioea einzigen Abschnitt mehr, eine kurze Darstellung des Troiafi4«dien 
Kriege enthält, der ia dea aadern Text gleichsam hineingeschoben ist. Baid% 
HaalackfUlea aan der Mitte dea 14. Jahrkaaderta kerttamaMBd, ahd «MM 
Ahaekftflea einer älteren Vebenetsnag; denn eben jene eingeschobene EnlMaag 
ist zwar Ton dprselhen Hand geschrieben, aber trägt offfubai« Zeichen einer 
a|»ltereii Sprachenlwirkchine , da die Wortformco «;irh da bereit» dem *o!gari- 
aeken Dialekte bedeutend oahern. Der Herr Verfaaser setzt die erste Il^eraetsnng 
etwa ia laa 12» lakrkaadtir. Ob aaa glaick diesH Deakiaa] der alt-ebffiickei 
KMeaapracke alekt etwa daa SItcate iat, (bekaaatUek find Heir Sdiafarik ia la^ 
gern bei Brunn bei einer lateioischea Handschrift aus den 9. Jahrhnndorte eiae 
kalbe Seile kvrillisch, und das ostromirsche und das rheimser Erangelium dürften 
wohl auch älter seia;) «<> ist die Manasse'sche Handschrift doch fiir die alt^siari* 
acbe Literatur so wichtig, weil sie einen, dea übrigeu Kirchcosdlriftea ganz freoHlen 
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OtgitaliM Mriff^, ni wir glSeklicktnniM dai giiacUidt Oiglial Mb«, du 
dir McfMtew swar ta Pron, aber doch mit d«r itiigatlielifteB Oeiaoigkctt'flwt Wort 

Ar Wort wieder gegeben liat. Dabei hat die Ueberselxung noch einen grossen 
Werth: der slavische Ueberseltt^r bat seinen^ Werkt' reichliche Bemerkaogen aus 
der bulgarischen Gescliichle beigefügt, ^in imi sn wuliiigerer Umstand, da wir bei 
dem Mangel aller bulgaruchen Chroniken nur aut die Nachrichten der Griechen, 
der ewigen Feinde deneften, angewieaen aiad. Die Handachrift der Patriareiial- 
bibliothelc ist sogar noch Ilter und zwar iin Jahr J345 geaelirieben, wShrend Aese- 
mani die römiiche iu das Jahr 1350 versetzt. Diese hat zagleich ein PiMnisR 
des bulgariscben Carpn .Inann Al^-Yander, Avte er eben iiu Sterben liegt-, und duch 
ist es bekannt, dass er 134^ noch lebte, da von jenem Jahre eia ebenfalls für 
iha geschriebener Codex ia der Patriarcbalbiblioüiek verbanden iat. Nach &aa«a 
Biileitnagen gebt der Verfaaaer aar Beaebreibnag^ der Handadwifk aelbat Uber. Zu- 
erat wird die Orthographie als in manchen Punkten von der, der übrigen Hand- 
schriften sebr abweich^iul flargeitellt ; auch diese Abweicbungen bei den einri^lnen 
Buchstaben gcnanpr angp^ebtn. Hierauf zeigt der Veifa«ser, wie da« besprocbeoe 
Manuscripi aucii bereits friiiiur btkannt gewesen sei, da in der Nikon'scheo Chro* 
■ik aich nicht blea die In dm Anmerkuagen der Haadaebrift Tefselebneten htotail* 
aehan Ereignisse ebenfiUla angeführt finden, sondern dass Nikon sngar g^aaa Stdlen, 
theilt wörtlich, iheila mit geringer Abweicliung in sein Werk aufgenommen hat. 
Solcher Stellen wird oinc !Menvp .Tntrefdhrt und dann aus der Vergleichung mit Net- 
tor und andern alle u russischen Giironisten die Behauptung aufgestellt, dieselben bat- 
tum dbeft ao gut griedbiaehe Qnellea bei der Hand gehabt, wie die Kirehaiadniflatel- 
1er. Aiät S. 80 folgen nwi alle jene Bemerkungen, wcl«^e von dem Abaehreiber dea 
Codex an den Seiten der Paginas und ober- und unterhalb derselben aus der bul> 
garischen Geschichte angebrarbt sind und werden von dem Verfasser näher beleuch- 
tet. So z. B. die wichtige Aiunerkiing auf Folin 79, aus der hervorgeht, dass die 
alten Bulgaren im Jahr 476 ihre alten Sitze verlassen und 26 Jahre später an der 
Donau eiaehlenen aind. — Eine andere Gloaae auf Blatt 90 beaehrelbt die Aua- 
breituag der Bulgaren und ihrer Herrschaft durch ganz Mösien und die ganze grie- 
chische Halbinsel bis nach Draf, Dvrrhachium; „denn die W'Iachen und Serben und 
die andern (V'ölker dort) sind alle eines, nämlich Slriven." Aus dieser Bemerkung 
folgert der Verfasser, die alten Üaken, durch deren Vermischung mit römischen 
Coloniaten die jetzigen Moldauischen Wlachen aich gd»lldet haben, seien ein alavi- 
aehar Yolkaatanm geweaen, da die Uoldauiache Spinobe aua awei Elementen zu- 
sammengesetzt sei, romanisch und alaviach; auch sind Ja alle älteren Wlachischen 
Orauimaliken in slavischer Sprri -lif« geschrieben und der Gottesdienst bri den Mol- 
dauern wird nach sl.ivisehen Kuchenbücbom gefeiert. Anna Komnena nennt im 
12. Jahrhundert die durchaus slavisirten Bulgaren, Wlachen, eben so andere by« 
xaatiniaehe ScbriftaleUer in nnnnterbroeheacr Reihenfolge. — Alle übrigen Stellen 
bealehan aich auf die apeeiella Geachidite des bulgarischen Reiches und werden 
von dem Herrn Verfasser stets mit so reichlichen Anmerkungen bedacht, dass sie 
eine furtlaufende Geschichte Bulgariens bilden. Beigelegt ist ausser einem umfas- 
senden alphabetischen Materien - Verzeichniss, ein Faksimile der ersten Seite des Co- 
dex, welche mit einlacher Yeniening iu rotker Schrift den Titel dea Weihea und 
den Anfang der Ueberaetzung enthält. Die Charaktere entaprechen den Uaidadirif- 
ten des 14. Jahrhunderts-, die Schrift seibat iat aefar leaerlich und die AbkOisun- 
gen und Bochstabenveracboielaoogen aehr apataani. 

Das ganae Werk in Gross 4, ist auch typographisch herrlich ausgestaltet und 
Hpw<-ist, wie man in dieser Hinsicht in Moskwa keiner andern Stadt nachsteht. Die 
auüserordentliche Sorgfalt und Liebe, mit weicher der ^'erfasser sich seiner Arbeit 
hingegeben, die umfassende Gelehrsamkeit und Kenntniss der neuesten Forschungen 
auf dicaem Gebtete, machen daa Werk tu einer hochat wichtigen Cracdteinung in nnac« 
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rtr hiitomcbea Litentur und ildktni 4fiii Vtiftittr in Uljb«lfft Duk aUtr 
Fraiadt des tlaTUehm AUtrthiai. 

9* Basilius der Macedmitr ein Slave» 

Im Jahrgang 1814. S. 71 lUnd die Behauptung, Basilius, der bYzanlMiicht Kai» 

•er und Gründer des uripr^iischrn Rrrlites, dpssrn Vnter Dekla gelieissen Vad dfr 
eine eigeulbümliche Kunst beimHiageQ besessen habe, die auch in Böhmen gCTvöhn- 
lieh sei, sei höchst wahrscbeiolicii ein Slave gewesen , da auch övr arabische 
SdtriAatelltr Huin vm Ispahaa iha ciaen Slavra Bcaal* Biae Glosse der eben 
baaprockcata Haadacbiift voa Maaatae ia Moakwa (Biatt I(M9) ssgt aatdrBdclich: 
„nun kann ich auch sagca , woher und Ton welchen Aeltara Basilius hervorging. 
Aus dem T^nrf Bjflipra bei der ehenialis^en ersttn Stadt von Macedonien , wtlclie 
Ton Orest ihren früheren Nauien halte (und welcher Stadf) der griechische Car 
Adrian, nachdem er sie neubegründet, seinen Namen gab,'' also AdnaDopel oder Adri* 
aopd, daa froher Odria Mcaa. Dia Umgegead tob Adrianopel war daatala Uber- 
haupt ron Slaven bevölkert. Die griechische Benennuag jaaes Kaisers „der Mace- 
donier" führt aber noch zu einer ne-jen Schlussfolgerung. Die Stadt Adriaoopel 
liegt nicht in Maredonien, sondeni in Ihracien ; wie also konnten die Griechen, die 
des Kaisers Herkunft doch kannten, ihn Macedo nennen? Die einiige Erklärung 
daflr iat die Aaaahai^ die Byiaaliaer hitlea daiaala die Slavea Maeedonier gc- 
Baaal; aoehaagt Simeoa Logotbetes ausdrücklich; „Baailiaa Geaera Maceda» Adria> 
nopolitanns patria." (Auf S. 326.) Der Uatenabicd zwischen Genus und Patria 
kann doch wohl nur auf die nationale Ahstaiutnung gedeu(et Merden. Der Uönch 
Georgius sagt: Basilius in Macedonia nascitur, in agro AdrianoifoHlano ' S. 396. 
Dass damals die Bevölkerung um Adrianopel rein slavisch war, sieht man aus (ifr 
Beadireibang jener Gegend bei Ccdreaaa aoidriieklidi, aar aeaat dicier die Slavea, 
Skythen. Denselben Nauen giebt Cedrenus und dieaaderca Byaaatiacr dea Slavea 
in dem Heere des russischen Fürsten S^vj;ltosIa\v. 

Es ist deumach ^p^^iss, dass Basilius ein Slavc ist, und nicht i:aiiz nn- 
wahrscheinlich, dass sein griechisch • löinischer iieinauie Macedo üo viel ais Slave 
badaalet. Wdira^ialieb walU«* man dea lar Verachtung herabgesiiakcacn Ntttea 
Slavaa ikai aicbt bellegea. 

4« Diu erste KriegssMff in Russiand* 

Unter der Leberschrit't : Schiffbau in Russiand un(er den Car Michael Feodn* 
rowi« Ibctit Herr Wltkovatow im Majak (Leacbtlbam, eine Meaatcecbrifk) 

6. Jahrgang, 22. Theil einen Ailikel mit, folgenden Jobalts im Auszuge. 

1033 beschloss der Herzog Friedrich von Schtesswig Holstein, Handelsverbin- 
dungen mit Persien uod Indien anzuknüpfen, itni Seide Ann dort zn ziehen. Damit 
seine Kautieute ungehinderten Durchgang durch Kussland hätten, sandte er an den 
Car Uidbael ciaa Geiaadlacbafti die iia Aagnst 1634 ia Mackwa eiatraf und aacb 
eiaer gutea Aufaahaie im Deeember desselben Jahrea mit der Aotwoit aarOckkcbrte, 
der Car gestatte den Durchgang auf 10 Jahre und zugleich den Bau von 10 Scbif- 
trn auf der Wolga. „Und nach unserem Befehle, heisst es in H< t Verordnung an 
Schereinetjew, den Woiwoden von Ni2ni Nowgorod und den dorfiinn Djak Piistjn- 
nikow, haben unsere Bojaren uiit den holsteinischen Gesandten lerabiedet, da»»» 
sie aach Peniea auf der Wolga auf 10 SchifTea berabgefaea iiad ia uaaereni Laad« 
Schiffe bauea d&rfi», wo sie Walder mit dazu tauglichem Hola finden; and dleaea 
Holz dtirfen sie von unseren Unleiiliancn nach freier Yeiahrcdung aufkaufen und 
die DienKi!«'iite ;ii(f SrliilTcn Zugabe zu i!?r<'n Scbi/lsbaiimcistern niiclhin und 
diesen Frenviiligen, uo^teier V erabredung gemäss, nach freier Uebereiukunft den Lohn 
bezahlen, aber vor diesen S ehiff bauleuten die Schiffsbaakan* 
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sieht gclitia kftIt«B. Und «iturdtra hAtn dit Getaidiefi uitertliSii^tt gc* 
bt-ten, diM« Sebiffc im NüdI Nowgorod» wo eg lolchei H«li gi^t, baitcB «u> 
diMen uod d«o MoikwMr dtutschcD Kaufinaon Haoi Berk und riet andere Holstein 
■iithe üitorthMW «pi MiObteptiator UiBiicUckti.** — OiMw Bflavtaifs ge. 
«Im begaben sich im Januar 1635 nach jeMi Stallt HuM Burk (in dea Documen» 
taa avch Au Berkov 7'n'aa Beri>2i(sici gpuBif), Xori^ec kos Ulbpl: , Schiffs- 

cafitaa und ächiß'*bautieM4er , T»aten aus fii«hw<ide«, JbchilfHÜTiinerinaDn , S»il«r 
(iükr) ana ftcMesiet, Waffenfclinidt »der BüBkeenaiaBbeff itad noch xwti aadere uu' 
hUkmtH IMctar. m IBf^a «rata da Sahiff n aifcaBaa, 4aa die» «ibaal dar Zeit 
«H Hiiitiia MkaaMMBda teaadlaahaft aa die Kdata iMaM kriagwi aailla. Die« 
anta Schiff ward ta Shres d» Henog« .^ritdrioh" gcaaDat, uad im Jmoi IflM 
iraai SUfel gelafgCD. EU hatte 120 Fu« f^ügc, 3 Mattfit ned 24 Rudar, war 
■ik «Mernen und bFOostieD ICanMea ^(»»nffaet und ging 7 Fttis lief in Waaaer. 
IMa fietaUtiDg ^ealaad aat 12 INficierea und MatroMB, dcai Perconal der Gtaaadt- 
■Adl 96 llaMi) Mi S4 iiaiiaalbas Uatafttuaa, afaliASOfficlanii. SB aoatliiii. 
atjbe« im msaisehai Diaaate ttebnideji SaMalen, die arit OaaaliailgMg des Caraa 
roa dea Holtteiaam gerniethet wurden, umi % ruliiicben Baaero. Kordes be- 
f^iligte das ScJiiff, ä»s atn 1§. iaJi die Anker licklele, dea I. August in Kax^n, 
den 20. in Saralow, uad de« 3. Septhr. imter Kaaaiaa Salrea und FÜntenicbiissen 
ia Aatfachaa aakam. Niah Raganr lait ging Ha llriia aai 89. Septhr. weiter, 
Ua 4u SahtfF aa 8. Odhr. feci Maihad im wMMm Dageataa SeUAnich litt. 
So eadigte das erste, in Raaatattd «rhaote Kila|aadHff. Da indess die Gesandtschaft 
ohne Rcsulttt turückkabit^ giag drr Flaa auieiaaader aad der Baa dar ttbriga» 
9 Schiffe unterblieb. 

Dass die Bediaguag, die Schiflthaukinist sdite vor den nusischea Arbeiteni 
wMA vaAatfe« nariaa, iidrt gaaa awadüaa daataht, iat klar; die raaaiaeba Begta* 
rang dachte schon daaials daraa, die SehifiTahrt anf ikicn Wala» GcwaaaeiB eiBauAh* 
rea aad «u beleben. Aach wurde die >oc den Carea ausgesprochene Id^e niemals aus 
dem Gesichte verloren, wie untor andern daraus erhellt, dass in der, auf dieses 
Carea Befehl gedrucktes, aber erst 1647 beeadetca „Belehrung und den Vortheilca 
dar Kriegataatik bei der labataria" aaalrückliah daa affwtlicka Veiapitdbea gege- 
Wa wofda, ea aalle aia fceaaaderea Weric Iher die Seekricgawiaaeaadiaft btnuga- 
gakaa wardta. 

5. Die EruehungsinstruciioH der KaUerin KcUharina U,j 

ivaleke diaaa Kaiaeria für den FUraten Nik. Jw. Saltykaw, ala daai Eiaidier 
daa Kaisers Alexaadcr und des GressfUrstrn Constantia mit eigeaer Ihad abftssla 

und niederschrieb und auf welche sie sich' vi<>l zu Gute that, ist jetzt in der Bei- 
läge zum russischen Invaliden Nr. 158 und 150 dieses Jahres, vollständig abge* 
druckt und beweist in der That die seltenen Geistesgaben dieser Fürstin. Es ist 
dies Dociuaeac eia wichtiger Beitrag zu der Geschirhte der Kindheit des Kaisers 
Alauuidcr, Ober weldie ia aeacater Zeit aach die ia Pelerabarg efadiicaeaea Me- 
Niaaraa eines der TYofleute, die ihn Toa aeiaer frübeatca Kialbeit aa amgabti, 
gar meikwärdige Asfachiiisse eatbaltea. 



TU. 

Cfeogruphie, fithnographle, fitotlatlk. 

Die Gesellschatt der vvusensc^afilichen Hülfe in Posen hatte im Jahre 1844, 
18»831 Tblr. 24 Sgr. 3 Pf. Biaaabaie und 13572 Tblr. 6 Sgr. 8 Pf. Ausgabea. 
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Der Auifall w^ir durch das UBregdmäsng« Einsabloi in Bekrtg« ettftaDdra n4 
muftste Aug dem Reserrecapital gedeckt werden. An üniverMtäteD, Ovriiiasien tind 
SeminaneB erbieUea etwa 250 , bei den Gtwerbeo eioige 20, zusamBieo 272 Sti- 
pMlÜBln tjBlMnrtitaUDg. Wie gut omb unter der lag^rad it wbIiIm wdu, be* 
wciMt Icr Umiadl. dm 75 ÜBtonltilstMi SdiUiw» ict PitMr BfaiinHOTM* 
ttuidmi 15 PramicB Tiir Flein und gute AaffUhmog erbidten. 

Nach dem Bericht der polnisclicn Bazar Oireclion l:r»«t<>t« der Platr »nd der 
Bau dur Lokaliuien gamoit der iDueren Finrichtuop J07,47d+ Thlr. Welch schö- 
na beweis, wie das latereaae Air aligememe Zweckte au rege ioi PosnisGiieo ist. 

DfB Fmmt OcMllMkaft B«r KiBMvwaliniog bat cbwfdfti ibm Beriebt rtr« 
öffeotlicbt. In der Stadt Poien giebt es twci solche Aaitllta. To» 1. Jali 1644 
bia 1. Jan, 1S4& befaadeB iii^k ia deoselben 263 KiBder, von deBeo die Aermsteo 
täglich (mit AuBichluas der Feier* und Sonntage) FrtibttUclc, Mittageiteo uod Vea- 
perbrod uod der gröatte Tbeil ilberdiei auch noch die Kleidung erbieUen. Die 
Biikiifl* dtr Omllachaft bettebcB aut jibrlicbtB Beiträgen , freiwflUgea GeicbcB* 
lum, itm Ertrag ^ott DUoMtatn-Tlinteni nid CoBoertes, PfiadiollefjcB, de« Ib BflcnC- 
licben und Handluagihäuiem (?) Bn^estelllen GeldbOcbeen und dergleichen. Die 
Geldeicküiifte Ijetrugen 2,557 Thir. Ueb«rdi«a erhielt die Gesellschaft sehr viel 
an Getraide, griinei Ksiwaaren , Brod, Leinwand» Getcbirr und dergleicbea. Die 
Baarauagaben betrugen l,0t}4 iblr. 2^ Sgr. 

Mit dIeieB HÜuaerB gebt eiB besoaderer ComiuS der Geadlsdiaft der wioeOB- 
•cbaftlichen Hülfe, die sogenannte Eiementarabtbeilung Hand In Hand. Da mBB 
sah, wie sn viele arme Kinder in der Stadt, nachdem sie aui der BewahraDslalt ent- 
lasseQ worden, doch auch bis zu der Z^-it, wo sie 2u den Gvmnasipn übergehen 
und also die Unteraliitzung der Geseii&chatt wieder in Aosjirucb oebmen itünnuii 
einer BtebdrHeklicIieB Hfflfii bed&rliB, ao eatwarf der Comilil deo Ph«, an die- 
cem Zwecke C'apitalien an aaBimeh nad bracbte bis zum !• JqU eine StBMie tob 
511 Tbir. 8 Sgr. 5 Pf. zuianneBi welche uater 72 Kaabefl ia des Tier PeaoBcr 
EkflieBlBncbuleB Toitbeiit wuideo. (Rok.) 

2. Qtanzscheide zwischen den Vechen und Deutsche in Bbhmm, 

0. Prach i ner Kreis. 

Von Frauenihal, wo wir die Sclieidelinie auf S. \QS der Jahrbücher rerlietaen, 
weht die Griinrc nach dem böliuiischen Dorfe Jelenek, von da um Schneiderichlag 
herum nach Prachalic, von da nürdJich oacii Podol, westlich nach Wosek und Gril- 
ling (Kreylow oder Cwi^ow) nnd Hnainielberg (Tfemlio), tob da s&dweatlidi 
BBoh ObofwZablat, weatlieh nadi Solelia, nad wieder sadlich nach Zablät (Zablali); 
von hier neben Repesching (ftepelioa), über Külnn (WCelna), nach Wt-sele (Newe- 
selec), Sclieiben (WvSowatka) und Wiuterberg (Wimberk); von da nordöstlich nach 
Ki-esanowa (kfesaoe), Paseky bis Goldbrunn (Studna; ; hier daK böhmische Gut von 
Hwozdv, Stachow, Östlich liegen lassend nach Nitzau (NiSow), Jetenic (Jidrvn), So* 
BBfli (Zdaaow), tob da Bvrdiicb aach Riadlau (ZUbek), BOidSstlicb aaeb Zaiali; tob 
da Bordweallich aadi Kompatic und Platora (Blato); von da nördlich nacb Iflüioyt 
Jaaovricy, nach T>?auhawei; hier j^eht sie üher den AVolavv.i -FIuss nach Nuserau 
(Sviierow), dann Lukau (Lou£owa) rechts lasKrnfl nach Ober - Körnsalz (kriisec) 
neben Trpischen (TrpSüce), aUdlich nach llartiiianic, nach Lnler* uod Ober-Tie- 
adiaa (Teiow). WlaatSjow, Kocbanow bbi Jfawof liaka beruui bin nacb Cbloti^ 
eiaem böhmischen Dorfe auf der Hemcbaft Kurkovrie bei Hwozdy (einem Beairke 
TOB küBigliobea FreisaiaeB), wo aic die GrSaae dea Klattaner Kreieet betritt. 

10. Klattatter Kreia. 

VoB CblBtic läuft die Scheidelinie längst der Griinae der küniglichen FreibauerB 
iittd dM PrBchiBtr Krtitct Mcb Cicbrowa, Kkotivt bei l^KnCice, Hailitt (Bltly) 
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nach Starlice; daon nordwestlich nacli Bjitric, um Silbeiberg (Orlowice) aad Nen- 
dorf faemitt oberhalb Npugedein (Nowa Kdyfi) nach Prainbugch (PrapolfiltB) , TOtt 
da weidicb, zwisciten dt>utsch und böhmiscli Kubice, gegea Kiene j hier dreht ti« 
»ich nach Norden uod gebt über Neu« Posik.au (Polfekow), zwischen Alt>Posikau 
uad Lim (Mlioec) naeh Dinowt (SUvow); dtinii switchra LaieKfc« und WMdi* 
Hny nach Trebenic, dann Uber Weioow nach Plisowft und Teinitz (Horlow Tyn) ; 
ron da geht sie westlich zwischen Stich (Stidiow) und Mogolzen (Bukowec) nnch 
dpui bobmischen Honosifz f Honosowice), ziemlich im Norden; von da wendet sie 
•ich wieder etwas südlich nach UoJieischen (Holelow) und geht unterhalb P^eslawlkv, 
ISttgt der Krtiiprilaie nd dam «d der Dneiic« naeh Chlmriteiiy, uflitttlbw an 
der Orlnte des Pilner Kreitice. 

AU Enclave iai hei Staakow is ciaer rein bvhmiielieB Gagtad, das gisi dent» 
sehe Dorf AuCowa. 

Ii» Pilsaer Kreis. 

Von dem bShoiisdieu Chlani6any geht die ScbeideHaie gerade Dach Norden, 

nach dem deutschen Litice, dann uui tiriinhof (Nowa Hospoda), westlich nach dt^ni 
rein böhmischen TluCna, nebin dem deutsch gewordenen Kozolupj vorbei nach 
dem jjemischli'n MaleSire: von da pi-ht sie nach Norden über Bniiken oder Choti- 
ken (Chotekow)j weudet sich d.i westlich zwischen Kuscht (Ku^tij und Nebrziao 
(Nebfeino) nach deu StSdtchen Wsoherau (WSeruby), geht tob da aSidlich Wier 
Knfiewtce aadi MMliag oder Heitag (Mostloe), wendet sieh voa da nm Hubenow 
hemia nach Spankuw und läuft westlich von B^ila hinauf Uber Libenow dwär, links 
nach Roding (Rad'ow) und Li[ipcn (Li|iy) nach Aiijezd westlich von Maalina. "\'on 
da läuft sie nuidwesllich nach diMii tiieilweisf u»ch böbiiiiscbeu Luknwa, wen- 
dt-t sich unter Chiuui nach Zwulno (Zwula) und östlicb übet Fronhof (Wranow) 
madi Rabltya bis Neubof, wo sie unweit von SebSbs (Zihle) die Graase des Saas- 
aer Kreises erreiebt; dann in einer südlichen Wendung swischen Pfihol'i und dem 
ganz böhmischen Polworow längs derselben hinläuft und östlicb, iinfprdrtlb Libin 
den Rakonicer Kreis butiitf. Üic Dorfschaflen unter Rabenstein: Hlubika, KaleS, 
WysoSany, Hradek (iiutka) und KotaneS sind indess schon grössten Theils deutsch. 
Nur UM Hies (Stiibro) findet naa elae bShaiiscbs Gegend, weklM dl« su 
Mies gehorlgtn Di^rfer SobSslawa» Bntowo, TSdifowioe» BÜkowa. Wrbice, Lltao, 
Vlaow oder 9wiaa uad Wraaowa uulasst. 

12. Schluss. 

Von Libiu lauft die Scheidelinie über Kule^uwic iut Rakonicer, nach RoSow 
und Laaa im Saatser Kreise, von wo aus sie aSrdlieb vadi Raaa an der Grinse 

des Leilmeritzer Kreises sich da wieder anschliesst , wo wir sie S. 22 begonnen 
haben. Diese letzte Scheidelinie vun Libin nach Laun finden ^vi^ in t!en bülimi- 
schen Zritschrifieu nicht genau bezeichnet und geben sie daher nach Schafariks 
weniger la das Detail eingehenden Angaben. 

Auf diese Weise neigt es sieb, dass dsr ganze Etibogner, ein grosser Thell 
des 8aatser und Leitmetitser Kreises deutseb, die übrigen GrSnzkreise BSbmeas 
snm grünsten Theil böhmisch; die drei innern Kreise Rakonic, KauFim und Be- 
raun, dpr Tabiircr, CrislaiRT und ChnitiimtT durchans böhmisch sind. (Die 2T1 die* 
Sem Artikel gehörige ethnographische Karl«» folgt in einem Uer nächsten Hefte.) 
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8. Landiagsreden di» Herrn Bischofs Athanackovie in Ofsn. 

Unter dem Titel ^iemsuiHe Öect^e erichieneii diwe Redea 1845 |[edruckt 
in Bvigrad, in der flitiiiicliea Biichdruckcrri ; herattigegeben tod TtajloTi^, dem 
Hauf Udiuldtrektor dei Fttrttenlbuiu». Mit ein Paar Worten reciitfertigt der H«rr 
HtnMgtW ifiiien, obM Erlaibil« Uriwbm jeaer Redea gettniM Schrill. 
Darauf folgt da Brief 4ea Hcrm Bltdiolii aa dca Heiaaagafcfr, ab BegldtacMMi 
aa dea ihm fibertchicktaa Sadaa* Der Herr Biaahaf aagC ait f rtaden , der Ictata 
VDgarifche Landtag (wanim er stets (i«r mapariicTie genannt wird, ist uns uabe- 
greiflieb i dvoo die übrigen Sprbf n nennen den Rptcbsta;;^ ebPB m jrtJt «n^aritclj, 
ngartki, wie das Land Ungarn; und es kana jawohl aucii niciit andere seia, da 
dMLaaA «aa eiaMl aaeh voa aadara VUlkcfaeliaftMi bemhat Kird md daaMaaifa 
Uagara adt labrlaaicaden ftilirt,) liab« aidir acfUscbe Depalirte gehabt, ab ifgeaA 
ein vor!ipr^e{r^ngener ; der Grund, wamin «je trotz dem so wenig au Egen* eiltet, JSge 
au&schlieaalicli iu deiu Mangel eines Centruins , wo steh alle Dejiulirte vertanmcla 
uod Uber die geaieioscbattUcben ADgelegeoheiten der Nation berathschlagea kooateai 
«la bei TorkoaiamdcB Gegeneliadta alb aacb eiacm Ziele biaauwirlKa. Weiter 
sagt der Verfasier, er achbkc iciac Redea aa idata Fievai deabalb» weil ar aack 
dte des Herrn Metropoliten in laleiniscber uad dcatacber Sprache gcdradkt haba 1^ 
■en können, nnd vorzüglich um sich ^f^^n die Bciebuldigung seiner neidiscben 
Gegner zu vertbeidigeo, als habe der Herr Biscliof auf dem Reichstage behauptet, 
es wire den Serben in Ungarn (v Madjarskoj) nicht nölbig, einen National>Uon- 
gicaa aa bewilUgca, aad der ahc Kaleader eiche la keiacr Ycrhiadaag adt Ica 
hlireblicheB Gebräacben dca Volkes. Uns scheint natürlich der entere Punkt voa 
bedeutender Wichtigkeit, und glauben wir nach dem Text der acht Reden, welche 
nach deüi Briefe folgnn, gern, das« der Herr Rischof nicht unbedingt gegen die Er- 
laubnisi eines Natiooaicoogresses gestimmt babe. Das aber gebt aus allen hervor, vor- 
sUglicb bachtct et aach anc den bcigcdraeklea Briefe des Herrn Bbehob aa loa 
Harra KetrcpcKtc« Slaakotid hcrrot, daia der Herr Biccbof aach auhr HoAnng 
aa daer bischöflichen Synode kat Gaas gewiss dürfte eiac Bolckc von Tortreffll* 
ebem Erfolg sein. Wfnn die gaaic hohe Geistlichkeif, ein grosser Theil des Bie- 
dern Clerus, sowie die wichtigsten Manner aug dem Schttifache unter den Micbln* 
nirtea lusammentreteu, hier Uber alle Maassregeln sich berathscUtglen , welche sa 
BchaicB wifca, die Maticaalillt aa acbitaca vad dac Vclk aa iaimer kSkcrcr GaUar 
an briagta : dann diirfte die Synode eine Reibe sweckmissiger PlSne catafcrfen kön- 
nen , an welchen die höchste Itelligenx dee Volkes ihren Antheil hätte. Aber bei 
alle dem mUssten dann grade dies« EntwUrfe einem aiigemeinen Nationakongress 
vorgelegt, und von diesem noch einmal erörtert werdei|, uro dann von der getamm- 
tca Nalica aageaomaiCB, nad co ccbavll ab aioglich «ad ao allgemein, co frcfwil* 
lig und begeistert als möglich iac Lcbca dngefllbrt wardci. Und dies ist ia der 
Tbat der Plan dec Herrn Bisebols. Denn in dem bereits 1840 geschriebenen 
und hier abgedruckten Briefe an den Metropoliten Slankoviö dringt derselbe, nach« 
dem er die gesetzmässige AVirksamkeit des allgemeinen und besonderen National- 
coBgresses der Nichiunirtea dargestellt, auf die Versammlung einer bischöflicheB 
SvBcd« aaa ftlgtadea Grladta; 1) adca biaebVflidic Syaadca darch die Salaaagca 
der Kirche selbst geboten und zwar mOssten sie vom MetropcKten alljährlich abge- 
halten -v^i-rden; 2) stien sie anch durch das Dektaratorium , Ton Seiten der Ri'gie« 
rung gestattet und z^\dv ausser den Bischofswalilen, nnch .zu andern Geschäften;*' 
diese Geschäfte nun könnten keine andrrn sein, als die geistigen Bedürfnisse der 
Natba ia Verhaadlnag aa achaica. Und daram Matt der Herr Bbchaf cdaaa 
Vargcadcten mit allem Feuer und Begeisterung auf, eiac cciche Syaadc aaaaauaca* 
turufeo, und zeigt, wie dies nicht blos zu Nutzen der carrpn Nation, sondern auch 
zur Ehre der Geistlichkeit und rorzUglich des Herrn Metropoliten svlbhi gtieicben 
werde. Es ist ein ünglUck» dass eine solche Synode smt mehr als ÖO Jahren nicht 

Slmr. Jahrb. HI. ^ . i 
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ftlfftüf Ton dentn mehrere alle« nur durch sich selbst, nicht mit Hülfe der Bi* 
•ehöfe durchtetzen wollen. Dieser Grunitati ist nn 9\ch wng-lürVMcli , Jpnn ^te 
Ikrtft «ioe« Einzelnen reicht dazu nicht hin, und slcisst Ubcrdii^s die Nationalen ab; 
den» nnr gemeinsame Beratbung und getneinsaines Wirken erseugt Liebü unter Al> 
IfB» Der Herr llf«tropoKt «8ge Inniia so tdioell alt nSgUttli 41« ErlaubiiM elMV 
MgiMickCB Sjnode erwirken, deren A«^4b« fwlge»<l« sei: a) ein Projekt ziir Or* 
gaiisttion des allgeineioen Nationale mgrcsscs 711 cntwt'rffn, der iicii zu bpstimmten 
Zeiten, in bfiiimiMten Tenniiun oder ab<»r, im Falle e« das Bedürfnis« etlieischt, 
sieb versaiiiiiiela solle; ii) ancb ein gitiickes Organisalionsproject für den Particular« 
MllMalcoBgress II •■hrsrfeB, dtr ts rsgcliitssstgeii ZtitaliscIlttUlsii , dwt all« 
Jabre abgfhakta werden solle ; c) in gldeber Weiss aaeli die UsdiSnislifB Sy asd s» 
aaeh den in dem allerhöchsten DeklaratoriuM hestiiumten Sinne 10 coastitnires ; 
d) TorxHgticb tiir d«>n nMcHstfoIgenden Hauplnationalcnneicss des Stoff der Arbeitea 
▼ersubereiteo und zu bestimmen; e) eine Repräsentatioo abzufassen und das Op«rat 
der S/aode derselben beizufügen, und dann aacb der letztea Sitzang, Se. kaiaeflicli« 
HoUisit aHsrmtsrtbilaigst nm Krlanbaiss eines allgeuieinctt Natiaaalsoiig^ssses n 
biltes, zug;leicb mit der firfclaniag, möchten an demselben der ErzbiscUof lad 
di« BiscIiiJft' anssfr der pt-sptzmässig bestimiiiien Zaiil von 25 Mitj^lit'dprn Jes Cle- 
ms, aucb vor der ßesuti^nnj: der nhf-n cntworfoncn Orcanisaiirfi . .\h regelniässige 
Mitglieder des Congressus angenaiiimen werden ^ t) auf (iie&üiii i^Iauptcongress uiöcb* 
tsa alls die 8jao4al*Opents darehgesebeo, vsrbasdelt, und daa BsstStIgt« dindi 
sise nationale Deputa(ion allerhöclislen Ortes nacli dein Deklaralariuiii unterbreitet 
werden. Auf diese Weise dürfte, das sind auch wir fest ub«rzeugt, den Bediirf- 
nitsfn der «prblschen Nation in jcdi-r Hinsicht am Besten abgel.-Dlfpn werden, uad 
darum muss jeder Serbe sich freuen, dass sulclit: Bewegungen nicht blos einzeln 
ttad ia Prifatgespräclien sich zeigen, sondern dass es auch Männer giebt, weiche 
4ia Sffeaüicfce Stiniias, das Urlheil ilirer Katioa Wh genug aditsat 
aldit unter ihrer Würde zu halten, sieb fiber ibrs Scliriltv öffentlich vor derselbsa 
zu rechtfpiiigpn. Dpito mehr ist es zu bedauern, dass Scliriflen in dieser Rich- 
tung, wt-Iche h^Ktiniiut ginil, d ig wahre Wohl dex Volkes und des Staates zu be* 
saidiaeD und herauszuarbeilen, nicht einmal im Lande selbst erscheinen können. 



Tin. 

iSoelale und Knlturziuit&nde 

1. Das neunzehnte Jahrhundert und der MagyariemuB, 

Eine Rechtfertigungsschnft des Ludwig Sti'ir. Wien 1S45. Wenedikt. 26. S. 
in kl. 8. Das neunzehnte Jahrliundert sagt der Vei tasser, werde von vielen geprie* 
Bsn, Oka« dass als aeiasa wakrta Wsrtk keaal«i| nicht di« Sasssre BUdang, afebt 
siasMd dia Wisseaschaft, aoadern „das Strebsa das Geistes, aick aslbst aar Osltnng 
sn bringen und sich in seiner Einheit wieder zu finden und zu erkennen,*' lo all- 
gemein jrewordeti, l^estimme auch ihn zum Lob des Jahrhundpr««. Voivr den vie- 
len Erscheinungen in dieser Hinsicht, hebt er nur diu eine hervor, dass seit 
dem Wiener Congress, „wo der Grundsatz der Legitimität oder des rssbtaiSssigsa 
Bssitaes aasrst im Grasssa snf die TerkSltnisss der VSlker uad ikrcr Hcrrsskcr 
angewendet worden," die Polilik moralisch, ja christlich gewordca, das Völker* 
yprht r^iif rhrislÜclie Gruiidsätzi' z'irilck gefiüirt worden sei. Eine solche Politik werde 
von den fünf Grossniäcbten furiwäluctui ;iiitV*tht erhalten , wie die neuesten Ereig- 
nisse beseugea) freilich ist der Verfasser mit des ativraeuestea wenigstsas ttsglileklieb, 
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imm wk hnutt diMM lognMIdc wUn Am Bifli|g, mÜ mldMi „sMi 
Ml ySUcMfvriebt der BiMliaadtltcD DruMB nid MaroDiten angeioniBitB," nodi Mfaa 

wir Tfd dtron, diM e« „fUr die, tod ihren Paschas bedrüclfen Bulgaren und Boa- 
fei« eiae miebtige Fürapradse gethan, darch wt-idie die Türkei sich bewogen fand, 
CMmuMriea sor Uateraucbung der Beacbwerdea der dortigen Einwoiioer a^uaeodeo ; 
ja ta Ittatcwr HfMldit glailm wir Tida«hr, dM« alte Melniahan dtr HwiiriiH. 
iM CMftcBlbama ren den Türken ao lange mit den Fttaaen iPifdra getralm wtf» 
den, h'}t ^TP östpfichische Re^iening auch Jiier mit aller ilrrer Wucht tidl iaa 
Miltri ifgt und entweder die Bihlnne »elhuatändiger Fiirsteaihlimer iioter chrfstlifhM 
Herraebern betuidert, oder j«ne LAodatnciie gerade su mit aeinem Gelüetc rereirngt. 
— Iliiar dm flnf OratMiiebleii natopitdi« OciiliiidkB Begiemif dm Geiste den 
•■■■iniMilfi Jihrhunderta am aller roUkonmeBttei. Ualw idMOi Sdnln ale» 
kitten «Idi auch die Slowaken erhoben, um ihm Geist in pflegm, bit 'dfi Gewitter 
woNce der Magyarisation drohend in den Weg getreten sei ; und btib wendet sich 
der Verfasser gegen seinen Gegner Herrn ron Lusacs und rert Heid igt lich gegen 
d mia VerdSditigBngen nnd Anklagen in der Apgsh. A. Z. Die auch von uns uiber 
iMfUMkoM gnuMM Balunidliuif md Unterdrlckrag der Slowakei nd ihie» wlf«» 
aalen Gottesdienstes in Lajos*Koniaron wird nach Aktenstttcken noch liMMd toU> 
ständig dargPftdlt' ebf-n so der Fall in KaiiicBica akfentuHssig dargelegt, und die 
Worte de« Predigers dort folgKiidtrinaassen alt gesprochea durch einen gerichtHckeB 
Eid beatätigt : „Der Geburt nach bin ick eiü Magrar, aagte Herr Andreas Sörens, 
ni itiMM« III dtr OrlfdiiJt Baf«ea (in Zcnpliier Comit.) In dfo Sdinle bii 
idi in Pacdits gegangen, weil nein Viter Er« Aignb. Conf. war, die Mntttr iltr 
der Helr. Conf. angehörte. Nachher ging ich nach Epfries, wo Albert Prraaj 
mein Mitaehttier war. Meine Profeasoren waren Morvay und Andreas Majer. Tod 
Epenea, weil es die Mutter wKnsckte, ging ieh nach Saros-Palak, wo ich zum To- 
galen (Studtreaden der Theologie) wurde, hernach wurde idi nach (xai-Szeta sun 
Lehnt h ewi f^, na4 tm dort bekam ich des Rif laeh AIsA^Kuimio ili CMitK- 
eher. Hier T«rwalte ich b^rciti Iber 18 Jahre dieses Aaot. UtiM Getndnde ist 
rein sIsTiir^i; weder Predigten noch mich den Gvsang in magvarischer Spraeho 
wollten meine Pfarrkmder anhören. Was war also zu tbun i- Ich verfasit« ein ala- 
visches Gesangbach nnd habe dasselbe lui Drucke erseheioen iaiaeo. Dieses nah* 
mm dio Slam HiC grauer Fntde aa. Aber dieao fbadlung ge6el dea f brtgea 
Magjarea aieht, ToitUglitk abor »iMficl lio den Snior «ad de« SaferiatiadiBtia. 
Deahalb rerfolgten sie mich, entsetsen ntich eil Paar Mal iiiiaei AntHi aber die 
Gemeinde war mit mir sufrieden. Als ich vom Senior und nachher vom Superin- 
tendenten Szatmarr nach MiskoUz vorc eladeii wurde, »agte ich ihnen : Meine Herren! 
18 Jahre diene ich als Geistlicher, 10 Jahre lang habe ich den geistlichen Unter* 
riekl ia Mgjaiischer Sprache rerriehCel, ja tek habe aegar eliea aolchea Lihnr 
Ton Saros>Patak berafei, der aleht ein Wort eiar iick waaste, damit meine Pfankia» 
der desto balder die inag-varisrhr Sprachp sirli aneiVBPn solltpn. Aber aüei ge- 
schah vergebens! Sowohl der Lehrer als ancli iih haben zwar das Slavische er» 
lernt, aber die Gemeindeglieder lernten von dtr mag/arischen Sprache nichts* Was 
kilto iek tkaa eelleif So drekiM nir, fiUa iek ikna ia der ikaea hekaaalia 
Spncke den Uaterrieht eickt eithcilea wtide» wolllea eiaige der Er. A. C. FelaS* 
Kimeitsa Gemeinde aidi anfchliessen, andre aber rümiach-katholisch werdfa* Kach* 
dem ich mit dem Superintendenten und andern Geistlichen, -welche mir vorwarfen, 
dass ich ein magyarischer Prediger wäre und sogleich Alles ani^enden milsste, da* 
mit meine Pfarrkinder das Magyarisciie ericioeo, gestritten kahe, antwuitete ich: 
Meiae GcnMiide beefeht air an« 8 FaaiUea, lad ieh habe et ia 16 Jahraa aieht da* 
hin bringen kSaaea, dass sie ein Wort Magyarisch lerneB; laaaet ihr die Slarea 
in Frieden, niemals wird es euch gelingen, dieselben in Magyaren zu umwandeln ! " 
Trotz dieser Erklärung hat der edle Predio^er einen vun Herrn Lukacs in der 
Attgsb. A* BiitgethdJtea Brief aa die iusgyarischea Jouraale geuhritcbcn freilich 
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gwtl Jtbrfl ipXter, worin er diese ganze Thaiiache ItfUgnet, lo pxi er kaoa liad | 
alltt Slavitcht tob eich weitet, iiai i«t dcoo oua freilich nicht inner recht glaob- I 
M Mwi wM Mml mn so mwibnciitiiltdwr, da der wStlitidite Magyarimw 
im Coalttlci «Mb in Htm Pndigtr trfiiMt und Slonakeo nicht aot 'Widtitctslkfc- < 

keit, londem weil sie bi'i den recblmutigen Behörden Beschwerde gefttkrt, tu wie- r 
dwholten Malen bettraft worden lind. Die cran^« ScTiande fällt darum auf Sönrc«, ' 
der nachdpm er leine frühere vernünftige Handliingsweiie abgeworfen und atalt | 
cm Diener der Kirche lu sein, ein Diener der Well geworden ist, nun auch gern 
Mist früheren Mudlangen and Aussagen ungef«^ahca mmIim nödile. — Mit gr. 
rechter Entrüstung hebt Herr Sl4r die Zamulhung dei Herrn Lukacs an die devt* 
•ehe Presse hervor, sie möchte von den Slaven kvint Hhnh'chen YcrlpinntfunErPB, wie 
die Sti'ir'trhpn, d, i. ajsn i:riprliip \ fnheidigungen, luchr aruehiiien und iieht darin 
eben kein besonders gutes Uewussuem der Gerechtigkeit seiner Sache. Zum 
ScUoM Merl der. Vertheidiger aidile als gesetslidie Uaa«tMtb«rkcit der <mr noeb 
geringe« Bedite der SUrea, nad bietet «odi tuehr Tbatsaebea mm Beweise der 
llnterdrQcknng denelben an. Mit dem ganten Büchlein könnei wir freilich wenig 
lofrieden sein, dfnn f'-Mt ihm jene Anordnnn^r des Stoffes, jene Regelmässigkeit 
der RcarbeituDg, weiche i'rst im Stande ist, den Leser mit Gewalt 711 einer U«b«r> 
zeuguog zu zwingen. Leider wissen wir auch den Grund Midieses s&verhklioisses; 
dmi Herr St^r iet gegeuiHlrtig ee UberfiUU mit Arbeite«, dasi er mencbee «obl 
inr vtt balber Seeie «« «ladie« im SUade iet. 

2* CrooHens Gegenwart* 

Einen wichtigen Aitikel bringt die Augsb. Allg. Zeit, in Aaglst d. J. fblge- 
de« lahaltct: „Avrrceblbeltttng, Krilftigeng der Nafioailitit nad IcgialatlTe Yerbia- 
dang mit Ungarn, dies ist der wesentliche Inhalt der Pragraaiaie, die Yoa beiden 

Parteien kuiz vor der Agraraer Beantenwahl erlassen wurden. Dem Anscheine 
nach wäre Verständigutig leicht, in der Wirklichkeit sind die Parteien streng ge- 
schieden. Unter den Nationalen, gegenwärtig blos von Gegnern lllirier genannt, un- 
teteebeidet ma« «wei Fraelioaea. Die eine in deren Sin« dm von den Grafen 
Janko Draschkerie* and Jurilza Ortte' unterzeichnete Hanifrct abefasst ist, will nebst 
dem Erwähnten, administrative Trennung von Ungarn, genaue Aufrechthaltung der 
Miinicipalstatute. Durcli das energische Anftrefcn Ungarns und den Willen der 
Regierung ist die zweite, die lllirier, genöthigt luil einem Banner mit dem Krstge» 
nannten zu kämpfen, doch schon in dem Worte liegt mehr als jene entreben. Den 
IlKriem iet die Sprache du raentliehiie Mittel an Einheit in die ildetnriiebe« 
Stämme zu bringen, die [(leicher Abslauunung sind. Sie wollen in diesen dnrck Ter^ 
•chiedene Repicningj'n getrennten Völkerscbafien das Gefühl einer Nition errf^r»"" 
und befalligt zu sr\n, d]v. Rechte als solche zu erstreben. Sie sind die Natinnalt-n, 
und aus dem Gesagten fliessen ihre Handlungen. Sie verlheidigen die Municipai- 
•tatute, niebt ale nnTerbceeertich, londem weil dicie gegenwärtig der nichtige Dann 
gegen Ungarn sind; sie Terweigem £e Znlacenag der Pretettaaten, weil diese, mit 
Grand oder Ungrund, als Träger anti-slavischer Gesinnungen erscheinen; doch die- 
se« xvrschwfict man und fithrf inirabife dichi Montesquieu und Rotteck (der in 
Croatien Protestant ist) als Gewährsleute der Intoleranz ao. Die Partei ist anti> 
roagA'arisch, ebenso aatiraesisch, von welcher Seite in der Zukunft die grösste Ge* 
fiibr drebt Q) und antideutecb, da deutacbca Ldien tiefe Wurtel ia Croatiea ge- 
schlagen; doch sie ist durchaus dvnastisch, auf der Dynastie, der die Croatea aeit 
Jahrhunderten mit unerschütterlicher Treue geliorchen, beruhen ihre Hoflnunpen, von 
dem erlauchten öttereichisrhen Kaisjrhause erwarten die Südslaven die Erhebung 
ihrer Nation zur i:.beQbürtiglceii uiu Magyareo und Deutschen. Diese Tedenzen be- 
wegen nicht Croatiea allein, ia dem gaaaea illiricchea Dreieck voa der Draa «ad 
Doaav bl« Bpiraa aid aa dai adriaticch« Meer madiea lia meb bemerkbar* Za 
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im Nittoulia gMrt «e Jtgnd, UUf Utt die SEakaillt Nm^ bittm 
vir eine dritte FrakÜOM Stt «nrihBcn, di« to gern von den Magyaren mit den Uli» 
riern identifiptrt wird; es ist die p an s 1 a v i § che , die mit der rti?si*chen ziitani* 
menßllt. Man findet kaum eioige Spuren davon; inwiefern Hussland eiosuwirken 
sucht durch Einisaäre, Geld, ist nicht zu bettiunDen; Professoren köoDen wissen* 
«chaAlieke Reiim aitcneliiiiM ; du mit datn noldaiitdieii Pa« ISngs d«r Ifili- 
litgnDN BMh Nasaitlk «aadtrnder Pilf^er kam da Gelllbda erlullen. Diesen Par- 
teien gegenüber steht die CrOAtiSCllP — von den Gegnern ,,Magyaroni" rc- 
scbolten. Durch die verscbiedenarttgsUn Bande ist Ungarn und Cruatien vciknüptt, 
daher iitachtig in Coraliea selbst die Keaction gegen iiiirische ^Tftdenzen ; auch diese 
Paitci aiUt ▼{«!• tbraaiirertlia BllaBcr, die sebnilhndi mlcanidat wnrdea. Maa 
nadit ihr den Vorwarf, dasa ilir Programm negatir i^kt] doeli Icaaa es anders 
sein ? Durch die Regierung, zum Theil auch deai Rddistag ist Achtung der Natio* 
nalität Terhfissen, die liberalen Führt'r der Oppnsifion . Tin weiter, vielleicht uner- 
reichbarer Ferne iiegt die Erfüllung der iDirischen Bestrebungen) ergreifen das Nahe 
— Ungarn ringt nach schöner Gestaltung, seine Kräfte sind gross, sein Wille mäch- 
tig, in iaalgea Aasdilttss aa Uagara erwartea sie Heil vad Segea. Wer kaan 
mit ihnen rechten, da jeileafalls viel Wahres hierin liegt t FUr das T^olk ist von 
beiden ScKt'ii bis jetzt wenitr trpschrfirn, Man v^^b^'ssc^te die Schriftsprache ; dorli 
der Dramatiker bildet dies«, nach ihm du Ii rainiiiauker. Unerhörte Opfer wurden 
gebracht — zar Erkautung einzelner Siiotmenj der Freund verieuuidele dea Freund, 
Ibdda aaakea in der lfdnaag. Wollte ma eeaafitstbaene BcdHe aaalehaeat Ja, 
avf Aahängfr sdacr Partei. Yoa Brldcbttruag der Lasten dea lianillllMIIM 
iat keine Rede. Von Uebernahme der Stenern? Gott behüte, ja jede Partei wäre 
augenblicklich in ersclneck!ich«>r Mind?'rh»«it, die dazu geneigt wäre. Zti den Natio- 
ualen zahlt, ohwuhl es iiberail Ausnahmen giebt, der grösite Iheil des hohen und 
der niedere Clerus, einige Magnaten, die grosse Mehrzahl des mittlem Adels in 
4eB Comitaten Warasdia uad Krevi; Teroiritiee nad Pofega ia SlaToaiea aSbIca 
aar iasoweit hieher, als dies bei der noch innigeren Verbindung mit Uagarn mSg* 
lieh ist-, die Städte Warasdin, Karlstadt, Kreuz. Zu den Croato-Magvaren pflört 
ein kleiner Theil des hohen Clerus, die Mehrzahl der Magnaten und des miltlera 
Adels in Sjrrmieo, Taropolja, Fiume. Agram, Coinitat und Stadt, ist getheilt.,, 

Dieaea aiSglldist anparteiiadte Bild des Zoslaadet tob Agram erhielt dareb die 
Ereignisse ia dea letstea Tagen des Jali auf dnaial dae fttidittar grUoaUcbe Flr- 
bung. Wir wissen aus den frttberen Naehrichten der Jahrbücher, dass es sich zu« 
päcfist um die Rfstafirntton oder neue Wahl dfr Coinitafs - Benniten handelte. So- 
gleich nach dem Schltiss des uns.iri^chen Reiclislaas A\'iii(Ien von dem Oberiiespann 
Herrn Grafen von Haller Exc. die iiölbigen Vorbereitungen getroÜea. Zuerst inussle 
der Adel eoaaeribirl. d. i. jeder elimnißbige Eddaiaea Tersdehaet vrrdea. Schon 
bd diesem Geschäfte adglen sich die ersten Gegensätze der beiden Parteien, der 
nationalen, welche der obige Correspondet in ihren Fractionen dargestellt, (mit oder 
ohne Absicht?) und der magyarisclien. Lttztere, durch den Adel von Turopolje 
grösslentheils gebildet, halt« bei fast alleo wichtigen Congregaliooen dadurch die 
Majorität, ^ass der Tiiropolje'r Add, bei der Nähe seines Wohaortce, anf dea Wiak 
adner Führer ia Massen erschiea. ladcts werde Hut kdae Frage ohae wiederholte 
RecBfse an die Regierung erledigt. Gadllch war die Conscriptioa Tolleadet, wie- 
dpfifni durch den Entsclu'id der Regierung, und der 28. JnÜ 7\it Restauration f«st- 
geselzt. Beide Parteien zogen wie immer mit nieg:enden [\ilinen und klingendem 
Spiel in das, von starkem Militär besetzte Cumiiiitatshaus, und mit möglichster Ord- 
nnag begann die AbstimniBBg Qber die Wahl d«« ersten Vicegespnnns , des dgeal« 
lidiea GcsehSftsfiihrers dSs Cnmitafs. Am aweiten Tage Abends um 6 Uhr war 
die Kugeiuiig zu Ende nad der Kandidat der niagyariscben Partei Suvich mit nicht 
ganz 300 MLhrstimmen erwälilt. Noch vor der Stimm7äli!iing zos dir National- 
partei, ihre Niederlage anerkennend, sich surUck, Als sie sich auf dem Marsus> 
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yiMM la aller Ordtiting' aufgestellt, fiel plillzlich tin Piito!eiisc}it!if juii dem HsiiM 
dM Fideal Fehdi, dem logleicii das Piitol selber folgte. Darüber gerielti der, 
^rtk loine Niederlag« obBshio attf|[eregt« Haufu sn in Wutb, dast «r sogltich dM 
Haai aliiaiie, vm im Tbiler »o Mtdecktv. In dMimlW» AvgtfeVlIck« sperite dM 
W»Am faakMid» Wlitir jcdm Alling der Strattt und gerletk mk Einigen $m 4«r 
Partei in Sireit Aagenbiidciicli slcllte sicli das IIIKtir in Ordanag uad gab ohne rorhe- 
nge AnzeicVten, mitten in dea llaufftt, der ron einer Men^e ren Znsrhauern umringt 
«a«l unteriBisctit war, Feaer. Augenblicklich stürcteo ^ Tode, uod an 60 Menseben 
waren rarwuadet. Der Anblick war £;rUfisliek und die Wirkung fureblbar. Wenige 
Tage sack dt« Fnlla wurden din Toillen ftiarHcktt kagnbai nnd gtni Agmni gliä 
etnctti Lpick<!B{iau«e. Die Meinung, difi du MilkXr m achneU rar Feuerwiflia fpn- 
gTtffen . und djss mit ^rm irijon^t die eanze Mpn-^'f rnriick: lu treiben gewenCB 
vrürf, uRi allgemein. Bald trat man zusatunim und sandte eine Depulatinn tmit 
de« Tcrehrica Grafen Drallioriö au der SpiUe oacii Wien, wekiie Uber das G«* 
•flkffktm Btidiwaid» fibm «nd di« Lngn der Nalinuipnilfl in ikm wikrtn Lieirt« 
dninlelltn toll. Anf dai Bandttt dendkan lit tu» iittrliek anfa HUckate ge- 
ipatati flr jalat fat bartita die nm »tialtn coHi|iionillifla Tniypwwi H l n ilnaf dnrdi 
^Ine andere ereetst. 

W«B« wir ^iesc Ereigaiste tilierblicker , so zeigt Sich allerdings, dasi die Na« 
lionaifartet ein doppeltes Laglück erliltea. Das eine ist nickt wiedar gut au mn« 
dMi| dna nadi« kam in aeinen Falgcn nir durck dia gaaeMMMtn llaltnag der Ns> 
liaad|pnrtei neutralisirt werden. Bestätigt dia Rcgiern^ den Benerwahlten Vicag»» 
apann aid bei der am ]. .August fortgesetzten Congregatlon prw'ihlten Beamtpn, 
io wird »ich die J^ationalparlel iia Intresst' d«r trtiten Sache und in dfm festen Be- 
wusslseto, dass ibre beUsamea and auf das wahre Wobl der Nation absweekendea 
TadsMea anck fo dieitBi Palla niekt kednntaad geläknC werdw kSiDaa, da all«« 
wakrkall Omaae und Edle aiekaelkit Baka krickt, warn a a anr aatlrlick nad hi aick 
aalktt bagriiadit iaC, daa atliticac UoglUck mit Oednid hinnehmen und der Ealsckcl* 
dan«; der R^-gierung, an der sie doch immer ilwe Beschülzerin hat, in ChUvng 
lassen, so lange sie nicht gesetzmaitt^ e«indert ist. Bestätigt Aie RegieruQ;^ indes» 
die atattgafundene WaU nicht, so wurd liei einer neuen Wahl die Nationalpartei ai- 
let adlgUaka aafkiaten, waa daa Oatala nad dar Oekraick ikr ariaufcl« om In 
Mbjoriiät SU kenimen. Füilick kfinnen wir «na niekt Terhehlca, daaa kai dergroa> 
aen ZakI 4«r M^hrgtimmen ungeheure Summen dazu erforderüch sein Bierden ; in- 
dea« aiacb sie sind auf den Akar des Vaterlaadaa gekrackt, und lange kann an ja 
olMebia aal dieaa Weise nicht mehr gebea. 

A» flikMiilIckataa auHa ak« jedea Firnad dpr Maatekkill 4ia Brfeknag ka- 
rIknBt daaa bd dlnar Magakttt wladaraai aa aagwkcara Samaiaa wnekwaadaC» 
ja fönnliok kinattä|iMrlM wardta» akae dass das Vaterland auek nur den gering» 
alen Nitsen dar«« h^Ht*. Was Ausserm-dentlichei hatte mit dem Oelde geleistet 
werden kHinen, wenn aiao es c« Werken der Bildunc, zum Druck von Volksackrif* 
Icn, Bur Aniegaag roa Volkaaebulco lud dergleichen mekr augewendet hätte. Dock 
daa l^kawi iit » innrig, ala daaa wir aa klar wdlar fertaatata kVaateai «kr 
aea es auf «iaea koaaadacia AHikd «aa vanfaria, waaa wir dia Xaatlaia dait, 
wla wir aidHliaa kaiea, all dgaaia Aagaa kaaaaa f aicrat k^a* 

8. iaHn$ mtthmlungen* 

OMirei^ht BSkaiaa. Hier kat aidi later der LeUaag den FQmImi 
Adoljpk Tan Schwaneakavg nad dt« Protectorate des Erzkersoga Stepkaa «ki Aalieat 

Verfin r.irr Errirhtnnfi: von PinapfmUhlfn srpNildrt, der BO Aetim t\\ 5000 Fl. ver- 
au&^ibt, um zunächst zwei Miililrn nnt- l>«i Prag, die andere bei Lobostiz an der 
«sebsiseh-bubmtscheQ Eiseababn in Aogrttf zu aehiuen. — Der rerebrte J. P. 2>cka- 
iMik kat mXünign rm #iraaan des Oidi>a paw iMerita «kakea. |Na 
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Ktiie?Sttr«i«kiiek«« StSoift, Umn Laidtag tob aifftn Jilin ti titit all 

dem 1. Jttfli btgiaiit, babm «ricderam icliöne Brweite ibrer Tbätigkeit und edle« 
GetisnHnii: gegeben. Fs ^var^n drei Ausschtlss? fi\v';ihlt, Ton denen der »-iBe die 
BiUe unt Siruernacblass begiÜodeQ, 4er andre eioea Entwurf zur liearganisatioo de« 
Schulwetens amarbttiteD , der driUe eint ModaliUil au£tucbea «olUe, den Palrimoaial« 
gtrUkltm il« CriMiMljflitii almiebMMi und Ita kaiMfHdiCB Aeaten tmwdsM« 
IfCtittra an »teil bSebtt MBWfdtmäiaig, war ttberdi» dei Donisittt eis« Laat, 

und die Rcgierunp' wnr fdel jr»'nnir, dieselbe ohne "ivpiteres auf ibre Kosten zü nt*b* 
niea und sn det allppiiif inen SicliHi lieit ein gewiss niciit unbedfuteml es [»fkiinum Op- 
fer EU brtogeo. Am \vici)tig&t(^n aber fiir allgMneine lotereatea dünitt uns ein Be* 
flcfcliw, 4cr für di« allgeraeiM SitwidBelung d«a ValreicUiebei Staaten Iralliniliicli 
mdil nhaa Naekwiikuag UelbM wird« Ba wird ulmlicb im Namen der Stände eine Bitte 
aa Se. Majettät vlngoreicbl, ei möchte den Standen daa, im letztes Jabrieheat des 
■vorigen .rihrbiindcits \erIonne Recbt uieder ppstaUvt werdet, über alle widiligem 
Aiig«l^t:> niif'itt'n iiirer Pruvioz mit der Regierung uiit beratbeo au dürfvo. 

FOäeil. In der Stadt Posen soll nach neueren Nachricbten dodi endlicb 
der AaCang na dner Art lIni?ereitSt gemaebt werden, indem der kntbeliedieD geist- 
lidien Behörde dii* Erlaubniss ertbeilt WOrdeB nein soll, das Posner Priestersenii« 
aar in pinc. thi'ologisch« Fakultät umzugestalten. Ks sollen zugleich polniscltr ka- 
tholisch»' Srhiiftslelter btilÜufig gefragt worden sein, ob sie sicli lu mathematischen 
und piiysikalischen, sowie zu Vorlesungen Uber polnische Literatur versteben wür* 
den. — Ann dem polniacWi Obencbleaiea waadert gegenwärtig das araie LaadT«lk 
wieder ia sablreiclien Scbaaren nach dem KSoigreiclt Polen aut. Die Armalli, die 
Verlockungen der benachbarten poloiscben Gutsbesitzer und die geringe Bildung bei 
dem durchaus zweckwidrigen Znatande der Sdiulea jener Gegend tragea die laeia^ 
Schuld dieser Erscheinung. 

JAuSSlailfl. D<^r GrossfUrat Cuaslaalin, zweiter Sohn des Kaisers Ton 
Roaalaad, «atenialim dieacn SoaiMer eine Reine aaeh der Kriiiai, wo er Odem 
ttod Sewaatapol bi suchti', dann einem Slanüver der Flotte des schwarzen Meeres lel- 

wohnfp, von H.i dii' tilikisclif Hrniptstadt hfüirhte Uod nach einer Anuespn!:ti( tob 
zwei Wochen du nol e c:*'lpi:> iieo Küsten des Bosporus in AugeuscUein nahm und 
dann über Malta nacii liaiica ging. Der junge Prinz, von seinem Erzieher dm 
Vicetdnlnl LKtke beglitilet, fand aicht aar ia dea aUdlidi-taisi^dica Prorlnaea, 
aoadcrn auch vorzüglich in Constantinopel die giaueadste Aufnabme. Bei ifi« 
ner Ankunft in der türkischen Hauptstadt ward er mit 21 KanonenscfaUssen be- 
grUiRt, eine Auszeichnung, welche bisher keinem fremden Fürsten zu Theil wurde, 
da Bte nur dem Padiscbah selbst gebiihrt. Der Sultan und alle die bödiaten Wiir* 
deaträger des Reidw beeif^rtea aicb, dem hohen Gaste alJe mögliche Ebre lU er> 
welato, and setatca dadurch nicht bloa die Bewohner der Hauplatadt, loadera aaeh 
alle diejenigen in Verwunderung, welche die Stillung Riitalands aiir TSrlcct llber- 
banpt zu wiitdisen ^is^en. Bei jedem seiner AasgUnje «ar der Prinz ron uaab* 
sebbaren Mi-^^fn VoJiiLes begleitet, das den Sohn des grossen Garen nicht genug 
bewundern kunuie. Vorzüglich scbieueu den Prinzen die herrlichen Naturschönheiten 
Caaataatittopela cntsiickt su babea, vad roa dea mcliten bervorrageadtlea Puaktea 
aabm er mit eigner Hand Abrisse auf. — Als eigcathiiniliche Erscheinung fügea 
wir noch nachträglich zu, dass die türkische Rej;iprung eine Woche vor der An- 
kunft des Gros^Rirsfen Constantin dfiu griechikcti nithiunirlen Palriaichcn eiue Au* 
dienz beim Sultan bewilligte, (seil iijO Jahren die erste) wurauf der Sultan ihm ei» 
aca Orden aiit Brillaalea aad dea Generalniajonrang verlieh; gleiche Aaiacidtnung 
erhielten audi tpiter die übrigen Patriarchen, der kathollache Enbisehof uod der 
Oberrabiner. — Die Zschokke'schen Stunden der Andacht werden in's Russische 
übersetzt und hthen die ersten 6 Bände bereits 3 Autligen, 10,000 Exemplare« 
erlebt, denen nun eine neue mit dem 7. und 6. Bande nachfolgt. 

Serbien ud HottUieu* Von J* Vujie habeu wir in der aächttca 



Digitized by Google 



MS 



Zeil eine in Belgrail trscheinpndp Beschreibang seiner Reite iBÜngarn, der Walla- 
chei. der Moldau. Bessarabien, ( f ertnn ur.ri 'Irr Krimw zu erwarten, worin ausser 
der Beschreibung der Länder uod der Bewohner, vorziiglicb die rehgiöten Ynbilt- 
•im, Icr Znaini 4er Sülle mmi DSrfier. die Petitekritle des Haidtb wmi d«r 
Landwirthicbaft berilduiditigt wcrdes« PritamMratjostpreli ist I Fi. C. M. — 
Am 9. Juli Uberfieleo bosnische Türken eine Sstreichiscbe Grifaiiwtebe und erschos* 
sea einen Gränatbpwohner und plünderten einiüf DJIrffi ; pirp Troppe öitreichiscber 
Granzer, weiche um fiatscbädigung zu nehmen und thn Tütkeo Respect einzujagen, 
einen kleinen Streifzug in ihr Gebiet macht«, wai-d von den Türken in Ueberzahl 
aagegriflni ssd geschlageo. Melmre Offidere md gegen 800 Soldslei ksmei dabei 
um. Dies hat die l^rilftigen GrSnzbewohner wuthend gemacht; es solle« 8 kw 
10,000 Mann aufgeboten, und flcn Türken ein Itbendi^-pr Beweis geliefert werden, 
(la«s sie nichl une'Pstr;vft ihre asiatische Rohheit auf lif.trpicbisc}»pm Gebiet dfitfen 
spielen iassen. £s wäre dies in der That ein höchst woiilihäiiger Schritt und 
kSnste vielleickt «ehr i«r BenihiguDg der bsiiiickeK Tlifcti leigelragti ab daa 
giaie Heer des tiiUsdiea Sertekieis. 

4. ünierrkhtBwesm in Bmtikmd. 

Kach dem ministerielieu Bericht bestanden im Jahre 1844» ausser den aitea 
bcksaaln LebraastehMi 74 Gyaiaaeien, 447 Krelesebales, 1070 EleMtaischalai 
aad 007 PriratlekrtDatallen. Auf den Universitäten giebt es 3274 Sladeatea. Lcr* 

nende Oberhaupt zahlt man 112,408. Dies bezieht sieh natOrlich nur auf die ui« 

ler dem Ministerium der Volksaufklarung bestehenden Schulen. Davon sind die geistli- 
chen Lehranstalten, an denen zum Beispiel im Jahre lö41, 61,000 Schüler waren (s. 
unsem Bericht Jahrb. 1844, S. 100 — 8,) aiebt mit eiagereebaet, eo dess die Summe 
der ist Jabre 1844 Unlerriebt Empfkagealea jedesßüls sehe aa 180^000 betrigt. 

Das ist nun freilich nicht gar viel, besonders wenn man bedeakts dass dabei die 
polnischen Lehrbeziike noch die iin istcn T nterrirlitsnnsfaitpn haben, nämlich 1323, 
mit 74,292 Schülern. Am traurigsien stehen die \'t:M !j<il( nisse in Transkaukasien 
mit 22 Lehranstalteo und 2,346 Schülern, und Sibirien mit gar nur 64 Schulrn 
aad 2008 Sebfliera. Bei der Sitte, dMs aar die aaterea Kleaeea der Ocseihdiall 
ibre Kiader in die Schulen schicken, während die »itllerea StSsde, besonders die 
Beamien, ihre Kinder in die kaiserlichen Erziehungsanslalten abgeben, und die böch* 
sten Stänf^p wipilpnnn nur Hauslehrer zu halten pflpiipn, V-\^^\ es sich in der That 
nicht erwarten, dass jene Zahlen, trotz den grijsslen Anstienizungen von Seiten des 
betreffenden Ministeriums sich in kurzer Zeit bedeutend kubeo sollten) sie werden 
isitwXhrend stdgea, allria dem BedOrfliisB aocb laog« sieht eauprccbea, beaoaden 
wenn alles durch die Kräfte der Regierung selbst geKi&te[ uuJeu soll. 

Von den in diesin Blättern berpits erwähnten LeseLibliülhtken gie^t der Be* 
rieht 42 als bestehend an. Was künoea dieselbea auch nützen, wenn die Zahl der 
des Lesens Kundigen nicht grösser ist. 

Zu wiederholten Malen halten wir Gelejipnlipit Nachrichten über die Gründung 
solcher unsern Lesprn milzutheilen. Ein Torzügiiches Interesse dafür zeigt sich in 
Böhmen, und es ist dies kein geringes Zeichen für die rortreflliche Art und Weise, 
wie man dort dae aea erwachte Natioaallebea saffiuel. AafklXraiig, geistige Bil* 
düng und Humanität aueb in den weitesten Kreisen, wo möglich unter allen Be> 
wobnern des Landes niiszubrpitpn — da«; ist das klare Endziel aller BestrebuncpR 
der böhmischen Patrioten; und darum sehen wir auch, wie dio Regierung, welcher 
ja ohnehin kein wicbiigerer Schritt derselben unbekannt ist, die Wirksamkeit der« 
selben nicht aar aiebt bladarti eaaden aia iog;ar mit Crcaadlidiar Glta «ad Wabl* 
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giftlligkot ansiebt und darin eine VeiroIlst'andigUDg ihrei eigenen Beatrebeii am 
Beaten ^es Volkei anerkennt. Wphh diMiinarh die böhmischen Patrioten trefrott 
fortfahren können in der ciDüial betretenen Bahn, so mögen sie sich dabei eg nicht 
leid tbun iassen, dass aus dem Projekt einer für diesen Zweck t;igeDii zu grUoden* 
4ea Ofwlltehaf^ nit wdclieiD nan tot ctw» dntw Jahr« imging, nichts gewordw 
iit. Wir liad TollkofliiacB Otntagt von dem unendlichen Nutzoi iolcher Gesell* 
Schäften, die unter dem Schulze der Regierung ähnliche Unternehmungen ins Leben 
fiihren ; auch wissen wir wohl, dass vereinte Kräfte bei einer so grossen Sache 
zehnfach so viel zu leisten Ferroögen, als das Zusaniiuentreten Einzelner, für des 
Volkas W«hl m wAt Begeisterlar. AUait a«f iar an^a» Saite IcSaMB wfar 
aneb atdit laognaB» daaa dia Qrfiodiuig aiacr aoldita Oaaaliacliall, nelir mach abar 
die Aulracbtlialtong derselben gar nannichfaltigen Schwierigkeiten unterliegt nad daaf 
besonders, für jelzt wenigstens, noch HinderTiisse in den Weg treten dürften, welche 
man nicht voraussieht. Wir stimuien in die&er Hinsicht in vielen Punkten itiit der 
Ansicht eines Polen fiberein, der iui zweiten Hefte der politischen Revue : „Terai> 
BiajiiaM i pRTaitoM , Gegenwart vtd Zukonft" Uber yalkalaaaasalaltaB aiah aa 
Mtaaprieht: »Dlcae Leseanstalten sollaa aadi unserer Meinung nicht blos in det 
grossen, soniJern auch in den kleinsten Stäfften und wo niöclirh luch in c]pn Dör- 
fern f^ea rundet u erden. Sie sollen durchaus nicht die Zeichen irm nd welcher poli« 
lischer und religiöser Vereine an sich tragen und sollen fUr Jedermann ohne Untcr- 
aduad dar Geburt, der KatiaDaliliU «ad dea Glanbaaa zugänglidi ada; aadi dBffta 
aia dar Begierung durdaaa aidit zu dem geringsten VailUaht Aalaaa geben 
und so z. B. durchaus kein verbotenes Buch enthalten, da man sich gewiss audi 
ohne fliese bilden und aufklären kann. Dabei nulsscn sie die polizeilichen Vor- 
schritten auf das Genauste befolgen und wo möglich unter ihren Mitgliedern selbst 
Baamte der politiacben und Polizeibehörden zählea. lu den Leaeanstalten luuss auf 
allea WSudan diaAvfacbrift: SHaatiutt d. 1. Stillachweigen, ja aalbat die Büata ei- 
nes Gottes des Stillschweigens angebracht sein. Alle Unterhaltung, vorzüglich aber 
alles Kartenspiel, Essen, JCafiTcetrinken und Tabalcraucben soll auf »hs Strenestf ver- 
boten sein. fDas wenigstens ist wohl übertrieben.) Dabei richte man alles so tm, 
dass Jeder, der seinen regelmässigen Beitrag bezahlt und sich anständig beträgt, die 
Leaeaaatalt obae StSruag au baavdiea, dart an Ort und SUrlta Icaea und AuasOga aua 
dem Gelesenen zu machen, |a adbat nach der eingefilbrlan Ordnung ein und das an- 
dre Werk ulit nach Hausn zu nclinu'n im Stande ist : so dass eine solche Anstalt 
nirgends auch von der despotischsten Regierung nicht, sich ein Verbot zuziehen kann, 
dass alles daselbst nur auf wissenschaftliche Bildung nach allen Richtungen, vennit' 
talat einer guten Auawabl von BHebern in Emiaugelung andrer Mittel geridrtaft ad; 
mit einem Worte ein ähnlicher Geist, weleber die einigen Millionen Irrlander bdabt, 
aollte die Hunderttanaende von Polen beleben, welche an jenen tausend Anstalten 
Theil nehmen ! Wenn jene Millionen Irrlän iei < hnchin grösstentheils aus der ärmsten 
und ungebildetsten Volksklasse, aus Vaterlandsliebe so grosse Summen zu jenem 
Zw«<&a beisteuern, sich vom Branndwein enthalten, und trotz lo fürchterlicher Unge* 
feebtigkdfen die gcwattaanen Barolutioaan vcrmddcn kSnaan: aollte ca nidit ant« 
den Polen (und wir setzen hinzu» unter allen Slaven überhaupt) einige Hunderttau- 
send Menschen geben, die rerhältniismässig reicher und gebildeler, nicht im Stande 
wären ans Liebe zu ihrem V'aterlaode vor allen ihre ei'ienen Neigungen zu besie- 
gen, in aller Ruhe sich auf geistige Beschäftigung und Lektüre zu wer^n, alle Luit- 
barkeitan und Sebwelgerden au vcrlaaaei und, nacbden aie acboa ao viele Bewdaa 
ihrer Gewandtheit mit Schwert und Wurfiipicaa gegeben, nun auch mit gleichem Ei- 
fer jenes Schwert des Clierubins zu erfassen. — Im Küoigreicb Polen zählt man 
450 Städte, in ganz Polen vielleicht 2000; jede dieser Städte sollte eine Lesean- 
stalt haben. In Preussen, im Grossherzog ibuui Posen und in Krakau konnten ohne 
Sdivicrigkeiten auch in den DSifem solche Leseinstitute eingeführt werden. Um 
■ndi den gtriagataa Tafdtdil lu astfanaa» ja adbat lun alladai Bantbingcn, Var* 
Mb«, iahrfe. III 
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taminlaD?»B und AusschUiie zu ven«e}<!fn, wflche hei uns ^»»^vöhnlich Anlass iq 
Streit und Zwii-trachl geben und ilie besten Plitie zu Gruade nclitcn , sollte man 
die Sache lo einrichten, dass Priratunlcrnehinei , Buchhändler oder Ürt&scbullebrer 
■tich Mit der Sacka bcfatttCD uad mit HUlfe von VcrmSigliclierftni uad Gebilde* 
terern tulche IntUtnte aufrecht erhielteD. Allein um Gottes \%illen rermeide maa 
die Wiinhaudlungcn und Conditoreieu. — Wie viel Orte giebt ts im Auslande, 
au denen die polnische Ju$>eDd ihrer Bildung we^en sutauimen kommt ; wie riel 
Fauailica bringen Jährlich den Sommer in eiuem uder dem andern Badeorte, und 
dta Vinter ia Drceden, Btrlin, Florens, Ron u. a. vi, su; und denkt von 
ihnen «Ilen wobl einer an ein polniaeiiaa Journal ^ lat nicht der Tana bei alictt die 
UauptbeaekiAigvng? Nehmen wir dagegen die Engländer, sohald ihrer einige ]0| 
cei*s üudi nur auf einij^e Zeit irgendwo beisammen vvuhncn, in den eAtlegentleo 
Badeürlern, in entfernten Gebirgen — sogleich haben sie wenigstens Gallignani's 
Mescaager bei der Hand; und nehmen irgendwo nur einige Familien bestäodige 
Wobming, ao haben aie auch einen LeaeairkeU Dafilr beherrachen aber die Eng« 
iänder auch einen antehDlichen Theil der Weltkugel, und wir, die wir vor ein Pnaf 
Jahrhunderten inächiic'''" >v-^irn aIs sie, wo hensclien wiri Nicht einmal in unserer 
Heimath. Höchstens «o uiit der Kreis eines M.i/urck reicht." Wir übergeben diese 
Ideen unsern Lesern mit dei Bitic. dieselben nicLi zu übersehen und jeder in aei» 
«er nüchaten UmgebuBg eur Reatisirung dca darin gegebenen Voracblaga nach Kräf- 
ten zu wirken. Die Früchte eines solchen Sirebens werden langsam reifen, aber 
aie sind desto sicherer, da kein Stiiini sie kuickrn, kein Unfall sie der Zukunft uns* 
rer N'afion entreissen kann. ^^ ir haben zu ioderlMilun AJaien Gelegenheit gehabt, auf 
den nusserordentlicbeo Erfolg aufmerksam zu machen, welchen z. B. die Gründung 
einer landuirthadiafiichen Zeitschrift in Laibadi auf die malerielle und geistige Ht- 
bung dea eOd^^slaviachen Volksatamiuea gehabt hat, und fortwährend hat. Werden 
die Leseinstitute nur eben ao aweckmässig ciogeriehtet , nur eben so bescheiden und 
anspnirlislos begonnen, wie j<'nes L'ntei nelimon : \\\r sind fest üherzeuat, die Leis- 
tungen derselbtn Ufidiu uns in kurzer Zeit nicht weniger überraschen, als die 
Leistung jener Zeiiselmü es gelhan, die bereits Tausenden ein Wegweiser ist für 
alle Bedürfnisse ihres Lebens; TorBh'inlieh aclieint ea indess an den Zeitschriften 
xn liegen, welche besonders in Oestreich diese Angelegenheit bis jeUt fast gar noch 
nicht Ii' 1 -hfet haben. Durch diese üt^fnillcliin Oi^mp uimss der ganze gtbitdt'fe 
Theil der Xatinn für snlolie Ideen gewonnen werden, wenn anders eine grossartige 
Wirkung erwartet werden soll. Verhälinissinässig am meisten gtsrhieht für diese 
Zwecke in Böhmen, allein auch hier ereignen sich trübe Erscheinungen, vie s. B. 
erat uolMogst solciie Dorfbibliolheken von einzelnen Geistlichen deshalb kassirt wor> 
den sein s dien, weil sich darin einzelne in Böhtuen und unter östreichischer Cen* 
sin :. l nickte Schriften befanden, welche jenen Herren zu wenig fromm erschienen, 
i^s wäre iu der Tbif traurig, wenn die biihmische Geistlichkeit von dem aus Süden 
herauf dringenden Geiste sich bereits so hätte bewältigen lassen, dass sie dem Volke 
auch den harmlosen Scherz nicht mehr gönnen wollte; uns ist das unglaublich, weil 
wir denken, die böhmische Geschi* ' gebe Beweise genug, wie gerade dieser Geist 
alle Schwingunsen der Nation auf das Eni] findlii hsu- lieriihre und Ereignisse her- 
vorbringe, welche dem Laude, mehr noch aber jener Uunkdo Richtung selbst ver* 
derhÜch sind. 



IX. 

l\nm einem Briefe ans Ungarn.) Kadiich bat sich unser 

altrerehrler Kollar bewegen lassen, eine neue Auflage seiner Werke au TcroffentU* 
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dMB. DittelbcB sind i« eben unter dem Titd» „IMIa Iwnidkl, Dichtsagtn toq Jan. 

KoHiir in zwei Äht!!f>ihinpen" ffiti? gHworden. Der er«te "Dml pnfbäüt die viert« 
T«nufliite und verbesserte Auflage der Slarv Dcera, der «weite Tht-il einige wenige 
kleinere Gediclile; beide Theile ziuamin«>o bilden einen inätsig grossen band. Der 
Preis TOB 2 Fl. 10 Kr„ tielit pmt I^-Tblr. ist flebrmiseig zu aemini «ai ward 
>nr dadurch möglich, dais die Erklärungen Vvklady weggelMsen wurden uad twar 
mit Recht, denn sie sind fiir rlen crwühnllchen Leser grös»tenthcils überflüssig und 
der Gelehrte kann sie aus der dritten Auflage ersehen. Ein Hauptgrund data toll 
der gewes(>n sein, dass man beabsichtigt, das Buch den Schuien aU Lesebuch aau* 
ampithlen. — Du bittcatnrieb, Dir Naehriehtca ttbar die Stdr^aalw Zaitung su gebaa. 
Veisa der HimaMi» mir ist selber wähl eben so wenig bekaaat wie Dir, da ick 
entschlossen bin, keinen Antheil daran zu nehmen. Ich kann es Dir, lieber Freund 
nicht genu^! aussprechen, wie sehr mein Merz seit einiger Zeit blutet Ober das un- 
beilrolle beschick iinsrer Nation, rorzUglich Uber Stür's verkehrtes Beginnen, mit 
geiaer aeaaa Slarcittaa, die ar lor Sabriftapiadia erbeben will. leb balte jede Zer> 
aplltteruvf untrer Krilfta fiir Sehwiehuag und jede SdiwSchuag lUr aiaaB Nafiaul- 
BDOrd. Zwar schieben jene Herren allerhand Scheingrtlnde Tor, als ob sie nur daa 
Slowakenvolk aufwecken wollten, nls ob die Bechen undankbar und unertrSglich wä- 
ren und dergleichen Unbesonnenheiten mehr: allein die Einheit der Nation muaa 
uns alle andern Rb'ekaicbten, wie sie immer heissen mögen überwiegen. Yor eini- 
gen Weeben aollen Sidr vnd Harban auch bei KoUar gaweaen vnd ihn «n Tbell* 
«abme gebeten haben. Kollar aber soll ihnen ihre Bitten rund abgeschlagen und 
s\e um des Himmels Willen gebeten haben, sirh durch die entschiedensten OrQade 
von ihtPin l nlcrnehmen aliw enden m !ass» n ; allein selbst sein gewichtiges Wort ist 
fruchlius g«>blieben. äie haben bereits vor längerer Zeit einen Prospectus herausgege» 
bea, an dem man die neue Sebriftapracbe bereite atadiren Icaan* leb geatejm Dir 
aiifriditig , dasa ich fest überzeugt bin, alle ihre Anstrengangan werden umaanat 
sein; denn ein so kUines Publikum kann eine eigene Literatur nicht haben. Nein 
unsre Nation wird dadurch nur in Verwirrung srebrac^t, die kostbare Zeit gebt ver- 
loren, nach 10 — 2(1 Jahren wird eine neue Generation auterstehen und mit gröss* 
rer Urasieht daa Begonnene wieder ran aich werfen. Yielleicbt wardai anch nnara 
Stammesb-Ader nnd andre Cedien dvreb nnaer Unglilde klüger gemaeht! — 

(Die ISdllesiSCheil ^Slaven.) Biedermanns Monatsschritc bringt 
im Juaibnft bei einer DarateUnng der kireblicben und politiscben Bewegungen in 
Schlesien ancb folgende Worte Uber die dortigen Staren, denen wir einige Bemerkungen 

beifügen müssen: ;.Das scMesische Slarenthum bild<^t gegen die Oder und längs dersel- 
ben hin in Sitte und Cliarakter schroffe Gecrensätze mit den zu drei Viertheilen über- 
wiegenden deutschen Bestandtheilen, und die Sprache rerwischt das echt Polnische 
in ein Idiom, welcbea, aeiner bauGgen Germanismen und naeUässigen Ausspraebe 
wegen, dem Polen aelbst nur ai^wer rersländlicb ist. Dieae alariacbe Yölkaraebaft 
macht in Fnulheit, Trunksucht, rnreinlichkeit , Dieberei und fanatlaoher Bigotterie 
bisher die Hauittzüge des polnischen Nafinnaldiarakters, ohne dessen etwaige Vor- 
züge, in unerfreulicher Weise geltend. Ja man konnte auf dem platten Lande des 
poloischen Oberschiesiens im Allgemeinen den ärgsten Zynismus, die grüsste geis* 
tige Yerdiimpfung uad sittliche Versnnkenbett wabrnebmen, nnd ea ial im Intereaaa 
der Humanität aufs Herzlichste zu wUoschen, dass die T'rsache aller dieser trauri- 
gen Zustände, die B r a n n t w e i n s ä u fe i •■ i , duich die bekannten Bemühungen der 
dortigen katholischen Geistlichkeit für die Miissigkeiissarlie viiliig gehohen werde, 
wie es den Anschein hat." Die wiederholt widerlegten iinhiimer werden auch hier 
wieder mit der grüssten Kiihnbeit fUr blanke Wahrheit ausgegeben. Daa aabteai* 
acbe Polnisch ist dem Pulen durchaus nicht unrerständlich , sondern atebt der ge* 
wöbttUchen p jluisclien Uiiiganassprache uel naher als z. B. die Redeweise der un- 
tersten Volksklasscn des Erzgebirges dem Hochdeutschen. Ob jene angefiihrten 



Digltized by Google 



M9 I 

IVifMiifB im Thät dit GruMgtdM poliiiebw NatioMldiaiaktoni UMcb, iris> | 
sm wir nieht, wnigiteu leigt die Crcidiidito und die geistige Eiitwickelung der { 

polniichen NatioD von den meisten jecpr geiitigen Gebreclien das Grfjpntheü. Wenn 
lieb aber in Schletien jene moralische Schwache als herrschend leigt, was wir nicht 
beurtheiien köBMB, so ist so Tiei wenigsteos klar, dus die grösste, ja beinahe die 1 
guM Sebald wut dit MhlMiiekti DwImIm fltUt, wildt ah dit YtittgatilttB Im 
jtdcr Togoil ttd WiatMtchtft tldi aitifcwirdigtr Weit« in einer Tugend und ei- 
■er WiMenscbaft immer noch so sebr TeispSltt baben, nämlich in der Tugend der 
äcbtcbristlicheD Bruderliebe und Humanität , welche den geistig unter ihr stehend«;» j 
Bfitmenschen mit allen Mitteln, die ihr lu Gebote stehen, tu sich empor zu heben 
trachtet; und in der Wissenschaft, in der firkenntniu der Wahrheit eines kleines ^ 
pädagogiichtt GruadttCtM^ data imw aiaa Itmaadta ttwaa Idireo iiill, maa licb 
ihm rerständiich machen mUsse. WBcdt den seblesischen Deutschen diese Wissen- ' 
«cliaft und jene Tinreod nicht in einem so linhen firadfi mangeln, wie e« leider der Fall | 
ist, so würden sie längst schon aufg;ehört haWn , die schlesischen Polen für Ter* | 
annftlose Tbiere anzusehen und langst schon in den Schulen die Sprache der Kinder 
rtdea, atatt dta Kiadtm raauMflitD, data ait dit Spiadt der Ltbrtr reden aollea. j 
Herr MiACll l^symiAy ehemaliger Prof. der Warschauer Universität bf . 
richtet in einer in England erschienenen Schrift: Copernicus and his native Land, Herr 
Reimund Skor^pwEki nus dein Posnischen habe auf eiof'r Rois«' in Böhmen , in der ! 
Bibliothek des Herrn Nostic die Handschrift von Kopernik's Werk De revolutioni- . 
bot tfbiaai ttcitalinm gefnadea nad «a Ar adn icidiea luataxiacbta Aidiir ia Caai^ ' 
Bi^tw trwtrbta« Uaa adiciat es unglaublich, dass einer dar Htrrta (Grafoit) | 

Nostic ein Maaiisrript von solchein Wcrllif sullto verkaiifl kabtn. 

(ülavi^clie Baciidrnckerei iu Con^taiitiuopel.) 

In Constantioopd ist eine neue Buchdruckerei für die Donau un<i Balkanslawen er- 
richtet worden. Vor Kursem erschien dort ein Erbauungsbuch in bulgarischem Dia- 
lektt, aalcr dem Titels »LStajri kria** tder(?) dieLeidea der beiligea GroaaialHyK* 

rin Maria," in gemein bulgaiischeni Dialekte geschrieben und gedruckt mit den Let- 
tern der arbeitsamen Birne." Bald snüpn auch noch andere Schriften nachfolgen, 
denn das neuer\rachto Leben des Slaveni tnims jenseits des Balkans schreit mit Ge- 
walt nach Lecliire, wie z. U. der Umstand beweist, dass aut die vor Kurzem fitr- 
tig gewofdeae LebeaabcadirribuDg Alexander des Groaaea voa Bfaeedonien aidi ia 
jenen nicht allau dicht beTttlktrten Gigen lm 1571 PrSaumeraaten uatenceichnetea, 
eine Zahl, welche durcli r!ie geringe Gelegenheit zur Bildung in jenen Ländern 
nur noch mehr erhöht ward. Das hat wahrscheinlich auch di« Veranlassung zur 
Ankündigung einer Art Zeitschrift unter dem Titel t>J«k od Balkan«,) (oder £cho vom 
Bafltaa) gegebta. 
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ifVeratundigang! Vertöhnang! Vereinigang!" 

t. 

Blogniplile» 

Ja» KoU&r* 

Der btr&bmte Dichter 4er SJ«f7 Deen mrd an 20. JoU 1708 la den 'angari- 
cchen Städchen Malovcv im TrenSiner ConiUt geboiCB, wo sein Valer Matthaos 
viele Jahre bald Stadtricliter bald GemeindeDotar war. Seine Mutter Katbarina 

ttaoiiQte aus Jahodnik aus der Familie Ircnda. Sie war c'ine freundliche, Hebens- 
wGrdig«iy slille Frau, voll Giile und Auspiuchsiosigkeit, während ihr Mann zwar 
da frenntr» irie^e^itri^er und gewandter, dabei ab«- ein strenger und heftiger 
Charakter war. Beide adieiBeB in der Genttihiart ihm Sohnes aidi wieder abtv- 
ipiegeln. Bereits mit dem 7. Jahre übergab der sorgsame Vater den kleinen Jan 
den best <'n L»-}jrcvn si-ines Ortes j erhall« an dem Knaben bereits frührpiti^ vortreff- 
liche Anlagen t^aideckt und gedachte iliin nun auch t*ine angentf j<;iat! Er^leiaing' zu 
geben. Sobald also der erste Unteriicbl seine Befähigung zu liuherer Ausbildung 
hewleiea halle, sehidclen ihn aciBe Aeltem aaeh Kremaiei wo er valer Stephan 
Kenar drei Jahre hindurch auf die Brieianng der lateinischea und deutschen Sprache 
verwandte. Aus Kreinnic kam er sodann nach Neusolil, wo er zwei Jahre liindmcli 
unter Paul Ma^a Literatur trieb und auch die Elemente der PLilusophie sich an- 
eignete. Freilich war diese Philosophie nicht von grosser geisUgen Bedeutung, und 
die kiaieieebe Bildnag» die aa dea GvnaaiieB die Haupliache ist, heifand ana der 
KeaaCaiia den Laicina aad einiger Anfange dea Griechiechcn» ohne tief<!fM Bin- 
dringen in den Geist einer diOMr Sprachen, noch viel weniger in den Geist eines 
klassischen Autors, da man vnn nur kurze Bruchstücke zu Lcseübnni;> n ror- 

gelegt bekommt. Mit diesen Xenntnisseo ausgerüstet kam K. endlich nach Pressburg 
aad widmete lieh daselbst 5 Jahre hindurch dem Studium der Theologie. Zu aei- 
aea Lehren gehörtea Dan. Staniilaidei, Siephaa Fabry, Panl Bilnica, Jan Orot und 
San» 2iganiad]r, Nachdem er hier die gesetzmässige theologische Prüfung besten* 
den, ging er nach Deatoehlaid oad heiaehta 1^ Jahr die Uaivenität Jmiai wo 
8kW. Jakrb. lUL 18 
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«r Glller, Luden, Oktn, Frief, Dam» Reitioger, Stand, EicfaiUdt uod andre Leli^ 

rer Ilörte. Als Mitgliei dpr griecliitcli-lateinischen Gesellschaft, schrieb er hier eine Fa- 
temische AbhaDdlung;, über die erste Ode r. tiaraz, worin er denSchlufi derselben g^gen 
Eiehstadt und Wolf mit vieler Gewandikeit v ertheidigt« und dafür einen ansehnlichen 
PmIi ixrwt tnif« Hl« wu» te dimoi Cktfiid«! toU McttSrlnr 'RitiiMB nltilftTi« 
adiM Lebens erwachte der Geist telner Nation krähigcr als je in ilini. SAom 
frUher als Knabe hatte er bei seinen Reisen von Kiuinnic nach Hause angefangen, 
einzelne slarische Volkslieder, die er hierund da singen geluirt, zu lainmeln; später 
bei seinen Reisen nach Pretaborg und xurttck geschah es oft, wie er selber ersablt, 
«Um» MB tr dit Slowikctt-MIddlw d«»r VAntt Güptiifeidiaft wT dei FiUm 
ihre Lieder tliiges hIMit, Urftm <eiü Wage», ftuf tlMi Ir Bilt aetaeB SehnlkaMfÜMi 
fillir, hinuntersprang and häufig verlacht vaa Ihatn» hlaler BNjMn oder Hügeln sich 
Tersteckte, um den heimtthlicKf'n W^'jsen tnzuJiorclien. Schon dama!« harte Hefe 
Begeialening ftir seine Muttersprache in seinem Herzen sich festgesetzt, und die 
Freude an allem Slavischen und der Stolz auf seine Nation seine Seele mächtig er- 
wimU WJa ar aoa in Jean «ad bei aeiaen Reiaea durch Saehieo, bei jedcai Schritt« 
auf Spuren dar ehemaligen Anwesenheit seiner Nation sticss, wie er an allen Orte« 
und Städtenamen, in d»'r GeBichtabildunjr , der Lebensweise und allen Verbältniseen 
der Dorfbewoliner nichts als üeberreste eines entnationalisirtenSlawenstauiines erblickte: 
da crfasste unauslöschlicher Schwerz getne Seele und entzUndete eine Gluth der Be> 
geialeniag ia 'aeiner Bniat, wddte i»a]d darah ela «aarwarteiea, aler ihii larcfc aäd 
durch erschOttemdee Ereigniss in hellen FUmiuen aufloderte. EiM gaan «genthttia* 
liehe Veranlassung f&hrte ihn nach dem etwa 1 Stunde von Jena entfernten Städt» 
dien Lobda, wo er ein Mädchen, die Torlit^r des dortigen evangelischen Predigen 
O. F. Schmidt, Namens AVilheluiioe Friederike ke&den lernte. Ein ohne besonderee 
latereaae angelcafipftet Ge»pr'äc1i fdhrte bald to'h idlgemeinen Dingen xu beaaadaiaa, 
aad KoHür acfi^r aa aainac aialit garlagaft UabenaaduiBg, dia Paaiilla Sahaiidl 
stamme nach alten Familiennaehrichten aua daih etwa drei Stunden tob Jena entfernten 
Porfe Roslau. das einst rein wendisch gewesen, dessen Bewohner aber im Laiff 
der Zeit durch Gewalt zur deutschen Sprache, ja seihst t\i deutschen Nauen ge- 
zwungen worden. Koiiars Interesse au „Miuka" wuchs dadurch mit RieienschnelUg» 
keit, Bad bald lUtlle ar dia heftigste Li^a aa der EakeÜB «iaea aReB WeadtBga- 
acMcchtaa. Dieses Gefühl, welche« wie aiit einem ZaubenuAIaga alla Sailaa Mi- 
res Herzens auf einmal berührte, ilbeniiannte ihn LaM t^ermaisen , dasi er seinetn 
Herzen in Gedicliun und LiebesÜedern Luft raaclste. Hier entstanden also die er- 
tten Producte seines Dichtergeistes i das Schicksal selbst hatte die Richtung denel* 
hiB healinait. 

Nach einer weitläufigen Reise kehrte er eadiidt 1619 aadi Ungarn zurOcfc, 
ward am 12. Octbr. desselben Jahres in Bvstric zum geistlichen Stande geweiht 
und dem slaTisch-dentsr^eQ Prediger der evangelischen Gemeinde in Peilh, Herrn 
Joh. Molnar, als Diakonus beigegeben. Nach dem baldigen Tode Molaara ward Kol* 
Idr ordentlicher Prediger diecer Genieiade. Aileia dardi elaea bald eatatandenea 
Zwl^|Mlt beriefin dia deataebea Giiedar jaaer Oeuciada Icaiia Zeit danaf aiaas 
rein deutschen Prediger und wollten Koll&r auf diese Wdna überflUialg Hachen, ia* 
dem sie im Ophe'm den Entscbluss fasiten, die SInw.iken zum deutschen Gotteidienst 
zu bringen und so allmä}il!? zu germanisiren. Kollar trat diesem inhumanen Be- 
ginnen mit aller Kraft uud Entschiedenheit entgegen, allein war nicht im Stande, 
daa Yerdtfbaiaa tob der Warael aaaaarottaB ; daram foaata ar dca BatadÜaaa, aalB 
Auit niedetaalegen. Aber weder dia Gemeindegliedcr noch die KlrcheninspectioB 
liess ihn lielien. Dunit bpg-ann ein dreizehnjähriger, heftictr Kampf zwischen den 
Deutschen und Siaven jener Griu rinde, welcher Kollar nicht nur in die peinlichste 
Lage versetzte, sondern auch dem unschuldigen slavischen Theile grosse VerhMte 
brachte^ da dia BiIcfatigmB Bad TenaSglidiaraB DaataehcB aiaht bJaa Tida SbirakaB 
IB M herauegea, aaBdani Ia daa Kinhaa^ and SabihiiaaB diMar ilaht idta» 
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iMHHNtti dlgfiffiB, bis «tdlicb der ielige Edmt Fmbi durch «iae allerhBchtte 

VerondBaiig den Streit dabin entschied , dais die Slawen gleiches Recht an Kirche, 
Pfarre und Schule und di« Tollkoinmene Freiheit eihifiten, ihren pjpenen Prediger 
sich zu halten und ihren Uottetdienst in ihrer S]irache zu haben, iiuilar war dieie 
nm» S^t biiidiifdk ein wahfer IftSrtyrer Ittr die Sade eeinet Yollnt; allerlei Iffiü- 
laadhlffPj Yerleumdungen, Verfulgungen mustte er tob ieinea Crq[Beni crtragn, 
zu denen neben den DeuUcben indessen auch eine noch wütL andere magyarische Par- 
t«i gekomiuea war. Der furchtbarste Schlag aber traf sein Herz, ali plötzlich nach 
die Briefe seiner geliebten Mmka ausblieben und er die Nachricht erhielt, aie aei 
gaaMaa. Seia Zostaad war eia fitcdttariichar laA aiaiga dar aMuUa Sonett» 
fa dar Dcen gebea da ac&waehet Kid aeiaer dattaligea Leidet. Ihai drobta 
aelbit seia kriftiger KSrper su erliegea ; um sich nur einigennass» in erbaltea, 
nueste er tiae Badereise unternehmeD. — Da erhielt er plötzlich einen neuen Brief 
TQB iMaer Yedobtea» welcher nicht nur die lialtchheit jener Nachricht bewies, son- 
dern ihm audi dcB schönsten Beweis gab, mit welcher innigen Liebe und welchem 
«■afadittlariUliHi Tartfanea daa HSdehen, welehea nadi den Tode iluea Vatara 
iliia kraake Mutter mehrere Jabi« gepflegt und nun auch sie durch den Tod ver« 
loren hatte, an ihm hing. Diese unerwartete Wecdurg seines Schicksals traf ihn wie ein 
electrischer Funke-, unennesfiliche Freude bemächtigtt sich seines Herzens, wie neu 
belebt erhob sich seine ganze Gestalt und in wenigen Monaten Üog er in die Arme 
aeiaer Getreuen, die ikm am 23. Septbr. i§3& ia Weimar aaf ewig ibre Hand 
reidite. Mit trittnuphiieadem Entzücken führte er ana seine Gattin nach f&n&elui* 
jähriger Treanung in seine Heimath. Doch war er nicht der Einzige , der dieses 
EatzUckea fühlte; die ganze alayiscbe Gemeinde in Pestb, die an Koflnr nicht blos 
den Vertheidiger ihrer Rechte ehrte, sondern ihn nodi vielmehr als den Freund je- 
des Eittselaea ala ikrea gaaMiaaaaieB Yalar vaiahrle, aahai dem innigstea Aathdl 
wt aeiaan CUttcke, iadcoi ate de» ROddcdireadea aai 16. Oetbr. ftierlid»t bewill- 
kommaete und mit Gedichten in drei Sfiaciben, in serbiacher, croatisditf und slowa- 
kischer seine Rückkehr mit d«r jungten Gatlin feierte. Nun leht er in glücklicher 
Ehe, umgeben vun eint;r für ihn begeisterten Gemeinde, und nichts stört sein Glück, 
als die iortwahrenden Veri'oigungen seiner Malion und seiner selbst. 

8«iM erate» ArbeiteB fidlea ia daa Jahr 1820^ yn eiaaelaa Gedickte i« rei- 
aAifdfaea b5hmischen Zeitschriften abgedruckt Warden. Gesammelt erschienen sie 
suerst unter dem Titel: „Gedichte" 1^21. in Prag in 8. S. stark, von denen 
i^n Theil bereits den Namea ,,Slavy Dcera" führt. 1824 erscbien darauf in Öfen 
eine Ausgabe der Slav/ Dcera in drei Gesängen, ausser dem „Yorgesang" 161 So- 
■atta antkaltead, vea deatft 5G daa entea &sang, die Saale» ÖO dea £ die Blbe, 
5Q daa 3. die Doaan blldea, daa letzte Sonett bildet eine Art Epilog. Yollsiändig 
ttbar aechsthalbhundert Sonette enthaltend erschien sie in 5 Gesänge abgetheilt 1832, 
in zwei Bänden, von denen der 2. unter de'Ti Titel: Wyklad.y, eine Erklärung der 
in den Gedicbteti vürkominenden weniger bekannten Gegenstände darbietet. Im lau- 
fenden Jahre endlich ist, wie wir bereits im vorigen Helte erwähnten, die 4. Auflage 
andüaBaa, bei darea Besprechung wir die gaaae Diehtaag aber geaaiwreik Aaa- 
Ijaa avtei^cilen wollen. 

Von SL'inen andern Werken erwähnen wir die im Jahre 1623 und 1827 er- 
schienene Sammlung weltlicher Volkslieder der Slowaken in Ungarn, XXXIV, 149 
und XXX 168 S. j eine Frucht seiner yielen Sammluogen. Ihr folgte 1834 und 1835 
«iaa aekr Teiawbrte 2. Auflage uater deaiaelbea Titel, doeb mit deai Zaaats: die 
Lieder dea gaaseiaea Voiku, aowoM ala aueb aller Stinde enthaltead, von vielen 
gesammelt, aber geordnet, erklärt und herausgegeben von Kollar. 454 und 566 S. 
Die Sammlung ist sehr reich und so vollständig, wie sie nicht so leicht ein andrer 
elaviscber Voiksstaium besitzt. Einige Jahre voiher, 1831, war auch der erste 
Band einer Sammlung von Predigten erschienen, welche nicht bloi unter dem bob- 
■iackaft alawakiacken Tolk« icki verbleitet, ioadcm tkcüwfiee aaek iaa Ser- 
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bische, Polniiche, Rnsii»che , Miiryansche und Dcutscho überielft wurden. Der 2. 
Theil folgte 1844, nahe an ÖOO S. &tark. (ä. Jalirbücber 1843. S. 378 und 
1845. S. 82 Ut 86 w«i indi eine Imn« Cliarftkttritlik der Tbätigkeit KelUm). 
1843 erfchic« ia Petth Cestopis : Reisebesclireibaog über eine Reise nach Oicr- 

ilalifn , IVrnI und BaierR. mit besonderer Berücksichtigung slavischer LebeBfelemente. 
Mit Beilagen und Kupferstichen, io>vie fineiu Lexikon slawischer Maler und Kup- 
feritecber aller Stamme, seit den ältesten Zeiten bis auf die (legenwart. (S. Jahr- 
bnciier 1848 8. 214). 



n. 

Üclidne Wlssensehafken und Kflnste, 

1. Piosnki: Liedchen fllr das Landvolk« von Julia Wovkowska. ?•■•■ ^ipaaiki, 

1844. I. Heflchen4ö S. in 8. 12 Liedeben von Jer bekannten treiinnungsreicyipn und 
tüchtigen Redakteurin des Tvgodnik /iteracki in der bekannten Weise der Verfasserin. 
£s sind das kleine Liedcbea in einfachem Styl, das ^lulnische Tolktlied glUcklick 
nadulmeiid ini4 dtianf kmckmt, in den Henea 4es Bucn du Gcfübl Mbicr 
eigenen Mentcbenwiirde zu befestigen und so zur AuAebimg des Missverbältnissct 
zwischen ihm und den höhcrrn Sfh'nricn ilrts Iliriuc brirutrapen. So dns erste: Dpr 
prachtrolle Palast im Winter glänzend b^malf, die Hüite ärmlich ron Sehne pflocken 
eiogehiiiit. Aber es kommt der Lenz, und die Hütte wird so schmuck me der 
PtHkuL Et leomneii StUrme traenrarlet — der Palast at8nt aiuaiaaica» aber die 
Hitte kleibt stehen. Am schreiendsten ist der Contract im 4. Liede, des Bild« 
eben« Klage über Hunger und Külte dargestellt. Am meisten gelungen dürfte -\vobI 
das 6. Liodchen sein. Im 12. Gedichte wird auf das Jus primae noctis atitredea» 
tetj besteht dieses barbarische Recht wirklich auch in Polen, wie es in der Lau- 
sils Boch ioi Aafaog dieses Jahrhuaderts besfaad ? oder ist dies nur eine Hiadcotaag 
auf Gewaltstrdche, die wobl hie uad da vorgekommca aeia mSgea? Ea wlre tote> 
ressant au ▼eraeboieVi wia ireit dieses Recht ia dea mit slawischen und deutschen Feu- 
dalismus durchOochtenen Gegenden verlirritet p^owesen ist. Vielleicht ist irgend ei- 
ner unsrer Historiker so gütig, ans eint Hier die andre Mittheihuig darüber zu 
machen ; wir würden sie mit grossem Danke zu benutzen wissen. 

2. Saturia Gotanecy: Hie BestQrmang roa Golaaeza oder die Selbataafiipfennig 
einer Pol[n. Eine historische Rhapsode in zwei Liedern von K. ans G. Posca 

1845. Ziipanski. 44. S. Das erste LieJ schildert karz die Bestürmung diespr 
alt-polnischen Feste, das ZAveite behandelt die alte Sage, dass ein Mädchen, als der 
schwedische General die Frauen der Rohhcit seiner Krieger überliess, alle Mädchen 
der Sladt sa dem Ealscblnsse bewog, sieb lieber iaa Waucr au itOftea, alt aic& 
Gewalt aathuD zu lassen. Da das ABdcfaea ibrea EatsdUasa wirklich aasitlhitc» 
so aahm der schwedische General aeia Wort zurück und die kühnen Jungfrraea 
in seinen Schutz. Ein Vorgesang schildert dm Zustand des von den Schweden ge- 
knechteten Polens; ein Epilog spricht den Wunsch aus, solcher Thaten möchten 
Boch Tide ia polnischer Sprache besungen werden. Zwei grosse Erläuterungen ver* 
vollitiiedigeB das Bild des traarigea Zvstaades Poleps sa jener Zeit, eixiblea die 
beldeamttthige Vertheidigung des Klosters Czenstochow und die damalige Rettung Po- 
lens. Dem Ganzen sieht man eine Icbcndtc:?- Yatrrlandslisbe, begeisterten Sinn fiir 
die Nationalsache und den besten Willen an, für dieselbe zu Avtrken; allein so un- 
geheure, so ausserordentliche Ereignisse erfordern zu ihrer Darstellung auch ein 
attsseroideaüiebea Talent« Des Verfasaeia Geist sdieiat aber aoch ia der Eatwft* 
keluog SU stehen, uad daruai bleibt sein Gedicht biater der GrSssc leiBca Gegn- 
■taadca ireit sariick. 
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S. t und SUdt bilden bier dit iwei aUerdingt giiui vandiiedenen Welten; ein and der- 

ielbe Mann, AleTan«1er, polnfsrlipr Edclmaun und Besilzpr eines nithenischen Dorfe« 
in Galizipn, bildet den Faden, der difsp ?.yvp\ vergchiedenen Wellen verhiodet. D«r 
mcbUwürdtgsle Arittukral tritt er zuerst auf dem Dorfe auf, wo er fremd jedem 
GillU« für das Volk ud Ar die Nation, teiiM Bauen wie Hnade beliaadett, da1»el 
einen Jodes m eeinen Geiehaften brancht nnd lich von dieaem beherrschen lätst, 
weiter einen armen Banemb urschen ichaldlos in deo Kerker wirft und miubandeln 
IlUft, weil er eine ihm aufgedrungene liederliche Person des herrschaftlichen Hofei 
nicht heirathen will, dessen tieliebte Irene aber siigieicb zu seinem Opfer erwählt. 
Der Kafaeral indess, der elen einffillt, tieibt Hexanier plitlaii^ nach der Stadt. £ia 
kleinef polnisches Stadtelien, in welobem der Adel den Sonaerertraf seiner Qttor 
in wenigen Wochen dnrehzubringen pflegt, rersamiiiplt eine zahlreiche Gesellschaft; 
daninter auch zwei hervorsfehenffe Mädchen-Charnklero. Claudia ist das Produckt 
des erbärmlichen Salonlebens des pulnisclion Adels in der tingenwart ; Nathalie ein 
unschuldvoUes natürliches Kind ron herrlichen Geistesanlagen, das aber im Salon 
iMin OIQck maclit, weil es in besehelden ist* Aber Alezander ist ein tiefer Ken- 
ner; er Terrath und betrügt einen Freund, um Gelegenheit zu erkalten, Claadiens 
ChaTakter zu stiidtren. Wlf sie indpss ihn bereitf in iliren HHnden zu h:ihpn j^lnubt, 
veransJnhel er einen |)atriüüsclien Ball zun» Ijf stt n d«r Eniij^rirten vmgeblich, aber ei- 
gentUeh mit der einzigen Absicht, Claudten ütienliich blos zu stellen und Nalhalien 
inieb den Glans, in dem er sieh seigt, sn blenden. Dadurch crhilt er Eingang oei den 
Vater Nathaliens und dessen Versprechen der Hand derselben, da Nathalie den 
Wunsche ihres Vaters sich nicht %vidersetzt, obgleich sie instioktmässig schaudert 
vor Alexander und bereits einen edlen jnngen Mann von gleicher Gcsinnungt weise 
warm und herzlich liebt. Alles ist im besten Zuge und Alezander steht auf dem 
Pnaleti, das beste, schönste nnd reichste Mädchen der Umgegend heim sn fGhrtn, 
als Nadnlie anf den Wege die halbertrorene Ir«ne findet nnd von ihr AnfiidilÜssc 
Vher den Charaditer Alexanders erhält. Dies fithrt den Bnidi des an sich unnatQc^ 
liehen Verhältnisses herbei. — Also ein Sitfenroman aus dem Leben des kleinen 
polDischen Adels, der durch die lokalen Verhältnisse Galizipns sein eiceotliiimliches 
Kolorit erhält — sehr ähnlich den Erzählungen in den Keisen der Frau Generalia 
Raatssstrandi (Jahihttcher S. 84.), roll guter Gmndsltse und mit lebendigen Anflbr- 
demngen an den Adel der ProTinz seine von Geiste des Jahrhunderts ihn ange* 
wiesnc StrlluBg besseren erlennen, auf sein eigenes und das Wohl des Volkes ernstlicher 
bedacht zn sein und niclit nn weit zurück zu bleiben hinter den übrigen Provinzen 
Poleos. Diese speciclie Wendung ist um sn wichtiger, da sie allerdings einen der 
Hauptpunkte berfihrt, an denen Galisien leidet. WOrde der gsKiischs Adel seine 
Stellung eikennen, wBrde er sich die Verbessemng des Znstandes des Volkes 
wirklich angelegen sein lassen, würde er mit allem Ernst darauf dringen, dass das 
Volk durch Unterricht rn 'üössrer eeisflger Reife erhoben, durch gerechte, ja M"e- 
nigstens menschliclie Beiiaudiungsweise von Seilen der auf ihren Gütern lebenden 
Edelleute und ihrer Beauitca, zu einigem Geftihl seiner eigenen Würde gebracht: 
(nnd welche Macht der Erde wäre im Stande oder kSnnte nur die Absicht haben, 
ein solches Streben zu hindern) dann würde Oalizien bald von dem gänzlichen Ver- 
fall, in den es jetzt rersiinlccn, g;erfMe(, der Adel würde neue Kraft iitif! neues An- 
sehen gewinnen und die Nationalsarlic auf eine Basis sich stellen, von weicher keine 
Erdeoniacht sie herabzustussen vennüchce. 

4. Gedidite ans Bohnnis Yorseit mdentscht von Joseph Mathias Grafen ron 
Thun. Hit einer Einleitung P. J. Safafik Und Anmerkungen von F. Fahckf. Prag 
1845. Calve. 163. S. in 8. Eine in vieler Beziehung durch die Personen und 
die Sache wichtige Erscheinuiip. Die Königinhofei- FTanflschfift, welche in dem vor- 
liegenden Buche den Haupltheit bildet, verdiente schon längst eine neue Uebersez- 
sung, da seit der vom Herrn Prof. W. Swoboda erschienenen, gar man^er Pnnkt 
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MW fAttii md heveK «r£rtert wordei iit; datt lie yoq einer solehet F«te ni 

ge«c}i*nl(t mujg niclit nnr jeden Vatprhndssohn ayf bas Innigite erfrpupn, sonden 
lunn ihm xiigleich als neuer Beneis dienen für deo hohen Werth jener Dichtungen. 
Zwei Punkte müuen hier vomehialick erwähnt werden» die Uebertetzung und Sa£a* 
fiki kritiMbe VI nldteag. Di« btf Ii flftit mtdauk, iu|i im «ik aufgectelltiBi Zwii. 
übI und Einwurfe lu be«titigen loehHalt d«i B«w^ flfr dit Aechtheit derKlliigfai. 
koCer Mnadfckrifi. Dieter kua ein doppelter sein, ciii äuieerlicher nnd «in inner* 
licher Beweif. Der 1«(E(er(> ist in den „ältesten Denkmilern der böhmiichen Sprache'* 
grüftiteiitheils ickon geführt; dnruni beeckränkt sich ^fafik hier Tor eiaein nicht 
gelehrtan BobUkaai gnas recht ai^ den emUrea. Dieter liegt nun nber in der gaur 
MB Act ui W«ii% wia dia HaaMirift aii%aAiad<a mide. Mach den IVIwcff Frie- 
da» adgla aidi überall Inicreue fSr die Nationalcprache ; in Böhmen war ea längst 
schon erwacht, trat aber nun bereits mit colehpr Easchiedenhpit auf, dass dif Grün- 
dung 'les vaterländitchea Museums im Jahre 1818 nichts anders, als die Frucht je> 
nes. erwachenden Natipaalbevofitteiai war. Hier sollten alle Ueberresie der frd- 
katM md ürlliaBtaa 2ait giMWMit aad rar Vadnag aiMa TatnlSBdiaahM 
Sinnes aufgestellt werden. Das ganse Tolk ergriff seit den Aafirafo des diunaiign 
Oberstburggrafcn , jetzigen Staatsministfrs Grafen ron Kolowrat piric aiiüserordent* 
liehe Begeisterung, alle alten Bibliotheken, Archive, RUstkaBimern, Kirchen, Thürme 
und Familienpapiere wurden untcnii^t und bereitwillig das interessante daraus 
auf dett Altax des Yatariaadea gebraebt Ba bildete afcb aia edler Wetlitreit, war 
die aelatea SdiitM deai ValerU»da bietta kSaate, aad aabUoca alte Sckriftdeaknl. 
ler kaaien snsamoien) ein eioziger böhmischer Graf brachte fiber 200 alte Hand* 
Schriften, unter denen einige aus dem 10 und 11 Jahrh. Dem Adel bemühten sich 
auch die übrigm Gebildeten, soviel als möglich nachzukommen; nicht im Besitze 
alter Archi?e, durchreislen sie das Land voa eiaeia Ende zum andern nad suchten 
«acaCdecM». ScUIm aatkafiadea* Bioacin« junge begeiilevta MRaaer aiaektea cia 
förmliches Gaaehlft daraui nnd gingen Ton Ort tu Ort, aad erkundigten sich aaek 
alten Papieren und Bfickera. Einer der eifrigittn darunter wax Wencetlaw Haaka, 
der TOB allen Seilen herbeischaffte, wessen er nur habhaft wt-rJen konnte. Seine 
Verdienste waren bereits hoch anerkannt, er hatte sogar einzelne Proben altböhmi* 
scher Dichluogea schoa verSflientlicht aad tu dineoi Zwecke alle nUiotheken Präge 
rad de« Umgegend dwebgMaelit, die rersebiedcaeB Hividsebrlllea aiit eiiaader 
glichen und das Beete ans daaselben in einzelnen Bündchen unter dem Titel: Sta* 
rnbvla skl.-'d.inie heraiispepeben , als ihn im Spptbr. 1917 ein Ausflug- nach der kö* 
niglichtn Leibgedingstadt küniginliof fiifirte, wo er «inen Jagendtreund , den dorti« 
gen Bürger Skleni^ka besuchte. IJie böhmischen Kirchen haben gewöhnlich in dem 
Cbor Idäie Nebeakanaiera, la deMa alte aabraedibara förebei^gerltbe» nidit eeltea 
auch Papiere und ähnliches aufbewabrt werden. Dies erfuhr Herr Haaka am 16w 
Septbr. bei Tische von dem gerade anwesenden dortigen Kaplan Herrn Pankratius 
Bor?, der ihm erzählte, dass in der Kirche eine solche Kammer vorhanden und in 
derselben hussttische Pfeile und andre Sachen aus dem grossen Brande von 
1450 gerettet, ntdnnngslos zusammengeworfen seien. Sogleich eatbraaate Hanka's 
Begierde du I#okal ra natersudea* Hier 6iail er aaa eipe Meage alter Papiere 
und Pefgimentblitter, hteinisdie Urikuaden, einen Pialter auf Pergament, einen an- 
dern sohhen von einem astrnnonusfben Werke und dergl. Allein ner beschreibt 
sein Glück, als er darunter auch einzeh^e Pergamentblätter hndet, die nach mühe* 
Yoiler Entfernung von Schmuu und iaitaub böhmisch beschrieben waren und Gedichte 
eatbidtCB. Bald hatte er eUe diese BtKtter aaaaaimeBgcetellt, liad aber Idder aar 
Bnichetiidke eiaer grossen Sammlaag roaaltbäiaiisdwB Qedichtea; die ttiigea BUt- 
ter waren nicht zu finden, eben so wenig in der Stadt eine Spur davon zu eatdek* 
ken; wahrscheinlich b.tUe ein ehemaliger Kircheudiener , der zugleich Schlosser wai 
und jene Kammer für sein Handwerk oft ia Anifrucb geaommea hattet dieadbet 
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den F«ii«r Ubergebei. — Das itt der einfache Heigaif im 8§At, die so gu» ohne 

allcf roniantiEche G([)r\'ge ihn Stempel der Wahriieit an der Stirn tragt vid n je- 
ner Zeit in Bübuiea sich ku oft wiederholte, dait et Niemandem einnel, an dfr 
Wahrheit xu zweifeln. Eist später und auMerhalb Böhmen fand ihre Aechtheit 
Zweifler, wdde ibi« Ibtamg ias Fii4ir telhst iiiacliri«bei. Bcfoiim ivam 
M dtsUcke Gdilirte, wctebt litM ZwtiM Mit giMtcr Hut mOuilMi, also- 
gleich verbreiteten und ohne innige Kenntniu der Sprache ihr Verdamuiungsurthcil 
Uber dieselben aussprachen. Leider aber gab et keinen uoler diesen gelehrten Her« 
ren, welcher die Gründe teinea Urlheilt vollständig angegeben und aüf eine genauere 
Bettinimung der verdidiÜgen Punkte eingegangen wäre. So lange diea nicht ge* 
«cbleht, kSan» wir danua jtBw TefdtnnMle Urihail „Mglidi fSr üm Mjpdbt« 
Spruch der Unkritik halten" und uns weniger darSber wundem, da die herrlicbfli 
Geistfsprodukte voll so achter N^lürliclikpit Einfaclihpit allerdingt im Stande 
sind, den Ntid manches iniss^iinstigeD Nachbars zu erregen. SafaFik geht dann 
auf die äussere Foriu und den innern Gehalt der Handschrift selbst über, zeigt die 
hittoriicht BcgrOadittf der «dtten Qndidtle^ die «igcsIhllüKch« Art d«r Voikuat 
darin, die Schönheit dw Sprache u. i. w. und tagt dann Uber die Uebertemuig 
des Herrn Grafen: en;s;es Anschmieden an den Wortsinn det Orginals und treues 
Wiedergeben seiner Rigentbüiuiichkfitrn, sn weit et bei der grotsen Yprscbiedenbeit 
der Zeilen und Sprachen möglich itii, war das von dem begeitlerten Doimettch da« 
bei angettrcblt ZId, und jeder billige BewtbdJnr wlid gm geataht«, daaa er »it 
den bei solchen Umkleidnngen nicht tehr aad»gieUgta OigiMl gtwiif idur glück, 
lieh gerungen.'* Wie lehr wahr dienet UftheU ifl^ mll^ Mgeids PMla «lüm Le* 
aen eelbst bawtiMR: 

Z b 7 h 0 i. 

EiM Taub« flieget hi« vea Baum sv Baaaie, 
girnt a^! so kläglich ihren Gram dem Walde. 

Ai iü. weitet Wald' in dir bin ich geflogen 
mit dein theuVcn TaubcLeo, mit der lieben, Liebtten! 
Ach! der böse Zb>hoü iiatchte tich dat Täubeben, 
trag iie auf dia Buif, aeb! aif die Buif die fiwta. 

Ai» die liest« Bing uaikreitet auch da Jttagliif, 
■evfret kläglich nach der Theuren, der Geliebten. 
Von der Burg tum Felsen. Setzt sich auf den Felsen ^ 
traurig tilzt er, schweiget niu dem itummen Walde. 

Und die Taube fliegt herbei, und girret kläglich* 
Auf Itt ihr erhebt lefa llespt der Jüngling, aageadt 

Du mein traurig Täubchen; einsam lit dir baafei 
wohl ein Sperber hat dein f.iebchfn abgefangen? 
Zbyhoft da dort obtn auf dem ffslen Sclilosse! 
Hatt raein Lieb gefaogtD, das su holde Liebchen 
«id aie mf die Barg gefdhrt, die Bwg di« Atta! 
TiBbdiea! hättet t mit dem Spcrbar dich gaelfittea, 
Wtaa ein tapfret Herzchen dir geworden wäre; 
hättest ihm die Theure kämpfend trern entrissen, 
wären dir det Raubthiert scharfe Fing' geworden; 
haltest wohl den böten Sperber gar eradiiagen, 
wire dir da haHer, fleiachgtfrien'geff Sdiaibd: 
Auf; betrübter Jüngling; auf und gegen Zbjh<^! 
deinem Ffindc srbläL'^t ein tapfres Herz ftitgegWi» 
hasl ja gegen ilui die starken scharfen Waffen, 
hast für teinen Kopf die. tchwere £isenkeuiel 
Bttdi der JUagtivg ou hlaabi dat laüwi Waid «Ulaag; 
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gürtet aicfa die Wäkm uod Irlgt der Keite Vidil^ 

eilet dtircb den fiuterii Wald inni h»Um Scfalouc, 
langt bei Nacht dort an. Riil|t Itt ist alltt doilMl* 
Xiopft mit «Urkea FSiuteB. 

Wer da? tünt'i von luAea. 

Bis cii iircr Jl^er. 

OBIhi ildbt 4v TlMfiNig« 

Starker Fäuste Klopfen {»ffiiet llui di« Xllfir. 
Wo Wladvke Zb/hoil 

An der groasen Halle* 

Dw^Imt gcik Zljliei, Iwt das lOdAai «iM. 
Ai de« Jiger SITmI 

Doch feidU «AMt ZlifhO. 

Mit der Keule schlägt die Tbür entzwei der Jüngling, 
und zerschlägt auch mit der Keule Zbjhofi'i Schädel, 
renmt dareh dfo Bug mal ichligt da allct iieder» 
ruhet dann heia hol£a Lttbchca Ua am Morgen. 

Durch der Baume Gipfel strahlt zur Burg das FMUidti 
Freud'erfUllet ist das Herz de« JüogÜDgg wiede., 
dass leia reizend Lieb im starken Arm er wieget« 
Wessen diese Taube I 

8i« iilMMMa Zbjho«, 

hak wie mich lia hergebracht iiai ftatffs ScUmm* 
Aua dir Bug aa« Waldal 

Uad ai« fliegt sau Wald» 

■ad sie flieget her, und üieget hin uad wieder, 
fort von Baum zu Baum, mit ihm liehta TIaher, 
aaUift aiit Ihai aaa wieder aaf d ea ae l hia Aatie« 

Auch daa Midchen freut sich, deai alt ihfaa Jül^g 

wandf-lt sie umlipr, woh\n ihr eben löstet, 
schläft mit deiu Geliebten auf demselben Lager. 

Eine solche Üebersetzuog läset allerdings wenig ta wOnschea übrig und kann 
trots der heaeheideaaa Batsohaldigung dea Hans Uabaiattaaia dem daatash a» Laatr 
einen klaren und m(lglichst nahen Begriff ron der ^hSaholt des Olgiaals gebta* 
Auch giebt es io den irrnssfren Gedichten Stellen, die UM noch ^elune^ener scheinea. 

Die Ausstattung des Buches ist be: einem iiogemein ciedri^^en uad nur durch 
Mitwirkung des edlen Herren Lebersetzers möglichen Preise ausgezeichnet. Beson* 
da» daakbar aiaaa cra^at wwtdea, daaa leai Laaer dareh GfgieaSberalaUong dta 
Qfgiaallcztea di« Möglichkeit gegeben ist, über das eaga Aaaehliessen der Uslar« 
Setzung an jenen , sich Zeile fiir Zeile selbst tu Ubfrzragen. Die Anaiericttagea 
Herrn Palack^s bezieben sich auf historische ErlSotentngen der in den Liedern be« 
sprochenen f akta, nebst Nachrichten Ober die Haads^hrifHea, ia deaen sich die ein* 
selaea Gedieht« «haltaa hahaa. Aaaaer dar KSaigiahaftr Haadadbrift «taht hier, 
daa Gaiieht Ubalaa, daa Lied an dei WTBflhahiad, aad daa MiaBaM KVaig 
W«aBels. 

5. Tapasmaci»: der Taranias. Reiseeindrücke Tom Grafen W. A. Sollohnh. 
Petirsburg 1S35. (Vergl. Hefit 6. S. 2ß8.) Wir müssen auf diese wichtige Erschei- 
nuog m der russischen Literatur noch einmal zuriickkommea und theilea einen fie> 
rieht dar' Pcteisburgcr Zeitung mit, welcher «iaig« alhera Data ihar jaaaa WtA 
gisit. Nadi einer Einleitung heisst es daadbat: 

„Bei den slawischen Nationen iit dieses sich auf sicli selbst Besinnen, dieser 
Cirilisationsprncvss id rf-giter Entfaltimg begriffep, Tor. allen in Russland. Zwar ist 
ia der dahin eisschlagendea Literatur noch eine zwiespältige Aasidit herrschend, 
iadsBi, wia w aahaM» dla fllü Hüä wUktA kltf ahaa «wailticlii IIa tain 

Dlgitized by Google 



Ml 



ropliich ist, ohne national zu sein. Dass aber, 'wie det- deutsclie Reformator sieb 
aiisdrQclvf, r^fc (icistFv aufeinander platzen, kann i>tnei Saclie niemals schaden, Boodeni 
nur, wenn sie von iVrsünlichkeitf n im«! kU-inliclivn Motiven in den Sr.liallfn ge« 
ftlellt wird. Von dieser isl Niemand freivr, als die Muse, und sei sie uns denn auch 
aif di«icr An»» wiilkomiit«»« Nicht htbelwt und di« furdithare Law« tcfaiitlelttd, 
^ie d»i Zeus hauptenisprowea« Tochter, tiitt sie einher, •imilern mit Itfichteni SebrUt, 
anuiulhiger Geberde, Blumen im Haar und Spott auf den Lippen. So sag;t aia man 
chcs heilere, mnncWs treffende Wort, iadeio sie es rerstt lit „ridenilo fV\r*'rc rtfrum.' 

Der iarantass ist kein Roman nod ist keine Abbandlunfr, doch ii^st er sich 
•agcBebni wie jener, und gieht an denken wie dies«. Die Conatniktion dea Bu- 
chet iet ndit minder einfitch ala die An VfbilEela, wovon er aeinen Namen trigt. *) 
Zwei Russen treffen nuf dem Twerschen Boulevard zusammen Wassilij JwanO' 
witach heisst der eine; umgekehrt Jwan W'assiljewitsch der »nH^rf. !n <j(r That 
bilden beide einen starken Konirast. Jener, Wassilif Jw. , ist ein witliüiegüterler, 
wohlbeleibter Landbesitzer, auf der Rückreise nach seinem Gute begriffen , wu er 
nein «beliebet Gemahl durch piinkllicb ausgerichtete Commiaaionea erfreuen wird, 
Repruanlirt er in seiner Behaglichkeit und schon durch seine natürliche Schwere 
eine gewisse altfränkische oder besspr nilslawische Stabilität, so ist der andere, 
Jvv;iD Wassiljewttsch, der Held des uiodcrnen Fuilscliritts , da er im Auslande an 
seine Bildung, wie an seinen Beutel die letzte Hand gelegt hat , so dass er sich, 
wenn nneh nngern, die wenig faabionaUe BelVrdeniBg in dem Tatrnntata dct Waa* 
lilij Jwanowilseh gefallen laast. GleiebwoU bat uaaer jnage Rnaa« im Analandt 
•ftt tain Taterland begreifen und lieben gelernt, und geht jetzt mit dem grossen 
plane schwano-er, Riisslarf^ zu studiren, um für Russland wirkten su körtn^-n. Kin 
elegantes Porteteusiie wartet schon auf die „Reiseeindrilrke die er in sich aufzu* 
nehmen hofft, obwohl er gleich anfangs den Verdruss hat, von seinem Gefährten 
«I bSreii, daaa man in Ruaaland nicht aowohl „reite/* ala von eine« Orte mm 
nndem fahre. Auch bleibt bei der .Monotonie der Gegenstände, nnd da aalbtt eint 
Zigeunerbande keine iirspriineliche Nationalität mehr htwahrt, sondern russische 
Vaudevilles «infft, das Hell unseres Patrioten fu seinem nicht £r^rin|;en Atr^pr iird 
trols manches Ansatzes leer. Dagegen üadet der Inhaber Anlass genug, seine pa- 
trittitcbcn Phantaaicen dem Reisegefabrtaii vtnntragen. Er gciütb, Indem er so 
die meitten Fragen, welche die Entwickelang daa maaiachen Vtlkca mit lieb fiihrt, 
berührt, nicht selten in Eifer und Begeisterung, deren Uebermasse indest als ab« 
kühlendes Prinzip Wassilij Jwanowitsch gegenübersteht, der bei den beredtesten 
Apostrophen entweder eißschläft oder sieb wundert, was die russische Jugend jetzt 
fUr wunderliche Gedanken aufgabele da dranaten, und waa fUr „equiroques Zeug" 
sie vorbringt. 

Sollen wir den Hauptgesichtepvnkt angehen, von dem unser Patriot ausgeht, 
so ist es Emancipalion von allem, was nicht in sich und acht russisch iil, sondern 
sich nur „an den heimischen Boden ron aussen angesetzt hat." Er möchte eine 
eigenthümliche Civilitation für den slawischen Osten ersinnen, in welcher sich „Gt- 
Abl nnd Oedanke ▼eraebmelaen, wie die Farben dca Regenbogeaa in dnaidtr flieaaen.** 
I^VIhrme und Offenherzigkeit beaeelen alle seine Aessentngen. Er baaat die „Halb- 
kultnr" und die „ Wirthshansbüdung " urri die „schmutzige Eleganz" des klHnen 
TschinowDik, und hebt dagegen die Bied^rkni, Tiichlickeit und Anstelligkeit des 
ruasischea Bauern hervor. Er verlangt von der Aristukraiie, dass sie sieh an dem 
Wobi md Webt den Vaterlandea dnrcb woblwvllendea Ciagebe« anf dlt VerbSlt* 
niaat ihnr Bauern, durch Uebemahme Bffeatlicher Aemier bttbtili|pg!. Er will, dass 
der Aekttban wie der Handel tina breitere Baaia gewinne. Er want vor der fal> 



•) Tarantass — - eine Kutsche, die statt m Federn an liäng:en auf zwei langen, 
aobwankendea, die Vorder- nnd Hintermxe terbindenden Stangen rollt — eine Wa-> 
gtnfbea, dttmi man ticb In Ettited gtwdhnlMi snn Raftatn btdiHii. Btd> 
Slmr. Jahib. III. 
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kell, der Unrube etn^ringp, iiift dem keine Thaten zu Toilbringen seien. V^rfa«* 
•ang »nd Glaube sollen national gpin und sich am dem im Vollcp Ijpotndpn ppsun- 
dea Keime eatwickein; seibst eme natiuonii: Kuost spricht er an, zuoachst «ioe 
Bulinmt, imn Tjfn i» der RdMiidico wa6m*) Hil ia der Khchtafimii gi>ge- 
In sei. — 

Man glaube jedocTi nicht, dass der Ruisisclie Patriot aicli ]ii«mit allem GuEpd, 
wcidiet der Occident bietet, Tenchliesst. Zwar nirfit dip dputsche Pedanttfrie und 
dra icvUcben Hochmutb (?), irobl aber das deutsche Fauilit-nliben , nicbt des 
wgttidm Egoiimtu, wAl tket dta ta^^maAtm Bmkk' nd BBrgergeist, «iclit 
die fraaxScisdbe SiltoalMigiNiC, ir»M aber die ftanMsehe Bunttoe in dea Wimn- 
tebaftc« (7) nöcbte er seinem Volke einimpfeD, dem er alrdasD eine fröblicbe Blütbt 
unl eine gläntende Zukunft, ja die Zukunft sfhlecbtbin vcrheisot, d;i im Occident 
eigentlich nnr die Vergangenheit von liedt-ulun<; sei, und eine Station, die spater 
aageCangCB habe, als alle übrigen, auch alle andere überragen uiStse, als deren £^ 
Ua aal «laatigea Master. Uta Ml, der Ocalae des Jwaa Waaeiljfivitadi aimat 
leiaea Fing hoch — wir bekennen ibai aicbt mehr folgen an können, da aaa die 
Scheigabe nirht verliehen isf. Auch wollpn die letzte Vision des jungen Pa- 

trioten und des etwas inalUiiisen Schluss des lliiches dem Les*^T nicbt verratben, 
und fiigea nur noch hiosu, da&s der Tarantass an treffenden Ciiarakterisliken j er> 
fSlaliclIiM Sltaaliaaea lad gutgedaeVlca Aaeriatadetaeltaagea kaaca Maiffl hU^ 
aa iaea ein tieferer BiaMick in die Russisckta Zustände und Bestrebungen dar Ga> 
geawut dadareh gewonnen wird. Selbst tpäterea Forschem wird der Tarantass eia 

^ B^un «r la...^. ^ 1». 

6. Slowcsaact: Belletriitik oder die Wiaataacbaft der fraadeehea, dickitii» 
ackea aai rbetoiisdiaa B^redaiadceit, ailt eiaar Baanalnng voa Beiapitlea ia gelaa* 

dener und ungebundeaer Beda Ton Joseph Jungnann, Ritter des St. Leefoldordens, 

Dr. der PliÜosnphie u. «. w., zweite TerhessTfe und yermehrtc Auflage. Prag 1B45, 
Mn»eum. XXX und 634. S. in H, voa denea der eralp, der theoretische Theil bis 
S. 167 reicht. Bereits der TiUi des Buches ist ein eigeothSuilicher. Das Wort 
Slawasaoat bedaatet die Eigeniekaft der BeHeCrielik; deaa alawcaa^ tat deijenige, 
der Warte machen kann, also vorsUglicb schöne, asthetisdia» daher eia Belletriil. 
Slowesnost bexeicbnet den Besitz dieser Eigenschaft; dass aomit der rorliegende 
Ti(«>I nicht ein ganz glücklicher isf, ist leider Avahr, indeas eben so uahr, dass 
man in andern Spraehen ein besondres Wort fUr diesen Begriff ebenfalls nidit hat; 
und iai- aiag aaa aiit deaMdbta tMaB. Nack ciaar kntaea Binleitnog fulgt im 
1. Theile die 1. Abtheilnog: Uber die Sprache iai Allgemeiaea« alae aaaKdiit tthcr 
die bShmieeh« Sprache. Von den wichtigen. Ideen, die der hocligeehrte Hcrrr Ver- 
fMSer nun im F'>}»renden entwickelt, können wir Ifider nur nuf finzplne aufmerksam 
machen. So beisst es S. 4, iiünnte man, wenn die slawischen Dialekte ibnn ie.ii- 
kaliachen Vorralh in ein Werk ausammeBSlellten und dann das allgemein Slawische 
hanuiMckiedea, daaa die aabealreiibara Aitidehnung der nalloaalra Cnttar aar -Zeit 
der Spraehtreanung erkcaaea. S. 5 wird zugegebea, die böhmische Spraeha liaba 
durch die deutsche et^v^s irelillpn; allein tlurch enisten Willen könne ttian ihren 
Ursprünglichen CharrikiLizua bewahren, ja Kelltut ihre ejns.lii;e Fuhung ihr wieder 
zurückgeben. ti, wir haben mehr als 50 bubmische GrammaUken und immer wie> 
der erMhflaen aeae. Offen gesagt aiad nie nnr eo jent gut, so tiail tria aicb aa 
die D(tbrowsk7*a halten* Auch diese ist nicht dniehane valNuHaaiaa, wie aichla 
Mensch Ii dl es, sie luuss vervoUstäudigt, in Kleinigkeiten sogar verbossert, aber gani 
Terworfen Icana eie nur voa dvm werden, der sie nicht rerateht. Bei der Beqpra» 



BniiiaalMa BananliMi» 
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ehvng der Eig«awhiften dtr bSliinisclieia Sprach« wird nit Rtclit beiMilct, ittJfrtll 

Ober den grössern ReichthuiD d«r Hi'iitschen odrr böhmischen Sprache »ei ein mfiait- 
ger, da die Wärter in beiden einander durchaus nicht decken, und die böhmisrh« 
erat in ihrer Entwickduog begriffen sei. In der DeUinalioo und Conjugation ist 
die MAntedM fm Vodheil, ebes so ia 4es Toktl-Aiiagängen. Di« einfachen un. 
verdefbtmi Laote nadieB sie weit Biehr aiagbar aJa die deatadi«» Dia PnModle 
kaaata iai bSbaiiacbeii Alterthuin nur S;rlbenz'ablung ; die Metra wnrden erst Ton 
dfn Lal*»inern und Griechen «rlcm». Tu der Neuieit hat dip accentische Skandi« 
ruDgsweise Uberwuehert| wäiirend die langen Selben vernachlässigt werden ; doch 
gifbt ea sehoa b&btcbe Beispiele von letzterer Messung, und es lasst sich hoffea, 
laaa die üedhen „aidi dodi aoek eia Ual von dm Feaaeia dca balbridrtijueA 
Accentei befreien nnd in der ( ^aaaUlätS' ) Prosodie ebenfalls aua ihrer ü^li- 
fhen Sprache ?1as machen werden, was sich il.irans machen l'isst." Nicht alle« aoli 
WH':gf\\ (II fi n werdt'n, ,,noin, M^fi bleibe wie es ist, Strophen, Reime, Alliterationen 
und wre die Verzierungen aiie heissen, nur das Eine fordern wir, dass luaa die ur- 
tprUngiicbea Liogea der Sylbes, das Zaaanneatreffea nebrarar CoMaaaatea baaek- 
1e, dass nicht einer beliebigen Regel, iondem dem Gehör, Gafübl, deai Taralaada 
gehorcht werde." Am meisten scheint sich das Böhmische zu ani^pSatiadien Ver- 
sen im sogenannten ^ Takt zu eignen, wie sie das Volk selbst in seinen Tin« 
zen nnd Rundgesängen gebraucht. Bio grosser Vorzug der böhmischen Sprache ist 
die Freiheit ia der Wartfalga. Viel beachäftigt den Varfaaaer dir Bereicherung 
dar Spraaba; aaaaar dar Hgeaea Auabildung ia allaa Wiaaaaaabaftti aiad die ftad- 
3aa diaaer Üereichervng : die alten halbvergesseaea ^tachdenkmälcr, die d«i Sakrift- 
ateliem häufig unbekannte Sprirlie des Volkes, aach die Lektüre dfr neuem Schrift, 
steller, bei der man indoss iitiL iler grüssten Vorsicht zu Werke gehen müsse; end- 
lich die übrigen slawischen Dialekte, rorzüglich der zunächst verwandte luiihrische 
und alawakiaabe. Hiaaichtlicfa der UebaraateuiigaB aaa aadara Spraabaa Icfeaca 
wir dea Yerfassera Ansicht afdit iheilen, werden daran dieselben ^Sütr aibar ba* 
spredien. Die einleitende erste Abtheilung schliesal mit den Worten: „drei Stu- 
fen miiss alsi unsere Literatur diirchinarhen : dip Erkenntniss der Sprache, die Be- 
kanntschaft mit den Realien und die Gewandtheit des Geistes, die orginale Bearbei« 
lung. Zum araUa kSonan ihr dk alCaii Meater, zum zweiten daa Leaea aad Ua- 
baraetaca rarlrafly^ar tmoAia Sdiriftea, zum drlttaa die Zeit aad aaagaacidiaale 
Talente der Zukunft reihelfen." — Auf S. 30 beginnt die zweite Abtbaflaag über 
die rt'dcndpn Künste Uberhaupt, S. 90 über rlipselben im bcsnndern, worin die ein- 
zi'lnt'n Ablhi'ilangcn der schönen Xüosiu bL'S[in:M:hcn und mit Beispiidvn heJe^t wer- 
den. Diese zweite Abtheilung achliesst sich dem Zwecke des Herrn Verfassera 
gemSaa ataailidi geaau aa den Gaag dea ia daa bübmlacbaa Gjnraaaiaa alagaflibrtan 
Schulbnehea an ; doch hat dar Herr Verfasaar manches griladart and Tonughch eine 
Theorie aufgestellt, welche frcüith die jenes Schulbuches bedeutend ühprtrifft. Zu 
bedauern ist nur, dass in der neuen Bearbeitung nicht auch jene technischen Aua- 
drucke geändert wurden, die dem bühmischen Sprachgeist nicht selten ganz zuwider» 
reiaa Uebenetzaagea der lafetaiaaben, griediiaebea vad dentachca Wörter aiad; ae, 
nai aar eiaca aimiflUirea, 8. Sl PFadatawawaaf, VaralellaBg, fVadaiSt, abjaclaai 
und gar podmSt subjectum iL, a. w. Trotz d <sen kleiaaa UBagela wird Indesa 
das Werk auch in seiner neuen Gestalt dt i ui Innisclifn Gvmnasialjugend, fiir die 
es vorzüglich berechnet ist, tou ausserurcleDtiichem Nutzen sein und ihr daa Ver* 
ständniss des gedachten Schulbuches ausserordentlich erleichtern. 

Yartrefflieb iat aber aueh dar zweite, der praktiaebe Tkeil» welckar aaf faat 
650 S. eine Aaawabl des Besten und Schönsten entljült. waa die bobaiiaeke Lite- 
ratur der Neuzeit producirt hat. In dieser Auswahl zeigt sich die niisseroident- 
liche Kenntnis« des böhmisch^'n Srhrifuhums bei dem edlen Herrn Verfasser, der sun 
ganzes Leben jener Literatur geweiht, der in seiner Jugend sie zu frischem Leben 
mit auferweckt, der in seinen ratfea BfamMaallnr ikr die kräftigste Stütze, aitt Gciiad- 
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pfeiler derielben geworden ist , und nnn all riiitiijer Greil mit jug-enälicli feiiHgar 
Seele in jedem Pot&schlag seiner Natiua entzückten Herzens den Saamen keimen fieht| 
dea er im Verein mit so vielen edlen MäQuera ausgestteul har. 



III. 

liiteratiirsesclilelite. 

I* Nikitenko^s russische LiieratiirgescMchte* 

OiTfiiin'b ncmopin pyccKoy .^HincpaiTTypöI: Versiul! finpr Gesdiiclitc der 
niesischen Literatur von A, Nikilenko, Dr. dir Philosophie und Proftssor nu dir 
Petersburger Universität. 1845. ]. Theil, Rinleilnng. Die Petersburger russische 
Zeilmg bringt Uber difsrs vichlig« Werk folgenden Bertelih Vor gans kiiner Zeit 
erat fingen wir ao, iint mit der Geaehichte der russischen Literatur nli Wiesen- 
fchaft «u beschäftige!! und zu dii'scm Eudzwectc ^faferialen zu sammeln und 
kritisch zu sichten; darum ist es auch niclit z'i verwundern, dass bis diesen An- 
geablick die Herstellung einer voltsiUndigen systematischen Geschichte dieser Litera- 
tur nielit in Stande gekommen ist. Am ärmsten ist man an NaehriclileB über die 
Ütesle Periode deraelben, da man Kia diesen Angcnblick noch nnr wenig Halerialim 
zusammen gebracht bat. Dleselbeo bestehen fast nur ans Chroniken, Sagen, Volks» 
liedern und dem Heerzuge Igors. Auch haben wir nur geringe Nachrichten Ober 
die ersten Druckwerke. Oim iilteste Katalug, der nach KalajdnwiC*s Meinung von 
Polikarpovv zu Ende des 17. Jahrhunderts in der Moskwaer geistlichen Buchdmk* 
kerei susammengestellt wurde und den Titelt „Uie Titel der BHeher nnd wer sio 
verfasst" fuhrt, ist nach den Verfassern geordnet, und theilt jedi s M il die erste Zeile 
eines jedvn Bir'Ims in Absclirift mit. Sp^'lcr 1736 \viirde in Reval ein „literari- 
scites (jedenkliuch der Sclirifisteller , die mit ihrrn Weiki-n die russische Staats- 
uud Kirchengeschicht»* bereichert haben,' in lateinischer Sjtrache gedruckt. Sehr 
beaehtungswerlh und nlltslich sind in dieser Hinsieht die hibliugraphischen Arbeiten 
Sopikiiw*s and KSppen's. 1772 gab der in der Kulturgeschiehle Rnsslands sehr 
wichtige Nnwikovv einen „Versuch eines historischen Lexikons der russischen 
Srhiifisteller" herau??, der bt i alter seiner Kürze doch eine sorgfältige Beachtung 
veidieu», weil er einige flir die Nachwelt wichtige Naclirichten allein auOiewahit 
hat. in der Fulge erschien das Sehrifistellerlexikon des Metropoliten Gwgenij. 

Bei rolli>ir Aaerki'nnlnisB der Wtdiligkeit der historischen Forschung fingen die 
russischen Gelehrten tind Siliriftsieller an, sich mit allem Emat auf das kritische Sttt* 
diiim d»-r alten Di-nkmaler der rilssi'^rhen Lrleratur zu verlegen. Die Forschungen 
Sehlözi-r's, Karaiiizin's, Kalajd«»\vir''s, Strojew's uti'! rind'Mer. besonders aber die T.ei« 
slungen der 1^4 gegiiindettn archengraphischen CmriUiission , warfen vieles Licht 
auf die Grachidile der mssiscbeD Literatur. Von der lelstern erwartet man mit 
Ungieiiuld die Isnge scbnn vorbereitete Heranagahe der Chronik Neitor*s, die Männern 
an\tMirrtii( isi, wvtrlif- ihr pnnres Leben den historischen Forschungen widmeten. 
Tirf/ Uli ilifsiT Ihiiiigkeit in dem Sludiutu der alten russischen DfnVuta!er in 
der ietzlt n Zeil ist die gelehrte Bearbeitung der i^iteraiurgeschicble als W issensciiaft 
nur sehr langsam nirwärls geschritten oder genauer gesagt, ganz vernachlässigt 
geblieben. Di*n ersten Versuch einer systeuialischen Literaturgeschichte machte Herr 
Gre^ in seiner \S)12 erschienenen „kur/en Geschich'c der russischen Literatur^ fSr 
die Jiiii 'nd, vvuin eine ^L-nx"' wichlij[»'r N' n^hrictiten h-rtn itrt (allein ein Ein« 
dringen in den Geist der Schriftsteller zu verschii-dcnen Zeiten freilich vermissl) 
wird. Nach ihm erschienen uit-hrere l ebersichten der Literaturgeschichte eben* 
falls mit der spedeUen Absicht als Handhlcher tS.t Lsnentle, Dahin gehSrmi die 
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Arbeiten Timajc^v's in srinem „knrirpn CiirsT'; fh-r scliünen Lllerafur" für Mädchen 
1832i Pl.iksins in seinem „Handbucli der Litiriliirppscluelrle" ; Glagoljew'g 

im 4. Theil seiner „theorütischen und praklisclieo üiundzüge der Liteiaiui " 1834; 
Gcorgiewcki't In dem 4» Tlieilfi icfsM HaidbndiM cur Erlernung der msciicben 
Litoratnr'* 1880. 

In Rutsland ging man biiber, jft geibt noch gt gTnwHrtig ?on dein GrandMfte 
ans, der Schülpr rinis^e zuerst ^u' RhetorUc Itcipchrirlif erliaifcn, und dann lünne 
raan ihm zur Vollendung der liildunji; seines (jtisies und Herzens auch einige Bo- 
griffe Uber die Lileraturgescliichte geben. Auf diese AWise V.al die Lileraiurgeschtclitv 
als i^tlcaiatitch« WitseMctiafk «inen gerade vmgeketirlen («ang, ala aie ihn liStlc 
nebmea tollen; sie erschien zuerst in den Schul- und Lehrbilchern , statt dass sie 
7tiprst von ffen Gelelirtin eifnisclil und durchgearbeitet, und dann in die Scliulbii- 
eher vpipdanzt ^vorden sein sodte. Ohne die Geschichte der Literatur zu kennen, 
fing man an, ohne weiteres sie andein zu lehren, und lernte sie bei dieser guten 
Gelegenheit aelbat. 

Die Versuche einer pragmallseben Bearbeiinng dietri Gegenatandes beiclirSnken 

sich auf die ,,Geschichle der allen russischen Literatm" vom rniversitätsprofessor 
MaksimowiS in Kiew 1S39; und die beiden in den Arnalen der Moskwaer Univer- 
sität 1834 gedrückten Votlesungen von Dawvdow, welche iibrig^ens tm^etnein wich- 
tig sind, wegen des Uberaus zuverlässigen Vrlheiis des Verfassers und seiner kla- 
ren Elniiebt in den Oegentland. Um dleta Armntli Oberhanpt ti erküren» 
darf man indet« aneh nicht rergeaaen» daa« eine masische Literaturgeachicbte Tiel 
srhnprer 7i! schrftlien ist, ?U inanche andre. Finerseits die Arniuih .in historischen 
Material fir die beiden ersttn iVrinden bis zur Tnlnr^n - T'nfrrjncljun;;: und Pt-(er 
dem Grossen, die Schwierigkeit sie zu sammeln, ihr Zerstreuisein in verschiedenen bain- 
inelwerk^n vnd fpSirr in perindiscbcn Zeitadiriflen — allen daa eracbvert daa Stn* 
dium der russischen Literalurgeschichie ungemein. Anderaeita iat es aber andi 
nicht leicht, den rechten Gesichtspunkt zu finden, tob wrlchem aus man die ganze 
Tergangenheif Russlinds in f'm Ganzes, in eine wohlgeordnete Kinlteit der Idee 
bringen, und, was noch vielmehr, den Charakter und das Verhäilniss der Literatur- 
prodnkte anm Leben der Nation bestimmen kSante. Die Wahl einen aolcben Ge> 
nicbtqranklea aber iat in der Welt der Ideen irenigatena eben ao «i^ttf , wie in 
der politischen, wenn nicht noch wichtiger. — Der Ueberblick Uber die geistign 
Thätigkeit «iner e^nzcn Nation ist um so schwierigor, je sclnverer der wahre K^rn 
und Sinn dieser rhatij;l<eit aufzufassen ist. Diese 'I"hätig:keit , zusammengesetzt 
aus den so verscbiedenürligen Elementen des Charakters, des Geistes und des Schick- 
nala der Nation, und das Groaae nicht minder nmiaaaend ala daa Klcinat«, liaat 
sich so schwer geistig fesseln, und erfordert den tieftten Sfiharfrinn und die feinste 
Analyse, So lange wir die innere Bedeutung der verschiedenen Ereignisse im ^ei- 
stigen Leben einer Nation nicht zu erklaren vermögen , so lanffe -vvir den Fokus 
nicht entdecken, von welchem aus jene Ereignisse insgesamuit als Liclitstrahlen tick 
naabreilen naeh allen Seiten: ao lange mähen wir vna mit Hvpotheaen vnd Ein* 
selbeiten ab, ohne den ganarn Stoff an neherraeben. Mit einem Worte, der Erfolg 
jeder Arbeit hangt von der Anaicht über denselben ab; diese Ansicht aber muss 
rieht nur die Folg^e der «rröndlichen Kennlniss d^-r Fakta, sondern auch jener ver- 
lässigen geistigen Auftassung sein, die nur Wenigen gegeben ist. Darum ist diesiMT 
klare Blick in den Gegenstand, der das wahre Wesen desselben in seiner ganaCtt 
Einfachheit anfdeckt, in allen Dingen aehr aehen; am aeltenaten in der Literatur. 

In Russland steht die Sache aber noch viel ärger. Hier hat aieh ja nicht 
einmal die Ansicht über die Bedentiine der nationalen Literatur vollständig concen- 
trirt und festgestellt. W\h Finen sehen in der russischen Literatur bereits in der 
Periode ihres hucli&len Allers grosse literarische Crscheinungeu in den hridnischen 
Sagen und den Tana* und Geacllachaftaliedera finden nie groaae EpopÜen and na- 
gen, da nie faktlaehe Beweiae hieffir nicht anfilhren kSnnen» et habe Mclifft- 
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WüilMOticInllcli RchoB ru jener ZeJt T^piifn gpgcben , -welche die heidniidieB 
Sagen mit dea BIunu n der Pnesie auszuschiuUcken wussten ; in den Sprichwörtern 
fioden »W. EnUcbeidungen der höchsten pbilotophifclieD Fragnn und einen volUtän» 
iligc« OMCtKod€X. NalÜrliott itC ei, datt lie bei dieier AMcbauung der Dw|« 
bcluwptcB, bcKitt im lakr 1030 teieii eiDC Menge von gelebrtcft Werken fitr den 
Gvbnuch der Nation fibersetzt ivorden, ja im Jahre 022 habe sogar in Nowgorod 
pine Scbole für SOO Kinder bestanden, und der Enkel de« Swjatoslriw habe eine 
roiche Bibliothek gehabt. Dieselben Mäoaer glauben in ihrer Gulmuiiiigkeit , iin 
Ii. Jahrhundert habe die AufkläruRg selbst unter die Frauen lieb ausgebreitet, 
weil nan Im den ElSettni MSdelien t rtog und iie in Geaavg nad rencliiedeBeB Gc* 
werben unterrichtete» und wollen uns Glauben inacbea, acbon damals habe nun 
Einheit ^pr IJeen, der Geselle, der politigrhea Yrrfissung aits;^phrpitet, Wisspnschar- 
ten, Künste und Aufklärung geliebt, welche letztere von denBoj in n aus unter dem ge- 
aieincB Volke Wiederbnil fand. Mit einem Worte wollte nun diesen Leuten giau- 
lea, io hStte daoiale Roieland adina «ciae Villemaiaa aad Seblefeia Ittlta IcBaaea, 
(OiMc UehertreibuDgen «cffdcB wohl aur rea Wcnigea, viellriebt ia dieier Weil« 
ron Niemandem behauptet worden sein.) — (m geraden Gegensatz gegen diese 
Assichten von der hoben Bildiinjr in Altnissland giebt es wieder Männer, für wel- 
die die ganze russische Literatur auch nicht das geringste Beachtenswerlbe darbie* 
teL Armselig, nichtig vie eine Iiapalte, blof eine reine Nachahmung, verdient sie 
aüt Aaiaabaie etwa twtier oder dreier aeaeier Sdirifleteller gar aidit atadirt i a 
werden; die russische Literatur ist in ihren Augen wie ein chinesisches Gärtdiea 
mit Miniaturgangelchen, künstlichen Blilracben, statt det Grases und Unkrautes über- 
zogen mit griinem Sammt. Mit Bedauern und Lächeln blicken sie auf diejcDigen 
herab, die sich mit diesem Spielzeug, das man lUSM&ciie Literatur nennt, wie mit 
eiaer craetliaflea Arbelt Wadiäftigen. Dieae Leate rergeiiea gani aad gar dea 
Ehrenplatz und die (aaae Bedeataog Russlands iai Kreiee der europäischen Reiche 
— eine .Bedeutung, welche die Nation niclit umsonst, noch fUr ihre physischen 
Kräfte allein erhalten hat; eine Bedeutung, wrlchp nicht das Werk des Zufalls 
oder des Glücks ist, denn das Zufällige entfaltet sich nicht allmählig. Schritt Air 
Schritt, und die Gtbea des GlSeko aiad roriibergahead: — aeia, diese Bedeutung 
iit das gerade, oaniiltelbave, logische Besaitet der Eatwiekelaag der iaaerea KrSfte 
der Nation, einer naturgemässcn und Ternüofligen Entwickelung. So uabedcBlead 
auch die Erfolge im Bereiche der Entfaltung der Tf!ep ersrheinen mögen, so steht 
es "doch fest, dass diese Entfaltung ihrer VollenduDg enlgegen geht; sie ist ein un- 
leugbares Jbaktum. Die russische Nation hat bereits durch ihre geuügca Arbeiten 
da Reche aaf die BerÜcksiehfigung Europas, deaa sie kaaa ia der Literatar, dra 
Wissenschaften und den schönen K&asten einig« ehreuTolle Namen nennen, derea 
Erscheinung ein Listorisches Faklum, nicht ein Traum der patriotischen Eitelkeit; 
denn die Srhöpfunfien eines Karamzin, Deriawin, Krylow, Puschkin, das Obserra- 
torium von l^ulkowa, die Gatranoplastik ,. die Memoiren von Ostrogradski, die Ana* 
taarfe voa Pirognw , der ktito Tag tob Pompei , die Bf asik tob GHaln aUes 
das sind wahre vb4 wirkliche Terdieasie der mssis^ea Natioa, weldie der Aaf- 
aicrksamkeit Europas Werth sind. 

Doch lasst uns sehen, wie der Verfasser des obsteh enden Buches älp. Bedeu* 
fang der russischen Literatur und ihre Geschichte auffasst. In der bis jetzt her- 
ausgegebenen Einieiiung, stellt er seine An&cliauungsweise der Literatur überiianpt 
vad der rassisehea iadbesoadere * sdae Aasidttea tob der» Lebnaelhoda aad dea 
Qadiea der Literatur dar. Zum ersten Mal erscbeiat hier nach den oben erwähn- 
ten allgemeinen Uebersiclitcn eine durchaus uiclilige gelehrte Arbeit über dieselbe. 
Der Verfasser gehört, \vis> man sieht, durchaus 7ti kpinfr ÜtPiinscbpn Partei, «selbst- 
Ständig blickt er auf seinen Gegenstand; er hat keine Vorutiheile, keine Lieblings* 
Ideea, aoeh dea Waaschi solche. Obenill au eatdeekea ; darum aiad actaa Aasichtea 
iiopBrCfiisch aad treu — eise BasdiStsbare Bigensehafl jedes HiatorikeiS) Toislg* 
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lieb einet Beurtheilera literarigcker Produkte. lo der Literatur tiekt er die geittige 
TbSligkeit der Nation , den Maassstab der Enlwickelung dei getelUckaflllicken Le< 
bvBs: „durch üe, »agt er, wird die $liifti der lebendigen, warmen Theilnakne be* 
■Uiuint, weldie die GefelUckaft (die Nation) m den grocneii Fragen ninnt, voa 
welcboi ih CoMtroctiM der monliMhcB Ordnung der Dingt nbblngt. Sin ml* 
•dieidet twar nidit liffM Fragen, allein sie legt dientlbtm im Namen der Vernunft 
und des Lebens vor, und sirhpit ihre Entsckeidung. Die FoHücliriftp und ilte 
Richtung der Li (erat ur siod der Maassslab der Fortfcbritte und der UjcliluniLi di s 
ftnattbUrgerlichen Sinnet, der Maassstab iur die Ealfernnng der Nation vom Bar« 
tefnitbo»." Dnmn law« a«cli di« Llttratiur ilcbt gctreml tm dmn Mm d«r 
NatiM nnd der Religion bestehen. Hier kandelt es sieb nickt um die Wiektigkeit 
der literarischen Produkte als Erscheinungen dps Schönen allein, nicht um die künst- 
lerischen Erfolge an sich, snndern darum', auf \«elc}ie Weise in der Spradie 
der Nation, deren äelbsutiicdigkeit, deren Bedeutung in der Meosckbeit, deren- 
tilge Tblli|kdt, dtrtt Ltidtt, Fmdua md Htffaungen nicb dmtftitk 

Fattl Hiat die Lilentar in einer et wtflet md tiefm Bcdenitng, dem nmea 
nun von Ibr die Bntedieidjitg der wichtigsten Fragen der nationalen Cultur er- 
warten. Sie darf uns dann nicht einzi»' nnd ^llpin Bücher -Kataloge und Verteick- 
nisse tou Scbriftsteilern und ihrer Werke iiefern, sondern muss die pragmntiscken 
Resultate des geistigen Lfebens der gansen Nation uns entfalten. „In der Tkat, 
wttn dimt «nn die Kmttoiit, eagt der Tcrfoeeer, deee bei nm m der md der 
Zeit diene und diese Werke geschrieben, dut wir Sckriftsteller gehabt, die tkk in 
dipsem Tind dieitein Zwripe der Lifpratiir aiiKSf^'zt'ifhnpt haben U. S. — wenn 
wir in allen dem nicht sehen, welclie Bt-Jeuum«^ äulche Erscheinungen und Perso- 
neo in dem geistigen Leben der Nation geballt, und welche allgemeine Idee sie 
«entwickelt bnbenf Die WabHielC dnce Fekinme iet nvr der KSipcr, die Meterle der 
'Wahrheit; die Seele, das Leben giebt ikr erst die H'ahrkeit der Idee." Darum 
nckt der Verfasser in der Gesckichle der Literatur „Fakta und den Sinn der 
Fakta," ohne welchen das Faktum selbst nicht rollständig ist. Bei der Aufsu- 
chung dieses Sinnes der Fakla hebt die Literaturgeschichte bisweilen irgend eine 
Sag» «der ein cinfadiee Lied, weldie md welkes in der lebendigen Spracbe 
det Telket a^cfaeeC tot nnd dm montindien Ztelatd detadbrn in cintai ZcÜ» 
Memnte klar ausdruckt oder selbst nur loise andeutet, hoch Iferror, wlbmd sie 
▼on ganren Folianten schweigt, w^elche in du Sprache der Bücherscholastik geschrie- 
ben, ohne alle Beziehung stehen zu den Forderungen dtr Zeit und der Hichtuirg 
den Nalioaalgeistes. „Welche unennessliche Arbeit steht also derseltieu bevor. 
Mit Fnrebt nnd Zittern tritt eie sn dem lief verborgenen HelHgtbnni der llcnecb> 
beit, zu den QebeininiMen ibrer OrSeie nnd Bedtntnng, su der (Quelle ihrer manp 
liichfa!figpn Thäf i;:kpi(pn , von welcher dip imf crsiegbaren Wellen der inoralischcQ 
Zustände aussti (inun. Sie pflanzt ihw Blatter gerade doit auf, ^vo die Menschheit 
seit Jahrtausenden kämpft und sich abmattet, sich erhebt und wieder herabsinkt - 
gerade m an der Wunel des Bauns der Erkenntnkw. Hier ist alles GebeininiM 
nnd Uneadliebkcit« Ibr seit umringt von nnebibtbarm KHUken , die ihr erforschen 
und abmalen sollt; von allen Seiten seit ihr umströmt Ttn ihren Einflüssen, deren 
Macht Jahrhunderte und Geschlechter mit sich foitreisst, wahrend ihr Snanie nuTer- 
muthet in dem dunklen Winkel irgend einer unbebannten Propaganda oder Scbul« 
ausgestreut, wird. Man fühlt diese Macht, man segnet oder Tcrllttekt sie ; sie bat 
eine Reibe van TbStlgkeitm bervtrgeinfen. Hm wlU ibr in dmAalliti cebm, du 
so riele Siege giebt demjenigen, der sie beherrscht; aber Niemand erblickt sie, dem 
ihre Person ist nicht da; sie ist etwas Unertaslbares , wie die Luft des Athemzugs, 
wie der schwache Seufzer eines Mädchenherzens, wenn es zum erslpn Mal den 
Wunsch fütilt zu lieben ; es ist dies eine Idee ohne W^eseoheit, ohne Namen , allein 
Toller Tbrfnen, Enttüdcm, Qnnim, Seligkeit md Rnbn* Und dteb niaaa der Li* 
CecHfbiatoiilter, tie die «nirfbaabart anfikaam, lit dit vetm» tder kSiparktt niil 
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■cliarfen Zliijpn niif seine Blätter xeichnen; und sie i«t nicht einmal eine eiotige, 
und j«>de wirki auf andre Weite. Die eine sucht das Herz, die andre will lieber 
TOB dem Verstaade die Früchte der Üeberreduog ärnlen. Ja das reicht eicht eio- 
nal hm. Di« MeMcbbcit tSd ilin Idra fibtnll aus; aber die Frucht dieses Saa- 
tUM UiTfnciti bSsgt wieder tob dem Bedeo ab, dem er Mrertraut wird. Uid die- 
•er Boden? Er iel echr ziisanuuengesetzt . r r ist ^> tilngt mit dein Scliweise, dem 
Bliitp und i\vn Thräncn dtr Mcnsrlifn. Dieser IJo lm sind die Leideoschafien, die 
Sitten dfr Meoschen, die eniiallenden , vnschruiiiptVnden , verfaulenden und vom 
Neuen wieder aufblühenden Schüsslioge und Anlaufe der socialen und politischen 
Eiericbtttttgea i dieeer Boden endlieb ist toeb der wirkliebe Bodea in wSrtlieb«r 
Bedeutung d. i. die Erde, der Sand, der Moei^Miid, itf welchem der Meaidi 
lebt, aus denen er seine Nahrung zirht, und in welche er seine Knochen einst hin« 
einlegt. Dazu setzt noch tias, womit ihm bald Freude bald Kummer srhafTl die hell- 
straiilende und die Terdunkelte Öunne, die Luft mit ihren BlUthenaromen, mit ihren 
Orkanen und Sttaeo, — «Hei wie lieiet» wm in mere Adern, in unser Blut, in 
meer Gebini viftdringt, nad waa anf uaaera Cbarakter vad naare Seele cinea aa- 
Tertilgbaren Stempel aufdrückt. — Allee das niuss die Gescliirhie der Litciaiur um- 
fnsspii. aufdecken, bildlich darstellen , und allps da«; 7h dviu Endzwecke, um in ei- 
nem einzigen grossen Gemälde vor unsre Augen zu stellen da«; ichöne Traumbild, 
welches uosre Phantasie über diese unharmonische Mischung der Dinge träumt, den 
eataBekeadca Sdiwaag der Idee^ die beacbeideae Wabrbeil, die Uebeneugung der 
Nation — alles d zu den eiaiigea Eadiweoket die Veigaageabeit denelbea an 
rettea für ihre Zukunfi." 

Solclip Worte ch^rakterisiren liinlänj^ltch d'ic A oFTassungsweise des Verfassers. 
In den folgenden Lieiüruogen seines Werltes werden wir eehen, in welcher Maasse 
ifiae Aoefiibraag dieacn Graadeitaea eatspricbl; für jelat daakea wir ibm dafür, 
daaa er aaeret aafiag, voa ao pbiloenpbiedieai Staadpunkla aaa die Oeaeblebte aei- 
aer vaterländischen Cuilur tu bearbeiten. Ihm liegt die ehrenvolle Arbeit vor, 
«"ine neae Tiihn ?ii Krcolien. Doch ist auch schon in Jcr Kinleitung eine herrliche 
Probe seiner durchdiingenden, tielienilen Anschauungsweise, seiner scharfen, logischen 
Analyse, die in den verschiedenartigen historischen Ereignissen eine einzige Grund- 
idee attfeacbt, riaea djaaailecliea Aafang, aad aaeb die renfrickellatea VorfiUe mit 
grosser Kunst in ihre einfacbea Elemeate aerlfgt. Naaieatlieb gilt dies von deai 
Capitel über die Idee und Be'lfuding der russischen Literatur ; nach pinera flüchti- 
ge» Blick auf den iMütongi lH n K:ii wickelungsgang der Bildung in Russiand leitet 
der Verfasser mit hewundemswijrdtger Genauigkeit und Einfachheit aus dem Zu- 
ataade der daanligea Gfaellaebaft selbet die aaamgänglicbe Notbwendigkeit dei groa- 
aea Reforai Pelere berror, aad beweib, dats dieee R'forai aar Reltang Riisslands 
gerade ao echnell und gewaltsam vollendet werden musste, wie es geschehen, da 
es sich nm das Sein oder Nichtsein RuBslamls gehandelt }j irk«. Dieses Capitt^l 
ist voll neuer Waluheilen, und beweist das liefe Sludiuui des Verfassers Ober jene 
Epoche. Wir bedauern wegen Kürze den Lesern des Verfassers Ansichten nicht 
aiiltheilea la kVaaea Ober die arsprüngüebe Caltar Ranlaade, welebe aeeb kciaea 
Mfetlea Zielpunkt und keine bestimmte Richtung" balle, Uber die schreckliche Ta- 
tarenepoclip, in welcher die russische Nation lernte zu dulden, und vor dem Schrtrl- 
liehen niclit ( r<<rln ecken, über die hierauf auftretende „DÜchlern magere und änu- 
liebe Wiüsensctiafi," welche ihre Zeitgenossen durch ihre Ungesch lacbtheit und den 
Maagel aa Lebea abacbreektei Ober die Verderbaiee der reiebea Natioäalepiadie« 
aa. deren Stdle eiae wilde Btfdierepraebe eindrang, über die deabwOrdige Gealalt 
Nikons und endlich über die blutdürstigen Strjeicen. In diesem lebendigen Pano- 
rama des alten Z'istandf-s Russlands sit-ht man klar, wie bis auf P efer den Grossen 
all<> politischen und geistigen Beziehungen sich veischiiogen und gegenseitig heoi* 
meo, wie alle Springfedern dea Staatsnechanismas erscblaffea aad rerrostea (wie 
irrtbOailicb dicaa Aaaiehtea des acbteaawartbea Um Reeaaaaalai lad dea Ve^ 
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fatfcrs jesffr Schrift tind, sf igt unter Artikel tter iie Rcgiorug 4(t Careii Micliad, 

Jabrbiirlier Fleft 7 in jeder Zeili*). In der Th.it, hd snlchpm Znstande Ruislandt 
\A\i h die «'inztge Retliinp däiio, dei ciiropäisolien Uildun^ sich in die Anne lu wer- 
Ua uad durch ZutaU di>r eigenen Naliouaiiiät, aich einen seihsuiändigen Weg la 
InkiM !■ allMi ForiMkrittM, dm l«r Nali»ialgtiil fiOrig Mach Um ar 
dia Npihweadigkeit dar Bafoiai aa dargalagt, fährt der Vavfaaatr farls tJKUm aagl^ 
Pe(er der Groia« habe unsre Nationalitit geachwicht. Welche VerleumÜnag gegaa 
ihn und Rugsland! Wae Tilr eine Nalionalitäf wHre daa, welche der Wille einea 
uinzigea Mannet in dem Vrrktuf einns finzi^en Viertoljahrhanderli mit seinen Einiichtun- 
gea ach wichen könnte! UesUod aie vieileicht in der Fettetung dea Geittet» ia der üowia* 
aaahaü» dia aiak allaa Farlaebittaa dar Wtaaaaaabafl» dar Kuaat vad dar Staaterarfhaattg 
Inn hielt, in den robea atiatiaalwfe Gawabaheitea, in der Verwilderung der Sitte«, ait 
•welehfr Peter der Crosse einen so ru!)DivoIlen undtii greiclifn Kampf fülirln '< Nt'in, das war 
nicht UQSHie Nfittonaliiai, 'lat war die Verderbnisi derselben. Du, vias die ewige We- 
aeoiieit und iluiligkeit der Nationalilät aui macht, unter Geiat, uaaer Hers — aia 
kaaafaa aimaicmiebr aaa ajgaaaai Buaaa jeaa Schlangen eneagen, waklw dia La- 
heniaällte untrrer Natiaa ana dar ianaratea Wursal, dia Hoffami|f aiaar adifaaa 
niiitbe und Frucht ausaaugtea. Sie waren die Kinder uad Zöglinge ainer hiltan 
Kaechtachaft, die uns in jVnen (rauiiir<'n Tagen übprrunipvld^ , als wir noch jung; 
md ttaerfahren nicht geiemt halten, unsere eigenen Kiätie zu beniitzen und au be- 
kamckaa. Uaa von den böten Ueberreaten dietcr Knechtschaft su befreien, uaa 
Mrilakaafthiaa ia dia Arma dar Wiaaaaachafl, dar Kaaal vad allar ibrar «aamaaa* 
liahaa Fa^gaa, unt Europa, dar llentchhvit, una aelhat wiadar ai acbenkea — daa 
hiess, unsre Nalionalitiit \^irf!»'r ntifztirichlen. Mög''n unsre f^ipi^'n den Nauen Pe- 
ters lites tiiosse') mihi audüit Deonen , als mit hoKser Liebe, mit betender Ehr- 
furcht: er itt der waiire W^iederherateller untrer I^ationalilüt/' (Der Dank, den 
Baaaiaad Palar dem Graaaea aebaldei, ist grots, nad aeboa aiad aolcha fciqpciatarla 
Vart« in dem Muada aiaaa Patrioten ; «Ucia ia dietein Pnnkla kaaaea wir ihnen 
trols dem nicht beiatioioien. Wir berufen unt wiederholt auf unteren früheren Ar- 
tikel und setzen nur noch hinzu, datt Peter der Grosse weit ♦»ntrerot war, Rutt- 
landt „Geist zu entfesseln, " von daa „Ueberreslen der Kaechlschati et tu befreien,'* 
ar kaaala daa aaiaar ganzen geistigen Beschaffeaheit nach nicht i nein, im Gegea- 
tbail, ar war aa, dar dia „Kaaablaahaft,** dia ar ia daa waaüichaa lifaidara kraaaa 
gdvrnt, tum Getetze erkak, akea jeaa Kaachlacbaft, gcgea weUka die jetziga 
rattitche Regierung mit to austerurdenllicheui Aufwand ron Kritflen arbeitel, ohne 
ibr<> in eineui Jahrhoadert zu furchtbarer Kraft euiporgewachtene Macht brechea 
zu können). 

Nacklaai dar Varlhaaar raa diaaem Gcaichtapvakta aua daa Waik Palcra ka* 

urt heilt, geht er, ohne |iek „ciaer aickligea Pbaalatie Uber daa aakliaflige Sekidc- 
sal RussiaDilt hinzugeben, dat nicht innerhalb der Gränzen unserer Erkennlniaa 
liegt, eben weil ca tukilnllig itt," zu der Gegenwart Uber und tagt : ,, Unsere Ge- 
genwart ist vieJleicht reicher an lieduitiiitten, die eine beständige Antirengung det 
Gaialaa fardem, alt die Gi^enwart aaderer Staaten; unsere Gegeavarl kal ikran 
aigaaaa Cbaraklnr, da« naa durek kaiaa kialariackaa GaaiaiaplStaa arkHfaroi kumi 
gerade durch ihr« Aassergewöhnlicbkait pastt lie nicht unter die gewöhnlichea Ka* 
trgf>rien um! Formen. Wir sind ein neues Volk in der Getchicbte der al!s;einei- 
nen Geiste si iiätiekeii — um eben so einfache als für uns wichtige Wahrbeit. 
Wir dürfen nichts hmausschieben , snndern sogleich anfangen ; unser Reichtbutu be- 
atakt aiekl ia dar Naekakaiaag, aandarn ia aetbalatindigcr, Teraiiaftigar Tkfilfgkcit, 
zu welcher aas der Himmel raioklkdi aiit Fählgkeftaa auagaatattet kat. Ia diaaea 
herrlichen Fähigkeiten liegt untere fette Stutze, ruhen untre kottbarsten JToflnun« 
gen auf dem Gebiete des Wissens und ihr Kunst. Alle patriotischen Idet^ologen 
miitsen verstummen vor den wirklichen patnotitchen Interessen, die luaa uiit twei 
Warlea ausdr&ckea kaaa: MWiiseaichaß lad Arbeil" ^seht guti) 

Shw.JiM«IIIi ig _ 
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Am ScUut« teim Baches thäll ier YerfMter die ruuische GttcliicLle im 
drei Perioden, die rortatariiclip , ausgezeicboH ,,dtirdi splbstständige KcJinpferisrHe 
Thitigkeit , wplrfie die Gnindclementc unsrer NaltoBalitiit hrrauiarbeitetp und nach 
d«r Bildung eines Stahles strebte;" die tatarische bis Peter den Grossen, im wd* 
clMff fjm» BActom der Natiesalidee iwA dei mkmm Geedrick iim Ultfiedm 
Mm MllielMatra wird,'* hh eid diceeMe der nreitci HSlAe det 17. Jahr* 
kaederti wieder anfingt zu seigea , allein ohne merklichen Erfolg für des Staat 
med das Volksleben; endlich die Periode seitPeler de« OrotMl, die Zeit d«r Ell- 
Wickelung der moralischrn Kräfte Rutslands. 

Nach dieeer Bestimaiuag det Standpunktes, auf welchem der Verfasser ateht, 
mUm wir Mch vw eelier Dmtelliifiweiee redei; «ilci« 4i« «ilfitkcülea Stei' 
lea geeOgen dieselbe sa charakterisiren ; es sei nur noch bemerkt, dass biAer f» 
RasslaoJ tvocIi kein c^elehrtes Buch in so hinreissender Sprache getchrieben wurdi;; 
voll ron Adel uad Esergie , zeigt sie einen festen entschiedenei Geist, roll ineiger 
Uebtrxeugang von der Wahrheit seiMr tiefen Ideen. 
(Am mtlMiici Qienei) J. 6* 

Wir haben S. 213 das Zerfallen unsrer neuen Lileratiirrirdlung in iljte bei- 
den alten Theile berichtet. Von da an besteht die TreonuDg also wieder m Toller 
Olerit. SdHNi in den cntcn Tagenden JaK 1842 ernlilen mtcr deniTIlei: „Tydidekn 
Nnwinn abj sserske Poweesje sa bomych ^«uiicianow, nocheotliche Nenigkeit (sie!) 
oder serbische Kn'ahluDgfn für die Oberlausitzer." Format, Druck, Papier nnd das 
ganse Aeusscre war der Jutni^ka j^tpicri und wurde ron der Vprlagshandlung natOr» 
lieh sofort an die Aboebuier dieser letzten versandt. Ua auch der Unteneiciincle 
keine SSwIKflbn Erkllmng kierSber abgab (er benorgte, in ndner damaligen Stirn« 
winf dnrdi eine Brldlnng einen Teilständigen Bmeh ImbttnfBlirfn , der der Hn* 
tinmlwite jedenfalls mehr geschadet hätte), so konnte natürlich Nieraand anieil 
anue^in^n, als die Nowira sei dip Fortsetzung df>r Jiitni?l:i. Krst als der Unter- 
seichotite das erste iieft seiner neuen Jutni£ka herausgab , eimh utau so zieotlicb, 
was gescbelien; allein dies geschah natürlich erst ein Paar Monate im sweiten 
Hnlbjahr, da der Unlencielinete dan Teile Anf^eben ntincr ZeiCndiriftf von Seilen 
ihres bisherigen Verlq^eri, erst zugleich mit ai*r ersten Nummer der Nowina erhielt 
und seine damaligen Umstände die sofortige Herausgabe der neuen JutniSka nicht 
möglich machten. Erst nach dem er also mit rieten Sorgen und Mühen Buehdnik- 
kcr und Papier auf seine Kosten herbeigeschaift , erschien das erste und mehrere 
Wecken dnmnf du nweite Hefl, jeden tu 8 Begcn in 8. Die Orthographie lilctin 
ieC beteita ne, wie iie der Unlcneiciinete fUr die Znlmnfk eingdllbrC wianen MSelilti 
mit Ausnahme der Bezeichnung der weidien Consonanten. Die Buchstaben e, C, d, 
1, f, z und s sind hipr in dfr affgPHKi'in slawiscben Kf»d*>utung gebraucht} eben 
so ist aacb Einrerständoiss iiiii Schmntt'r r, statt des pruteslantisehen je durchaus 
angenommen. Dagegen ist das Weiche bei den Consonanten b, p, in, n, und 
w n« der UebcreinetinimQng mit Schmaler willen, flbcnll dnreb j nngezeigt, nb* 
gleich die Einfachheit, die Ajitlegie und Coneeqnenn, newie der grammatische Ban 
der Sprache, die Bezeichiing mit den Accenlen fordern. Eine kurze Dars'elluog 
dieser Orlhf»«rraphip stand auf S. 8, nachdem in der Emleitimp; eine kräftige und 
entschiedene Andeutung der oben besprochenen Vorfalle gegeben, die Gründneg des 
nrnen Unternehmens in der rorigen Gentalt terthcidigt, und vorziglieli Ihr Lehrer 
nnd Geietlielien nn^efbrdeK wurden, an dem Ünteraelimen eich «i bedteiligcn, dn 
dasselbe für sie rorzüglich berechnet sei. Von ihnen hoffte der Herausgeber einige 
Ausdiner imrl Theilnahme, besonders ih sein Unternehmen auch Dinpf berührte, 
welcliL- dtnsLÜji^n bei ihrer Sfellfing rnm Volke gewöhnlich vit'le Schwierigkeit be- 
reiten. i>o z. b, im ersten HeH« ein« AbH>dilln{^ (Iber die Elemente der Arilh* 
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mtÜk» Inieu d«r H«raiMgeb«r b«tf» sich furcliterilch geirrt. Sebom Buk 4tm 
swtitttt Heft« leigte et sich, wie gross die Theilnaboie f8r die Sache wir. Nu 
nach fast drei Jahren könien wir uosero Lesern die jedeafills Qberrafcljende Ytr- 
sicbcruBg gebco, dass ioi gaosen S6, sage sechs und drcissig Ezempiue rerkauft 
wwdei. Kl dioie ditws grösM RMiHat ngleidi all« d«Mii ab AMmud» mlcka 
dcB UnterieicbDetea Sffeotlieh und privatim beschnldigten , diss er bd allen Eiftf 
fQr das übrige Slaweniham, seine pigene Nation gänzlich Teraacblässige. Die Lahü^ 
die er auf diese Art erhalten, bat ihn allerdings eiaigermasseD abgetebrefkf. 

Während dess seigte sich bei der I^owioa, wie wir obea gesagt, eia riel bes* 
■anr Erlbig. Dia arata Nr« hradbta aiaa Ainda aa das Tolk, woria dia Na(k- 
wiadiglMil dacr Zdlidbrift daigclhaa nad der EatacUBis IdnaaC gaiaackt ivwdt, 
ctaa aolehe Tonulegen (dass dabei Toa einer frOher crsehieaeaea Zeitschrift anÄ 
nicht die geringste Rede war, war xwar auffallend, aber leicht erklärlich; das gaasr 
UBteroehmen ward wie ein neues, wie eine eigene Idee angekUodigt). Am wicbtig- 
tten darin war die Erkläning dca Redaktcoia: «r werde die Blüthe der Bautxser 
Sfvaahweisa der araagafiadm Saibea aaf IIa aaMHga aai gmaliBla 8cMb- wA 
Draekwdse, wie sie in der avaagalitekn Bibel, dem Gesangbuche n. s. w. aieh 
finde, zu erhalten und in mSgUcber Sprachreinheit and Yeritandiiclikeit zu h^tB 
und auszubreiten trachten." Dieae ErUläruug enthieit fügende Coniequenwa : 
1) nicht die Spracbweise welche aiie Dialekle in sich vereint and von allen daa 
BM fa sieh aaiafiBBit, ab Gcfannthait nad BaialCat albr lanwana, aaadani 
Aa EigenthSailidiktaiten eines Lokaldialekts sollen nach llir db Znkaaft aar Sckrift* 
spradbe erhoben werden; 2) die katholischen Serben werden von der TheilnahaM 
sogleich TOB allen Anfang ausgeschlossen, denn nicht hios der Sprachdiafekt, 
soadera auch die Orthographie wie der Inhalt ist rein auf den protestantischen 
Theil des Yolkes berei^aet. Ja gcrada dadareh, dasi diese Erldärang an die 
Spitaa dca gaaicB UalaraalMiCBa geilalll, iaai Sbardica aach nicht da cbalgca 
Wort der Aufforderung, ja anch aiehl dia gcriagala AntearicMuakcil anf Ica katholischem 
Theil verwendet wird, wird das ganze Unternehmen im Tor hinein anf die Scita 
der einen Partei hingestellt. Und diesrn Charakter hat die Zeitschrift audi b!s die- 
aea Aagenblick beibehaltes. Aber selbst daraa war der Trennung noch nicht ge- 
BBg ) noch iaiacr, cdbat in dicsar Q#atilt fiiad dia Naviaa aate des lllr ib Na» 
«ionalsaehe weit eifrigarem KathollkcB cbiga Ainehner. Ab tan im Yeibifli 
dianes Jahres die neue religiöse Bewegung in der schlesisch>kathoIischca Kirche be- 
gann, und bald «ine immer kräftigere Gestalt annahm, da IBhrte das anheUvoile 
Geschick einen für die Natiooalsache begeisterten Mann daau, in dieser flbr daa 
Volk, für den wcitctlca Kreis berechneten Zeltsdirift die nea-kathoUadba Sa^a 
aaf daa Waiaa aar Spraaha au briagca, wcidb dca arit ünmaMr IVcaa aa mUmm 
alten Glauben hängendaa Katholiken anbedingt abctocna BMMCte. Uns lieg« Nach» 
riditen Ton Katholiken vor, welche sich bitter beklagen Gber die fast ganx ting-e- 
schminkte Verachtung', die man gecen ihren Glauben in der Nowina offenbart; und 
andere Nachrichten bestätigen bereits, dass die Zeitschrift nun unter den Katholi- 
kaa ihct gar kciaa Abaehncr bat. Dica bt daa Rcaaltat, mldbca der walna FfanA 
aciacr Natiaa gegenwartig vorliegen kat; wir sind durch dasselbe aa Hcfcaigaa 
iimer geworden , als wir je früher waren y denn wir haben die Brfkhmng gemachf, 
dass auch mit Opfero eine Vereinigung unter uns nicht erkauft werden kann. Ob 
die Nowina ihren Charakter ändern, ob sie endlich anfangen wird, nadMiem einzig 
sum Ziele fuhrenden Bfittel einer allgemciaerca Biehtuag sich xv wenden, ob ib 
Iber cicb m a ig g aa wird, Toa der Aawcsaahait der kaUwIiaehoi S ettc i aack awlla» 
tiz tu nehmen: daa mflccen wir der Zukunft überlassen* Bbjdil laben wir wenig 
HofTDiing dRzu, da geren den Schluss des drittea Jahi)|aa§i dlcaar Zcitaihnft iaip 
mer noch keine Anfitalteo getroffen werden. 

Von dem Redakteur der Nowiüa Herrn Pastor Seiler erschien in dtmselbea 
Ufa 1648 eine Samnlnng vaa 48 kam Uedem nnd Gesingen Ib db «cidl. 
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■clieB Schulen, B«bit 22 kleinen Yerien lom Answendiglernen fiir die entet Kin* 

der. Die S.iiiimliing fuhrt den Titel: Krotk-p KlivrUisclijf a Spjewancika ka nn^rtkf 
Schul je. Die letzten 14 Gedichte find zugleich mit Noten. Ein Theil davon ist 
von Herr Seiler lelber; ander« Tom leligen Pattor Lnbtuki, wieder andere roin 
Plwtor Lniio^ft mA to» Sebnllcbrtr Herrn KullmaM, Die Sprach« im ditien Lie- 
dern iit indeeten zelten rein TOtt GermaDisiiien ; aa findet lich c. B. der unaniiteh- 
liche Gpbraich lies Artikdi gar oft. Wir führen an, S. 22: A kak do hn?nh 
Raja Pucü biidie oamkany; anstatt Kak so nnnika oder Kak narokaiuv} denn das 
Futnram ist hier nicht gemeint. Das Wort Swukliwosö hedeudet nicht Gelehrigkfit, 
anndera AigewShmuf ; pyeha iawiaa«^ «iderapiicht aich wohl etwa«. S. 24 
dirfte dein wodniia wohl toi Niaaumdani als die TageslasI raralaadea werden, 
iondern höchatens als die hungrigete Last. F.ilsclio Dfl<lin.ition ist z. B. S. 24 
a Brjenjom statt z brc'inonoin. S. 2b m'ln Injtkii , Kai hvic (<Sn sn^'h ist 
wirklieh sehr unglücklich, da gegenwärtige und halitmgangene Zeit in der That 
nicht neben einander passen. Waa ScMwoii ata Snbatantlv badevten aoll, ist una 
wbeicamt; vieliciebt OaaUU? Sehr gut lat Nr. 6, wn traft den kunei Yfntm 
wui der vielen Reime offenbare Fehler niclit zu finden. In Nr* 7 fit die Coeatme» 
tion mit Incü nach einem Siiprr!:xtiv lurcliaus nnstatthaft; ebea so wer?» erscheint 
es zweckmässig, unseren sdiul ilnscn Tl.nn rnkindern das Harfpnspiel als Freude anzaem» 
pfehlea« in Nr. 8 ist ein faiaier Geriuanisiiius in schtuji teji, wer auch, wer immer. 
Bktm ao aeUeebt Ist daielbtt die Cenatmctioa Niehtii MbaicSe, dritte Perton mit iwei- 
ler pinralis. Der Wiederabdruck der drei Lieder ireni Herrn Pastor Lubenskl 
ist In der That gewiss vielen erwlinsclif. Im Gnnzrn i-nlhHlt das Biicliicin leider 
mehr Mittelmässiges als Gutes-, ahcr auf der andfrn Seite ist es n\ich hpstimntt, 
eiaem wirklichen üedUrlnisse abzuhelfen und niuss darum mit Dank aogeaouimea 
werdet* 

Bald dartttf cftcblen Tot Schmaler ein „d«utsch>wendiscbea WSrterbnch, mit 

einer Darstellung der allgremeinen wendischen Rechtschreibung." Bautzen 1843. 
"Weiler. XXX?X. iin*l 150 S. Die Dusteüiinc; der Orlliogiaphie ist so ziemlich 
diest'lb«-, dte bei des Verfassers Liedern und deui Mily 8serb gefunden haben; 
die llechtschreibung bleibt die in den Liedern angewandte , doch bedauert der Ver- 
faeaer statt des je nicht d oder weoigstena S eiogcfiibrt to haben. Das Wortrer^ 
zeichniss selbst ist bei dem geringen Umfang allerdings nur fiir das allererste Be» 
dürfniss eing^ericlitt't, doch kann hs aiirh als solches vielen Nutzen bringen, obgleich 
dadurch das Krscheinen eines umfänglicheren Lexikons eher aufgeliahen wird. Seit 
diesem Würterbuche ist in der neuern Richtung unsrer Literatur nichts wieder er* 
tdiletoi. Dagegen Terdieneo unter den Werken, welche In dem alten Geiate afc- 
gettaat «nd für icin religiöse Zwecke berechnet sind» durch das darin sich offenbn* 
rende ernste Bestreben De.<;seres an leisten, auch hinsichtlich der Sprache, die Schrif- 
ten des von seinen Amtsiinichlcn freilich sehr in Anspruch genommenen Herrn Pa* 
ator Jakob besondere Beacliinnp-. 

Bereits im Jahre 183S gab er im Verein mit dem Herrn Pastor Krüger anm 
Reformatlonsfesto twei Predigten Iber das evangclisch'serbisebe Getnngbocfa henm% 
in welchen die beiden Redner den allgemeinen Werth deeaelben, so wie den In- 
halt, die Bestandlheile* die Verfasser der in (\pm Gesangbuch entlialk'nen Lieder, 
unter denen nchen dem Liif?!npr SchUclilliede ziigleicli nnch das l^ied steht, wel- 
ches Hieronymus von Trag aut seinem Wege zum .Scheiterhaufen sang, darstellten. 
Wir erfobren dnmns, dnaa in dem erangeliachen Gesnngbucbe Idder etwa nnr 30 
Lieder orginal, die andern durebnns aus dem Deutschen Ubersetzt sind. — Die 
Sprache in diesen beiden Predigten ist nalUrlich weit entfernt, echt serbisch zusein; 
der Artikel, das Schreiben der Substantiva mit grossen Anfangsbuchstaben « viele un- 
nüthiger Weise deutsche Wörter herrschen hier noch vor. 

Nidht viel besser ist die Spreche in: DXnkomne Dopemnenje» dankbare Brin* 
lemag ai Herni Andreas Lubenski, P« Prunadns in Bautiem am 23. Mbt 1610. 
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INm« Ltidkcanl« lal nrrt BcIhgMi» Icm «rit« die knw Btugrafibfa Libcatki'i, 

die iweite eine Ueberiicbt leiner Scbriftm MthHIt. Unter letttem ist die gans« 

Bibel tind pine bpinnfftre Aufgabe des neuen Tettamentei nebit yielen Liedern, 
auch eine nioralisclie Krrählung, tini andere Kirchen Schriften, 12 Nammcrn sind 
•erbiichi nnd nur 3, ganz unbedeutende Dinge entbalteed, deutacb. Gerade in 
dlMer Rfit gttgt tldi, 44 de« Predigen Ifen «i^riffim war, wo wilirt failg« 
RegUB| ihn beherrachte, eine überraschende, forralidi jptStsIidt eintretende 
Reinheit der Sprache, der beste Beweis, dais v;\r von f!cm geehrten Herrn nodi 
betecbtigt iind, Besserea and Rdnerea au erwnrten, r]% bisher j nur einiger Mutb, 
den aUea Sehlendriaii su rerlassea, und er wird wabriiaft weadiscb tu icbreihen 
im Stand« sein. 

Bta g«iiig«r Fortedirilt ««igt «ich in der Einfillimgarad« rom 4. Oettr* JMQ, 
di« der Paator Jacob feinem Freance KrQger hielt, nnd aie 1642 tu aeinem Oe« 

burttta^e (hm gedruckt fchenkte; doch ift daa angehängte fromme Gpbnrtstigalied 
ohne Fehler ge^en die Sprache. Mehr Fortfchritt zeigt sich in der am 28. AugufC 
1842 gehaltenen Eintepredigt, die zum Beste» d«r Abgebrannten in einigen benach* 
bafC«B Gcmelnd«« gcdmkt, «b4 baM daiaiif nm sir«it«n Hai «afgelegt ward«. 
Am entaehiedeaatea aber und am rortheilhaftesfen zfi^t sieh daf Streben in Spo> 
cialki kfcheazijanskeje Wuciby: Anfänge dtr Cbristenlt-bre oder Dr. M. Lnthera 
kleiner Catecliismus, erklärt und mit Spruchen der beili;:;eii Schrift bekrüftigt, der 
ferbifcken Jugend zuiQ;>iutaeni ron u. s. w. Bautzen 1*143. XIL und 128 Seiten. 
Zwar koanwn aadt klar Aasdifdt« Tor, wie Haiipt«dkt«ka, firomny va4 deigleidc« 
Mekri der Artikel wird Aenfalia nicht aelten gebraucht, wie z. B. S. 86 tt» Dmoaeaje 
tfck Sfwjatjch; wo Qberdie« das Wort Dokonenje ganz falach gebraucht iat, und 
dergleicbpn Mängel mehr. Allein an dem panien Buche sieht man doch ein seihst- 
atandigea Denken dea Verfassers, und zwar ein Denken in serbifcber Sprache; wei- 
ter, eine Daratellung mit dem Oeflibl de« Spradigraiaa, nicht ao, wie seine Vor- 
gibiger, wiicke 4i« deatadiea Sdiriflea fa«t dordiw«g, Wert für Wort tt«ra«l«lca, 
ind dadareh bi«,weileo oka« deutschen Test rela unverf tändlich wardca. Allerding« 
mag e« dem geehrten Verfasaer nicht e\/?e ganz leichte Arbeit gewesen sei«, fUr 
die betreffenden Begriffe entsprechende Ausdrücke zu finden, da er statt der Inri 
seinen Yorgängeni gebrauchten gar oft neue einführen musate; um ao dankens« 
werlkcr iat daher aveb «eiae Arbeit. Aach koHeo wir, da«« bei d«r attea Aa«* 
gäbe, die wohl aXeksteas von dem Weika aetkwaadig wifd, aaf die Beiakeit der 
Sprache noch grossere Rücksicht wird genommen werden. 

Noch dürfen wir eine Bemerkung nicht unterdrücken. Der Verfasser, der an- 
erkannter Maaasea die höchste Stelle unter der e?angelisch>wendiicben Geistlichkeit 
einnimmt, erhielt die Erlaubniss, tar Biafitbrung seines neuen Katechismus in den 
& Schule« «eia«r Paracbie, tob dea ,Jc8oigli<koa eXcheiseboa bohoa LmideebehSrdea*' 
nur gegen da« T«r«prechen , ela« d««l«ch« Ucbenottaag d«««elbea zum Gebrauch 
derselben wendischen Schulen herauszageben, und später , wenn es irc;end tknaliok 
eine neue Ausgabe mit gegenüberstehendem deutschen Text zu veramtalten. 

J. P. Jordan. 

Kleinigkeiten. 

lieber TyU „letzten Cechen" bemeikt der Verfasser in einer beiläufigen An- 
merkung, er halte ihn seiner Ansicht nnrh für beendet, wenn auch der Stoff der 
Begebenheit darin nicht nach der gewöhnlichen Erwartung zu Ende getiihrt sei; 
übrigens sei aber diese Norelle oar der erste, gleichsam «er Probe ia die Welt 
geeaadio Tkeit eiae« grSaserea Werkea, deaaea «weite Abtkeilaag «nter dem Tlt« 
„die Schale des jungen Bechen," will'« Gott noch dic«e« Jahr das Tageslicht er- 
blickt und worin sich auch Leute — heirafhen werden. "Wir tbeücn diese Er- 
klärunt^ einstweilen mit, nin im nächsten Hj'ftc unser«' Meinung über ihs jran?;e, 
für die böhmische Literatur so wichtige Werk daran zu knüpfen, da auch wir un- 
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tor aieft&iges giiiClflk wMm llt beiden eratcn Binde weder iBinlldk |o«li Iwh 
trriich ibgeichiooMi «MkdBMi wU <Ub 4inB Ml jfM BiUiing aidit wnig 

tbemedit wurdeg. 

Von dem alten Ycteru Seb. HoSwkowck^ erwartet »ao abennalt ein Traoer- 
■fiel „Otolnr Ii.** JUmk Btndigmg deuelbes will der Ordt eine ForUeliung 
wiifr VnfKmm 9M mlM ZdC in biwidieing 4«r BffiibAnitdMi Lilma- 
tar bearbeiten. 

Die K»mBierrerwattaBf dei FBrstenthumi Te«clien fahrt nacb den Willen des 
£nbtrzop Karl fort, unter die Schüler der Dorficbulen Prämienbacher in deutscber 
nnd vonOgUch in böbmiicber Sprache zu Tertheilcn. la diesem Jabre wurden in 
jficr Scbil« 4 Bsmpttft des Isrclts in diesen Blilttni «rwihBtett Sebrillehenn 
TOB K. Koii Ober Obitbaamtucbt nnd swei anders BUehlein, satwsdtr te fshiselisr, 
böhniiseber oder denlseker Spracbe Tertheilt. Leider bort man noch nicbts, dass 
dai rSbmliebe Beiapiel Sr. kaiserlichen Hohheit hiiher auf irgend einer andern Herr* 
sdiaft Scblesiens nacbgeabiiit worden wäre. Dast dabei immer noch populäre Btt* 
«hr Ar das polniacbs Yolk «angeln, ist frdlieh auch au beklagen. 



Bibliographien 

1. Teitlaiajsinid i Vnjnhii: Gegenwart und Zukunft. Eine polltiaehe 
Il«?u#. Hertnijreeebeo ton der slawischen BiirhhaTi(!!iing in Paii«. Diese Renie, 
deren erites Heft 1843 bis S. lOB, das 2. 1844 bis S. 2S3, d^s 3, his S. 414 
g«bt| niwuit seit ihrer Ericheinung eine immer entscbiedenüre und achtungewertbers 
Hdiu^ Mu SflhoB der sistc Jiärgang seigte sffcabif das BesMsi, sich kn 
an kalte« TSn allen PnrttisB, dit ThÜtigkeit Aller zu wOrdigen, din UdMigriSs 
und Verirrangen Jeder zu rtfgen. Unter dem Titel: „Die Nacht rom 1. sam 2. 
Januar 1843, in der Kapeile der polniecheti Könige Mtecxyglaw und Boleelaw in 
Posen" werden die üffentUchen, poliiieehea, religicisen und wiMenscbafUicben Ver> 
JriHlBisis des Polentbuw !■ PMSBssbtn nf das Untatndsls dargcsiellt. Der 
Tiifaisw pkt TM dsr Idas ins, MMb iaa llissglickti der NoTsmbtr^llOTolalioi 
tki das Groasherzogtbum Posen an dit Spitze der polnischen Nation getretni dmck 
alle Umstände werde es auf dieiec Punkt bingedrängf. auch erkennen die Grosspo* 
len diei im Allgeineinea an; »Hein noch sind aie weit enfemt, diese erhabene Stel« 
lung gehörig auuufiiUen. Durch dte alten Vorurtbeile beherrscht, fehlt die £iD* 
tffMkf, das Crastalrirsa alltr KHUb maulk tiaMa ZisI« dnichaai, aa disa dia Palaa 
kann im Stande sind, deai aladriagenden deutseben Elemaat Widiialand zn leisten. 
Bei dieser Darstellung kann ei natürlich an acharfina Tadel gegen die geiatig^ Träg- 
heit, die falschen Principien, das Parteiunwesen u. s. w, nicht fehlen; doch sind 
nirgends die Pcraoneo, sondern stets die Sache angegriffen und das mit einer Um* 
siebt, Kennlaisa das Dalaib, aissraar Baha vad labst doak n wt agaad mr Uthtnsa* 
gnng, dasa aiaa aoldka Daiatellaag gawlsa aicht ohaa dsa bMtea Krfolr hat Udbca 
können. Niflh dissaai wichtigen Artikel folgt ein Ueberbliek Hbsr llt fahiicha 
Literatur ron 1943 aus dem Or^dowoik, den auch wir eirst ungern Lesern mit- 
theillen, und der neben vielen Vorzügen doch auch nicht frei ron seinen Bfängeln 
ist. Dazu kommen noch die Statuten der ökonomischen Gesellschaft im Grossher^ 
aagthawa. — ki awsilaa Hefta fiadsl ana «bealUls sasrsi «ista groiaai widMfgsa 
Artikel: „Dk vlsssascbaftlicben Arheitsn Bronislaw Ferdinand Tnatamkla aad 
B> ine Rcccnsenten." In diesem höchst werthvollen Artikel wird zaer«t die politi« 
ache und wissenschaftliche Richtung Trenlowslcis gpnaiur dargestellt, dana ein Ab> 
risi aeiner Philosophie gegeben, und endlich der Kern seines neaerea wichtigen 
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Werket, der PUagogik, Ckowanaa, gcDauer diarakferitirt. Darai kaOpft aiek flM 

B^urtheilnng (in drei Rprentionen diesef Werke« im Oziennik Narodowj 
im Pizonkii und von Mickiewicz. Am befligsten wird gegen die Art ud 
Weite angekäupft, wie der Dsieanik Treotowcki beiiandelt j deoo dieses filaU, oIim« 
hli 4tidbMUi iWMlItiir» itl Itr wAn Tu«Mciplafi 4» ihren Ldinr abgfa«ig4M 
Sflktbr IwPUloMfhMi. Wie grässlick fieStelliig inmäkm im Frcibiif itt, «r^ 
■iekt man unter ailerm aus S. 206, wo et beisst: „Alt man Trealowski suin 
ordentlichen Profestor der Fhilogophie maclitm wollte, protMlirfe die kalholiKrle 
Theologie dagegen; er zog es vor, telbst abzutreteu d. b. sieb durcbaus nirht 
bcwerbei um die Profettor. So lebt er dena jelit gau and gar IQr die ^istional- 
MMhc VU UM fBr Ptlmlhan ungiebt iki. Am iMM9 8pitit tlibt Pnil 
Lecblinski, aliat Herr Y, alias Ftlix Koxluwski. Ihn UDterstUtat#n Herr B. und 
die andern Schüler der anfi prnfrressirpn Tfipolngie. Sie halten alle feit SbeiModer 
wie die Jesuitffi find Juden, verlljeidipen einander und sind Feind? des Plillnsopheu. 
Jede Zeile, die er schreibt, wud sogincb iiir anU naiional ausgescbrieea. £r darf 
kflii Wort amtpivffcM» «kat da« « a^kich Va« Dafoialk Naffodowv wieder- 
kfk «iri. Ja adkrt dar PamUcMMgaiv* ^ <• vcrtnilicliM IkattdackaftNckta 6a- 
afdbk ist für ibn genibrlich, denn maa verdrebt et, conweatirt aad Terüflfeul liebt 
et Tor der Einigrai inu. Wie riel iiD»n&^en<'hm« Begegnungen mo» es da geben! 
Sollte er sich Ton diesem Volke zurückzieben ^ Et tind seine Landsleutc Was 
würden die Deutseben dazu sagrnt Wat würden sie von den Polen denken? Ist 
laa aickl eitt waktta Lailea Ckriali, daa naar PkUatapk cHaMaa naaat Vai 
war«« alles das? Was bat er rerbrocheaf Welche ultima ratid ateakt ki«r da- 
hinter? Die, dass er r'rn Kalvinref! Sieht tu.in es denn nicht schon an den pobU« 
sehen Studenten, «iass d e Frtihurger Dogmalik „sich begierig nährt ?nn Ketser- 
etngeweiden?'' Darum bat ja auch der Dissident bis diesen Augenblick bd uns 
kafaa SüMaiat daaa «atoaSliaBia iai krfdaiacb, aaltaatioaalj Br aall gar wdrt poi- 
Bteflk ackiaibea; nd waaa «r dicaa Sebaadtkat wagt, so bitgea aiab aa aciaa 
Haut Blnicgda gleich, alle Cleruse und alle Dsieaniki Narodowe. Erinnert das 
niebt an die Zeiten der Tragödien in Wilno und Thorn ? Wahrhaftig Trenfow. 
tkit Charakter muss ein erhabener und kräftiger sein, dass er bfi dem Anblick ei* 
■et toleben kinftigen Polentbunt et niebt mit dem wirklicken künftigen Fuko rer- 
naakatlt aad aickc vativwifrlt aa dar gafotigaa aal aMiaUaahaa Mlbigung |«r 
ganten gegeawirtigaa Nation.** Daaa aacfa Miäiewioi gegen Trentowski auanit, lat 
SU bedauern, aber nsrh seiner neuen Rrrhfun? vroh] nicht anders möglich; dass er 
at aber auf eine solche Weise thut, dass er die ganze deutsche Philosophie dabei 
mit den FÜtten tritt, zeigt, wie weit er sicii veiirrt hat uod giebt seinen Ansehen 
den letzten Slaaa. — Naak liaaaai Artikel Mgt aalar MMIaaallaa** aiaa Aaaaipfrh- 
laag dar CMadaag vaa LaaMUWtalten, alt eiaaa lar wiakligalaa MUtal, dia Nalfa- 
nalsache n kfkea und zu ticbem. Wir haben bereite im vorigen HeAe S. 269 
über diesen Gegenstand gesprochen und einzelne Ideen de« Artikels dort initgctbeilf, 
soweit sie allgemein slawisches Interesse haben. In der Anwendiing auf Puten 
«ad Polen Überhaupt, zeigt tick die Nützlichkeit dertelben noch klarer und glänzen- 
dar. — Daa S. Heft eatbittt ala Bradbatick aaa daeai kRaHig t lacbafaeadea W«ffc#, 
lar Tkeoaophie von Trentowski, welches BmchtlBck über das Prophetenthnm , dia 
latpiration und dergleichen handelt, und demnach natürlich , ob wohl unbeabsichtigt 
geg^en die Lehre Towianski's und Mifki»'wicz's g"erichlet ist. — Unter den Miscel- 
len steht oben an, ein Artikel Über Ui« Erziehung der polnischeo Jugeud, als ein 
vernachlässigtes, aber atkr iricbtigea Mittel aar Snmbnag, and apiter zur 
Aafiaekterballvag dar anrorbenen üaabkSngigkeit. Deraelba adcbaat aick datak 
aaifassende Erschöpfung des Gegenstandes aut| aad knaa zugleich als Beweis dJa> 
ncn, \\ie dnrchdifht die ATänner handeln, die an der Spitze dieses Unternehmeat 
Stellen. Lewli r sid<1 indess die dab* i uisu i sproLtH nt n Ansiehlen Uber den faktischen 
Zustand des Linternchtt so betrübend, dass es aiierdiOji^s der gespanntesten Anstraa- 
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gng aller Kräfte beüarf, um liier etwai tu bewirke!. Traurige Uelege dafür usd 
die Btilagen lu die««ai Artikel, ein Recht^n^^chnftsltericht Ober die ThÜhgkeit der 
GmlUdial't für das Dettkiual der Claudia i'ulocka und d» ^ vreins der i-aiuilien» 
vlltff is dir KinigratioB, «wlehtr l«tst«rt licb Mia Ziel geteilt hat, den Kiadfra 
Ifc foltitclicft Eiiigrmtei tiie pdiMi« Enidbiuig m gtb». BtkU Ymärn wImI* 
Um faaC gar keine UnlertlUlsuDg aus PoI«-n. 

Nnclitraglich kommt tms auch noch das vit-Ht» Hrft dos I^ntprnHhment tu. 
£s reicht bis S. 590 und bilde: SU di'n ersten lUnd der ^;iti/.i n KcMie. W ir werden 
S^ter auf den lokait ilrateibeo zLiückküiuiueo» uad beccitikakea uaa jeUt darauf 
M t i n i k ni , dntt d«r IItrausg(;be^ m SdiluM dcnielkM «Iclirt, w nolln loftii 
naek der iweite Band dicMr, allnrdinp in der nlawiackcn Literatur einiigen Rerue, 
in eiaaelnea Hif((fD furlgeietit werden , woxa die bisherigen Abnekmer dennelk^ 
durch fortgesetzte Tbeiloahme beiiragoo luUcKten. Wir wilß&dien dies dem Unter« 
nekaen um lo mehr, als es durch seinen Gehalt und den waruen Patriotiaqtnt 
der Htrau&giber es fwdlittt 

2. la «et begM Hwr ScIicmimI eint ine pdnltdbe Zdladbrift, die nndiick- 
Kck fiir das Landvolk bestimmt ist und Ton|dfrmlcr dem Titel: „Tygodnik Pulnki" 
t»5cln*nt!ich pIb halber Bogen (vom Juli an) erschein}. Der Her.iiist^ebpr sagt 
ausdtüLlicli, dif Urs.iche der |r«!rin!:i !i Bildung dtn- }' ileti in (Jberschle&ita liige da« 
ria, daas das Laudvuik» sobald es aus dvu ohaeLia autziusva weil deutschen ächu« 
In lienMttitt, kein« Mittel tiir «dtara FoHbildiuig Int. Dar laliall dicaea Bial- 
tes besieht in : ]) kurzen Abhandlttagaa Itter Ackerbaa, fiA^ Blfta » O^tsncht ud 
Gewerbe; 2) Belehrungen, Warnungen und Erzählungen aus dem wirklicken Leben ; 
3) Correspottdenzen und 4) Ankündigungen. Der vierteljüluriga AbouCMBlifreia 
iai 5 Sgr. luid kann auch durch die Post bezogen werden. 

Orei Tafrmuihf. 

Herr Slur in Pressbtiip kündi;:! sn, dass er vom I. August I. J. an via po« 
litisches Blatt mit eioer Beilage, geiuisciiteu Inhalts herausgeben werde* Unter den 
ialereickiadici Slaw» war aian aaf dia Eraaliibiiaf dieaea Blallea fall lange acbaa 
■abr gei|»aanl^; denn ist jeden neu ersebelBaada literariieha Werk ndir ader waai^ 

gar immer sugleich eine politische That, so erwartete man dies von dieser 2eiliUig 
nm so mehr. Die östrvichisclie Pulilik- ist, sei es Pnncip oder das Gegenlhtil, 
den slawisdien Völkern abhold {i — ?), wie dies Tausende von Thatsachen (ndchei') 
beweisen ; doch aber wäre es nach den gegenwärtigen VerbäUnissea uud der Stim* 
miiag der SReatlickcs Ueianag In Europa an aabraiaad, wana Oeatrmdi aiab'a wallta 
beikaaiKcn lassen, offen und ohne 'Weiteres eine nattaaale Bewi^uog der SlawaB 
sa verfolgen, die duichatis nichts Illegales zur Erscheinung bringt. Was kann man 
den Böhmen ;iiili:ibfn, d.iss sie eine ?*('chische Liltratur gründen und auf ihre ei« 
gece Rechnutig sich bilden wollen? Ja tr&iiich heisst es gar su oft als Beschöni- 
gung einer egoiiliaabcB ladufoaa; aiaa aiekl aa abaa lidit garaa. Aber tngt mam, 
waiicrt var iat daa abaa, aa kaaa man alabt aalwartw; daaa der Kaiser denkt aa 
▼Stariidi, um einem seioftr treuen Völker selbst die unschuldige Sprache nicht sa 
gönnen. Wer ist also dt>r SUwenhasser oben ^ Die höchstrn Minister des Staata 
Wohl eben so wenisr, dt-nn diese haben ja doch w»til nur den \V liien des Munarcbea 
in Eriuiiuug zu bringen, und stfhen zu hoch itber den Parteien, um selbst Partei 
aa nabnwa. Aber es Itt ana «ia Mal ao*). laabaaoadara ia Ungarn, wo der NaaM 

*) Bipse ganze Argnmentation unseres gnten ÖitreicUiscIien Corresponilenten 
bewtsiiiet zur Genüge, duss eigentlich gar kein Grund da ist zu der H}|J0the8e des 
81awenhas8es der östreichischen Regieiung. Sie hat sich durch nichts lierausgrbil- 
det, als durch die allgemeine Annahme, die slawische Bewegung als Bew<>gnnc aa 
skU dürfte der Regierung unangenehm sein i die Stimmen dentscher Bl&tter daa 
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FicilMil Ml «MigKtaM «iBM Schein tob Be^crtng hat, MÜitte bei dir Orffiflit- 
liekkeit der ParteiglicderuDg dl« PriTatbinieigiuig um lo anfiklleider henrortreten. 

Dip Illyrier und die Slowaken verloren g^t-tetzlich ilire Spracl»«» und mit dieser ihr 
eigenes Selbst, da sie in Magyaren umgewandelt werden sollen. Doch die Um- 
Wandlung einet Selbst gebt nicht to fdinell, wie sich die Geietxgeber denken mock* 
IM. Dm gtkiinkt« 8«lktlgcftthl mgirt im VerbSJlttinw warn Dnckc Dtr ifr 
■lig« Croate sieht da mit der eisernen Slirn, in d«r da güdirieben steht: noK M 
tangiere. Der Slowak weint und geht su seinem KÖDije, bittet isra sein arnief 
Leben (i). Die Mag^'aren lind auch gar tu ilberniiitliicr nach dem Siege des ausschliess- 
lieh priviitgirten Selbstes. Dieser Uebermuth macht manchen. Verdnias. Man möchte 
Ti»ll<iebt irlaaphni» aiobt m weit gegangen xa tefa, naa kliekt im QMm dia IQjr- 
rier gaädigtr aa» aiaa «mprangt gutttiüthig die alowakische Dffalaliaa, auui vcr* 
iprieht; aber es ist nun die Niederlage der Slawen ein Fait accomplis, wai laitt 
sich machen. *). Nun doch eine Concession zu einer slawischen Zeitung kson man 
in einem constitutionellen Lande nicht versagen, politisch aufgeklärte Magyaren miiS' 
am adbat wiaaehca, dasa der Opposition geitattet wtrdt, liak «ia 'IkflaBtliciMa 
Ofgaa aa aakaffasi wo wiCia auch derSckeiader Freiheit? Ba daocrt freffiek laage, 
ca koatet viel, der Geschäftsgang wird gar na langsam, die kSaig^che Concessioa 
will noch lanee auf der Expedition nicht heraus. Die Spannung der Slowaken, 
die r>\\artun^ der Cecben und Mährer steigert sich: — endlich ist sie da — der 
Freuüenrut io Preuburg wiederhallt Terstärkt in den Karpathen, wiedcrkallt ia al- 
laa Ccchitdica Htnaa » uad daa Pirtkaa dar AakBndigung liut acklicia«! aaf dia 
Stimmung der Erwartenden: Es heisst: (Pokloilte sa, Tatri, Paiowi Swojaitt a 
wijatnite sa, bo On z wisosti Swojp] pohbd5ii na vaSe rodi Jemu Temje, milottiro! 
Vi^ilaenaje 2jadost ich vrucna, obdarenj^ SU tim, aa {im dau^korali: Tichodül bad6 
NoTiai aj v ich reCi materinskej! 

Daa latarMHM aa drai «tfdaadaaBiatta lini auf aia ticfta BadÜrlaiia ackfica- 
aaa, deai daa gewordcaa akkelfi» aoll. Waickca BndIHkiaa iit lan daa, mldia 
Aa^prüche macht man an diese Zeitung? Ich glaube kaum, dass sie allgemein aua 
einem unbesliinmttn Gefühle zum klaren Gpdankrn sich durchgearheltet haben. Der 
Slawiimu» ist es auf jt den Fall, der darin eine seiner vielen OHenbarungen erwartet j 
aber der Slavi^mui isi bis jetzt «elbst nur ein grosser, dunkler Drang der Völker; 
und dar gemeiaaaara Geaiua dicnar MilliftBaa wihlt alch aaf woadarkara Waiaa 
aeina Trigar and nimmt tou Tausend Henta Benitz, ohne dass diese sich iafca 
können, was sie treibt. Aber dass es eine gmssartige Aufgabe ist, nihlen sie Alle. 
Man könnte Vielps anf^-ählen , welches die Bedeutung eine« politischen Blattes in 
einem erwachen dm Volke erklären dürfte; aber das ist es noch immer nicht, man 
fUkU na gaat genau, dana ailt der Angabe daa malaridlna kkaltea dia gaki^Ra 
Leiaiaag aickt eradiSpft, daa Froklackaa ttbar dia Ertcktiauag aock aickt gcreckt- 
fertigt ist. Es bleibt immer noch ein aabanüdimtcr, uatrklirttr Rest, und diaacr 
gerade scheint das e i g e n t Ii che WespQ zu sein; dieses Wesen ist der Slau Ismus 
selbst. Dass nun dieser e\istirt, dnb« er täglich wächst, ist niebt mehr zu lieslrei* 
ten, und das Geschrei der wirklichen und der heuchelnden Gegner giebt Zeugnist 
genug Tai aaiaer fidataaz. Waa kaaa aber dia glaidiarlige Bewegung ia daai 
iaaaiate« Harsaa dur Bfcaga tob SlaainiTerwaadtcii aadcia acia ala daa Sfekafga» 



Aatlandes, in Oestreich viel gelesen, haben diese Annahme bestätigt und ihre Glaub- 
würdigkeit geförilert, and aa iat dies Piiantam entatanilen, gerade wie der polititdie 

Panslawismiis. D^r einzige wirkliclic Fein«! des Slawenthuins ist die Biirean- 
kratte ; diese weiss, we lche Unanaeiimliclikeiten man ihr zu machen im Begriff steht, 

*) Unser Corresponiient scheint zu Tergcssen, dass Ungarn eine besondere Hof- 
kammer, eine selbstatiindlge Regieraag« wenn anch ia Wien sessbaft hat; und dasa 
die Staatsregierung TOtt dleBW gar tSat aa tnouwa* Seat dank letatera ward dia 
ConcesaijA erlangt. 

aUw. Jahtk* III. - 
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iktifBf Alle* Ltboi lAt Organiiimg. Nna ist aber j«der Orgtlliarai dl Sieb* 
mlmdraiin uotpr einer Einheit, man unterscheidet besondre S.Titeue, cinvlae Glie- 
der und dai allgemeine Ganze. Uu<l dasselbe muss Statt haben im Slawismus. Et 
ist hieniit dieser dunkle Drang der Slawen ein drmioiges Streben; aber diese Drei« 
eiBiglieit als eine aicbt ttbctall Iclar gedachtt, kua sdieiakure Collisionen herbeiHlh- 
rai, ud eiM Mfgetproeln« Riehtug ktan alt «a Gcgaaaata dar aadara gtaoai- 
■m utidta. Der PaDslawiamus (%vill keissen: das Gesaramtslawenthum) kann z. B. 
Widerstreiten dem fecl isrnns, dieser knnn die selbstständige Entwirkelung der Mäli- 
rer oder SIowakLn einen Abfall von sich betrachten. Bei dieser Unklartieil 
über das üreieinige Wesua küDuea selbst Yei-stiuiuiungeo der organi&clien Glieder 
aiatfilca; aad wiaa ieh gut beobaditet kabe, ao ist alaa aolebe Vettdoimuag aaa- 
iwiaekea den Caches uad Slowaken eingetreten. Waram u-Uoschten die Ceckea fo 
aabniick die Concession der poliiisrhen ZnfuDg in der ungriscben Slowakei? Weil 
fie das Bedürfniss einer Vertretung der slawischen Interessen gpfr^n die magyarf« 
■eben UebergTitTe tuhiten, wie ihre Zeitschriften sicli btiiuftn wissttn gegen den An- 
drang des prätendirendea dantacken £lenientea an kSnipfan durch dia ffebnag des 
techiacbaa Selbatbewnaataeina. Dicaar Wanack war alaoy wann nicht panclawiatiack, 
doch wenigstens ein solchefi dar aaa deui SelbalgiUUil der üslreichi.^clicn Slawea 
als einer Besonderheit hervorging. Nun, wolier dies unbehngliche Ntbtnfipfliiil^ das 
die allgemeia-slawische Freude bei deiu wirklichen KrscbeiDeD di s Krl:riliLh<.ter\varle- 
ten Blattes verbittert^ Es rdhlt sich der Cechismus verletzt. Der Ceche war 
gewöhnt, in geistiger Besfabang dan HIbrer nad Slawaken an baromraadeo, (0 ja 
nick nfdit als neben dem Mäbrer und Slowaken zu fublea, aoadern diese in sich 
zu haben, der Cechismus sollte die höhere Einheit beider sein, die Cechische 
Sprache machte sich als die klassische, als die Schriftsprache geltend t und sprach 
Jemand von einer mährischen oder slowakischen Sprache, so lächelte wohl selbstge< 
fällig der Ceche, denn die bdiige Sebrift, dia Gfbatbleker waraa aila Miacb, via 
Allea was anr i^gantlichaa hSbereD Litaiatnr gabarie. Uad erwacbta in Eiaen dar 
Slawianitta» so war auch gewiss die Aneignung des Sechischen Dialektes die erste 
Consequenz desselbi-n. Kollar, der bedfiit«n'Is(e Wecker des slawischen Nalionalhe- 
wusstseins , erlaubte sich die Härte der cechischeo Schreibart auf slowakische Art 
ta mildern, man verzieh es ihm, ja man Ubersah diese Licens bei der slawisti* 
achan JUchlttag setner Gedickte; der StalT eriaabta nickt dia Beiückaickti^ung dn- 
aalnar Sprackabwtichaagen (doch wohl ancibl), und das ganze war doch unbestrit« 
ten Sechisch. Weniger nachsichtig war m^n mit pinigrn Licenren der mährischen 
Schriftsteller, und wenn auch diese nicht weiter gingen als zu der Sprachart des 
Volkes in Böhmen, weiches die Euphonie mehr beachtet als die mehr pedantische 
Grammatik, man Terdammta dieaa woblganeialen Scbrilta aJa Fehlgriffe der Unrd* 
fcn. Der Bemolakiamna daa katbaliacken Dicktrrs HoUjr ward da Aergamiaa der 
Böhmen, nnd sie trösteten sich mit der Antipathie der protestantischen Slowakeai 
die an die Bibel der mährischen llrilder sich haltend, eben an der Quelle der an* 
erkannt Ijtsten ?^pchisclien Schreibart satsen. — Der Cecbe hat ein nnbengsames 
Selbstgefühl und ist äusserst eifersiichlig auf seine Hegemonie, die ihm wohl eben' 
«iaht Tiel Sympathie in MlEkren rcradlaflt ; aber dieaa flegenonie iat Tbalaaciia «nl 
dar Vanacb einer Emaacipatiun iat dne Beleidigung der Cechen, gegen die sie jetzt 
am so mehr zu protestiren befugt sich glauben, als fie eine Schwäcliung des Slawis- 
rous ist, der steine Blüthezcit in der Zokunft erwartend nur auf den kooipalLtcn« 
frischen Maturstamm zeigt, uiu seine ausgespnicliene Hoffnung zu rechtfertigen. Von 
diesem Sechiackea Standpunkte ana batraditet, nivaa nnn daa Wagestück dea Heiin 
Star, die paliliacha Zdlung in alowakiachtm Dialekte herauszugeben, aotbwtadig daa 
oben angedeutete gemischte GefUhl der slawistischen Preode und des Sechischen 
Missfallens errpfren. Der Ceche hat bald sein Vprdsmmungsurtheil fertig. Ungleich 
iangsampr in seinem ganzen Wvseo kann der Maiirer in diesem Falle um so we« 
niger »ich. entscheiden, als der JName Mährer nur mehr eine geographische Bcacick« 
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«U| ist als die eines bestimmten einigen Stammei, da Mähren TM pebreren Stim- 
men al« Hanalcen, ITuraken und Slowaken nebst einigen kli'ineren rebildet wird« 
Er düifte für sich dtn Cechen gfrn einen totchen Streich vergönnen; aber in Erwä- 
gung dessen» dass die Sprache der Slur'scben Zeitung eben doch auch nickt feine, 
BidkC didial die den Mlbrindieii Slowaken int, uinn er dodi den Gedaikca nnek* 
geben, dass diese Trenanng riel wichtiger iciii dürfte, als jener njOttwUliK ange- 
wünschte Streich. Er nmss alno» aoiJ er wählen, nothwendig den Status quo rortieben , d« 
weiss er doch, v>n% er er uiiiTell in einer glorreichen Vergangenheit, hat ein» 
sieht tu verachtende Gegenwart und die Zukunft — nun die ist im Schoosse der 
GSlter Me vad da. Nur dürfte nie da doch mehr versprechen, wo schon ein nicht 
iMbedeutrnder Omnd gelegt iat. Doch ▼felleteht iit ron •lowakiiebcn Staadfankti 
keine Einwendung gegen die Unternehmung des Herrn Stur und gegen die Fora| 
derselben möglich, vifücirlit ist da (ilf Anpikenniins- iinhptlingt. Ware dies, ao 
hätte man doch vun t-iner Seite ein '.vijlilni'arütideles Ürtheil, aber leider anch da 
ist die Aurnabiae nicht ailgeiiivin gleich giinstig zu erwarten, wie auch Herr 6tur 
deaaen ein Uarea Bewnaataeln bat und in der Ankündigung nickt «ndenllick wm 
Terstehen giebt. Aber er fordert anf tarn Glanben, das« dieacr gewählte Dialekt 
der reinp slo wnliscbe sei. und den Beweis hofft er den Interessenten in seiner bald 
TM erscheinenden Graimnatik- zu liefern. Und so suspcndiren auch wir unser Urlbeil 
bis zur Erscheinung der slowakischen ürauuüauk, zu deren Besprechung die siawi- 
•eben JabrbÜekcr nn ao mdir ai^ Terpflichteo, als et nicbt gcnde die bcatinnil« 
Gramaiatik iat, die daa Intercaae «regt, aondem die LSanng der Frage, wclckec 
Dialdrt alt der eigentlich slowakische zu betrachten sei, weil eben durch dieae all- 
ganein Überzeugende Antwort die Berechtigung der Wahl des Herrn Stnr ergeben 
wird. Die slawischen JahrbiiclM r stehen aher wpdpr atn Cechischen noch am slo- 
wakischen Standpunkte, sondern haben sich zur Aufgabe gesetzt, das geianmte sU' 
wiacba Leben reflekticend an begleiten vnd alle Encbeinungen dcaaelben warn Unitp 
Bewnaalaain der SJAWin und der Deutschen in TemtiUeln; freilich dQrfte ef selbst 
dem iin^efarpenfn S!awenfreunde oder wie man uns nennt Panslawiitlen nicht ta leicht, 
werden, gewissenhaft über diese slowakische IsoHiunc; rin fertices L'ilheil auszuspre» 
chea. Politisch ist diese Trennung bei diesen Verhalioissen und Lmiiänden ge- 
miat nickt; denn war iknen vieileiebt der Ceekianina nnbequem, vielicieht gar nm 
Vorwurfe tob mgynriaeker Seite; so würe eine Annihcmng an die Ulyrier gewiat 
klOger SU nennen, da Slowalmi, Kroaten, Slawonier, Serbier vereint innerhalb des« 
selben Reiches ein triUes Ge^pneewirht sregen den IVfagvarismus hätten zu Stande 
bringen kennen, während sie neben einandrr ztrs|)liitt 1 1 \oa dem mächtigeren Prä* 
tendenten alle unterdrückt werden. Aber man kann auf eine andere Seite binwciaen 
und aagen, daoa der Panslawiamna ala eine geistige Allgemeinheit eben dadnrdb ge* 
fordert wird, wenn Jeder einzelne Stamm in sich selbst sich vollende^ denn 

Wenn die Rose selbst sich sshmfickt, 
Schmückt sie auch der G:ir((ii, 
Nun ja ein Leib braucht nicht noch besonders gebildet zu werden , wenn aiie Giie* 
der gebildet aind, aber oTganiaeh d. h. mit aleter Beiiebnog des elntm «nf daa an- 
dere und anf alle — Gegenaeilig^eft tat da« Leben der Glieder. — „Nnn dieon , 
wollen wir," kSnot ihr sagen, „lernt nur unsere Sprache, so wie wir die eurige, 
wir werden uns verstehen und bleiben doch wieder selbstslänfliff. " Abgesehen davon, 
dass bei so gedachter Gegenseitigkeit alles Streben mir in der Erlernung der slawi* 
neben Sprachen aufgehen würde, da Ja jeder Staiuui dieselbe Berechtigung halte: 
00 wird dabei das Wesen und die Erferdemiaae einer Literatur verkannt. Die 
Literatur ist ein Natianalmuacnm Teil DenkmSler des sich su immer höheren Stu- 
fen vermittelnd*^ n Vr lksgeistes, bis er eben zum Menschengeiste werde in absoluter 
Wissenschaft t:n 1 Kunst. Je näher nun der Menschengeist bei dieser Vermiltelung 
zu sich selbst kommt, eine desto breitere Basis braucht er, einen um so grüsseren 
Uafeng man ifintLitantnr eian«h«ft; no daas selbst eine ganze HntioA eine in* 
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mtidMdt Ualiilagt tkm bildet. Wie kam iIm «Iii kMicr Stamm 4fr AiMc» 
Hing finer Literatur geniigen? Muii da drr Geist iiidit immer ein Kind, ein Zwft^ 
bMben vnd an allen lokalen, indi^itluellen BeaciirSnkungen des Talente«, Temperamen* 
tei, Erfahningskreiset leiden? Ich behaupte kühn, data die ganze (echiiche Litrra- 
tar audi oIim dat nun beginnende Schisma der Slowaken Tdr die Zukunft sich tu 
bfMgt flibicid, aadi cioem brcit«r«ii Srhaiipltts tidi idid amiclim mImm, es 
muss endlich eine aHgenieii lltwitllBche Literatur sich herauibilden; dt« jttllgM 
be^onfforen Leistungen Rtnd nur individuelle T'ebiinjren ftfr (^in Vlinftieen grossen 
OrganisiuiJS de« slnwisclien Geitle«. Alle Slawen uiüssen Panilawen werden , auf 
das« der PaosUviisinus Übergehen Lünne in den Uunianismus. Üas isl das Ziel 
äm gflsdmikteB, in ?trdictitigten Pantlawitmoi« Seht bud, wie dltier PauHnrit- 
mit de» KoiMOpftlititnili und mit dem Pttriotiiraas Eins ist! Diese Aasicbtca 
sind indess nicht etwa Ben; schon längst wurden sie in der böhmischen Museums- 
leitsehrifl ausgesprochen , als noch Schafafik die Redaktion halte. Ich kann nicht 
nmhin , eines dort eiost Uesprochenea VoiYchlags su erwähnen; es verlangt ein 
Schriftsteller dort, et mSge dkl enfopltiscli« Meosdiheit dM Spradte aieh wthkm 
alt allgtmdiM Form «im nllgtaieiiittfn hvmaneB hhaltt, a. B. die aitgiiaebttdie. 
Jede Nation habe dann ihre bctaadere Sprache und jedes Volk seinen Dialekt, dam 
jede Nation eine Verniittelungssprache^ so niU««;te ?, B. der gebüflcte Böhme grie- 
chisch, p:\nslawistisch, böhmisch uml deutsch siircrlicn , der Norddt utKche griechisch, 
deutsch uod panslawisch, der Russe codiich griechisch, pansiawisch, russisch 
aad ein« orieatalitehe v. a. tr. Hieralt wOrde eiaa orgaaiadM Oliederaag na4 Ge- 
genseitigkeit der Mentehheit eingeleitet werden. Ob dieser Vorschlag je ia Erfili* 
Inug gehen wird, ist ungewiss, er ist aber möglich und von einem Slawen ausge- 
gann^en ist er ein Beweis der Tendenz des slawischen BewiisslseinR, Von dieser 
oder doch ähnlicher Ansicht ausgehend, milssea wir über das Laternehmen des 
Harra Star die SeUaaiiatttrnng abgeben, daat dieta alawakfedia Zeitnng resigniitn 
' aittaaa aaf die Bedentaag, die aiaa ihr Ia der crttea HolTaaaf inmatlielcle. Maa 
hoffte in einem ktBitltalioaenaa Laade ein freies Wort zur Verfechtung allgemein 
slawischer Interessen, und dies verspricht Stitr nicht imlir 5"in isolirter Dialekt 
würde dem allg*='mpinpn Inhilte ohnehin nicht enispj erlien. Aiirr fin gut(>« Lokal- 
blatt als padagugiBches Mittel zu mteliigenter und siillicher Hebung der ungari- 
tdiea SIewakea kaaa aad toll ca arerden, aad alt aoldiet wird Ihai aadi die ge* 
rechte Anerkennung der Mititrebcadea nicht tatgehea; la dieser filgaaicbafl wird 
auch das Blatt den Cechismus weder beirren noch beointriichligen ; unsere hoch- 
gespannten Erwartungen wiren nnr Schuld, wenn Vtir ei n?n Augenblick Dicb Ertcbei* 
Dung der Stur 'sehen Ankündigung etwas verstimmt wurden. 

4 DerillniedieKaMerfllrl845| der f a Ofaa fir die griecbiack vairtaa aal 

nichtunirlen Slawen herausgegeben wurde und zugleich auch einen arabischaa 
und türkischen K^I* ndir enthalt , bringt die Udmnetaaag der beidea erttea Qc« 
dichte der Königinkofer Handschiift« 

V. 

tipraehforMlmiis- 

ZwH neue polnische TaschenwörlerOücher, 

Pülsko — Niemiecki Slownik Kietsonkowy: Polnisch-deutsches und deutsch- 
polnisches Taschenwörterbuch zum Schul- nnd Hani!c^flirr<ucfi nach den besten Hiilfs- 
quellen bearbeitet von X. F. A. E. T.ukaszewski und August Mosbach. Stereotyp« 
Aotgabe. Breslau 1845. Schlettei. l^rsterTlieil 747, zweiler Theil bb7 S. in 16. 
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DolcMsy .Slowniciek : VolIttlDdigei TrUi:terbOcfaleiii der polniiclie« vod deat* 
«cheD Sprache ron Dr. J. P. Jordan. St?rentyp*Auggabe. Lcipiig TMcbaitl* 
Enter Tbeil bis S. 368. Zweiter Thnl Iiis S. 711. in 16. 

Zwei gaQZ gleiche ÜolcrQeljuiiuigta, fiir eiDtn uod denselben Zweck beiecbiiet 
mi. Umtm uAat vwMÜfdtNi* Nr. I okit Vomd« hit bedcnt€ii ipleadidcr gw- 
driokt, ttiglfieh die Schrift 'wegen des Dnrehiclilagens des Papiem fast noch we« 
Biger leserlich, alc 'bpi 2. Auf Erspamiss des Raumes ist rbenfalls nidit viel 
gereehnet, so dass der polnisch-deutsche Tbeil, obgleich mehr als zwei Mal so gross 
wi« TOB Nr. 2| bei weitem nicht so wortreich ist als dieser. Nehmen wir s. B. 
S. 401 m Nr. 1 ; die «ntt Spalte beginat »Ii i(ni Werii Smaix«, sl. mL 4. 
ptVgdB, iVele«, adiHere«, bratre; 2 Iwt (S. S6S.) Saaly^ t. a. 4. adittor», 
brate«) rSstea. Nun folgt bei Nr. 1. Smelka, Sm^tars, Sm^tny, imiaö sin, ^miatek, 
imhloi6 , im\»ty (lo), int\f(-, ^micch, imiecie, imiecisko, imieciucba, imivr^' , ^mier- 
doi^d, imierdziec, jmierdziei, imierdziomnch, t>mierdziuch, u. s. w. Dagegen sieht 
bei Nr. 2. smaijrö, smai/wiecheö , sm^dd si^, sinelc, sm^tek, siiietay, imiäi si^, 
loiiadawT, tfniady, InMck, Imialy (Ober die Weglaeanag dea ImiatoM uad liHialo 
s. uatea), imM, nttiedi, Imit chliwj , Iratechowisko, dniediowj, imieciö, imircie, 
irniecisko, imiecio^y. ^niiecisty, ^rnieciuch, Äinieciucha, tfmiedzieö, ^niiej(^ sifj, .^miole, 
imieiee, tfmteiiö, smielka, i^miem, iuiierd, tfmierdni|ö, tfroierdxie^, imierdtiadto , ^uiier- 
dsiomncb, Imierdsiacb, iniicidsiei!, <mierdiiucka u. s. w. Daraus wird so ziemiich 
klar, dasa wlkitad Nr. 2 eicb benObt, alle T^rter möglicbat Tdlttindig zu* 
••■BNWtMttllett, Nr. 1. dtk begslgt, diejenigen zu rerseicfanen, weiche den Her» 
aiagebeni die wichtigerea schieoeo. In der Vorrede roa Nr. 2 wird dieses Bcstre> 
bea aasdrüeklich erwähnt, »nd cjeicbsam an die Spitze de» rnternehmens gestellt. 
Uai dies bei dem geriagea lUume möglich zn machen, wird in demselben die Be- 
seiebBBBg des GeMVi bot dann gesetzt, weaa ein Substaatir ABsnahme tob der 
gans ciBfedbcB Regel nadil«' Eben ee ifsd angdaeceB die aack eiBen aifgeetell« 
lei Beispiele r^elaMg geUldetea Namen der Frauen und Kinder tob einheimi* 
acbeB Tituiatarnameii. Eben sn worden die von Adjecti^en abgelettefen Adrerbia 
und Substantiva weggelassen, wci! sie aüe Mal regelniüssig wiederkehren. Viel 
Platz wird auch dadurch gewonnen, dass bei den mit Präpositionen susanimeDge» 
ictilm YcibeB die illgeBieiBe Bedeetung dieeer PrifpoiitioB im VoraBe ftttgeaeltt, 
mnd dann nur jene Compoaita angegeben wcrdcB, die tob dieaer allgemeinea Bedev- 
tting abweichen. Dagegen hat Nr. 1 einen unbestrittenen Vorzug darin, dass der 
Genitiv der Substantive stets angegeben ist, während dies bei Nr. 2 nur hie und da, 
ohne bestimmte Regel geschieht. An Adjektiven ist Nr. 1 nicht übermässig reich; 
eine HaoptaehwSdie aber liegt in den Verben. Mas sieht Birgcads, nach welcher 
Regel dieee ciBgelkcilt eind. So b. B- wird dmign^i tnr ertten, anekta^, nSel^, 
iaiad sif, cia^, lmierdna€, Imierdzied, trze«^, kupowa<! sammtlich zur zweiten, dage- 
gen wi<*, pid, robi€ zur dritten, sma2y<S, drrczv<< zur vierten; Trpicd, widzie<5 gehören 
auch noch tur zweiten Verbalform, Aus diesen Beispielen li iuiiipt zur Geniig-p, 
däss es in der Absicht der beiden Herrn Verfosser nicht lag, irgend eine Ordnung 
in die polniedieB Verba in bringeB* ÜBbeatritfea betier ist dien Nr. 2 gelungen, 
wo die Zeitwörter in sechs Klassen eingetheilt, und die Muster derselben in der 
Vorrede mit bofTenllich genügender Weitläufigkeit dargelegt sind. Das Verdienst 
davon ist freilich ein sehr pprincps, f?pnn dip sechs Klassen sind nach Dobrowsk^s 
System; auch gebiihrt dem L nierzeichnetea nicht einmal der Ruhm, diese Einthei- 
)ung sieret aBgewendct tu kabcB, da aie bereits Haaka in aeiner bSbmiidi'polBiackeB 
Orainniatik aagefSkrt bat; er bi^Ogt eich mit dem IcleineB Verdieaat» jene aeclw 
Klassen zuerst in einem polnischen Worterbncke, alao (Kr den ganzen Wortidiati 
der ^>prsrlie in Gebrauch fjfbrarht rii haben, es ruhig den polnfsrlien Sprachfor- 
schern überlassend, ob sie nun d u h cinllu h ( ininal von ihrer tuiaien A er>\iirung 
im Verbo zurückkommen werden. Leider ist dabei vernachlässigt worden, di« Dauer 

der Haadhng der Teil» an beaeiebnen, waa wieder bd Nr. 1 riel besser grschilrB ist* 
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Auf dlM« Weif« haben die beiden Büchlein beide ihre Mäogel Q«d i'bre Tor» 
sif«, beide liid trots dtm lebr brauchbar, und werden nacb Kräften Nulien etiftea. 

Die AosaUttnng ist b«i beidem aaHSidlg; der Pl«u aber fSr bald« Tbcily^ 
bd Nr. 1, 2 TMr., bei Nr. 2, 1 Tbfr. 

Das Bedilrfniss nach solcbfn kleinen WörterTprspidiniss^'n icheint überhaupt 
jetzt sehr rect- 7,11 sein; (iunn furtw .iljremi erscbeineo n^'ue solche. So werden wir 
näelialeoe nucii au£ ein bühioische« und «in ruisisches zuriickkoinmen. Leider kon* 
■m vir abar nicht vcrheblcn, daaa dim btidm d« abai ftMantMi «• intami 6a> 
balta wiiUlah nachstebtn, besonders das bSbinisefaf, wia denn UberbaapC diaaar Ltla- 
ratursweig nahe daran ist, Fabrilcgeschäfl zu werden. Doch davon WoHes wir 
icbweigesi jeder wetsi ja iclbet an bestea, wo ihm der Sahak drickt. 

Jordan. 

VI* 

QMielilelite und AU wUittiner* 

I« Einige Geisterbeschtvörungs- und Besprechungiformeln der 

Russen, 

1« Baf|rachnngsfornieI einer leiblichen Mutter in ihrem KiMMar 
wegen der Trennung vom geliebten Kinde. 

leb leibUche Matter, Magd Goltee, N. N., eebludute im hohen ekerliehea Br^ 
kefBiatner rom schönen Morgenschimmer n, blickend ins offene Feld, auf den Un< 

tergang des lieblich anzusehenden Kindleins, meiner heitern lieben Sonne, N. N. 
Ich sass bis zum späten Abendschiiuincr , bis zum feuchten Thau , in Kummer, in 
Eieod. Es bebagte uiir nicht, mich zu btuiiben, und es fiel mir ein, den graoea» 
mea Grabedrammer an beaprcckea. Ich ging ine efleae Feld, -Bahm die Hednait* 
schale, aabm heraiiB den Ferlebimgalidit , ergriff dae Trauongsbandtuch , schöpfte 
Wasser ans dem Gebirgsbrunnen. Ich stellte mich mitten im dickte« Walde, sog 
ciaea Kreis um mich herum und sprach mit lauter Stimme: 

Ich bespreche mein lieblich ansueehendee Kindieia N. N. Uber der Hochseit* 
cehale, über den Criscben Waeeer, Iber dam Traniingibaadtucb r über dem Ycrlo« 
bvagattdit. Ich waache meinem lieben Kindieia daa reine Oeaiditchea, IradcM mit 
dem Trauungshandtuch seinen Zuckermund, die klaren Augen, die nachdenkende 
Stirn, die rothen WansTf^n ; beleuchte mit dpm Wrlubungslichte seinen Xafian, seine. 
Zobelmütze. seint-n gemodfltHn Gürtel, seint- gf'nkliten l<?(^prnen Schuhe, seine hlon« 
den Locken, sein hiibscbes Gesiciit, seinen raschen üang. Sei du, mein lieblich 
awaeebanendes Kiad, heller ala dta heitere liehe Senne, lieblicher ab der Frlk- 
liageiag, klarer als daa Quellenwaaeer, wcieaer als Jungfernwachs, stärker als der 
brennbare Alatir'-Steio. Ich fiihre weg ron dir den nirchterÜchen Teufel; ich jage 
fort von dir den sfünnisrhen Wirbelwind ; irh fnlferne dich Tom einäupi^en Wald- 
teufel, vom fremden Xoboid, v»iu bösen Wassergeist, Ton der Kiew 'sehen Hez^ 
re« Ikrer bSeen Sehweater Hnromekaja, to» der blinselnden Hneealka*), von der 
vermchten Baba4aga, Ten dar fearigea flicgeadcM Schlange; ich traiM dick tc« 
wahrsagenden Raben, Toa der krächzenden Nebelkrihe; ich beschütze dich Tor 
dem Kasrhfsrhej-Iadtin, vor dem tückischen Schwarzkünstler, vor dem besprechenden 
Geisterbesciiworer, vor dem jähzornigen Zauberer, tor dein blinden Wahrsap^pr, ror 
der alten Hexe. Lnd du, luem ivindiein, sei Kraft meines mächtigen Wortes, in 
der Nacht «ad Ja der Uittvraaeht, in der Stande and is der halbea Stande^ aaf 



*) Raaaalka: Dia Waaaer- oder Waldaymph« dar alleii SIttiraii.. 
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der RdM «ad «of im klciaei Weg«, Im Sclilafco und im Waehes, betebützl tu. 
feindlicher Macht, vor uBreinen Grifteni, büwahrt vor plöUliclieni Tode, vor Kum- 
mer, vor Elend, erbiihea im Waiier vor Ertrinken, bedeckt im Feuer vor Verbren- 
Ben. Und nabet deine TodeMtuode, lo eriooere dich, uieio Kiodleio, UMcrer firtnid* 
lidwB Lieb«, ««ii«t vii«chw««d«riieh gcvdcbtci Brod-Sabei; kelin «ufick i« dj« 
l«rilh»te Heimalb, verbeuge didb roribr si^miial «Itbe« Mal, nimm Abeebied von de« 
Deißtgpn lind den Biutsvprwandteo, itim Ub UV f«ulitcs Eid« iwd cstacUaf« ei«<« 
stfaaea, unerwecklichen Schldfes' 

Und möge mein Wort i^riitiiger seio als Wasier, böber alt eia Berg, «chwe- 
m ab G«ld, iliilc«r iti der bfNBb«n AMi^-Strin, nSditigfr «h eil Held! Clad 
ymm «• «iefell«« wird, mein Kiadleiii n belesen ond zu besclireien, der möge «dl 
▼erbergen jeeaeit dei Arar.it>Gebirg«e, in den unterirdiicfaen AbgriiodeD, in tiedea- 
dem Pecb, in der brennenden Hitze! Und werde dessen Verhexen zum Nicbt-Yer- 
hexen, dcaM« Betrügen suu >iiciit-B«trügen, deaaen Bescbreien xaiu Nicht-Besebreieo! 

2. Beef reeliMBgeforme I eines sclioneo MüdcbeBe iB derKrnBkheit 

des geliebten Jünglings. 

leb Ma^J Gottes, N. N,, Ipcte mich schlafen im dunkeln, tran« dunkeln Abend- 
acbimmcr ; ich N, N., erwachte tiu iclionen, ganz lullen MoigenicliiiDiner , wusch 
mich mit fnschem Wasser, trocknete micli mit weissem Handtuch. Ich ging aus 
ei«er Tbllre Ib di« «Bdere, «ue einer Plbrt« ib die andere, Bnd ging de« Wege« 
auf trockener Erde sum Ozean-Meer, auf die Welt-Insel; vom Ozean-Meer blickte 
und spähete ich, schauend auf den Aufgang der schönen Sonne, ins offer« FelJ 
hinein, und im offenen Felde erblickte und erspähelc ich ein siebenthiinnrges Haus 
•teb«i, und m diesem siebenthiirmigen Hause sitzt das schöne Mügdlein Marjuscbka, 
und «Ittt aaf einem goldenen Stuhle. Sie siUt, bespnckt di« Kraakheitea, knie 
auf den Knieea ein silberne« Sebiisaelcbee, und auf dem SebllicelekeB liegen stäh- 
lerne Messerchen. leb, Magd Gottes, N. N., ging ia da« eiebealbBiiBige Haus be* 
scheiden, mit dem Kopf« Terbeugl' ich mich, mit dem Hccmi «Blenmrf ich mich 
und sprach: 

Zu dir, schöne Jungfrau Marjuscbka, komme icü unt eioer uuterthäoigen Bitte 
wegea des KB«ehte« Getlee, N. N. Nimm du, echSn« lungfrau, v«m iUb«n«B 
Schttsseldk«B di« itShIernen Meseerehen in die rechte Hand, sehaeid« du- weg f«m 

Knechte Gottes N. N. das weisse weiche Fleisch, befühle ihn um und um, und 
entferne die Leiden, die KraiikheiUn, das ßtschreien, das Behexen; ziehe zusammeu 
die blutigen Wunden mit dtioem reinen und ewigen Wickelbaode 1 Beschütze ihn 
vor j«dem M«BeebeBt v«r der altea Matrea« der Hexe, vor dem barköpfigeu Mld- 
dbea, vor dem ein Mal verbrirathctea Bauer, vor dem nwei Mal rerhelrälheten und 
▼or dem drei Mai verbeiratbeten, vor dum schwarzhaarigen, dem rothhaarigen. Nimm 
dn, schöne Jungfrau in die rechte Hand zwölf Schlüsse! und verschltesse zwölf 
Schlösser und versenke die Schlösser in das Ozean-Meer, unter den Alalir' • Stein. 
Im Wasser aber geht ein weisses Fischcheo, und dass dieses jene Schlüssel er* 
hauche tiad ▼erachlinge. nad daaa der Fieehcr da« iveiaa« FlachcheB aiehl faafe, 
und die SchUssel aus dem Fischchen nicht herausnehme , und die Schlösser aieht 
aufschliease. Dass die Krankheit erkranke beim Knechte Gottes N. N, in diesem 
Taje zu dieser Stunde! So wie die Abend- und Morgenrötlie erlösclien wird, dass 
so bei meinem lieben Frwunde alie Krankheiten erlüschen, und dass die Krankheit 
eikraake In diceer Sluade, Kraft m«iBe« miCcbtigen Werte«, auf nein« Leb«Beaeit] 
Ich, Magd Gotie« N. N., hcifreche meinen geliehfea Ittagling N. N. vor dem 
Bauer dem Hexenmeister, vor dem krSchienden Raben, vor der alten Matrone der 
HeKe, vor dem Mönche und der Nonne , vor dem Biisser und der Bilsserin, Ich 
verbanne sie sämmtlich v^o meinem iieiien Freunde, lanu^ Jem Walde zu geben 
da« NadelbUekee sa hidea auf seine Lehenazeit, und daas, so lange er lehtihi 
KiemaBd mlc d«B Aagea vanehra «ad hetahieie* 
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t. B«if Meliiif tfornel eiaet telioici MSdckent sttr BrhaUsigd«« 

gtlitbt«A Jttigliagft !■{ 4fr Etite» 

Icfa, Magd Ooltef N. N.» legte mieb lehUfeB in dankel« Abeadidiiiainer, gua 
■pItt ich •mdili i« idritiM MoigenteUMBier, giM firlbt «imIi nidk alt Qntll- 
waMtr aus drm GebtigibriaiM, trocknete mich mil im tmlMen Handtnch, dem 

elleilichpn. Ich ging aus einer Tbüre in die andre, »ut eint?r Pforte in die andre 
und kam iai offene F«Id. Im oßenea Felde puttt' ich uiich, nach allen vier Sei> 
tc« liia verbeugt' tek niichi auf den breon)»area Alatir'-Sleio atelii* ich mich, Ditt 
»iditIgMi Worte hctpradi iA steh, Mit niMB Stma bwtackt* iflh aich, wH dw- 
lub Welken bedeckt' ich mich. 

leb, Magd Gottei N. N. , beiprcche meinen gelitten Jttngliog N. N. aar Br> 
haltnng auf d?r Roisp, dass er stark bleibe auf iiamer, sein ^iinies Leben lang-. 

Wer von der Wiege alles (iraa autrupft und verzehrt, aus d«iu Meere atlei 
Wasser austrinkt und nicht hungert, dass auch der mein Wort niciit bekäuipfe, 
neia Besprechen nicht rtmichtel Wer vnn bSctn Menccbcn ihn mit len Avgcft 
msebrt und beschreit und behext und rerdcrbt, bei dem mögen dann die Auge» 
aus der Stirnc in dfn Nacken treten: — tneinetn geliebten JiingUngn M« nbcr 
glückliche Aeicc, gute Gccnndheit während der Trennung i 

4 BciprnekiingnfnrMtl alnei Jagers hfl Srriehtnng toi HOtttn 

fSr Hnsna. 

Ich, Knecht Gottes N. N., erwachte sehr frttb, wasche tiiiclt niclit weiss, nicht 
schwarz, trockne mich nicht trocken, nicht feucht Ich gehe ans einer Thür in 
die andere, aus einer Pforte in die andere, ins offene Feld, zum dich(ea Waiii} 
■nd nni dem Ziehten Wnidc Innfin mir entgegen swnnsig Satnnn, swanzig Tenfcl, 
iwnniig Waldteufel, iwanzig Ceatauren — alle sn Fuss, alle n Pferd, alle schwang 
alle \veiss, .iffe liocb, alte niedrig, alle furchtbar, alle furchtsam; es itellfen sich vor 
mich hin jene Satane, jene Teufel, jene Waldteufel, jene Centauren; sie stellten 
•ich au uieineut Dienste, tu meinem Beistand. — Geht, ihr Satane, Teufel, Waid- 
Itilbl n«I Centaoren nnf die ImcI N. N., jagt m meinen crrichletet Hlttn ImM 
die gmnen nnd die weieeen Hneen, die abenddämmerigen, die abendlielien, die nlebtii- 
chen, die morgendlichen und die mittlgigtn« Jnget ein hieM» kaitat ai« rnf lad 
aehlieaact aie ein in meine HttUeal 

5. Besprechungsformel anf einer Reise. 

kh fahre aus einen Felde in das andere, aaf grüne Wiesen, in niedrige Ort* 
Schäften, bei den l^fnrpen- imd Abendrölhenj ich wasche mich mit phernem ThaO, 
trockne mich mit der Sonoe, hülle mifh in Wolken, uaieilrte mich mit reinen Ster- 
nen. Ich fahre im reinen Felde, und nn 1* eide wachst das i4aar\vurz-Kraut. Haar> 
wntt'Krtnt! Nicht ich habe dich gezeugt, nicht ich habe dich begossen; iidb hat 
geaengt die feuchte Mutler Erde, dich haben begossen die baik^pi^a MSdchen, 
die sich selbst drehenden alten Matronen. Haarwurz*Kraut I Bezwinge du die bösen 
Menschen, dass sie nichts Böses wider uns erdenken; nichts Schändliches ersinnen. 
Verjage du den Hexenmeister, den Rabulisten l Bezwinge mir die hoben Berge, die 
niedem Thäler, die blauen Seen, die steilen Ufer, die dunlceln Wälder, die KlStie 
rnid die abgehaaenen BawnafSmme! Ich gehe mit dir, Haarwutakrant, aom Oieaa« 
Meer, zum Flusse Jordan; und im Ozean«Mecr, im Flusse Jordan liegt der weisse 
brennbare Stein Alatir'. Wie er fest vor mir liegt, so mögen bei den hüsen IVfen- 
schen die Zungen sich nicht bewegen, die Hiinde sich nicht erljphen, und inliu^en sie 
ihnen liegen so («^at, wie der weisse brennbare Stein Alatir*. Ich bewahre dich, Haar\vurs- 
Kraa^ am ÜaaiwüdaK Hanm» anf der gaMCA Balia lad «Idem ganaoi Ilibaa Wege. 
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Beif rtekMiiUratl tnr BptäDftigatg 4ti Zorn Itr UiUU 

•^•a Mttiter, 

Äa • • • Ua ich gtkorwi, mit ciam fiMrafi Zaun nouSiute ick sakk ud 
giff «I «ciMr MUi^ Hmtar. Mdm JdUkfc« Miliar flnlnlt, wMb adbi 
KioelüB, sarklilf Mfan Körper, trat nick nit Fusseo, trank taein Blat. Htiterc 

Soane, Tielfe Stcrs^ , reiner Hicomel, stille« Meer, gelue Ft lJer — ihr stehet alle 
«hU und rTjkig: lo ujöge auch ttiU und rnhis sein iiieioL- leibliche MiUter, alle Tige, 
B« j«4er StuadCf ia der Nackt imd in der MiUeruackl I Wie die Bieu« das Auf^ 
ÜMte Irigl: «Im inSge mate« IcMeka Mnttar g«le Worte ti«h«i fttr Mici, ikn« 
lfiUkli€ii Sokal Wie das Wackt adnilit uod kresat vom Anblick des Feuert« 
a^sn möge brennen und ackneUen das Herz meiner leiblicken Mutter! Wie derSekvw 
um Je« Sch^vanes willen sick beiiarukigt, aJao möge meine leibliche ^fiitter siekW* 
uorukigen um meinetwillen, ikret leiblicken Soknes! Wie der Brunnen alle Taje^e 
WuMT Amm liiit: «Iflo möge fliessen das Uert oNiatr leibUcken Mutter lu mir, 
ilifMi icibUebra Mm! Wi« die Tkirt a» dea Pfbetia tick aiichtieial: eise 
gen meine Worte an die leiklicke Mutter ddi anccklieuen, alle Tq^ n jedir 
Slude» am Tag^ uad ia dar l^ackl, aai Mittag «ad ia der MUlenuckt^ 

2« Skal'kowsky's Haidamiken* 

Hala^ raB^amK» sa tmtßßjn yxf aÜH) b% XVIU. cnnMftmiB 178$ 

— 1768, coq. A. CKaA-bKOBCKaro. O^ecca 1846 (Einfälle der Haidamakea 
in diewestiicbe (Hraineira XVIK. Jakrhundert, in den Jakren J735 — 
17Ö^,voB A. dkal kowakij. Ode»ial84d.) 230 S. ia 8. Unter diesem Titel 
eraeUaaver Kantern daataca» Mbr ioterestaatcaWeikveaHeiTa Skal'kowskij,wel* 
ckit ab aotlnveadigt Folge dit IHÜiava AtMlea diaaea geacktetca Hiatoriograpkea 
angeseken werden kann. Herr Skal'kowakij, der in seiata Forsckuagen Toa 
den Begebenkeiten Nenrusslands ausgegangen, mosste das Saporoger «Land berühren, 
und gleick nack Beendiguncr der Chronologischen Üehersicht von Neurusslacd" be« 
sckäH'ugte er sick mit den Ünlersuckungea über die Saporoger Ssetsch ^Ctu) 
«ad kmiekerle kats daraaf die maalaebe Litaiilar mit ciacai aeaaa Werke, ia 
welchem die Gcsckickte vom letzten Saporoger Kosch enflialtea iat, DieBraehel* 
Bung des letst erwaknten VVerkes', in welchem alle Data auf Akten aus yersckie- 
denen Arckiren gegründet sint^. hat mekrere Fakta aufgeklärt, die entweder gana 
unbekannt, oder durck die Leberlieferung Terslümmelt und verunitallet waren. Zu 
daa grösstea Irrtkümern gekürte kauptsächliek die Terwedialung und Yeruiengung 
der Saporoger aiit d«i HaidaatakaB. Ia atiaer Oeachickle daa „Saporoger 
Laadea** Ifgle Herr Skal'kowakij die innere Verfassung und Tkätigkeit dea 
Saporoger- Heeres klar an den Tag, beseitigte so allen Yerdackt einer Thcilnakue 
dieser tapferen Kriee^erschnar an den Grausamkeiten, welcke die Haidamaken im ?o« 
rigen Jakrkuodert m der westiichen Lkraine verübt» — Es blieb nun nuck tu be> 
atiainiaa Ibrig, war die Haidamakea werea, aad derca widitigete Thatea au bcedbrei- 
kee, voa deaen so viele Ueberlieferungen rorkaaden sind. Durck die Herausgabe 
des oben angekündigten Werkes kat Skal*kowakij aack dicM Lttcke ia der 
russiscken Gesckickte ausgefiilU. 

Das Hauptaugenmerk des Verfassers bei Herausgahe dieetB Bttckes war, dar* 
latkun, dass die Haidamakea und Saporoger, obgteick tob dea Po]«i mit 
eiaaadcr TeraieBgt, TSlIig getoadart warea. AutkcBtiacke Dokomeate aua den Sapo* 
reger Areklre dienen als unwiderleglicker Beweie» dass die Saporoger mit dea 
Haidamaken nirhts gerTicin hatten, und dass der Koryphäe Zeljeznjak 
(}KeAt3iLHKi>) , dtr sich f ür muD SaporogcT Obristeu ausgab, nickt ein Mal im 
HeeresTerzeichniss eingetragen war. 

Das ganie Bvali atiält Ia Alf AkAaüaogcai ia dar eritaa seigt der Yu» 
Ilaw« Jakit« m ;iO 
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hiU/t den BciUii<i d^tjenlgen Tbeile« ior Ukraine, welcher im XVIlf. Jahrliiindert 
BOch lur Herrschaft vun Pdlea gehörte; die zwfi(e, liöclut intereisaale Alalit^ilung 
ttoifutt dea Handel der polnisclieo Ukraiac mit dem Saporoger Laade; iiier atüsst 
mm uf Nmmb avliferer poloiteliM OtitebHititr, von dtiei bier lad <b ««ch Lt* 
gMrftB la ▼•rnebmen sind, wie i. B. Sncliodoriki, Kr iviiiowski, IMTa- 
eewiC, Kwjatki'wiS, F. S. Potocki. Die dritte und viirle Abiheitung 
ist der Betclireibiin? des Jahres 1769, des unheilbringenden für die Ukraine, 
des Jahres der scfarecklicben Koliwscb tsehina, geweiht. la der fiioflen. gleich' 
falls sehr iiteiNtail» Abthailng, woria H. Skal'kowakij ebenso wie ia dar 
mtilai aMaeblicaalleh vaai Sapftroger Archiv Qahnuich nacht m4 8«iaeb gaaa o- 
hakatatt Fakta darlegt, richtet er sein Augenmerk auf iia Angabe der Wirkaagea 
dei Sapornfpf Landes in der Epoche der K o ! i w s c h i « r h i n a. Au> Schlüsse des 
finches folgen funfzebo Beilagen, gleichsam i!s Belt^ge fiif die wiehfigsten Fakta. 
— Dag Buch ist mit zwei Kupfersticiieu und dem Plane der Stadt Li in aü ge< 
achaiBckl. ^ (Wae h» Aemam dea Werket hctriffk» ao ittdaaialbf, nie tlharhaipt 
Alles was jetst in der Odessaer Stadt •Tjpafnpbia erieheUtf, «ttf gutem Papicfe 
«id «II achSat» Latten abgfdcackt.) T— «w. 

8. GeidäcJUe von Fqlm» 

Daieia faUcit: Lech bia lam Toda der Kliaigia Hedwig. Yaa dar Ter- 
fasseriti der Lieder Tür das Laadvolk (Julia Wojkofraka). Liaaa i8l&. OOa- 

ther. Vllf. und 145 S. in 8. 

Es ist ein sehr guter Gedanke di r regsamen Frau Verfasserin, das polnische 
Volk in seinen untersten Stufen, den iiauer, für die Nationalsache su gewinoes, 
dttrch Datatallung der Scbiekaale aeiaca Laaile« nad Volkca. ZwaiZweeka waidea 
dadun^ so gicidtcr Zeit erreichl; aiaaial mAH aidi dorch aolehe Lektirt die Bil* 
daag dea Bauers, sein Wissen wie der freiere Gebrauch seines Geistes; dann aber 
wird bauptsüchlieh durch Bekanntschaft mit der Nattonalsarhe das Interesse flir die- 
selbe wach geiiAilen, So wenig man sich für einen Gegenstand interesiirca kann, 
den man nur halb oder oberflächlich kennt, um so luehr steht es besonders in Po* 
lan aa arwaitaa) daaa die Theiluahme für die Natioaalaaehe aater daai graaaaa 
Haufen, aaf dem nun einmal unsere Zakaaft beruht, nach aad aaeb iaiaMr aMkr 
abkBhIe, wenn nicht snlclie Scluiftpn neues Feuer in die Adern glessen; denn Niemand 
wird es leugneü , wie ausserofdentlich der Zustand der Bauern in Posen sich ver- 
ändert habe, seit das Land su Preussen gehört ; und für den polnischen Bauer raaf 
aa Vöhl aar aoch eiaea Schrittea bedlrfim au deai Glaabea, dies aUaa mI dank 
dia „deataeba Regiemng" bewirkt irordea ; anch- wissca wir ja au giaaa , wie arbr 
wenigstens in frtiherer Zeit dieser Glaube Toa einer gewissen Seite befördert und 
gellend gemacht wurde. — Allein neben diesem ZeitHedürfniss liegt der Werth 
des Torliegenden Buches auch noch in der Art und Weise, in dein Styl, wie und 
in welchem die Verfasserin den ältesten Zeitraum der polnischen üescLichte dem 
Volke vorlegt. Zwar kSaaea wir durebaui dea Haaa aicbt lobea, aüt wolekeai dia 
eifrige Verfasserin g^a Allen aaftrilt, waa Deatsch ist, wie dies rorzüglich bei 
der Konigin Richsa eintritt, deren Name sogar tue Erregung des Ekels und Ab- 
tcheu's benutzt ■»vird; wir können dies darum nicht loben, weil die Saclie an sich 
in so greller Form unwahr ist und weil sie gerade durch diese Uebertreibuog ao 
QlaabwOidIgkait adbst bei den pokiiebea Baner verliert Poica hat aaiacai Waat* 
lickca Nachbar maaehM Hebe] an danken, allein durch dieaoa Mltlel bewahrt aa 
sich nicht gegen neue, noch gegen die dauernde Forlwirkoag der allta; die poloi- 
sche Gescliiclite hat eine solclie Masse durch und durch wahrer, naaweifelhaner 
Momente, wo der Gegensatz gegen das Deutsche so klar hervortritt, daaa auch der 
polnische Bauer denselben fdhleu umss, dass man dieser überreisten Mittal aieht 
btdari; la dtaiMlba Wirkaag am aiaiaha, Allaia um sagt dia Ibiiga Waiaa dar 
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TerftMtita fibr n, mO alt Mr UttorM« TtHiWUnf falw Tlitiik praktM 
tet Nach iktr r«rral« an „Ibra DrGder, die Bum,** vmIi dt «t Ftilialivg 
der Ottchi^te bit sar Neuteit Terapricht, fiIbi:C sie detidbct einen Bauer Barfbo« 
lomäas Tor, der, nnclxleni dnreh UDlent&txun^ Paar Jahre böbere AuabiU 
diJDg; tich trworbeD bat, bub nach der RUckkebr io lein Dorf seinen Bauern See» 
DvB aus der polnischen Geschichte traiblt, bin er später sm dem EntscbJoss gebncbt 
wird, allt Sataltgt NichtaUaga Mittt C ttt ra wi lit ]Uiltt(b]|t 4cr ScUcknlt 
Polens in einaeiatt Abadlaittft wä tiBlUea. Und diese Enttliagcn sind et au, 
welcbe die Verfassenn ihrrn Lesern rof!egt. Ei eudtehen tnf dieie Weite t©!!- 
•tandige Lt^ktinni n ; an jedem Soent^tge vird ein und ein andrer Gegenstand, die 
Bcgieningueit eines Fürsten und dergleichen in kanten Skiasta gcaebildtrt, mit at»- 
lir BBclaicIrt aaf det Znlaiia Itt Vtlkta Aa Mtlgalt« Fakte ta im Ttiiff<> 
grund gestellt und fiir dia alchalct praktiaditB Zwecke Scblagliebter betansgsfcafcit^ 
Wflebe dem Hurer und Leser den besprochenen Gegenstand daaerad Ins Gedidli 
nies einprägten. Nicht selten fidlen die Bauern dem Eraahler ins Wort, und es 
entipionen sich Tollsläodige Difpate, die natürlich gewöhnlich auf das allernichat- 
liegende BedQrfaiss hinauslaafeni bis Bartel wieder zu seinem Gegeastand« saiflak* 
ktirt. Dahat «bi aai Eadt lar Bnihlttg tiaaa jadta ErHgaisaat 4aatallt Mit 
wenigen Woitct wiederholt; auch siogt Bartel seinen Zoborem äaselne angeblich 
alte Lieder vor, uelrhe die gegebene Erzählung; durch Verl und Reim dem Gedächt- 
nisse noch zugänglicher mac^jeo. Letztere gefallen den Leuten lo lefar, dass ii« 
an jedem Sonnlage neue Lieder verlangen und die alten nicht seltea wladcr ait- 
§at. Ba iat daa hei itaarat pttUtehaa tdar gesaagrridbaa TVIkanchtlla« ab aab 
swadrailiaaigat Mittel, wichl^a IMqpa ieaMclhra unrergesslich la aiachea; aach iai 
ta uasera Lesern bekannt, wdche grosse Geschicklichkeit die geehrte Frnn Ycrfiuk 
teria in diesem Punkte besitat. — Was ann den Styl des Buches anbelangt, in 
wird gewiss Jedermann anerkenneB, dass er dem Publikum, fttr welches das Buch 
bestimmt ist, ganx angemessen ist. Eine kräftige, sdiwmagrdde, hiawcilea eher 
Ibamistt ala aiittt Spracht, rall kamigar WaadnigfB iMtaC laa Biah ndht 
wahhhacal aaa tor so maadieai Ihnlidien Werke swar nicht ia der polaiidKa 
Literatur, denn hier itt ein rielbewegter Styl allgemeinfi Bedörfniit, deitomehr aber 
' TOr deaen der andern slawischen Literataren. Doch würden wir unsrer Seits an- 
atehca, eiat Gewohnheit der Ver^ssehn schön <a hoden, dass sie sogar viel mit 
4m TatM hemnpirit{ aa iai «akr, 4fta« Mtat FcM Itr Mtaackkeit «Irt mT 
dicat Ibaitr abgiafitol u4 ladi ni uch wtalgar achcccklich Ar den Meaack«; 
allein an sich ist das Fluchen doch wohl nicht eben schön. Eine aadrt Ocwahi« 
krit der Verfasserin mlissea wir erwähnen: sie wiederholt eiaselno Worter und kursa 
Satze, auf welche sie besonderes Gewicht legen will ; diese Redeweise ist allerdinga 
durchaus TolksthSmlich und nicht selten von herrlicher Wirkaag; doch adMidct 
aUaaifleMr OabraMk. EadHek mliati wir deaa aack eiatelBa Vecto aaek talali, 
wm als reckte Kritiker sa erscheiaea» 8t fanden wir S. G die ioadcrbare Pom 
snajdl sie von znaii^, eine Fonii, an die bisher wohl noch Icein polnischer Gram« 
Matiker gedacht hat, und die anzuempfehlen wäre, wenn lie nicht gar zu regelge« 
recht wäre. Eine gute äprachfarm dagegen ist das Gerundium wiada, weichet S. 46 
und wiedenua S. 70 und aa aadera Ortet hervortritt» md alaa jadaifalfai tat 4cai 
Htadt det Tolkec abgceckriehet iat. ^ VcA mltmm wir atUich dtea Uaulat- 
4ea erwähnen, der gerade gegcmrilrtig nicht thae Bedetlaag ist. Unter d«i tielea 
praktischen Dingen, zu deren Bcsprechut^ die Frau Verfaiserin leicht Gelegeaheit 
findet, befindet sicli anch S. 40 ünd die tl. ein icharfer Tadel der MassigkeitSTCr« 
eine, welcbe in den polnischen Ländern jetzt eben so ausserordentlich wirkaam 
aStd. Bartel weadet alle Mittel aa, «ai aciae ZahSrer vtai Hlatigkeitsgellldt tl- 
Bakattei; darunter sogar das, dua er jeden eine HeaaM neaat, der aidi Ttr dna 
Branntwein drehte oder der vor einem Glase Schnaps erzittere. Wir wieset die 
GrOade» waniai die Fra« Yerteaatrit gegea dia EntbalteaAkcilarereiae iat} alleift 
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kftotr dertelbei Itt tückhaltig Tor der wliUioben Erbabevheit 4er Stelle, irdelitt 
dfe begeittcrteM Feiile des SdiMpeet TerMteo. Hit ledem Diige lliet lieh Hiee- 

bninch treiben ; auch nni dünkt es zu weit gegangen , dau man dem Bauer ciicB 

Eid der Kntli;<!fs.Tmkeit abverlangte; allein das Gelübde selbit vor Hiinderlfauienden 
aus der niidripsttn und für roll auRj^ef chrieenen Volksklasse abgelegt, ist ein ScllS- 
ner ßeweis des gesunden keraes m imseier 2^'ation. 

4« Sajen und Lebenden* 

Podanta i Legend/: Des polnischen, rassisrhea und litliauiichen Volkes, geeam> 
McH Ten Luc. Sieuienski. Posen 1845. 2upanski XX. und 163. S. in 6. 

Die Bioleitaag bilden „einige WeHt Iber die 'Wiehtigiceit der Veikssagen.'* 
Der Yetteer eagt, aneli mter deei Siiflnie des CttrieteBllinne lilttes eteh M^llien 
md Sagen gebildet, welehe ia den ursprünglichen Rahnm des Glaubens volkslhfim« 
liclies Leben lifnfinleg^ler. Die Poesie )iabe z^rei Momente, einen Dichtpr, der »n 
die Wahrheit seiner Gebilde glaub»', und ein glaubiges Volk, das jene Gebilde fiir 
wahr halte. Im Westen sei diese Gläubigkeit Teraichtet, dort also die Poesie 
Messe Tettketet; Im Osten dagegen eci Diobter md Velk gläubig. Hit llnredt 
eemachlässige man diese Mythen und Sagen des Volks; doch erwache die Auf> 
merksairkeit auf sie, iinil f^tr Artikel i'bpr iip knrpaf iscKcn Garnlrn im Rok 1644 
sei das Beste in Jifsor flinsichl; es sei dies dor ersU' Vrrsucli , die na!innal<» Tra» 
dition eines einzigen Volkss tarn nies in ihrer Ganzheit aufzufassen, und darum so 
iridtig. Erst wen man die Bewehner einer einxelaen Gegend, soifeit sie devdi» 
ane gleichen Charakter haben, in ihrer EigenthBmlicbkeit anfgefasst hat, wird maa 
im Stande sein, die ganze Nation allmählig zu cliaraktericiren. Denn die polnische 
Nalion sei zwar Uberall ein und diesplbe, doch unterscheide sie sich durch locale 
Abweiobungen in viele einzelne Völkleiu; so z. B. unterscheide sich im Krakaui- 
seken der ekrobatisde Volkeslanai tsb dem später derk ans Greaapden eingewamler- 
ten Beek jelsC aaeeknlieb. Allem dn seldbea Keanealenies des Volkes kabe seine 
ausserordentlichen Schwierigkeiten; die grösste darunter sei, dass man selbst za 
der Denk- und GefUhlsweise des Volkes sich hersblasfen oder vielmehr empmhebcn 
müsse; vorzüglich zu dem Glauben an die Wahrhaftigkeit der Dinge, welche die 
Vollusage eraählt. Glauben müsse man, wie das Volk in seiner einfachen Unschuld 
und Fiasteraiss, Das Telk» welekes iaslinktailssif diesen llbngel des Glaibens 
bei Allen ahnt» welche nicht aus seinem Stande sind , lässt 9lA usserardeBtliek 
schwer bewegen, seine Sagen und Erzüblung^en einem Gebildeten anrurerfratien • h?tt 
man aber Jemanden daftlr gewonnen, dann zeigt die ganxe Art und \\'eisp, tmp der 
Erzählende auftritt, Ton der tiefen Begeisterung ja Entzückung, in welche der Er- 
aihlende oder Sinpnde geratli. 

Die echte Sage hat afeta daa Gepräge einer bestimmten Lokalilit, oder einen 
historischen Ereignisses, oder einer Erinnerung aus heidnischer Zeit; von ihr nnter. 
scheidet sich im Polnischen die sogenannte Klechda, ein reines Spiel der Volksphan« 
tasie in bestimmten Hildern, rorzüglich ritterlichen Gestalten. Diese hat selbst un- 
ter den Telke weniger Anseken, es feUt ilr das religiöse Moment der 'Wichtig- 
keit. Damm hat der Verßieeer auf die Kteebden gar keine Rttekaidbt genommen; 
er tkeilt nvr gegen 160 Sagen (alle in Prosa, mit nur hie und da eingestreuten 
wenigen Verser) üiif, und bemerkt ausdriirklirb. die Znbl derselben masse ungeheuer 
sein, TorzÜglich im Jviakauischcn und in Lilhauen. Die letzleren, die Lithauischpn, 
aeielinen sich überdies duicli unvergleichlichen poetischen Reis aus und lassen es 
anadrUckliek Üblen, daas daa heidniaehe Zeitalter Litkauens neck sieht gar lange 
▼brüber ist. Zum Schlves erwXhot der Verfasser noch weniger, ihm nur fragmenta> 
Ufr}) bekannter Sagen, von den^n dir eioe im Krakauiseken bekunt» der Sage des 
böhmigclien Pfeuiysl izmz genau gleicht. 

Die Sagen seibst, welche der Verfasser oiittkellt, sind zum rrössten Theii aos 
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▼or>ian^pn«n DrnekwerVeo ittiimaifBgMtellt ; tfnt^e 40 — 50 lind aui dem Mtiode 
des Volkei aufgezeicbnst und also hier inu eriten Mal initgptheiU. Dos gante 
UDlernehiaea tcbeint uos hier mehr im Anfang vorznlie^en uod bo£fca wir, der 
YccfiMMr nvdle aadb mehr Amct Diag« vu wMMn, Dmii cnrartai wir amh 
logltich eine Zosammenttellang desjenigen, was aas dorn vorliegenden Mitefid fir 
unsere Ethnograpbie , Alterthtunikiirtdc und GcscMchfc "Wiclitig^es und Interesi anle« 
sich ergi^bt. Dann erst werdt^u wir das vorliegende Werk für so rollendet Julttn« 
wie wir es von dem Geiste des Verfassers zu verlangen berechtigt sind. 

5, Dh MMmIu IfoHonaMiät i» Fn^ bk xum Anfang dto 

15. JakHkmd&fitm 

UnUr diesem Titel theilt Herr W. W. Tomek in der Zeitschrift des böhmi- 
adkcB Moammii ciae Abhandlung mit, tat der whf folgeadei im Ansauge eatlduiei. 
Dia Aatiefat tob der Nattpaamit Piaga oad dcai Eialaia dta DcalidMiMilMl 

daielbst, hat sich in der Neuzeit so grundfalsch heransgeblldet, dass etat UiCariMla 

Tlntcrsücliuijcr des GegenstHndea liiJcbst wichtig iit. TJeher dirscn Einflusf derTleiit- 
gcbeo auf das böhmiscbe \o\k lasst'n »icH in-ei durch einen grossen ZHtranm ge- 
trennte f enudeo uolerscbciden. Die eritn beginol mit der Eioführuog des Christen- 
tkam Itt Laada vad «adtt nft dt ai Hasltailrf egi ; dia swelta Vegiaat Mch 100 
Jahna Im^hb «ad daaeit bia jetat fart Hier Iii aar roa dir tntai Pciioda 
die Rede. 

Der Einfluss der deutschen Markoman^n , die Bölimen vor den {^«etiea besetxt 
lüeltea, wird in der Neiueit nngebthrlich hoch angeschlagen. Daas die jcitpigfa 
dcatadiaa Oilailfwaliatr BIfbaifeaa ihra Naebkanaiaa üldil aiad» dam iMal daa 
aia geaVgender Bewcie» daia dl« Nuata dar Stidta, Qnrbacr, Mitgc, Ja aelbrt 
ganz unansehnlichtr IHliUehaa, B'ächlein, ja sogar einzelner Wiesen , FeldstCcke and 
Waidabtheilnngen , wo sie uns bekannt «ind, selbst an den Sussersten Grän7(*n dfs 
Landes böhmisch sind. Dazu kommt der Charakter der Markonianen, die von Jagd 
lebend und an keine festen Sitae sich haltend, überhaupt leicht von ihren Wohnsis- 
ata Tcneliwladaa. Eadlidi iat aadi die bSlmiBelw GcMibIchtt aicbC am genug aa 
ganz klaren Nachrichten Ton der Einwanderung dir Dtalafihen in daa Land, welche 
Nachrichten sich durch keine Sophislik wcglätirnfn oder rntkräften lassen. Wer 
wollte unter solchen Tnistanden nvetfeln, dass Prags Bewohnerschaft seit nciaer 
ersten Gründung unter Libuscfaa durchaus und rein Deutsch gewesen ist. 

Dia ante trtcbligefa Aaftttten der deataebea Spraebe faad jedeaUla atall, alt 
aadi daa Fall d«i OraaaaiXhrliebcB Reicbea die alawische Liturgie Ic BSbuwa dar 
lateinischen in weichen anfing. Dar geographischen Lage des Landes nach, mute» 
len die prsten Verbreiter der lafpinischen Sprache aus Deutschland kommen, lo die 
Wellgciitlichen und die TCrsciiiedeneD Oidünsmönche für die für sie neu angeleg- 
ten Klöster. Doch war ihr Einfluss stets nur kirchlicher Art und in weltlichen 
Dibgtä faat diaa Badtataag« Aach bUdetaa aiab ia karaer Zeit a» tlel .Etabal* 
Bladi» fir dieie Aemter aua, daaa »aa die Fremden nicht mehr bedurfte» hMk* 
stens wenn ein neuer Ordpn ffnecfithrt werden solltp. Ja einTielnt' Kliist^r r. B. 
das Brauoauerj, wurde von allem Anfange an gar nicht mit deutschen, aondem mit 
italienischen Mondien besetzt. 

Aak Hofe w*r swar dia Keatotaiaa dir dcalaabea Sprache wegen der Ycrbla* 
daag mit den deutschen KaUera frBfateltig nothweadig, allein gmai gcwlaa mae daa 
Latein als Geschal^ssprache jener ZcW überhaupt auch hier noch weit mehr gt- 
brancht. Später brachte ancK die Mode manche deutsche oder vielmehr \vesteuro> 
päische Sitte in die nächste Umgebung der böbulikchen Flirsteo und königt} allda 
auf das Volk hatte dies ganz bestiinmt nur höchst geringen Einfluss. 

Wichtiger wii daa HarbdatriSlaci' raa Haadelalcatea aua allci ^TbellaA der 
fwaij^ dü DidifedUiad aid halfen« wdabt Ibit VaiNi fv Vlitf ' um 
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Tcricwfe Hilboten, «!■ gtnOgesder Beweu, yrit mfht\^ und weit und breit bekannt 
die Sudt ichon daraalf war. Wie in jeJer grüsseriD Stadt, hürle man im 11. 
Jahrbaodeit aock im Prag aebeo der eiuheiuiifchea Spra.clie auch fremde, ächoa 
firllMdilg rllMrt wum Im Rdditbi« Alfter GSate. !■ I«r jfliigfB Altittdt war 
fBr iie, raan weiai niebt tob welcbein bObmiiebeii FSritea, ein bctmiUitr, g«faBi- 
ger Hof, 2echiich Tyn, von den Fremden Frolinfiof Lata Curia p-cnannf, erbaut wor- 
den. Hier hatten sie ihre Waani-nniederl.igen und ihre Wohauogeo ; hier war auch 
die landecfliratliefae Waage and da« Fassinaasa (Tjrna), nach der gewogea und ge- 
mumtm wtriM aiüte, aüfgestellt ; ingleieh wirdt Idar der laodcalierrlidi« ^11 
WnbU, weihalb et unter alre^ger Strafe jeden untersagt war, seine Waaren anders 
wo in der Stadt sn rerbergen oder selbst zu wohnen. Unter BoFiwoj II. (1100 — 
1106) peBchieht auch mm ersten Mal eines besonderen Iand<'th<"rr!irh<»n Gerichts 
&wlbaung, das im J'^a seinen Sitz hatte und Tor welchem die fremden Kaufleute 
TtiUagt Wfrdai nuatan. Dach iat es gewiss, dau lange scfaoB vor diaiar Zeit 
Mdat Mar t aa tMdw hat, waai mtm aich fciar tob dar aratca CMadmg da« Tfi* 
kalb md der Eiafllbning jenes Gerichtes keine NacbridiCen bat. 

Ein daaerndei Ansiedeln von Fremden indeis hatte in den ältesten Zeiten rnn 
Prag und Böhmea überhaupt weit gruisere Schwierigkeiten, als in andern mit dem 
deutschen benachbarten tUwiachen Ländern, weil im Uraiterthum schon in Böhmen 
ihM faatara L Md a a oidauay war, md dta Abhängigkeit van davteebai Raidba «ir 
aaf «iaiga Yerbindlichkeiten der Landasfllraten , keineswega aW auf dia iaae- 
ren Angplegenhpiten des Landes sich bezog. Dts Trachten der DcTilsrTipn, auch 
hier älinlicbe Gelegenheit zur Ansiedelung zu erlangen, wie in den Elblandern, in 
Poaaicni, Preossen, Brandenbarg, Scblasiea und anderwärts, moss aiierdings schon 
AIIot Imt ithrnMi g a i i ta a ^ arfi. ü titIgaB Gagaadan DaataeUuda ianachto 
danala ciaa la fcli Anwaadermgaloat muk im ahwiadiaa Uadan» wie im 16. 
Jahrhuadcit ia Spaaiea nach Amerika. Jedem Unzufriedenen winktea dort Balge 
Ton Schatten ohne grosse Mühe; die erste Gelegenheit bot die Flmberang, an an« 
den Orten liessea die LandesfUriten selbst sicli bewegeu , für hohe Summen den 
Frendea selbst zom Nachtheil ihrer eigenen Unterthaoen PriTÜ^ien zu bewilligen. 

b BShM gab dia arata aalaha Bawllligung Konig Wrattalaw II. (1051 — 
1092), iadem er den Deutschen eine elgeua Vorstadt hei Prag, den sogenannten Po* 
JHJ einrichten fipu. Walirsclielrlich lef^t^n aucli sif hit^r dip Peter^kirche .in, deren 
Pfarrer sie nach dem Privilegium desselben Königs nach eigenem Gutdünken einsetzten. 
Ein anderes Priniegium desselben Xonigs befreite sie f on dem Gerichte des höchsten 
Kkammn daa Pngtr Bttirica, wdchaai alla andan Stadlbanalwar mtirwaTCni 
waraa. Ueber die Deutschen in derVoratadt riebtate ein eigaaar „Riclilaf^ nach ib* 
ren deutschen Rechten und Gewohnheiten, wie sie dieselben aus ihrem Taterlande 
mitgebracht; bei ihm mussten sie auch von den C^clien belangt werden. Endlich 
waren sie sogar roa einigen Verpäichtnngen befreit, welche die andern Bewobaar 
ca leisten gehaltaa waraa, im Friadaa wia in Kriege. Dia Uraacha diaaar IHM» 
Icgtaa itt airgaada bcinaali da aiaa aber kdaa aadia NAbigaag data kaaat» aa 
war aa jadaafrlls eine hohe Summe, um welche sie erkauft wurdea. 

Interessent ist der Lauf der Ereignisse, wie aus difsem geringen Anfang atle 
spätere Vermehrung der Deutschen in Prag, ja selbst die spätere Orgaoisirung der 
ganzen Stadt ihren Ursprung nahm. Anfangs kauften die Deutschen, wie es scheint, 
aataiatitst dank ibra Fraibaltabciala, kaiailiali Haaaar and Graadatlcka aack ia 
dar Stadt aad Iieaaea aick daaelbat nieder, und braditen es in Gebrauch, dass aia 
auch aas der Stadt noch ror dem deiitsnhen Richter in der Vorstadt belangt wur- * 
den. Schon unter ßofiwoj If. muffsleo einige solche in der Stadt .ingesessea sein, 
die sich theils aus der Vorstadt, theils aus der Fremde hieber Uber&tedeit hatten, 
D«aa dieser Hcraog achaakta gawiaaa BiaaahaiaB voa dar Waage, dem Maasse aad 
dem Gerichtsamte im Tfa dam Pragar Domkapitel «ad ordnete bei dieser Scheakung 
aa, dia framdmi Glata miigtaB tar aaia^m Biahtar in T^a, dia (daatiakaal) Bir* 
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gtr von dea Gailen ab«r entweder ror dem „Ridbler," oder vor dem herxogl. Kam* 
mertr rerlclagt werden. Nun kennt man damaf« in Prag keinen andern ..Richter'', 
*ali den deatichen in der Vorstadt; und so haben jene Worte keinen andvrD $»100, 
all dau die Cecliea tob dem Unteiici«a««r, alle in der Stadt angNCiatncB Deut« 
adm ttbailiaBpk akar voa dcai dautacfcaa Richtar gvartbcUt wctdca aolltaa. Klarer 
totätigte die Freiheiten der deutschen Vontadt allen Daaladtn in P ao der Her« 
»o!r Sobjeslaw H.. unttr welchem sie im Veilsrif rinps eanten Jalu liunderfs sich 
in der Stsdt so vprinehrt hatten, dass sie bert^ils ganze tjassen (Vicos iheiltüni- 
corum) besetzt Lidten, indem er fiir alle künfügeo Zeiten das Gesetz aufsletlie, 
4laaa jedar Frandr, ava welditni Laada immer kommead, Ii« dealadiea Redhta «ad 
Gewohnheiten geniessen aoll«, waaa er unter den Deutschen in der Siadt wohaea 
wolle (zwisclipn J173 und !178). fm Ein^an^e seines Gnadenbriefeg sagt er 
ausdrücklich, er nelime die Deutschen in seinem gnädigen Schutz, damit sie, da sie 
Toa den Cüdien durch ihre Geburt vfrschiedea» auch von ihren Gewohnheiten und 
Reektea tMk nnterieheidea mSebtea. . Dataaa «ebeiot hmoraugehen, daaa man Ibra 
Aaibreitung böhmischer Seite aabon damals nngern sah, obgleich die LandeBHirclea 
keine RQcksicht darauf nahmen. Auch Pfem.Tsi Otokar I. (f 1230) best'atigte den 
Deutacben jene Freiheiten ganz nach dein Wortlaut des Gnadenbriefs ton Subje- 
slaw. Zn seiner Zeit uiuss ihre Ansiedelung in der Stadl schon so sicher gewesen 
•ein, dasi ihnen aa dar Vanladt JMSt aieht «cbr riel lag; aueb fia Peters|irarre 
gelUMa aicbt aiebr ikaaa, aoadem an dar vas FVenqFil gcgrladelea Canmeade dea 
deutschen Ordens bei St. Benedikt, wahricfaeiaticb tob jenem Könige den Deutschen 
abgekauft und jener Cnmraende geschenkt. Mit dieser Abtretung der Pfarre sclieint 
atich das Gcriclit in die Altstadt Prag selbst Übertragen worden zu sein, weil von ei« 
nem solchen dort keine Erwähnung mehr geschieht. Die Vorstadt Pofii, auch die 
Colaaia bei 8t. Baacdikt geaaaat» beleat awar aaek apMtev aock Ufter Ticua Tbciila* 
nicorum, doch muss naa mit Recht bezweifeln, daaa n» aaek ia der zweiten Hälfte 
de« 12. Jahrhunderts von den Deiitsrhcn bewohnt gewesen wäre; dt nn iiu 14. Jahr« 
kundert bei viel reicbballigerem Nachrichten, findet sich dort keine so atisüchliess* 
lieb deutsche Bewohnerschaft, woraus man leicht schlieesen kann, dass die Deut» 
Bckea» da nie wia Talle Fttibcit ia dar AlleUdt battea, die Vaiatadt graealeaibeila 
▼aillaiaaB, aad den Cechen Plati machten. D{a Frelkeitea der Deatachea wardea 
MBcrdings von Wentel I., Otokars Nachfolger bestätigt. 

Auf diese Weise erwuchs mitten in der Hauptstadt Böhmens eine ganze mäeh> 
tige Geuieinde aus einer fremden Nation, die ihre eigenen Vorgeseszten hatte, un« 
abhängig war von den gewöhaliekea Kreialtmlem, befreit von ▼ielen schweren Ver* 
pfildilaagea der flbrigta Bewakaer aad aach ibrea eigeaca Geactsca aieb aelbat re* 
gierte. Handel und Reichlhum ruhten ToraBgllcb in ihrer Hand, und es fehlte 
nichts mehr. a!s dass gin nocli die übrige, die böhmische Bewohnerschaft, die ohne- 
hin grössere Lasten uod Pflichten Irugr und dämm ärmer war, ihrer IMaclit und 
Herrschaft unterwürfen hätten« Es ist allerdings wahrscheinlich, "lass bie schon 
frlkacitig aafingen, aackCaekcii Ter ibren deutaebca Geridila tn belangen, obgleich 
kdia beatieimtaa Spuren daraa, noch ciaa Angabe der Zeit vorhanden ist. So viel 
ift gewies, dass bereits unffr Ot.ikar U. aller Unterschied in Recht und Gericht 
zwischen den Cechen und Deutschen in der Präger Altstadt aufgehört hatte und 
alle zusammen eine einzige Gemeinde unter einem einzigen Richter und gemein« 
achafllicbea Coaanln (Ratkabcnen) bildetea. Aua dem dealacbea Ricbter war alaa 
cia geaMiaaaaiar Stadtricbter gewordea (1264 keiaet bereita Caadio judex civila- 
tis), und awar auf keine andre Weise, wie aui allem kerraiyebt, als diss man 
die Cechen vor das deutsche Geiiclit 7ng und zwar nur faktisch ohne nllcs Privi- 
legiiiif? dazu, jedoch mit stillschweigender Bewilligung von oben. Dass es ein sol- 
ches Privilegium nicht gab, welches die Verfassung der Stadt neu geordnet hätte, 
folgt daraae, daaa Olakar II. evat an Eada aeiacr Regierung, in Jekra 1274 daa 
•Ita PfiTilei^aa aaek den Wartlatt des Cbadaabticfii aaiaaa Tale» aararaadaillek 
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IMI tl|l% «Ii Mk mit einem neatn PriTilegium tNk Mit iSiÜt nrfinhwm Im« 

»en. En<?Iir!i n#nat auch Otakar dies auch immer noch „Pn'vileg-ium Thentoni- 
COffUm Prageoiium , sIs wenn der ^itn^e Stand der Sache in nichts geändert wäre. 
Evft König Johann machte auch ausdiiicklich jedem Unterschiede der beiden ^iatio« 
«M du Bttde, (■dem «r twar datMlbt Privilegiam SobjeiWi Witütigte, M iWr 
Moi Sicht für ftft FMfUagf«« 4«r lUntaAn, stadcm der imm gritoim» •Ut 
Altitidi Pn{s Mute« 

ÜBtor Ottlar iog tokmitlidi dai Einfuhren der Dentiehei in die Mh«iediea 
Stidle and das Graedm tob ftciei, tob dtB lopoB oder Kraiislen iiilUbgigeo 

Geroeindea im Ga!op an. Was früher Augnahnie j^ewesen, '^urde nun nur Regel (s. 
Jahrb. 1844 S. 1>')0— )52)i was la der Altstadt Prag allmählig geschehen, ward 
Mia nach dem fertigen Mutter in dem ganzen Lande mit Sturnedbritt ciogefÜhrt. 
Anf «ieee Weiee wwde gleidi im ABiaage der Regierung Otekan die Kkiaoeite in 
eine freie Stadtgeaeinde verwaadelt und svai Theil mit Dcutadbea leeelst (12&7.) 
Der KSaig achciat die frSheren Bewohner, welche hier auf königlichem Graad Bad 
Boden Rassen und seine Ministerialen (eine Art AbhängigkeifsverhältBiss) warea, 
von hier entfernt nad den Grund und Boden dea Cechen und Deutschen wie sie ka- 
men erblich rerkanft tu habea. \Ver den Grand, auf dem er sase, aakaufen konntet 
darfte bieibeBt wor aiebt Geld geaug hatten oiflüto die Stadt ToiIaaeoB oder M 
io Jemandes Schuu begebe*. Tob da ob Ueee die KloiBBeito dlo Stadt vdor 
doBi Fraget SeUoeee/* 

In dieser Zeit also erreichte die deutsche Macht in Prag ihn hSehste Stufe. 
Dabei dirf man nicht übersehen, dass, obglifich v,'\r keine ausdrilcküchen Nachrich- 
ten dirüi)er haben, doch mit der Zuziehung der Cecbeu unter die deutsche Gerichts- 
barkeit, auch die Theilnahme derselben an allen früher nur von dfn Deutschen gen 
Boeecaen FrclbelteB gleidoB Schritt btltea nnfete» WoBigateBB IcaBB daitber tob 
da an keia Zvelfel mehr sein, wo unter Otilnr die ErmtBag, tob IMeB Oe- 
nieinden im canzen Lande allgemein wurde; denn ron dieser Zeit an t^enoeceB 
die Cecbtn und i\a Deutschen gleiche Freiheiten, und auf dem Papiere wenigstaaa 
ward vulikomuieac Gleichheit zwischen den deutschen und böhmischen Stadtbewob- 
BOTB bergeefeUt. Fieilieh blieb dai eiBatweiloa oadi BBr inf dem Papiere, nu 
um so begreiflieheri jenehr maa doB greaaoB Portschritt en^l^ dCB dlo IMeelMii 
dtreh Jahrhunderte langen Genuas voraue battea. Faktisch blieb die böhmische Ge* 
meinde auch dann noch lange Zeit unterdrückt. Die reichen deutschen Familien 
theiltea sich in die Ratbsmano- und die andern Stadtämter und hatten die Herr- 
tehaft d«r Stadt in der Hand, demnach auch die Mittel, sich selbst und ihre Xoade* 
IcBti»» deroB bei Tori^edeBeB OelegeBheiteB iniBier aiebr berbelatiSBiieB, bb borelelierB« 
Wenn eine bubmiedw FaBnIio gröseerea ReliAthBfli erlangt hatte, nad tbdlaebmi 
woütp am Gfmcin'wesPB, so miisste sie sich inr deufsrhen Partei schlagea aad ia 
ihrem Sinne iiamJeln. Nichts desto weniger war die Anzahl dieser nur sehr ge- 
ring, und die Mamea der Kalhsmänner in der zweiten Hälfte des 13. und der ersten 
dee 14. JthrhiBderta eiad bdaabe alle dcutedi. Baia kanoB die doBtacbeB Sittea 
und die dentecbe Spraehe am Hofe, welche sich unter den Luxenbargcra nAt Tor- 
mehrt hatte; eine genOgende Veranlassung, deutsche Sprache auch unter der böbml« 
srhen Bevölkerung zur beliebten Modesachc zu machen. Unter König Johann lesen 
wir iiei dem gleichzeitigen Köoigssaaier Abt (ireilich einem Deutschen) wirklich, dais 
in den königl. Städten Böhmens nekr Deutsch als Böhmisch gesprochen wurde. In 
doB atldllecheB Aktea eradidaC ecboa leitig in 14. Jabrbuidert, Bobw der latdai« 
aehen Sprache auck die deutsche (das älteste das Sdmeiderprivilegium Ton 1816); 
vom Böhmischen ist zu jener Zeit nirgends die Rede. So schien d:imals alles da- 
hin zu gebf-n, v^-m in den Elb- und andern slawischen Landern gescliäh, wo die 
allgemeine Germauiairung stets aus dem Mittelpunkte der Städte ihren Anfang nahm. 
Dali e» iB BOkaieB daUa aidit htm, nid vio dliier gtigo Fottiekdlt dei Beel* 
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•ehea suriick ging, wer4cii wir uotea scheo. Zuvor wollen wir (riocn Blick wcrfco 
auf dtft Biaflui dti DwtichdiuM 1b dm alXdtlMtMi Ltkto j«Mr Zdt 

Der erite Gegenstand, bei welchem der deutsch« EiDfloii sieh sichtbar zeigt, 
Ist die GatstelitiDg uad EotwiclcHliino- ()«>r I^Iud ieip a I ^ e r f a t s n og in B'6hm?n d. i. 
der Errichtung voo freien Sttuilgeuifioden uiit besonderen gewöholicb' selbst gewahitea 
Beaiutea uo«l der Autunoiaia oder Macht, die AngclegeDheilea der Stadt nach eigener 
Erktaataiit a« ordara. Solche Autonomiea adgten ileh ifai. Mlllelaltcr überall adir 
■Btalich lad wurden besonders in Ländern wichtig, ia dcaen es Land« oder Reieba« 
taj;p j^ab. Diese Verfassung isf altrUiuischen Ursprungs und prrcicJite in den frcii-n 
luiiibardischen Städtpn den fiöchsten Flor; nach ihrem Beis|iitl vtibrsiUte lie sicit 
dann unter Terschiedenea üeslalleo weiter, ünabiiäogig von diesem Ursprünge An« 
d«B wir die MmWpalTaiCMaaBg aar aoeh la dun attta alawfachta SiSdtaa« wie ia 
den berfihiatiB Wiaeta und der alten Bcpabiilc Nowgorod» vom welcher apller die 
dcntsche FJansa unter slawischem Namen ausging. 

In Böhmen tritt die Gründung freier Städte^!:« luemden mit der Ankunft der 
Deotschen xugteich auf (dabei lüsst sich durchaus nicht läugneo, das* die altea boh* 
aiiffdieB StSdlo eiao gleiebe MaaldpalTerfasinag aiebt gebaU liSttea ; eiaaelae dmUa 
Spaten daTon aiod aoch vorhandea, doch ging nie »aliraelidnlidi schon natcr deai 
aioaarchischen Streben der fioleslawe unter). Die Folge davon ist, dass die Foruea 
ders^-lbcn denen der deutschen Städte jener Zeit «o ausserordentlich gleichen. Da» 
bei lag der grösste Fehler allerdings in der Art, wie die Municipalrerfassung ia 
Böhmen eingeführt warde, aäaiUch oieht ale Mittel cur freiere|i, kräftigeren £ntwik- 
keliiag der dabeiaiiachoa Krifto, aoadern ala Prifilegian für etaige Fremde, Tcrbmi* 
den zugleich rail griicserer Belastung der 'Ein<rebomen; denn wovon die Deulschaa 
btfreit wurden, um so vielmehr mussteri die (Bechen hergeben und darum in immer 
tieferen Verfall gerathen. Aus dieser VerautlLTitn? hatte also nur der königl. Schatz 
einen bald verschwindenden Vortheil, da uaa iiir jene fiirilegien tüchtig bezahlen 
wosste; grosaera Gewian Tielieicbk aodi die kSaiglichen Beaoitea, dordi dere* 
Rath aad Hände das GnadengesebSfl ging. Dies ist der Staadpaakf, TOB wdobeai 
aoa man alle ähnlichen Privilrtrien vor Otakar II. betrachten nmss, 

Unter Otakir IT. kaut hierein ein doppelter Unterschied. Ein Mal galten die 
Privilegien nicht ausschliesslich den Deutschen, soadern den Cechen und Deutschen 
gleichmässig ; daoB aber wardea der PrifllegiaB eadlicb ao viel, daaa aio aicbt Biebr 
eiae wirkliche, dea NichtpririlegirteB lietige Aaaaabmo eoa der altalawiaebea 2tt« 
peaterfiuaasg ausmachten, sondern eine vollkommene Verwandlung dieser selbst und 
der «ranzen LandesTertvaltung herbeiftihrten. Bei allem dem blieb indess immer 
noch ein grosser Vortheil aut der deutschen Seite. Otakar suchte bei diesen Ver' 
änderungen offeabar die politische Macht des Uerrea* nad RlttorataadM dardi die 
aelbatiSadigOB, tob da ab aadi aai Laadlage theilaehaieBdeB StSdto ao odiwSdbcB. 
Zb diesem einseitigen Ziele teitgle ein ganz neues, fremdes Element allerdings 
besser als das Ij'üiiiiiscHe ; darum eilte dtr Künijj auch nirlit , die Vorlheile dir 
filädtiticHen Freiheiten rorzüglich den Cecheu in die Hände zu geben, sondero be» 
gann im grossen Maassstabe die böhmischen Städte mit Deutschen zu besetzen und, 
die BSboiea daraaa aa ealferaea. Daderch geadiah ea, daaa die BShBiOB erat aadi 
langer Zeit, nach Ueberwindung groaaer Schwierigkeit«! Bad vieler Gefahrea Ar Ibra 
Nationalität zum Gomisse jener Frpihtit* n |iflangten , was alles freilich überflüssig 
gewesen wärt», •wenn nun die Saclie .mdti'is angptrriffen. Esst snätii, im 15. Jahr« 
hundert (als das Husilenlhum alle aatinaiionalcn Elemente Tcrcicbtet halte), erlangte 
dia MaatcipdetrfiwtBBg aach ia Bobmea ihre ecbSoste Eatfaltaag, ao dasa erst tob 
jeaer Zdl aa die Gemeinde ihr Herr war, während früher Bar eine beatiaiBile Zahl 
deutscher oder verdeutschter Familii-n die Stissigkeit der Herrschaft genoss. 

Fin andrer Einfluss des DoutschthHm« in Böhmen, Ton Rrosser Wichtigkeit, 
wenn auch selir zweifelhaften Wetthes ^ar der Umstura des allen hÜhuaschoB 
6Uw. ithth, UI. 
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Rechte. Daf deottehe Recht, welcbee der Colonie in PoKC gMUttit wurde, itQttte tieh 

anf kein geschriebene! Gesetzbuch, «onderti auf das Ge'^ächlnits und das Erkennt« 
tau der Richter selbst; darum w^r es auch in Pra^ verdmitrlich und entging dem 
Einflttss de« tlawiechen Rechts nicht, obgleich et in seineu Urundelementen nie auf* 
JUIrte, rcfa demseh i« Bei der BiiCShruog der StidttTtrflusung unter Otakar II* 
■ahm der grSscte Theil der Städte dasjenige Recht an, weichet lich i« Lanlii dtr 
Zeit bei dem Altstadt Prairer Gericlilf geltend ppinacht hatte. Auch imissten von 
da ao alle jene Städte an den Altstadter Kaih apeiliren und erhielten in z\veifil- 
haften Fällen von da aus Belehrung, so dass später die £nticheidungcn der Prager 
Btthflitrrai fast In gaai BVlmra Geltung halte». Dat war der Unprung dct sa- 
genanaten böhmischen StSdtercdits , das ia der ersten Zeit geineinliia diu Pragar 
Recht hiess. W^ie bald man anfing, diese Entscheidungen schriftlich zu reneichnen, 
ist unbekannt j die ältesten Akten sind aus der ersten HSlfte des 14, Jahrhnndprts. 
Das Altstädter Rathhaus hat bis zur Stunde noch ein Stadibucb, dessen erste Data 
▼■■ Jabft 1327 Bind, und i« du din AnaapiUdie tingetragen wnrdtn* 1841 wnr^ 
dan Mil kSniglleher Brlanbniaa 4 Altstldtcr BIrgar beatallt, an mf Orand dieaca 
Rechtes ein ordentliches Gaadnbuch zu entwerfen, das dann in allen böhmiscbea 
Städten Geseif eskraft erlangeti sollte. Doch findet «icli nirgends eine Spur, dass 
dieser Beschluss ausgeführt worden wäre; im Gegenlheil blieb es das gania 14. 
«ad 16. Jahrhunderl hindurch bei der allen PraJiis. 

Unabhingig von diese« erat tn Böhmen entataadenes, hatten einigt andere 
Städte das Magdeburger Recht mi^bracht und hielten es bei ihren Gerieten 
aefreeht. Der Hauptsifz desselben vir auf der Prager Kleinseile und in Leifnierifr, 
wohin einige andere Städte' niii deinsHlhnt) Rechte ihre Apellatioaen hatten (die äl* 
teste Urkunde darüber ist vom Jahre 1312). 

WwM die guten oder bSsen Polgen der Eiafttraag diaacr fircaiden Reelle nadt 
Böhmen betrifft, ao mllssea wir sie unserem entschiedenen Urtheile nach oater die 
bedauerlithen Dinge rechnen. Die Torzlige des alten slawischen Rechtes, welches 
damals für den grüssten Theil der Bewohner BiShmens diesen importirfen Rechten 
weichen masste, sind uns aus dein Buche Wiehrds Uber das Landrecbt bekanat; 
denn so nannte man daa bSbmisehe Reebt später tum Unterschiede Ton dem 
Stndtiecbt Wenigstena siebt man darehana kein BcdMiaa» «aiaa lasaelbt nm 
«inea fremden willen hinausgeworfen wurde. Jedenfalls war es sehr aehSdIid» daai 
die Rechtsgleichheit aller Landesbewnhner aufliürte; Was gewiss grosse UDordnangea 
herrorriifen nmsste, da ri^le PcrsotiHn \intei- dem Stadt- und Landrechte zugleich 
studeo. In Prag waren die Lnordnungen um su grüisci , da auf der einen Seite 
der Meldaa daa Prager, aaf der aadem daa Magdeburger Reeht galt. Die Ann* 
gleiehiag aller Unterschiede dieser verschiedenen Rechlssjstetne war eine der schwie- 
rigitea Arbeiten der böhmisrhpn Landtage in der spälern Zeit, besonder« im 16. 
Jahrhundert, wo's freilich schon unmöglich war, zu dem früheren Stand der Dinge 
wieder umzukehren. Die traurigst« Seite dieser Sache aber ist die Betrachtung der 
«nmittelbaren Folgen der eisten Binfllbruag dieaer fremden Rebht« nnf din blhmi- 
scben Städte. In der Prager Altatadt, wo sich daaeelbe wenigstens allmXbIig aus- 
breitete, können wir uns die Sache etwas friedlicher voratdlm. Was aber soUsft 
wir von dem plötzHchfn Umstiir7 in jenen Stadien denken, in welche unter Otalcar If. 
deutsche Colonien «ingetührt, und gleich auf einmal die böhmischen und deutseben 
Bewohner unter ein Rieeht und ein Gesetz gestellt wurden. Wie viel Ungerechtig- 
keit nnd Terschfedene BeeintrSebtigungen mSeeen die Stehisdiett Stidtabewohner Ia* 
miato cftri^< n haben, aus reiner Unkenntoiss des Gesetzes, das bisher nngewühnlich; 
TOT! Niemanden bekannt trennchl . nur :\\if der mündlichen Ueberlieferung und dem 
Erkennlniss der Richter beruiiie und ImmUiihs Tif! spiter noch und in einer freie» 
den Sprache niede^eschrieben wurde I wuhti wir kein Wort verlieren über unge* 
nchtn md we^^ nationaler Abneigung parteÜaeha Biehler, Uber geheima Bcala- 
Aof^ «ekh« te Thar und Aafnl gaSbat mdtl AUm dai ii«d Oingn« Uber 
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trnn aifgoidi «1» Wort iftdofeidbriibM dit lioli tbtr MtnMm aii Ifv 
Natur der Steht «rldXrra kann. 

WoblUiäliger war der Einflitis der eingewandertti Deudchen auf die Induilrie. 

Dati er bedeitteod gewesen , lättt sich zumeist daraus tclilieisen, dasa die aach 
BöfaiaeB einwanderadea Deutichea grössten Theils aus den RheiDgegenden kameo. 
Dia Fabrikate der dortigen Weikatelltft aller Art hatten Tonüglicb seit den Zeiten 
dar Kranailgt eiia haha Stnfli der Tollkomtiwabeit erlangt and warm ein weit vad 
breit gesuchter Handelsartikel» Damatcr aebaien die feinen Sorten des FJandriackeB 
Tuches, di(> rtTicH in BSfauien grossen Abgang hatten, eine wichtige Stelle ein. 
Nichtsdeston eDiger stand auch die böhmische Industrie seit den ältesten Zeiten 
■icht auf allzuoiedriger Stufe, und dass in früherer Zeit die Deutschen in dieser 
Hineieht viel vea dea Slawea erlerat hahea, iat ja allfCBNlB hckaaat« Bei der 
«agenügenden Zahl gleichzeitiger Nachricbten Bher diesen Gegenstand lat CS 
dess immer eiaa aekwere Sache, des Grad dieaca deatechea Eiafluaaea gciaanr 
aazugeben. 

Von dem Einflüsse der Deutsciien auf die schooeu Künste in Böhmen weitiau« 
ig « aprediea» wiire hier nidit am Orte, weil aieh dieaer G^geaaland keiaeswegs 
■af die Bewohner eines einzelnen Ortn beschränkea laaat. Daas heaeadera die 
böhmische Malerei ihre Selbstständigkeit bewahrt hat, ist allgemein anerkannt. In 
der Baukunst g^ewaan der damals in ganz Europa gewühnliclie g:otl)ische Styl früh- 
seitig das Uebei;gewicht, allein aicht durdi Verdienst der lui Lande ansäsaigea Beut- 
•eben, aoadem weil die hUnnachett KSaige aa dea eatworCrae» Bautet & hmkm 
llaiatar aabiaeB, wa aie aie irgead ftadea. Eiaheiaiiache berlharta PaaklMtlar 
fiadcB sidi erst dann, als der deutsche Einfiuaa la den Städlaa gfaaUch aa^ahlil 
luUte, vorzüglic!i in der zweiten Hälfte des 15, Jahrhunderts. 

Von einer Literatur der in Böhmen ansässigen Deulsehen, findet sich im 13. 
und 14. Jahrhundert (auch nicht die geringste Spur, mit Ausnahme Toa ein Paar 
UahcnctaugaB a&a dem BShoiiaehea, wie vaa Dalenil*a Gkraaik ud dem Wabar. 

(Sehlaaa falgt). 

6« Die 1u UibgedmgUadi Hohennumtlu 

W^aake Mfto: Hahaamaath in BBhaiea, beeekriehei vea A. W. Seaibeia» 
Fralbaior der bShiaieehca Sprache und Literatur an der OUmBtzer Akademie u. s. w« 
OllmUtc 1845. 140 S. in 8. Mit acht Lithographien. Monographien über ein- 
zelne böhmische Städte sind bisher eine so seltene Erscheinung, dass man eine jede 
solche an sich mit Freuden begrüssen muss. Jedermann fühlt ein ausserordentiichca 
Interesse, die Zuatände, die Schickaale, mit einem Worte allea Wichtige aad lata» 
reaaaata dea Ortea aa erfahrs», dea er aelaa HaiaMth aeaat. Gracheiat da aperieli 
fiir diesen Ort berechnetes Buch, so kann man mit Sicherheit aaaekawa, daaa jeder 
irgend mehr Gebildete daselbst mit Begierde dasselbe lesen werde, wenn es andere 
nur irgendwie leshar i«it. Schon darum sind solche Monographien Uber die bShmi* 
neben Städte so wichtig lu der NationalentM ickeiung; denn wir haben Allea gewoi* 
Bca, weaa wir vaaera Leate aar dahia bringeat data aie aatiaaala Sdniftwaika leaaa* 
Um sowichliger werdea solche Schriften, weaa eie aüt «atiaaaler Begeisterung auf 
der einen und mit so uuifasseoder Kenntnisi auf der andern Seite ahgcfasst sind, 
wie das vorliegende Werk. Zwar ist der geehrte Herr Verfasser l ischeiden genug, 
selbst auf einzelne Mängel und Unvullstandigkeiten seines Buches aufmerksam aa 
laacfaea; alleiB aolehe iSifarderungen, wie aie der Herr Verfaaeer aa alek ao wa- 
chen aekeiat, werden aelti« ader wähl aie errüllt, und darum mag man aiek geliaat 
daraa erfreuen, was er uns bietet. — Das Buch zerfällt in zwei Thfile, einen to- 
pographischen und historischen aehst einigen Beilagen. Zuerst beschreibt der Ver- 
fasser den Charakter der Stadt und ihres Gebietes, erklärt den Namen ala „Hohea- 
rode," beschreibt seine Lage und Gränzen, die Erdoberfläche, demBodc^ daa Glia^» 
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di« Oeirfifser, die Produkte det Mtoeral», Pflaozeii' und Tb!eiTeic!is, die Bewobner, 
die St;idlvpr\va1tung iiDtl die dahin fübrenden Cninmunicitionswege. UmfingHcber 
werden dieüt:vvohni>r dargesltUi. Ihre Zahl war liu J. 1843, 6932, nämlich 3241 inänn- 
llelie» aä08 «etbUclie, daranler 7 GvUtlidie «od 13 Eddlevle. Sie alle tiid kalboKidi, 
mir drfi gciiören dem Augsburger und J66 dem reformirttn (itaubensbekenntDisse 
aoj Jud? n sind keine nnsiissi;:. Die herrsrlipndf Sprache ist bübrnisch ; in ihr wird 
Hiqircdigt, iie ist die allij;emeiDe L ing.ings- und lllcll^^ else auch AintFSpniclie auf dem 
Ralhhausc. Doch l^unnen auch viele Leute deutsch, das sie in der haibdeutscbca 
Sdittl« md «ehr Moeh dureb dm KindtrutdiMl cricnt bähen. Im allgemefflfn 
iit dat Interesse fSr die Nalionalsache bereits «nracbt. Di« Sprach« in Holiea« 
maulh und der Umgegend ^vird ziemlich rein gesprochen; doch hat sie folgende im 
ganzen ebrudimer Kreise gewülmliche Eigenlhümliclilv»*i?pn : I) fl-t«; nnrh einem 
Vokal wird wie u ausgeiprocheo, kaul:a, während anderwärts kaika stati kawka; 

2) im Datir aad Lakai Sing. maik. wird owi ia oj satammengezogen , k ieucnj ; 

3) derNom. maak. aaimat. wird ancb I8r dn AUk, gehraadil, aavajad; 4) Um 
laitr* Sing. fem. wird wie ej ausgesprochen, § mastCj ; 5) als Bezeichnang einer 
<^:\n7^n Fai)nli<> gebraucht man den PInr. des Adj. Poss. Zedniikowi die Familie 
Maurer, Maurers; 6) i' in der 3. P. Plur. der Verba auf im und im wird ganz 
weggelassen, wolaj sie rufen; dabei sind auch einige ganz eigeatbfiniliche Wörter 
sn bSrcB nad dergleiclieB Eigcatblmliebkeilea mebn Aicb bier ist es Sitia, tos 
abweandca Personen aus Hochachlung in der 3. P. Plur. zu reden« Uebrigans atigt 
■ich at(s dpn angefuhrffn Beispielen auch noch, dass das i bis'wpüpn wie u oder 
Tielmehr w austresproclu'n wird, koFauka statt krPafka. Dies iird den Punkt 1 hat 
man dort also uiit den Lausitzera gcmeio. Urosses Interesse rerdieot auch die ei* 
geatbBnlicbe Traebt dca Laadrolkea ia der Ungegead fw H^eamaalb, irdcba der 
Verfasser ausfuhrlich beschreibt , und deren helle Farbea er srbr berrorhebt gcgea 
die. dunklen, welche bei den benachbarten deutschen Bauern beliebt sind. Eben so 
inter^sant ist die Beschreibung einiger alten Gebräuche S. 20 — 2t). Die Koleda 
am Dreikönigstage ist in der Neuzeit ausser Gebrauch gekommen, doch g;vhcn noch 
bis VK Stssde am Sl. Stephanstage arme Kmder mit dar Kaleda bcntmt mHl sii- 
gca «ia bier mitgetbeillea Lied. Eine Eriaoeraag ai das FrÜblingsfcst ist das 
Tanzen der Dorf- und Vorstadtkinder um die Garteablnme am Matthäustage, wobei 
ehfnfalls pin einfaches Liedoben jresungen wird, eine Bitte an die Gottheit im» «'in 
Gärlchen vuii Uifst. Noch merkwürdiger ist der Umgang der Kinder am Todlen* 
■onntage, wo sie mit Ficbteareisern, Bändern und dergleichen geschmückt den Mai 
willkonmes beiseen ia ciaem aiemlieb langen Lieddien. Nencrn Ursprungs war 
das an das Jahr 1819 rerlassene Austreiben des Judas in der Chararoclie. Am 
Ostermontage liult man sich die „Sclimpprkosf, Ponilaska^' wnhpi ron Kindern eben- 
falls ein iJpd rt'snngcn wird. An deinseibea Taue Nachmittags ist auch das Eier« 
kugein gebräucLiicli. Am Wallpurgisaüend werden in den benachbarten Dörfern die 
aadi aaderwiirts gebrivdilichea Hezeafnier, gepiebta Besen acgezOadet. Am Abeada 
▼«r Johannes dem Täufer zUndet man auf den Feldern an der Stadt aus Strohhaiifea 
Feuer an, und springt dann um die Wette über dieselben; eliemals ging innn dann 
noch in das niiclistp Gasthaus zu Tanze. Das heiterste Fest auf dem Dorfe ist 
dat Erndtefest Obzinky, das seit einiger Zeit auch ia der Stadt gefeiert wird. Aus- 
serden bat aber das Landvolk aneb nodi einige anders Gebiinäe bd Sffentlicben 
und Priralfcstea , besondera heiu Kircbgaag dner WSebnerin, bei Verlobungen und 
Hochzeiten und bei Begräbnissen beibehalten; indess bieten sie, wie sie der Ver* 
fasser hpschreibt, nichts Besonderes oler Rigenlhümliclies dar. — Auf S. 33 folgt 
dann die Beschreibung der Stadt insbesondere, die Eintheilung und das Aussehen 
der Stadt, die Zahl der Häuser (759 in der iaaern Stadt mit 4512 EiBwobnem), 
wdter dis Befettigungsa und Thorr, dto MarktplSlse, di« Gassen, wiebtigs Oeblado 
(unter denen die alte prachtvolle Laurentiuskirche mit der grossen 60 Centner 
sehwemi Glod^e; die losdiriftea hier und auf allen aUen Gebiadca siad duidiant 
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MnM, nr citip weilg« hAfUnMi), «rit«r die UaterlialtttBgMrte «»(l S^asier* 
gSnge, die Sdilllmi* Hol „literarisch«" GitfiticlMft (ledtfra wit nraltei Zeiten bv- 
stehend, ein Sängprc^or von 8 Fürgprn, wt'IfW an Sonn- «ntl Fei>Hag:^n alte hob* 
mische Kirchenlieder i>ing«Q), «>ndiicti die Armenanstalt, die StudenteDitiftUDgcn, das 
Wappen, die Privilegien und Märkte der Stadt. An diese Schilderungen schlicsst 
•ieh eiM BtwhrfilniDg der sir Stadt geliSrigca Borftdiafleii an* — Im hiatoriadiea 
Theil werden zuerst die politischen Schicksale der Stadt erzählt, worunter das griiss- 
liehe Scliiclvsal dprselbpn nach der Schlacht am %reisscn Berge, nach ifcni Stafitbüche 
dort erzählt, wahrhaft fürchterlich ist , und ein Bild ron den Gräueln und Grau- 
sauikeilea uns liefert, welche zu jener Zeit geübt wurdt^n. Endlich werden ni>ch 
einige eiwelne Unglücksfalle, BrSode» Hitairaelis, SlGme und SeoeheB, wie ele die 
Stadt betroffen , aufgezählt und in ciBeni Zusatz die beiQhmten Männer der Stadt, 
die Reihenfolge der Derhante, die verschiedenen Mitglieder des Stadttathes zu rer- 
schii'denen Zeiten und die Reihenfolere der Bürgermeister seit 1767 namentlich aitf- 
«efUhrt. Als Beilagen sind vier lateinische Urkundea Uber die Gründung und dt« 
PrivilcgieD der Stadtgemeiiide abgedruckt. 

Die Awfltattuif det fiudict iet ▼orlrefflieh und der Preis detielbeu durchaua 
inHssIg. Die fünf Lithographien gehen eine Ansicht Ton der Stadt im 16. Jahr« 
hundert, JfT Zeit ihrer höchsten Blüthe, nm^eben von einem Kranz tüchtiger Befes- 
tigungen, dann ein Bild ihrer jetzigen Gestalt, ferner eine Ansicht des Innern der 
Laurentiuakirche « des Gottesackers und endlich der sogenannten kleinen Mühlen 
daaelbit. 

7« Wedu^l9eiH^f[eit wm /• KadoMtfy» 

Wzajemnott: Wechseiseitigkeit unter den Böhmen, Mährern, Slowaken, Schle» 
•iern md Lauaitaeni in Bciepielen. Von Jan Kadairf. Peatli 1848. En dtlrfle 
ndir an der Zeit sein, eben gegenwärtig an dieses bereits vor xvci Jabren erschie* 

neue Werlcchen in böhmischer Sprache mit Nachdruck aufmerksam zu machen. Der 
Verfasser desselben, ein Böhme von Geburt, aber unter don ungarischen Slowaken 
angestellt, zeigt darin seinen Landsieuten durch eine Anzahl liistoriscber Ereignisse 
und eine noch grSaaere Zabl liietoiiacher Penonen, vte aeit den iOlenten Zeilen 
mischen den fünf genannten V(>lker8cbafien der innigilf, geistige und ualerielle Ver- 
kehr, ein wechselseitiges Mittheilen ron Kräften stattgefunden habe. Nachdem er 
das Wesen der Wechselseitigkeit nach dem BegrilTe Kollars näher bpstimnit , zeigt 
der Verf^ser den geistigen, ökonomischen und sprachlichen Voriheil für dieselben, 
der benendem dn in htt nnglanblicher Grösse eich zeige, wo „das öffenllidte Den- 
Iten «nd die freie Nationalentwiekeinng nichl ganz eratidct aei." Doch diirfe die 
Wechselseitigkeit zn diesem Entlc nidit ae bleiben, wie in den vergangenen Jahr- 
hunderten, dem hlindfn Zufall überlassen, ohne das Gefühl der gemeinsamen, gl^i. 
chen Nationalität , ohne das Bcwusstsein von der Nothwendiükeit derselben. Denn 
in dieser Gestalt bleibe sie trotz dem mehr „tudi," ja könne sogar gaos zu 
Gmnde geben, wie diea die Religionakanipfe der Slawen unter einander beweisen» 
hinsichtlich welcher der Verfasser den Slawen auch rafh, aieh nm die Lirchlichen 
Streitigkeiten un'l T^rlfrschridungspunkle nicht zu kümmern. Ueber diesen Punkt 
giebt er den Lünzen Inlialt der T\'«rte Kollars in dessen bekannten Buche und 
theilt dann die üeispiele der bisherigen VVechselseiligkeil so mit, dass er zuerst die 
€eehen und Ifabrer anfUbH, die unter den Slowaken gelebt haben, 2) die Slowaken 
in Böhmen und Mähren , 3) die Böhmen , Mährer und Slowaken in Srhiesien und 
den Lnusitzen und 4) dii: Schlesier und Lausilzer in Pohrrrn und der Slowakei. 
Die historische Verbindung diesfr Länder wird besonder« weilDiiifig (largest«'!lt ; am 
wichtigsten war sie in und nach dem Husitenkriege. Wir erinnern nur an Jiskia 
Ton Brandeie, an Kouenins, Ton welchem ein biaber unbekannter und angedruckter 
Brief S. 44 nilgetheilt wird. Bin eben so intereasantei Akteostttcfc int S. 56 der 
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Mbnifclie Brief des nogtriscbeD KSafgt Matthias. Aoch Dobrowikf, SdklUOc ftOat 

PaUck^ gehören hierher. Mit etwas mehr Sorgfalt wird die Zittautr böbmieebe 
Gemeinde und ihre Prpt^fger besprocbt-n. Ein grotsei Geiricbt Jegt der Tefatger 
Mit Uecht auf das Keiaea uod das peraönliche Bekuwtwerdei twiftcbtn dea Eissel- 
Mtt «w im Ttn^itlnm Sllmien — tii Gegiaalati, irtkb«r mbediagt tob gros- 
tM Folg» seiB Bivas, wcaa «r ia grSaienB MaatMtab «Bfgtfiiliit wird. Zooi 
Scblaste wiederboU der Verfasser das Resultat seiaer btsberigea Aagabea, seigt die 
LacherlicMcrit und NichtswürdisVeif , dass man den Slowaken den Anscblnss an 
Böhmen und Mähren rerarge, und schlietst mit folgenden Worten: »Uos erst ist 
CS fiberlasseo, dass wir jene geistige Vereinigung absichtlich, mit Vorsatz und der 
kUnrn Utbcnetigung su SImkIb MBgtB, dast wir niebt Bich daem pertSalidNib 
sondern nach einem höbern, Nationalsiele streben. Bei unsern Vorfahren war dit 
Wechsflseitii2keit grösstentheifs nur einp fndte, mechanische Sache, die Frucht de« 
ZaliUls oder iiusspriichcr l instände; bei uns soll sie ein Itbindigcs, organischi» 
Werk sein, das die Nation und deren Bildung und Auhm zum Zwecke habe. Ehe- 
4mi diateB BBd lUbltCB das Bur eiBig« SSbae der NalioB» biib ioII daa die gaaia 
Kalioa tbon und fublea. Ehedem war diese Wecbielüitigktit aar tla KSrper, wir 
aallen nun Geist und Verstand demselbfln einhauchen. 

In einer eigenen Beilage veröffentlicht der Verfasser noch einige WUntdie, 
derea Erfüllung viel sur Belebung der Wi^cbselteitigkeit beitragen würde. Vor »l- 
leai aolla die bdbaiisebe Mitiee aaeh eiac Uattar der IBbrar, Scbliaiaf aal 8la> 
wakaa aata, eia allgemeiner Waaacb, welcher iriedeAolt, abgeieb bisiMr .aar alt 
geringem Erfolg ausgesprochca i«t. Ferner möchten die Cecbea in der Scbriftspracbe 
gewisse Wörter und Wortforraen, welche den Mährern und Slowakert, ja selbst den 
grössern Theil des böhmischen Volkes unTerständlich wären, vermeiden, und aoderei 
auch in der böhmischen Umgangssprache durchaus herrschende, an derea Stelle ses« 
«ca, wddbe allgtaieiB vad Jederauaa augänglieb aeiea. Im allgemeiaea ist dieaa Far> 
lataag diaidiaaa begrUadct; die bSbaische Sprache würde durch so eiae Aaaäberung 
an die Volkssprache zwar tipIps von ihrer bis in Am; ätisserste Extrem durchgebil- 
deten, und darum allerdincs nicht ijanz mit Unrecht ptdantisch gescholtenen Regel« 
gerechtbeit verlieren, allem sie würde su gleicher Zeit am warmen pulsireaden Le- 
be« geirtaaaa aad beattmait filr praktic^ Zwedea braadibartr aeia. lai baaeadera 
aber siad wir nit den Verfasser nicht Uberall einverstandea ; so a. B. liegt die 
Ursache, warum man nosi' und nicht nosejf schreibt, allerdings im Bau der Sprache 
•elbstj eben so sind die Participia padl, klekl , ganz lobenswerth und von padnnl, 
klekaul sehr zu uaterscheiden , da beide von ganz rerschiedenea Infinitirea ab- 
ataaiami «al tlBe gaaa rerscbiedeae Bedeutung habea, die maa wobl (ttblt, waaa 
ana aleh aedi im Ccdkiadiea deraeibeä aidit deatlid bcwaaat ii^ Bbaa a» waaig 
w&rde uns dea Teriassers Vorschlag gefallea, dea Laut ou im Acc. fem. mit au, 
im Inttr. mit ou zu schreiben; ein Mn\ ist ein e;rammatischer Grund dafür aicbt 
vorhanden, dann wäre diese Unterscheidung den weniirer Gebildeten schwer heiwi* 
briogen, endlich wüsst« man ja auch nicht, wie man ou m Stammwörtern schreibea 
aallta. 

Aia schlagendsten für die Cregenwart dünkt uns der Sebluss des ganzen BQdi* 
leins, worin der Verfasser hinsichtlich der Bernolakisten bemerkt: ,,Es sei nach 
dem Rafhe des gesunden Menschenverstandes besser, sich aa einen gebildeten und 
weit ausgebreiteten Dialekt anzuschiiessen, als eioeo solchen zu kuiltvirea, der we* 
gea aeiaer geringen Aasbreitung darebaaa keine Zakaaft Ar mA bat nal aciaa 
Zeit and Kräfte aa Oraaiaialiken und Wörterbüchern zu rerschwendea» wenn wah- 
rend des das übrige Europa auf dem Wege der Bildung nad Auflclämng mit Rie- 
senschritten vorwärts eilt. Wenn die Deutsrhen, Franzosen und Engländer statt 
ihrer einzigen je vier Schriftsprachen hätten, würden wir ihre Literatur wobl stu- 
direaf Wir ttüsatea ja dann unser ganzes Leben aar der Spracberleranng opfiira« 
Blaibaa wir daniai bd der Zahl ?oa Dialekten, die «aa daa SeUekial mi danal 
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mabSoderlifh u%tblr4ct bat, und (ndiln vir, statt iMdbtlick n nmJkum, 
▼idathr ^macb, w« a^gUcfc m TtrariBdcn,*' 

6k Kopernik in Daknatien, 

VI« Mir dkl htmne Ar K«p«nik M allts dtwftdbctt VoDtMtSmMi «r* 
fraoht iit, und wie gerade der Artikel 8bcr deiieo tlawitclien (Jnpnuig vom Pr«> 
ÜMSOr A. KrTYlanowiki in dieser Hinsicht penirkt hat, enahen wir iinler tiid«ni 
aiieh daraus, dass die Zora Bahnafinska lB4ä Nra. 16 ebenfalls einen Ausiug 
aas jeDeoi Artikel briogt uiit derselben Uebertcbrift : „Koperaik gekört ai«ht ia 
dia Walhalla.«* Ea iat diea aia Wiadarabdrack dar !■ dar Daaki iNiaka Jalirgaag 
1844 NfOw la nitgatliciltaB Naebricht ttar diaic» Gcgamtud. 



VII. 

CteoffMiplile, Btlmogniplile» Stetitflili. 

1* Die Zora Üalmatinska und daa SüdskuvetUhum* 

IiNra. 18 dar Zara d. J. aehllgt Jaaiavd var, ala aotia Taialglich hdaatito^^d 

Oakonomie la ihrem Gegenstanda aeliaiCB. Man tolle sti deai ?oike ia laiaar 
Sprach« und dnin Voiksverstande e-emags sprechen. Et tolie in jedes Dorf wenig« 
steos i Exemplar (izpis) eiDgefüiirt, und dann vor der Kircbe den rertaminellca 
Banern vorgeleceo werden. Joder Pfarrer tollte wenigtteDt 1 Exemplar aatabrn* 
gffB traibtffD. Jader Palriat aolla ailn aawaadea, damit dia ZaU der AlataealM 
sich auf 1000 erhebf^ abmU lllftr unter viermal bunderttaatead Dalmatiaara aaeb 
Tnehr sich sainiiieln könnten; auf dieta Weise solle das Bla(t ein YalkaUatt' VardSB 
uad dann der Preis von 5 ai?f 3 Fl. C. M. herabgesetut werden. 

Wir eind tu wenig bikaont mit deiD Publikum, welcbaa die Zora bat, aad 
IcSaaea daber aar Tom allgemciacB Staadpaakta ans «rtbeftea. Gleich haiai Bagtai 
dieser Zeittcbrift haben wir uaaere graaae Freade Uber du Ualeraehmea aasgespra- 
chen (s. Jahrgang 1844 S. 40); dertelbe Jahrgang brachte S. 188 voa eiaem 
höchtt ebrenwertheo Manne*) in ei nein Briefe eine eben so begeisterte AnktindiguRg 
dea UateraehmeBt. Von da an haben wir Uber dattelbe geschwiegen, weil wir mit 
daaMdhea, TaraUglldi mit der Orthographie datia darahaaa aidit xafiiadaa aiia kaai- 
tea. Etat im J. Hefte dicsca Jahfgaags watdea wir nieder ▼eraalaast^ «ia Sdiieipi 
bea mitsutheilen, weichet Uber dea Jahrgaag 1644 eia ebea aieht gliastigee Urtheit 
ahpab. Die Vf riheidigurg- desselben nuissen wir ufiserm Herrn Correspondentei 
Überlatten. Anders denken wir nun freilich von dem Jahrgang lb45i derselbe unter 
der Redaktion det Herrn J. A. KaxaaSid, itt untrer eigenen Ein« und Anticht nadt 
gat. Dia Hingel weaigtteaa, welche «aaer Comapoadeat tsb S. 16 deai Dater- 
■ahaieB vorwarf, tind aut demtelben to xieinlicli Tertehwoadea { aprachliche Erorte< 
laagea und rpügiöse Abhandlungen finden wir in den nnt Torliegendcn 30 Nro, in 
in massiger Änzalj], dass man Klage darüber ^votii nicht fUhren kann. Die dort 
geforderte Mittheiluog von Volktliedern wird erfulil und wenigstens die Hälfte der 
Nra« habea aaldie. Daaehaa aldtea aadere Dieklaagin leheadea Di^taia «ad 



•) Wir bedauern, seit jener Zrit keine Narhricfifen Ton demselben weiter whal- 
ten zu haben und bitten ihn recltt dringend um eine neu« Zuschrift, Tielleicbt eiaa 
Barttellnnf dct fef enwartigen Zustandet der Nationaitadie in Dalmatien ; hoffend* 
lieh wirr] die im 9. Hefte «!er Jührbüclier desselben Jahrgangs 1844 mitgetheilte Er- 
klärung des Grabsteins des Croi von Herrn BibUotheker Haaka aeiaaai Freaade^ 
Havni Dr* ^«inulaftt« gaaifft Jiahstt, 
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DichtcriDien toi nicht leUcii hedeulendem 'Werth ; wir deiitf b mir auf Nro. 19, 

„Dalmalin" von Preradorit'. D,^s Maitpfllifrua des BUUes abtr bildet Indusfrjf und 
OekoDomie, wahrend alle äodein Arlikcl über Literalurgescbicblf, aljg«nieiD slawi- 
■cht Aogelegeahviteo, Nachrichten aas ier Gegenwart, Biographien berüituiter Dal- 
matinar ud 4crglcieh«i, nelir In der twaiUn Linto ttcken. Frtilich dnif na« »Iaht 
verkennen, dass bei einem co gemischten Pnblikum die Auswahl der su besprecfaeft- 
den GeiTf nst'äode sehr scbwcr ist-, auch ist es nicht eint* ganz leichte Sache, Jour- 
nalarliki l zu scbrcibfn, so dass sie bei jedem Fieser fntFrfsse erwecken. Ei gt-hürt 
daxn neben der Anlage auch eiae gewisse AuuUoe, eine L ebuog, weiche in deaijua- 
gfä dalaialiaitdieB Uotameliniatt fM|iab aacli ▼««ilaat wird. Alltbi all Backt darf 
man auch ]ne\\n alles Gnle erwartfB. Vor allem scheint es fttUieh nolhwcndig, 
dass die Redaktion sich bewusst werde, welclins Publiknin sie ror sich habe. Dia 
M<;hrzahl desselben bildet bestimmt der Bauerostaad, der überdies riner Beiehrang 
so aasserordeotlich bedarf ; er darf nicht Teraacbiassigt werden, für ihn nnd den 
ihm glncben GawaibalaBd sind also dia nafataa Artikel bcrcdmal. AHaia andh 
«Bt«r da» Gabildetea Dalaiatiaaa giebt ea lablreiche Palriotea, irdcbe Intereaaa an 
der Zeitschrift nehmen; für sie sind die übrigen Artikel berechnet. Ein Mittelweg 
hienn ist allerdings schwer; das einzige Mittel wäre, dass man den einen halben 
Bugen für das Volk, den andern flir den gebildelen Kreis berechnete und durch 
engeren Druck oder kleiaara Lettern den Ausfall an Manoscript für beide Theile 
dedct«. Dia Laibaeher NoTiaa waraa bei Ihrain finUtaliaB gaai ia danaclliaa Var» 
hältnisse wie die Zora) j«|it kaben sie die Feuerprobe überslaadan Qvd sind im 
diitlpn Jahrgang mit einer erossen Ahnnnt'nlenznhl. Sie erschienen blos einen hal- 
ben Bogen stark und dennoch erhielten sie das Interesse aller Seiten wach. JeJen- 
falls wird sich auch in Dalmalien ein solclies Resultat erxielen lassen; Geduld und 
iiuiidditiga Thätigkeit wird das Ibriga tbua, am daa Blalt an eiaen krSftigan Oigaa 
des Nationallebens dort an machen. Vor allem aber wird dabei eine grössere Vor* 
traglichkeit und Eintracht unter (!< n >Jit.'jrheitern an d^r Zeitschrift und den Vater- 
landsfre'iuden dr)rt nothwendis smi , ^\ sin der nben ang>'fiibrte V erfasser S. 139 
fordert. Durch Kampf uiu&s uiaa zur Wahrheit konimeo, das ist klar; alkia ohne 
den Willea, daa Wabra aaxuaikenaea, kommt maii nicbt weiter. Daa Hauptanatou 
bat Ton atteai Aafaaga an die Orthographie erregt. \^*ir wissen, daaa tob daa 2(1 
^30 verschiedenenen Schreibeweisen, welche unter deu Südslawen vor etwa 10 
Jahren üblich waren, jetzt Gott sei Dank, die meisten «u firabe getragen sind. Audi 
einige Gegenden Dalmatiens hatten verschiedene Schrei beweisen ; aiit^in so viel wir 
wissen, ist dia ia Ier Zora «iagefiihrla ikriiweiaa wanigatena aeu} warom aia alao 
in Gebraueb gekomnea, wteaaa wir sieht; daa aber alabt feat «ad iat vaa daa 
tüchtigsten slawischen Sprachkennern (wir erinnara aar an Schafafika gewichl^aa 
Wort hierüber) all et- mein anerkannt, dass die snaeoannle illjrrischc oder agramer 
Schreibeweise diejenige i#it, welche dein Charakter des südslawischen Dialektes am 
besten entspricht; sie ist bis jetzt am weitesten verbreitet, uad hat alle Garantien 
der Zukunft für aidi. Ea baaddt aick bier aiabt datam, wer aia aufgestdit, dia 
Sache alli in ist es, die hier auf dem Spiele ateht; und darum sollten alle Sudslawea, 
auch die Dalinalioer zu ihrer Ancikennung sich herbeilassen. W'anmi dies in der 
Zora ni>ch nicht geschehen, ub es bisher noch picht m i^ljclj gewesen oder ob 
man überhaupt es nicht will — das wissen wir eLenlails nicht. Doch wollen wir 
all dem Willen durcbaus aiebt zweifeln uad luacbca darum aock folgende Bcaierkna- 
gea. Die Orthographie der Zora weicht gegeawärtig in folgenden Punkten von der 
iliyrischen ab. Die Zora schreibt \ für i, für ch für C. Das ist ein so 
unbedeutender Unterschied, dass der Dalmatiner gewiss keine Schwierigkeit finden 
würde, das illvrisch Geschriebene zu lesen (die dialektischen Abweichungen sind zu 
«abedeatead, aia daaa aie daa Yeiatlbdaiaa hiodera kSanten). Uater aoldiea Un- 
afSaden dürfte es damoi ralhiaui erscbeinea, dass die Hed. es ihren Mitarheitera Uber- 
lieaae, ob aie ia der biabrngea oder ia illijrriaebac Weiaa Ibra Aitikd abfaaaai aiA 
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drucken lauen wollten. Der Haupttext mb'ge bei der bisherigen Orthographie blei* 
ben, aber ein andrer Thpü sei daneben auch illyrisch gescKtifben, Dadurch wönle 
auch der grotte Leaeri^reis der Zora alluiähiig zu der allgpnieiaen sudslawiachea 
SehreibewfiM geführt und für die ganse Literatur jene Eiahnt Terhrcitet, welch« 
ihr Noth tbat, «rein tie irgend ciun grilieera Schritt forwSrti macbei teil. I« 
3 — 4 Jahren dürften dann aoeh die Nörten dabin gelangt sein, daii ihre Leaer 
die iüyrische Orthographie vorzögen, dann dürfte die ßolioric'sclie Orthographie aua 
derselben ebenfalls rtfrscliwinden, und das dalmatinische Voik im Stande sein, auch 
diese Zeitschrift für die lünge anzusehen, während die Zora, wenn sie jenem Ziele 
cheDfalb allmlblfg »ich libert, rege Tbeilaabin« nicht bloa ia Cfoalica aad Slawe* 
aieo, loadern auch in Kärnthen, Krain aad Steyermaric finden wiirde. Das dnd 
die Vortheüp jeder Vereinigung, dass alTe Kr'afte in geoniefrisriier Prdgrtssfon la- 
nehmen. ^Vie srhnpll dieselbe herbeigeführt werde, liegt in den Händen der Zei- 
tungsredakteure ausschiit&slicb , VfU dies die Laibacher Ereignisse genügend darge« 
tlinn. Und dnrnn iat andi anf nie die gespannte Anflncrkearnktit des ganien flÜn- 
wentbnaii ftricbtet. 

% Sdirift für den oroniMdkMi Bauer. 

Di« Atymner Ckonemltch« Gesellschaft» weldie nun bereite len 4. Jahrgang 
ibrer tkeneniiecb» Monateechrift kerevsgiebt, nad dadufdi einen aneecrofdcntUcli 
sttnetigen Einfluss auf die so Uberaus nothwendige Bildnng den niedern Volkes 3b^ 

bat in diesem Jahre auch angefaneen, . Btdfhningeo für den croaHsch-slawonisclien 
Bauer" herauszugeben , welche nicht bius die Uekonoiiiie, sondern vorzügltcb auch 
die Hauswirthscbaft und das Leben des Volkes Überhaupt zu heben trachten. Die 
Bddiningen eftcheinen in kleinen Heftchen nn 6 Kr* 

a. Wecei üker roMitlhthtiteiu 

Im 3. Hefte der Zeitschrift des böhuuscLen Museums Jahrg. 1845 wird der 
ven ane sn wiederhalten Malen betfrocbene Gegenstand anf eine Weiee in Anre- 
guni^ gebracht, welche uns zwingt, aneb auf jenen Artikel zurück su kommen. Der 
Verfasser jenes Artikels, der thütige und umsichtige Redakteur der Mu&pumszeit« 
Schrift, Herr Wocel, sagt, zwei Elemente bewegen gefien\värtig Europa, Nationalität 
und Industrie, die obgleich scheinbar einander entgegengesetzt, da die Industrie vielmehr 
als Feind derNationalital cncbeine, dodi in der Tbat durebane Tereinbarlicfa aind itnd rer« 
fiel werden mieete«, da in untrer Zelt keine Nation ohne Indnetrie, aber eben eo wenig 
in keinem Lande, unter keinem Vulke eine Industrie ohne nationale Bildung Tveder sich 
i nMvii kein nochforibt '^icl t'n könnn. Dies könne und dürfe man in Böhmen nicht lÜn^rtr ver- 
kenn: n ; denn ohne Industrie müsse die böhmische Nation zu Grunde gehen, ohne natio« 
nale Bildung könne die Industrie bedeutende Fortschritte nicht mehr machen. Gewerbe« 
ecbnii'n ned Schulen Gberbavpt Ar die bübrniscbe Jugend, mit bSbmiccher Unterricbti- 
sprache seien daroni kt ineu Augenblick mehr zu entbehren« Allein die Schulen an sich 
seien nicht hinrcicliend (auch steht, wmn wir offen reden wollen, die Griindunj; derselben 
nirht 80 sehr in der Macht einzelner Patrioten) ; den aus der Schule Tretenden mösse 
auch ausser dem eine angemessene Lektüre zu ibrer weitern Ausbildung geboten 
werden. Dien nei durch Lesebiblintbekvn und Leeemeine nw einfii^ati*n nad 
edinelleten an bewirken. Mit Dank erkennt man darum den Befehl der Guber- 
nial?erordnung von 1S39 und den in Folge dessen erlassenen Befelil des Präger 
Consistoriums an, nach welchem besonders die Geisllichtn aufgemuntert werden, die 
Errichtung und Vermehrung der Schulbiblmlheken aut dem tuchen Lande zu beför- 
dern. Die Forderung der Regierung, die Kataloge diecer Biblietbekea itt überwaeben, 
wird durcbaue nicht getadelt, obgleich eine solche Ueberwachung bei den bSkiniedien 
SebriAen weniger nothweadlg iet» da en «Irklick nebleebt^ imdigiSae oder uniwic 
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liaclie BBdier in der bSbmitclini Lilenlnr durebtm Bidit gi«1it. Gmde ta belobt . 
aber ^ird dai VeiTnhrvn der Latiilesregieruog, diu die Anlagen von Lvilibiblio- 
theWn Terliindürt, da solclic rnliTneliiuiT tl»'n T.cscrn u«'«lt?inlicli dir» lt";tfn Scluif- 
tun nicht darbicti'ii. AVir untii-r Stiis siDti zwar keine Freund« von l^iusscd Ue- 
anfsichtigaDgea und gehen ron dem Gritndsaizc am, man müsse in solchen Punkten 
das Tolk geben Imeni da ee von «elbst auf daa Bcttere kommen werde und jede 
Eatmckelung ?oo Innen hei uii j^^ehen niQise, wenn sie scliüne Wirkungen haben 
inllü. Auch hat rinc jpilc l!paijfsich(ignn|r Ji n einen Mangel, «lass sie von dein 
Wechsel der Peis nt n nnd Ansichlon »rar m sehr abhängt. Duch w issen wir auch, 
dasi eine solche Beaufsichtigung in Uüliiueo weniger anslösst, wcii man nn ditseibe 
•bnebin adion gewohnt tat. Ganx efaverttanden aber aiad wir mit dea Verfaaaera 
Anaiebt: „Es sei gewiss bosser, das Volk zum Lesen niilzlicher Schriften aufzu- 
muntern, als dass es Zeit und Verniiigt'n in Schenken und jüdischen Branntwein» 
häusern todttchlagr ; dn gutes Buch in Jcr fland dos Landwirlhes nützlicher, als 
Karten und das gifigefüllte Banntweinglas; es sei besser, Mittel aufzusuchen, den 
Hanacben vor dem moraliacben Fall nnd a(Fafl»aren Vergehungen an bewabren» ala 
den StilRingtn fastder an a|iSt aebüne Slrarpred Igten an hallen; ca a«i vernGnftiger, 
den Verstand des Volkaa aufauklären , damit es das Gesetz ehre nnd beobachte, 
alt spin Gfliirn mit verworrenen Wusic zu überladen, damit es in moralischer 
Blindheit dem unedlen Rgoismus zum eibüimlichen Werkzeug diene gegen den Näch- 
sten; es ist besser, das Nationalbewusslsein im Menschen wach zu rufen, damit er 
bawuaat werde, daaa er der Nachkomme rnbmroller Ahnen a«i, und alcb aelber cbra 
nnd mit Nationalstolz bewaffnet, jeder Gemeinheit und wegwerfenden Erniedrigung 
zu M iiliTsff>[ii>n vermöge, als seine Vnrfihren zu schmähen, wie das leider so sehr 
geschieht, und mit aller Kraft dahin zu arlieidni , dass der Unglilckliclic seinem 
Volk« untreu werde. Lud wem sull der Meusch treu bleiben, dvr seinem eigenen 
BInte nntreu geworden.*' Unter den Mitfein, Voifcablbliolbeken au erbaiten und an 
Termehren, stellt der Verfasser auf: 1) eine bestimmte, wenn auch sehr kleine Ge> 
Vdhr Hir das Lesen eines jeden Buches, da es stdir zu w iilii r.ilhcn sei, die Bücher 
ganz uaisonst herzugebci», weil sie bei dem ccineinen Manne sonst ohnp Werth 
bieibeo; 2) eineu jährlichen Beitrag aus den Gemeindeeinkünflen ; 3) Zuschüsse au 
Gdd oder Büdtem von der Orlsberrachaft *, 4) Beiträge der SRenllidien Aewterj 
darcb die von diesen ausgegebenen Schriften ; 5) wohltiiHtigc Gaben von Vaterlaada* 
freunden, die gewiss nicht fehlen würden. Zum Schlttsse giebt der Vrrfasser ein 
Verzeichniss derjenigen Schriften, welrhe jede solchi; Bibliothek etwa haben soIIIp, 
mit der besonderen Bemeikung, daKs die Küniginhufer Handschrift und der (von uns 
in 7« Hefte S. 242 gewürdigte) W.vbor in keiner einxigen fehlen dUrfie. FQr die- 
aea Bfleberveneiebniaa muaa maa dem Herrn Verfacaer betondera dankbar nein, nnd 
freuen wir uns unsrer Siils bcsondera darüber, da auf diese Weise einer nnsrer 
Haupiwünschc erfüllt wird, den wir bereits Jaliib. 1*;44 S. 11 und aiirh 1943 
S» 820 ausgesprochen haben, wo von diesem Gegenstaude ausfübriicher die KeUtt war. 

4. BokmUches Theatenxlhtttn» 

Von Herrn KaSka ist ein „Theaterdilettanl" erschirnfn , ein kletne^ Büchfein, 
beslimuil, den Leitern vnn Privatllieatern als Handbiicli zu d ienen. iKistlbst sind 
auch die bühmisdien Tiieaterslücke in mö{*licliiiler VolUiäudigkeit autgettiiirt. Die 
bobmiacha Literatur bat von Stjepanek 113 Sliicke und swar Uebenetzungeo, 74 
gedruckt und 30 in Handschrift und (den von dem Verfasser ausgelassenen „Jaro* 
slaw Sternberc" luif uezlilill) 9 Ortiinalsiürkc ; von Klicpera 30 gidruckte Drauri n 
(den vergessenen ,, Weiber-Kiii g " mit eingerechoel) uml da?n 3 ungedruckle und 
mehrere andre, wie „de« Vogler" die „alte und neue Stadl," „Laudoo," die „Raub- 
ach&tacn,** die er noch nicbt anr Anfittbrung ausgesandt; von Tfl: 12 gidnidrtn 
(7 Uabaratlanngca) und 20 In Haadaebrift (darantar 2 OigtnaUtllckns dia 1682 
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und 1834 aiirgefÖlfrtPTi Wvhon Diib un'l FidlowadVa liod nicht gfBaODO; 
lipek fin gedruckles Diaiiia und 20 in Ffnndgclirift (♦■in OrginaUellck); tob Kalka 
(ZbrasUwsky) eine gedruckte Uebersetzung und ib Manuscriptej toi Püser 4 ge< 
drvdctt Ueberwtziin'eii lad 11 MMueriple (eil Orij;.); ▼»n Kolttr IS Ibra* 
icripte (darnnter mehrere Slücke wom Skakf-speabre ; Gölbfi Clarigo It^ liebt graMII>t 
von Pp'irki eine Cf-lraclte I>i)L'i Setzung , 8 Manuftcript« ; überdies mebr odir we- 
niger LeberselzungeQ von ionisa, Prochazka, Chmeli'niky, HvhF, Wawra, Äak und 
andere; Orginale vun Turinsky Z, Cbuieleniky 2 0||ero, Macba£ek J. HoSwkow 
skj 2, Piei'k % WKkowsky 2, W. A. Swobod« I u. w» Uaa Biekt, »■ StOk« 
k«B itt keil Uatgtl ; doeh tiad ti» MlBrJick aldit alle elncrki gvt im1 gdu^gn» 

5. TopographU von BdAnMii* 

PolftkApit: Topographie des Pilsner Kreiset in BSbmen. Von J. A. Dander. 
Prag 1846. Medau. Ata «Tstfr Thi«il «laer aUlitti<ch*lopograpbifdicm B«adbi«ibaBg 

des Königreichs üühmen. Nach einer sehr aondcrbarrn Widmung an Herr J. P, 
Kaii^ck, Professor der hnlmiisrlien Sprache tind Literatur an der Pragpr t^nirenitit, 
und einer noch sonderbarf ren lakunischt^n Voirpdf» (wir setzen sie alg Probe gans 
her: »,Nach diestun Kreise soll der Chrudimer, Prachiner ii. i. w. folgen, bis all« 
10 Kreise barattskamoieD. — Ich hab* gegeben, iras ich konnte, du al«it ndi 
dcrmann. — Unterstützung in solchen Dingen darf man nicht suchen bei dOrftigea, 
geisigen Leuler, sondern Ix-i nncizrnniitzigfn liebevollen Patriotin. Dieser aber wie riel 
gieb^s?) folgt auf einpr li.ili)iin SnU" dif Dirstfllung der Lage des ganzen Kreis««, ffi- 
ner üranzen uud seines Ciiifanges, wuran sich sngKich die königlicba Kreisstadt Pilsen 
mit Zttbehor ansehllesst. Dann folgen die fibrigen H^rrsiAaflea nnd Stidle te Im* 
ler Ordnung naeb einander. Uvberhaupt fehlt durchane eine flaamässige Blnthel* 
lang dos Gegenstandes, es mangelt durchaus jene Accuralesse, welche bei s(atisti> 
schon Werken unumgänglich nothwendig ist, es manpfit eine sorgfältige Kritik der 
Nachrichten, so dass die (böhmische Literatur und W issenscbaft auf ditsea Werk 
keine Unndie hat, etoia ra eein. Um nnr Eintelnet nntafilhrm, i« iit hetmideni 
die Geschichte der einzilnen Ortschaften viel zu ircit ausgeapoMnen , it dasS rfa 
mit den abgedruckten Urknnden wubl die Hälfte des Buches eioniuimt. Uehcr !!• 
Sprache, welche an dem uTid jenem Orte gesprochen wird, finden sich dnrchaos nn» 
sichre Nachrichten ; dem \ erfasser genügt zu sagen: »Die Sprache ist bSbniisch,*' 
oder „man spricht hier böhmisch," „insgemein böhmisch," auch „deutsch und höh* 
misch" tt* e. w.; ihm genSgt, data man nnr hBhmiach apreehe; in welekcni Veiiilll* 
nisse die beiden Sprachen unter den Einwohnern attndca, wie riele nur böhmiadi, 
nur deutsch oder beide Sprir-Itr^n sprechen, an das nur zu denken, scheint ihm gaas 
überdiissiL''. leberhaupt sind die Einwohner bei ihm sehr in Ungunst, denn hSu6g 
(jndei man ihre Zahl gar nicht angegeben, so z. B. sogar bei Pilsen. Dabei sind 
seine neuesten atatiatiacken Angaben gewöhnlich von I63A oder ISN» Die Be> 
aitser der Herrschaften, die Zahl der Aeinter nnd der Beamten werden entweder 
gar nicht angegeben oder nur unheslimu\t gelassen. Selbst über allgemein bekannte 
Dinge, wie z. B. Marionbad fehlen jene Nachrichten. Am graulichsten ist jedes 
Ebeomaass Ferimhui bei der Herrschaft ChotSSow, die □ Meile gross ist, und 
deren topographische Besehreibong 4 Seiten, die historisdie dagegen Seiten cit- 
nimmt Ja so weit gebt der Verfasser, dass er bei einem Citat aus Palackf dessen 
Tollen Naiuen, seine Titel und Würden, sowie alle gelehrten Gcst.llschafJen aufzahlt, 
deren er Mitglied ist. Ist dt'Dn Fferr Palacky so wenig bekanot bei dem V^rfaiser, 
dass nicht die blosse Nennung seines Namens genügen sollte, wo es sich um ein 
Faktum der böhmischen Geschichte handelt I ^ Waa sollen wir mU einem aMm 
Buche? Ein patriotischer Sinn und ein guter Wille, genügen in unserer Zeit nicht 
mehr, der Nation Ehre au bringen. Die Ankündigung den T^assers Tespnell fieli 
die «fite Probe kält weniger, ja Tiel weniger nia wir erwartet haben. 
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0. Da$ Sktwmtthum in Mihnm. 

MäbrfB hat «icii im Vergleich tu ÜÖbuien um gaoie dO Jahre TertpätPt und 
hat lieh hii mr Sloid» noch Bicbt n eiitoi thäiigen Nilioiialgtfilhl empor gerafilr, 
dt 4f« allftdiigt tifrifc Jagend gerade so wie im Bthmn n jcMr Zeit noch Miflk 

Männer findet, welche die in ihrer Jiij^upd lebendig aufgefatitc Idee nun bmtts in 
lebendiger That damistenpn vermöchten. Seit Jrihrhunderten in bfllfm Ruhme strah* 
lend, erwachte Prag zuerst aus dem Schlafe und wurde duicli geistiges Lebergewicht 
das Haupt der aurgewecktea Länder} in Mähren aber ist ureder Brunn noch Oll- 
nite M de« Mugt 1 des Vortheilt efner rklt Kiiflt vcrritlgetdet Htnyltltdl, M 
den Mangel inetoriicher im Vpllct trhallenur Rrinnerungen im Slatde, dtt dnrdi 
verschiedfpp Mundarten zerstQckelte T.nn*! in ein fettes Can?p m hrinson. Denn 
den f"t'clit?n war ein auf die ruhmvoll»' Gesciiichle der Vergangenlt( it sich siiiiz^ odtr Na- 
Uonalfiloiz geblieben — bei uns \vifts«n viele nicht einmal, das« sie Mäbrer sia<l. 
Defft ktt cieb fbrtwSbretd «etigetett eint, wetn tteli Utweilei itlbr idwacb« 
Litertfnr erhalten; hier aber verschwand mit den mährischen Brüdern alle literari- 
sche ThStigkeit, da auch die dnit'chp. oh-jltich durch Schulen und Aemter reichlich 
untersliltst, keinen fruchtbaren H(Hi(n fand. Die neueren Schriff«Mi fanden in Mäh- 
ren bis jetzt toch keine grosse Lnterstiitzung, wovon die Hauptursacbe tbeiU ia 
ilttt tdltt, thcilt it dem BuelihaadlungsweaeB tn taden. Die Cechet lliadm Im 
dtiaelben fast atf jeder Seite irgend eine Erinnerung an die alte oder die ■eiste 
GMchichte, denn sie sind ja von Böhmen und Tür Böhmen geschrieben. Der Mäh- 
rar aber hat weder die Geschieh !e bearbeitet, noch benutzt er die aus ihr geschöpften 
Elcnente. — Der böhmische Adel, der einen Theil des Jahres auf seinen GUiero, 
det aniierB it Prag subringt, iit teiier Nttiet liciit gans catwShot; der mährische 
dag«^B litdet im Vaterlatde tirgciida die Aticbtinchkeitci eiaer Havfrtaltdt. Dia 
geÜildHit Klasse, Ton Gott dem Volke tur Lehrmeisterin bestimmt, kam mit ihre« 
Wissen, das sie in den ihrem Ursprünge treulusin Siädipn sich erworben, dem 
Volke auch nicht zu Hülfe; das Volk aber, das aus altem Mangel an Zutrauen 
Ton den benachbarten Cecben keine Belehrung annehmen will, verharrt bei dem 
Mangel einer aelbttatiodiget Ealnriekeluog it arinem «nhelkollen Schlafe. Darum 
bat dort die Nachricht Herr Burians, dass unter den SSMäbrern, die an der Wie- 
nfrnpiisiädtir Akademie höhmisrhen rrttenirht erhallen, n'ir 9 ihre !\!utirrsprache 
zu sprechen vprningen, nicht einmal überrascht. Dsss bei den .Mahrern und Schle- 
siern von Vaterlaodsiiebe übtrhaupl fast gar keine Red« sei, ist bekannt. Arme Mut- 
ter, die fot ihret Kindern verlassen! «nglucklicbes Vatfriaad, daa rot aritet 8Sb* 
Ben nicht geliebt wird! — So hat sich also Mahren verspätet; allein erblickt tiaB, 
wie die Unthätigkeit bereits hie und da verschwindet, wie hier UnterhallungsgfteH- 
Schäften, dort Bibliotheken (die allere der Friinner, die neuere der Ollmutzer Semi- 
naralumnen) gegriindet werden, wo der deutsche Geist nicht ausreicht zur Bildung 
det Volke: lo dttrfea wir gerechte Hoffnung hegen, data ttcb vir Bitt acbtteliem Schritte 
tttf der roB iiBsern BrOdeni tBC geaeigtea Bahn Baebf«Igen werdet. 

Mit diesen Worten schildert Jemand in einer böhnnscheo Zeitung die Gründe 
den geringen geisli^t Lehrte ia HSbret; aie aitd wahr ttd gerecht, Inder ikti 
acheini uns eine bessre Zeit toch nicht so nahe, wie sie der eifrige Patriot fVt- 
kündet. Leider wissen wir, was jenrr Correspondent freilich nicht saget darf, dass 
es in MHliren eine mächtige Partei giebt, di-ren Wirksamkeit nur Wenige It parali* 
slren iui Stande stod und welche doch auf nichts Geringeres ausgebt, ab dareb 
DBt<*rdrOckung jeder tatioaalea Strebntg det erwacbendcai Geist des Vulket Bieder 
SB batlet. Daaa dabei die Gertiatiairuag eia Haaplmitlel «u ihm Zwecket ia^ 
ist klar; denn ein Volk, das von seiner Natiotalitüt tbg:rbrai&t wird, ist ein Jahr* 
hundert hindurch iinfahio 7iir Selbsteikennloiat tu gelttgtB: ct ist ttd bleibt eiB 
Werkzeug in den Händen seiner Führer. 
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Herr Fr. Daucha, ^prji'nfgi' ^Tann, d«>r in Böhmen für die Literatur der Liü- 
•ilcer Slawea das meiste Interegse offcnhnrt fiat und bei jeder Gelf-genheit die Auf« 
merkcaiukeit sfioer Nalion auf dt^o veibrüdertea \ oikistatuiu zu wenden broiübt war, 
brisgt in 8» Helle 4er UuMnniiseittdirift wlel^nw «iacii amflftrlidMB Ar« 
tikcl „Ober den Fortsehritt der NationalitSt der LiMilier Sfibeo," su welchem wir, 
da h'\pr wesfrulirli ffissclbp g^psa^t ivird , 'wis Tvir in unierero Artikel über die lau* 
fiUisch-wendiscIie Literatur bericlitet lialun, ciiri inige Bpmprkungt-n zu macbca haben. 

S. 429. £• ist allerdings wahr, d^ss der Uoierzeicbnete keiee Abnnog von 
den ErelgnitiCB in Bmlat hatte, ale er nein oithographiscbea SjPttem entwarf; ja 
er konnte sie wohl auch nicht haben, da der Anfang seiner Arbeiten in AetCM 
Gegenstande in viel frühere Zeit fällt, indem er bereits nn das Jahr 1635 unter Herrn 
IJanka's Leitung den Prawopit dieses letzteren für seine Muttersprache bt>arbeitete. 

S. 431. Nach UDserfo politischen Ziutänden können wir einen Fond gleich 
der llalica aitek ohne Bewilligung der BehSrdea gründen. Die Beslalignng der Re« 
gierung gieU ihai daia mr beatimmte Gcfedklitnie adir, — Dana Herr Paator 
Seiler nicht durch die Aendemng der Orthographie in dar JntniSka zur Herausgabe 
ßpinfr Nowina veranlasst wurde, wird nnsern Lpsem ans S. 212 der JaliibüclieT 
klar geworden sfio. — Wie sehr wir die po l«^nii gehe Richtung der Mowina bedaaemi 
haben wir S. 201 ebenfalls deutlich ausgesprochen. 

S. 437. Wohlgemeint ind jedeaMla dankhnr awnwelMitn fat dar Baüb tun* 
res Freundes, einen Mittelweg swischen der evangelischen und kathoIiscbeBSdiralbewetaa 
einzuschlagen; leider aber handelt es si(h hier nicht blns um dieses, sondern vi<*l- 
nitfhr um ganze Reiben Ton Consonanttn , denen r^rscliiedeue Bedeutung beigelegt 
wird, am dialektische Uaterachiede in grammatikalischer und lexikalischer Hin«irht| 
Mit fllaem Worte, uns swtl vcraebledent Mmdartni a wl a a b ai dcMi eine Verclai« 
gnng ohne Anerkenmuif den Beaaertn «ad Yersicbtleiatang- avf Atlheigehraditea ida 
apd'ol^b^tr ist. 

S. 440. Sehr ffiit ist der VorscMac- einer pprsörtüchen oder schriflüchen Zu- 
samincnkunft, bei weicher Jeder Anbichten gellend machen könne, deren Ausspruch 
sieb indest Jeder zu unterwerfen versprechen solle. Yielleicbt gelingt es uns, da- 
durch eine Einigung hervor in hringea, and ▼erapreeben wir gern allea aufiinblelea, 
um diesen Rath zu befolgen. Es iat indeaa aavur eine andere höchst wichtige Auf- 
gabe für die Kinc Seile des "^'olkes zu lösen, welche dasselbe Ziel vor AH^pn 
hat. Fällt die Enlsciieiiiung, der wir in den ersten Monati n des nächsten Jahies 
entgegensehen dürfen, so aus, wie es für das geistii^e Wohl unsrer Nation wün» 
aehenawerlh und noth wendig iat, ao wtrda jene Frage wahradicialleli durchaua eatp 
aehieden sein, da in Folge dessen eine Antoiitit aidi lieranabildes aibata, der wohl 
Niemand die Waage halten durfte. 

S. 442. Leber f icönnen wir von unsern Ansichten S. 211 nicht abweichcnj 
so wenig gegründet sie auch unseren böhmischen Brüdern erscheinen mögen« 

S. 447. Die Fortsetzung den Lexikooa hingt lediglich van dar ThaUaahma 
ab, die wir finden. Der Unteraelohnete hoft trots der trKbra Erfalraugcu, die er 
gemacht, dass wenigstens dieses Opfer nicht zu den verlorenen gehören werde, nnd 
c»'denkt in) nächsten Jahre die Aibeit fortziiführenf die ihfli bia dicuen Augenblick 
eben nur Aerj^tr und Verkennung gehracht hat. 

S. 448. Für ein Schullesebiich und eine kurze Geschiebte des Volks sind, wie uns 
TOn Ehrenmännern veralcbert worden, bervila Anstslien getroffen worden, aa daaa wir 
Tielleicht ebenfalls im näcitsten Jahre schon unser Bedürfoiaa befriedlft aehen dBrftci. 

Alle näheren Erkiärungi-n und jede weitere Arbeit von unserer Seite wird bis 
zur endlichen Kntscheidiinu der orthogra[iliischt n Frace verschoben , damit von nun 
an wenigstens nicht auch die geringste Kraft mehr unnütz verscijieudert wer^e. 

Dr. J. P. Jordan. 
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S. DU Bunm im hdehsim Nmrdm jimerüta^B» 

Die AufiBerktftiiik«>it, welche io unserem J^lirhnnderte in emsig auf die Erfor- 
•eboBg uiserar Crdkug«! gtrichtet iriru, vrstreckt sich nichl wenig auf die Nord« 
Idblt AMrika*! sowohl ro» Sefltn RiisslaDd« wie Englands. 

Bis ram J. 18S9 war die ruaslsek amsrikaaiicho Noidklsto am Eisnccrt 
«wisdH« im Cap Barrow vimI dsoi Cap Beachy ttock tob KifOiaBdoai bclrtttn 
worden. 

Cap Bcechy war dir äusscrs'e Punkt den d»«r Enclitn^ler Franklin 1627 von 
Osten koMiutend, errricht hatte. Vun Westen durch die Behriugsstrasse war «ein 
LaodsmaoB Benthy 1S27 Ms noi Cap Barrow (120 Seemvili'n weiter als in J. 
1922 Wasiljew) gedrungen. 

Fast gleicl)7fTtiT entstund dpr Wunscli in PpfprsfmTT iTnd in Lonf^nn , diese 
nocli unbekannte Slri'cke unlersiichen zu lassci). Die H'.i'lsonscoinpnpnie bpauftragte 
Diz und Simpson mit cinpr Bxpcdilioni welche im J. 1B37 aus dein Mackenzie- 
UmM llifst der ofirdlich«« K&ste nach Westen segelte, glUcklieli bis mm Cap 
Barrow gelangte und mit Erfolg xiirückkehrte. 

im Herbst desselben Jatires 1937 kam in Nowo Archangelsk von der ms* 
siscb amerikanischen Compagnic der ßefelil an. ein gleiches Unternehmen zu be* 
werkslelKgCB. Jedoeb die vorgerückte Jahreszeit und die nölbigen Yorbereilungen 
bfstivaitff« den Oberverwalter der Colonien das Aiurtteireii dieser Expedition anf 
dw folgende Jalir m verscbieben* 

In Folgt diesn Terliess der Fähnrich (jetst Oberlieutnanl) Alexander Filipo* 
wiJ5 Kalewarow, zum Leiter dieses Unternehpipn'! erwählt , Nowo Arclnns^flsk im 
Mai 183S am Bord der Brige Polifvin, deren (Jonuiiandenr Cfrnow den Befelil hatte, 
durch die Behringsslrass« so weit als möglich nach Nordeu zu segeln, und nur 
dann KaSewniow mit seinen 27 Gefährten, einer Baidare nnd 5 dreisitsigen Baidar- 
Iten an die amerikanische Küste auszusetzen, wenn das Ei« dem Schiffe das weitere 
Vordrinjpn imnjöglich machen würde. Dies prr'^cfnh am Cip Lisbnm den 5. Juli. 

Kasfw:\rn\v ToUbrachtt" s<ine Aufgabe mit mehr Schwieriokeiten nnd mit we- 
niger Glück als die Uritteo — denn er mutete schon fast 100 Seemeilen Tor Er- 
nicfanng des Cep Beeehy umkehren* Jemehr er Kngs der KQste nach Osten drang 
— deirto Crindseliger wurden die Eingeborenen« nnd da ihm dadnreh du Landen, 
welche« mit Baidarken durchaus unablässig, zuletzt unmöglich wurde, musste er 
endlieh den harten Entschtnts fassen, das weitere Vordringen aufzugeben. — Ein 
Hindemiss, dem die Engländer unter Diz und Simpson das GlUek hatten nicht zu 
begegnen, da irrend ihrer Landungen die männlichen Einwohner jener Gegenden 
ÜMt Alle im Innern des Landes n»f der Jagd sieh befnnden. 

Trotz diesem Missgeschicke gelang es dennoch der russischen Expedition die 
interessant ef tf'n und ^vic^l(i2^stf'n Nntiypn über das F.phpn, die Gv brauche, den Glau* 
ben der verschiedenen Voilcsstaitniie sich zu vfrscliaffen, da sie den Vurlhcil hatte, 
unter ihrer Mannschaft eiaeo aus der Behringsstrasse gebürtigen Dollmetscher, so 
wie mehrere Alenten nnd Kircolen sn benitsen, welche wegen Spnchverwandtnehaflt 
sieh mit den Eingeborenen verständig machen konnten. 

Nicht gerechnet die beiden Expeditionen gemcisichafilichcn natnr- und wissen* 
tchaftÜrhrn AfisbeiitPn — hat KaScwarow's Reise den Vorzu» , nocli eine Kette 
Ton losein entdeckt zu haben, welche sich vom Cap Barrow nach Osten irtngst der 
Kiste auf 29 Meilen hinsieht, die die Engländer nicht siben, da sie von der Bttdt 
Simpson (eon Kaiewnrow Bucht Knprejanow genannt) nneb Westen bis snm &ip 
Bnnow und zurück — zu Lande gingen. 

Nachdem wir liier in Kurzem e^Titfilt , diss die Engliinder im J. 1737, die 
Rassen im J. 183S die nordamerikaniscbe Küste wissenschaftlich besucht, und wir 
die gegenseitigen Vortheile jeder Expedition angedeutet haben — können wir nicht 
umhin fs bnmnkeni dau wühmd Kniewarow die nlthigen Vorbereltnngen sn sci- 
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ner Rfiie maclile — ihm roin Vorgesttzten der Ale:candersclien Redoutc in Nuscba« 
liak ^HyiuaraRi) niitgrtbvilt wurdi*, es iet der Creul« Lukin, wobnliaft unter den 
EiogubüiuvD, zniscbco dee beiden Buchten Norton und Bristol am Flusse Kuskowia 
bis siir Nordkikto TQr|[«clrangeiif wo er grotM Mmea Eis getebtn und SalxwMsvr 
gefundeft su b.ib«n vorgab. Obgleich ein« solebt; ßebaupluog kiibn schien, so konnte 
man ibre Müglicbkeit durli niclt gänzlich ausser Zweifel setzen, da Lukio st-ii Jah- 
ren von der Couipngoie liin Auftrag bat, die verscliicdf ren amerikanischen Völker- 
schaften zu bereisen, sie kennen lernen und sicii mit liineu zu befreunden. Lud 
wirklich wnsst« er divtvii Zweck vollkommen tu errticbcn , dft er beule fBr diese 
Vülkerscbaftea eine Avahrbafle Notbwendigkeit geworden ilt» lOWoM für ihren ITan- 
(Iil mit i^f-r Coinpagnie , als auch als "^'eniiitller in iliren jrFg-fnsfttiepn gcseKstliiifl- 
lichcn Ang' !t izpnlif itcn. Ks ist also nicht zu wütuiLrn, dass Lukiu in seinen üx» 
cursionen im iuncrn de& Landes sogar bis zum Lisuieere kam. 

Kidlewftrow verlor dleten Umitand nielit au den Angen und find die Gele* 
genbt^it, die Richtigkeit obengenannter Mittbeilung wirklich zu bestätigen. Er traf 
niiiiilich auf einen Eingebornen, der ein Sackcben in Art eines Amulettes sorgfältig 
in Leder eingenäht am Halse trug. Mit grosser Mühe und nicb riflen Geschenken 
konnte er es endlich dahin bringen, steh den Inhalt, ohne ihn jedoch in die Hände 
tu bekommen, zeigen su lassen. Kr bestand in kleinen beschriebenen oder xerris- 
senen Papiercbeo. Zu seinem Erstaunen erkannte Kaiewarow an ihnen StüdEebea 
eines ScbiiTscalenders, welchen einer seiner gewesenen GebUlfen bei einer früheren 
Seereise geschrirb» n lt:it(f. Aber auf welche Art waren Bogen diest^s Kalendi-rs 
in die Hände Lukin & grkoiniiiea i Im Augenblick eine bedeutendere Reise zu noch 
unbekannten Stämmen zu unternehmen, halte Lukin vom Vorgesetzten der Alexandrow« 
sehen Redoute Gesdtenke erhallen» worunter aueb kleine PSekdien Theo, in Papier 
dieses allen Seekalenders eingewidcelt, waren. Als er nun im hoben Korden unter 
rohfn, iiRwisficndfn Stämmen ankam und gefragt wurde, ^vcr er und seine Gefährten 
seiiT). antwortete er ihnen: Kaligaiiinjud (Kaliga bedeutet auf Ali-ulisch : ein Schrin« 
wi&sender gmjud: Einwohner.) Darauf vertheiitc er unter die Eingebornen zum De^^eis 
der Wahrheit seiner Reden beschriebenes Papier und gebranditc datu Stiickcbcn je* 
Der Bogen. Aus diesem Umsl uidc geht nun deutlicli hervoi , dass, da L^ikin im 
J. 1836 seine Reise an der Nordküste Amerika's vollbracht halte, die Russen frü- 
her als die Engländer jene Küste des Eismeeres schon betreten hutlen. 

Die Verdiensit^ Kasewaruw's*), welche von der Regierung auf eine ausgeseicU* 



*) Beifolgend einig« Data aus dem Leben diesfs interessanten Mannes. Schon 
Kaiewarow*fl Vater Phili|>|> Artamonowiö hat(e,'sich im Dienste der amerikanisclienCoin* 
pagnie ausgezeichnet und wnr einer der tüchtigsten Gonilirten des unverge<»riclien Bara- 
now gew«»8en. Im hohen Alter und fine Pension genietsend, starb er nach 4i>j:iliri> 
fem Aufenthalt in den Colonien 1943 zu Nowo-Archanf^elsk. Sein ultester Sohn 
Alexander, wird 1609 auf der Insel Kac^jak geboren, 1821 schickte ihn der Ober- 
verwalter der Colonien am Bord des Borodino nach Peteriburg, wo er von der Com- 
1 agnie als Volontaif in diu Steiiermannsschule von Kronstadt ulacirt wurde. Bis zur 
Voilendang seiner Studien, im Jahr lh2i<, maclite er auf den Kriegsscliiffen der kai- 
serlichen Flotte jährlicb Reisen, so nnter andern nnf Her Fregatte Wjestowoj nach 
Island. — 182*i trat er in den Dienst der nissisch-amerikanisclien Compagni« und 
, blieb bis »um Mai in demselben. Ib28» 29 und 30 machte er auf der Helena 
als Slenermann die Keise um die Welt mit. ~> 1831 ward er mit dem Fibnricbsraay 
in das Corps <ler kaiserlirhen .Strncrniünner aufgenonnnen , verblieb aber im Dienst 
der CompagniCf kraft der Privilegien, Individuen jedes Hanges von der kaiserlichen 
Flotte in ihren Dienst «n nehmen. fn demselben Jabr« ging er abiTinals alt Ober- 
Sten o rinann nach Amerika, kam iihf^r nur bis Nowo-Arcbangelsk , wo er von 1^33 
bis IStö beständig als Sctiilbbefehlsbaber in See war und Gelegenbeit hatte, die 
beiden 1Tf«r der Behringsstraste , KamCatka, das Oeliockisclie Meer, die knrilisehen 
und aleuti"=r!i' n Inseln, die Nor ^vestkuste Amerika'» und Kalifornien kennf-n ra ler- 
nen. — lti4l ging er nach Ucliock und kam über Sibirien im März 1845 in Peters« 
bürg an. Nun nach 17jührigem Dienst in der Compagnie ist Off seit dem Monat Mai 
im offiktiTiB Stantadienat. Ht ist Oboriioutnnnt und Ritlsff dos UL StanisUir»Oio 
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nfe Weite nnerksnrt wurden , so Avie die RfSTiltrth» «?inps vnlihrarhtpn T^nfern^'h« 
iBfefii lind uastreilbar. Seit kur;eiri, nach 14jitlirjger Abwesenheit, aus den Colo* 
»iea nacli Pctanburg siuilckgekebrt und im Hjdrographisclien Departement dei See* 
■MsteriWM itg t il d ll wird difiw IhStig« ui^klirte Setisira boflbntliek 
Htne Mm, Inr gritkrtt« W«U tln« ÜteniriMh« Mitlkeilung teticr Stiscbewkrei* 
Vnng nicht adir Tomenthallen ua<l so den aligemeittn WoM^ ■dter Fmii4e 
und der Freunds 4« nMicckeB Rntunea tu befriedigen. 

Petersburg. Ein Leser der alawiscben Jahrbücher. 

9. U^er di& UtäMUti^ BevBUtmnmg im Kl&Higrekh Man* 

(BiBg«tftBd.t) 

In dem liierarischen ßeiblalte f Roi!ni.ailoli<i) der LiMuhfriier pnlnischen Zeitung 
Toui Jahre 1846, No. 6. Seile 47. bciindiit sich eioe slalislische Notiz äber die 
BcrSlkeniDg det gtgwwSrtigen KSoigreicb« Pol«t laikstehcad«« hhaltt: 
im Jahre 18W kttmg die cbrisiliche und alitktiiedtDiMhc 

Bevölkerung beidnrki GMcbteehU 3,738,532 Seelen. 

Die israeHtiscfte 395,102 do. 

I« Jahre 1848 sähite man Chnsteo und MotilmKoner . * 4^17>)^^9 do. 

IineNlti &24/iSl do. 

Fdgliek haben tick to« Jabre 1820 cum Jabra 1848, 1» 
14 JabriB dl« Cbritten (mit Hm, 300 MuctnNininni) 
verroel^rt um 437,361 do. 

und die Juden um 143^349 do. 

Bei einer aufmerksameo Betrachiung der Tier^ehnjährlgen Zunahme beider Na- 
tion» bat ea tieb gezeigt, daia die iaraelitisdi« BerSlkermig mobr «Ja nw dca 
Tierten, and die cbriatliche kaum um den neuottn Theil in jenem Zettrauwo 
tich vermehrt habe, — — Di -se Erscheinung führte auf die Scbinsafulge , dass, 
wenn die Juden sich stets in diesf-m Verlialtms« vermehrfn sollten, in den künfti- 
gea Jahrhunderten die Zeit kouiiueo muss, in der die jiidische Volksmenge im Kö- 
nlgroicb Polen der cbriitiidien gleidikommen, ja dicoelbe •ogar übtriteigOB dHrAe. 

Um sich bierllber aritbnetiseh tu reigewiiMrn, vnrdo die Betfehaung nach 
der Regel de Tri ron 14 su 14 J ihren vorgenommen , und die am Schlüsse 
dieses Aufsatzes erticbtliche Tabelle abgefasst. — Welch unverhofftes Ergebnissü 
Im Jahre 1997, nach drei Meoschen.iltern, jedes Menschenaller su 50 Jahren 
gercebnet, naalieh nach 154 Jahren, also noÄ während der Lebeniseit uiem 
Enkd vnd Urenkel, wird Im KVnigfeicb Polen die jüdlecbe Volkenienge die cbriit- 
liebe nicht nur erreichen, sondern dieselbe um anderthalb Millionen Seelen Qberttei* 
gen. — In den ersteren vierzehnjäliiif!>n Zpitperiuden fallt diese Vennehrung nicht 
so auf, wie dies aus der Tabelle zu eotoehmen ist} allein je ifäter, desto rieecBp 
hafter nimmt dieselbe zu. 

Man kann niebt einwenden, daae diese eo slaiko YerMebrung der lernrliten in 
den letzt vernossonen vierzehn Jahren eine ungewöholidie Znfilligkeit sei, welcbo In 
der Zukunft nicht durchaus noihvvendig erscheinen mins: f?fnn der Zeitraum von 
14 Jahren liat alle iuögitchf>n 7iifH!li.rlcHitpn der einzelnen Jahre au»g* glichen. Schon 
das Ergebniss von 6 oder 9 Jahren kaan bei Berechnungen dieser Art als eine 
nicbrre Grundlage angenommen werden, am io mehr däe Bcanitat von ▼iemebn 
Jabrtn. — 

Auch kann man nicht behaupten, dass die bisherige Zeugunsslmft der Jaden 
in der Folge sich ?erringera und jene der Christen ateigern wird, weil man Ittc 



dens III. KI. TJeber seine höchst interessanten Reisen gab er im Sohn, dea Valer> 
landea 1810 swei bdchat intoMesante Berichte» denen la dieaea Jahn In dor Mm* 
taijgnr naalioboB 2oltnni ntai atnor nnehfolgle* 
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eioe tokhe UeluMlitiung keinen (?) TernOnftigen Qnai. aDznfillirea venuag.f) Went 
Kitnix, Nalinm^smittc! und tonitige Zufalle nnen Dachthfiligea Einfluu auf dat 
Z«(igi)ngsvi>riiibgen einei vermiidit wohoendea Voikaitauiines autiibpn tollten; lo 
ni'ird ttcii dieser Eiofluts auch auf den «Bdereii Volktatauiiu eratreckeiit und zwar 
aadi ^um mmi dea liiilichcn nlnlin» Vci-liiltBiiM. 

Aucb kaii man nickt aanebinen, daia dit Christen nicht mit der fchttli« 
rcnden G e n a i! i g k e it , und rJii> Jmlen dagegen mit eiaer a Iis us t r en g en 
P Ua k tltck k f 1 1 fiezäblt vvaiden; ja es ist sogar erlaubt, das Gegentheil zu be* 
haupten, wenn man die Schwierigkeiten erwägt, die jede Regiereng tu überwinden 
hat, wtfia flk die ZihliMg der Juden liMbsicbtiget. Allt Statlalfter Ii dm Lln- 
dem, «ridie tob Juden stark berolkcft aind, tnd TOfnQglidk m jene« Stiatei, dia 
einstens einen Bestandlhfil der eiieniaiigen Republik Polens ausmachten, Btimuiea 
djiria fiberein, dast die Jodtnanzahl weil grSaaer iat, «in sie die amtlicfaeR Volke* 
aäblungen und Ausweise angebtfti.*) 

Um Ursache dieser Überschwenglichen Venuehrung der israelitischea Nation 
««aa maa in ihren nligHiacn Satsnngen und In ihrem geatllachaAJIchen Znalaado 
aueben. Die heilige Sdbrift dca altes Bundes ist roll Verbeiaanng» dass daa fana* 
lilische Volk sich rermehren wird, wie der Staub der Erde, wie die Sterne am 
Himmel und wie der Sand an d^n Ufrm des Meeres.**) Dieses heilige Gesetzbuch 
enthält so viele Gebote sich zu rermehren und fortzupflanzen,***) dass jeder Israc* 
lit, indem er an jtedcm Snhalhi nnd Peattage diese Verheiaaungen uad Gebote, be< 
gleitel TOB AnaleguBgvn nnd AifiBtBtemBgeB der ReligioaawciBtBj !■ der Synagog« 
Teraiinmt, es für eine gottgeSUiga nnd gehtiligte Pfliiät arackitt, ao viel als mög* 
lieh seinen Stamm fortzupflanzen und zu rermvlirpr , \im so mel?r , weil ihm die 
Vcrheiaaung au Theil wurde, dus wenn er sich au einer grossen Menge nird Ter* 



Bei der bisherigen socialen Stellung der Juden in Polen müssen sie sich 
besser TcrnKrhren als die Christen, weil sie mahr erwerben, Sberdiess die Geldkraft 
des Landes in der Himd mh I so vielaMkr BrnUuranga - auch Vermehningsmittel 
hat>en. Dies ist der wum]«^ Fleck. Die Kedaction der Jahrb. 

*) Dar Pilger von Lemberg. 1&22. Seite 48. 

**) Geneeie. Cap. 14. ¥. 10. Und Ich will deinen Samen madM« wi« den Staub 

aof Krilen. Kann ein Mensch den Stauli auf I'lnlen lablen , rler wird auch deinen 
Samen zählen. — Cap. 15. V. 5. Sielie gen Himmel und zahle die Sterne, kannst 
du al« a'ihlent Also soll dein Same werden. — Capi. 17. t. Idi will dich fui 

sehr inetiren. V, 6. Und will dich fast sehr fruclitbar machen, nnd will von dir 
Völker machen. — Cap. 22. V. 17. Dass ich deinen Samen segnen und mehren will, 
wie die Siema am Himmel und wie den Sund um Ufer des Mooraa; Cap. 28. V.4* 
IJiid will deinen Samen mehren, wie die Slerne am Himmel, nnd will flcinem Samen 
all« diese Länder geben. — Cap. 2S. V. 14. Und dein Same soll weiden, wie der 
Staub aof Brden, und du aollst ausgebreitet werden, eegen den Abend, Morgen, MiU 
lernaclit u ul Mittag. — Cap. 46. V. 3. Ich will Dich zem grossen Volk maclien. 

Kxo'lus Cap. 23. V. 26. Und soll nichts nntrnchtiges noch unfruchtbares sein in 
deinem Lande. — Cap. 8S. V. 19. loh will euren Samen mahfM , wlo diu Slarao 
am Himmel. 

Leviticus. Cap. 26. V. 9. Ich will eucii waclisen und mehren lassen. 

Numeri. Cap. 83. V. 10. War kann liblen don Slnnb feaabf nnd wiaaoB die 

Zahl düs Stammes Israels? 

Deuteronomiom. Cap. 1. V. 10. Denn der Herr, euer Gott, hat eucli geniülirt, 
dasa ihr heutigen Tages seid , wie die Monge der .Stemo am Himmel. — Cap. 7. 
V. 13. — Und wird dich liefen, nnri sfjjni-n, tin-) rruliren, nnd wird die Frucht dei- 
nes Leibes segnen. — Cap. 7, V. 14. Gesegnet wirst du sein über allen Völkern, 
«a wird Niemand unter dir unfnielitbar acin. — Cap. 90. ?. 9. Und wirst dich nrnh« 
ran über deine Väter n, s. w. u. s. w. H. s. w. 

•*•) Genesis. Ca|). 16. V. TO. Ich will deinen Samen also mehren, dass er »or 
Grosser Menge nicht soll gezalilt werden. — Cap. 25 V. 11. Sei fmditbar und 
mehre dicii; Völker nnd Völkerhaufen sollen von dir kommen. — KxüiIus. Csy, 1. 
V. 12. Aber je mehr sie das (isranlitiaclie) Volk druckten, ja mehr sich es mehrto 
und ausbreitete, u. s. w. u. s. w. 
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nehrt habcVi er das Land frrnidtr Nationen besitzen wird.*) — Deslialb ist es für 

die JiKfen fine pt^!ioi!i<rtp Plliclit, den Klipstanf! \m ihren Kindern, sobald selbe nur 
das ZLUguHgsvtrnuigin eilangcu, 7.11 bdoi ticin, ja wohl nncri früher, um auch nicht 
einen einzigen Augenblick zu vtilicien , wenn der Zvugungslrieb sich entwickelt.— 
Dtthalb ift die Ebelosigkeit ttn4 d«r WiiiwriieUiid selintlibKeb, (letbtib die Ver^ 
bindlichkeit wenigstens finui.i! in der W<!c1ie d^i- eheliche Pflicht zu erfüllen, deshalb 
die Leichliiikt'it der Eliesdieitliinir ht i l nfi uclilbarkeit , die LcicliMclcit , die nrtch 
dem clirisilichen ßegrilT unm-sei/liilirn Eiicverbiniiungeti zu srliiiesscn, in sotVrn die 
christliche Regierung das füi die Ciiristen gellende Eherecht auch auf die Juden 
Muiebiiei will. — Eine so gearlele nnreebtraliitige Ehe brivgl In den geiell* 
tdiaftliebei Zulatttle der Israeliten ketne Schande mit sich ; wenn auch ein tolcbei 
\Veib Angesicht des bürg^erlidien Gesetzes als Beischläferin, und die Kinder all 
Tinflit liiii hthaclilet werden; so niiiiiitt jctips , wenn auch nach dem bürgerlichen 
Gvstiz uneheliche Weib, welciies nieiuere Kinder geboren und erzogen hat, in den 
jUdisciien socialen Verhältnissen den llang vor jenen bürgerlich verehelichten Weibern, 
die weniger oder gar keine Kinder haben, weil es eich nin die ron Gott gebotene 
Vermehrung der Nation verdienstlich gemacht habo. Es ist die grösste Schmach 
bei ihnen, keine NAchkommensihart 711 linlM ti, um! die höchste Ehre nad grvMter 
Vorzug, an der Spitze eines zahlreichen Siainmcs zu slehin.'*) 

Ausser den oben angegebenen Irsachen der Fruchtljarkeit der israelitischen 
Nation giebt ei aber «uch noch «ine geheimniasrolle, bloec diecem Volke eigen- 
tfattmUehe, 10 au aagen, genetische. — Vor Ler Ansicdluog der Israeliten in Egy|»- 
ten bestanden noch nicht jene, von uns oben an-^rflilirten oflninlig^n ^'erheiismngen 
und Gebote Gi'ites, sich zu rermefiren , lind Hdch haben wir sclion Beweise einer 
aulTallenden iingrwühnlichen Z*. iigirngütahiukeit dieses Vulkis. — Das erste Buch 
Muses €ap. 4ö. V. 27, diis zweite Buch Aloses Cap. 1. V. 5. und das iiiatie 
Bach Cap. 10. V. 22. lehren uns, dass uiit dem Palriarclien Jakob 70 Seelen aus 
■Mncn Stamme nach Eg,v|i(ifn gelangten , \ind da sein Solm Joseph zu jener Zeit 
schon zwei Söhne gehabt hat, so befund sich der noch lebende Jakob an der Spitze 
von 73 Seelen seiner eigenen Nachkcimiiunschafl. — Nach Verlauf von 400 Jah- 
ren, wie Genesis Cap. 15. V. 13., und von 430 Jahren, wie Exodus Cap. 12. 
V. 40., bestätiget , hat rieh dieses Hänflein von Menschen so ungebentr vennehrl, 
dass die cgyptische Regierung, erschrocken von dieser ausierordenilichen Volkssn* 
nabuie, gesvvungen war, jene grausamen Vertil^iingsiniitel in Anwendung zu bringen, 
von denen uns das aweile Buch Moses Cap. 1, 2«iachricla giebt.. — Und in der 



*) Exodus, Cap. 23. V. 30. Kin/.eln uüch linaiid^r ■will i(h sie vor dir her aas» 
stossen : bi» ihtf'S du wachsest, und dss Land bi^it/ei-t. — Deuterononiium. Cap* 9> 
V. 2. Und wenn sie der IJerr dein Gott vor dir j;iel,t, dns? du sie schlagest: so 
sollst du i'it verbannen (ausrotten), dass di) keinen Bund mit ihnen machest, noeli eine 
(iiinst iben er^ 'igest , — Cap, 7, V. 16. Du wirst alle Volker fressen, die der 
Herr dein Gott dir peben wird. Du soWst ilncr ntclit srlionen. — Ca;). 7. V. 22. 
J^r der Herr dein Gott wird diese Leute aiusrottcn vor dii , einzeln naclu irander. — 
Cap, 7. V. 23. Der Herr dein Gott wird sie \ t l r geben, und wird sie mit grosser 
Schlacht e^^(■hlagen, bis er sie vertilge. — Caj». 7. V. 24, Und nird dir ihre Könijje 
in deine Hände geben, und sollt ihren Namen umliringen unti r dem Ilit)iuiul; es wird 
dir Niemand widerstehen, bis dn sie vertütjst. u. s. w. ti. s, w. 

Ks ist möglich, dass di«« obige Schilderung, auf die in anderen Staaten Knro- 

fias wohnenden Israelit•^n zum 'i'lieil nicht anwendbar ist ; allein was sind Jen*' Uiae- 
iten? Eiue Handvoll von Älensclien! In einer einzigen Wojewodschalt Polens leben 
mehr Israeliten als im Königreich Frankreich, oder in Knt;land oder in Deutschland. 
Jene arten ans in Rationalisten, Indllferenlist-,'n, Dej?(pn u. s, w., die i'olnischon hin- 
gegen hejigen stretip an den alten relipitist-n Gcbriiur'ifn. — Jene leben zeratreut« 
oder in kleinen Geineinden, ohne («emeinsinn; die polnischen in grossen Massen un- 
ter ihrem Oberen, fast aneinander haltend. — Jene haben die Umgangssprache der 
K itiiiii, mit der sie vermengt sind, angenommen, die i)ü!nit;rlien hingegen behalten 
treu jene Sprache, die sie mit sicJt gebracht Jiabeoi und bilden an dem Land« eine 
•bff aonuarla Nation, — 
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That, nach Verlauf ron 430 Jahren zogen aus Egypten in dip "V^'ilste, an erwach» 
senen rüstigen Männern allein, die Kioiler ungerechnet 600,000 Seelen. Exodut 
12. V. 37. — Schlügt man hiezii «uf dntn rüitigen Mam mar zwei aatrwach- 
ten« KIttdcr md ctae Weibiperton — «in höchst viib«4euteodM yerbSllniw, «renB 
man in ErvSgung Binmit, doss der einzige Jakob wälirvnd seiner Lebenszeit 73 
Narlikoninicn yälille — so crpit bf picli , thss ungerechnet der Greise und alten 
^yciber aus 73 Personen im Laufu von 4-iO Jahren sich eine Nation ron ungefähr 
dritthalb Millionen gt'biiiiet bat. 

Diese ans der heiligen Schrift begründet« Beredioung beweiset, dnit ancb die 
iinsrige in dem nebenHe;*«n!len Ausweite mvlir als wahrsclieinlich ist; denn, wentt 
wäbrcad 430 Jahren ans 73 Personen eine Nation von 2,500,000 entstanden ist, 
warum soll denn die niiinlichi' Nali m au» 524,4*^1 Scfl^n in 154 Jahren sich auf 
15,760,257 nicht reriiieliiL'n ilüif«?n^ Um suiudit als im gegenwärtigen ZeitaJlvr 
durch die Schutzporkenimpfiing die Sterblichkeit unter der schwächlichen und 
schmächligen isnetilischen Jugend eingeschränkt wnrde, und ihr (mit Recht) kein« 
jiharaonisL-hen Vertilgungsinassregeln droben? — 

Es giebt mancbe kiirzsicliti^^e Scl)\\äimer, die da wiilinen, die jüdische Nation 
werde mit der Zeit sich mit jenen Völkern, unter liencn sie wolmt verniengen, 
vermisclifn, amalgamiren. — Eitles Ilirngespinnst! W'enn dieses Volk seit dem 
Jahre 1097, in dem es in Polen erschien, und damals bScbslens ein Paar hundert 
Kopfe stark gewesen sein diirDte, sieh mit den Bingvbornen nicht vermischt und amalga* 
mirt hat, wie kann man logisch voraussetzen, dass so el^^ rt!; rrfolgen soll, nachdem 
sich dasselbe millionenweis vermehrt habe? Allein es knnn ni lj nicht anders sein: denn 
ist es wohl mn«:lirb , das? ein durch seine Abstammung , iieligion, Sprache, Sitten 
und sogar die Tiucbt fremdes Volk, welches einen religiösen Abscheu vor andern 
Volksstämmen hat, dem verboten wurde, mit unreinen, nnbescbnittenen Nationen 
eheliche Bande zu scbliessen,*) sich selbst einer so ausserordentlidien Verwandlung 
unterziehen j sich mit einer, iiim limch.ius fninden Nation vermengen, in ihr un- 
tergehen, und der süssen, durcli Juhi lausende genährten Hoffnung einstens das 
mächtigste und obherrschende Volk zu sein, entsagen solle if**) 

Diesmal niHgen dies« Zeilen genügen; an di« nächstfolgend« Bereehnnpg der 
Israeliten in Rnssland, Galisien und dem Fn-islaat« Krakau werden wir unsere aus- 
iubrlicheren Betrachlungen Uber dieses wunderbare merkwürdige Volk anknüpfen, ein 
Volk, welches, während andere Nationen und Staaten verschwanden, mehrere Jahr« 
tausende bestehet und ewig bestehen wird« ~- 



*) Deiiteronomium. Cap. 7. V. 2. Und sollst dich mit ihnen nfdit befreunden, 
eure Töchter sollst du nicht g''ben ihren Söhnen, und ihre Töcl fei sallt ihr nirlit neh- 
men euren Sölinen. — Cap. 7« Y. 2. Dass du keinen Bund mit ihnen machst, noch 
ihnen Gnnst erz«ngest n. s. w. 

**) Deuteron. Cap. 4. V. 39. Da's er vortreibe vor für her grosse Völker und 
stärkere denn ilu bist, und dich Itineinbrüclite, dass er dir ihr Land gebe zum Erb- 
theil. — Cai>. 7. V. 8. Denn dn bist «in heilig Volk, Gott deinem Herrn. Dieb hat 
Gott dein Herr erwälilt zum Volk des Kigentlmins , aus allen Völkern, die auf Hnten 
sind. — Cap. 15. Y. 0. So wirst du vielen Völkern leiben, und da wirst von Nie- 
mand borgen. Dn wirst fitier viet« Völker h«rtsch«n, nnd &b«r dich wird Niemand 
herrschen. — Ca[i. 2B. V. I. So wird dich der Herr d«in Gott das Hdchste machea 
über alle Völker auf ii^rden u. s. w. u. s. w. 

Die ehristlichtn Theologen glauben, dass alle diese Verheissnn|;en bereits erfüllt 
wurden , n: ' t f > >]]f Israeliten, i bärtigen imm«rfort ihrer endlichen Vollziehung 
und erwarten die Ankunlk des Messias. D, Z. 

Im J. 1997 gicbt es io Polen 15,760,257 Juden, 

14,095,596 Ch risten. 

also mehr ijmfi&l Jaden. 
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der im KSni^rcich Polen sich vfiiiu>hrcn'lt>n chri&ilichen und jiMiscLen BeröikeruDg 

Tom Jalirc 1829 bis r.um Jaliie 1097. 





eil r i & t e n. 


Juden. 


BerSlkening 


In UJahr. 
lugewacbi. 


Zusammen 


rnl4 Jalir. 
xttgevaclif. 


Zusammen. 


Im Jahre. 1829- . 
1^43« 
. 1857. . 

- 1871. . 

- 1885. . 

- )Sö9. . 
. 1913. . 
. 1927. . 
. 1941. . 

- 1955. . 
. 1969. . 
. 1983. . 

1997» ■ 


437,361 

545,435 
609,215 
680,453 
760,021 
848,893 
948,158 
1,059,030 
1,182,867 
1,321,294 
1,475,811 


3,738,532 
4,175,893 

5,209,854 
5,819.069 
6,499,522 
7,259,543 
8.108,436 
9,056,594 
10,115,624 
11,298,491 
12,619,785 
14,095,596 


143,349 

259200 
3.')3,Ü58 

481,043 
655,423 

893,016 
1,216,738 
1,657,810 
2,2.>8,;72 
3,077,457 
4,193,000 


395,102 
524,481 

973,940 
1,326,998 
1,808,041 
2,46:),464 
3,356,480 
4,573 ,2 m 
6,231,028 
8,489,800 
11,567,257 
I5,7i0,257 


4,133,634 
4,700,374 

5,379,159 
6,1K3,794 
7,146,(Hj7 
8,307,563 
9,723,007 
11,464,916 
13,629,812 
16,346,652 
19,788,291 
24,187,042 
29,655/^1 



10. Die Juden im Königreiche Polen, 

Die ratfifdie BcgiwMg bat da« Qbige YtrlilltnfM ga«i geaaa crkaMt, und n- 
greift Maasafff el«> um die ludea anch in aodaltr Hinaicbt dea andern CAnfeüionf n 

wo möglich gleich ttt alellen. Ganz anders, alt wenn man nie an aieh bHrachlel, 

ersclieint frt'ilich von diespTn Standpunkte aus die von uns bereits vrw'Ibnle Verord- 
nung vorn 7. M)i d. J., welche so lautet: „Nach Verordnung der kaiserliclien russt- 
seilen Regierung müssen alle Juden , männlichen und weiblichen Geschlechts, vom 
27. Mai e. ab cbrialliche Kleidung tragen, and twar die MSaner fransStfaebe HDte 
oder gewöhnliche Mützen, ebne JSrmolka (bei den Juden in Polen die nie vom Knpf« 
weichende Kopfbedeckung, ausser der Miilze) und ohne Peissen (die langen, längs 
den Wangen herabhängenden Lnckf'n , dif In j Vielen bis 7iim Gürtel rciclien, und 
bei Jen dortigen Juden heilig und unaiu.isibar sind); ßöcke von Tuch, ^Vollen-, 
Baumwollen* oder Leineniettg, doch niebt mit Saninet liridsl und ohne GUr(d, 
oder einfache Kaflana nach rnaaiacbem SebnitI, trobei ra erlaubt iat, das Haar mndnni 
beschnitten (eine gewtssz Art des gemeinen Russen) zu tragen; Beinkleider von ge* 
wohnlicher Länge, hin 7u den Fustknöcheln oder in die Sliefeln gesteckt; .Sclnilie 
aber und seidene Jva|)ulfi, eben so hebräische Mützen, sind gänzlich zu tragen un> 
tersagt. Die Frauen sollen eit>e Haube oder einen Dauienhut , ein Kleid von ge* 
wilbnliebem deutscbfn Scbnille oder einen mitisrben Sarafan (Rncke der rnaalacben 
]> UK ! Trauen) tragen. Unveilieiralbele aber, die einen russiscbrn Sarafan tragen, 
diiifen den Kopf nicM bedecken, Und in denlsclier Kleidung muss der l!nnizo[ir 
Im-! den Mädchen diiicli einen Kamm befesiiui weiden. Demnach iintf] [ngeu alle 
Juden, die irgend ein hebräisches Kieidungsslltck tragen wollen, für das iitecht dazu 
der featgeacfttea Steuer, «eiche flir jede Pertoa beiderlei Geacblechta, die daa 10 
Jahr zurückgelegt, oder daa 60 noch nicht iiberschritlen hat, wenn sie zur 1, 2 
«der 3 Gilde tier Kanfleute gehört, jährlich 50, 30 und 20 Rnlul belräiil ; dieje- 
nigen, welciie auf das Recht eines Stadtbewoltn» rs handeln, ebenso die, welche ein 

unbewegliches Vermögen besitzen, zahlen 10 H.; die einer Zunft eehöreodea 
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Htndwerker oder die, welche rerichicdfitje Gewerbe betreibpn , 5 Bubel; die rnver- 
iDÖgenderD 3 Rubel. Dai Strs^eld für die Verietsung dieser Vorichrifteo beträgt 
für je4e Person 5 Siiberr. ladeni idi dieses zu AlIgeneiBer Kenatniss biiagf, seige 
id aUm Jn^ca i« Vonut w, (Uas mU äesjeBigM tob ihnea, di« tsv )7. U« 
c ktiai cfaristlicbt KleUiaf tltA tkm ngtjAnn Tom tragen werden, die Pu- 
Itzei tuit aller Straigt ▼•rfiJirM wird, um !^iM«lbea zur pliklliclien Errüllung dii 
Willens der JU>g{erfing in dieser Ang^legenTi^it zu Teraolassen. Wilna. den 7« Mai 
1946. Jttkaw^i^ Wiiaaischer O^MfolUeiiiieisler, Major in der Caralierie,*' 



üoeläle und Kalturziistttnde 

I. Eri8§ de» Klkiiffs von Freusaen in Mamrem 

Das li.vker gemeinnützige Unterlialtuniisblatt Nr. 25 bis 32 d. J. entbäll Bt«- 
ricl)te Uber diese Reife, aus welchen wir fojgendfs fjprausliehfr. Berfils für vr liges 
Jalir war des Künigf BesHoh rersprochen, allein driogeaiier Lrsücbeo wegen verschu« 
bei wordti. FOr di« Jabr beitfnnt« dea KSnlg der ungehenr« Nottstaid dei 
Landes, dassdbe ro Wreiseo, um mit eigenen Augen ron dem Grade desselben 
sich zu ülierzeiigeo. üsd dazu hatte der Kb'nig allerdings viel Gelegeuhpif. Dfr 
erifp ft'sdiche Kit^pfang ward Sr. Majestät ditrrh die evangelisch polniichea Land- 
kule des Kirciispiels Osterode am 1. Juni 1645. Die polnischen Landbewohner 
litUea aelbtl su wiaderbolln UiIm de« WiiMcb «asgesprochen , bei der Ailuaft 
des Köaigt Bichl tkeU|i»bMlMe ZmchMer su tcia, tondertt dem Kifaig« ihre Freude 
Huck thätlicb bezeugen zu können. YorsUglich und zunächst ^var es die polnische 
Gemeinde der Filiale Arnau , eine kleine Meile vor Osterod*' , welche dem Köriir 
zuerst entgegentrat. Nachdem sie bei dem Yormillagsgoitesdieoste auf die erhabe- 
nen Absichten des Königs bei seiner jetzigen Reise durch ihren tkäligen und gc« 
liebtea Prediger aufmerkeim gemacfal worden war, so venaaiaieHa sidi (et waren 
Tiele auck auf dea beaaebbartca Dörfern herbeiüeküinmen) Alt «ad Jung auf dem 
Dorfsanper. Dem Fahrwege zunächst stellte siili eine Reihe ron Landmädrlic n 
in frcinidiiclifin Blumenschmücke auf, danehtn (ine gleiche Reihe von Jlinglin« 
gen in der Iracht der Brautführer (üruibvj um bebänderten Hüten und bunten 
Scbirpea an die Brust, weiterbia die Sebuljvgead, dabiutcr das gemtiidite Dorfpu* 
blikuaij gegenüber eine Reihe berittener Wirthe. So karrte man mit freudig uuge* 
duldigeni Herzklopfen dem Erscheinen Sr. Majestät entgegen. Endlich kam der er- 
sulinle Aagenblick- Von dem Vorhaben der LandU'ute durch den H^rrr Oberpräsi- 
denten (auf die vorherige schriftliche Bitte des Urtspredigers) in Jvennttii&s gesetxt, 
geruhten Se. Majestät Tor dea Blumea streaeadea STidchen halten zu kfsen, wäb- 
read nater Hatesckwentcea der dreimalige Ruf: „Niecb fjje KrAI!« („Ea lebe der 
König!") laut aus allen Keklaa erscholl. Der Prediger halte die Ehre, Se. M^j. 
mit fulgenden Worten anzqredea: „Ew. Majestät sehen liier eine Anzahl Fon Dorf- 
bewohnern meiner Gemeinde versammelt, weiche von (Kin h'blinffen Verlangen er- 
füllt sind, iiireni innig geliebten Lande&valer ein herzliches: Wiilkommeoi entgegen 
xa rufen* Vielleicbt gernbea £w. Majestät Allergnadigri , dea tcbliebrea Auadruck 
der Ireuea Gesinnungen «nicres Lzadrulkes gegen dea Thron «lab baldreldl gefoK 
lea au lassen. Er kommt — das kann ich laut bezeugen — «os redlictten Preus« 
senherren!" Hierauf trat aus dpr Reihp der Jungfrauen eine Wiidisfochter her- 
vor und iiberreichte ein sauber geschnebeoes , in goid> erzierte beide gebundenes, 
polnisches Begriissungsgedicht, wälireod einer der Jünglinge sicli den Kutsekeosehlage 
aihecle aad ?on ieacui GedidiCa die erite nebst dea badea letalen Stiophen sprach. 
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Se. Majestät hatten die Gnade, diesem Vortrage, mit Hülfe der nebensteliendei 
deutschen L'ebersctzung , niifituiksam zu fulgea und ihren Dank mit gewnlmter 
Milde den Versammellen ausziisproGhen. Zi^leirh schienen Sr. Majestät blicke an- 
sndtfitteD, «Ii tcbauten fie ticli iiaeh ctwanigcn Oitliidleni vm. ladcscen fand sich 
nur «n Fr«ii«iuimm«r, welches nn Päckeben stark TerrSncbcrler und b^prifltarr 
Papiere in die Flülie Iiiclf. Trotz dun \vi>nig einladenden Aiissehn dieser Sdirift» 
Klücke gtrul.len Se. .M.ijcstät dfnnoch, dieselben in die Hand zu nehmen und dtr 
Frau ihr Bedauern /u o klaren, dass n'iv. vs tmterlnssen habp, ihrem Anliegen die 
nülhige Form zu geben, w.is ihr denuuclikl nacliliiiglich zu iliun aufgegeben \rard, 
ivorauf sie des beifcn ßrfulgs gewiss sein kiJiine, sofern ihre Sache nur irgend 
guten Grund habe/) Ein dreimaliges „Niech 2vje Kr61!" erhob sich abermals, als 
Sf. M.ii*'$lät Allen seinen freundlichen Abscliiedsgruss zuDickfc; unil hinter dem 
daliinnilli'ndcn Wagen tönte (Irr laute TK-sing: „ UlnuosiaNA iciisiwo Ci!" (di« polni- 
sche Nachbildung der preussischen Yolksiiviiine: „Heil dir im ThroBesgUnz ! und 
Alle blickten einander mit fresdenstrahlenden Blidcen na, entzückt Aber diese b«r- 
xengewianende Herablassung des hohen Herrn, und spgneod seinen Weg, der ihn 
ui'iler zu unseren maiurischcn Htildt-rn führte, wo sich noch mehr der erhabene Sinn 
des königliclipn Wohllhuns in den Iliiticn der Armuth bedililigen sollte« Ja Heil 
dem Könige; und dreimal Heil „dir, o Land, dess König edtl ist!'' 

Bald traten dem hohen Reisenden iodess traurige Bilder entgegen. So z. B. 
in dem Dorfe Mostolten, der leisten Station vor Lyk, wo der König, neben mehre» 
nn Andern (ine grosse Zahl ron masnriscbea Lamlkutf n am Eingange des Dor- 
fes auf einpr Anliülie neben dein Wige vfrsnuiiiu'It fand und von diesen elireihielig 
empfangen und begiiisst wurde, slivg der Ktmig nns dem Wagen und foiderle den 
anwesenden Landiaih auf, ihn in die nächste Hüde zu führen, „ich mHI mich 
doch Kberzengeo, wie es da drinnen anssielit/' waren seine Worte. Und er fand 
Iiier das llefsie Elend. Es war dieses Haus eine Eigenkathe, In welelie der Kö- 
nig: nur tief gt!)üikt hineingelnngen konnte. Der Besitzer derselben lag in einem 
dunklen Winkel der nur schw.icli vom TajesÜrlit erleuchteten armseligen kleinen 
älube auf eineiii dürftigen Sltohi.iger krank darnieder. Er hatte dieses Krankenlager 
schon seit dein Winter nicht mehr verlassen können. Das schnitt tief in das Herz 
des kuoiglichen Menschenfreundes. t,Ü9T ist sehr hlilfsbedbrfcig,*' sprach der g&- 
tige Landesvafer und eine TbrÜne füllte das Attge des edlen Munarchen« Indem 
er dem Kranken ein Goldstück übergab, verliess er, alle Theile des Hauses genau 
in Augenschein nehmend, mit den iim Begleitenden die niedrige Hülfe. iS'im 
schritt der König der gegeniibeisleliendvo Hütte zu. Dieses war die Wohnung ei< 
nes Bauerwirtben, und eben so armselig, wie die eben rerlassene Katbe ; doch freute 
es den König, hier einen Webestubl zu fiudeni indem er sagte: „Nun, hier finde 
ieli doch einen Webesliilil. Die Hausfrau muss arbeitsam sein," — aber der spre- 
chendslf Ausdruck der Wchmuth Inn in des Königs Mienen und Worten, und er- 
nülte die Anwesm len mit tiefer lliilirung. Die königliche Hoheit halte sich nicht 



*) Krwdhnen muss ich hier noch einer ganz eigenlh'ümlichen und aiifTallenden 
Erscheinnng, die sieh bei Gelegenheit der fconiglirhen Durchreise bei uns bemcrklich 

ninchtP. Von allen Seiten n'inilich hörte man «nter dem Lrindvolke den Wunscfi 
Ricli äussern: wie gut es wäre, wenn man in gcmeinseliaftliclier Bittschrift Se. Maj. 
darum angehen möchte, ilass die Domainen parcellirt un i in verliSttnlssmlisigen 
einzelnen Stücken an Landleiite vererbpachtet würden. Freilicli waren die guten 
Lente hierbei weit entfernt von einem Gedanken der Art, wie ihn jüng&t dl« .Stetti« 
»er lloraen-Blättcr der Ostsee insinuirten, nämlich: man solle die Domainen in Ma- 
puren ,,7pr«clilagen" und an deutsche Colonist« n (Oilenwäldcr und A.) überlassen, 
damit dnrcli (1< ryleichen zahlreiche und blühende — weil besonders begünstigte — 
deutsch«' Colonii n die polnische Uevölkeruitg; >>ei uns zu Lande zersplittert 
und somit ihr Aufgehen in dem deutschen Kleinent«'' desto eher herbeigeführt wurde. 
O Humanität des Itt. Jahrhunderts , wie schön weisst du — auch dein Gift zu Ter- 
sttckera. 
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gncbeitt d^s Klend auf d«r niedrigiten laentclilielien Stufe anfxiiraclieB und ihr 
«ine Tliräne d«*!- Welimutb y.» ^veihcll. 

In älinliclier "Wt-ise nrtliin der Köiii;» di« Gürten des Dorfes in Annenscliein - 
und diitckui sfin lictVeiuiiun darüber aus, dass ia diesem Jahre viü grusscr Theil 
iinliettfllt lag. — 

„Auf dem Wpge nach L}k, ^ Meile von der Sladf, sah der König ni'bcn drm 
AVcge eine nTte Frau im Graben liegen. Er liess sofort uluillra iivd nnbnt ge- 
nauem Aiigi»nseli<»in davon. Der ihm folgrade Landrath kam auch bald hiann, und 

nach einer mühsamen Crniittrlung {and es sich denn, dass diese Fran, dOrf^ig und 
krank, sich auf Jitn Wf^v: zur Sladt befand, um Hülfe m stichtri, wie dieses 
hier luglich voi kommt. Sie uar ihuT Nolh und Krankluit liier erlegen und er- 
uiallel niedergesunken. Der edle Monarch liess ihr zur Krriischung etwas Wein 
rdcben, befahl sie nach der Sladt zu bringen und sie su verpflegen. Damit war 
die menschenfreundliche Filtsorge aber noch nicht abgelhan. Von Gumbinnen ans er« 
hielt dt-r Lainlraili von AVegnern 2 Tage darauf den allerhüclistun Auftrag, Uber 
diese Persim nälicr iiinl genau zu bpiichlt-n. Sie war bereits gestorben, aU Opfer 
derselben Krankcit, die su viele iMirfiige hinraßt und die Folge von schlechten, un« 
aureicbeniea Nahrungsiuitteln istj welche öfters, trots der FUrsorge der Behörden, 
die widemalurlichslea haben sein müssen, wie z. B. die aiicgefrorenen, weissen Ue» 
berreste der im vorigen Herbste in der Krde zurückgebliebenen Kartoffeln, wie fer- 
ner Saiidisti'In. dio gekocht als Kohl genossen werden. — So halte der Monarch 
auch in diesem talle Gelegenheit, die Folgen der Bedrängniss der Bewohner Masu* 
rens mit eigenen Augen au sehen. Se. Majestät sowohl, wie die hohe Begleitung 
desselben, haben anf verschiedenen Punkten geäussert, dass die Noth, welche sie 
in Masuren vorgefunden, noch weit unter ihrer Kiwartung Stände." Kein Wunder 
alsn, dass die Gaben, welclie der König eigrnbündiir sjiendete, SJ-lir reichlich waren, 
und dass die ausserordentliche Liebe und Herablassung, mit weicher der König 
die Beschwerden und Wünsche von alleu Seilen selbst von Leuten aus den aller- 
untersten Ständen annahm, so durchaus allgemein war. Es war dies um so nolhwen- 
diger, da seit 47 Jahren, seit der Zeit, wo Friedrich Wilhelm IIL im Sommer 1799 
nach Warsihnti 7;ir Huldignng reiste, Lein prcussischer Regent wieder in dieser 
Gegend orscineneu war. 

Am 4. Jtmi Iicfi.it dii Künii;- in dem inalcrisclicn TImI'j Iii Stotzken den 
Kreis Johannislmrg, uml wauJi* dai^elbst einer Dipiilation der Kreisstände, den 
Landralh an der Spitze , an d^r Brücke empfangen. \\ eichen den Kreis Lützen mit 
Johannisbnrg verbindet. Der Landrath c|irach die Gefühle der 34,000 Bewohner 
des Kreises mit Itbendigen Worten aus und sagte unter andern; „in jedem Biaau- 
ren, möge er dem Alliiiäc!itii:i n Lud nd sidi nalien in deutscher oder polnitfclicr 
Sprache -- ilei» theuern i'^ibe von den V.iluiti übeikoiiniK-n und durch den erhabe- 
nen Smn seiner Majeslül geschützt — ia jedem leljc treu, rein und uovertilgbar 
die gleiche Schtdeulscbe Liebe auni Kon ige, zum Vaterlande" u. t. w. Worauf 
der König obngeßihr erwivilvrie : „Die Masuren sind ein so braves, biederes Volk 
und kommen mir überall mit den Beweisen aufrichtiger Liebe und herzlicher Freude 
entgegen, dass ich wahrhaft davon ergriffen bin. Darum geht mir aber auch die 
hier herrschende Kuth wahrlich sehr zu Herzen und ich danke ihnen aufrichtig, 
dasa sie dieselbe und die WUnsdlie des Kreises fieimüthig dargehgi haben. Ich 
ilberzeUKO mich immer mehr, dass für Masuren hinsieht der Wege etwas Tüchtiges 
geschehen müsse. Wo gerade die kiinftige Bahnlinie der Chausee den Kreis Johan- 
nisIjuiL beiiÜiren dürfte, lässt sich zwar auf^enblicklich nicht feststellen , jedoch 
hoffe ich sitlKr, wenn ich bald Masuren besuche, auch den Kieis schon :'iif der 
neuen Kunslstrasse wiederzusehen." Die Freude über Jiri»e Zusicherung isl nalur- 
lieh ausserordentlich. 

Am b* Juni hielt der König seinen Einaug in der Kreisttadt Marggrabowa, 
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Ober folch rinen Kmpfans- aiuspräcli. 

In Lvk wurde der Konig von (Inn canzsn Gewerken mit neuen Fahnen em- 
pfangen. Zugleich wurde ihm von einem aileidiogs als „ germantsiniBgtw&lbig/* 
ISagit bektntti Mw eis Käme« Sberrticht, woria fs cbw n lnlprMIni «!• 
geichraublen Verteil im KSoigs Ankviift gefeiert und aaf di^ HaiptilMtläide 
d«t Landes aufmiiksain gemacht wird. Bereits früher hatte DSmlieh der Verfasser 
einen Vorschlag zur Einrühning einer ganz neuen Art von , Ärkerban und Germa- 
nisirungsscbulen für Masaren" öflenllich gemacht. Bvi dieser so schön sieb darbie- 
tenden Gelegenbeit homi» tr ab* Mich m aicbt Janen, dcBielbfa OtgiMaad «ar 
SpcadM aa briagaa, vad aagt: „DatiM 

MBMt' aach HatarU d«raH*|« Maiaagabea: 
Für Ackerbau auch dgae Scha Iia babea. 
Dana wfirdeo es auch desien Sohne lernen, 
Wla man der GSa gröss're Gunst gewinnt; 
Wie man's beginnt, manch Uebei zu entfernen, 
So dass auch bier aidir Milch und Honig rinot} 
Wie Kaaet aad Wiaaea fördera dae Gelingen, 
Daea iddia» Segea Müh aad Flein trriagea. 

Jkwm aiHaetea aveb Gernaalilruag statten 
Fflr elaw'scbe Söhne, die'e aa Gabea wertb, 

Ab jener Bildung Schulen eng aidl Icetteo 
För Ann wie Reich, für Jeden, der's begehrt, 
Den slawischen Sohn germanisch auszubilden 
Für Gäa*s Dienst auf slawischen Gefilden. 

Wenn so die Nnfh verscbettcht durch Vorratbteldtei^ 
Für Gaa's Dienst ein rcg'rer Geilt geweckt, 
Ab beidea mA Genaailrn BtHbea kettea, 
Sick Hcataekgcilihl darch gaaa Boraatfa atreckl^ 

dana werde aacb der Haadel aufblObea u. b. w. Gaaa aadera m firtlKdi dff 
„gvbsUvollt Anrede dea Saperiateadenten Krieger, der aieb ttber das masurisdha 
Volk aaupracb, dass es ein biedres Volk sei, nicht unwOrdig solcher kSniglicben 

Gnade, wie sie die HuM und väterliche Ftirsorge in ihrer Bedrängnis« ihm so 
reichlich zufliessen lässt, und dass es dankbar solches Wohlwollen stets anerkennen 
werde, — nahm Se. Maj. mit beeoaderer Güte auf, und sprach sich sehr tbeiladi- 
niead 8ber Maearea aue." — la Ihalieher Weine ibat diraea der K8aig avck ia dcai 
Kirchdorfe Grasko«, swischea Ljk uad Marrggrabowa, wo der dortige Rektor an 
der Spitze r inrr ^rossf^n Zahl TOB uasurischen Laadleutea, BB dea KSaig eiaa Aa- 
rede hieU, w mn unler Amlprn gesagt wurde : 

,,Dag Voli;, welches Ew. Maj. hier uuiungt, sind Alierhöchstdero treueste Un- 
lerlbAnen, die Maearea, eia Volk twar tob gmiacbleai Biete eatiproaaca, aber aa 
DenkiiBgeart tel es seinfii brarea Ixrvitera gidek. Seine Tugenden elad Tapfericcft, 
aaidanernder , nnerschrockcner Muth, treue Anhänglichkeit an den angestammten 
Herrscher, aueh in den gefahiTollslen Tajren de« Vaterlandes. Es trägt ein Herx 
im Busen, welches in di«>seiu Augenblicke und zu jedttr Zeit tou Liebe und Treue für 
Ew. Maj. geheiligte Person und für dai Vaterland durchglüht ist. In neiaer Mat- 
tcrspraehe aeaat der Maaare eeiaea Kjiuig: „Unser keeherteaebtete, gaS* 
digste aad licbBTollste König und Herr!'' — Masorens Einwohacr ir> 
ren also nicht, wenn sie ihren Landfshrrren hocherleuchtet, liebcrol! und gnädig 
lunncn. fl-nn liocherleuchtet, gnädig und liebevoll haben sich Ew. Maj. in diesem 
tiiuera l^iiitungsjahre gegen Allerhöchstdero Üateithancn b ewiesen etc." Der bald» 
reieka Maaarck mikai dieaa Aaitde gutig aaf lad a^ic : „Gab aiela liebar fakter» 
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Jugt'Bdjahren tdkOB k«BMli gelerot; nur eins abir, Sie ibua dea Masiuren ia Hin* 
ticht ihrer Abstammung unrecht, sie lind sicbt TOB genildltai Blull^ Msdtni ftia 
ttlgeinifichte Sarmatea und Slawen," — 

lieber denseibea Gegrnstaad üadeo wir i« Nr. 32 einige sehr kräftige Worte 
fott 6. OiMTlii in Otlerod« (wobl der bekaaste poinitcbe Pndiger dortf), irddi« 
wir bier sogltlek beißigta: «Üsd so erregte auch der Beriebt aut Goaikea utfai 
böcbftps loteressp, und iwar sowohl die Knde des dortigen Schulrektorg, mit ibre? 
wirklich gar nicht libelD, origi Dellen und fastiuüchte ich sagen geistreichen Anknii- 
pfttAg an das Charakieriaütcb'Spracblicbe, — alt auch nameallicb die Erwiderung 
Sr. Ila|., dar«a SchlttivrcBdug ick kasa uges ~~ mich wabrbaf^ cntiSckt bat. 
Jat ca itl wakr: jener Kcklor mclttte es gana gewiaa aebr gut ab er dielfamra 
ein „Ton geniiscbtem Blute entiprosseDea Volk** nannte. Er glaubt okaa ZwdAl 
dieses Volk dem Oberbaupte des sogenannten dfutsclien Staates besser zu ea> 
pfehlen, wenn er dasselbe nicht als einen Stamm von ganz undeutscher YolkslbUm- 
Bdikeit, soadcn wenigstens dodi alt ein balbgermaBitehca danteUte. Er wusste 
ackwfrlidi, welche Schueh er dem geoanvten Velke ebca dadordi mfilgte*). Aber 
der edle König wusste es beaier, uad deshalb sprach er jenes berichtigenie Weit 
aus, welches \n dein Zuiammenbange und unter den Uinständen, unter denen et ^e< 
sprechen worden, ein so vielsagenden ist, dass es jedem Masuren, der fs vernimiut 
und ia aeiaer ganxen Bedeutung begreift ^ die Brusi hüber schweilea rauss bei der, 
aiB aeldhen Ifuede koomieidea AaerkeaatDiea eeiner Volkatbilnilicbkeit ni Telke- 
würde." Und glclek weiter keieet ee: nBiir scheint eine sehr bedeutsame undwieh« 
tige Ergänzung zu den von diespm Blatte gelieferten Reiseberichten dasjpnigp zu 
bilden, was ich prisaiitn Uber den A'ifeQthalt Sr. Maj. im Lözenschen Kreise in 
Erfahrung gebracht habe. Ich will die betreffende Muiheilung einstweilen so her- 
eefMD, wie aie mir zugekommen iet. Sie meldete „Se. Uajeetit lieee aick im Derfii 
Saeavbellea, Kydzewenschen Kirchspiels den Schulzen an den Wagea kemmea ; allei« 
et zeigte sieb, dass Niemand aus Seiner Umgebung die Verständigung mit diesem 
polnisch redenden Manne zu vermitteln im Stand» war. Hierüber und namentlich 
auch darüber, dass keiner der Kreisvorstände bei jener Uelegenbeit den Dolmetscher 
hatte lültgeben können, sprach Se. Maj. nachher ia der KrriaeUdt Lüaea aoch zwei 
Mal Sein Bedauern aoa, worauf der Herr SoperiateodeDt Skopek erwidertes daa 
Deutsche werde gegenwärtig mit Hülfe der Schulen sehr stark verbreitet; der Herr 
Regierungspräsident Braun nber wusste juglpiirh Sr. Majestät dem Könige «u erzäh- 
len- dass die Masuren ganz gut deutsch künnten, aber dasselbe iheils aus Trotz, 
theils deshalb nicht sprechen mögen, weil sie et fiir eine Ehre hielten, ihre Mutter- 
apracke au reden. Da aoli dean Se. Ha|. der König geantwortet kabeu: dai« eie 
daran Reeht thSteu und dus es allerdinga eiae Ehre e«, aa der Mutteiapracke Üwt 
att kalten/' — So ^^'cit inrine Crschichte. 

Dass unter soicben L'ir.ständen die Rpi«;p des Könics bei allen Masuren, sofern 
sie nur irgendwie frei sind von der Geruianisiruugsvvuth und irgendwie Litbe lie- 
gen gegea den Laadecr^eaten «ad gegta daa Vaterlaad, die groiele Frende eire- 

*) Um dem Redner begreiflich zu machen, wie sehr er dem Masuren wirklich 
— «aeb 4«ffl treffenden Anedrocke Sr. iviaj. — „Unrecht that,** aie er sie, dieae 
„rein nngrmisrhten Slawen,** 20 einem Mitclivolke machen wollt«, wird es genufen, 
eine Bemerkung Szafarzjfk's hier zu wiederholen, eines Mannes, d»m neben der 
W3rde eines walirhaften „Vertreters" des verkannten Stawenthoms, auch Her Ruhm 
eines tiefen Geschichtsforschers allgemein zoerkanntwird. Derselbe sagt in s. Slawischen 
Alterthümern 1. S. 418, wo er von einem wirklichen Mischvolke, dem „entarteten 
Baetardvelke, den QbelberUchdgten*' Wandalen (eines Gemisches von ( iLMitsdien) 
Siif-ven , Slawen nnd Kelten) spricht: „Kine Menge von Betspielen bestätigt, dass 
BasUrd Volker durch Verdorbenheit des Charakters, dordi Robbeit und Graoeamkelt 
»ick auszeichnen. — Sehr trcff» ml Leiiifrkt Plarel, ex confusionibus gentium entstin- 
den confustones religionom, legom et consuetudinum, d. h. Verwirrung und Verdre- 
haas der ReUfionen, der Rechfta und der lÜbeiiehtnflkleB tiMiehw Gnwnknkete** 
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gn Mute, ist keia WoUer. Vmi ie 4«r That sah niMi all« StSada dct Laadca, 
llttlie nd Nialtra^ Aroit und Reiche, Gtbildet« und UagtUldcfe dein K§oig fa Be* 
(tisteniog entgegen geben. ,,Si:Ib<t der masurische Bauer, der doch bisher so fern 

^eTiatteo ist von einem hülicreu Aufschwung der He«'n , wie sie Yaterlau^isliebp und 
Liebe Eum Laodtfirater fordern, uad'4«r duicii so tutibevulie LebeniTerLailaiss« be- * 
irttekt, aaf die «aerfrculichtta Weiat aa Vatarlaad «ad KSaig aar daaa airiaa«rt 
wifd, iitaa dar Bsacstar dia StaaUabgabea fordert» der ai« veiaalaaat wird, — 
selbst in der Schule knun «ad ia der Kirche nur durch das aiasehiatanlssig sieh 
wiederholende Kircbengfbff, — eine edlere Regung für seinen Könip; zu empfindeö} 
er liarte sich scbaarenweise auf allen «einen Wegen, die der erhabene Monarch 
dttrcii Masuren nahm, eingefondeo, um ihn su begrilsien und ihm Ehrfurcht und 
Hacbacklaag a« aollaa. Aaf TcncUedcac« ügbeopuakleB iHraaate« Abaada Ff«ada«> 
faaer, die Eingänge der Dörfer, aamentlicb wo der König zum Umspannen aahialt, 
Ovaren tiiif i^rüiipn Flirmpfortcn , die Ffauser mit I.aub- uod TanneDgewindea und 
flaggen li n. weissen Tikliern ge?,iert. Maa iiiiiiif rliin die Anregung hiezu nicht überall 
vom Baueinstandu selbsl ausgegangen sein, su bedurlie es aber auch nur dieser ge* 
ringen Anregung, «ai da« «atOrlidieB OefBUe fraiea, «ageklaatall»« Laaf a« ga* 
k«a. Sr. ifij. da« KSaiga war dies aucli nicht entgangea, «ad er aeigte bei jeder 
OtlegeRhrit grosses Interesse für die Zustände des Bauern , so aaf der Streeka 
zwischen Lötzen aml Rh^in. wo er von tiner Anhöhe bei Skoppen mit Hülfe des 
PerapecliTes die Felder besah und, indem er mit Wehmuih di« scblechtea Saatca 
Wobachtete, theilachniead aeiaa Umgebung fragte: „Aber sagea afa »ir, wavaa war* 
daa dfa Mcnacbaa <« kCaftigea Jahr« leben? Aaf daai FaMa iat aiekta voikaadaa.*< 
— Mit gleicher specieller Theiinahme fragte der KSaig Bach df« Verlusten aa 
Vieh mbH rnntsle leider die betriibendsleR Miulifilun^»"!! hören. — Der Kiinig 
achenkte auch überall den versammelten Landleulen kuldreicbe Aufmerksamkeit u.s. w. 

Mit Freuden übergeben wir diese Naehricht uasera Lesern^ als den besten 
Bewtia flr dia wiadarbalt aaageap r aahwa Bahaaptaag, Bichl dia bvcbataa Regierungs- 
Kefaörden, oder gar der Koaif walilaa adar varlaagtea die Gennanisirung der Pulea 

in Out- und Wi-stprenisen, «oodern es seien nur Beauit«' der nietlcrn Klasse, denen 
d»'r G^brauLfi von iwei Spracheo eise iJoacaehinlichleit und eine \erinrhr«ng; der 
Arbeit ist, welche letalere sie so sehr au hassen scbeioeo, dass sie measciilickes 
Sackl «Bd Gaifditi|k«it dafllar UalaBaatacB a« dlift« glaabaB. 

2. IN« OimutP'Frager EiMtnbahn^ 

Ausserordealliche Sensation hat die Eröffnung der oheogenaonten Bahn, so* 
WaU im ganxe«- Staalf, ab Tarzüglich aaeh ia BShaiaB arrcgt. BSkaiaa aad Mlk* 
raa, swei Lladcr dia adt dea Sltaalaa Zeitaa ia dar iaaigataB VarMadaag, iai 
Vailaaf der Jahrhunderte Blit aiaaadar aufgewachsen und seit j^er ein politisches 
Ganze gebildet haben, welche Gherdieg vun einem und d^tnselben Voltstamme be. 
wobnt sind, in dessen Sprache der geographische Untersciiied der beiden Lander 
ursprünglich unbekannt ist — aolcba twei ProTinzea eines und desselben Staates 
werden darek diaaa Baka a«f daa laaigata aiileiaaadar mbaadaa. Vaa vicleB Sei- 
taa bat bibb dia WliAligkait der genannten Bahn geltend gaaiacht; rou dieser Seite 
geschah e«! nir ^venir. Die einzige böhiiiischr Jou raalistik wies nuf diese Bedeu» 
lung der Bahn im und sprach finreine Hutliiuri^^n aus, die sie darauf gründete. 
Dass sie gerecht sind und bestunrot bei weitem des grösstio J heiis in Erfullttag 
gehea werdaa, kaaa Niaataadan «a^chea, welchar daa Zastaad dar laidaa Naak* 
barprovinzen ia BalfaBalcr Hiasiclit kennt, welcher die beiderseitigea Bediirfniaaa 
Tind Wiinscfip 711 ^vÜId^f(•n versieht. Ceberall, vorzüglich aber in Deutschland, se- 
hen \Mr die 3ii5ieronjfnili(.-hen Wirkunsen der peraöulicben Zaaauimenkanft 
jener Männer, welche vom bcbicksal oder durch eigene Wahl cur Leitung der Na» 
tiaa kaüiaurt aiadi m «tkaaBt daidldi genug, wia jeda Kraft aieh verdoppelt, 
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die TrSgtr letflelben einander toi AngettAt n- AogeticKt sn tAm vii 

Auge in Auge da« tn hfsprprhfn uod lu bcftclili?si«n recht oft Geleg^nlieit btb«»/ 
xvait j> Pur den Augeablick von Gewicht ist. Dmi eine solche Möglichkeit bud fSr, 
iitihtoea uad Mähren geschaßen isl, wird KieiMid mehr rerkeaoen; iatst au ab« 
tnilti, wi» dit bSbnicebM tmd nSbriicbw AUlfote« 4lcMib« teillira imdci. Bii 
ddiil wollen wir nachfolgi n ! umige Nachrichten anderer Blatter Ober ditn Btlw Idtr 
■ritthetlen. Di« Bahn ist 33|- Meile lang und wurde binnen 8 Jahren , rrtm Sep- 
tember 1842 bis 20. Ao?(!st 1845 erbaut, fn Dlatütz lauft dies«il>e vom B«hb> 
hof dt-r NordbAim aui und zieht sich ia siemlich gieicbaiütsiger Höhe mit dem 
Tirrain in dem Umbtlii] biamif, dabd StcpbaiM m der Odawa, Sdbwanbnck^ 
MttfKts, Liknwdi und Hohentlndt btrOhreod. Bei Hbbmntadt rerlEatt di« Baba 
4it Thalflache der Xmk, wm sich dem Lauf der Saaawa bin in die NShe der 
Waisprscheide des Donau- und Elbegebiets bei Triebitz anzoschliMnen; sie Iber* 
schreitet bei Sichelsdorf die luährisch-böhiuische Graoae nachdem nie Torher b« 
Budigsdorf eineo 77 Klafter langen Tnnnel dordisidittfcn b^, nA gchC'ta iImii 
offenen, taaft geneigten Termin den HöheDpnnkl bei Trifbita calgagra, aa dcaa« 
L'ebersebreitnng die Anlegung eines 269 Klafter langen Tnnnelf erforderlicb war. 
Der liöchste Pnnl t dpr BalinÜnie liegt jenseits der StromschMde ausserhalb des Tan« 
nels, und zwar iObß Klafter über dem Bahnhof hei OlinUtz und 210,4 Klafter 
Uber dem Wassers^iegei der Dooau bei Wien. Von hier senkt sieb . die Baba, dan 
Tbal der Trcbovka darchsehneidead, aaek Witdcaacbwcrt, wa aia daa ramaattaab a 
Thal den atillea Adlerfluxses erreicht, und zieht in diesem fort bin sem Städtchen 
Chotzen, wo ein schmaler Gebirgsrücken das böhir.itche Gebirgsland »ora Flachland 
trennt. Ein durch diesen Berg gediehener J30 Klafter langer Tanoel Öffnet der 
Bahn den Eingang in die Ebene, durcii welche der Megthafiuss sich scbliagelt. 
Dietea ttberaefit aie dreimal, uad erreiebt aladaaa bei PardaUta dia SIba» daiat 
Lauf nia aidt bis Neu-Kolia ansehlieest, nachdem sie unterhalb Zaborz hei Elbe» 
Teinii die Felsensch lacht überschritten hat, durch welche sich die Elbe drängt. Da 
dieser FIiiss bei Neu-Kolin sich gegen Norden wendet, so Terla'sst die Hahn das 
Thai desselben und gelangt über Petschek, Böhmisch-Brod, Auwal und BiechowiU 
ao den Fuss des 2i2kabeTges bei Prag, aa deasen BBrdlicbeai Abhaag ala afeb Ua 
aam Bakabof biatiebt, der ia der Nähe des Poatmaalbgabiadaa Uegt and seinci 
badcateaden Umfangen wegen zu den Bahnhofen erster Klatsp irchört. Bahnhof 
a weit er Klasse ist Pardubitz; Bahnhöfe dritter Klasse zählt die Bnlin 2U Ol- 
roulz, Hohenstadt, Neu-Kolin; Bahnbüte v i er t e r Klasse xu Lillau, Miigliiz, Lands* 
krön, Wildenschwert, Chotzen, Zamrsk, Uherako, PUdaaS, Elbe*Teiai% Pelacbek» 
BShmtadi-Brad, Bicchowitt; Babnbofe ffiafler Klaaaa aa StepUaau, Lakawat^ 
Badigidarf, Rudeladorf, TrUbau, Auwal. «,a«o 

Auf dies?r ganzen Län,gc sind 102004 Klaffer gerader Linie und 31m 
Klafter Krümmung. Der Unterbau ist 2ä Fuss breit, daher fiir ein Doppdgelciaa 
eingerichtet, obgleich daa zweite erst nach und nach ?on Prag aus gelegt wcrdea 
soll. Sämmtliebf* Eiseawcrk itt aua ialiadiaehca HBIteawerkea. Aaf der gauai 
Baba liad 4%S Durchlässe, BrUcken- und Wegübergäng, , iheils gewölbt, theils Ton 
Holz; darunter die 55 Klafter lange Brücke über die March bei Morawician; d« 
268 Klafter lan^e Tunnel bei Böhmisch Trieh:ii! (gebaut vom 2. Noyember XoiS 
bis 2. Juni mb und 600,000 Fl. C. M. kostend); der 131 Klafter laag» «ad 
Uberwölbte Felsentunnel hei Choaea. Aa allea dicaen Bauwerkea lobt naa dia 
aaMarofdeallicbe Zweckmiafigkait, Terbuadea mit «iuem uetten und sauberaa Aaa* 
sebea, welches jeden Reiiaaden entzückt. Am grossarligsten ist der Prager Baba. 
kof, eine collossale Masse von Gebäuden und Räumen, von welebem ein Scbienea* 
wea nach dem Hauptzollamte mitten in die Stadt hineiofdhrt. 

Auf der ganzen Bahn sind 213 Bahnwärter, aebat daa beaoadaraa Wiefctera 
in dea Babahöfea angeatelll. Locomolirea bat maa 4% dia tbaUa in la-tbcül ia 
Aoalanda erbaat, mit Hola gdieiUt wcidaa* 
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Die B»^B wnri!* gtni Tollitlndig nnd mit tllpn Erfordernlfirn tmg*iUKet, 
TOI der Rt^gieruDg hergestellt ttod dann der Gcifilscbaft der Nordbtha (Wien) auf 
5 Jahre in Pacht gegeben. 

8« BroMren ^her das SUneewihum in Bdkm$H. 

Sfit etwA mehr als einein Jalir erscheinen eine Menge von Brocbürea über Oeit- 
reicb} unter deaen es oalürlich auch an lolchen nicht fehlte, welche Böhmen und 
dtiMB Mti«Ml« Iii polUiaebe TerliSltttitM bebaaddtcii. Di« meittev der lelat«ni 
Art Wim mlwciler rein Ton deutschem Standpunkt au« geteliriebci ittd verdrelitcM 
darum zu Gonsteo des germanischen EK'infntes Faicta und Data, ^vle es ihren Herrit 
Yerfassero eben beliebte oder nothivendig schien, oder aber sie Ovaren so seic^it und 
oberBächlich, dass lie eine ernstere Würdigung nicht einmal beanspruchten, steh da- 
Vit begnügend, daa« ti« rtrkauft und beinhlt wurden. Oegenwirlig tdicint in die* 
•er Indotlrie cinn Art ron Stillstand tu herrschen, weil cimdic der Herren 7erlefer 
■olcher Schriften anständige Lehrgelder betahlen nranlen. Dn beginnen denn nun 
auch anf!re Schriften auftutreten, bei denen weder ein einseitig gertnanisfliei Prinzip, 
noch die Absicht nach pekuniärem Gewion für den Autor Ursache und Zweck ihrer 
Erscheinung ist. Zu diesen BrocbOren siblen wir zunächst folgende zwei: 

1*. Der SInwfsnit» in Bdbnen. Besprodien von Jet. Mntb. Onfen von Tbn. 
fng, Calve. 1845. 23 S. 

2. "Worte einfs Cechen tpi rinlrisst durch die Graf Jos. Mal}i. vnn Thun'sche 
Brocliüre: Der Slawisinus in Kiihiiipr. T^eipzig 1845. KvpeiJiiion der slawischen 
Jahrbücher. 25 S. Die erste Brochüre hat zu ihrer Zeit durch zwei Dinge mit Recht 
greese Anfmerkenmkeit erregt; dadureb nSnlieb, daee ibermali Iber einen lo kiti- 
Uchen Punkt der Sttreichischen Politik ein Buch im Lande selbst erscheint md 
ferner dadurch, dass ein Glied des hohen bühmigchen Adels seine Ansicht Uber die^ 
sen Gegenstand a'i<?5pricbf. Das Slawenlfiinn ist cnirllrkt, wenn irgend ein Sprosse 
seiner beimathlichen Geschlechter Aufuierksauikeil und üeachtuog zeigt lür die Dinge, 
welebe du Volk gegenwärtig im innersten Leben bcrQbren, und Tendilingt mit 
■icbfbnrem Jubel Jedes Wort der Anerkennung, las die Edlen erinet Yoikct dictn 
BMlrebuugen zollen. Wie ausserordentlich konnte der rnteriindieebe Add nein Of- 
vfirhi bei dit'spn Völkersrh,qff*'n vermehren, venn er diese seine Sfeüung erkennen 
wollte, wie ausserodentlich konnte er auf wahre Bildung und Veredlung des Votket 
einwirken, wenn er jenes Streben so befördern wollte, wie es ihm seiner geistigen 
nnd anterieUen Kraft gemSiet inüglicb wäre! Nur wenige Müner der beben Art« 
«tokratie BSbmens und der verwandten Länder scheinen dies bit jetit «rkannt zn 
liaben. Der Verfasser der ersten Schrift ist tinrr der Er.sten unter ihnen. Er ta- 
delt es i)>it offeiM n Worten , dass man das f rwichte NalionalgefuM des Cechen 
so vielfach als Starrheit odtr gar als Hochverralh verschreie, indem aian es mit 
dem Panelawismnt Yermlacbe und nennt et den gr5«tlen Irrtbum, „immer noeb tu 
glanben, der Cecbismut tei nur die Aotgebnrt einiger esaltirten KSpfe nnd er mfltte 
in sein Nichts zerfallen, wenn jenen Narren der Mund gestopft wOrde;" nein et 
sei ein historisches Ergebniss, „die Glulh (für die Nafionalsache) war unter der 
Asche nicht erloschen, die heiligsten Gefühle in des Menschen Brust haben sie ge« 
nabrt, Cechopbagen, nicbt Cechomanen haben sie geschürt, deutscher Brennstoff 
macbte dat FlSmmcben tur Flamme.«* Eine Sttreicbitebe ,;Univennln«tionn1it8t'* 
ist ein eitler Traum, eine Cbinäre ; Oestreicb ein „Stnatvnbund, wenigstent ein 
IcPT-bimd;" nur im Sf'IHslhMwiis'^tspin seiner verschiedenen Nationalitäten Vann das 
Kaiserreich seine teste Stütze Jindtn. Böhmen ohne O^'strcich würde eine deutsche 
Provinz, niemals eine russische. Darum und weil man in unserem Jahrhunderte 
nur mit geitligen Waffen kämpfen konnte, „gönne man dem tnt alter Wnmrl nen 
cntsprossendeo Baume zu seiner Kntwickelung Raum und Liebt.'* Der Verfasser 
remeint die Frage, ob der Cecbe to „bildungtfabig tei, datt er den auf teine bli* 
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litn Bilduni; ttolicm DvatsolieB baU ciigdMlen nnd ^un wohl gar n tfbfrlio- 
hü im Stande lei'* ( — 1 — ). Aber er hMogt niU ganxer Seele at det C«hen- 
tliuiDs Ternünftiger EntwiclceluDg, deren einziges Ziel sein könne: „Die aufgednin- 
gene Schmach der Uobilduag su ttlgea und ^Mürdi^ aich einsureiheii den iU>rigei 
TUlm BHropaV Und diMct Zi«l irBfiflb di« Cfchtn 4odl trvfidini. Der Ycn 
ikaaer will „weder ein Ceche, Boch ein Deutscher, awadem nur ein Mat" aeia 
und bilt es lir a«iM „Riltcrp flicht," auf dtr Setta dta Schwacherea at atehea. 
Der €ecbe werde die deutsche Bildang aie ealbehrca kÜaata (?), die Devlichea nie 
einholen; aber die Gerinaniairung;swtttb aefaade beiden NaÜMaUtltca} aach ffiblo 
aie die Unnöglichkeit, ihrZitI SB •miehcn „nur aa wobl} dikir «bw dlcia aiaaa* 
loM LciiMttciwftlidilccit, dia alcbli Aadana cndaka wird, alt laag bigwttaa 
wlaifcenxen beraa^btscbwören and daa Band der Eintraebt nad Liebt, waa am 
knüpfen der f eche noch immer aa bereit ist, Ttelleicht wiadcr flb Jabr- 
hundeite zu zerreitsen." Beide Parteien müaaea sich mit einander rertragea nad da» 
rum : „laaat uns alle Böhmen aein l** — Letalerer Sau ist also aickthch der Grund* 
loa dar gaasmi Sdtrift: daa Tatfriaad galta Jcdaai ibcr Allaa» aelbal ibcr dia Na* 
tionalitSt ~ dar alaaige Gruadsalz, toq welcben BSbmen eine friedliche Losung 4m 
Nationalfrage erwartea darf. Gleicba Aaerkfimg^ gicidw Aeabla, glMa Tor* 
tbeUa fOr beide! 

Nrn. 2 ist zunSchst als eine weitere Ausfuhrung un<i TerToDsländigung der 
ersten Schrift in jenen Partieen anzaaehen, welche der edle Hin Graf nur Ifirht 
berühren konnte. Der uogenaoate Verfaaser ist in den Hauptsachen mit seinem 
Yorgäager aiarmtaadeB, obglaleb ar ia naadtea ciatelnea Aaaidtea bcdeattad ab* 
weidit. Er nennt die erstere BrocbOre eine vermittelnde, alaa gegenseitig rernfSa* 
digende, während er selbst der Vermitfpliin^ und Verständigung za bedUrfen scheint« 
Pi nn er weist nicht nur des Ihrrn (irafen Behauptung:, Trrlhum sei auf beiden Sei- 
ten, wenigsteaa Ton den Führern des Cechenthuma ab, welche aehr wohl wäaatea, 
waa aie woUtaa, aoadara attilt aach aalaca Vorgängera Aaaicht fbtr dia gariagere 
BildaagaRbigkeit der Cechea aebr beallmmt ia Fragen obgleich er dia Batwbtidnag 
deraelben durch Fakta abwarten wüK ja erklärt dann gerad« bcraaa, dia Cecbea 
vt'üfpn fer^ien hlfiben, da der Nauje Cech ein hoher Ehrennaiüf» sfi, waa er mit Tieler 
Begeisterung aus der Geschichte nachweist. Dabei efkeanl er es mit groaaem Danke 
an, dass Graf Thun dem Namen „Böhme" eine so hohe Bedeutung gegeben habe, 
daaa darla dia Laaaagung ?oa dcutsebea Efaheilatealeaaen iabegriffi» mU Dt« 
Vurvvurf der Undankbarkeit, welchen die Deutschen den Böhmen nadca, weist der 
Verfasser kräftig zurÜLk, U l eidp Völkpr von einander gelernt hätten, und das fin- 
al ge , "^vrts Bnhmen durch den dcufschea EinUuss gewonnen habe, die V^ernichtung 
aeiner alten nationalen und freisinnigen Verfassung und die Leibeigenschaft des 
Baaeni aei. Uebcr daa Yeiblltaiaa BSbneaa ta Oeatraich aprlcbt wiA der Tarfaa* 
acr gldchfalla dabin aus, dass Bi;hineaa SelbitafSadigkeit abac dea Beataad OcaU 
raicha vadenkbar und dass die Cechen die aufrichtigsten östreichischen Patrioten 
s»'ien schon aui dieser Ursache. Auch milsse sich Oestreich endlich den slawischen 
Tendenzen zuneigen, wenn ea „seine Existenz" nicht gefährden wolle. Und nun 
kommt der Verfaaaer noch einmal auf die Biidungsfähigkeit der Slawen surQck, 
welche er aa deai Beiapiele Kowgoroda «ad weitläufiger aach Ragaaa*e bewtiaeU 
Die Cecfaen erbebaa die „Fahne des friedlichea Fortarbrittes und der Humanitit/' 
ihre Opposilion «rp^^en d:is Bnstehende sei eine volHconimpn legafp, die Rrgirrung 
kenne und ehre ilire Gesinnungen, alles was sip erriiDüPn, sei jii FolMe der sieh im- 
mer mehr verbreitenden Anerkennung ihres Hechtes geschehen ; sie hätten keinen 
Groll gegea die Dralccbea uad würdigten aad ecbfilalea alle Tcniüafligea aaCioael* 
lea Beatrebaagen derselbea, fordern aber auch, dass sie gleich geredit gegen die Ce> 
eben seien, welche nie Angreifer, sondern nur Selbstvertbeidiger gewesen. — Auch die« 
aea SdirUtchea iat mit einem Schwung uad eiacr fiegeialeruag geachriebea« welche dem 
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htm rvckt wobl (kut, iil m Ummn ZtldM Im MtirlldbM Btelt« ler Scdb 
iil^ iNicht in Vvrfentr Ttitritf, 

4« Kodym$ populäre Fhyaik» 

Btrtitt In S. Htfle, 8* 7&. 4cr Ji]ii%Bdi«r, mditfi wir a«f dta Miit rrr- 

dicDsUiebe UnteincbnuBg des Hern Dr. Kodjrni tn Prag tiafiTirrlcEain. £f sei Um 
erlaubt, noch eioinal auf datulbe rurück zu kommen. Am 3 , 4. und !>. Snnnfae^i? 
fnlirt der Herr Kaplan fort, die Ausdchnungskraft der Warme UDd die jn Folge 
derseibeo berrorgebracbu-a EiKcbnnungfn aeioen von immer grösaereio Eifer beg^ei* 
•Uli«* ZbUiwi Tottutrageo. B«i d«r wtitfra BtaprceliaDg dct Ocbrmdii &m 
Thcfmonelcri flibrt der GSrtoer die Nuttbarkeit desselben fttr mIm Zwtcke 9m, 
«nd der Brauer den Gebraiicli desuibcn bei der EisigfabrikatioD , welche er dca 
Versaomelten vollständig vorträgt. Bei der Anadehniintr der Metalle durch Wärme, 
fohrt der Uhrmacher seioe Erfahrungen über den Perpendikel an, und belehrt dann 
dl« AmrcandeBt wie da« gnt« Uhr besebaffcs aeia uad auaaeb«« »Kaa«, uad wi« 
Maa al« bahaadaia aolle, damit sie gut bleib«. Orr Kaplaa fligl dca n«di daariM 
NacbriAlaB Iber die Gesebicbte der Erfindung und Verbesserung der Räderufarea 
bei. Bei der Kalte verfallt d,is Ge<;prh'ch auch zuralltg auf Sibirien, and der Kaplan 
unterliUst nicht, den wahren Zustand dei Kiniiaa, der Kultur und der dorthin Yer» 
wieseaca za icbildera, und erklärt die Yerbannungsstrafe für die aweckmässigste, 
d» dort andi d«r Vsrbndiar geawungen wcrd«, da «rdaatlidicr M«aadb aa werdta. 
BbaB a« beilinüg wird daa Schiesspulvers und des Luftballons erwähnt, und Be> 
lehruBgen Uber beide gegplien. Eiue Hauptwirkung der Aiisdiliniingskraft dtr Wärrae 
ist auch die Bewegung der Luft oder der Wind , bei dessen Darstellung die ein- 
fachsten Elemeate der Geographie, der Globus, die Wiodrose und dergleichen b«r 
afvoe1i«a wardaa. Bd dca Wclllbdlca wird die Baldcdcaag Aaicrika'a «bcafalla 
recht glQpkIicb dogafBgt. Bfit deai &. Sonntage endet dann der erste Abschnitt. 
Diese Darstellung desselben genOge uns den Charakter des Buclies und die Art und 
Weise unsern Lesern vorzuHibren, wie der Verf. seinen Gegenstand behandelt. Dass 
sie eine durchaus gIBckliche zu nennen, wird Niemand bezweifeln, und bei der 
▼ollständigea und grüodliebea Kaaataiaa dea Gcgeaataadea, welche der Verf. fiberall 
adgt, al«ii«a wir Icdaea Aagaablick aa, daa Werk aadi dta Ibrigaa Slawaa aaaii* 
«■füllen, da es wühl eher verdient, in die andern Dialekte fibenetzt zu werden, 
al« so tIpIp dfr fnnrb'sisclien und deutsclien Fabrikate älinlicher Art, Walcba a> B« 
ia Warscliaa und .Maskiiu jähtlich tn H.inderlen übersetzt 'werden. 

Die Ausstattung ist dem Gegenstande angemessen, weder prachtvoll, weil dies 
daa Prda au acbr erhSbea würde, aodi aa dafaab, aladaaa ms dah aabauaa a«llf c^ 
ca ia die Hand zu achaiefl. Daa Heft T«a S Boges kaetet 10 Kr. C.-M., bwI 
aiad bia jalat 9 Nuanaera eracklCDeD. 

5* Der Croatisch'Slawomsche Landtag^ 

Bd der BrSffiniBg deaaelbc«, am 2S. September, ward daa Silavtgdakal (der 
AgrasMr Bedoatensaal) vom Banus so eingetheilt, dMs der mittlere Raaai für die* 

jenigen, welche persönlich oder amllicli einberufen wurden (durch die sogenannten 
Literae-Banales), der Raum hintpr denselben für die Litprafen, d. i. den gebildelfn 
Adeif die Galieneu dagegen liir die Gurtes, den Baueroadti angewiesen ist. Zur 
groeaam Sieherheil lat aoaacr der gewShalichen Beaataaag aech eiaa ataik« Ablbfi- 
laag Granzer herbeiberufen. Obgleich diese Ordnung nna bekannt gemacht war, ae 
stürzte doch bpi Eröffnung des Saales alles bunt durch einander, ohne dass die nö- 
thige Ordnung wieder herzustellen v.-?v. Dies be-^og die Gesandten des Yarasdiner 
Comitats, aa Schluss der Sitzung dagegen zu protesüren. Nach cioer Anrede des 
Bau» wwdi dai kSaigl. Rescript «ad die neaei GcKlse Toigdean, Sie wans ia 
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iateinifcher Sjiraciie abgefasst, aber die künigl. I.Dterschtirt war niagvatiscb (aller- 
dio](S «ine wehr «U autiTäilig« £rtcheiuuDg). Aui 25. wuiüco die VetLaDdluogen 
wieder eiQffbet md tnaleliit dit DepiiUtion siir VoHicirbeiliieg der abtHhattdcloden 
Gegvniläade unter der Leitung dee Agrimer Bieeliors ernamit. Nach gesctiehener 
Wahl erhob sich sogUich Joziporidi, dvr Coiiit>s von Turopolje, gegen die Ordnung«- 
iiiaassr^seln des Bannt, nannte sie Wrletzuncfn ccecn das (iruudeleiiient dir Con- 
ktilutiun, die Gleichheit des ganzen Adeisstaadts , und tutderle die Cniferouug der 
Srbraekea. Seiae Cortearatte, Tiela daraatar ia Heaidaniiebi aad mt lederaea 
Taacbea aaf dem RCeken, brüUtea auf aein Zeickca eia doaaeradea Vival, ohgl^cli 
«ie von seiner Liieinisclien Rede aueh aidil eiae SyllM Terataadca* Auf die Brvie- 
deriir? des Uanus, d^ss Ordnung notliwendia" s**j , uidergprachen auch die Agram«»r 
I)e(iuUrlen, als von der niagyaronisclien Partei gewählt, dem Banus, und ch, der 
Edle, Hi^Iferahelfer des Coines brüllte in croalischcr Sprache gegen die Curles hin, 
der geaieiaite Edelnaaa gelle gerade aeviel ata der Baa, der Biacbef aad der Mag* 
nat, und sprang mit diesen Worten ohne Weiteres Uber die Schranken hinüber ia 
den innern Raum, stfüle sich zuerst dem Ban als Pi'asidenten zur Seile uml <;(*f:'(t' 
sich dann neben den Agramer Biscliof. Zugleich rnr«UT(e der Ctinies die Eii iiinung 
der slawunisch^n Deputirlen, und aus dem CuiLesliauten uelVn mehrere tjliuiuien, 
der Proriaaiallandlag aei eia nicbtaadgeadea Spiel, daa nbnebia langer niebt m«br 
bealeben dürfe. Endlich forderte der Cunies vom Ban die bealimoile Erklärung, 
ob er den Adeligen Stiuuuveelit und RtMlefi eilicit beim Landtage verweigern werde. 
Der Ban suchte die Menge zu beschw ichligen , bat um Vertrauen u. s, \v. ; allein 
umsonst. Der Laim ward immer grösser, bis der Ban nach zwei Stunden eia 
koaigl. Raaeript Terleaan licaat welchea verordnete, data *fiir jetat uad bin auf «ei- 
lere Aaordaaag aar die Depntirten der geisilicben und irdllichen BehSrdea, ao wie 
die durch Banalbriefe «iuberufenen Rede- und Abstimmungareefat haben sollen. Mit 
grosser Frfixic nahmen die Bessergesinnten diese Bestimmung auf. Die Sitzung 
ward Anigeiioben. Am 20. sollten die beim uugarischrn Landtag gewesenen Depo* 
lirten Bericht abstatten j allein dem Cuioes, des Agraiuer Üeputirten und einigen ihrer 
GeBiiaaea gefiel ea, daa gealrige Reacript au veneerlea and eiae Repriaealalioa ge- 
gen dasselbe zu verlangen. Die gröbsten Beleidigungen gegen die Regierung, dea 
Ban, den Biscli :f etc., würzten die Reden dieser Herren. AlUin mit Ausnalinie der 
Agranier Dejuitii Ii ;i, frkütilen sich alle Depiilii tf auf das Eulscliiedenslc gegen den 
Vorscblagj und der li:ia sprach den Besdiiuiis m Uii^eui Sinne aus. Ein stünui- 
acbea 2w\» (Viva!) fnlgte aeiaen Worten* Da s|naiig der Cornea irie beaaaaea auf 
und acbrie mit wülhenden Gebehrden und drohend erhobener Faust: „Na illviti na 
krepaii (nicht leben sondern krepircn soll er!)" Diese edlen Worte des Günstlinge 
der magvarischen Liberalen brachien allgemeines Eotsetten berror* Mit ivUrdiger 
Haltung stand der Ban auf und schlost» die Sitzung. 

Aai 29. ward abarmab Silxuag gehalten; die magyaronaniacba Fürtet aalifaa]* 
lea daraa, die Varleauag dea Deputirtenberichlca an verbiadera; viele fiedea daAIr 
vad dagegen fielen vor. Am uUthendsten gebehrdetc sieb abermals der Caaiea, der 
sogar eine H»'»!»« in dfr N,^!ii'n^lsprache hielt, ilud wie gewölinlich gegen seine 
Gegner und besonders aucir gegen den Ban allerlei unsinnige Beschuldigungen und 
Beschimpfungen ausstiess. Man antwortete ihm in croatischer Sprache, bis er end» 
lidi einaab, daea er uad aeiaa Partei aidita auaridite. Da drehte er aicb am , dea 
Saal au verlassen i doch rief ihn der Baa anriidc uad Ttrwies ihm erst seine Belei. 
digungen. Mit trotzigem Schweigen winkte er seiner Partei mit der Hand nach 
der Thür und rief in der Nationalsprache laut, dass es durcli den p^n^cn Saal 
schallte: „Fort!" L'od augenblicklich folgten ihm 3iiÜ Bauernedeiieute^ du- Agramer 
GoaiitatabeaMlen y nehrere literale Adelige, ja telbat Profeeaoreii der A gramer Aka> 
demie,» welche aicb nicht scheuen, dea Schw-if eines so rohen Menschen zu bilden. 
— Von da an wurden die Verhandlungen mit derjenigen Ruhe und Ordnung abge- 
kalten, welche der bette Beweia Ttir die f oUUsche £«ife und dea ckreBwertkea Cht* 
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nicitr ier craaliwb*tlAinittiMh*daIaiatisebcn Natioi {tt. Dm «• wir gerad« 4it 
Nationalpartei, welche nui, saehdem die widergesetdlAtB Aotocrales der rohem 

Msterip pnffcrnf, itti St.inflp wtrpn. ihr? Pläne lur Hrbiinp und Benihiptin;i: des Vater, 
lande« mit tiesto eiösspipr Wlird*; und in desto weiterein Lmfane; dorchsuarbeilen und 
all Getetzrorschlaj^e (denen der König Geielzetkraft ferieiben müge), sumBeschluss zu 
Iriagen. Ueber dlctc BcitrckuafM im araaMich-alawraiMk^almtltcbett Liadlags 
Magt die Aagab. Allgroi. Ztilaag «iaaa Baiieht, den wir wcgea atiaer CJaibaalidi- 
keit aad Treue um sn reelir uns^rn Leacra mitzatheilen uns TCranlaaft lehea, all 
«atere eigenen Sclilussberichle bia dieata Aageablick aodi nicht eiagelaiifen tiBd. Es 
heistt in jener Zeitung vom 28. Octobcr so: Agran, 14. October. Die Landiiacoa- 
grvgaiiaa (waniw aiaht Laadtag?; der KkaigrcIdM Croatien und Slawoaiaa ist aadi 
MvMtvIlidier Daaer haata gaachlotiea. Sla aeidiatla aick rar alica fiühcf«« 
aowokl darch den Umfaag and die Wichtigkeit der Gttaaatlade, ala darch den 
patriotischeD und loyalen Gpist ihrer \>rh and Innren aui, nm ae mehr als 
aick die Partei der aotinationalea Opposition gleich in den eraten Siisangen aus« 
geaehiadea and die YersamailaBgea Ttrlastea hatte. £a waren gicieb von Aa> 
fettg aebea dar PaUiaatfaa dar aai laMaa aagariadm Kekksug gebnahlai Oiacia« 
drei wichtige liBniglicfae Rescripte dea Taiaaaiaiallaa Ständea aritgatkaUt w at d a a , 
mittelst dprrn die Beendigung der sehnn tpit peratimer Zeit begonneaea und unter- 
brochenen Arbeit der Courdinafion oder organischen Regelung djr Landtacon^r^galio- 
aeo gestattet, dann m Erwartung derieibeo für die gegenwärtige Veraammiung be- 
aliaiait ward, iaaa daa Stiiaanvcbt aar Taa da« ia Folge ikrar Biabaralliag dank 
Baaalkiiafii parsSnIich erachieneoen Adaliga« aad AMagalaa dar lariadiclioBaa aiia- 
geibt werde, endlich der Landeaeongregalion ein Gatachtrn aar Feststellung des 
Vifrhaltnisses des Taropoljer Adels fum Agramer Comitat kicsicfatlick seiaer Ver- 
tretung in dea Coagregationen und Aeaiaurationen abrerlangt wurde. Diese drei 
Gegenstiada warta dia Haeptaioaicala d«r Congregatioa , aa die sich aaasardem 
aakiraiflba Wlaafllm «ad Basebwardaa dar afaacla«« Jariadletiaaaa reicklaa. — Sie 
(die Sllraia wegen des a weiten der obenerwähnten k. Rescrfple dargk daa Turopo-« 
Ijer Come« «nd »eine Partei) endeten mit dem Rückzug in Maise der ganzen Par- 
tei, als der Vorschlag das k. Rescn'pt nicht zu beachten, an dem loyalen Sinne 
und richtigem Blicke der Mehrheit der Stände scheitertCi welche sehr wohl einsahen, 
lau dia kaftigea Aaaprielia aaf daa gaaa aakaltbare, fadiridaelia StiHimracbt daa 
fn dar Laadlagaoongregation ohne dies durch die Comitatsablegalen TcrlfataaMi 
Adels nur znr nurchfuhrung dnr antinntionalen Absichten, und Tor allem dazu er- 
hoben wurden, um die beabsichtigte und langersehnte Coordination der Landtag«- 
congregalioq*) au hintertreiben. Ala nun zur letztere geschritten wurde, waren aber- 
»ala Sebwieri^fiteir aa flbarwiadeBi weleka aadenwa (in Ungaral) ffir kaiaaka 
aaSkerstaigliek geltea würden. Ba katte bia jettt nSwIick der Adel» aagtaekteC ar 
ia jedem Conitat zwei Abgeordnete zu der Laadeaeoagrqpatioa wählt aad mit In- 
structionen versieht, abgesehen von dem allgemeinen Stimmrechte, das man in neue- 
rer Zeit zu erzwingen beabsichtigt, das informativ- Votum, oder das jedem Einsei* 
Ben Adeligen zukomaiende Recht der Redefreiheit ausgeübt. Dass auch dies Reekl 
kickt aa Uaordavag uad ZUgellosigkeit Akrea kSaae, leaektet jadam Uabefaafiaca 
eis, und war durch die Vorgänge der ersten Sitzungen zor Gcailga erprobt; daher 
wurde es auch mit frerin^>»m Widerstand 711m Opfer gebracht. Es vurde fesfge- 
Setft, dass den Bischötenj Ober^espänen und Magnaten, den Assessortn dir Banal- 
tafel, den Abgeordneten der sechs Comiiate vob Croatien und Slawonien, alt Ke- 



*) Am croatisch-slawonischen Landtage sitzen etwa 40 stimmberechtigte Mit* 
gliedrr; nämlich 2 Deputirte von den 6 Comitaten, je 1 Depntirter von Hen königli- 
eben Städten und den geistlichen Corporationen ^ auster dem der Gouverneur von 
Fiome, von Baccari u. a. w.; dazu kommen noch di« höheren Würdenträger der ka> 
tholischen und orientalUcb-sIawisoben Kircka, aowia dia llafaataal AUa diesa ar« 
kalten dia sogenannten Bsnalschreibea. 
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prafentantfD des gesainnteB Adelt eben so riel Stimmen, als allen andern SlEndcn 
xutamuiengtnoiiitTien, sjusfehen; lusstrdvin wurde als kleinpr Eisafz für das Terlonit 
allgemeine Volum latortuaiivuiu jedem Comitat gesUtte(, ausser ibrea zwei Abgeord» 
acte! Boch fitttf andtit Indirila«» t«r LwdflMongregatiM tu Miid«B, welche ncbit 
im Stcllmtretem der abwesenden Magnttea ^ac Volum inforinatirum ansQbea kSaa* 
tea. Ein leichter zu erledigender Gpgenstand zeigte sicli in der Regulirung der 
VerhäUniss« der Turopoljer Edelleute zum Agromer Coiuilat. Es ist in der Thal 
aeaderbar, das« die Turopoljer*), welche eine halbmilitärisch organisirte, ihiem Ca> 
iMB streng vaterwecfeae, daher «atcr seinem «amiUclbiratea Eiafluas stehende Ge- 
■ciaii Uldea, ihn« eigcaim Magiatrat wählen aad beim uagariedbcB Laadlag di- 
nit Tertr^ea werdta, dennoeb bei allen Wahlen und sonstigen Verhandlungen dea 
Agraaer Comitats einen individu«'!! anszuilbendpo EioQuss in Anspruch nehmen, den 
nie in ihren eigenen Angelfgenheiten nicht geoieKsea soodera nur durch die hieza 
erwähltca 124 BcTollmächtigten aasüben. Dass diese Anomalie nicht nur in der 
Theerie mlialibar, eaadera, eallle a{e forldaae», anch für das ganze Laad ioiMet 
unheilbringender werdi'D müssle, hat die Erfahrung der letztes Jahre bewiesen, wa 
der Coiiips seines adeligra Districts sich zum Werkzeug der ungarischen (d. i. ma* 
gyarisclien) 0|iposi(5on ji>^gpn di$ eigne Vaterland darbiptend, das Gewicht der 5— • 
ilOO ganz Too liim abiiäogenden Sliiuniea m die Wagschaie wart und auf das ganze 
Agramer I^Üat eiaca T«rdetbticbea Eiafluea aaaEble. Diene VeiliiUtniiee wilden 
Ten den Tena«i»ellen Ständen in einer licbtrollen Repräsentation an die Itfgiennig 
gründlich erorteit, und der Vorschlag gemacht, dass die Turopoljer entweder tqi 
Agramer Comitat ihr Stimmrecht ganz rerlierea (sowie es übrigens bis vor unge- 
fahr iO Jahren gegolten halte) oder ihren Pririlegien, welche ihrem Comes eine 
ae groiae Macht fiber de eiariUimen, uad etiiea «aleidlicbea Tcrroriemus desselben 
ttSglieh gemacht haben, enlaagea, uad in das Verhäjtniea der andern Bdclleuta dea 
Cenitais treten sollen. Die aadero, durch die Wünsche der einzelnen Jurisdictionen 
T<?rar hfisfen Repräsentationen an die Regierung betrafen meist prorinciale, oder locale 
Angeiegenheüen, und hatten fast alle die Wahriusf der JVcitlonalit&t uod 
die Erhallung des Verband« Bwfacben Craatlea und Slawonlem 
mt Gegenelaad. Die grSscIe Tbellwdinie erregt jene, wricha S#. IIa], nn aliengit 
Uateiendittng und Bestrafung der beklagenswerthen Ereigaiiae des 2{P. Juli bittet, 
und welche einstimmig lipscltlossen ^vn^(^^'; fiie wichtigste aber möchte die sein, 
rermöge welcher für Croatien uad Slawonien iiot- eigene iStatthalCerel verlangt 
wird, und zwar im Intereaae des Verbauiies mit Ungarn, welcher durch die 
heatittdigen Reibungen, die bei der bicherigen AbhSagjgkeit Groatieaa und Sla^ 
woniene von der ungarischen Statlhalterci dardi die immtf lunehmeade Divergeaa 
der Nationalitäten herbeigeHihrt werden, eine stets grössere Erschiittemng erleidet. 
Dies waren in der Hauptsache die Verhandlungen dieser Versammlung, welche mit 
Eintracht, Massigung und edler FteiiuUlhigkeit geführt wurden, und die nichts von 
jenem Oeieta der Zageliosigkeit iid aackeaden {ii)i*oftiiioo gewaliren Ileeeen, wel> 
^er andendMi (in U^anf) Ina Begieren laehgmde an eiaer Uamöglichkeit an 
machen droht. Wk ithr dies im Widersprach steht mit so TielfiQl^en rerkdrlen 
Bepriffen über diese Provinz, ist überflüssig zu erorfprn . g^ieht aber neuerdings dea 
Beweis, dass wenn man hier 4i» nationalen Elemente um^eatdlrt wallen lässt. 



*) Tnropolje liegt zwei Standen tob Agrnm and hat ein Paar Tausend adelige 
Bauern. Dieselben sind durch ihren unruhigen Geist seit lange schon so lierüchtigt, 
dass bereits im Anfange dieses Jahihundertes einer von den vielen dahin gesandten 
königlichen UntersuchungseommisBaren (es war ein Graf Ksterhazy) sich gezwungen 
sah, der Regiernngcfen Vorachleg en »bcs««, «tom geeemmien Adel die Virilstimme bei 
ihren Gemeindezusümmenkünftfn und bei der WaliL ihres Coine« zu rt-Iimen, und 

dies Recht ausschliesaiich Ten den Yorstehera der 27 Dorfgemeinden des Bezirks aos- 
ihen an laaeen. Der Tanchlag wnrda damale «m Gceata «riiohe% nnd haetckc ala 

noch bis zur '"^ 
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ni 5?e rfpnsplhpn ent|rPpfnwirWf>nden Beitrp^nngpn (nämlich di(R m«gTarf>manl«c^pw 
ü«bfrg;riffe und (ie-svaltitianrfge|p) fwm Sclnveigen bringt, iir?i tod ifibst Croatien 
lud äUvroDien als fiQ«> becoDaea furUcbreiteode, der Regierung; oad ihrem Herr- 
■Atrium frwdig ergebne Proriit sttti Wwlhrti wird." «— 

Ein tdiOBCf Zeichen def erwacii enden NalionaigefShIt in der Lausitz ist da« 
wm 17. Odlr. I, I. abgtbntltM Geaangfest. Bipi der SHAiigifeifr dt« «fDditebtB 

Vereist in BaattCB i« FrObjahr d. J. legte Herr Kocor, Li'bnr ta StroMhSls 
(Str6fa) die Idee vor, im na'chaten Herbste ein wendisches Concert cn Tframtalln, 
Oer GedsTilcp iihfrrsscMf , man hW\{ )hn ftlr zu küliD ; allein des jtinK»*!! Mannes 
gtwnndte Yertheidigiiog braclitu bald alle zur Beistimmnng; man übergab ihm die 
Leitug dei ganscs Unttnehment, «nd Herr Pastor Seiler Tcnpraeh ihm seine reg^ 
TMInliM. DffM bddei Minier mtwnfinr Don tishnid das Frogrann dtr «ifr 
nftihrendm StQcke ; die Solopartiea «ardeD an tüchtige Sänger TfrliitiTt, ■«■• Lieder 
dasn componirt. Prfihpn ef'l'alfrn ii. s. w. mit finnm Wortp alles gethan , was das 
Gelingen des Laterneliinens befördern koDute. Freilich itelltrn sich dem Ünter- 
nehwer aber auch allerhand Hindernisse in den Weg, welche nicht selten so grou 
mirdeii, dan mn na dtt AMÜlmMg den Vorbabnii bereits n iwciMa ailif. 
Alli-tn der Eifer der MtbntU der vendwcbea Lehrer in der Obfr- und Niederlan* 
lausitz t>nd trernflp in ^Vt^^t-n Hpmmrrfsspn eine desto grössere AofforHpninfr allfs 
nnfkubieteD, was m ilireu Kraftm siand. Man wusste, dass, wenn dtr Plan diestnai 
icheilerte, nicht blos die Lfitemehmer, sondern unsere Nationalsache selbst compro* 
Milift md jeder Gcdnke is ihnliefaer Bctiebng flir die Ziikiieft vnmöglich geüaebl 
wBrde. Endlich erschien in Nro. 41 der veidiicbcB Nowina das Programm. Bs 
enthielt in drei Abtheilungen 26 Numraern, ron denen nicht weniger als J9 neu wa- 
ren, grosstentheils Ton fferro Kocor romponirt. Die Aufliibmng selbst war für den 
17. Oelbr. heetiamt, leider «ioe etwas späte Zeit, da sie viele rege Theilnehnier 
«Bi SncbeiseM biediite. lo Bastsei selbst SMcblt diese Ankisdignng aasseisr^ 
AsBllicbet Avlsebes; priralisi usd an liflReDliicbei Orte« aacbte BaB sieb lsst% 
Iber den Plan der „wesAscbcn Scbihietelsr,*' nnd rersprach sich eb ehlatanlee 
Skandal; allein die Herren erschienen, wenn auch nicht !th Meister, so doch als 
tüchtige Sänger. Nicht v^eniger als 68 Schullehrer (darunter 9 SeminaristeB and 
3 Präparanden) versaniiiehen sich an dem bestiuimten Tage aus alles Gegenden der 
Ober- «sd NiederlauHs (viele macbtcs eise weite, Ar ibi« TerbOlMSse sehr ksst* 
syielip Reist) und fBhrien die StScke mit einer Sorgfalt nnd Oesanigkeit am, 
welche bei dfr INTöalicfilceit nur tiner finzipen Grnrr^'^f probe ihrpn nritilcalischen 
Talenten selbst hei den Kunstkennern l^iTilzens alle Achtung; cr\varb. Nach dem 
böbmiscb«D üusitteoliede folgte eia Valerlandsiied (neu), dann das böhmische Kde 
4smi« at^ dftss SM^bren» neue* Uster diese gcnisebt wsrea ehe nisirtsde Mslo- 
lis: nSsfS^" welcher ein Text Ton Seiler „Grass ans der Fremde'' ttsleriq|t 
war; so wie eine Yolksmelodie. Vorzüglich gefiel den Zuhörern der „Maientans,*' 
dfr wiederholt werden musste. Der Eintrittspreis war absichtlich so niedrig gestellt 
(2 gGr.), dass aach tirle wendische i^auern aus der Umgegend daselbst erschieBes. 
Hoffeitlieb wird dieser gQnstige Erfolg Teisslassung au einer jährliche« ^flsdstbo* 
lieg dieser Netittsailrier gebes. Avdi ISsst es sij erwarteii, dsss die Ihitendi* 
«er ladcre OrtscbafUsn mit gteidbci AaflVbnnges efftenen nerds«. 
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„vmtiBdigiiiit! VetsfihMiif ! y«raui||Wigl** 



J«lirs. ftft^ IG. Heft. 

I. 

Biographie. 

Am 5. August starb in Leulomyscbl eine der eifrigiteo böhmiiclieD Patriotip- 
nen und SchrifutelieriDDeo, Magdalena Dobroinila ReUie:owa nac^ langer und ichve- 
rer Krankbeit im 60» Jabre ihres Alters. Sie war die Wiuwe des Mwstralraüw 
Jobua ft., der cbeaHült SdirffUtelUr, sieb Terdieacte m dit BTiliinMltidM erwaik 
Ak Do>lii|B|1t TtrUert di« bühoiliche Fr«nMw«It gttfCnicbe L^nifiittrii« 



üehftne WIsseMchttften und WBamtm. 

|. Padesaie bajel;: Fünfzig Fabeln und einige ernstere Gediebte für unsere 
lieben j^leinen» Griimiaelt tob \V* S. 5utk in Prag. Prag, im RedcC, 1814 n« 
1645. El ist dies die erefe Nttmmer elfter eDC^clopSdiccben Bibliotliek filr di« 

bSbuiische Juvenil, wi-lcho in dem nallunaleo Institute BudeS in Prag unternooilM« 
MTUrde. f>^! üi rr Flcraiisgeber, durcb seine vielseitigen nnd TortrefTIiclien Leistungen 
in der bühinischen Literatur wnlil bekannt, widmet sein Buch der edlen, leider su 
firflii verftorbenen Frau Anna Hofuiann. In sciuer Vorrede sagt der Verfasser, wa* 
roM er gerade dieser edlen Frau du BKcUein weibct und eetsi biniu, die darii 
gebotenen fünfzig Fabeln seien nach dem Werkchen Ton O.Speckter bearbeitet, aus wel- 
C^m ftir die böhntisrlir Juvenil das ausgewählt sei, m3<v ilim für dieselbe als 
zweckuiässig erscl n nni wiiic. Sjjeckter's Hnch bat einen zu guten Namen, 
aU d^Sji wir uns iaer in das Lob dessellien weiter einlatsen müs^ten. Es genügt, 
■neere Leeer tu benaebrlditlgen , das« die Kapferalicbe gau ronOgli^, und die 
boiiuiisclie Bearbj^tnng oder Ueborsetzung sehr gelangen ist. lieber die Auswahl 
Ji rselben können '^vii uniuJ»gIicli mit dtm "Wi fasser rechten, doch scheint sie nicht 
ohne Bezug auf diu beigel^te^ jerjjfteieA .Qedicble lu sein» Dieae baben £(>ij|eftde 

8U«. itkrk, lUL ^ 
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Uebmchriftei : Wotu kat uu der liebe Herr 6«tt A« Statt g'gebei f — Biftr. 
— D?r Bruder sar Schweitpr, Atiffnrfieri'.fne ariij in tpin. " An Jaromir, gt^ei 
Tbierquälerei. — Die EogeJein, v,ona das Xind b<'daufil, das* et ooch so weit 
vtm Hinnel cntferat iit (.'). — Dat Bäumcben im Heibst, recbt bübsdi. — Blu* 
MM iM Vnmi», fllciralli gelungca.— Ini FrBltiiif, 6«U UU all« dttSdiÜM gf- 
lebaffra. — Dm Biencb«, 9wk dies bat Gott gelehit Hoaig i« «ammelB. — 
Wunsch, pin euffs Kind ?ij iver^fcn. - Sprüchwort. — Warnung, Gott sebc Alles, 
was maa tbue. — Dfm .Sfh\\Hste!( ^ipn in der Wiege, fanx aücrüübit. — Der 
SoBoiag. Die Muuer eilt m die Kirche, und erzabll dem Kinde, was sie dort von 
Gott Bai 1«MW tMbfVh Der Vater ift frei ?m d«r Arbeit, aad nictbilt sieb 
Mit de« Kiode. Wunceb, eneh bald in der liebe Ktrcbe geben m kSraea. — * Ge« 
beiiatag, das Kiad bat tod Gott nichts xu erbitten, als nur seine Gnade. — Wctfi* 
■acbtrs. Jpfi! Gfhiirt In liebfn Vtrsen »«'schildert. — Chrisdis dtr Helfer. — 
J^s segnet die Kinder. — Freude enlspnngl ;ius der Liebe, nämlich aus der Liebe 
ta Jesus. — Gottesbaus, es ist im Himmel, im Waide und d^r Natur, in der Kircbf, 
ia der gaasea Welt. — Aach diese Gedicbicbea babea Ibra Yorzuge, wcaa wir 
audb niebt Übersehen können, dass sie allzu eiaeeilig aaf das Icindlicbe Genllli 
einwirken. Fromme Gefühle und religiöser Sinn inuss dem Kinde fiühzeitig eiage- 
sdiirft werden, Liebe zu Golt, ;u (Firisltif. dmiss dem jungen Gemiithe bei seiner 
crstea Latwickeluog eiogeprägt werden i aiicin sie darf nicht blos ia Worten und 
GeAbfai bestebea, eoadera aiaaa aadh aar Tbaf, aar Liebe des Nicbalea fibei|;cbca. 
Das TethillBiBB dca Kiadea ea aeiaea Aelfera, ta aeiaea Gcaebwiateray ta dea 
Dieastboten und zu allen andere Menscbea wird in diesea ernsteren Gedichten 
durchaus nicht erwähnt, oder tritt wenigstens so in den Hintergrund, dnss der Geist 
dei Kicdei diesek \ erh'altniss gewiss ganz üoersehen tiiuss. l'ud ^rn bleibt der 
Jugcsdliche Frohüinn, die iebentfrische Heiteikeit und alle mit ihr verbundenen Ge- 
llble, weldie erat ao reeht in Stande aind, daa Kiad aam Meaacbea xa madicair 
Veaa aar Religion und Fi jiumsinn ausschliesslich dem Kind« eiageinipft werden, 
musB es da nicht bald ein Knpfhänger, Phantast, Schwärmer oder Tielleicht noch 
Schlimmeres, ein Heuchler werden. Dies scheint der Verfasser des folg^enden Bfich« 
leins, den auch Herr Stulc hoch zu schätzen weiss, besser erkannt zu haben. Wir 
taeioen dea Herra Pfarrer K* Wiaaficky, ron weldiem bereite 1644 eiae 

% Kylka, d. i. ela* SiriSaeechea roa Gedichlea, Fabela, Liedera aad Rilb* 
aeln als Geschenk den kleinen Lesern, erschien, in diesem Jahre folgte naa efa 
zweites StrSusscben, Druhä Kylka mit Bildern nv] Noten. Pi*ag, "^pi* eribi- 
achöflichen Druckerei (f\ir ]2 Kr., das erste Büudcliin 10 Kr.) Das Büchlein ist 
dea vier Kindern teiakowsky's zum Andenken mitgegeben, und enthält folgende Ge* 
dicfatchea: „Die Nacbtigall, eia herrliebea, nielodienicbea Lieddiea, gana hm Geiste 
der Kbder» Daaa eiae Uniacbreibung des Yateruaaera, das von einem Kinde gebe* 
tet, sogleich von einem Engel in den Himmel getragen ^^^rd. GIQckwtinsche der 
Kinder an ihre Aeltern. Erzherzog Ferdinand bei der Ueberscheuimung in Wien, 
^velchem sogleich die ostreichische Volksbvmne für Kinder folgt. Daran schliessea 
sieb zwei bUbsehe Eraäblungcn, der kleiae Drabtbtader und die Pilze« welche Jeaas 
eiaeai gegen aeiaa tfitaieaecbea wobltbaligea Maaae ia Geld rerwaadelt. RrlAig 
ist die Grösse Gottes. Auf zwei recht hübsche Fabeln folgt ein Sommerlied vol> 
ler Klang und muntrer Lust, dessen bfMgegt betie Melodie eben so einfach als kind- 
lich \si. Nach acht Rathsein foigea „Heime'' , xunachst über die fiicf Sinne, dann 
uiier die Thaiigkeit der Sinne einzeln, wobei eine voliständige Naturgeschichte der 
gewSbalidiea Tbiere ia kartea Bildera dargelegt wird. Dieae Partie dea Bacbcs 
ist» aewie die Drescherlieder voller Leben und Tbätigkeit. Der Verfasser zeigt 
bter seine vollendete Meisterschaft in der böhiiiischen Dichtung selbst hei den klein« 
sten und unbedeutendsten Dingen. Dabei sind ditse Verschen für die AufTassungs« 
kraft der Kinder so vortrefilich, «dass sie dieselben fast ohne Milbe ausweadig lernen« 
md gewiss Mit grosser Freade sa ihrer eigeaea Last redrt all dttrta werdca* 
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Herrlich Iii d«r Gedanke Iii der „grosita Oper (8r kleine Lente," unter ivm 
Tilel: die Fiedler. Dieter Scherz ist für 16 Kinder beredinit, welche alt ReprS> 
sentanten der verschiedenen miisikalisclipn iDsfriimente, kurze VerscIien mit einfachen. 
Melodien siDg;en, und bei j^ewissen Worton und Versen im Chor die Töne dieser 
einzelnen Instrumente mit dem Munde nachahmen. Diese Oper, Ton einem Kinder- 
eher aufgenil.rt, mufs eine kUetliche Unterhaltung; für die Kleinen sein. Eine 
praehtrolie Idee! Eben&lla für ein Kinderepiel ist dae letete, daa Pferdeepiel heredi» 
net. Die beigelegten Molzschnitle sind allerdings nicht von bedeutendem Wertli, 
doch werden sie den Kindern gewiss willkottiinen sein. Die I^otea hiUcn allerdings 
besser gedruckt sein künni^n. 

3. Oslrnha Kr^le Jana, der Sporen dea König Johann, oder die Gründuag 
der Kirebt in Liboborek. Eine vaterlSndisehe OrginalersSblnng, besonders fUr Rei- 
tern und Kinder. Von P. Jos. Ehrenberger. Prag. PospiSil 1845. 96 S. in tZ, 
Einf> Er7Hh!nng^, die in der Zeit spielt, wo Böhmen unter drr Irafflosfn Regierung 
König; Johann's unter dem Joche der Faiistlierrtchaft seuf/te, und der Prinz Karl 
dem Lande wie ein rettender Engel der Gerechtigkeit erschien. Eine überaus fromme 
Rittertamiiie wird ron einem benachbarten Raubritter schuldlas rerfolgf, und der Rif* 
ter selbst durch List gefangen genommen, seine Frau flieht mit ihrer einzigen Toch» 
ter und einem alten Geisllichen, erleidet die sclirecklichsten Schicksale, und wird 
endlich durch des Prinzen Karl kräftiges Auftreten geretfef. Die Erziihlung ist 
mit vielen frommen und für die Jugend erbaulichen Gespiachen und Betrachtungen 
untermischt, doch so sorgfältig, dass letstere die Leselust nicht dämpfen, sondern 
ein unverdorbenes Hera mit spaanendcr Erwartung auf den Sebiuss der Handlung 
«erfüllen. Die Erziihlung ist durch diesen Zweck gerechtfertigt und «in löblicher 
Beitrag zur peisfigen Nahrung des von Lt-sesiiclit allfrdings ziemlich erfillflen böh- 
iisischen Volkes, besser als zehn Leberseizungen guter fremder Jugendscbriften , da 
sie die Gelegenheit nicht rersäumt, schon im jungen Gemilthe den Keim der Vater- 
landsliebe einsupflansen und die hiatoriacbe Kennt niss des Vateriandes an Tcrmehren. 

4. Pan Am.inuensis na wenku: Der Herr Amanuensis auf der Landpartie 
eider dif R^iir nacli der Novelle. Bilder aus dem L»'lien von Fr. HnhfS. Zivfifp vrr 
besserte AiiÜ.ige. Pras, Posnj Sil 1S4>. 154 S. in 24. Ein „ab sohirter Jurist " er- 
hält durch einen Freund die Aussicht, Amanuensis zu werden bei einem Advokaten, 
wobei er die Verpflichtung haben verde, allmonatlich fHr eine neue Novelle au sor« 
gen. Zu dem Endzwecke reist er rou Prag ..auf das Land/' erduldet ebenfalls 
mancherlei Scliicksale, erlebt eine M^nge von Afn nllit ui rn, nlnu Sf ff in einer No- 
velle 7U bekoiiimen ; auf dem Retourwege niniini ihn ein Herr in seinen Wagen, 
dem er alisobald seine Nolh und Angst eingesteht, dann in Prag angekommen, er- 
kennt er in ihm seinen hlinftigen Principal, der ihn mit freundlichen Worten Aber 
seine Beküinmerniss tröstet. Die Reise in das fl.iche Land von Böhmen ist na- 
türlich der Hau|ilgegenstand der Erzählung; der Verfasser erhält durch dieselbe 
Gelegenheit, einzelne Bildtr aus dem Leben auf dem Dorfe und in den kleinen 
Städtchen zu zeichnen, die allerdings wahr und treffend sein mögen, weil sie ganz 
naturgemäas aind, denen wir aber doch den höheren Werth nicht unbedingt suer* 
kennen kennen. Das Talent des Herrn Rnb^ hat sich, su gut bewShrt, bMonde» 
die humoristische Seite seiner Darstellungsweise, welche auch im rorliegenden AVerk- 
cfun steinen hie und da etwas jnaltrn Rildein f^-ben giebt, mit einein W>tt(f, Herr 
liuhi's sii'hl uns zu hoch in der Lileraliu, als dass nir ihm zumuthen wollten, 
als könnte er etwas schreiben ohne höheren Zweck, nur um es geschrieben zu ha- 
ben. Im Amanuensis nun ist dieser Zweck kein andrer, als eben diese Schilde- 
ning des 'l'reibens auf dem flaehen Lande in Böhmen; diese musste aber den Ver- 
fasser darauf hinlcifen, das Löhliche anzm-rkennLn, dis 'l'.i'N'lnswcrllie srliarf zu rii- 
gel'. Beides hat der \ crfasser so weniu uelhnn, dass das eitle W iiksaut' 
kvit iu dieser Hinsicht nicht haben kauu. Dazu siud der Bilder auf etaeiii su kleinen 
Räume au viel, daau die Reihenfolge der Ereignisse au bunt. Zwar kommt ein 
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Uf&Uwflrdigcr Amtatn ixAn Ter; allein Niemand lei^ dai ErbXrnlielia in Ml* 

ner HindliiDgsweise, er ertcbeiat all lic1ierlic!:tr Polterer, dem dat Wort Kreigant 
ZiUera und Beben einjagt. Et IriH (in achtungiwerther , rechtlicher Miüler auf, 
im Kreiae einer liebposAvUrdigea tauniie, welcher vor dieariii Herrn Amtoiaon aeioe 
Villi u beliMp^eA weiis; «Ueii aiidt tr ist tin« m IMl T«l«dnvfitilit4e Gt« 
ikalt, ali daaa matt «'b Lob atliitr HndluBgswritc «nt d«r Folgt dtr Srtignism 
kerauafiaden könnte, und so die andern Gestalten ndttr* Welch herrlicher Stoff 
liegt gerade in dipsptn Verhliltniss»» de« Untergebenen au »einem Vorgesetzten , für 
weldifs ea unzählige Beispiele in Böhmen nnd Mähren giebt , za einer treBlichen 
Ernbloo^ond xr'u würde gerade ein aolchcr Stoff sich für die Feder des Verfassers 

wKrt ttberdlci die Aoftteltong «ian tolclico Biuttrt lllr de» 
B^arntcn, wie für den Unterthan ! Wie würde das die Achtung der menschlichen 
"W'iirde bei deirt einen, daa Brwussisrin scinps cip«'iipn Wellies und i'o PPuht cf- 

Seil die Obriglceit bei dem andern zu liebi-n iin Staude sein! Dies sciieint uns der 
iweck, watuüi man Bilder aus der Heiniaih der eigenen Nation vorlegen soll«: 
du Sdlcehlo am taduln und Maal«r svr Nadiabmung aorswlell»; b«t dicier Zweck 
scbeiot uns mSglicb bei solchen Erz'ihlungeD au« der Gegenwart. Neben diesem 
liabeli Werth nur noch liistorisclie Darstellungen aus dir Vergangenheit des Vater- 
landes und Bilder, welche belehrend die Zustände anderer Nationen iiad anderer 
Länder darsteilen. 

ii. Lilie a Bitte: Lille md Roie. Voa Fr. Jar. Kameaick^'. Zwei Krlate 
voa SmtIcA, irelche die bSbaiitclie Gesdiichte zum Gegenilaade beben. Ba fal 
eine gute Idee, die Hauptmomente der raferlandisclmi Geschichte in pocliaebcn Ge- 
ltalten aufzufassen, und so im Volke das Andenken an seine Vergangenheit tu kräf- 
tigen. Leider ist aber diese vortreffliche Idee von iinserm V erfasser aul eine Weise 
auitgenihrt, welche den erwünschten Zweck wohl wenig erreichen wird. Zuerst ist 
telkoa die Forü der Dfcblungen aaeb «oeerer Aneiebt eine uaglüeklicbe; dcaa das 
Soaelt, -wetebee an sich durch seine streng abgegränzte Geelall jeder freieren Be- 
wegung nnen Hemmschuh anlegt, besonders bei Kizaliliingen und gesc!iiclitlichen 
SchildtTuntreh. deren peiineslo Xalil sicli in neizelin Ziilen zweckmässig absdilies- 
sen lasst, ist libcrdies dem slawischen Sprachcliar.tkler zuwider, selbst wenn auch 
der groBsl« böfataieche Didiler dieae Form auaicblieselicb belivbt bat; und eadlidi 
durchaus nicht geeignet zu dem Zwecke, welchen eine poetische Bearbeitung der 
Geschichte hat. Die l'endenz dieser letztem ist jedenfalls: durch das Mittel des 
Verses iinf! Rciiiu's das Auswendiglernen und Merken zu erleichtern, und so beson- 
ders in dem bedücbtnifise der Jugend die Bilder der Vergangenheit zu fesseln. 
Daaa afeb abnr eia Sonett acbwerer attswt>ndig lernt , als jede aadere Gediehtform, 
trird Niemand beiwcif«tn, der aar rinige Brfabraag bieria bat. Nach unserer Mei* 
nung ist die von Wocel gibratichte und ancli durch die alleslee Produkte der bSh* 
mischen T^iteralur gfreclitfi-rtigte einfache Ballailenform zu diesem Z^^pcke die pas« 
sendste ; sie hat Dehnbarkeit genug, um ein ganzes historisches Ereigniss in eia 
Gedicht zusammen zu iassen» und Leichtigkeit genug, um jedem Leser ißistlicb and 
dem Tericliiedeaen Cliarakter der bIttoriecAea Ercigaisie avgemeabea aa enebeiäea. 
Mli'in alles Geiagta ist bei weitem nicht die schwächste Seite des vorliegenden 
Werkchens; diese liegt vielmehr in dem ;\rangt'l an walutr Poesie, an deui Talente, 
dtrlitfrisclH' Bilder aufzufassen und Iiin?(i7»^i rhnt n. (Jfl'en gestanden erscheint uns 
das ganze Buch wie eine etwas muntere Lizuiiiung in Prosa, nur skaodirL und 
mit Refaien Teraebea. Zom Beweise unaercr llebauptung verwriaen wir nur aaf die 
Nr«. XII. im ei'sten, LH. und LX(. im zweiten Tiieil. Selbst die anauaslehlicben 
Gestalten Milek und Lada fehlen nicht. Am ärgsten scheint uns Nro. Xif. im 
zweiten Theile, wo der >'erfasser Drali.tmira gegen den Vorwurf der uninenschlicheo 
Graosamkeit zu vtrtheidigen trachtet! Doch giebt es auch recht gelungene Gedichte, 
irie k B. Nro. VIL im aweilea Tbetle. Eia bQbacber Gedanke iit aocb der Nn». 
LXiy., deaatn Scbhiaa voa Sarka lagf, er wolle ibre vad ibrer Kamp^oaalaiea 
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Tbitn Vicht MUtn, denn ela MSdelicii mtt AmuoBMgfict mdlm ilctit «Iii 
Lied. EiM londctlifti«» lelir heitere Stimmung bat uos die lettte Zeile von NrA. 
XXVni. im zweiten Thcile gemacht. Ueberbaupt icbeiat un» die religidkt StlHi 

des böhmischen Nuionjür^lien« allzu staVk hmorgehoben, \;^'ährpnd dip Rbri^u Ver- 
hältnisse ganz in den Hintergrund treten. Nattirlich gilt dies vorzüglich iiti i^ki- 
in Theil, welcher dife Zeit der £inftthniag dei Christenthumi zum GegenstlliJlft 
hat, Wihread der ente Thell die heidaiedie Zeit aaifaiet. 

Zttm Seblaie dürfen v,ir die allerliebste Ausstattung det Büches nicht tiäVt» 
TcShnt lasser; sie mitcl-.t dem Gp«;c>iin,Tck der Yerlag'shaadlttBg alcht Wfeaig EIM} 
eben so hat die Druckerei hier nur Herriiclics geleisttf. 

6. Bitchorky a PowSsti: Volksmahrchen tind Sagen rnn tioiena NSiticowa. Z^ei 
Blidchea. Prt]^. Poepilll 182 und 180 S. ia lH. (24 tCr. C. M.) üli 
irttiiihdcannte Verfasserin, welcher wir bereits manche hObsche ErtXhlaag vad IHM» 
cbes niedliche Gedicht rerdanken, theilt hier eilf allerlitbilc Mahrchen itiit, weicht 
durch die schlic^tp, irPi^filhltche Darstillung und die xarlc Pehandlubg des Oeg-ort- 
Standes vor mancbeD andern Produkten der böhmischen Literatur ihren Vorauf bä> 
ben. Durch die ganze Richtung, vorzUglich aber durch die acht jungfiridliehe Bt* 
haadloag dea Stelita ilad die vorliegeadea EizihiaaUfa tonOglleh der InddkeA- •. 
Frauenwelt Bühmens anzuempfehlen. Zu bedaftern ikt bei alleti dem, daks dte f^k- 
ehrte Frau Verfasserin iveder in eirter Vorrede noch auf eine andere Weise es an- 
deutet, 0^1 die Slofff 7.n den vorliegenden Erirählungen ton ihrer eigenen Erfindung 
oder aus achten VolksinUhrcben oder woher sonst enlnouAien sind. Die Ausstat- 
tung aaeh dieaes Bflehlelat iit eta« ISblich« aad der Prefa eib billiger. 

7. Bichorky a Powfsti Narodni: VolksmShrchen und Sagen Von J. 

Piag. PospiliI 1945. Zwei Bandcheb 95 und 104 S. in 16. (20 Kr. C. M.) tlerr 
Bfaiy gab bereits 1939 eine Sammlung von bearbeiteten Volksmahrchen »nd Sagen 
all 12* Bändchen des ersten TheÜM seiner Unterhaltungsbibliothek heraus, und 
faad bereit« damah liidit Idoa viele Leser, eoadern auch freundliche Beurtheiler. 
Seit jeaer Zeit liea er hie aad da ia deh vakaehiedeaea hSbaiieehea Zeitachri^M 
triai«lne neue Mahrehea abdrucken, welche stets mit Freade gelesen, und von denen 
auch mehrere in dak Deutsche Tlbersetzt wurden. Ausser der nn dem Verfasser 
längst bekannten Krinliiit der Sprache bestelitn die Vcr?ü^e seiner Eearbcifang in 
einer sehr glücklichen Aoschmiegiing an den jedesiuaiigeo Charakter des von ihui 
haaihdtetea Taüuthlailtehaa SroWes» ia dem Siehrersealcta ia dte To1kU)ilHlMa 
Lriieaa« aad AnschanangaWetae, ia einer gewissen Keckheit der Gedanken Wtfd "VVe^ft* 
düngen, deren Elemente in den volksthümlichen Stoffen afterdingis theilweise enthal- 
ten sind, die aber durch des Verfassers Vorsorge viel stärker hervortreten. Ein 
grosses Verdienst dieser Mährchen liegt darum in dem Natiunaleleuiente, von wel« 
eheni der Yeifaecar rortreßliciie Bilder aalstelll. Auf der andern Seite lüsst lieh 
iadeta aadi aieht rive gewiasa ]^ach1issig1ceit Tcrkcaaea, aiit weichet der Verllik* 
aar hie und da sich gehen ISnit. Die ersten bei<!en Bändcheti enfhalleti : Dte 
Busse nach detn Tode. Hfonza , die beiden Knaben mit dem Stern äuf der Stirn, 
der Dudelsackspieler 6chwand.i, der lieiilösp Prinz, die t!r7;ihlung von der verwünsch- 
ten Prinzessin, der Bund mit dem Teutel , dm drei läubchen , der Zauberer 2i('ek, 
daa Poneraaaeafrlttleia, Poimaads, die Thiers aad dte RIaber. ledea der Wide* 
BSadehen hat ein lithngraphirtes Bild , von welchen Schwanda sich besoaders herr« 
lieh ausnimmt, wie er auf dem Galgen sitzt und Kernen Dudelsack bläst, oline sich 
von dem Gehengten hinler seinem Rücken stören zu lassen. In der Vorrenne ver- 
spricht der Verfasser eine Fortsetzung dieser Sammiang in gleicher Ausstattung zu 
geben, ao weit aeia angesammeltea Material aasveleht, Üeber die Wichtigkeit ei* 
aer ioldiea Saimnlang wird Niemaad Ia Zweifel ada, dach wiuea wir nicht, ob 
sie gerade in den historischen, ethnographischen, n^thologlidieB aad dM bühniische 
Alterthtim betreffenden Andeutungen der Erz<i?!liini.'en zn suchen sei , wie der Ver« 
fasser zu glauben scheint} wissenschaftlichen Werth und Zuverlässigkeit haben 
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Volkmiinirehfi ud Sagei wu «In«, xmn ti« in ihrer Bakl«ii 6«(alt so 
dargtboten werden, uie sie iinlrr den Volke zirlculiren. In dieser, \sh nieiMH iu 

wiHentcbaniicItcr Ffinsic]it, li.it darum logar folgende Sammlung; mehr Werlh. 

8. Starodeike powcsli, zpt-wy: AJtbnIimische Sagen, Gelänge, Sjiicle, Siiti^n, 
Feste und Melodien mit Uiicksiciit auf die biihiiiiscii-siawische Mvlbolugie. Gesaiii' 
m«IC TOQ W. S. Sumlork. Ertt«t lieft. Prag 1945. Die ersten ürei Lieferungea 
bis S. 3§4, also 16 Bogen in 12. (4$ Kr. C. M.) Der Sammler, Herr Pfarrer 
Krolmus hat eine Kenntnis« Bülimens und des btilimiscli«*n Volkes, Avie volil we- 
niec si iner Zi-ilgenossen . da or fjsl das ganze T^and von einem Ende zum andern 
diirciiwandiii hat. Wenn darum siioeni ScbriftchttD aucli jede Ordnung des Slofies, 
jede Qberfichlliche Zutammeastellung und Ziehung ron fietvllatcn mangelt, co vct^ 
liert darum ifia Buch niclits 4n seiner Wichtigkeit, ireil es gerad« durdi dien 
Ordnungslosigkeit den besten Beweis res des Verfassers Wahrheit giebt. Wir 
^esfelit'n uns voraus, dass vir nicht ^r^Konnen sind, seinem Urthci! beizupflichten, 
noch seinen Erjaut(>rungen ül>«>ralt gleiclie Wichtigkeit zuzumessen; allein desto 
Werthroller eied uns die %on ihm niitgetheilten Data und Fakta aus dem Leben 
dee bSbmischeu Volket, da dieae eich auf teioe unmittelbartte Wahrnehmung stQs- 
aen, wie er S. 9 lauadrOdslich sagt» data er bereits seit dem Jahre 1806 ge- 
sDtimelt habe, indem er hlnzusffzt : ,;Dif>sp Lieder habe ich als Knabe selbst ge* 
sungen , diese G»'bräiiche habe ich eifrig unA fleisi^ s^lb^t ntiisremacht , habe die 
verscliiedenen Walhaiirtsoiie mit frommem Liicr besuclu ; gar ofi Labe ich luicli 
mit dieten Kinderspielen selbst beschäftigt und aorgsam zugehorcht, wie mir diese 
Sagen von meinem Grossrater und meiner Grosamutter, von meinen Aeltern und 
anderen alten Leuten viederbolt erzählt wurden. Die reinste Sitleneinfalt und Un« 
rerdüibenhcit , 'fic ältesten Gebräuche und Sagen habe ich auf dem flachen Lande, 
im Gebirge, id kleinen, von den Landstrasseu abgelegenen Dörfern in solchen Ge> 
genden gefunden, wohin das lyatumme*' Fremdenthum nicht eingedrungen, und fremd« 
WrUmcnecben nicht als Eiuwohner hingekommen sind ; an soldien Orten hat sicli 
durch Gottes Filrsehung die Naturcinfachbeit bei der Jugend noch erhalten, hier 
wird sie, damit sie mit den Greisen nicht versrhnin'ie . (iiglich neu anrcrefrisclit, 
hier wird den Kindern die altslawische AIvthologie wieder erzählt und die aiteu 
Gebräuche immer wieder gefeiert. So habe ich an vielen Orlen unseres lieben 
Vaterlandes gefonden, dass die Burschen und Madehen Ton 12 bis 14 Jahren regel- 
mässig ziisaiiuneokoromen» und nach dem üflTenlliohen christlichen Gottesdienst auch 
die altbühmischen Ceremooien iegelmäss!'_' firi«; cnrxe Jahr hindinch soiofällig beo- 
bachten." l'nd darum fifTnen wir dieser Saiiiii liin^ rsach der Vorhersagung des Ver- 
fassers gern uosre Thür, nehmen sie freudig aut und „betrachten die Spiele und 
Gewohnheilen, horchen den Melodien und Sagen unaerer Vorfahren» und fiihlea 
eine neue Freude bei ihren leider verlorenen naachuldarollen Festen.** Nun folgen ei« 
nige Lieder theils vom Herausgeber, theils von andern gesammelt, bis der Verfasser 
wohl mehr ziifaMfig auf eins stöbst, mit der Ueberschrift : Kukuk und Nachtigall. 
Dies reicht ihm hin als V eiaulassung, alles was er vom Kukuk mythologisch In« 
teressantes weiss, beisubringen. Vom Kukuk geht er auf die Vogel iiberhanpt Uber, 
zeigt suerst, wie eine Menge allbShmischer Namen von Vogdnamen abgeleitet sind, 
fiij^t tlit-sen diejenigen hei, welche von Bäumen, Hainen, Thälern, Feldern, Gebirgen 
und Uiielien, ^vei(li,•r die vnn (iefliigel, sowie die von den Hansthtereni von Fischen 
u. s. w. abgeleitet sin 1, und giebt dann einige Punkte an, worin die Wichtigkeit 
der Vöuei bei den allen Slawen sich zeigt. Darauf bespricht er wiederum einsela 
die Lerche und Schwalbe, an welchen beiden er alte Lieder als Belege beibringt. 
Hierauf kommt die N'achligall und nun eine Heihe anderer Vi(gel an die Reihe. 
Zu der lfi)t ljzeii des Xussknackcrs bildet ein laus, seibisrlies rniercs Volkslied eine 
An Gput nsliiok; dal^'i kuniiiit der Vfif.isser wieder zur Beschreibung einzelner Städte, 
weiche von Vögeln ihren Namen hal>en , wie Strakonic, wohio er den Cullus der 
Elstern setst; in desaei NSh« ist auch der Ptakoi^ic nnd im Orts selbst und in 
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ganz Böbrnea singen dif Kinder zu Weihnachten das auch anderwärts gebräuchlich« 
Frühliagflied xuui Ausi ragen des Todes. Berühmt tiud auch die Strakoaicer Du> 
ddildkt» irtleba der Terfasacr auaflihrlicli vad nach allen daie)n«a TMlea be- 
Bclireibl, nad dcntn er aaglcldi eine Schilderung der Koloda beifügt. Beim Dudel- 
wäA werden gogleicb auch einige Volkilieder und Erxäblongea aufgeführt, in denen 
«r auftritt. Aehnliches wird auch bei den übrigen Vögeln angegeben. }?tsnnders 
fveitläufig ist der Verfasser bei den Tauben und den Habichten, suwie eadlicb bei 
deui Habo, der in vieler Hiniicbt eine wichtige Rolle spielt. Doch sind, wie bereit* 
ob«B gtugt wnrd^, di« Nacbricbtea alle i« nntereinaDder geworfea, daaa et einer 
Aaneo Arbeit bedarf, um nur irgendwie eialge OrdMig ia die GegaMtand« aa brin- 
pen, und eine Ucbersiclit über den Inhnb zn gewinnen. So, um nur eine« 211 er- 
wähnen, ist von der Kuleda wemash ns an Tier \ ptschiedcnen Orlen die Rede. Hin« 
aScbtlich der Vergleichuog uiil Liudera arniier slawischer Voikssläuiine scheint der 
Terfasacr obaa Regel aur das angelSlirt tu babts, vraa ihm eben sufallig ia die 
Haad gelcoBiaMa. 

Die Ausstattung des Buches ist angemessen, wtatt aidi der Preis dea aadera 
aollRiischen Schriften ge^erüber nicht zu niedrig. 

9. Jahüdit}' ze slovansk^ch lesfi: Slawische Waldbeeren. Gesammelt Ttn Dr« 
J. P. Jordan. Leipzig, Expeditioader slawiachea Jahrbacher. J845. 166 S. ia kl. 8 
Es ist etele eise aiisaiielie Sacbc^ seiae eigeaca Werke aaseigea, nach aiisaliclier 
aber sie selbst loben zu mUssen. Weaa dar Uatecscidiaete auch iiesnal in deai 
Fall ist, so hofft er dennoch Nachsicht von aHon Derjenigen, welche seine Stellung 
zur blihmischen Liteialur kennen. Allerdings verdienen die Tor ti(^geriden Gedichte 
das entschiedene Lob von leiten derjenigen, welche an der eiosten Üichtung Ge* 
schaiack fiadea. Das BSehleia eaIhSIt 295 kleiaa Gcdidifshea, vea dcaea die 
Bieisten neunzeilig mit einer einfachen Reimrerschlingung so eiagerlehlet stad, daaa 
sie einen einzelnen Gedanken in runder Form abgeschlossen aussprechen. Woria 
diese Gedanken bestehen, welcher Geist in der» (tanzen und in den einzelnen Ge> 
dichten weht, das mögen die Leser selbst untersuchen j es ist nicht der gewöbltcbe, 
liadi^ ntt deai aaiserea Glaaae slek begnügende, Toa Liebe aad Lebeaslaal dareh* 
sackte, der sebershafte oder spieleade Geist, wie wir Iba jetsC ia so Welea Oedieb- 
tcn finden) neia, die Töne die hier angeschlagen werden, sind aar hie und da ia 
Toller Harmonie, in der Rege! aber schwirren sie in starken Dissitnanzen, bei deren 
letztem Schlag nicht sehen die Saite krachend platzt. Es ist ein Geist, der etwas 
tiefer in den Pelz eindringt und Diage auiiUhrti an die sich eine profane Hand 
aicbt aageelrafk wagea darf. Uad deaaocb iat aocb diese Hand eiae profane, am 
so mehr, da sie mit kedicr Tollkühoheit in die tiefsten Eingeweide fasst, und da- 
ran rüttelt, um das herauB^iisi liiitteln, was darin und daran ist. Gelingt ihr c% 
auch nicht jedes Mal, dif ](jne AVahrheit hervorzobrineen , so sieht man ihr doch 
an, dass sie wohl im Stande ist, so lange tjehariiich zu lültein, bis wenigstens 
die SteUrerfrelerin deredbeni aasr« angelrübte Kenatnise wie ein achimaiemdcr 
Faake herausplatzt. Um iadcsa des Rühmens ein Ende zu machen und aasre Le- 
ser an den PfelTer, der hier angebaut wird, selbst riechen zu lassen, damit sie ebea- 
falls niessen, wie es uns ergangen, mögen hier ein Paar Ueberselzungen stehen. 
Nro. 11. Centrum. Wir hängen nicht deinem a priori an, wir forschen a posteriori; 
deiae Wissensdiaft ist eia leerer Tanimelplalz* A priori heisst auf czechisch ron 
Tora ; Toa Tora voa bintea? waraai desa aidtt Toai Ccatraai. Mir scbciat das so. 
Wer sagt mir, wo Gottes Welt den Kopf hat? Auch den Schwanz bin ich nicht 
im Stande aufzufinden; aber das Centrum das hat der Mensch im Kopfe. — 33 
.Sterben. Gerade der, welcher nichts werlli ist, fürchtet den Tod am meisten: und 
doch kann gerade er nicht sterben. Mau sagt, jeder Dummkopf könne sterben 1 
Wer dae bäaaptet, reistebt dea Tod ebea eo got, wie die Todtengloeke ihre 
Seblige. Wer nicht jeden Augenblick abstirbt, der verleugnet zwerghaft sdae Ua* 
itetblidikeit aad ist sia Viel^ uad ssib Lebea eiae Jagd. — 41. Die Ansei« äm» 
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i|ei, die du mit Gesang das Morgenroth begriissf, hüte dick vor dem rertühreritchen 
WMserqurll, trinke ja liicbt und bade dich nicbt darin. Wisse, wie der listige To- 
ftlstellfr auf dieh Itttctt, «!• er deloe BrDder mit Nels niid Yogellci» fiagt. Otr 
MMchtr Mofzt bereits im engen Bauer, singt nicbt nach freier Waldeslusi; des 
GattfDjiingen Pfeiffa iiupft man srhiaii ihm ein. Ach, und doch lueint man, dies 
sei der wahre Gesang. — 52. 1 ugi-nd. Pappel, ^varutn scbiessett du lo sc)inell 
eiapor, i»arum wölbst du dir nicht eine breitere Krone; glaube mir, blosse Hohe 
ist Btcht genug. Und kSantfft da auch Ui ran Hlamic! cnpomiehea» wean da 
hier die Haad nicht anspaaaea kannst, so bleibt deine SchUakheit doch den Kin- 
dern ein Spott. Auf sicherer Wurzel svin Dasein gehörig zu ordnen, den Rlick 
zum Himmel gewandt, in die Breite sich auseinander zu legen, zu blühen, zu ditf- 
teo, ja das ist deine THgend, Linde (d. i. Stawenthum). — 56. Zäune. Gottes Willen 
mit Dnaath aa erkeaaea aad ihn getinediloa aa erfüllen, daa bat dea Lautca 
dach gar aa eiafadi geadileaca; ee habea sie deaa ia dem weites Paradieae Got- 
tes Zäune, Schranken, Dämme und Ställe eingerichtet, so dass Niemand mehr ohat 
zu fallen t'pVfn kann, l'n'l nun brechen sich alle die Kßpfe, wie sie diese Schran- 
ken umgehen sollen, und fangen an darüber zu streiten. Einer sagte: Lasst uns 
doch die Zäune oiederreisseo , dann werden die Wege leicht uod alles Ungemach 
sa Ende aeia. AUeia alle aaderea fiagea aa, iba aazuspuckea. 79* Dar Natarfteaad, 
„Hinaus aus der Stadt, in die sausenden WSider aa horchea dem Liebesgeschwili 
der Aiignl, d^rn Murmeln der We!!(n fies Baches, zu schwatzen mit dem Wunder- 
schein des Morgetistei , tu blicken in ilfs Mondes blasses Angesicht, zu zählen 
die flackernden Fiaunichea der Sterne." Lieber Gott erhüre docii den Armen, und 
mache cia recht henfgea Kalb aua ihm, damit er la der Katar aciaen rechtea Stall 
habe. — 64. Wie's beliebt. Mittkäfer rief daa Bleaehea aa: „Seta dieh su mir, 
du I rkrer Freund, kannst dirs hier eben so wohl sein lassen." Doch lächelnd 
spuckt das Hienchen atie: Jedweder hat ein anderes Talent iiii Kopf, ich kann nie- 
mals voui Fertigen leben; wem Kolh wohlriecht, dem stinkt alles andere. Ich 
mache mir aua frlichea Blnmea Waben, und der Zukunft achSaea Haui." Miel, 
käfer bnimmt: „Geh ekelhafter Kerl! Qiehts wohl iraa dufteaderea ala meliNaat!«* 
Uad stolz wiihlt er schafll weiter fort. — 94. Schlaf Kindchen schlaf. „Scliida 
um die lierrlifhfn Zeilen , wo ich die bösen KämpFe der Welt nicbt kannte , vo 
ich träumte iinen prndiesisch schiinen Traum; wo kein Zweifel mir die Seele noch 
zeniss, wo Virstand das selige Herz nuch nicht erschütterte, wo im Arm der Liebe 
mir der l ag hinachwaad.'* Weiae lieht du armea Wllrrochea, nimm dea Zammd 
hier mit Mnha, leg didt la die Wiege, hnj, hajl Ki&ddieo, schlaf und zummlr anr, 
— 99. Verbesserung. Wiese, Wiese sprich wozu so viele Farben, wie, nennet 
du Haushallfn das? Eine einz'ge Farbe ist genug. Menschheit, Menschheit sag 
wozu die vielen Sprachen? Besser isthij nur eine zu gebrauclien, die pQege aur, 
die aadera trirf tob dir, Gott mtia Gott, ynB haat aa dämm da*a jagaricklct! 
Htitl'et de dich mit der Welt aicht abgemüht, ao gebe ea keiaa Waiakeit, keiaa 
Dammheit. — 104. Der Tempel. Im schönen Tempel beugen wir uns Gott; dar 
Tempel ist im neuesten Styl gebaut und hoch und stolz ist er erhaben. Im Tem- 
pel zahlt, man fünf Abtheilungen und fünf verschiedene Gottesvcrehrung&weisen, doch 
ist alles eine Frömmigkeit und eine Taufe. An vier Allären je ein eigner Got- 
tedieaat, eigae Ceremoaie, Gesaag uad Sehnauchl; der fUnfte Altar iat daa allge- 
meiae Cenlrum Cdic vier slawischen HauptvÜlker und die Gesanimtnation als Eia* 
heit). — 109. Der arme Unglückliche. Eine Dame nahui ein Bäumrhen itnter ihm 
Schutz und versfM-K'h für es zu sorgen, dass ibni nicht schade Sturm, ¥t'\fit und 
Blitz. Liebes Uaumchen, muss dich ja umzäuaeu, dass niclus an dich aostosse; 
veaa du frei alHadeet, kSaate man' dieh leicht serbrechen ; sorgfältig maaa i«h tnoA 
das Licht entfernen, die heisse Soaae kiiaate dich versengen, auch verschaeid* lA 
dir den allzuilppichen Wuchs. So verschnitten in de^. sciiatligen Umzäunung ver- 
welkte der Baum i aeia herrliches» griiaea Gewaad üel ab* Waa war daa wohl ilt 
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ein Bm«? — M. Di« MliniiadicB Farben* Zwti IlSidbai Uttltft MÜM ibMl» 
4er und ISebcttCB mit treoeui Auge einander zu, die eine wcice, die min rtik» 

Jimo^fraiienlugend war in btide gleich vcrtheilt, Scliam in die Hhp, Unicbtitd in die 
an i^ie, und die und jene gifirh unversolirt. kam eine Eltler, uk das 

kiächzu: Wie itl die buliuiisclie Färb« liielier geküiumcn , dai ist poUlisch ajBift* 
aomci. — 141. HÜMchei. Zieb* dick u Meto Kind» geh' to dit Schritt AA 
beHtt geh* ich nicht, sag* trat dtt wiltit, lient tpid* idi nir «faunal Bich HcifiM- 
last. Geh* HÜDScheo, geh*, ich lage din im Guten, lonat bind' ich dich an «{• 
neu Strick und schleppe dich hin, und prügle dicH dazu. Wae hllft'el der JvBgt 
titst in der Schule, treibt lust'ge Schnurren und zieht Gesichter. Solche Häascheft 
kenn' ich vide, ithr viel. — 172. Wunder. Muhaiiied lief eeine Sch&ler toauuMS» 
tcfne ZihSrer ud Anhilager, dnwit rie Mhai, wat da krIAIgar VnUn vaimf f 
„TrSger Berg, ich löse deine Fessel, bewege dich tu mir, ich der Prophet beMl 
es dir!" Der Brrg steht s(i!I , der Wald nur Hraust dareio. ,;Auf denn Getreoe, 
tretet an ücti Berg heran, lasst uns durch unser Beispiel seine Widene^xUehkeit 
vernichten." Ein gewandter Kopf versieht das Wunder. — 261. Hwt grUndlicli! 
StbC doch, 80 tia Beag«! IStet aieh filhrea, aia kSaaie er aodi ahaa Oiagelhavi 
■icht gehen; warum, o Wärterin lieat da ihn aidit frei. Ei, ei, deaZlMMdaack 
und Kinderbrei! Du hast ja alle Zähne schon, nein Hänschen. Warna, • WSrte- 
ria giebst du ihm niclit Btod. Ei, ei, welch grosser Zei(?erlusr, noch kaaa cf 
ja licht Mamma, Pappa sagen; was für ein Gewissen Wärterin hast duf „Ick 
kSaate dir aua Dokumenten beweisen, wie ich allea atla deai Fandanente acÄusc^ 
«iknad da aar dia alte Methode keaasl. Eiat noaa oiaa ihm die Begtla Toiliai» 
gen, wie und womit er sprechen, gehen, essen soll; kann et erat daa» dann tolfsl 
du Wunder spfien. — 27^. Alle Güster loben den Herrn. El was uoterdrÜckt 
und quäit ihr uns, ihr Henen Naclibarn, da ihr \voh] -v^isst, dass Gott selbst allea 
zu seiner Zeit beruft. Wie, habt ihr nicht gehört: „Ich diene Gott, Amen, ick 
kaai aickt aadera!?*' Ef aack ta uns regt Qottea StUnae aiek. Ikr kaut das 
Wort: jeder Geist lobe den Hinn und den Heiland aeiaca Sohn. Nna, aidi der 
slawische Geist lobe ihn. — 279. Beruf. ,,Es ist eine sonderbare Sache mit euch, 
ihr Slawen; ihr wollt uns Tiellficht ßar nachkommen, aber wartet nur, daa verbic« 
ten wir euch. Was ist das für eine Religion das Siawenthuro, das ist ja ela acaea 
fleidealhum ; ja es wird nodi adilimmer, ich keoae das.** Nadbtwiditcr kSre: waa 
Oott will, wird der Ifeaeok akht brecke«; 70 Hiliionea Se^cB wiia dadb aoak 
da hübscher Tempel Gottes. — 290. Willkooinien. Was nah'C lo heraa ütt aelail 
lern Schritfp! Unser Geist! Ha willkommen ror deiner Geburt, willkommen du ver» 
kUndigter Geist ! Du slawischer Geist, du Zanherf^f-ist, was machst du schon in der 
Welt für Läruien, obgleich noch nicht geboren lo der Müller. Der Giockensdlag 
crtlfal, dardi den daa Sekickad didi kerafl^ mkautraklevd wekt caipor kodi dekM 
Fakae, aufzacket eine That, nock aiegeiekea. — 295. Podivin. Magister PtodhrlB 
»agt seinen Schülern: Ein Ketzer, wer gegen sein Vaterland sich verbindeC, dia 
Spraclie liebt, die ich hasse. Mag. Podivin sagt seinen Schülern: der int, de 
nach andrer Wahrheit fragt« als die ich hier zu Markte biete. Mag. Podivin aagt 
aeinea ScbiUem: aar Kolk kriagt uasre Zeit aai TageeBckt. Fadtvi» waiaa e% 
er iat ja. adbat voek jnag. — Die wakre Aaaidit dea Dieklera ist aaf dkae Wetae 
nicht selten unter Bilder versteckt, die man aar mit Zusammenhalten dea Vorker- 
gehenden und Nachhergehenden verstehen kann, wodurrK sflbct diese AnswakI 
von Proben sehr erschwert wurde. Der Vprfasser rechtfertigt sich darGbcr aelkst 
sogleich iiu Anlange, m dem es in der vierleo Xeoie heissl: Cumuienlar. VoBi 
kvMkigen Bnebenbanm aang die Naebligall nad kalte immer eifrige Zakircf ( kcitfa 
auch einmal einen Gel^hrttn. Der gemeine Zuhörer begnügt« sich dartlber sich ztt 
freuen; der gelehrte Herr aber schrieb sich den Gesang der Nachtigall mit Noten 
auf. ..Sclilf'rhter Text und falsche Uebergänsre, die Folgen einer scblechtra Methode,*' 
aagte der Herr Doctor bei seiaem Niederschreiben* lind als die Nfckügall aaq;e- 
6Uw. iahfk. III. 23« '"^ Google 



üigiB, frkgtc tr lie, wti mn licli unter alln dem denkctt tollt* Die Nadiligtll 
aber — flog licfier in den Wald hinein. 

11. Pony«: Poesien ron F. £. Posen. 2upaAski. 1645. 91 S. in gross 6. 
„Der Geist des Gjaur" irrt suchend seine Gpliel.fe Leila. Ein pliantaifitches Ge- 
dicht, gleicbiam die Einleiiuni; zu dem folgendtn, das unler deuj Titei „Ewig 
JiagliDg" in zehn AbschniUen und tineiii Epilog die Frage beantwortet, giebt tt 
einen Gettt 1. Bild eiee Lendwobirang. Joseph betet nie Kind ein herrliches Gebet, 
lart, kindlich, aber voll G^mh] und GoUbegeliterung. II. Freies Feld. Jan als 
Schiller geht mit einem Buche ia Gottes freie Natur, Ahrung Gottei. III. Im 
Zimmer. Jan ichlligt das Buch auf. IV. Zwei Freunde. Die iMhe iit dai Ge- 
fühl der Gegenwart Gotle«. V. Nachl. Jan auf einem Ruhebett nachdenkend. Al- 
lee ist Gott, die ganze Natur ttrSait in lebendigen Geittllen nn Ilm. VI. Bin 
Zimmer, Abend. Dem barrcnden' JlIn|llBg erscheint das Mädchen, ein eintiger Blick. 
VII. Jan und sein Bruder. Der erstere in allen Grundvesten des Geistes erschUt- 
tert, d?ra WaliDsinD nahe. VIII. Ruinen eines Schlosses, Mondnacht. Der Men- 
•chpDgeigt in seiner stolten Gröise sich selbit bewmit, ein wahrhaft iinposantes 
Biid. IX. Die historische nationale Geburt der Gottesidee, während In X. den 
Ocniil dl Quelle denelben ertdiciBt. Du Bild des Boleelaw Chrobi7 
eben so hoch poetisch als koUoMsl, wahrend der Gesang Heinrichs glBekiiek den 
Tnn den Volktliedct u«hihmt und mit den prichtvollen Versen ichliesst: 

Grajcie gory! lasyl nivvyl Spielet Berge, Wälder, Flnnn! 

Powiewajcie wiatry skore, Weht ihr schnellpo LiiAe, 

Powiewajcie konskie grtywT, W«ht ihr Pferdemahnen ! 

TV Slowianinie dusxa göre! im Slawen glüht die Seele 1 

Zmjrfcaj wrogn nn pnstynte, Veneliwindi Feind in der Slcfpi^ 

Gore dusta W Stovriailnie! Seele glüht im Slawen! 

Hej na konie sapaintcf, Auf 2U Pferde ihr Kampfer, 

Dzikich swob6d müoinicjri Die ihr wilde Freibeilea liebt. 

Hej na «raiin brituiskowif ! Auf, wif den Feind ihr Bfüderl 

Litwinowiel Kotaetkowie! Lithaner! Kosaken! 

J Csechowie! i Kroatyl Czecben! Croalen! 

J Serbowiel i Sarmatjr! Serben! Sanuatenl 

Pohttlajmy po stareinu, Laüt uns nehwÜrmen »ach alter Weise, 

Zalpiewajny po swojemu . • , . Laset uns singen nach unsrer Weise, 

Hej ! za dzirrt zapainicy, Greift nach dem Wurfspiess, Kümpftr, 
Bownjrck swob6d milolai^! Die ihr gleiche Freiheiten liebt! 

Diesem Gesänge folgt die Gehurt Gottes (Weihnachten); «in Gedicht roller fCraf^ 
nnd eine Iniprovisatioa Victors, der damit nicht übereuistimmt und sich und die Erde m- 
»ichtpt, X. Zeigt Jose [h sIs Jiinfrlingin der Hauptstadt in «iner ihg^le^^^'nen Geg^end, 
in d» r Nacht. Furchtbare geistige Foltern, wahnsinnige VerzweitViung, höchste Ver- 
götterung, tiefste Verfluchung wechseln in wilden Bildern. Drei Mal und wiederum 
drei Hai fordert er Gott anf, ein Zeichen seines Daseins zu geben; «Hein umsonst. 
Sein Gefühl sagt ihm: Gott ist; im Nampn der Menschheit opfert er alles, sidi 
selbst, um eine Antwort t\i (erhalten, doch umsonst: in Wahnsinnszerrütfnn?^ stürzt 
er nieder: „Giebts »inen Gott? — Gott — Wahrsinn! Märlyrertod! Verfluchung! 
Raserei ! " Darum schltesst der Epilog : wozu der Weisse darnach forsche ! Und duch 
Tcrmöge er es nicht, sich davon tu enthalten. Als Schluss folgt „das Frohnleidi* 
Btmsfest," Der Dichter erscheint auf dem höchsten Gipfel der Sudeten, blickt 
vch den rerschiedenen slawischen Ländern; allein die Frage ist ihm nicht gelöst. 

Vlickt er aack dem Städtchen tu seinen Fassen« Eine leierüche Frohnieich* 
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■ikncproc««ä*i bewegt lieh Uber dei Marktplats, pMtilieb lUtixt dai guie Tolk 

auf die Knie unf^ ,,er kni>pt nieder auf dem Felipn." Die zweite AbUleUottg der 
PneiipB enthält rerscltiedprie Gedichte, unter denen wir füllende all die wichtigfer^B 
hflrftu»beb«ii. „Uiter dea Sudettss." Bereu« fiüber wurden dieielbea Ittter gewiiceft 
SnMwngn cnrShnt, in Hamm Gt4iditi tmtei «It deallidier bcmc. Dta Stnm 
cnvaito der Dicbter, <!«■■ die fird« kcbl, wesi der HiDmel wankt, weM 

der Sturnwiad beim Geuog in feine Lippen santt, dann erfaiit dea poloiicbei 
Sänger die BegeiiJening; mit leinent Liede lu d^n Himmelfregioneii binaufreichend» 
cntreiiit er dem Himmel die Hälfte leiner Donner und legt iie auf seine Schiüterl 
Wenn ein lolcber Donner an die „deutscben Berge" anaeblägt, dann aiebt er deft 
Odfl Swatopliika» dar gaflbdiCtt vad weit Ua btrndita dar ilawlaifcB PaMank 
jtJSt ilt ja diel das Land, ein Theil des Landet, auf welchem da bei deinen Uta» 
■ifiBen die RecfiEe stütztest, und weichet jetxt neue Erben besetzt halten! Dt ragctt 
ja noch dieselben Beige empor, auf welchen einst mit den Straustenfedem in dea 
Helmen, mit Köchern und Wa£fen siegreich standen deine Krieger! Da wobaea ja 
sack liaadlaa StOma, weicka aarUckpraliead aa den Rakna ddaet Sitgea üa aiC» 
falteten Saadarten der Slawen aufblähten! Heut beugen diaaa Sttvan ia der 
Baha der Nichtigkeit — die Aehren auf den Schlachtfeldern und spielen ia daa 
Haidekraut auf den Todtenhligeln. Aber ein forschendes und begeiftertes Ohr 
▼craimnt bisweilen ia diesen Stlirinen, in dem Brausen der "Waldung, in einer 
atenasrallaa, ladCaaatillea Fflhlingraaclit kun aiaa windarkata Stinma der Hoff* 
wngl Abar nack gar naadraa Mal, Back gar madm DaiMmklig legt aidl 
SliUe aieder auf dea Biebeatrfimmem, noch manche Blitieiflannaa Tarioiwkaa, aadk 
manche Doaaeracblä^e ertönen in den Sudeten, noch manche St?Jrme lanses rin^i um, 
ehe die Trompete des rettenden Erzengels, die hingestorbene Vergangenheit aus ih- 
ren Grabe berrorruft/' Das ist die Weite unteret Sangen. Dieselbe Kraft liegt 
in „laranfas*' aai dea HTrIInnani Taa MalaljB.** Eiaa Airditbara Iraaia dagegea 
taigt sich in dem Gedichte: „0 wie itt das ta loatif/' Auch „ihr Liedcbea*' ist 
Tortrefflicb, währenJ die tie^efUblten Eichen Ton Olpin" mit Recht die tiefste 
Webmutb in die Seele gitssen. WolUhuend ist das letzte Gedicht, eiaa Bfickr 
kekr des Dichters tu Gott, weniger lief gedacht, desto tiefer geRihU. 

M Veffaaaan Talaat lal cia cslackiadaa TvrlrslliektBi wu laktiit dii Haa 
kai ibm nicht immer glafcknSssig sieb darebgearbeitet ta kabta, aiebt adtes nliigl 
ala dan Bilda, welches Überwuchernd den ttefca Gedaalten niederdrllrkt. 

II. Kuglarze: Die Gaukler. Erzählung ron 1. D. Leipzig. 1B45. Hirsek. 
313 S. in 16. Die socialen Romane scheinen in Polen immer mehr jenem Staad» 
punkte sich tu aäbera, welchen die Welt gegenwärtig an den glänsendea Beispielea 
dar Fraasosen bewaadart. Die gegeawärtiga lliditung der polaiadm Lilaiatir 
acktiat innar nabr dabia «■ gehen, die Zustände des Volkes in jeder Hinsickt 
kennen zu lernen und kennen zu le^^pn, Wir sahen ein glänzendes Beispiel dieser 
Richtung an ^'icent Pols ,,Lied toq unseretii Lande," M'ir sahen daiielle an den 
Reitebildern der Generalin Kautenstrauch , wir ünden dasselbe in dem Toriiegeadea 
Banaaa. Der Uataraekiad awiiekca allea dreiaa bcatakl darin, daaa daa ania 
paattaekei Bildern dat gante polnische Vaterland «afbaal, das sweite Bilder am 
der polnischen Kleinstadt rorfllbrt, dies letttere dagegen das Leben det kleiaca 
und grotten Adels in einer Prorinz, nämlich, wie aus allem herrnrgeht, in Galizien 
daratellt; denn dahin scheint die ungenannte Hauptstadt tu gehören, dahin aucb 
die angeaanntea Dörfchen und Adeltsitir. Daaa diasa Richtung des polnisebea 
Banaaa, dia TaiaOgUck aalt dar „ParafianitcajnnM^* kcnaakcad au wardai iBnagt, 
eine durchaus löbliche itt, wird Jedermann tugeben, lelbtt wciA aia alck au dar 
Tollendeten Nachbildung; des Details und tu den nacbdrHcIclichen Forderungen nicht 
emporschwingt, welche dem nm^n franeSsischen Roman in Folge der französischen 
Presssuttände lulch Ungeheuern Einflust auf die ganze ciriUsurle Welt Tertcbaffen. 
Die polaiack« ZMUMt kcÜrin ja laaga aofk wiM t» Auakllaiar Erianiltal, m« 
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Mit Ite jtliigt Lag« des ToHsm m gwUttn, ti« amut&dcn » nd «ir kSucm 

filrotC hoffea , iJxt« aucli (!ieie ^pringerm PortlMta €!■• TtfhSltliMMlHig gleich 

•Ulke Wirkung berrorbringen werden. 

nCiMkltf'' ketUeli der Verfasser setoea Hoinaa und xwar daruto, wie er ia 
Mpm wUkL mMw nit gitta Witt gtw&ftlM itodti •ueinadtitcttt , wtil m 
im gUMB Wdt'Gaakd2 «ad Vortpiegelaog , towahrbeit und Aflfektirang liliclir 
&Mtiada btmckesd ist. Dieee Falscbbeit also, das Unwahre, das Erlogene ia 
in todalen VH-hältnitsen seines Volkes will er uns schildern. Zu dem Zwecke 
i'iJut er uns neu rersebicdene Bilder vor, lo denen sich Gestalten bewegen, so 
aaa dam Ltli gcgriffea, so loi der Natar geseicbnet, das« man ihre Wahrhaftig* 
Init Mi LdUMUglNit kciaaa AagtaUldc fcciivtirtla wBrdt, w«aa im Oaaiaa gt- 
Wmmm tna^;tteBS etnige derselben nicht pa tu übertrieben wären. Eine alt« 
Bdfldaaie, welche durch ein ^rahrsrhcinlicljp« Verbreclthii sich in dem rollen Be- 
iiis des Vermögens ihres Macne» pfsetzt hat, hat zwei präsumtive Erb»jn , den 
McSea ikret Mannet nnd den Soba ihrer eigenen äciiwester^ diesem inuss die 
JbWahaft dm 0«Mln aadi aalkiiea, joacr tackl ti« dardi da TcttiMoat siak 
sa eidMra. Alleia die alte Bichtswiirdige, boshafte Wittwe, wdeba mit dem gegta* 
•«ittgefl H^ts der beiden Erben zu ihrem Vergnügen spielt, ist zu einem Testament 
■idit SV bewegen. Bei ihrem Tode bf<;ticht fin Adrokat ?wei schlechte Menschen, 
ndrb« daidi «iaca Eid bekräftigen, die Alle habe sterbend ihr Vennöges den 
lUba ikfaMaaBM tagesagt. Eia Todlldad dea Adrokalta, da alea aa aekM* 
%m HdMk wia jtacr, eatdMkt dieat gaaic NiclNa«rlrdigkdt aad bcgiaat aach d«M 
Tcrafreebca daet Drittkdit der Eflacbatl aad der Haad der riatigea Erbin dea 
M«!ffe8S der alten Wittwe den Protets, gewinnt ihn, worauf der andere Advokat 
aicb vergiTtet, an nicht int Criminsl tu kommen. Dazvischnn spielt eice in ih- 
fta Elaawalea aaaatiirliche Liebe twiseheo eben dieser Erbin uud dem Jüngern Sohne 
daa aalera Bilaa, «Ndaka dardi daa grelle Datwiaditatretca det Advokalaa Tcrafck^ 
tat «ivd. Die erste Partie det Buches spidt «af dem Gute der alten Widw«, 
die zweite ii der Hauptstadt. Hier fällt eine H.iuptscene in einer Spitzbubenber- 
berge vor, wdche dazu dnnt, die beiden Advoknffn nnd einige andre Gestalten 
des Eomaas ia klareres Licht su Selxen, dabei aber zueieicb auch einen tieferen 
liaMiak ia dia edMadarliaftfa Zaallada der vataiidtlajea EarMkrrang' gewährt, 
» Üfcawd da gratter Ball der Taradiaifa Welt daea XhaHcbea EfaUick ia dicaa 
gettattet. Die Fabel des Raaiaaet ist gat azÜMidfftt und eotoprickt dem obaa aa» 
j^eg^benen Zwecke det Verfassers sehr gut, wvnn auch einrflne Gestalten, welcba 
>« der Folgt der Erdgnisse und zum Forttcbieben der Handliine' nichts beitra* 
gea, Mthr alt der Rahmen erscheinen, welcher das ganze lebendige Bild der Hand- 
Iwf «aHdrfi»aat» Di« groaae AaaaM dii-ner Figurea, welche für dea Zweck der 
SkleasrhtldeniBg allefdi^|i nothwendig sind, welche aber bei allen dem mit der 
Haaplhaadruog' in eenautrer V'prbioduns' sti hen sollten, scheint uns aiirli Jen Grund 
wm enthalten, warum dem I^H|lanp jine an ^irh allerdings nutzlose und unaslhett- 
sehe, aber dea Lesern so sehr erwünschte Spannung fehlt, xu welcher die hüchst 
diaawliadba aad IHr daaa Roaiaa mm geachaffeae Haadlung eo tielfachea Stoff 
kialat* Ia Palga dieaea Uvat deb der Romaa aicht lo leicht, wie es wKaadieaa* 
verth wHre; auch verlieren die eingestreuten Betrachtungen dea Verfassers über die 
„Gaukflri" dadurch viel an ihrer Wirksamkeit, neil dir Leser unwillkührlich nach 
der Haadlttog und nach seinen scheinbar aus detu Ge&tchle verlorenen Personen 
fia^. Trott allen dem gestehen wir aufrichtig ein, dass wir den Roman mit gros- 
aaai hiarcaae Wa aaa Bade geleaea habea aad boffea dict eben ae aehr Toa dea 
pelaitchea Lettre , da dit hier rerhindelten Gegenstände in der Thal ron grossem 
Gewichte sind. Eine vorzii^Hchp GevanHiheit zeist ilcr VFrrn«:^fr in seiner fait 
aa Keckheit StreifenclHn Zusaniiiipnstf'llDntr lifr Vf i-sciiied-'n.irti jsten tJliaraktere , wie 
Coastanlias, dnet ediea, yoierdorbenen, iierriichen, jungen Mannes mit einem Her« 
m Teil gl ü heada r Lidia aa Beaalica, daeai darch fraaaSaiadiea Tea «ad Mara 
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Onttfse ii ier voinelinieii Welk rerdorbcBes , mit ihrcoi hoM waidMntn WU* 

eben, welchem dat Geld die Hauptsache itt, wahrend (hr Geliebter ca mit den FHi. 
•en tritt; und uingekvfart wieder die Zusaniinenttellung Alexanders mit itr grhcnu- 
■iwvollfn mehr la Mtntm^M «It ftrSebtlichen Gräfin Felicka n. c. w. In diea«ni 
Fiakit iMt d«r VerbiMr «■ giMMi Taleit bnribit, Hin dM ni^alldit 
Sitllanif; in der |obischfn Literatur «udi fllr dit Zakiall fiebert. 

Nocb einen Unterschied zwiseben unserem Verfajier und der frusotitcben 
Sebnle raUtien wir hervorhebeo, weno auch zutti Schi^deo des Enterec. Dat freie 
folitiicbe Leben in Frankreich wacht die Schriftsteller an Rathgebern der Natio» 
wti i«r Bffgi«raDg$ tit tUd giwoha^ die g«dltdiaftlicb«i Sckwiakm tnd Sdileck» 
ligkritea nicht blos asfrHdffckuB, Midcni avck VmcUige und Mittel tvr AbbUb 
und Heilung deneJben zu geben. Lctzfprps nun hat arispr Verfaster g^nx rernach- 
kiisigt; zwar mag diei hn dea poloischea Zustätidm geinc eigene Schwierigkeit 
haben nad MMchem Cberlluctig erscheinen, allein jedeotalis wären doch tinxeUe 
gutpadato Worte an Piatie gmacn mid •wfdtwlaiig« Aidaitei^ kitiM aita» 
lidi Mtai ktaMn. Doch darüber kastt naa aekr Tenekiedeecr Mciamg aeis. 

Bif Ausstattung des Buches ist löblich und der Preis massig. 

12. Iskrice: Funken von Nikola Tommaseo. Herausgegeben roa J. Kukl^ 
Ijeriö Sakdaski. Agrani. 1844. Gaj. Eine ErscheiouDg, welche in der s&dslawiichea 
Litcratar arift allgemeiaer Begeistei-ung begrüsst wurde. Tommueo, der durch En* 
laya kcrttaitc Mirillclclleri tritt auf cinatal ia Tollea GefÜlile aefaer angebereaea 
alawiackea MationaliiSt auf: „Dalinatien bat iha gcborea, Frankreich gastUak aifr 
genomniea, ond Italien, dessen Sprache er mit so Tiplen herrlichen Werlv'en fierte, 
ihn als seinra eingeboraen Sohn umarmt und ihm ein zweites Valerland, ein zweites 
Leben und unsterblichen Ruhm gegeben," sagt der Herausgeber in dem kurzen Vor« 
amrie aad aelit biata: „Aber er iet cia Soba aad der Bnkai Slawaa (aia 1 slara 
Slare) und dies itt aeia erstes Werk in seiner Muttersprache." Und sa aaerwartet 
kam diese Erscheinung, wie eine frohe Bolschaft Tom Himmel über ans, dass der 
Herausgeber es fiir nothwendig hielt, ausdrücklich ru vprsichem, die ., Funken*' seien 
bier se abgedruckt, wie lie der Verfasser eigeobäadig niedergeschrieben. Und al< 
Mtnga ist diea eia gioaaer Oewiaa für die attdak'aiacba Nattaaalitit, eia aaet* 
■aialleker Geiriaa, deiaea Nackarirkaagea fttr jelat aeck aabciedifBbar. Alkrfa 
«taa ann diene &aaaerea Giflade dem kleinen Werkcfaen so attsaeiardeatliche Aal» 
aabme bereiteten, so ist es dennoch der Inhalt noch fielraehr. welcher den dauern« 
den Hxihm dieser ersten Erscheinung sichert. Noch xu Trenii: sagt der Heraus* 
geber in seinem Vorwort, wenn er meint : der patriotische Leser werde selbst ae« 
ita, data die „Faakea** aai eiaeai» fiir eeiae Heiaiatb, sein Volk aad aeiae Spradia 
gUUifadea Heriea» aas einem boebcrleacbtetea und makellosen Verstände, aus einer 
reinen und wahrhaft menschlichen Seele hervorgesprühet seien; es sind das Funken, 
welche in der ganzen südslawischen Nation ein hellloderndes Feuer der Begeiate* 
rung für Nationalität und geistige Freiheit anaufacheu und ein bisher ungeahntes 
Lebea den afldalaariacbea Volke eiabaaebea vcrdea. Deaa welche tfaaiaie«de Be* 
gvisterang, welche laaigkeit, weirbe nawidentebliehe Seeleaglaik kcrrscht in ditaea 
Faaken! Welche Zartheit, welch* himoilische Milde in dieser Sprache! Welche er* 
schlitternde Krsft in den erhalxnpn Idem, welche pleich zuckenden Blilxen jedea 
unrerdoi btne Geniüth bis zum innersten Kern durchdringen uiUssen ! Welche UB«r 
messliche Aomuib, welches unendliche Gefühl, z. B. in den Wortea aaai Aadeakea 
an aeiae Matter! Wir babea die aassererdeatlidie Aaaiutb aad Liebllekkdt, dea 
WeblklaBg and die Süsse der südslawischen Mundart von jeher anerkaaat) alleia 
wir gestehen offen, in diesem Maasse haben wir den entzückenden Reiz jener Tu- 
genden an dem ilirischen Dialekt noch nicht /n hp^vundern gehabt. Welche Töne 
iio Anfange dieser tief innigsten Klage: Vidio sam zviezdu dotc srietlosti; iiti mi 
se da pogleda na meae rvteia i ljubovaa. Bah je troj, najko mla» koi neal 
geifad sa Tiaiac acbesae, i ?eli mi» i toboa sam Taida, liako, i pe amda. Akl 
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tltaili j», nriilo, t tobom bio, kad sam inogao: ofi tvnje Biiu «« natittle u olffnii 
•loa tFoga. iNisaiii >e joi dost» piakaü : nitara doaU pokaxAo duii Mojo|, kakra 
j« mmü mttr da» ttM ilrlh i aiirtrih« ktkva tm nattr itgiUt. Abci 8t«n 
«W wmtm GUnit babe ich geaehen, er leheiit nich heiter vnd lieblieh aonblickttu 
Dtt» Geist ist es, geliebte Mutter, der su mir tou den himmliseheit H'dheB herah* 
spricht und mir »»rt: Immer bin ich bei dir mein Soha und Öberall. Ach Mütter» 
ich bia sieht inmier bei dir gewesen, wo ich es gekonnt; deine Augen haben sich 
■idit litt gMfhta M den Aage» deiMi Sobn«!. Noch habe idi nicht genug mich 
•Hfiircinf^ lodi btl« idi mtintr Scd« nicht hinlHngilcli geneigt, wtleii ein« Mnttnr 
mir der Valnr der Lebendigen und Todten gegeben hat» widch eine Matter iek 
▼erlore nu. s. w.** — Um die« tinser TJrtlieil einiciermaassen m rechtfertigen, mb'ges 
hier ein Paar Stellen am deo Funken selbst ia einer freilich schwarhen Ueberiea- 
zung folgen. 1. Funke. Wie der iiebeyoUe Vogel im Frühjahr seinen Jungen exn Bett* 
«hm hnrdtct vnd Fcdtrn nni Strak snnuntlt, ilamit lin Iddiler liegen, dit ar lacb 
gnr nidit gaaehea: so sammle auch ich aus femea Landom, nun frandan LüatalB* 
rea, aus Terschiedenen Sprachen, Gefühle nnrl Töne und Verse, ura sie auszuspre- 
chen und meine geliebten Brüder niii jener Flamme der Liebe anzufaauchca, welche 
mir unaufhörlich lu der Seele glüht. Die Verschiedenheit hilft uns die Eiaheit 
beaaar an flhlan, aa wia nna dar ZnaanmenatSnininnf mdiiciar InatnuMnta dit val- 
kadata nd lainaKnnat barraigalit. Dia «enaeMtahaK Spinehan aind wia SaitaniMlni» 
■ante, welche su gleicher Zelt tSaan nnd dia StiaMM dar nach der paradiesischen 
Heimath «irh sehnendeB Völker zum Himmel empor senden. Vielleicht Termiicht 
sich keine Sprache mit der andern, wie jungfräuliche Schvveatern, weiche mit reinem 
Koas einander umarmen, wie reine Bäume, wdeha einander keinen Schatten machen» 
nandarn ndt ainandar die Barg« aehmlekan, wia «i« aabnailar GeUigahadi, der nunw 
melnd in seinem Laufe dia BbaM hafruchtet. ^ Idi weiss, dass es eine froaae 
KBlinhtit ist, daii ich anfange in einer Spraclis ru schreiben, io der ich kaum be- 
g-oaneo liabe die ersten Töne zu lallen. Schwer finde ich Worte, uu dat aug« 
Budriicken, was ich im Herzen habe; aber ich höre die slawische Vila, sie spricht 
■ik ibnr glnuvtlia« Sdama m mmau Saalt. 0 thanre, ahar dtnar? db Daintin» 
■iamda Itattaat da da daigea Lahan, achan adt vielea Jahrhnndaftan bist d« 
gaaeUaaMn aas dem Kreise der übrigen Vdlker. Mit Freuden wollte ich aterhea, 
wenn ich nur das geringste Andenken nMiner Liebe d[r hinterlassen kennte, wenn ich 
hoffen könnte, dass du einst ein Ring In der goldenen Xette sein werdest, welche 
einst alle freien Töchter unserer davischen Mutter rerbinden werden. U. Fnnke. 
Galt haaahllaa Allna vnd Idla Allan nnd wiika adia Vnndar in AOan, it jadar 
Ifenichfnaede sei eine grosse Wflt roW solcher Waidar, sagt der Diktat nnd 
letrt htnru; Auch du meine Scfle bist allinählig' emporeewachfen und rerjchic- 
dene Sprachen dienten dir als Fenster, welche dir die Aumicht auf ferne Städte 
öffneten und dir neue Berge und £benen, mit Schnee bedeckt und in herriichar 
Blltkan|ncht aaigten. Daaa iah nna nadb dar ffiilfta mainaa Lelana aafange, aalM 
mlittadichan Worte von den Lippen in bringen, das rerdaaka ich dir, S^ro. Und 
darum will der Dichter in jedem slavischea Worte, das er schreiben oder leacB 
werde, den Namen Spiro's einlegen. Iii. Funke. Ich möchte, dass es mir gdange, 
deinen Geist, südslavitche Nation, bii auf den Grund kennen tu lernen; ick 
möchte jedes Wort deiner herrlichen Stimme verstehen nnd mit dir sprechen, wie 
nnn nit ndnar thanren Gdlabtan apridit. Niemand ran denen, waUAa an dir 
sprechen, hat dich noch roIlatSndig erkannt. Niemand misst deine Schwächen nni 
deine Vorritire mit rechtem Maass; und wie sollen wir dir helfen ohne dich zu 
kennen. Wii sehen nii^ht, wo deine Wunde anfangt und aufhört; wie sollen wir 
sie also heilen. Ein grosies Herz toU Liebe soll jene Wunden untersuchen nnd 
kdlan. Hit Milldd nnd Liehn mnaa man nie alaa Ideht nnd kdUUg dnih. 
laraahen, mnss den Kranken mit Ehrfurcht behandeln, wie den Ldb GMlti* — 
Da tr%at Bidijk dia Schnld, armea Volk, daaa ddn Lchai i» UmriimM lid 
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Sdnntx dilimflietit. Deine krlAigM Gliaicr, ichdoet Volk, wSrci (• wOrÜg, 
^asi du ein reinei Gewand nniogett; aber du dUrAest Mit dem Gewände nicht 
auch dein Gefühl Terändera, noch dUrfie das ichönfre Hemd dir eine unreine Seele 
bedeekeo« — Und damit ich dich wohl keaneo lernte , tbeures Volk, könnte ich 
lidit iÜM hm Mupreebe«, was i(k «che, noch könstMt da allea du mit anhürea. 
Ich k«nte aicbt wd bfai m Ma wirdig, ■• vitlai Mm die li«abriageBde Wahr- 
lieit zu lagen. Ich denke wohl oft an deine Schmentn md KQmmernifse, allein 
dennoch beweine ich sie nicht to, wie ich ei acbuldig wäre; mir liegen nicht alle 
deine Wunden vor den Augen, ich bin noch nicht ein iebendiges Glied deinee K6r* 
pert* Verleih mir o Gott, das« alle Trauer der Menschheit m meiner Seele eine 
gmM HarnoMit lilda, daat ich sit tiefer fUile ved weniger leicht» da»it ie jcmm 
grossen Tbränenmeere meine eigenen Thränen yenchwimmen und mit denen meiner 
BrQder tich lieblich rerinischpo. IV. Fudlcf. Das Ge\vand unspres Volkes ist 
nicht rein noch fein gewebt, ailein es 1 uit eine freie beele, kriflig und staik in ih- 
rer Einfalt. Der Arme bei uns trinkt seines Wein oder seine Rakia; allein die 
Tnikkeaimt dce Steltce Itlciner Sedea, der graeiCB Fareht, der Lfge iiDd des 
Geldes ist eine schlechtere und minder etirenhafte Tnmhenheil. Unser Velk hat 
keine Höfe; aber es hat sein Lager nicht mit unreinen Lastern befleckt noch die 
Hütte seiner Väter an Fremde rerkauft. Besser ist es, gar keinen Schatz zu ha- 
ben, als seinen Schatz in tiefe Schmach zu ▼enenkeo; besser, seiner Ahnen sich 
licht SM erinnern, nie ihren Namen im Grabe in Tctichten. Wir haben kein« JSr* 
innernngm, din mw erfrenen kSnntcn; aber wir haben anch ketee mlcht, die wne 
Schmach brid^« Bin neuei Lihea ileo kSnnes wir beginnen, die Thore der Zu» 
kunft tind uns nicht verschlossen. Unsere Lieder beiingea Heldenniuth und Liebe, 
ein tiefer moraiiicber Cti&t Ubl ia ihnen. Goldene Federn werden nicht so zu 
achreiben vermögen, wie unsere Geigen von Ahornhols tönen. Unsere Vila (Muse) 
nhet ftidit in groscca Pmchtbetlen, eitit licht aa herreeknfUichen Tafeln. Dnretig 
md hungrig atreift sie durch die Berge und jemehr nie dies tkat, deato besser wird 
nie nur, und desto ToIIfr erhebt sich ihre Stimme aus der nackten und selinsiici ti- 
vollen Brust. In unseren Liedern giebt es keine ausgesuctite und kalfe Veraclilung-, 
wir besingen unseren Ruhm uad unsere klagen, aber nicht die Schande des socia- 
le! Lebene. Wir haben kcii Httw, aber wir haben Adletn; Vater indMnUer sind 
uns noch nicht bedeutungsleae Woftt; wer die acblnngiwirthM Sdlai der mcnaeh* 
lichd Seele Tenchtet, der iet m der wahn Barbar. « • • 
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1« Fremdes ürtheil über Mickiewicz's Forlesungenl 

Ehe wir in einem Beridite ttber den Schluss der Vorlesungen MickiewlcB*i 

Gbergehen, wollen wir unsem Lesern ein fremdes, also jedenfalls eiu durchaus un- 
parteiisches Urthfil Torrdfiren , das in einem Berichte der Atigsh. Allg. Zeiiung 
Nr. 30i d. J. von Paris aus über dieselben gefallt wird. Es heisst darin: „Aus der 
Bfaase von Arbeilen dieser Klasse ragt ttbrigeai Bin Weik weit hervor, «nd weni 
es niehi einw Ffcmdei mm Verikaeer, eine liremde Literatnr nm Gegenetande hätte 
und ganz und gar in einer fremden Anschauungsweise wurzelte, es würde allein 
hinreichen, die jetzige Epoche der franzfisisclien Kritik zu einer höchst merkwiir* 
digen zu machen. Man kann den Cursus der slawischen Literaluren von Mickie* 
wicz als den Ausdruck einer unhaltbaren Weltansicht betracbtei, man kann die 
Uctii deitn dirii du Wert |iitdet wird» laseitgemlaa lad Icftfndmd finde!» 
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«ber ein Geist ron ungewöbnlicher Begablheit ist in dem Bude unmöglicli zu Ver- 
kennen, und es ivt cicbt erlaubt, dasselbe iintor die Ersclitmunpen, die inao iiber- 
f«hcn darf, oder die unabsiciillich belusligtadea Ausgeburten des Unverstandes zu 
iMhiM — «tat Btittwhnt, 4i« diurditiii niclit fcclMttfft, von 4» rtgenttt I4mb 
4m diehtcrUchftt Lebren, vfo von eioem ■alllriiclieD Couiuientar duiclifloit«a Iii» 
kCnitlcritcbe Verkettung der Gedanken, gewandte Bindung des Stofls, dabei «ja 
leichter, einfachwr, mausig' und doch nngiscli bf leuclilcter Stvl — das sind EigM* 
«cbaftes, uoi derentwiUen man in Frankreich unendlich viel verzeiht. Nicht« schal- 
dir Dciker ntiwu Zeit, al« «idi den aiiia«rcii Fomn tn UBtcrverfeo, die sie 
TWMknibt Wen er mint Oeibuüceiiy lie mSgtB dei HeinuBgen, ih ihn ««ge* 
geben, noch so frenil, noch so nawider sein, aU Getcbick und Anmuth, mit Sinn 
und Sali ealwickelt, so nird er viellciclit , so wird er wahrscheinlich den Emst 
der Mitwelt, aber nicht ihren Humor zum Gegner haben. Mickiewicz, der häufig 
s^hr Gewagtes Tortrügt, thut es immer in einer Weise, die ihn gegen feindseligo 
Hiittfknit liafibiglidi lebOUt; mlelit nnr Torliort er die Homckaft-übcr tick, floti- 
liebes Unheil scheint Uber seinen Geist gekommen; er streift in Regionen, wohin 
die Kritik ihm zu folgen nicht niolir das Recht hat. Kr fditit alles Erkennen auf 
inneres Schaaen, alle Lehre auf die Gewalt des begeisUMten Wortes zurück, und 
will von dialektischer Lüsung des Welträllisels durchaus niciits wissen. Die Sla- 
mm, dtwMi «r tein« gion« Sebirf« dcf innen Auges sntchnibt, sind daber leift 
LMlinnvolk , du Volk seiner ZukunA; er ist Patriot oiebt blot «iw lAA* tar 
Hffwiu, sondern nndi nns Philosophie. Unter den Slawen giebt er aber wieder 
den Polen den Vorzug, und zum Brweis, dass er «ich zu Gunsten sein^ Vater- 
UadM nicht täuscht, theilt er Proben polnischer Poesie und Weisheit mit, die uns 
Ton der Denkkraft und den Dicbtergeiste dieser Nation den boebslen Begriff geben, 
nnd Itn Wnnidk einer nSkeren Kenntnis« der polaiseben Litemlnr bei jedem Fiennd« 
des WaTireQ und Schönen erwecken müssen. Dun Franzosen macht er sehr den 
Hof. Sie sind ihm die Männer du wirkenden Rede und der raschen That, im 
Polen nahe verwandt, und verdienen schon als Landsh'ii!»' der srnttbeüeisfprtf n Jung« 
fraa, die einst der Britten Heer versciieuchi , und Napuicons, der ein Heiliger für 
iim «sd fiict ein Gott ist, in seinen Augen die wSrmsle Svmpatbie* MicKlewidi 
■dwß nlmlidi neue Heilige, die of&üelle Kirche ndielnt ihm alles Lebens bnar, 
da ihren FQrsten die Gabe der Wahrsagung, ihren Dienern der Zauber des Worte 
genommen und sie keine Wunder mehr zu thun im Stande sei; doch glaubt er, sie 
werde durch em Wunder gerettet werden und noch Grosses ausnchlen auf Erden. 
Auf Erden, sag' ich, denn Jüidciewicz, bei all seiner Gottseligkeit, Hlbrt nicht den 
Wahlq»nch: Sudiet neret das Reich Oottee und dan Uebrige wird endi tob tdbet 
tttfelien, sondern vielmehr umgf kehrt: Suchet zuerst das Uebrige und das Reich 
Gottes wird euch von s«lbst ztifalltn. So ist er, d(^r ?\ur Geist und Geisterwelt 
im Munde hat, wider Wissen und Willen mit den Materialisten auf seine Art ver« 
wandt. Die Ductrinäre oder Professuren der Weltkiugheiteu werden nicht mehr 
geschont ein die Kirche; nm edtUmmtten nber kommra die Dentedien ,weg, nnd 
das begreift sich. Die Deutidien sind als Dialektiker bekannt, und Mickiewlei 
hasst alle Dialektik. Er I'asst nur das innere Schauen gelten; nur die Begeiste« 
rung, meint er, fihrt zum Ziel. Er sagt hierüber Dinge von Scharfsinn nnd Ge- 
nie; was nun ihm vorzüglich einwenden kann, ist, dass er sich thatiäcblich wi- 
derlegt, den Werth der B^eisterung zu eebr beweisen will nnd eine Unmuie Dia- 
lektik aufwendet, am die Dialektik sn tödten. 

Mickiewicz ist ein Dickter, und ein Dichter von nicht geringem Range; Dia* 
lektik ^ber ist K.-»inpf, in allem Kanii f ist Pnpsie, und so mag Mickiewicz die 
Dialektik hassen wie er will, er muss sie dennoch iibcn. Manchmal verkündet er 
jedoch seiae Ideen und Hoffnungen so geradezu und mit solcher Energie und Weihe, 
dMt wir in tmeerm Zweifel irre werden; anderwärts ist er le epitnfindig md ge- 
Jihil« diii UMf Zwiilid iPifder Mmk beltoiuie. Doch fleht er sich i. B. viele 
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mbt, liiM Gtiehielitf) und t'iglielie Erfahrmg, Uetet mit einem Wotia iIIm 
Mögliche avf, um darsafhun» dai« der begeiaterte gottbewohnte Mensch udi 
TOD denen, die seine Sprache nicht rerstehen, verstandnü -werden könne, und wenii 
die Apostel heute wiederkänieo und in Paris hebräisch oder griechisch predigten, 
M den FnasMCtt •<» rorkoinmen vOrde, «Ii iprlch«« tli Im rtiMt» «1 tnffliäita 
FnnsSflch« Sdiadt anr, datt er aiit ttinca frnaiSiiachM ZnhSnra aicfci gltick 
lie Probe machte und nie die ganse Gluth sarroatischer Rede fühlen liesr 

Man wird mir einraumpn , da«;« ein Bürh das den Leser bei solchen Antich- 
ten gewinnt und fesselt and mehr als einmal hioreisst, etwas Alerkwiirdiges sein 
müsse. Jedenfulls steht es hoch über allem« was die heutige Kritik der Franzosen 
Mntat. Wie nnn Niemand aelnv» Oaat aaeb Xem and Alicante «ia Gewieb« 
Biederer Sorte rorselit, no ioll hier aach aaeh Mickiewics voa keiatm aademKii- 
tiker nehr die Rede Mia. 



rr. 

BlbUof^rapliie« 

h T^JAu: Arbeiten der kais. freien Ükoaomisehen GefeHtehaft ia Keten- 
kaif. Jahrg. J843. II. n. III. Heft. Bereits 129 S. dieses Jahrgangs beridite(m 
wir {Iber das erste Heft dieser Arbeiten. Das iwelte (199. S.) enthält nun einen 

grossen Arfilvel: Vcrs irh praVfischer Bemerknng<»n über die Landwirthschafl im 
Gouv. Koslroma Tun Mnuii iLW, dessen Fortsetzung im driften und ^chluss im er- 
sten Hefte des folgenden Jahrgangs zu finden. Unter den kleinem Arlibda ist „der 
jetzige Znstand der Flaehsindustrie in Rnisland** besonders intertssaat Bn wird 
daria geneigt» wie bereiU Peter der Grosse anfing, den Flachsbau durch Gründung 
einer Leinwandfabrik zu unterstützen, in der bereits 1736 J292 Bauern beschäf- 
tigt wurden. Seit der Zeit hat sich der Flachsbau in d^n nieisien GouTerneraipnt« 
so gehoben, dass Flachs und Leinwand Russland eine Ausfuhr von 55 Mill. Rub. 
Pap. gewährt. Diese Summe rertheilt sieb fblgendermassea : Flaeb» aad Oam 
2& Hill., Leittsaamen 20 Hill., Lein51 1,2&0,000, Segelleinwand 3 Mill., FISp 
misch Tacb 2 Mill., Raveniu l. l.J Mill., gewöhnliche Leinwand i Mill., TPrschie- 
dene Linnpnprntlnkte 1,750,000. Die Linnenansfuhr beträgt al*» mebr als ein 
Fünftel der ganzen Ausfuhr des Ri-ichs. Und dennoch macht das Ministeriam des 
Innern neue Anstrengungen, diesen Erwerbszweig noch mehr an TerroUkommnea. 
Die andern Artikel hesiebea nieb auf Verbesscraag dH Bodens, der Aekerbaagerl* 
tbc, des Wachsthumt gewisser Sämereien durch Beffuchtung, die Einfuhrung nener 
Futter- und Nntzgewächse , Torsichfsmassregela und dergleichen-, auch eine che- 
mische ünter'^nchung des Thces firden wir vor. Der Bericht über neue eingesandte 
W erke bespricht die neueste russische Literatur der Landwirthscbaft ; ein OesebSfti* 
bericht beschliesst wie gewShniieh das Ganie. Dae dritte Heft, 313 8. stark, ent- 
hSlt ansm dem bereits en^nten Artikel die Preisaufgaben der Gesellschaft für 
das laufende Jahr, eine Abhandlung über die Pockeninipfrnn; und eine bessere Er- 
ziehun- als zw(>i Miltel, der Sterblichkeit der kleinen Kinder in Russland rorzu- 
beugen, tinen Bericht des Mitgliedes, Ingenieur und Mechaniker Digau^ über ein« 
Reise durch verschiedene Gouvernements. Ein büchst interessanter Arükel ist: 
über die Aasdoeknvng und die Bearheitnag der Sttmpre in der Nähe von Peters- 
barg TOB A. S. Diunkowski, woraus mu erfährt, dass seit 1917 durch einen Ton 
dn- Regierung ausdrücklich dazti T^enifenen QnHkpr ^.u England auf Staalskostsn 
1500 De«i?itinen, Sumpfboden in Ackerland uuigeschaÜen wurden, die gegenwärtig 
bereits von einer Reihe von Pachterfamilien bewohnt werden, «ad de« Slaatt oiaea 
ansehnlichen Erbtins tragen, irabread lio zugleich dam dieaw, die Lnft^Peteif- 
Mmr. iehib. HL Digitized by Google 
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Iwff TOI itn AnidSsituDgcM der MorStle in reioige«. Die RegietuDg rerwettdet 
tu dieiem Ende jährlich 28,600 Rnb. Silber (die Auiirnclcounp: fitidet Damlich aa 
der dicken, undiirchdringHcbeB Lehniiehicbte unter den sumpligra Moor groue 
HiaderaiMC, lo dati inaa «ineo ganz aeuen Boden auf dietelbe auffuhren niiist); 
iaiir Mhn 4i« StMlskuM 1642 ▼«« dci 000 DMjalfiiMi, «Ii« iwmih mttr ilii«r 
«Mittelbarel Leitiif waren, einen Bmtloertrag tob ^5,300 Rub. Silber ein. Ge- 
gCBwirtig werden zugleich auch Anst^ltpn gi»troff»'n, auch die den Privaten g^-hötigea 
Sümpfe autititrocknf n. Auch tliesfr Bfnrlit ist \i^r\ A. S. Dfankowslci. iJj« an- 
der! Artikri beziehen sich ebeofatls auf rem tpecielle Zwecke, und uiüssen darun 
vm «M Übergänge! irardfi. Dagfgen Wriditvi wir lodi ans iim GtaeUflibi- 
lldit, 4iM dfr Priaidcit» Henog von Oldenburg, d«l Vorschlag aur Anordnung 
tiaer Thierachau machte, wfiter ein Mitglied Schwittan, zur Errichtang einer prak- 
tischen Ackerbauschule in der NHhe Petersburgs 5000 Ruh. SilHer unTerzinsUch 
auf 15 Jahre zur Unterstützung erhielt und dass bei der Siiftungsieier der Getell- 
•ebaft dea Anwesende! vier AktttnatOcke vorgelegt mrdei, die ii dm Bwidil 
itlUt nitgelheiU werdei, nd iwir daa BUtgtandi der ertt» GrHider der Geadl* 
iflhaft II die Kaiserin Katharina II., dem Antwort, weiter ein Rescript Tom Kal- 
ler A!ex:<nder und ein glviclTei des jetrigen Knistrs, welche die Rechie find PriFi- 
legten der Gesellschaft betläligtea (das erste ia Copic, die andern drei im Origi- 
lal Torgeirgt). 

2. T«niii«ha«id i Pn/atloM; Oegriwiit «id Zikiift. IT. Haft, S. 415 
Ml &90. Piria 1845. Briaahe das ganze Heft nehmen zwei Artikel tob Tren- 
tewski PID, deren einer die Rede des Philofojihen , die er am 15. August 1943 
im Pnifner Barar hielt und in Folge welcher er sn^ltirfi atit dem Grossherzogtbum 
verwiesen wurde, ganz so bringt, wie er sie gehalten, nur uiii dem l'nterschiede, daaa 
•Uta was Premaei iid vorzüglich die pmiaiadif Regieniag betrifft, genaier ui- 
gefHhrt nnd die Aisichfen dea Verfaaaera iiverliolileinr nagvaproclien aiid, di tr 
Ib Fraalcreich kein« Rücksichten zu nebmci hallt* Der 'udere Artikel unter den 
Ti*e| r Poliiitehr Fragmente, büdi-t rwsr »cwigtermafsen eine Einleilunp tu jeaer 
Rede, iadeoi er dea Leser in den wahren Sinn der etwas verzerrten Bilder in der 
Pnaeier Rede elafShrt, ist aber doch im Grunde genommen ganz lelbstständig , da 
ir dit foliiiche Nalloiilaadie, die Mittel, die pilaiech« Xnioi vor ihevM Uilar- 
gugl M retten und die Art und Weise ihrer AlWCidllf iO vollkommei bcapridlt, 
dan man 2bur die An'sithtfn i^n Verfissers keinen Augenblick in Zweifel «ein 
kann. Der Verfasser uiiifasst dann die »anie Artx'it de» Menscliengeschlechtef bis 
auf die Gegenwart-, er stellt nicht bl«is die verschiedenen Nationaleiemeate, daa 
rmiiiaeh f emiaiaelie, daa lalaliecbe md daa beide vemittelide aliwiache, aoidan 
nch die gliaai bestehenden Religionssystenie in ihren liierate! Kern dir lld 
aucbt mit aasserordenllicher Geistesschärfe die Zukunft Europas, der cnropMIscheft 
Cieilisation, vorzüglich aber die kiinfhV»« Stellung des Shweethuros nnd ''rr Polen 
iasbesoodere , za ergründen. Sfibst liussland wird in dieser Hinsicht einiges Lob 
gespendet, wmi web der Veffaaeer bei jeder Gelegenheit mit tiefstem Ingrimm nad 
der weftwerfendslen y«Taebl!«g v«i Ruealiida jelaigra Syatene apricbl. An aa- 
vollständigsten keaat lad am falschesten hmrtheilt der Verfasser die Sstreichiscbei 
Shwen, in df-nen er, besonders in den armen hh'hmidchen Gel<?l rtea , fast nicbls 
ais Werkzeuge des „russischen Panilawisinus" sucht. 1)1^5^ bei vielen Pulen bis 
mr StNide Boch herrscbeode, ebenso bedaoerliche als scliädiiche Ansicht, sollte der 
M icbtiigiwerlbe Pbiloiopb doch eidlieh ciinil rahm iid aieb, wen ildit diiib 
die wiederholtea ErklSmigti ii «laem XahrbUchern, so doch durch die SchriftM 
der Ctechr-n belehren lassen, wenn er sie zu Verräihera ihres Glaubens, Ihrer Na- 
tion, ihres Vaterlandes, ja ihre« eiernpn Ick fn.ichf. Trotz allern dem ist aber 
der Verfasser io anderer Hinsicht aut gutem Wege, besonders wenn er ia aeiaer 
Ridi dIt mbidiigtt Notbwendigkeit McbwHit, diai OeMiiicb eli ilddiwiadber 
SiHft wndei nlutc» denm Antupnibi dw MbSii lUilicb'ScrbiMfc seil vnda. 
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SIm m TolMei M. des Verfastert AaakihltB filcr Dtitmklud, ii ii ti tMht/tn 

EatwickeluDg er grosse Aiifiaerktamkeit Hidmet« Uoler des kleinera Saebei slsd 
eisige Gediclite Ml 4mi „Vatcrlasde** eügtgopa, «ek^dort Bicklk«bcs gcdmckt 
werden köooeo. 

8. Kolo: Artikel fiir Lttcntv, KmmI «■! KkHoMOAMb HmugegeWft 
D. Bakorae, St. Vnt, L. TakotiMTÜ. Entet Heft. Agna 1818. Btot 

UateraeliiiiaBg , welche mit eben so vM BCer begonnen und fortgcselali ilt Vitt 

dem gebildeten Slawenthum aufgenommen , welche aber deDDOch eines rascheres 
Fort{raner)'s sich nicht f^rfr^itt. Was sind die Gründe eine« so geringen Erfolgt I 
Yieileicbt die Talentloiigkeit der Herausgeber? Nein, die beeteu Kräfte der ittdäla« 
wiacbea Lileratur arbcilctaa dataa. Oder die geringe ZaU der aldalawiackta Na- 
tion? Nein, es sind genug Männer dort, welche eine atlgeaidaa Bildung besilien 
und den literarischen Beitrebungeo ihrer N.ifionalcn tu folgen gewohnt sind. Sind 
es äutsere oder innere Gründet Die BeanUvortuns; duser Frage wollen wir lan 
Schluss unseres Berichtet Uber die drei erscbieaenea Hefte Terschieben. 

la aaiaar Vorccd« nagt Heit Rakorae, «a ad traailf , data daa aekttckite 
JakrkaBdcrt bei der südslawischen Nation nur xwci Sckriftttellcr , K»ti6 und Dotl- 
tij, kerroigebracht habe; doch lei die Nation jetst erwac^it tind so die Pflicht der 
Patrioten , sie nicht wieder einschlafen zu lasten, yvh dies nach der Ragusanischea 
Periode gesehehen sei. Diesem Zwecke sei das Kolo gewidnet, su dessen ThcU- 
nähme jeder Schrifuteller eingeladea wofde. Dea Reigea «iSlact da klhackta 0«» 
diekt voa Dr. Deaieters Oivbaieko Po^a, dat Grobnikfeld, Erinnerungen und BIb- 
drücke bei dem Besuch desselben; die beifblgeaden Anmerkungen erklären mehrere 
dieses höchst Tcichticc Schbchtfild lieirpfT*>nde historisch«» Andeutungen. Von der 
Erinnerung aus der V ergangenlieit folgt ein schneller Sprung in die Zukunft, daa 
Gedicht Sioga, Einheit von Rakovac. Erat nun folgt die Geg^eawart: ,Jlaraldl««g 
dca alaweaiackea Diaiekla ia Karalkea,** rom Pfarrer U. Jaralk, mit «laar Biald« 
^in ig md AaoMrkui^ea vaa St Vraz. Die Einleitung widerspricht dem dea lÜrierB 
gemachten Vonvurf, als wollten sie eine einzelnp Lokalsprache xur siidtlawischea 
Schriftsprache erheben, und fügt hiniu, noch sei man über dieselbe ja gar aiekt 



di« daatlaea Muadartea dca Gcaannitdlalokla Abkaadlungcn an fcriHKmtUohca, dB* 
mit maa sack aad aack aar wahren Erkeaataiaa dca acktea Schriftdialektet alt dea 

Resultates aller einzelnen Mundarten gelange. Die vnrli»»£rpnde Abhandlung solle 
den Anfang dazu hildpn. Eine Mundart des slowenisch-windischen Dialektes ist die 
kärnthnerische , welche wiederum in drei Ilauptunteruiuodarten , die Jaunthaler (Do« 
chantei Bleiburg, Eberndorf, V&lkermark aad daa Laraattkal), die Roieatkaler 
(Deekaatei Teiaack, Klagenfurt, Ober- und Nicderrosenthal) und die Ziler- oder 
Gailili.^ler r*^;nige sudliche Dörfer der Villacher, df-n crössten Theil des üntenl« 
1er und die slowenischen DHrftr dtr Saifnitzir Dpch^inin iimfaiseod ). Die Elgen- 
genthumiichkeiten dieser Unlemiundarten sind allerdings grosser Beaehtnag Werth. 
Nach einem »weiten Gedichte Toa Rakovac foig«i Hochieitogekrlhicka vai dca 
croatiaekea Litorale kei Bakra. Daran tcbliettea tich: „Korallen,** kleine, allcv^ 
liebste Gedichte ron J. Kukuljeviö Sakcinski und eine Erxählung, Jana Maria tob 
L. Vukotinoviö*, wdc^e historischen Inhalts durch das Ifbeadige Coloril und luka* 
les Interpfsp sich auszeichnet. Nach zwei andern kleinen Gedichten folgt eine sprach- 
liche Bearbeitung einer allen iliriscben Urkunde tob 1565, weleka Tkl« jatat BIf 
gangbare Spraekfonaea BOrk aatkalt. „Der Tod dca OrSaacra,«* da kSkeet Ge- 
dickt, keoadigt dca Cftten Theil. Der aweile TheH dienet Heftes unter der Ue- 
kcrschrift: Uebersicht, enthält den Ton uns bereits roitgetheilten Artikel über das 
nationale und literarische Leben der Slowaken von Hurban, und einen kurzen Be- 
richt tiber die böhmische Literatur, Ltiler „ilirischer Literatuf** folg;t daa lUaf»- 
Tische Leben der Scrhaa, worla folgende GrOada der Ualtigkcit dcaadhaa aagega- 
%m wudMt I, Dft tOdrtigptaA Talcatt fcakis dia tttciatar fcriaaaatt Mi im 
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politifclieQ Dienst sich gewidmet; 2. Auch die noch arbeitendtin Schriftsteller sind 
in AeiDlera und köaneB nur ihre Musestunden der Lileralur widuien^ '6. E» fehlt 
duie all|(einein angca^imBM« SdinItcprAcbe, da jed«r Im tdiitm Lokildialtkt tdinibl 
«id v«B Qnanatik uod SpraditTttem Mlten Jetamd ttww wiisva will; 4. J«der 
kaw dem SehulsUub EntiiathMM liilt ftiek Ar fähig, als Schriftsteller tu mr- 
keB| ohne tüchtige Studien lu machen; 5. Darum besttlif aiich die ganze Literatur 
tut nur in der Journalistik, wo man auch ohne giosse Anstrengung seinen iHamea 
gedruckt erhalten kann; 6. £in grosses Hinderniss bietet dif Sucht m krilifim 
«od djw HiMbrmebeB der Kritik tu ptnünlicber Saaettn«) 7. Eadlich der Maogd 
eines serbischen Bifchhandell, dem auch die M.ilica nicht abzuhelfen vermöge. Al- 
lerdings traurige, aber eben so wahre Zustände, an denen indes^ NiptnaTifi Schuld 
ist, als die Natinn nder wenigstens die Gcbihktpn aus ihr seibst ; ks sclieint iiber- 
baupt unter den Serben au einem Manne zu iehkn, der Geist, aber auch Aufopie« 
tncg geaof keeltist, uin toa der gaasea Nalloa Achtung zu erswingea «ad bei 
flMli groiMB Theile derselben sich Liebe zu erwerben. Daraa idilieset sich eine 
ernste aber wohlwollende, doch zugleich mit der Wahrheit nicht xurückhallcnile 
Kritik über die Sammlung von sbwnrischen Volksliedern ron Topaloviii und kurze 
Aaaeigea einiger deutschen und üanzösischen Bücher über das Slawenihum, In der 
dritten Ajitk^ang: „Pazar," ist eiae CarreipaadeBS, eiae Betrachtuag liber d<a 
Ntllonalball von 1842 und Nachrichten über eraeheineade oder ersebieaeae iliri* 
■dM Bücher. Sechs der Oeffentlichkeit vorgelegte Fragen bilden dHw SdUoii dal 
MrtMi Heltta (über die andern beiden aäckstcaej. 



V. 

üpracUoracliang« 

!• IScc^fMb-nlmpSidM Cbreetonmli« oder aneerleteae Sammlueg ron froatieelitn 
AnfrStsea und OodidltMl aus den bceten Sebriflitellern aHer Zeiten mit grammati- 
kalischen firklamagea. Ton J. N. KoneCn^ Wien 1846. Bobmann. 248 S. in 
gross 8, 

2, Siownik, böhmisch-deutsches und. deutsch-böhmisches Wörterbuch von Den- 
ntlben. Wien 1845. Wenedikt. 647 vad 545 S. in gr. 16. 

3. Grundzüge der aevcn Orthographie dkr Secbiedbea Spraebo iamnit Uebungs- 
aufgaben zum DictandoBfibreiben. Von Deaiedben. Wien 1846. Wonodikt 54 8. 
in klein 16. 

Bereits im ersten Jahrgang der Jahrbücher S. 136 halieii wir Gelegenheit, 
den tbooretisdien Tbeil TOn Konetiny's Sprachlehre» die Grammatik zu besprechen 
und die praktiicbe Brauchbarkeit denelben eben so aaiuempfiehlen alt ibt« Ohoi^ 
flSeblichkeit in graramatiscb wissenschafdiclier Hiotiebt tu rügen. Jcttt liegen una 
abermals dioi Rt weise von Herrn Koneinj's Fleisse vor. Die Chrestomatie, welche 
nur einen deutschen Schmutztitel hat, sonst aber j^nnz böhmisch geschrieben ist, 
bildet den zweiten oder praktischen Theii der Spiaciiiehre und enihäHt, wie bereits 
der Titel sagt, LesestOeke vom Leichteren lum Schwereren flbergebcad, in Proea 
und in Venen, die dardi ihre Auswahl und Zusammenstellung allerdings den Daak 
aller derer verdienen, welche in kurzer Zeit die böhmische Sprache erlernen wol 
len. Besonders geeignet dürfte die Sarnmhmg für öffentliche Cnterrichtsanstaltea 
sein, da wo man Gelegenheit zur Auswahl verschiedener Stücke in verschiedenM 
Seraeetem haben rauie. Für dat Selbetetudium und fdr einen Eintelnon ist der Umluf 
zu gross, da er bei irgend welcher SprachGibigkelt gewiM kaam dca ▼ietlen TboÜ 
des Bachis durchzuarbeiten braucht, um jedes andere böhmische Buch lesen ni 
keaaea. Auch iet fiir dea £iaaelaea an wenig Betnenüiohkeit Torbandttit 4n iii 
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TraHerbttdi lelilt, und iiian lidi aoek mit dem vom Ycrfaiier selbit kemutgegebt- 

nen nicfit ^renu? behelf«n kann, \v('il viele ^Vörfp^ ft-Mcn. Ein tigmthUinltdber 
Unistaad, den der Verfasser für einen Vorzug zu Lahnn scheint, ist ri, dau er, 
deu«n Buch alc mit der neuesten Uithograpbie geiciineben angekündigt Avird, iww 
bei «eiteia dei groesleBTbtil iciaer SlüdEt der aeuerM und ■raettcs Spracbperindt 
auswählt, mitten inter dieeelben aber xugleich wieder Gedichte und prosaische Ar« 
tikel aus der mittleren und ältesten Peiiode ordnungslos hineinmischt. Für den 
Anfänger, und das Buch ist jedenfalls für solche berechnet, ist dies durchaus un- 
xweckmässig. Wer die jetzige b il iuiscbe Sprache lernt uod sie vielleicht bereit« 
fcalb erlerat bat, muM dureh die auäserordenUick abweicbodt» SpisdifiinMi tliM 
Tbofliat YOft Slitaf am den 14. und dsieh di« wtk frfindcitB der KSnigiahoftr 
Handichrift aus dem 9. und 10. Jahrhunderte, in die vollkommenste Vcrwirmg 
gerathen , <ia ihm nicht einmal ein Fingerzeig gegeben ist, dass dies eirie ältere 
Sprachfunn igt. Es ist ganz recht, dass der Veiiasiter auch Proben aus dieser 
iniUheiUj allem er hätt«: sie eben als Proben behandelo, d. h. unter der Itesoadera 
BnMicbmiig ^Sltere Spraebproben*' in einer eigenen Abtbcilnag am ScbluM tcinci 
WeilcM beifügen und, trenn er noch ein Debriges thun wollte, dl« abweichenden 
Formen dardi Versetzung d.rsrlhen in neuere in den Aninerkiinpen mit diesen in 
Vergleich bringen sollen. Dadurch Aväre jede Verwirrung veriuicdiii, und dcui Ler- 
neaden zugleich die Möglichkeit gegeben, die alte Sprache kennen zu lernen. Doch 
ilt allM dien ein TerbattnliBmissig geringer Maogel bei den Tiden YiinBgCB dar 
Answabl selbst, die* freilich nicht so aorgJaltig iat« noch in sprachlicher Hinsiebt 
«0 musterhafte Beispiele bietet, f(ie die gi^ere Toa Heim Jungmaan ia aeiatr 
Slowesnost gegebene. 

Noch ernster miissen wir aber gegen das zweite Werk, daa Wörterbuch, auf- 
treten. Die Notbweadigkeit eiaee kleinen Tascbenwörterbndw der bebmiadiCB aad 
deutscbea Sprache halte aich aeit langer Zeit berdta drüdcead fttblbar gevadi^ vie- 
deHioIt waren Auffordemngen an Sprachkenner ergangen, solch ein Worterbach zi- 
sammfnzustellen , tüchtige Männer hatten bereits das Versprechen gegeben, die Ar- 
beit zu iiheiiichinen , Fraota Sumavsky hatte ein solches bereits angekündigt, wäh* 
rend selbst der Bibliothekar Hanka mit einer Buchhandlung die Verabredung iibcr 
da atereoiTpirtea Würterbnch dieser Art aidi vereinbart halte: alle diece Dinge 
waiyn mehr oder weniger bekannt geworden, als plötzlich die Wenedikt*sche Bucb* 
handluog in Wien anliündigt, l»ei ihr werde ein solches Wörterbuch in kürzester 
^eit erscheinen und seien bereits so und so viel Bn<ren davon abjre druckt. 
Und wirkPich erschien der erste Theil in kurzer Zeit und der zweite folgte bald 
darauf. IVahrend nun jene Untemehnrangea nalBrlicb alle rückgängig werden nnii« 
tea, da die Yerleger zaghaft wurden, Uberschwemmte die Wenedikt'sche Buchhand* 
lang gaaa erklärlich den Büchermarkt mit ihrem Artikel. Aber bald erhob sich eine 
allgemeine Stimme des Tadels, nicht sowohl gegen die VerlagshandlunEr aU gtget 
den Verfasser, der sich in der That eine unverantwortliche ii>üode zugezogen halte. 
Nicht genug daran, dass dadurch die Erscheinung braudibarerer und aitalicbeiei 
'Werke rerfaindcrt wurde, ist auch das KoneCnysche mit einer solchea Leichtfertig* 
keit, Oberflächlichkeit und so zu sagen Gewissealeai^eit bearbeitet, dass wir uns 
darüber nirlit wenig wundern können. Bei einem so reichlich vorliegenden Mate- 
riale hatte ler Verfasser ja nichts zu (hun , als etwa Jungmaons grosses Lexikon 
herzunehmen und die einzelnen Würter darin anzustreichen, die gedruckt werden 
sollten. Der Verfasser bat seine Arbeit «irklidi so eingerieblet, allein er hielt es nicht 
einmal der Mühe werth, jeden einzelnen Artikel Jungmanns durchzulesen; wie es 
ihm einfiel, nahm er dieses und jenes ^\'!irt, setzte aus der Masse von di utscfu n Bedeu- 
tungen desselben die erste beste in bunter Ordnung, ohne Beaclitun.; dns iniii rt nZu- 
sammeohanges, der unter den verschiedenen Bedeutungen besteht, hmier dasselbe u. s.w. 
Wer das ein HandwÜrterbnch Terfassen nennt, muss nicht wissen, oder ivenigatma nidit 
btdiaksa ktaaea, wie aHsseiordcBtlich er das SilonMi lianr S|CMhf^ das devllicht 
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Vfrsfrindniss flfrsel^fn , das Eindringen in iliren Geist hindert, ja nuif gar m'clit 
wissen, welche Bedüifnitse und Forderungen inaa an ein soicbes Werkcben aUlIt 
and tteUen uiuis. Wir wiederhuiea. was wir in diesen Blättern bereits einmal ge> 
Mgt: wir ketnet «nr dreierlei Arien WoilerbSdim: Lcatlki, weldM den gnn- 
nra Inlinit einer Spraelie wisaentchafttieli betrleilM «nd jedns Worten A\tHmmm§, 
iprnanintilulische und syntaktische VerhÜltnisse und die Beciehung zu andern W8r> 
tem im weilest i^^n T^nfan^e erörfprn ; TascHpn - oder Handwörterbücher fiir je zwei 
oder mehrere Sprachen zu dem bestimmten Zweck, beiiii Lesen ron BSehern in der 
eiuen oder andern Sprache nie HQlfnnultei nn dienen« deren Aufgabe es ist, niog« 
Uelwt alle WBrtcr dieier Spradie tu Hnfiwi«B, aber na joden aiur tiaa oder eisifi 
ndiquate Bedeutungen aus der andern Spiadie ohne weitere Ericlimgea, höchstena 
mit einigen Rp<ipnsarten hinxiirnsptien; endlich Wörtermraelchnisie eines einzeloea 
Werkel, einer Chrestotiiatie »intl <lt>rc;!eichen fsogi-nannle etymologische AVorterbö« 
eher gehören mehr in die üruiiuuatik, zur futuution). Unter Weichs dieser drei 
Attta gekSrea ava dca Verfniaen xwel Bindet "Wir glaubca aatar keiao, aa 
allerwenigstea aator die aweite. Verbal tnissmaseig Int noch der bohmisch*deutsdia 
Tbeil besser ausgearbeitet, als der deutsch-büliniische, Moran jedenfalls Niemand an* 
der« Schuld itt , als Herr Fr. Sumavsky, dass er grin deulsch-b(>hmisches W'Srter- 
buch so langsam erscheinen lässt, was wir, beilautig gesagt, ebenfaila sehr be- 
klagen. 

Ueber daa dritte Werkebaa dw TorfcMen, dio „Gnmdnlige,'* haben wir aiebts 

weiter 2u sagen, als dass es sich dem WHrterbuche würdig an ^e Seite reiht; es 

war ja eitr^ntliGh als Einl^'itiino' für dasselbe beatiinnit und wurde nur, well es die 
yerlagsliandhing als ein eigenes Werk haben wollte, rom Verfasser mit 44 Dik> 
taadu-Aufgaben versehen. 



VI- 

C}e0clilchte und Alterthttmer* 

(Vorleiaag Toa P« J. SafiHk.) 

Bei Ditmar von Merseburg (gest. 1018) liest man nach der neuesten Ausgabe 
Yoa Perls (Baad V. S. 612; aater aadera 7ob den ekeamligea Slawea ta Kord« 
gernaaieB und ihrea Sitten folgeades : „Gel «rba quaedam in pago Riedificraa, Ria* 

degost nomine ... In eadeni est oil n'si f^ntiin df licrnr) artificiose coiiTpositiitn, 
quod pro basibus dieers.iniin siistenlatur cormbiis besttariuii. Hujiis parieles variae 
deorum dearumque imagines iniriiice insculptae, ut cernentibus Tidetur, exteriut or* 
aant; interins nuten dii Staat maaB&di, aingniis Boninibaa inseulptis, galeis atqna 
loricts terribiliter vestiti, qaornm primaa Znarasici dicitnr et prae eeteris a cunctis 
gentilibus honoratur et colilur.'* In der Wagner'schen Ausgabe von. 1807 steht 
S 151 : I^u.irasici »latl Zuarasiri. Der neueste Hirausgeber Ditmars, J. M. Lap- 
penberg bemerkt dazu : Id»>iii nomen occurrit in epistoia a S. Bruoone ad Henri* 
cum 11. itup. data. Da dieser Brief Brunos, so viel uns bekannt, nock aidit ker- 
nusgcgehen ist, sondern aar in einer Handsckrift (in Cnssel) Torbnadaa, so küaaeB 
wir ihn mit dem Zeugoiss Ditmars aickt Tergleidiea und verlassen uns darum aaf 
das glaiibwiinligc Zt'uzniss des achtungswerlhen und ^-riindlichen Lappenberg und 
wissen also, dass dei Viine Ztnrasici in zwei alh n (im ll^n glL-ichRirmig geachrielwn 
ist. Durch diese aus dem allem Anscheine nach autographischeo Maouscript Dit* 
aars uad dem Briefe Bruaoa kinlänglich gesiokarta Leaenrt, weidet aUa Uikcriglt 
BrUlraagw diMaa MamaBa la Mlakta Taffwaadall. Ba iat kckaiBly diM dar fpitoili 

Digitized by Google 



UmQ «Mcnr cblMiaiMh« lad imnAm Fonciber ait gmicr ABMlng nm 

Sckarfsioa und kunitfertiger Verwudlung der Bucbitaben, diett Nauen auf Swato* 
Wik gedeutet hahen-, ich selbst aber habe 1637 in <^er Muaeurngzeittchrin Bd. 1. 
S. 52 Tersaebt, iha auf Lwa*IUiiee d. i. Löve-König zu deuten, finlicli faitclilich, 
durch Wagner*s Leseweis« Terfülirt. Darum »oll auch jetzt, wie damals una maont 
aoUt tmJiw opernqu« hnt. 

Bin «Mrwartetes Lieht «nf 4iese Stelle rrntw eiBige jetzt herausgegebene altrussi' 
icbe LUeraturdeokmäler, namentlicfi ein Fragment aus den altiUwitcben Handicbrif- 
len bei Wostokow )d scioer Besd^mbung des Ruinjaucowschcn MuseuiBS und eine 
Stelle der Wul^ner Asaies. Hier sind sie. 

!■ d«r ftnuthMkMrill 4t0 l«ijMW«*idwB Mdnum Niü, 181 wm Jahn 
1&23 steht uicr vtiMhitdtMi Schrift« dir Kirehoifll« «ach «in nwaiachct Ori« 
ginalaufsats , eine Rede ciaca labckanntaa Verfassers Ober dea Abergliubea, aahr 
wichtig und Werth in einer besonderen Schrift erklärt zu werden; hier lipit man 
«nur andern folgend« Wort«: Jfe sut* cbristijan« wSmjuICe w Peruna, i w 
Chors«, i w Mokoi, i w Siran, i w R'gla, i w Wily, ichi« «isloin tri dewjat s«s. 
traale gtagoljut* akaaaail aawVglaai. To wao mjat* Bogy i Bogynjnmf. 1 tako 
fokladjnrajut' im trebj, i korowaj im lomjat', I knrj im refut*. i ognewi moljai* 
qa» lOWUl* jeho Swaroiicera d. i. ai« sind Cbrilfu , cie glaubend an Perim , ood 
an Chors, und an Mokoä, und an Simo, und aa Regol (R'gel), uod an di^ Wile«, 
der«a Aosahi dreimaloeun Schwestern, diese Unglücklichen, Unwissenden (zu sein) 
hthaupten. AU« ditae haltna ai« fftr Otftlcr und GSttinaaa. Uad aaeh pflvgva ala 
zu legen ihnen Opfer, und brechen ihnen dea Korawaj, d. i. Sdierbelkuchen und 
schlachten ihnen Hähne, und beten daa Feuer an, nennen es Swaruiic." (Wnsto- 
kow Ruoijanc: MttseuiM. S. 228. S|>alte 2.) Eben so befindet sich in der voq 
Karamsin uad andern Woij^nisch, Toa ihren jetzigen Pelevaburger Hi rausgebein aber 
(tob dm Kloatoffy wo ai« aafhcmhrt worden) Ipatijwiach beaaaalen Chroaik unter 
dem Jahre 1140, oia« e«hr fatofeaaaal« mythokgiaeh« Epieod«, worla «a unl«r aa- 
dcrn htfiaats „Und es geschah nach der Silndflulh «ad der Trennung der Sprachen, 
da fing» zu bernchen zuerst Mestron (d. i, Menes oder Metraim) vom Geschlechle 
Chams, nach ibui Herutja oder Jeremia (d. i. Hermes), ti^^cli ihm Feosta (d. i. 
Ifest, Hephaistus, lateinisch Vulkanus), welchen die Aeg,Ypler auch bwarng benaoQ' 
tea • • • Diteor Feoata g«h de« Fr«B«« daa Gcseta, aaeh eiaem ciBSigen Haaa« 
zu grdfc« B«d aiiditig sieh zu betragen, und befahl auch (wiederholt) die UBsacbt 
Treibende« zu bestrafen, wtslialh man ihn Gott Swaroj^ benannte . . , und die Ae« 
gYpter ven-hrten ilio. l'nd cach ilim regierte sein Sohn mit Namen Solnre (die 
slawische 6onne), djn sie beoeooen Uai'bog . . . König Soloce der Sohn bwarugSi 
welcher iat Dai*bog ... Da er aicbtwollead aeloea Valeta Swarogadica Gcaets 
fcmiehlCB «. a. w. (Samutlung niaaiachor CbroBike« tob der archeogr. Co»., 
aweilcr Bd. Paienh«rg 1843. S. 5.) 

Aus difs+'n Worten und Zeugnissen leuchten zwei Dinge klar hervor: 1. Pasi 
der Naiue Zuaraaict bei üitinar recht geschrieben ist und iS\varo2ic gtiesen 'nerden 
■luss, weiter, dass der Swarog oder Swaro2ic (denn dies ist nur eioe Diminutiv, 
«dar cigeatlidi Patrcaynihal-Fona voa Swarog) tob dem Terftiaaer der letaler« 
8lello für gleichbedeutend mit Hepbaistos dem Gotte des Feuers gehalte«, tob drm 
ersten Verfasser bei Wottnkow nhi-r ausdi ücVIich drr Gott des Feuers genannt 
wird. Die Herauspfber der Ipi. t liKinik ralhen zwar in einer Anmerkupg bei dem 
l^atuen Feost aut einen weniger bekannten Fiops} allein ihnen war jedvotaiis die 
QiBelt« «abek«««t, ans welcher je«« Epiaod« waprUaglieh geadiSpft «ad i« die 
nuaiacha Chtoaik a«r mit Yarladervag eiafger Namen eingeschaltet wvrde. Dieco 
Qnell« Iat ItelBa nder«, «la der byzantinische Analist Jobann Maialas. Vm Jeder- 
roaoB augenfällig in Gberz«ug«'ii , führt-n wir hier einige Stellen in üeberselzung 
aus demsflben an, Imoweit sif in dem > ei^leich des Slawischen nuthwendig sind: 
Mercurio ia Acg/ptuoi Tcrnicnie, Aeg^pliis regoavit Mesreoius (im griechischen Dri- 
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ginaltext Mtnfift), «s Chanii gmto orioBdnij cui hiU fiiBcfo Af m(U Mercturiam 
suififceruBt regem . . . pott hüw impert?it Vidcamt (gri«ekffdi Ti^pmnof) . . « 

Hic Vulcaniis (llrfwtrtoi) lege conditi s.mvit, lU foinin.n? Aegyptiae unico conteii« 
tae Tiro vitain ca«te agen-nl, adiiltera« sutcin depretisa« uti poenas direnf; grarao» 
ter hoc tiileiunt Aegvptii, i{iioii pnmaiit hanc conlineatiae legem accepissent . . • 
in deorum iuqatt nymenim . . . relalu« et I. Pott mortem Vulcani ngaavit ad Ae« 
gvptnm filiai eju« Sol (Vlboff) « . . Sol vero, Vuleani filiii ... quo legem « 
patre lalam praestaret inviulalam e(c. u. i. w. (•. Auct. anoa. Exe. chron. et Jo. 
Milal ie Chnin. Venet, p — 9. Iiier wird überall Kfphaislos und S',v3ro«r als 
ein und ili-rscltie Gntt !;onoiiiiiii-D , t;ht'uso H«iios mit Daibog: und Ifirlieilich ist 
nur <Us, (lass der Verfasser der ruasischen EpiioJe den ilawigchea Namen Swarog 
aehen den Aegypteni fnaebrtibt. Mit Slalala muaa maa fliglidi auch dea BfSaeli 
Georgias Hamartola vergleichen , der nach einer ilaMiiehen Uebersetzang (Blatt 22 
di r Pergament Handtclirift von 13S9) 'il^o s-<?t r No i bogy EjyptSne prvPje 
Sl'ace i L»intt iraenowa?p, nmekoäa ubo Sl'nce O&irin, Lunu 2e Isin . . . i Ogä 
ubo Ifeita, Dimitru 2e Zemlju . , . poioitie. Und die Aegypter nannten zuerst 
die Sonae uad dem Hoad Gottar, deaa aie hieaien die Soaie Oiiria, dea Mond 
leia . . uad daa Feuer Ifett, nad die Erda Diuiitra." Die Aagypier lanatea aaa 
zwar den FeuergOlt nicht Hephaistos, sondern Phthaa aach dem Zeugnisse Janibliekt 
(de inyster. A»'t'v;>( Vffl. Nj-, allein die Byzantiner gehoben den A«gyptern ilir pin- 
heimisches He^ihatstos auf diesilbe Weise und mit demselben Recht unter, vixt der 
Verfasser der Episode ia der Ipat. Chronik das slawische Swarog und Daibog. 

So riei cur CrklSruag dea bisher dunkle» nad rltkselbaftea Nameae Zuara* 
sicI bei Ditmar aus beimatklicbea slawischen Quellen und cum Beweise, dass wir 
den Golt Swarn- o1 r Swaroiic mit allem Rechte ohne Zweifel in das Pantheon 
unserer allslawisi n uivilmIo<;ischen Wesen tfinfiihren können. In eine weitfre Er« 
iuischung der ÜLSt.ill und dtr EigenücliafleD dii^ses Gottes, oiicr der Ausbreitung 
aad Dauer seiner Verehrung bei dea Slawen nad anderen verwandten VSlkem will 
ich mich fUr jetst absichtlich nicht einlassen, denn das würde mieh weit über die 
Cs in^tn meiaes heuligen Zweckes fuhren, da man zur Lösung einer solchen Auf* 
gälte den ganzen Snnnen- und F<Mit i dienst der alten Slawen und was damit znsam« 
inenhängt in lielracbiung ziehen uius&te. Eines nur bemerke ich noch, was zur 
vollständigen Begrüudung uad vielleicht auch nur Erklärung des Namens selbst die« 
neu kBnate» nad ia unseren SpracbdenkmSlern, soweit sie mir bekaant, ebne mQk* 
same Forschung sich herausstellt. Ich halte dafür, dass das W^örtehen Swor 
(nach alter Schreiheweise Ziior), welches die .Mii» r verhör, ,„1 im böhmischen Mnseutn 
mit Zodiaciis glns^strt (Safafik und Palacky äliesle Ik-nkiucilt-r S, 226), niii dem 
Namen Swarog aus einer und derselben Wurzel kommt. Dieses unser altbuhmische 
Swor kliagt im Saaserit Swar nad bedeutet Himmel und im engem Sinne Tbier* 
kreis. Eben so ist unser allslawisches Swarog ganz bestimmt dem Saascritiseben 
Sw irga der Aether, Cölum Indri; das aiuli als Ht irniiii' des Sonnengottes gebraucht 
wird, hinsichtlich der Bedeutung sehr verwandt, so wie es ihm hinsichtlich der 
Abstammung und Ableitung gleicht. (B»pp. (jlossar. Sanscr. S. J9*^.) Ist darüber 
Sicberbeit gewonnen, so erSITnet fich den atawiseben Rlyihologen ein neues weiten 
Feld nur liefen Erforschung des Ursprungs, Atterlhums nml Zusammenhaags der 
slawischen Mythen mit denen anderer Sfainine. ~> Ob auch das altböhmische Wort- 
dien Slwnr (.dl Ztuor) , wntiiit die M.ilci \erboriim den i^ivpMscHcn Cnft Osiri«! 
^'lossirl, und das litliauische Sulwaro«, welches den Sonnen^oU und die äunne selbst 
hidt'ulel (und sich in der seltenen und bisher ungedruckten Schrift Peters von 
Aliaeeaa 'lebte 1309), Uber die HaaicbSer in Russlaad und Lilhanen erbalten 
hal, (woraus in der litliaiiischen Gesebtchte von Narbutt I. 19, ein Fragment zu 
finden;, lunsirlitlu Ii der Abstammung und Bildung auch hielier geliört, sowie oh das 
eine oder d:is andfre aus dtui Stamme swar, swor, durch Einscliiebung des t abge- 
leitet ist (wie Kih'bro statt srebro), wage ich nicht zu behaupten und ziehe es iie- 
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Wr bi« in Weiterer BrforteltDBg und Bcslimniuiif in Zipeifd. Dem Simie nad Bt* 
griff« Mcb wenigstens lni«ii sich di« Worte Swor, Swar (Thierkreis), Swarog 

(Feuergüll) Swaigi (Sonnengott, Sonne) sehr wobl in (ine Einheit bringen, denn 
Feuer, Sonne, Aelher, Himiiul, Tliierkreis u. s. sii ii in der Mythologii* bekannt- 
lieh Terwaodte und eiuänder uti sielivertretende GegeDsiünde (die agyptigcben M>* 
Üiolofen Stelllea den Gott Plitbat ali dea Sebupfrr der T^ett dar, der Ober den 
Sternen wohnet und teiaeai Grundelemeate aacb ans Aethcrfener bestdit, 
welchem einzelne Trnpfvn in der Welt heruinscbwiiiiuien, dieselbe beleben und wlc^ 
der zu ihm zurückkehren. Osiiis nar bckanntlicli eig^ntlicl) die im Tli!Hrkr«>ls« 
sich bewfgende Sonne, der Herr und Geber der Jahreszeitpn.) Allein auf dem 
Felde der Mvtbologie ist ror den Rielitmtuble einee vorsichiigen Forschers nicht 
alles , was gleich oder Ihnlieb klingt, adioa deshalb allela nad ohne andere slebl- 
liche Beweise allsogleich für gleisben Ursprungs oder verwandt zu hallen. Darum 
Stel e n\sü s\vor uad stwor in unserer Mythologie als awci Teisobledeno Worte, aber 
neben einander. 

2. Taäauitreibm in Kämthen» 

Eine spur davon hat sich rincli iin Gurkatliale crliallen, wie die SonntagiblÜlfer 
berichten. Bei lierannabendein Prilhlinge KiltleD die burschea der Gegend 
zwei Parteien, eine jüngere und eine 'ültere. Jene stellt den Sommer ror, ent* 
sprechend gekleidet nad mit Attributen ansgeeiattet, diese auf ibalieko Art den 
Vinter. Dia beiden Schaaren durchziehen in heitern Früblingsnächten die DSrfer, 
und führen vor den Hausern reicher Bauern ihre Wettgesänge auf, in denen sich 
mletzt der Winffr als überwunden bekennt. Zum Schlüsse wird die Familie des 
Hauses angesungen, wobei es an Witz» und S^oUreimea nicht fehlt, und Sommer 
uad Winter schliesslich hewirthet 



TU. 

CteoKrapliie, Sthnosraphie, iStattotlk. 

1. Die nmiuhe T^i^» 

Ein deutscher Reisender schreibt über dieselbe aus RussUod: Eine Xeiega 
ist wirklich das unbequemste, obwohl lltr Rnsslaad nod rassische Wege praktlsebailn 
Fuhrwerk, das der eriiaderische Menscbengeist je ersinnen konnte, und der jetat 
gefeiertste Sebrifisteller Ruulands, Goejol, thut wahrlich seiner Nation keine Ehre 
an, wenn er sie mit einer solchen Trnjka (Dreigespann) vergleicht. Man denke 
sird einen von vier enormen Rüdern gelragenen, oben weiten, unten eng zulaufen« 
den Kasten, vun unge fähr 3k Fuss Breite und 5— 6 Fuss Uinge, ohne Sits nnd 
Lehae. Wenn ich sage ohne Lebne, so ist dies eine lobende Bemeilenng, denn an 
einer Lehne würde man sieb bei dem fortwährenden furchtbaren Rinteln und Stos> 
sen unfehlbar den Rücken zerschlagen. Den Sits bildet der Reisende ans (seinem 
Gepäck, welches er aber wohl Sorge traiien nitiss, auf jeder Station mit starken 
Stricken gehörig feütbinden zu lassen, so dass er sieb im Nothfall selbst daran 
kalten kann, denn sonst lauft er Gvfabr bei dem eisten heftigen Stoss mit Sack 
und Pack aum Wagen hiaausgeschleudert zu werden. Dia rnssisdien Pferde sind 
durcbgehends mutbig und ausdauernd, und werflen nucli so \wcn'\9: von dem Jämsch- 
tschiks (Fuhrleuten) geschont, dass einem diiiiilicheii di utschen Jvutscher die Haare 
dabei zu Berge stehen würden. Hat sich der Reisende an seinem Gepacke festge* 
kümmert (oft werden auch au bwdan SeÜan dar T«l«^ Suiakn baftitigt» n «d^ 
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ebc nan tick hält) und di« Pferde tfnd ac gespannt, lo tdiwiBgt ticli mit selbst 

sofiitdcseni Blick der Kalicher auf den Bock, drückt uoternehinend d«B anlüdcr* 

ttn Hut ti^M fetter auf di.n K [ f, redet eniiutliigPDd die ohrcDspitzen'Jpn , mit- 
Mriuend klugen Thiere an und d i& lJie)e('s;)ann fliegt dabin mit einer Schnelle, 
woTon wir guten scliläfDgen Deutschen uns keine Idee machen können, wenn wir 
•s nicht mit eigenen Augen geiches* 

"Wte io alles Dinges, ibut auch hier die GewoliBlieit aelir rieU Ich lisbe 
Laste gekannt, welche die russische Telega jedem bequemem Fuhrwerk Torsogen: 
was mich anHt'lan«r( , so li^'ip \rh der Sache keinen grossen Geschmack abgewinn^-n 
könnea , obgleich, wie die Aerzte behaupten, die durch das Fahren in der Tek^a 
erzeugte heAige Erschütterung dem Körper sehr nachträglich sein soll. 

2. BiUfas über dU Zti«töitdlf der ungariadhen Serien* 

Tos eisern Serben. 

In einer Zeiiepoche, wo sich in der weiten Slawenwelt ein neuer, frischer 
snkssftroller Gdet ankltadigt, usd mit aeisen allmSditigeB Havehe Iis starres 
Glieder derselben zu beleben beginnt, — in einer solchen Epoche dürfte die Usttr^ 
suchung nicht Ubeiiliissi^: sein, ob aucli vir, als Restandtheil des Slawenlbums, — 
die Anforderuugt-n dieses Geistes begriffen, und überhaupt vissj-n, was an der Zeit 
sei, und was uns Nnih thue. Dies bestiuiuite wich, die Zustände meiner Stamm- 
gcs<»saes eiser karsi*B, SBummiisdeBes Beiprecbusg tu iisteizii'hes» ohne midi dabei 
im gerisgates an den m'dgliebett Umsiand sa kehren, daaa sieloe oficse Spradte 
filseni oder den Andern nicht munden dürfte, da ich die inoigata Ceberaesgusg 
Jbege^ daes ich hiemit <1ie Meinung der urtbeilsfahigen Mtl izal,! ausspreche. 

Wenn man die Frage stellet, was Grosses und Anerkennungswerthes vir 
in der Neuzeit zum Frommen unseres Volkslhuuis leisteten, so kann luna iii^iicii 
darauf erwieders, das» eich alle untere Leistungen der Neuaeit faat auf eia Niebta 
zurückftihres lassen; dies vird allerdings befremden, wenn maa auf jene Zeit zu* 
rückblickt, wo wir die eiuzigen Kämpen der nationalen Sache waren im südlirhen 
Slawenlhum. — Ja wir blieben zurück greisenhaft uns bewegend iiu allen abgenuit- 
ten Geifise, während uns diT ewig wechselnde Zeilgeist über den Kopf wuchs, und 
dadurdi in die Stellnng uns rersefsle, «nbegreiOlcb au finden daa jugeadlicbkabse, 
hoffnungsreiche Sireben, das wir um uns wahrnehmen ! Wir slaunes nur über dicas 
Saat, die so sclinell zur bcdeut n li-n Höhe aufschüss, und in dem stupiden Wahne, 
dass es hier nicht mit rechten Dingen zugehe, schlit'!;!c>>n wir uns ptippenarti»^ in 
unsere enge Behausung ein, um ja nicht d^m unheimlichen Geiste zugänglich zu 
Ueibes, der hier nein Unwesen treibe; dabei werden wir sieht müde, uns heiser 
aa schreien, dass uns jede Metamorpboae eine as pnalicbe Operatios dQnkc, sad 
wir demnach lieber ewig Mumien bleiben wo)! n . als dem unheiniliches Ruhestörer, 
dem Geiste, der überall spuckt« aidi au ergeben, dasa er auch as nsa aeise Umbil» 
duogskraft versuche. 

VoB welchem Standpunkte man immer unsre Zustände ansieht, nirgends bietet 
sich Etwan dar, dM auf «in erwachtes Tolksbewuesteela , auf ein regerea, seitge* 
SMaaeres Volksleben unter uns schlirasen li«sse. In der Sphire dea poÜlischea 
Lebens ist kanüi FJ^\■■^s. geeignet, uns Heruliigung für die Gegenwart und Tust 
Tür die Zukuott tinzatlussen. Was vir Serben t^iit iinsernn Glauben und unserem 
Volkstbow hierorts zu gewaltigen haben, zeigt am besten das Krgebniss des ieizten 
BBgariaches Landtage, lndi»m siaa daselbst unter Aaderm aur Ausgleiehnsg der 
obwaltenden rdi^ii^sen Differeasen, entsprungen aus der ungeheuren Beroraogaag 
der rH;riischeH Kirche pegenüber den andern gesetzlich recipirten Confessionen — 
ein Gesetz schuf, dis zwar unbedingte Religion«;- und Gewissensfreiheit zur Lotung 
hatte, demungeachtet aber uns Serben — Anhänger der griechischen Kirche — 
f SS der IVehlthat der geaetallcfaen Beatinnufig in Betreff dea freien Cebertrilts aus 
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cfser CöDtelMl Is dit «ader« auiscltloflf. Dagegen h^t woU du wfirdige Ober- 
kaapt üBir«r Ki'rcbe — der eifrige Vertreter des ila\riichen Tolkilbtiras Sp. Excel- 
lenz der Eribitchof und Metropolit von Karlovic, Herr Jo«fph von Rajacsich feitr» 
lieh die VerwabruDg ein, mdeiu er laut die Beiorgniss äusserte, dass diese itiefvä« 
terlldie Bakmllmg «iMt Tbdles getreier UattftbncB mid BGrg^r dw SlMtti tob 
Seiten der Geteligebung aoliebsane Folgen erscngw dürft«; doch diese Vcrwabnnr 
blieb unbeachtet ! — Mligo immerhin diese Waasrpg^pl \hrvn Rechtfertigungsgrand 
in der Rlcblang der Landespolitik und einer wohl übertriebenen Scheu vor gewissem 
ättiwärligen Binflntse finden j nnbestriUen bleibt es jedoch, dasi man iiiedurch ei- 
hmm T«lk« irebfgethan, du Iii gliueiditeB lad nlidiwOrdigitfh Ytfditaste Ar 
Uagam ail dad gfiaaiaita Kaiierrddi aufieuiveisen, und leinerseita ata des lel« 
seatea Anlais an Misstrauen gegeben hat. Man hatte wohl bedenken soUca, daia 
man biedutcli eher dem beabsichtigten Zwect« entgegenarbeite, und dass ein«» solche 
FolUik in eioem Reiche, das ein Rechtsstaat sein will, übel angebracht sei. 
Wir vollen jedoch nicht ädimollen: wir erwarten das Betaeia Toa dnr Zeit, und 
uaacftn Sehiekaalel — Seibat du aodala Lebea btetel «aa mig BifraaUabta 
dar, deaa irir aiilsien gestehen, dasi aiaa reine, bewusstvolle, begeisterangsfiUiige 
Hifigeb^ing- zu seinem Yolksthiim unter ans tu den Seltenheiten gehöre. Unser Adel 
ist mit wenigen Ansnahmen dein serbisrhen Volksthiira fast ganz entfremdet, und 
die Keligion ist noch das einzige Anziehungsmittel, das ihn, freilich mit sehr losen 
Baadta aa aelaa Ndflonalitll fastalt Uad lit «a aia Waadcr , da er la d«r iati«. 
Sita AHianee niit (Inn !M.igyarisn>us daa Palladium seiner Freiheit und seines GlKaka 
XU fiflfden gliubt y Wo man keine höheren, als die materiellen, irdischen Interessen 
kennet, da iragt mia wohl kein Bedenken, letzteren alle möcrlichen Opfer zu brin- 
gen..— Was die nationale Gesinnung unsrer Biirgerklasse betrifft, so hätte man 
gerade Ibiitfeä Aislaat aar Basabwarda, da aaier bVigviliebaa Pablikaai lail iaaiger 
Liebe Allai daa ambaat, waa daa Geprige des Nationalen aa akb trägt ; nur muss 
man bedauern, ,dasi dieser Patriotismus noch keine Läuterung und Kräftigung in 
Geiste unserer Zeit erfahren, und noch so wenig zum Gedeihen unsres Volksthums 
ä'Usgebeutet werde, was allerdings den Leitern, wenn sie auf diesen ehrenrollen 2Ha- 
itoiro Anspruch su machen berechtiget liad, aar Last fiUt. Aaab aatar «aa tritt 
iiiiB eiasdaa begabtert Galstar vad aeeh gaaxa StSdta aa, die Sjmptoaa aiaaa 
freieren, regeren Lebens äussern} aHsia dica aiad wieder nur Aaaaabmea, aad 
(üfsc höheren Lichlmnmenfe treten t\i selten und «poradisch hervor, als om sia 
als Zeichen eines kräfi ger [MiUireoden Lebens ansihm zu können. — Die ineiate, 
reiaile uad werkihUtigste Hingebung zum Yolksthuui findet man unter der aufga 
klirtea ieriiisabaa Gälsilicbkeit, väd wir besitaca daniater «aiga treßUeba «ad 
raiebbegabta MSaaer, voa denen man sich für die Zukunft viel verspricht. 

Gehen wir jetzt auf das Feld der Literatur über ! Wir treffen da bedeutende 
BUcherhaufi'n an; es wird geschrieben und ziemlich viel geschrieben; doch leider 
ist es nur ein formloser, chaotischer Hanfe, worin man den lebendigt^n, schatleoden 
Geist Terraisst. Dieser Vorwarf trifft aicbt die Litaratar der Vergangenheit, dea» 
aa laake BftaMbIckt'a kräftige Harfe aaetra Ganen dnrebrauscbte , aad den Bfinda 
der raMOOivwdca Muse Obradovi^'s goldene, inhallschwere Worte entströmten, so 
lanjre war aucb unsere Literatur nicht geistlos, und ilie Erreupisse der damaligen 
Periode waren beziehungsweise trefflich. Doch dieser Geist ist gen^ichen aus un- 
serer heutigen Literatur, ohne dass ilm der neue ersetzt bättej aad dwa ist der 
Qniad, dass aia jetzt blas Miugabartea sur Welt briagt, die freilich ataea bcaae- 
ren Geschmaek nabefriedigt lassea. Ich weiss wohl, dass man billig nie grossar- 
tige Erscheinungen ron der Literatur eines Vnlkps erwarten kSaae, das alles pnli- 
tischen Lebens entbehrt; denn dies wUro ein unerliiiiter Fall in der Weltgeschichte, 
doch kann man wohl fordern, dass sie durchdrungen sei vom Geiste des Vulkca 
and der Zeit. » Von diesem Stalidpaakla aas fUiIt man sieb nathgedraagea, ttbar 
diB Tiüban naaeiar LttantSB daa VefdamanägsaidicU annuaprechcB. QagfBwIrClK 
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di4 Ii llMrer Literatur Originalwerke aelteni EndieiBiing^eB , nsd mir masiloM 

r^bprietTungiWUtli ist «i, die hent tn Ta?e xjnsere literariscbe Thätigkcit und 
Pruducitnn aufinaclit. Nirgends ist es leichter, in di>r litcrarisciien Will einen 
Nauen eicli zu erwerben, als bei uni Serben. Will fiter in die Rnbe dvr Li(e> 
mtm tfctci, 10 knuicbt er ivr «Im Ucbert«Uiiog su liefera, vad icia Huf als 
Sdriilatcller iai bfgrttndrt! L'nd darum tauchen auch hei um ligKcli infbr Ueber* 
ftlinngen auf, und zuninlil jflzt in finrr so bedenklichen FiÜlf, dass sie auch die 
l*lzt« Spur von Selbslstündii'kcit in unsritr Literatur zu verwisihen drohet, WVna 
luan (loch wenigelcas mit iiesctnuack und Auswahl Uhcrsilzie, und dabfi die Nüla- 
licblMit dat Sujet tob «oldi trfrend einer Seit« vor AiJg>-n bStl<*. Wu itt iiiio 
gedielt mit Urberseltnigei toi Theaterstüclien, tirorin Ideen und Meinungen darge- 
•lellt werden, die in anserer Well bei ihrer eigenlliiiiiilichen Organisation kt-incn 
Anklang' finden können? Wae mit tVIx-rset/nngen von Hnmane-n, «oiin sich ein 
Leihen und eioe Welt bewegt, deren Stlteu und Uenlcweise uns ganz fremd erscheint? 
Solobe Blwnei mSgen ii ibroni heimiodieB Oirtei elMi eigenen Reis und Aiwerlh 
kiboi; doeb Torpflaitt ii uitero Aien, wo ein gani andere Blumeogttling ttt 
Hano {it, TerkQinnern sie, und Torlicren allen Reis und Anmutb! IJebrigena ist 
uns am n-pni^slpn m\\ Uehcrsetzungf'n gfdient, wie sie unsere ansehenden Literatea 
liefern, die noch unvertraut mit dem Geiste ihrer eigenen Sprache und somit unfa» 
big den Reichthum derselben auszubeuten, — die Gedanken dei Originals bloa 
noebiiiMh wiedergeben, wodoreb der belebende Geist des leliteren völlig vcriorea 
glbeCi nid lur ein bestimmungsloses Gfrippe ittoi Vorsehein kommt. Zu dem ist 
ein anderes, nicht zu ilbersfhen J^s Gi'hrrtlien, •nnr.in unsere LrU*n(iir krirkf. Es 
ist der l inslaiiH, das« «ir bis xum lieiKi^in Ta^e noch keine reine Schriftsprache 
besitzen; da. man bei nns noch immer an der alten Schreibewrise engherzig fest. 
Ult, was nur dei Gedanken fesselt, dass er eicb niebt frei entwickeln, und bele* 
bmd und bildeid auf das Volk einwirken künne. So haben wir eine Schriftsprache, 
die weder ganz serbisch, noch russisili, noch altslawisch ist; es ist ein buntes fJe- 
misch aus allen dips»*n Idiomen, un!rereg*'lt , unstiil den ewiuen Fluctuationen des 
Uuneohaflen Geschmackes der schrit'isleliurnden Corvphüen unterwürfen. In dieser 
wirrci SpradMOMpoeition werden bei ms alle literariscbei Prodnele gescbriebei; 
«id IUI, kann so eine Lilemtur je TilksthBmlich werden , und ii die Massei den 
Volkes sieb Icicbt verbreitend dring;en i Man wundere iieh unter solchen l'mstäidei 
auch nicht, das« wir noch keine Grammatik besilren; sie wird auch nicht sobald 
in Stande koiumen, so lange \Yir nicht einen andern Weg einschhigen. Wir wol* 
lei das Volk bilden , und es zum Scibstbewusstsein bringen ; allein es soll nicht 
blas bei der Absiebt und dem guten Willen bleiben, wir mSssen aueb thälig eingreifen, 
wir mÜisen auch Ji«; taugliehslen Mittel zum Zwecke wählen. Her Zweck der 
Literatur ist rerfehll, wenn deren liilialt in einem Miom dargi'bolen wir'!, dessen 
Verständitiss der Mehrzahl des Volk'-s rn^r!i!n^sen bleibt. I'nd wozu auch das 
bunte, unhistorische Sprachgeuiengsei , 'ia unsere reine Volkssprache ihrer inne* 
res VortBge wegen nur SobriAspraehe und aum Bildungsorgan befabi|t istl Ebe* 
den, als incb die iltslawisebe Kirebenspracbe bei nns aiisschliessliebe Scbriftsprache 
war, stand es mit unserer Literatur weit besser, da wenigstens das unäslbeliscbe 
Sprachgetnenge nicht da war. S|t'iter gelang es der mtithigen Ann-j^ung und den rühm* 
wiirdigen Bestrebungen Ubr.-idovic'g, und nachher auch Muschicki's, unsere schone 
Spraebo Itt einiger Gellung und Anseben in. bringen, indem sie rornehmlich die 
Ersten waren, die ihre literaricbeo Werke in unserer Volksspraebe sebrirben, und 
zugleich auf das Cnsiinige der Hinlenanselzung der Letzteren aufmerksam machten. 
Man betrat wohl den von diesen zwei Geistern pfbalmten Weg; allein man sr\iritl 
nicht vorwärts, sondern blieb starr auf derselben Stufe stehen in der irrigen Mei> 
nuag, dies Sri wobl die Vollendungsstufe 1 So ist bei uns der Grundsat/ herrschend 
geworden, dm die lerbischo Spracbe in ibrer Reinheit und Ursprünglicbbeil lieht 
gebnodMfiibig iii, ile maiii daher erat duieh die Kircbcispiidio eigiiit ud 
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auigesclimückt werden, ja mit 4ift«r » eine innigere Ehp treten. Und so liegt njtft 

bei uns aucli den Wahn, dass wnsf rer S]"r.iclic erst ilurcli di« Misclaing des Kirclion- 
Sla'^rischi'Q dtT Stfinpel der ^'(lllen(illng; aufgfilrilL'kt Minie. - — rmsnnst licniülit 
iDao sicli darziUhun, dass di«; KirciH'ns|iraclie binK als I lilfsqucile 7.1t iivnutzi-n s«*!, 
iini damit ia vorkomiHea^en Fälleii die Unsiilängtirlikeft der eigenen Sliit(eni|irncli« 
Stt «rganxfii , und damit letxler« nicht «i»ivi>Iil v.w wrdräiii^fn , oder zu verderben, 
als vii lnii lir zu Ii e r e i cb c 1 n und 7» \'eri'(|i l 11 : umsonst benifl man sich auf 
das lobenswerihe Beis|Mel der Slnmni\ rrw ainllcn in ilrm juticntliicli'-n Fili slcnlhum 
Serbien, die eben jelxl ernsllieli beslrebl .sind, der rollsslbiiiiiliüben, reinen 6|>rach- 
weit« In der IJleralur ansschlienlivh« Grlliin«; ik verHebaflen , nmaiiiiil ftuf die 
rnhtnnUrdi^-i'n Ueslritbnngen di'r Croalen. Aivi den n-inen lerbiachen Dialvkt mit nn* 
Wdeu(eiiil'>n Ausnahmen itidit nur in die f/i(eraiiir bereits einführten, sondern auch 
ernstlieh daian denken, um Ilm an<-b im (lebiiie der Landesadiiiinislralinn j-eilend 
/u machen, und zur iimllielieu i^andessprache 7.» eihebea: umsonst ist alles Mahnen 
«öd Preiti^en : geg« n BefanfienhKit und ^'orurtheil kani]i(ll man vei^ebens. Sie sa- 
j^ra: »ein eigenr» PielatsgHiibl binde uns an dieie ehnviirdig«, an dieae mfl iinse* 
rtiu ki'rWiUeh religiog«» inlm'sse innig«! verwebte Sprache, der vir auch die An- 
ßng« unsrer K iill ur zti venlnnkm liabtn" Iiimniliin mag dies der F;il! sein; ddcli 
eine übel »er.sl.imlene Pietät biieltt is iuiiuci , ilic riicli und i iu iciii Fortscliriltt- so 
schwere Opfer auferlegte. Yeimag die Kirchens|irariie euch ktin Leben uiitxulheilen, 
(lind wie kann sie dies, da sie eine todiv !!$|>raelic ist, insofern sie ntrg<»ttds im 
Munde eines Volkes lebt), wie kann sÜ! eurem Fortschritte, der Bewegung eueres 
(■id.inkens gedeihlich sein^ Die Bewegung verlrä»! sich nicht mit Itltwas Starrem, 
Abgeschlossenem, Veraltetem; tl)« Heweguri' ist durch da» Liliin und iimi;tli(l)il 
bedingt. So lange die mitleUiierliohe l'hiliiS(i|iliiL' im leeren ScholasticitMuis und 
lodten Lallnitmu« sieb beninilrieb, so lange trieb sie andi kein« BIGlben; erst da 
nahm sie einen Aufschwung» als die lodte lateinische Spradie durch die Irbendigen 
Volkssprachen immer mehr verdrängt wurde. — Schon der Name ..KirchenKpraclie'* 
thut dentÜtli dar, in welchr«; (jebiel diese elirwiiniinc S|irn(.I)(' celiüie, mul ihr wer« 
det mehr PtelÄl gegen dieselbe belliiiligen, wenn ilii si<! in dt ti iit iliui n ILiIN n, wo 
das Wort Gottes ertönt, belasset, ohne sie in das (»ewüiil des ailiagliclteo Lilens 
hineinxHsieben ! ^ Ihr habt lUehtige Männer und Söhne, die euch schon oft den 
Weg der Wahrheit TOlteichneten ; allein ihr schmähet sie aus, heisg« l sie Verirrte 
und Ablriiniiiui-, und wittert in deren reinsten iiiid aufrichti<:.<il('n Absichten und Stre- 
hunt;eii \ ( irjlli. Ihr habt einen Wuk Karadzie , einen .Mann, dessen A'erdienstc 
uui unsere Literatur die ganze gebildete slawische und niciitslawische AVell aner- 
kennt und würdiget; ihr nehmet sein rülimiiohet Wirken, nnd seine nulslichsirn, 
auf die griindlicbst« Kcnnlniss des Velksgeistes gebauten Vürschläge mit Verachtung 
nnd Missir.iiien ent<:ip:on', ihr wollt nicht diu Schweinblilrnspraclie, die euch der 
unermti<llii Ii thiiti;:e Wuk in ihren Hruchslücken einsammelte: ihr wollt nicht die 
goldenen t'riichte seines Fleisses, die er euch zum (jrniissc darbot! Wuk studirle 
Jahre lang sein Volk, sergliedertv dessen Denk- und Sprachweise, und belauscht«: 
so au sagen, das Volkslfbvn in drssen innerslvn Tiefen. Kr stellte euch das Mo- 
de! XU einem NalionilstN Ii du ; di«s schien euch 711 gemein und tölpelhaft; ibr 
zöget die Schwerfälliul»» it nnd \ erworienheit der li idilt n, Iirilercn , fisslirlifn Aiis- 
druckswcisi* vtir, deren sicii Wuk in si'inm lilcrai isi lim i'iodiicien lu ilii nti', nnd 
die euch ein (friiuel dünkte gfgen ^iiien (iesebinack und leine Sitte, l ud ihr wollt 
«Ib Voik lieben, und in ihm dt« höhere Flamme d«*s SelbsllN'Wusafselns aexünden, 
die ihr das liieuerste Kleinod des Volkes , seine Sprache verschmähet . und iidil 
wisset, odfr nicht wissen wollt > dass die S|>rachc eines Volkes das Volk selbst in 
seiner Onfenftinm» sei. — 

^\ an soll man von unserer Journalistik sagen '. Auch diese liegt im Argen. 
Wir hesilsen nur ein ein/.iges poliliscbes Journal, das unter dem Namen der„Sibske 
Marodue Novin«*' ia Pesth eiseheint; und auch diese« wirkt sehr wenig im 
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tMteii «Birer NattonalHIt. Wemi man bedenkt, welche Zaubermacht la die Hinde 
^set Redactptrrt gplegt iit, rörzUglich miHcn in einem tuflebeoden Vollcp, das für 
allee Outi« tmrl Wahre enpränglich und begeiitrnngslahig ist, — in einem Volke, 
den fOB Sttut eiee herrlich« physische lind geistige Begabung tu Jhfii ward^ so 
IBbll «M lieb Toi tiner bmiderai WciwilS crftctt, irmn mna «nlniilimit, wi« 
«fiig OBsre Jonri^aliillk fVr lie Astbtirte diMcr vorlrenickm Natnranlagen Irfttet. 
Unser politisches jonmal eischeint unter der Redaction det Herrn Theodor Parlo- 
\')6 , pifiei Mannes, der nic^t j^pist- nnJ kenntnissloi , allein zor Ktnsse HfrfpnireB 
SU gebären scheint, denen ihr lD(ere«te über (/ — ) Patriotismus und iSationaln ohl gehet, 
und di« mit dchi Genius dei Slawenthuui* noch immer keinen näheren Bund «inge- 
gugM. Ais BdUmt flir „Sfbskn anrodan Norla«'* criebeint, — abtr ta tcbr 
ungeregelter AufeinSnd^rrolge,' — der .,$rbski narodny list (Serbisches National- 
blau), refJig-irt von Ffrn. Dr. Johann Subotiö, iiigleich f'cn^nr dpr pnÜfi'schen Na- 
tinnalzeitor^. Auch diese periodischen Illlitter verläiignen nicht Jtn gLwil hnlichcn 
Charakter uaierer Übrigen Lil<^raiur : dieselbe Geistlosigkeit und Erstarrung. Es 
ist mliriidl, alt wSsstea diese Bfiaaer, — dis Leiter unitrer peiiodiidien Iit«* 
fllWi — aicbt, was an der Zeit sei, und welcher Geist in ihr walte. Ich be- 
rufe iltich hierin auf die aufgeklärte ofTentiiche Meinung des sudlichen Slawentbums, 
als die cf>!frpetente«te Hichterin in dieser Angelegenheit. Den richtigsten Maststab 
sur BestiBittiung des M'erthes einer literarischen Production liefert wobl der Grad 
iet Bdfailk, inä da aoidket Prodaet Tom artbeUsfitbigeä PubKkaai aafgeBomneai 
wird. Fra|tf laai aar eiaea aaparletiaciiea, gebildetea Slidslawea, ob ibai die ia- 
gariach-serbtsche jAArnalistik geoilgende Befriedigung gewibrt, ao iit aichts gewil* 
ser, als darts df^ Ant^mrt rernfinfnd !rtn(rn ^vpfde. Oder will man nähere, über» 
seupendere Belage, so lese öian selbst dre Ii Leiter, und prilfp unbefangen mit Rück- 
sicht auf die Aaforderungeii der Zeit! Schade, dass eine sulcbe einflussretche Stel* 
lung Meastfbea ae Theil wurde, deaea das G^defhea aad Erstarken Ibret Volks* 
Ibutiis so wenig am Herxen zu liegen scheint! — — 

Noch birehe uns Etwas über die „Srbika Matica" (Serb. Fond.) und de- 
ren Verwaltung ra Sagen üftrir. Dfeser Fond, entstanden aus zeil^veisen , freiwilli« 
gen Beitragen serbischer Patnoten, ist in neuester Zeit durch das namhafte gross- 
bstiiga Lc|al dtf dien ^erbiscbfea Volksfreuades Sa^t r. T9k8ty aa daar bedea* 
teadca Il9be arigAWaebira, so', d'ats ddi dardi Msea wdse TerweaÄiag äabara« 
diaabare Vortbdle Tiir unsere Nationalität und Literatur erzielen Hessen. Alleia 
dies wird allem Anscheine liach leider noch lange ein frommer Wunsch bleiben 
roOsten, da die Verwaltung der ,,Matica" nicht in den besten Händen ruht, oder 
wenigstens nitht in den Händen solcher Männer, die die Bedürfnisse unseres 
▼ollns keaaleii va^ dae giüsaera Wirlcsankdt aa cataridcda im Staalb wirea. 
Ueberhaupl können «ir sagea, dass sich Peitb» als attbser dem Herzea unserer 
Nnlion gelegen , krinfswegs" zmu Sitze unserer Literatur und Matica nnd lum 
Mittelptinkte unsrer geistigen Interessen eigne; es wäre demnach zu wünschen, dass 
hierstt riae päbseddei'e Lokalität gewählt würde. Man hat von einigen Seiten hier- 
fU dia'Sfifdt KarfbVie, deri Sita iMserca Uetropdiltda, vorgeschlagen, abd" dafür 
hat ddi aüeb diek* Wiinsch der lifdirsabl absgi<B|irocheil. Es stekt demdadk aa er» 
warten, dak'* die Fra)g;e darüber beim berorstehende'n Nalional^Con^ifsa dei* griedi. 
nicht unlrtet! Serben angeregt, würdig erörtert, imd erledi/et wcirde. — Bei dieser 
Gelegenheit kann ich nicht umhin, des patriotischen üeschenkes zu gedeokes, 
das Torfgea Jatire^ der eKrenwerthe Hr. r. Nsko unserer l^stica uiiter der Be* 
diagung msdite, dan ea aa Pütaiicid flr die bütea* LtfoäagcB der Torinilcgfdddii^ 
die Verhältnisse unserer I^atiöti beriiliraBderi Preisfragen T^endist werde. Dteaaai 
Ansinnen des edhn Gfsrlif-nkirphprs wurde auch rrifsprochen^ Heiler, ira Monat 
August, fand die Prüfung dva h^sUn Ejms xiis der s«frbischen vorTpitlichen Ge- 
schichte, das als Preisfrage aufgegeben bis August eingesendet werden musste, statt, 
#a PdUia HiRa Johaaa Sabvti«, Dr. Ür Badftt, ai Tbdi «d. Ob 
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dieieg Epoi des Hro, Subotiö der Art vollendet tei. dacs e> anf Prämie Anipruch 
uiacbeo künee, reroiögea wir weder unbedingt su bfjaheu, nocb zu f^nieiiieo, da 
wir H Bodi licht gelcMB hAn, Sq tM vir aber dat Tal«at 4ti Hn. MtÜ$ 
aoderwÜrls kennea, icheint er ud« keineiMli jcM dichtrritch« Bcgibnag Utd Pra> 
ductirität zu hositze n , die dazu geliert, <im if\n vollHndetet, aDerkpnnuni?!- und 
pramienwürdi^es Heldeogedicbt Iiervorzuht ingen ; und diei sagen %vir freiinüthig iui 
loteretae der Wahrheit, uline UbrigeDs Ueu anderwetlea VorxQgen und der aBerkaaoteii 
Gdirlimnlniit des Hra. SuboHd nalia tttlvn m mllva, Utbrigtas UUtoi irir gl* 
wttiiwbt, daM andere Riditer, »«br eoaip«tnt uad Mlbititladig, ttbar jaam CM« 
•totverke zu Geiicbte gesessen wären. 

Es wäre wobl an der Zeit, zuzusehen, was di \im mt vorgebet; es war« 
rathsaoi, weaa wir nach dem Eeispiele Anderer schon jetzt activ aufträten, und auf 
selbiicigttaea Sehulleni Bausteine fUr die Zukunft lusammentrügen. — Wachen wir 
«■d arkvitfi; dcaa komawo wird die Z«it, wo wir ergriffea nd UwiagCKifni 
irerden in den Strudel der allgemeinen Bewegung, und da ist woU hdisaMi 4lM 
■un Mch anrecht in fiaden witaf « uad iciaa St«Uuag aicbt Tarlltif* 



vm. 

üoelale null KnttarziratAiide 

1« Nothwendige Eröritrung* 

Vai allen MisvJeutungen, wie sulcb« in Folge eia«t Arldcdi dieser Zeitschrift 
(Jahrgang 1845, Heft 5, S. 195 f.) der Unterzeiclmete leidfr sclion erfabren hat, 
fernerhin vorz'tbfupen , eilaubt sirh derselbe 7ii prkl'äreD, (l:isi er deu Entscliluss, 
bei der Feier des Stil'tuog&lages der weodiscbeo Gesellschaft la Bautzen den Ver« 
eia der Madiea Serbnka an gr&ndea» knn ror diMtn Fcita Rvfinat nad hdialh 
awteknSMigffr Ausführung evangelitchcr Seils zunächst dem Herrn Pastor Seiler 
und dem Gerichtsdirector Herrn Mosig von Aebrenfeld, katholifclur Seils aber dein 
Stud. Htrrn Cvz und (IftM Lehrer Herrn Hicka niifgetheüt hat. Ausserdem schrieb 
er in dieser Angelegeoheit an Herrn Stud. Pfuhl und bat diesen zugleich» den Di- 
rector der kathnlischea Schule und Geistlichen auf dem Dceaaaie ta Bndiaia Hmn 
Bäk aur Tbeilaahme an der Sache ciaaniadea. Hierana Ist an crtehra, data der 
Unterzeichnete die Inteiescea heider Coofessionen, obgt»'ich die katkaliiche BerSlke- 
ruBg bei "Weitem f^i ' Minderzahl ansmaclit, in gleicher Maaise tu waliren suchte. 
Die penanntpn fftrrt n wurden spütt r in dfn Ausschusa des neugebiidelen Vereins 
gewUiiii luil Ausnahme des Herrn fiicka und Herrn Buck. Ersterer war am Koni« 
inen mhinderl werden, Letelerer aber hatte unglücklicher Weise kelat Biali^ 
dna|( erhalten, well der Brief an Herrn Pfuhl nicht abgegeben worden war. Da 
aber sonst keine in den Ausschuss wählbare Katholiken erschienen varen, so ist 
es den Leitern der ganzen Angelegenheit niclit zuztiscbrFiben , wenn aus jentn cur 
Herr Cvz gewabli werden konnte. Üebrigens ist auf den Umstand, dass die ka- 
theliechen Autschussmitglieder eich TarliUifif ia der Mladeiheit befinden, kein aaa* 
dcriichea Onwicht an legen, denn die Uaöiea Seihcka tat nicht gegriadct werden» 
am eine oder die aadera Rdigienaneinnag gejtMd an nuchen, iondem um wendi« 
sehe BUeher henusangcbea. G- Schmaler. 

(Smole/). 

2. Kleine Miitheilungen* 

Ocntreleb. Di« öslreichlschen Buchhändler hielten am 10., 11. u. 12. Sep- 
tmher eint Venanaiinng in Wien (im L*aifanit8tiMal)i «absl man hiichUM» im 



Digltized by Google 



Xaniea allei Auwciendeu ein neuvs GeKUcU um Verininderuag des UüditizoUu ein* 
lurvidieii. Daiftuf ordane min ila« ConiuiiksiontveteB von Wi«a aus, der Art 
dua all« Proriasialbuclibiadtcr «Ujlilirlich au Ende MSrx ibr« Rewiltendca und dca 

bvlrefTenden Saldo, sowie iui Verlauf de« Jaliifg iliie 1 erlagsarlikt-l franru nach 
Wien SfD'Ien, dafür abiT von den Kandliüf^en besliiiiiiile Proci-nle als Ra< 

b.att erlialten lulMen. i^Iit ilciu Aii^lauiJc bL'liaiite iti.'tn, rfgelntiissFo am I. Juli 
AbreciiDUug zu baiieo. — J^in juiiut-i liiiiiiiie. K. L. Ciilik o«i«'r itcliiiiik, fiiilitr 
Wirtbschaltsbraniler beim Gräfe« vou tluvoe-Spriaarutleia, hat eiae ßifiadan^ ge- 
machi» welche U«ai büb mischen Nainea viedenia» alle Ehre wacht* Bereits 1^0 
eilut-lt er von seinein dainaliiicn Herrn L'niersiiitziing zur l»**ssfrn Diircliarbeitiiog 
seiner Plüne , gin^ dann an die kaiserlicli" St.iatsdiiickerei in W ien, lernte dort die 
praktiscbcn Vorlheile ilor liuchdruckeikunsi keooen und stellte nuu nacb rieljübrigea 
Vmaehea eiae Maachiae aueamuttm, welche ia Gealalt ciaee KlaTiert mit 121 
Taalea ia awei Reihea, alle Ditrnsie vines Budiatabeasetiers auf das VolHcoinmeBale 
Terrlclitel. Das Setzen geschieht durch Berührung: der Tasten der Klariatur und 
mit sulchur S<'hn«^l!i^kei(, dass ein nur Halbj:»üb("r 21 600 Burlistaben in der Stunde 
setzt. Dabi-i kunnen zwei, drei und mehr L\i-iii|ilare des batzes auf einmal durch 
einen Setzer zugleich gesetzt werden, wenn man doppelte, drei» und uiebrfaclie 
Bttdutabeakasten rorselsl. Wiederholte Proben uater den Augen dea Yocalaadea 
der Staalsdruekerei haben die l^ifinjlnag Uber allen Zweifel sitlu-r gestellt. Dia 
M'itknn^ einer solchen Erfnidiins , \^t'nn sie rrst allei'ineint r bekannt wir>l , niuss 
ausserudenllich Sfin. — Ülihiiicn. Zur Ftier des üOOjährigen Jnbiliimtis dfr 
Prager LniversilÜt suii ein schönes .Album herausgegeben werden, besteliend aus 
Beitragen ehemaliger Schüler der CaivenitKt und gescbrivbea in Vflcber $|irach« 
immer. Von diesem Album sollen drei Jahrgänge erscheinen und der Ertrag anr 
Verherrlichung jener Feier verwendet werden. Für den ersten Jahrgang erbittet 
sich die Redaciion von Ost und West die Beiträge bis zttiii November dieses Jah* 
res. — In Pesth ist eine „ungarisch-historische GesellschatV' gegründet, deren 
Zweck : Darstellung Ungarns und Siebenbürgens im Alterthum, Mitleialler und neue» 
ater Zeit; alle die ungariKhen Länder betreffenden Uanuscriple und Denkmiler ab* 
zudrücken und der Nation zu erhalten, dieselben durch gelehrte Forschungen za 
erklären, und von Zeil zu Zeit die zur Erkenntniss des gegenwciiii^en Zusiandes 
des Landes nöthi'ifn l);it,i zu .s;unuieln. Zwei Abtheilungen in Pesth und Clau« 
aeaburg haben je drei Seclionen, fiir Gesicliiclile, Archeolugte und Staiutik. 
Croatien und Slawonien. Die herrschende Partei, die sich die liberale nad 
die der Itelligeas nennt, hat unter andern den Beschluss get'asst, die ilirische Naiie* 
nalzeitung solle unterdrückt, Guj das Privilegium tÜr die Zeitung und die DruckeiYi 
genommen, der Redakteur der deutschen |>olitischi*n Zeitung zur magyaronischen Par« 
tei gezwungen und der gegenwärtige Ceosor entfernt werden, weil er den liirera 
nicht jedes geistige Leben untersage. Ja um die ganse Bewegung sa nicblc au 
maehea, welche voa der natiunalen Partei getragen wird, beruft sich der neue Ce* 
mitatamagistrat auf die Statthaltereiverordnuag toiii 17. April 1S4I, worin zur 
Vermeidung aller ^'er\vec!iseliin;_»pn und ^'e^wirrllngen befulilen winde, die Orts- und 
Personennamen so zu sclueiben. ^\ie es von jeher gewi'hnlirli gewesen, und foriiert 
in Folg« dessen, überall in alieu ainiliclien und nicht auiilichcu Schriften und Druck* 
werken aolle die alle croatische Schreibart beibehalten resp* wieder eingeführt «er« 
den. — Als neue Klagen g« <;en den Dan von Croatien hebt man die Keuerung her* 
Tor, dass er zur nächsten Landescongregatiou nicht blus den Comes von Turopolie, 
sondern den cmsen Adel eingeladen hat. liben so sonderbar findet man es, dass 
det Graf Haller einen ufl'eiibaren Feind der Nationalpartei, den Obrisi PhiU^tpovic 
oaler die Mitglieder zur t'nlersnehnng der Juliexcesse «mannt hat. Unter diiwB 
L'mstSaden hat sich eine immer entschiedenere Slimmung gegen denselben eneiigl, 
an daaa auch er seiner Seits durch verschiedene Vorsichtsmaassregeln für sein« 
Par8<iB darauf Rüdcaicht nehmen muaatc* £rst die möglichst parteileaa und b«MB* 
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«ene Lpitung- det ProTiaxialianiUg» («. ob«n S. 342) bat alle Gutgesinnlen mit 
ihm ausgesüliot, intoweit dies uoter den Torlieg«nd«o UnislÜDden möglich. Trotz 
4em yiiti et indcfi «lin Htm Grafen Hallcr, Mwit in Craatn glcidi angenebn 
«ein, dtlt fieli das bub einmal unhaltbare Verhaltniss gänzlich auflöst. Der GraC 
flalltr ist nämlich auf sein wiederholtti , dringendes Ersuchen sfinf-r Stf-Üp entho- 
ben worden. Einstweilen vertritt der eben so pewatidtp als allgemein venliru Agra- 
iner Bischof von Haulik »eine Stelle. — In Warasdin %vard am 1. Mai d. J. eine 
HandelMcbule eröffnet. Eise ihBÜcke Aaalalt, die veB dcB StiBdtB gegrIiBdete 
gfnl^fknU j« GnrtB ia Steyermarlc, begaaB ibr« Wirksamkeit am 2. Oclbr. i, h • 

Vokovar'Fiumer Eisenbahn wird nun virVÜch zu Stande kommen. Pi« 

Regierung hat dem rnniito die erste Einzahlung auf die Actien luuilliuf. ini im 
NoTember solltn die Vorarbeiten beginnen. — Ein sehr dringendes ßedurtniss ist ein 
iliritches Wörterbuch, da« bei gaas Icuncr BehandlaDg müglicbct TolletSadig sei ubA 
alle W5rter «nfacee, welche ia der ScbrUt- uad Volkssprache im Südslawenthum herrschea. 
Nacb einer uns erstatteten Anzeige erscheint hei Wenedikt in Wien in der kürze- 
sten Zeit (es sollen bereits acht Bogen abtrf druckt sein) von R. A. Friihlich. dem 
bekannten L'ebersetzerFonBabukit'silirischerUraraiuaiik, ein solches. Die Firma Wene« 
dikl wird gegenwärtig »ehr ibätig j wir wttaacbeB ibr GUck daiu Bad boffea, dais aie 
allBilbl'g dahin tracbten weide, einen soliderem Rnf in geschäftlicher und in Ute. 
ririffhf Besiebing sieb su erwerben. Vor allem wünschen wir, dass das ilirischu 
'Wörterbuch besser und zweckentsftrt-olipnder, correkter und soigfäUiger ausgearbei- 
tet sei, als das ehm dort erschienene bühiuiiche, — Dalmalien. Bei den aus- 
«erordentUch ihäiigen Gebr. Battara in Zara ersdieint ein Pracblwerki La Dalnia> 
xia; bescbiicbeB (in italienischer Sprache) Tom Prof, Dr. Fr. Carrara. Mit 48 klei- 
nen Kupfefstichen , die vorzüglichsten NatioaalkealSine des Landes darstellend. 
Dasselbe soll in 4*i Hef!<'n tu tinem Bogen in gross 4, mit je einem Kupferstich 
gu 30 Kr. C.-M. erscheinen, und die Hefte in regelmässigen Abschmtlen von 20 

Tagen aufeinander folgen. , „ 

Polen. Nach Berichten ans Pctersbntg soll die Zolllinie, welche twlscheB 
im Künigrciche Polen und Russland besteht, vom 1. Jan. 1846 an, kassirt, und 
«0 ein ungehinderter Verkehr rwischen beiden Ländern eröffnet werden. Fui diu 
materiellen IntpreBsen beider Länder kann dies nur vortheihaft wirken; besonders 
dürfte Poleos Handel und Industrie grosse Erfolge davon babea. Noch gn:ssei- 
irnrden Hit Wirkungen »ein, wenn sieh der Plan bestätigen sollte, von Warschau 
ein» Eiieabahn nach Moalcwa, und von dieser die Fortsetzung nach Odessa zu 
tenen. Aber für die geistigen? — Türkei. Die beiden Milifairpascha's, wel- 
^CB man die Schuld der von uns erwähnten Vorfälle an der üstreich türkischen 
Gränre mmisst sind nach Constanlinopel berufen worden, um sich über ihr Ver- 
halten zu reciiiferuijen. Die Resultate werden wie gcv^ShnUch sidi auf Nichts re- 
dudrea. 

3, SpedeUe obertMesiicke Zustände. 

Vnter diesem Tiui erschienen vier BSndcheB m ^ H M nnd 86 Seilen 
in 10 als Forlsetzung der S. 139 des Jahrgangs 1844 unserer JahrbScher bespro. 
cheneB „ohenchlesischen Zustände in freien Rasirspiegelscenen , dargestellt mn Dr. 
Fr, "Weidemann fJu«tizcommissar) in Ralibor." Inden, ^vir hinsichtlich des Veifas- 
lers Darstellunssweise auf unstrn frühern Bericht hinweisen, beschränken wir uns 
hier nur aiif die Heraushebung einiger einzelnen Daten, die uns besondeies Ce- 
wicht zu haben seheinea, wobei wir nicht rergcssen wollen, da« der Verfasser ein 
geheiner Deutscher, sich bei jeder wichtigem Gelegenheil als Feind und Verächter 
dar Slawen zeigt. 

Bei der Dantelhm? der Zustände der Stadt Raiiboi , welcher er eine grosse 
Zukunft in jeder Hinsicht proj»b«eiht, kommt er aut da» öffentlicbe Gerichtsmfah- 

SUw. Jabrb. III* _ , 
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ren rn iprediea und sagt S. 24: „Die ObpricMeBier hatten sonst ihr öffentliches 
Civiigericht, das logenannte Ürcidiog, das aocb die nit^iElen Einwnlicer vor 40 Jab> 
ren und darüber sahen, und Gerichtshöfe bei offener Thiire >i iirdea also nicht eioinal et* 
was Nenn bieten dieen Dreiding nuM ileli «leo aodi ani der polniichen nnd 
«islrcichifichen Zeil erkalten haben, fo daes der deettdie Efnfluss Bier wieder ein- 
uial die Verhältnisse rerscblechtert hat, wie der Verfasser ausdrücklich zugiebt, da; 
er gesteht, dass sonst ein Richter genügt hätte, wo jetxt 10 mit sainmt ihrem Ex- 
peditioDspcrsonal »uthig sind, dass viel Zeit erspart und die Kosten mindestens 
50 Procent geringer fdr den Staat nnd das Volk waren. L^eberbaupt nünae dar 
Crimiaalproceai in ObevacbleaieB „eine totale VeriUidemvf erleiden, aellten nicht die 
AngescLiildigtea uod die Zcngen in der Regel, da daa Volk nur polnisch apridit, 
in den HamJfn srli^cli! bezahlter Dolmetscher bleiben," und somit jeder Rechts- 
auhulz der Toieu unsicher und prekär sein ; wpstialb ber^'itf jptzt das VolL „keinem Rich- 
ter, um wenigsten dem eines PätiiuioDul|ierichtB die nüliiige Luparleiiichkeit" zulraut,^ 
und „die Zeugen ^-on dem Untersnchungsrichter jetat oft miaaveratanden werden kSn- 
ficn" und niissTerstandeu werden müssen. An dem Gymnasinni iat ein Direktor, 
Prorektor, Conrekt i-, mpbrerp Oberlehrer und eia kaihelischer und ein erangelischtr 
Religionslehrer, zusamuten 11 Lehrer mit 2Sb Gymnasiasten. Die polnische Sprache 
acbeiut d<t«elbst ganz unberücksichtigt zu sein, da der Verfasser ihrer mit keiner 
Sylbe envSbat, obgleidi vnfer den Staihbewnlineni viele Peten acte nlaaea, da nm 
den 5 Kirchen aweie deutacb (eine kalboliech, die andere evaageliacb) nad drei' 
polnisch, also katholisch sind. Eben ao irenig erwähnt der Verfasser dea Poini* 
schon bri (Ut B^rpersf-bule , welche ganz von der Stadt erhaltfn wird, so dass die 
Kinder nicht einuiai Schulgeld bezahlen — eine eben so riilunliche als aeltene Er* 
B^nnng. Jndoa giebt es mehr als iOOO (bei etwa 14000 £w.) 

Gleiche Znrückaetannir erfabren die Polen wie ea aebeiat in ganz Oberaehleaien } 
denn andi bei der Stadt Hultschio bemerkte der Verfasser : „In Haltacljin und in d<>r 
FmEreoend spricht das Volk mährisch. Die gerichtlichen Laduntren nnd schnfi liehen 
Ausfertigungen jeder Art geschehen in deutscher, dem Volke gauz unverständlicher 
Sprache." S. 69^ S. 82 klagt der Verfasser, dass im ganzen Kreise die „Hospi- 
talilil im allpolniacben Sinne** todt iat and nur noch bei einaehMn (onTerheiratheten) 
Pfarrherrn zu finden. Weniger fereeht aind dea Yerfaaaera Klagen Obei die „aahl* 
losen "NVinkelconsulenten es mag ihrer sehr viele geben, aber die Tom Staat an- 
gestt-llten Consulenten oder Advokaten sind selbst Sch'iM »];iran, weil sie nicht ,,Utraqui* 
sten' sind, und bei den „prozesssiichligen Bauern'' eben dani n gar kein „Vertrauen" ha- 
ben, weil aich die Bauern Uber ihre Angelegenheiten mit ihnen uicht besprechen kUnnea* 
S. 5 im dritten Heft fordert der Verfaiaer die Gutsbesitzer an dem GeatSndnieae anf, 
»dasaour die jetzioe Vi;|!erei ihn-r sogenannte n Unterthanen das erhaltende Princip ihrer 
geaammten Oekonomie ist," und d.iss das Volk sich geistig heben würde, wenn die Rit- 
tergutsbesitzer aufbüi en wollten, den fabricirten Branntwein um jeden Preis los zu werden. 
Von Sorau sagt der Verfasser S. 18: h1780 gab es noch kein eigentliches Gast- 
oder Logithana nnd die Stadt zeigte den Schtpolniacben acbniulaigen Typus. Heute 
ergiebt der erste Blick, dasa daa Städtchen aich germanisirt hat, obwohl der polni- 
sche Jargon die Volkssprache ist." Diese Stelle ist unverständlich; denn wenn die 
Leute polnisch sprechen, sind su' nicht germanisirt; oder besteht die Geninrisirung 
nur in der Kemliclikcil i- Bei den Zuständen des Kreises Ryhnik sagt der Verlas* 
S. 29: „Der Kreis hat auch eine Literatur, und also einen Schriftsteller. Die 
erstera coneeatrirt aich ii» Kreisblatte und der letetere aeine ganze ThSiigkeit in dieaeni. 
^enaor iat der Landrath,, der aich deshalb kein grauer Haar wachsen lassen mag, 
denn ausserhalb der Sliidte versteht kein Bewohner deutsch. Das Blatt ist aber 
nur deutsch geschrieben, und was kümmern sich die Geistlichen »nd Srbtillehrer 
im Kreise um dieses Blatt." Nun giebt es aber blus drei kleine Städtchen im 
Kreiae, Rybnik, Soiau and Loilau^ deren Bewohner iiberdiea theilweiae polaiach 
sind; daa Blatt eracheint alao ffir als Paar Hundart Menaeben» wahrend die gänaa 
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ttbrigt B«YSIkinuf oLm geistige Naknsg Ueikt Kn» et cfnt grösMre Altan»' 

ImU geben ? Lnd sofort heisst et weiter : „Eine gute Seite hat die deutsche Sprache 
Jicsfi Blattes in einem durch und durch polnischen Kreise, diss (3ie Diebe utd 
Hehler nicljl erfahren, dnss ihre Diebereteo öffentlich bekannt peiiQcht wer^Pti. 
Durch diese igaorao^ kouiml manches gestobine Stück doch wieder zu läge, wat 
aidit gctcbebctt würd«. weaii diett Artittti det aoettt letcn kSnattB." j&miach 
icheint es gar, dast die Behörde dietes Blatt herausgiebt. Anch bei diesem 
Kreise fordert der Verfaiser Oeflentlichkeit der Gerichtsverhandlungen, auf die die 
Kreisstände sogar „«in Recht'' halleo. „Aber in polnischer Sprache inusg zugleich 
verhandelt werden, wenn auch nur ein Slawe dabei loteressirtist," durch welche Oe£fent> 
liebkeit den UiwvttB der Doinctteberei Zann md Gebiti ingelegt werden wliid«. 
Auch den Mangel u kntboUtchen Geiitlichen gicbk dtr TcfffllMCV al» wifUidl 
Seit 20 Jahren hatte tich die katholische Bevölkerung um die HlHIe vcrntbit, ved 
doch trebe es jetzt weBi?er Kirchen und Seelsorger als früher; d«nn „die ineiiten 
Kioslerkirchen existiren seit der Secularisation nicht mehr, und mit ihnen ist audn 
ein grosser TheÜ der Seelsorger vertchwunden. Die Zahl der teit den VerbUtbe» 
MB ▼«rniadert eleb «Hjibrlich aecb aitbr, well die aidetea PfkrriNma aad Ka- 
plan« Utrtqaiilea leio nrnsieo, da sie polnisch predigen und die OhreoUichte pel» 
nisch höven müssen, die Zahl der utraqtiistischrn juotren kathoirsche* Tbcologea 
aber abriehmen muss, weil in den Schulen und Gyaiuasien dt« poioische Spracl» 
nicht gelehrt wird." Leber die moralische Verderbniss unter dem Volke ia 
Obencbleiiea Ist bereits ütaebe Klage Meallidi gewerdea; deiLTerluwer „crwShat 
aar S. 93, dais die Schlösser an den Hausthüren , Thorwegen, die Umzäunungea 
ganzer Gchöfe , die Ffidfrüchte aller Art, die Weinkeller, die Böden nicfit mt-hr 
vor der F^elhll^^il drr Die^f p sicher lind", und „zum schlageniten Beweise fuhrt er 
an, dass ein einziges Lntergciicht , das künigl. Landgericht in Kupp, in einer 
Session J. über 400 Criittttioalaalersaehungen gegen mehr als 400 Oeridits^ 
unteithanen, wegen des verBbten vierten Holzdiebstahls bat eröffnen müssen, nnd 
dass die künigl. Regierung nach langem Zögern endlich von der Nothwenf^i^keil 
iiberzeu£rt worden ist, für dieses Gericht, in ivelchem keirp pirzi^^e Stadt liegt, den: 
Bau eines grossen Gefingnisses anzuordnen, weil wegen Mangd desselben die ver- 
«irktea Sltafea ichna seil Jabrea nicht babea verbOsst werdea kSaaea. Alks dies 
•lad seblagende Beweise» dass der slttlidie Zastaad der niedem VoIksUassen sicfr 
auf eine Schauder erregende Weise so verschlimmert hat, dass die gewnhnlichro 
zeithpri-en Slrafmittel nicht mehr ausreichen." Nach unser* r Ansicht sind dies die 
glänzenden Erfolge der so huchgelobten Germanisirung jen«r Gegenden. Anstatt 
fiir das in seinem Keime allgemein als gut anerkasate iH»Inisebe Volk Scbaiea in 
erriehlcn, in deaen Verstand und Hers gebildet werde, damit der Keim des Guten 
durch sanfte Anregung und kräftiges Chi istenthum erstarke, und der künftige Mensch 
befithigt werde, seinen I nteihalt auf thiliche Woise sich zu erwerben, lasst man 
die kTrchin leer, oder besitzt sie und die Schulen mit deutschen Lehrern, welche 
nieuiak Liiiiluss auf das Vuik gewinnen Jkönnen, gi«bt den Paten der Verachtung 
preis, opfert ihn den Bianntweinj dem jOdiscbea Wacbsr und aliea dea fürcbter- 
liehen Wlrkttogea desselbeo,. Ob er da meraliseb bleibea kSnae» Ist vobl uaswei- 
felbafl. 

4. llirisclie Angeltgenktiien* 

Bereits in dem Berichte über die Reden des Hm. Bischofs Athana«kori9 war 
die Rede Ton einem allgemeinen Naiiunnlcongnss aller nichtiiniiten Serben. Jetzt 
eben erhalten wir die Nachricht, dass der Nationilrongress von Sr. Maj. erlaubt 
und die künigl, Proposilioneo an denselben ausgearbeitet weiden. Zu diesem Zwecke 
ist der Miirnnolit von Karlovic mit mehreren andern aii:btnairtea BiechjSlKB bereit» 
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ttit ISngerer Zttt la Wlt* uweieiid, fo das« m ildi mit aUoi lUtfct cnrarfca 
Utett, der Coogrecs werde ein ebei so wichlig(>r als aligemeio intere«sanler seiB. 
Wit wollen hoffen, dass nan endlich pin ftwas rpgcrfs, nationales Leben, Torzüg- 
lick aber grösscra Eintracht und ailg>;ut«iDeres Ütrcben nach einen «inxigen, fester- 
kannten Ziel fick nattr im n nUvtielira SttlcB Ungarns (fibflr drilthalb HilÜo* 
ati) selgM ttttd der Nntioi jm geitligen Güter fickem triii» wdde nie bedarf 
um Oestreichs Eiafluss auf die orientalische Frage entscheidend n Machen. Zu- 
gleich ^virtl uns berichtet , Dr. Gaj «ei Ende October nach Agram zurückgekehrt, 
und habe die Erlaubnis« zur Herausgabe eines Katalogs alier Schriftsteller und 
Schriften, welche in iliriscber (croatisdier , slawonischer, dalmatladbcr, windisdier» 
UrathBeriadier, knliitcbnr, lerUtelier, ¥«lgariMkcr?) Spradw edcr Itter Uiitech« 
Angelegenheiten zu welcher Zeit immer im Druck erschienen oder Terfasst wordca 
sind, mit racli Ilaitsp gpnoMiiiifn; f-lifii so ist ihm pndÜch durch die oberste Cen- 
suritt'lle dii' Vf I iiftrntJii;l;uin^ seiaer Geschichte der siidslaitischen Länder, an der 
er so viele Jahre hindurch gearbeitet, gestattet worden — zwei wichtige Werke, für 
iit«B ErlnoteiM die Sllddcwen der Regierung liclit genug dankbar nein kVnea* 
Die neu gegründete Professur der „eroalifch>sIawonischea" Sprache und Lit«fatvr 
an der Akademie soll dem Veruebmen nach an dta Lek-anriten Terfasser d^r klei- 
nen ilirischen Grammatik, Herrn T^koslaw ßabukit^ übettragen werden, der dann 
wabnchdilich auch den Vortrag der vaieriaifidischeu Geschichte übernehmen wird. 

F^kUtdiM Ca9dtio in Bremberg. 

Ia Bromberg (B^dgoili), das bei 10,000 Eiawohnem als Sitz einer Regierung 
«id ilaeB Oberlandgericktet duck dit vieki denlaekea Beante» n tiiieff ichtiakur 
Aat gm dcirtaclieB 8tadt gcwerdc» «ari kat aidi ia dicacM Herhat dn pobrfaches 

Cassino gditldet, m deaaea Eroffaasg in den ersten Tagen des NoTembert alA Mi 

700 Personen meist Gutsbesitzer aus den entfernfesten Gererden Westpreimeos 
versammelten. Die Herren scheinen in der That endlich erkannt zu haben, dass 
ein. inniges ZasammenhalteB der polnischen Gutsbesitxer Westpreufiena untcreinaa- 
dar, ▼aralg^idk aber aack alt ikraa pehiadiaa Uatardiaaaa OairaBa aotkweadig ub4 
daa einzige Bfittel ist, die polnisckt NatiaaalitSt Toa der dardk Schule and Kirche 
nächtig eißdrin^endcn Germanisirung^ zu retter. Noch ist es nicht 7u spät, aber 
eatschiedene Gesinnung und iaaiges Festhalten an daa Volk thut mehr all je noth. 
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Literatur, Kunst und Wissenschaft« 



„Verstiinriigung! Versöhnung I Vereinigung!" 



III. Jahrg. UMS» 11. Heft. 



I. 

JBiosraphle. 

Jleksjej Fedorowic Merzljakow, 

A. F. Mrrzljakow , .Sianlsratli iin«! Riller des Wlatlimir Ordeni IV. Klaue, 
Prof. der PiHüie timl RlM*l«nk, w»r in ili-m Krcitstädiclien Dolmatnw, Gnui^. 

Pvniij gebarfii, Si'in Vater war Dieiifr an ileni dorti^vn Himmelfiibrltklotlcr, o4cr 

narh andern Naclnli-Iilfn rin iinvciniüglirlifr Kaufmann. Sfini» glüt'kiichfD Anlagen 
und ilii> [.Iis! zum Siinliien itiiiTni-tt-ii ilciii Kiinlifn den Ziilrilt in die Volkshanpt* 
srlnili' in Fenuj, in wt-lrlic ihn sein \ait'r im II. Lchcnsjahri» tliat. An d«>m Di» 
rfktor der Guiiv.^Stdiiilfii, Hmn J. J. Panajcw fand iMiTxljakow einen Bfscliüizer, 
der auch znenl die Anfm<-rksainki<i( auf irine pnetisclien Vvrmirlie lenkte. Die aucb 
r.it'It l>idmalow gelanule Na<'lii irlil von dem ruiinivollen Fiir'lrm^scltluss Kathart« 
na's II. mit Scliwvdi-n , hauclilf dini 1 4jii!ii ijcn PiriihT eine 0«le »in, wt-lclie von 
Panajew dem Giafrn I*, W. Zawailuwski iÜJiratbi-n wurdf». Das LirH d«*«; Kinfleg 
wurdi: viiD di'Ui aut';^ckiarlen n>)jai('U der Kaiserin überrriclit und srLi gnaii^: auf* 
gentiminen: di« Kaiserin kefaltl di« t>de in den ,.ni«>na(Mfben Artieilen** der Akad«« 
wie der WlKsenKcliarii-n abittidnaktn lEnd andrf* l'iO l:]\»'M)|)lare des Gedichtes, dac 
aut pan/en Ihife ciikuliile. /um IN-sli-n drs Diclilt-rs vti kaufen. 'An clciclier Zeit 
vcrnrdnttf dii'se ,.l?f«;rliiil/fi in d»'r W issfiiscli.i fli-t! der juniii' I>h'IiUt sidle den 
ttirsus am (ivuniasiiini in IVrmj durcliuiai-lien und dann zur tveilern Ausbildung an 
die t'nirerailat in .Moskwa ;2*'lten, überdii« ihr all« halb« Jalire ein spedeller Be- 
richt Üiier seine Koitstlirille vorcrele^t werden. 

Seine Ankunft in Moskwa ward ilim diticli einen \'or(all wiclilig, den er spä- 
Ipi sellisl st'lir gern eiziilille. Als er die alle Carenstadl, von der er lang-e sclinn 
gelraumt, betrat, Itiell er eü nach der \*in seinen .\«-ltern ihm einge|irag(eo Lebre 
fftr seine erst« Pilirbl, den ftlofkwai'r Heiligen im Krnul seine Veieliriing tu be- 
se«grii. Elten feierte ja dvin Hinimclfakrtsdonie der Mitrn|iolil Platnn, den Mersljn* 
kftw vom Hüronsagen und aus seinen Wi rken kannlv, die Liturgie. Merzljakow 
drängte sich bis uouiiitclbar stt dem llanpleingangc vor dem Altar (Cardtije 
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VitU) hiodurch, utn den berUhoiten Oberbirten der Kirche zu wthn und zu LS* 
rPD. Die ht^iisbegierigi' AufiDerksamkfit nni] der hcgcislt'rle Blick des jiin^fn ^Tan- 
nes in denj lesic^eKiLneo Kleide aus der Pnivioz entgink^ea dem aufmerkiainen Auge 
des Milropolüi^a aicht; oacii deio SckluM der Liturgie rief er ibv sich, gab 
ihm itm Segen, reidite ikm 4it Hotlfe «adi fragte ibi» woliar tr tti oli «r 
Uaterricbt empfange. AU er ffiM Aitvort gehört, streicbeltt ihm Platon des 
ICopf nni sagtp -. Gott hat dir einen gut» Kopf gngebtn; da wint filtt eis Sckrill« 
fteUer, lo bleibe nur gut und froiiiri). 

Der jung« Dichter \rar dem Luiversiutscurator Ciieratkow, der damals eben 
dudi mIm Ocdiehte grouM Bafcm tcndtetf, ueiRpfbUeD. 179S tnt M«nljakAW 
in die höheren Klassen des UniversitittgyiMiasiums , wo er Lateinitcfa nnd Grie- 
chisch bei Sochacki, russische Literatur und Logik bei M. Sneg^irew, deutscb« 
Sprache bei Heyni , Geschichte und Geographie bei Cerepanow hörte. Nach Vollen- 
^uog dieus G^'uiaasialcttrsiu trat MeriJjakovr 17^ it die Reibe der Studeatea 
«ii lald aadi der Cudidatn, vnd itSite Vorknnigc» d«r f hiloiopliiidim md Mdi 
der andern FakultiOM. Um Arioit'i vad Tasso'a wUlea lerale er ron sich dicfa 
Italienisch so gut, dass er sie nicht nur fertig las, sondern auch ihre Dicbtiiogea 
in seine Muttenprache herrlich iibenefzen kounte. Ad der Uotversität stand er da* 
■als unter der Hauptleitung des ProfvsfQrs Üocbacki, der ij9 Duiilaiid zu«rf4 ap* 
^g> AMlketik ▼Arsutragen; in groiier Oaaat Staad er bat d«a Profvseorca Stra^ 
ilia« oad Cabatarew. Naehdeai er daa ]iafisier«Exa«eB aiU aa^eatiekaalaai Sr^ 
folg abgelegt» betrat er selbst die Kanzel als Lehrer der russischen Literatur. la 
diMer Zeit erfolgte die Verwandlung ?}pr Moskwaer Universität, die EinführuBg 
neuer Lehrgegeostände, %vie sie der Zustand der Wissenschaften in Europa erfor- 
derte, und die Verleihung der boehvichiigv Reebte und PriTilegien an diesrl^. 
Daraa war Toiilflicb der Oral Zairadowslci, der erete Miaiater der TolkeaaflEliraag 
ia Russland, uad aela Freund und Genosse, der trete Cnralor der Muikuaer Uni* 
Tersitat und ehemaliger Schüler desselben, M .N. Miirawjew, betheiligt. Für Mersija« 
kow war er dasselbe, wai Schowalow für Loiiionosow. Bei dieser Gelegenheit 
ward Sfenljakow too Murawjew, diesem in den Aoaleo der russisches Caltur un» 
Tamaalicbfa Meaae« aaeb fMerebarg berafea. Ia de« Hanae dleeea eelaee Cbefb 
fnl er eiae benllchc Aufnahme, und bald ward leia Haaeberr nicht blea leia Be- 
schiitTier, sondern auch snin Mitarbeiter. Dort versammelten sich die rorophmsten 
Männer de« Staats , und die damals bekannten Schriftsteller l.tsf n dort ihre Werke 
vor, iheilten einander frei ihre Ideen mit und beiirlheillea mit grossem Eifer die 
Werke der Literatar; dort kam Ueizlj.akow mit llatjnikow, ^nkowski, Vojejkow, 
Karamzin und andern in nähere Yerbiadiin^. S< ine Geistesprodukte wurden dort 
mit schiDeichelhaflem T^ ibe aufgenoinmcn. Diese Zeit hielt der Dichter für die 
schönste seines Löbens, und konnte nie ohne tiefes Gefülil an sie attriickdenken. 
Die üuistäode selbst zwangen ihn zu emsr freien, für das Talent so segrnsrtficben 
Tbitigkeit Hier feaielte iba aaab eia Freaadecbaftsbaad darch gleiche Keigungea 
wid Taleate aa Bakkarawi^! aad Bariaski« 

(Scblaea lai aSebetaa Hafte.) 



II. 

lididBe WiaaenaclMiflten uad Kfinate. 

1. Sbjrka PowSslj morawsk^ch a siezkjfch: Sammlung mährischer und scLle- 
iieeber Rttäblttagea. Voa M. HikljSek. X Biadcbea. BrOna 1844. Benlte 8. 
1&4 des Jahrganges 1^44 der Jahrbiicher spracfara wir uns über das Unlernehmes 
Üeim MikijCeka weitlaa^ger aai« Für jetit geaSfe aa daher aa baiaaikaa» dua 
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Im sweite Heftclien die Vorzüge nnl lllii|el dti eriten theiU, datg vnr ab» beim 
zweiten Hefte des Verfassen Streben besundors ^f'rvorbeben niüssfn , die Titprlhn- 
ditcbe Getchicbte Mährens und Scbli'siens durch mehr Bilder und ErzabJungeri ins 
GtdSdktnist zu rufen, als dies im ersten Theile geschehen. Zwar war bereits im 
crtlen BSndcbe« der Anfasg einer Dartlellang der Wirkeanikelt der beiden Slawci- 
apottel Cyriil und Method aiiigeiheilt , von welcher im zweiten Hefte dne Fort» 
setfimg M^t ; ,?!!fin in (ifti iünim^n Erzäliliingen des ersten Heftes schien das Hi- 
siorisciie eine grosse JSelieasacli<', während dies iin zweiten so stark hervortritt, dass 
wir es nicht mehr Uberseben dürfen. Zwar kommen auch hier einzelne historische 
Irrtbiimer vor, «ie ff. B. des Vcrfiisfere Aneicbt, die KoMren tcien eio ilairitdct 
Vulk u. s. w., allein diefelben sind an sich unbieiletttend , besonders da die hiffto- 
rische Sage sicli s!f!s an pinrflne Qirfseli Riffen ansrJjÜ^'sst. Gerade dieses histori- 
sehe Moment des Vtifassurs hat stine W irhiigkeit, wpi! dadurch das mk'hri« 

sehe Vulk jedenfalls zu grüsseiem loieresse an seiner Vergangenheit geführt wird. 
Die in Bobnen ericbeincnden ScbriAcn liad in der Regel auf BSbmen beredinet» 
die Geschichte Mährens oknebitt lerriesen» unzusammenhängend und s|iärlich bear> 
bellet, kommt dann äusserst selten in Betracht, ein oft beklagter Mangel, dem die 
vorliegenden Kiziihlim^t n abzuhelfen berufen lind. Im Verlaufe dieses Jahres sind 
noch zwei neue Bändchen hinzugekonimen. 

2. Ferioa Lüak s Kuliferd^r a na KlukorS: eder korse Histnrif derer be- 
rüchtigten ScbeimenslKekleins des alten fteineke. Nach vielen siawlaeben Hand» 
Schriften herausgegeben von Dr. J. P. Jordan. Leipzig, Expedition der slawischen 
Jahrbücher. 194>. 2^3 S. Das vorliegende Gedicht ist eine recht s'Iün^ene Be- 
arbeitung des alten saivrisch-komischen Gedichtes, Reineke der Fuch», weiche in 
moglidst freier Bennlinng des Originalsloffes eine Menge von Gegenständen tmt 
Sprache bringt, weiche speeiell auf die gegenwärtigen ZuslSode der b8bmiacb*inSh> 
rtscb*slowakischen Länder berechnet sind. Eine Darstellung des Inhaltes dürfte 
wnh! an sich nicht thunlich sein, da an der Fabel s»-!'»?? nichts Iiej;( ; drr wahre 
Kern der Saciie, der unter der leichten Schalt* nur ivioltt verborgen, Jedermann 
TOn selbst entgegentritt, liegt zu olfen am Tage, als dass er einer weiteren Be« 
sprecfaong bedürfte. Eine Vergleicbnngf dieser Bearbeilnog mit den vericbiedenca 
Originalen, welche gewiss sehr lehrreich sein dürfte und die Vorzüge der gtgCft» 
wärtigen Bearbeitung klarer 'r^vstellen mUssfe, als jede allgeiüptne L'tbeisfrhf, ühpr- 
laasen wir der Liihmischen kriiik selbst, die es wohl nicht verabsäumen wird> das 
Büchlein tüchtig durrhzuriilteln. 

3. ^t^yiuKa Kpbuon-b: Vätereben Krylow. Ein Geschenk fiir Kinder« 
Mit dem Pulrait Kryluws und Bildern aus seinem Leben. Petersburg IB45. I^aj* 
109 S. in 16. Ein zweites Bcisjiiel von der bereits S. 124 der Jahrbücher an- 
gepriesenen Art von Kinderschritten. Ueberliaupt sieht man an<; der Menge ron 
Ju;^endschriften, welche ausdrücklich zu Festgeschenken anempiuuien werden, und 
deren au jeder wiebtigeren Gelegenheit in Petersburg wie in Moskwa ein« Mengt 
erscheint, dass die Sitte, ähnliche Geschenke den Kindern au machen, auch in Buss- 
l.mJ iiHiuer allgemeiner wird; eine um so wichtigere Erscheinung, da die BHcl fr 
für alle Slamlc berechnet sind (dem Inlialte und dem Preise nach), so dass die 
jetzige Kindeigeneration in der Zukunft mehr als jede andere in nalioDalem Geiste 
an&ulreten angeleitet wird. Unter den vielen Büchern wird das vorliegende mit 
besoodereni Nachdruck anempfohlen, da es nicht blos in einer reinen» tondem anA 
lebendigen Sprache geschrieben, mit allerliebsten Bildern geziert, überhaupt sehr 
schfin ati52P!»i;ill»l ist , und »Imch seinen Inhalt sich vorziie l'ch für die russische 
Jugend eignet, welcher der Nauie Krvlitw ohoehin eio höchst lieber ist, da die Fa* 
beln desselbeu theilweiie das Ilauptlehrbuch derselben sind. Die Zeichaupgen nug 
Krylows Leben sind von Agien nnd in der Anstalt von Paul Petit litbographiit» 
und stellen den Dichter in den verschiedensten Lagen seines Lebens dar; sein Po* 
tiait ist überdies «nsacrordentJich gnt getroffen* — Zu |tieicher Zeit bringt der 
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Tor kurzer Zeit erscbieoene „AlnMftC^ IBr IQidei'* die Nacfaricbt, daii Lobaoow 

an die BearbnituDg einer TollsiHndipen Biographie Kr^Iow's sich cnmaclit hat, 
und gnählt unter andern folgemit' lusl iruche Anekdule, welche den scherxhaflt- n 
Greif sehr chaiaktensirt. Alt Däiiiiicii krvlow zum zweiten Mal vom Schlag; ge- 
tfoffn wuili iielbtB ibm di« Aeiste, tn deaen er dinrcbaut kda ZutraueD hatte, 
til^lidi ciaa starke BewegVDf^ sur Mittagszeit zu machen. Di^geai Ratb gehorcble 
«r; im Sommer besuchte er verscliiedeae ziemlich entfernt gelegene Landguter, wie 
er z. B. ein Mal nach Karpowka kam nnd zu seinem Freunde tagte: „Vom Kauf- 
bof bis 10 Euer Haus ist es gerade 4 W erst und 4 Schritt j*' er b.itle die Geduld 
gpbabt, ti« Mlbil n aiblea. 1« Herbat wibltt er WfgM dca regaigea Wetiti« 
dal awtit« Stockwerk des Kaufhufes zu seinem Spaiic^aag« aad J«gt« dca Weg 
taglick filaf Mal zurück. Die Kaufleute, die dort ihre Stände bibea, ciad bekannt 
durch ibre Zudringlichkeit, rait der sie Jedermann ilne Waare schreiend anbieten. 
Ad einem der ersten Tage seiner Spazierreisen ward Kr^luw Ton diesen Leuten 
furchtbar atakirt: „Wir habra die brctea Pelsc, koaimen Sie, seben Sie berl** 
a. c. w. rief mta thia la, ^ite iba aa der Haad aad braeblc iba fact gcswinip 
gen ia das Gewölbe* K17I0W enischluss sich obae WeitcrifS sie eines Besseren zu 
belehren. „Nun, sandte pt und lirst sich bequem auf nine Bank nieder, zeigt doch 
einmal hör, ni^f ihr Gutes habt." Die Krämer legten ihm eine Menge Ton Bären* 
und anderen Pelzen Tor. Er untersucbte sie too alleu Seiten: „Gut, gut; aber 
giebt's Boeb bessere f*' „El ja** aad aita stapelte aeue Haafea a«£ — jAadi die 
sind gut, aber giebl's aicbt aocb bessere?'* Acb, erlauben sie nur, erlaubea Sic. 
Und nviie Siösse wurden ansfinatider gerissfn. Auf diese W'rise flnliif er d^-n 
ganztn ]>^ijen von oberst zu unlerst. — ,,Nun ich danke schönstens, sagte er end> 
lieb, ihr habt viel herrliche Sachen j Irbi wohl!" — Wie, Herr, Sie Wullen 
irobl gar aidits kaufen. — ,,NeiB ihr Leutcben, ieb braaebe gar nicbti; ich gehe 
hier meiner Gcsuadbeit wegea spasirea; ibr habt mich ja mit Gewalt ia caren La- 
den hineingfZdgen." — Kaum aber \^ar er atts dem Laden herausgetreten, als der 
nächste >iachbar sogleich über ilin lieisliiizte : „Wir haben die alictbeslen , haben 
Sie die GUtei" und man brachte ihn in den zweiten Laden. Ki)luw durcbslörte 
ancb bier auf gleiehe Weise dea gaasea WaareaTorralh , lobte sie, daakle dea 
Kanfleiiten für das Zeigea aad ging dann weiter. Die folgeadea Krauier, die schon 
während dess mit einander gezischelt und gelacht hatten, Hessen il 1 ungehindert 
weiter gehen; sie kannten seine Kauflust aus den beiden ersten Läden. Vun da 
an störte ihn Niemand mehr auf seinen Spaziergängen in den Kaufhallen; nur wenn 
er bei dea bekaaBiea Lüden rnrbei ging, grüssten iba die daria silsea'lea Kauf* 
Irute mit freuadlicbem aad ebrerbietigem Lädicia, deaea er aiit gleicher Freaadlich« 
kdt und Güte dankte. 

4. Wymvh 6en. rop.i h TTem.iH: Leben ohne Sorge und Kummer. Eine 
Soldateneiziihlung von Jvv. iVierkuliö S^iij. Peimbiirg lb45. Ein Suldat erzählt 
mannichfallige, wirkliche und erfundene Dinge aus dem Suldatenleben , welche seine 
Krirgsgefabrtca aicbt wenig bewuadera. Der Titel selbst xeigt, dass Seiglcaigkeit 
aad Verlassen aller Grillenfangerei den liaupttoo des Bttcbes bilden. Die Erzäh- 
lungen , die der Yeifasser in sehr glatten, leiilr^n Versen, voll einfacher Anmuth 
hervorbringt, tragnn so gliickltth den Charakit r di s russisrhen Soliiaten, da&s das 
Buch unter denseltien «iaik veitjriiiet werden wird. Und darum ist die Erscheinung 
dieses Buches aicbt ohne Gewicht. Das Militsir, die Hasse desselben, bildet ia 
Russland mehr oder weniger eine eigenthümiicbe Kaste, eine flir sich abgescblusseas 
Gegellschaft, welche in dem Entwickelungsgange Russlands nicht blos materielles 
Gewicht hat; auf den Geist derselben ein/uwiiken ist darum nicht gleichgültig; 
und man muss gestehen, in den Erzählungen des Verfassers liegen Andiuiungea 
nad Wahrbeitea verbürgen, werdea Gefühle und Aasichtea rege gemacht, wricbe 
auch in dem scheinbar einer todten Masse gleiches Küiper der racsiscbea Wsflca* 
■lacht Back uad aach eiaea Geist kerrerrufen werdea» dessea WirkuBg nicht sa 
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Itttellt •binselien. — Wie gut ^-are ps, wenn anch in don anderpo ilawiscIiCB Lite> 
raturen, filr die polDiifiirheil > d\t bÖliniiSClieil Rfgimenler für die 
UirillClieift Griozer äboltche Schhftcben , aotichliestUdi Ittr <!«■ KfifgtOMMi, 
TerSffvBtlteiil wiNvnl 

5. Klein«» Nolitca «u 4er MMeieclieK Lilefilir. Bnllieli let «mIi l«r irlllft 
Bm4 4er ^Hnndert intBischen LileratonsB*' ertebiea«D, der swar zvlm Artikel, wie 
TeriprocJi<*n wiir«Jp, entbalf, aber nicht von neuen, sonrfern von denselhen Schriftstel- 
lern, wt^lche bereits to deio ersten und zwtitea BaoUe auftraten. Ei sind: Bare« 
Braiiibeui, Benediktow, BjfgiSew, GrvS, MarkoWi Mjallew, Chnij«>liiicki, welche belle» 
triBtieehe, Obedewtki, der ein Drema, Uadiakow, der et» GrwSlde des nMwIichM 
LickeMi und Midiajlowcki • Danilfwski, der einen biiteriMkeD Artikel : ErinneroBgitt 
an ifen Orafi-n M. A. MiloradowjC lieferte. Sind niia auch gerade nicht Huntlert Litera« 
torea an dfiu Werke bethetligt, lo iit es denouch ein tüchtiges Lotei nehmeD. — 
Gans anders tritt freilich die „Gallerie des Winterpalasles, oder Kaiser Aiexaoder I. 
vad ieise KempfgerabrleB*' auf» tob «eldier fast alle WoebeB ela Heft, beiteiieBd 
MiB den Potrait und der Biographie eines der Helden des „grossen russischen Na* 
tionalkampfes" erscheint. Jetzt sind ihrer bereits über 20. — Der in Moskwa er* 
schienene „Stinbirsklsche Sammler" ist für Historiker und Archcologen sehr wichtig, 
da er nur Aklenslücke, Dokumente und aodeie iiisiunsclie Schriftdenkmäler enthält, 
weldie in Gubv. Siaibirak geaaunnvlt wurdra. — » Ten Tbiet^i Gcediiclile dca Ces* 
sulats und Kaiserreichs erscheiot eine gute und aebr gewandte UiHberaetiimf Ten 
Tb. A. Koni, in guter Ausstattung-, die Ausgr\be soll ungemein schnell veransialtet 
und alle 10 Bünde noch zum Schliiss dicst's Jahres teliefert werden, 60 Potraits 
der w(chti;;;sten PtTSonen aus Napoleuus Zeit, SlahUiiciie von Robinson, soilen dem 
Werke beigeifgt und dasselbe trots den noch wohlfeiler werden» alt die (te Ron» 
land leider sehr Terbreiteten) »BrlUsler Nachdrücke. — Zu gleieber Zeit erecheint 
eine orue Be;«rbeitung von Bantysch - ICamenski's Biographien russischer Generalisst» 
niuse und Fvlduiarschälle unter dem Titel: „Russische Heerführer, oder Leben und 
Tbaien der russischen Heerführer von Peter dem Grossen bis zur Regierung Niko- 
laae Da dM bislorlsche Material Ib dem SItcni Werke bereits Torliegt, ee Unat 
•ieb Ton der gewandten nad knnstfertigen Feder Polewoj's erwarten, daaa daa 
Werk ein Leseburch für ganz Russland werden dürfte. Auch diesem Bache sollen 
12 Polrait's der glänzendsten russischen Heerführer nach den Bildern des Winterpa- 
lastes und nach besseren FaniitienorigiDalen von Robinson in London gestochen, bei* 
gtWgi werden. Ib dea Text adbet aolleB ia TigBettenforBi dit Wappen und die 
den Generalen getPttlcn Denkmäler in guten Holzschnitten dagedmckt werde«; 
Tretn dem soll das ganze Werk aar 5 Rubel Silber kosten ; ein Beweis, daM 
man auch in Rnss'^nd iimiiHnnchr von der Ansicht zurückkommt , als seien tbeure 
Werke den Vei legem vorlLeilhaft, da ja nur durch möglichste Wohlfeillieit ein rer* 
häsUnissniässig grosser Absats erzielt werden kann. 



III. 

lälteraCiirseschichte. 

Die Parteien in den ruseiechen Jewmähn* 

Die russische Lileratuneitung bringt Uber diesen Gegenstand einen grössem 
Artikel, aus den wir Felgendee entnabnen md nit dnigen AnmerfcuBgen Temehen* 

Die rnaeifdie Literatnr theilt sieb ao au nagen in zwei Hauptpartelea, deren 
Trennungsgrund die beiden entgegengesetzten Principe des Fortschrittes und der 
AafndithAitaBg der beatebenden Ideen bilden. Di« conaerfatire Partei, ala dnrcb* 
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sehen und literarisclii-n Inhalt«. Der „Motkwitjmils" <Im L'ltra dieter Partei, ge* 
hört zum RUcktchrilt ('.). Die Aniicbten der Biene an sich lebr veränderlich, küonen 
durch folgende, einfache und klare Furiiiel ausgedrückt wcrdeo : ,,Die russische 
Literatur hat ihre höchste Kniwickelungsslufe in der Epoche Karainztn's und Dtiii« 
trijew*s erreicht; «II« SehriAitellcr, die nteb ihnen und sflbsttlindig auftraten, wa- 
ren Nenereri welche durch ihre Neuerungen das Publikum M^tideten and ilufch £bI> 
lernung von den Ideen Karimzin's iiml Dniilrijew's den Geschmack verdarben ; wir 
(die Mitarbeiter der Binu ) mhitipn, als die achten NnrltfolüPr der vun jenen bei- 
den hinterlassenen Lehren, unter den gegenwärtigen .'^sctiritistelkrn die erste ^^tfile 
ein und rerdienen einzig und allein die rolle, ungvtbeiKe Aufmerlcaanikeit det leeenden 
Pnblikunis. Alle sogenannten Knriphäen der neuern Schule, mt Puschkin, Gogol, 
Lennuntow »ind zwar nicht ganz talentlos, aber haben verkehrte, erlogene Ideen, 
die sie zu «ehr ntiti* finnssigen Schriftstellern lierabdra'ngen. Die Gestalten PiiKoh- 
kin's sind tdrb- und charakterlos, Gugol schmutzig und Leruiootow hat kein Ca|»ital> 
trerk geadtridmi, aottdern ward nur durch seine Freunde, durch Kaineraderie auc- 
pnmuat. Ein der Beachtung der Lecei durch «eine Gründlichkeit, Parteilosigkoit 
«nd Gewiaaeahaftigkeit der Ansichten würdiges JournaJ ist die nordicche Biene; 
alle nbrlg^en sind nichtig und ^verdcn niclu gelesen," Man lese die erste beale 
Nummer der Biene, und wird gan?. dasselbe linden, was wir gesagt, wenn auch 
nicht mit denselben Ausdrücken. Die Achtung vor den Werken Karauizin's und 
Dwilrijew'a ist gut; alleia wotu sie bis suni Licherlichi*n erbShen? Warum Dmi* 
Irijeir, einen sehr uiitlelmäsaigen Dichter, in die Reihe, ja selbst über die wichtig* 
Sten Dii'IitP! unserer Zeit zu setzen / )^'n7ti Knramzin, dit-s'-n \\ irlclich 'lfnl:\vüidinpn 
Schriftsteller, für den einzigen und unnariiahinlichen russischen Prosaii^er und seine 
Geschichte Rut»slands für das Muster einer schönen Diklion auch iür die gegenwär- 
tige Epoche itt ballen I Das sind die VorwQrA», die man der nordischen ilUene und 
in grÖBsereni Abasse noch deui Moskwitjanin Machen kann', diesem Liebhaber des 
Allerthitins und vorzüglich alles SI hmsi hca und sogenr^nnten Nationalen (narodnoje). 
Der Moskwitjanin sieht überall und in allen Völkern Slawen ; in den philusophisrhen 
und literarischen Beuriheilungen iiber die Verachtung des Westens, über die Thurheit 
and die Terdirrblicbe Richtung seiner Philosophie, Ober die Ni^'htigkeit seiner ScbriA* 
steller und seine „Verfiulniss" wird die Anzahl der Slawen sehr gering und fast alle 
Nationen gestalten sich zu Türken und gutllosen Deutschen. Der ganze Unter« 
schied der beiden Journale besteht iu dem stärkeren Liriren des Pelerburner ßlaites, 
in der Slawomanie und (wir setzen zur E)hre des Muskwaer Journals hinzu j in 
dein vollen gut herzigen Glauben an die Wahrheit dei* ausges|>rochenea und su kei- 
nea N«bensw«cken iniesbraucbten Ideen. 

(Wir, von unsrer Seile, können das l ebertriehene in disiem Urifaeile dcs ms* 
sischen Blattes dis liitr silhst offenbar Partei ist. keineswegs verkennen; es ist 
wahr, die onnlische liiene hat den Abgott der literariitchen Zeitung, Lermontow, 
nicht so in den Himmel gehoben wie seine Freunde, wir wollen sogar sugebeo, 
dass sie ihn nicht mit solcher Begeisterung gelobt bat, wie Herr Krajewskl und 
seine Partei, aber sie hat es über sich rermuchl , seine Verdienste anzueikennen. 
Noch weniger gererlit 'st \vnr Hehaupiung hinsichtlich Gn^nls, am är^isten aber 
hinstehls Puschkins-, beiden )iat die \V\rnv iliif eiliabene Slellung in der I.ilcralur 
zuerkannt, und et» gehört viel Kühnheit dazu , sulche ofTenbare L nwahrlit-uea ohne 
Weiteres als Axiome auftustellen. Dass Herr Bnigarin und Herr GreC sich fSr 
tüchtige Lileraini in hallen, kann man ihnen nicht verarjien; denn einmal halt sich 
jeder Schriftsitller fiir widitig und gewiss auch Hr. Krnji-wski und seine Freunde; 
dann aber hat es eine Zeit gegeben , Kul|>arin's Schriften in Kiissland ausser- 
ordentlich gelesen wurden, wo die nordische Biene ein öffentliches und weit ver- 
Weiidct Organ war) Hrn. Gree*a Verdienste aber uui die russische Spradie und 
^^Itcffttnr liupea «der aar ttbeiaehca sa wellen, neigt Toa eiaer Paitcillchkcil^ diu 
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allerdings Bur ihre eigne Waare xu )oben noch im Stande ist. Die beides Herren, 
besonders Bulgarin, loög'en den Geist der Gegenwart nicht vollständig, ja vielleicht 
nur halb aufgefatst haben, und darum unter der jungen Generatiön etwas fremdar* 
tig lutehett; allrin das berechtigt nttr sur NidlerkiUupfung ihrer Principien, suf 
B^««itttig dir IrrtkUnlielikeit ihrer Aotieblta, nicht aber xu eioer SdiaRdltto|, tri« 
die obslehimde. Was nun den Motkwitjanin anlaogt, so haben wir bereit! xu wit- 
derhollen Mateo auf seine Stellung in der russischen Literatur hingewif «»"n ; der 
grSsste Vorwurf, den man ihm macht, und die Ursache alles Hasses gegen ihn 
liegt gerade is de« Wörtchen national, dal ibm der raiaiacha Jouraallal ao Tcr> 
aditlieb rondrft« Daaa die Moakwaer ihre Eatwickeiaag aaf daa NalioMleiemeBt 
bauen wollen, daaa aie Uberall die natinnale Seit« der Dinge besondert herrorheben, 
das ist die grosse Sündtv der alte Widerspvuc}i der biiden Hauptstädte des Rei- 
ches. Dass, wenn jene Atisdrilcke , die der Petersburger anfuhrt, wirlilich in dem 
Moskwaer Journale gebraiiciit >\orden wären, woran wir übrigens noch zweiffla, 
diea recht achr au bedavera wäre, wird Niemand in Abrede ateHen; aber ca wlirda 
nur ein neuer Beweia aein der alten Wahrheit» dass beide Parteien bisweilen ins 
Extrem übt'rschlag-en. Bei allein dem scbeint es, dass das Moskuacr Journal sich 
■wenigstens eine acliibarc Ancrkennunir seinem fiesrner versciiafft hat> da er ihai 
wenigstens Faiscbzüngigkeit und Lüge -nicht vol^u^^e^fen wagt.) 

Die Bewegungspartei zeigt nicht eine aftlebe Gleichlieit in den Anaiditea; vnd 
zwar aus sehr begreiftichen Gründen. Das conaervatira Princip ist steta eia und 
dasselbe, weil es nur dit- Negation der Bewegung ist, während die letztere sich 
durch ihre Richtung und iiire Mittel untersclieiden kann. Und la der That sehen 
wir drei Bewegungsparteien, die überdies einander noch starker entgegengesetzt sind, 
ala jede einaehie der conaervativea Partei. Die erate Bewegungspartei, die prakti- 
sche oder cxperimentale, welche die Wabrnebniung über dii^ Theorie setst und alle 
philosopHsrhen Systeme ron sich wirft, ist rein skfptisch und fimlpt ihren ToKea 
Ausdruck in der „Lesebibliothek." Diu Belesenheit des Redakteurs, seine gianzen* 
den Talt>nte und sein bisweilen allerdings maassloser Witx, haben diesem Journale 
einen glänzenden, wenn auch nicht altxii dauwmden Erfolg tob ernten Jahre adaea 
Erscheinens an gebracht. Wenn auch die Erscheinung desselben in der Literatur 
nicht Epuche gemacht hat, wie einige enthusiastische Verehrer des Redakteurs be« 
hniipien, so hat sie doch Kämpfe und Polemik bervorp^pruft-D und der dauials ein« 
geschlafenen Journalistik einen neuen Stoss gegeben. (Üteses Verdienst halte lange 
vorher itad in nodi rirl grösserem Bfaasaataba der Modcwaer Telegraph von Fatewoj 
aidi erworben). Die Neuheit, wie ttberallt weiter die für jene Zeit herrliche Aus- 
atatlung den Journals, das präcise Erscheinen der Hefte — damals eine Seltenheit, 
welche gegP0T\k'rliir noch von dem .,Vater!andssohii'" und dem russischen Anzeiger" 
aehr glücklich benhachlet wird — altes das wandte die Aufmerksamkeit des Publi* 
koma auf die Leaebibliolhek, und die glückliche Auswahl der Artikel nnd, uiaa 
nittaa ihnen daa xogeaieheu, die aehetahaflen uad wilxigen Seiten der „lilerariachen 
Chronik,*' rerschafflen diesem Journale das seltene Glück, die Literatur einige Jahre 
ohne Nebenbuhler und GleichhiTecbticfe zu beherrschen. Allein det (Jeist des 
SkeplicismuB nibrle das .lournal zu weit hinweg; nach der Verspottung der Talent- 
losigkeit oder MilteluiÜssigkeit Hessen sich besonders oft in der letzten Zeit ganz 
aeicfate nnd oberflSchiicbe Siimmen Uber GefrenitSnde vernehmen, die aller Achtung 
würdig waren nnd eine grössere Berürksichligung von Seiten der Journalistik Ter- 
dienten. Der leichte Rtfulg und der glanzvolle Si^'g in dem Streite über die Pro- 
nomina sij und on tir.irtitt-n der Lesebibliolhek eine gar zu starke Neijrunc zur 
Tervollkomuinung lier russischen Sprache bei , welche bald in gar zu barocke und 
miaeloagene Neuerungen auaarlete, wie x. B. die Vorweebsrlung den Genelira uad 
Dativs. Selbst die literarischen Urtbeiisspruehe der Leaebibliothek , die ohne feste 
Principipn .illein auf die Autorität des Rk-censenten sivh grlindtn, können selten 
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ItllitliiclifB Princips, da 4er penSiliehe Geich mack sogar dorch den jedetnialig«!! 
GemQthsiatland der VrränHeniüe untfnrorffn ist, führte tinp s»-hr stark hervortre- 
tendti Schwankung (Jtr IMi-innngin und Urtiirile hervor. AiUu das war Ursache, 
da» die Partei der Lett-Iiibiiitthfk (so kann man die skfpUsche oeonra, ti^eil sie 
dnnh j»M Jomal bcraM§cl»ilUH wiirdt) lehr badvntcnd abnahm , nnil der L«s«r* 
krtit jmn Journal«, oh^l«'icb immer noch lehr groia» doch aiisammifnichrouipne« 

Du* ?\rpite Pnrtpi , tüc di r bpson ^cin Bewfgung, rerkilndet ihn? Anxicbten 
▼on di'T yinhc dt's ,,Lt'uchitIiur ins , ' iin<l darum tri'ffen ifirf Worte mit knapper 
Mühe das Gebor ibrvr lo das Lrdengewubl versunkenen Brüder. Namrn, wviche 
■tif «sdt weittr Mftrdvn ih «nf den Blitlera dii^M hetdbeidenen Joanialrt» echtußk« 
kra d» durchaus in einem Timt Tftrfatiten Arlihipl desselben. Man glaubt, ea 
stellten iÜp Kohlgartner il^r Pf tprsburg"Pt oder "Wyhnrcer Gt-gend Hti ihre hj-lifh- 
renden und in einem „kliinbaiiftlichein" Sivle pi-sclniibent-n Krzälilung»'n zur grosse- 
ren Unterballung und Erbauung der Kohigärtner von Wladimir oder OIudcc hier 
taf, Di« Ocdiehte tinra ilten Ringthanmen oder draB. P. und Brsihlnngen, wi«: 
„StMte mieh niehl** oder „die HeroCD unsrer Zeil," geben d^m Majak noch grösse- 
ren Glanx. Vorzüglich diese letztere Erzählung (Januaih^ft JS45) und die Kritik 
▼on Pfil(*woj*8 Geschichte dt-s riisslscli»'n Volkes vom Redaklfur des Leucht* 
thurmes UuraC«k (Oclbr. 1842), zeigen vullkouiuien den Geist und die Riclilung 
dieser Pkrtei, welche Pttehkiv, Giignl, LeraiODtnw und alle welllicheB oder «io 
der LettehUhttrm (Januar 144$) meiat, hvidniecbea SchriAalellcr schlecht macht» 
«nd Thealer, Balle, Opera und Concerie (uenn darin etwas Weltliches geinvgea 
wird) für finp SÜndi» »nd einen Fallstrick des Teufnls hält. Wie der Motkwi» 
tjanin die Liebe zu einer falsch verstandenen Nationalität zum Bauer bcrabfUhit, ao 
giebt der Leachtthunii den lächerlichen und blinden Panalltane llr Religioaltit aas. 
Ba Bteht dana Jouraal des 19. Jahrhnederts lächerlich, die Bull« des TarkarHe 
aa spiolea ud darch seine grämliche Moral an die \\it/ige Bemerkung Fr» Soulid'a 
zu erinn»'rn: es gefjp fine jrewisse religiöse Moral, die darin btsfehe, alles was 
Vergnü_:tn inaclie, als Sünde zu betrachten, die Fakirs und die 1 rappislen gebor- 
ten zu den Sekten dieser Moral; für sie sei es nicht blos ein Verbrechen mehr 
als nothweadig an eaiea, aoadera auch eine SOade, das Nothweadigc mit Yergaft* 
gea SU essen. 

Die dritte Partei, die der rationalen Bewe^nng:, hat ilire Repräsentanten in 
der ,,Iilerarisclien Zeitun^r" 'ind den ,.raterl;inilisclien iMemniren," welclie ein und die- 
selbe Richtung rerfolgen, und deren Unlersclited nur darin besieht, da&s der Lite- 
raturieiluag aar eia kleiaer Th«il der retchea Ernte jener Moaatsichrift aa Theil 
wird, welche gegenwirlig mit der Lesebibliotbek den Vorrang vor allen periodischen 
Schriften theilt. Tebrigens kann und darf dieser Vorzug keine Nebenbuhlerschaft 
zwiüchen ihnen hervorrufen, weil beide ihren eigenen Leserkreis haben, der mit 
ihren Ideen sich vereinbart hat. Wie die Abonnenten der Lesebibliotbek an ihren 
scharfes Ton steh gvwöbat haben, so haben auch die Leser der Tateriladiseh«! 
MeaioiTea sieh mit dem logischea, fast doctorartigea (llokforalay) Gaag der ge- 
lehrtea nad kritischen Artikel dieses philosophischen Journales (wesB maa «ta 
Journal so nennen darf, das voll ist von rationalen) kritiscluin Geiste) bekannt ge* 
macht, ja man kann sagen, sich an einander genähert. Die Reihe herrlicbw 
Artikel über die russische Literatur stellen die Richtung der TaterlSsdiscfaea Me- 
moiren so vollständig, so klar and so compakt dar, dass wir es für IberflUssig 
haltea, davon SU redea* Die Theilnahme fast aller besseren russischen Schrifislel* 
ler sichert diesem Journale eine glänzende Zukunft und einen d niernden Erfiilg. — 
Vielleicht werden mir einige der Leser Vorliebe zu den ..valerlanilisclien Memoiren" 
vorwerfen; darauf erwidere ich, dass ich iliren Redakteur persönlich nicht ktooe 
uad auch au den Mitarbeitern desselben nicht gebore, obgleich Ich mich an der 
Partei bekeaae, welche sctacn Ideen anhängt und sie unterstützt. Keines von den 
OrgaatB jancr Zeitschrift kennt mioh| aber mit Frtttdea wiederhole ich, dau i«h 
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Ihm AsticIllCB Air die meinigfo t)a1tf. M'ag dlMet irtiWl /Qf fl«Hi CrlCUfc^lit^t* 
kftntiiif prrltfD unä di« ld«ea zeigCB, a»f die g<ttliit ick tbtt 4i* tvtMtdit Litt* 
ntvr ufld ibre Prodttceiten nieii Urtheil abpbctt werde. 

■Mim" ihr Verdieott lidit ttreilig «acheD, ivir et viel sm ichr taerlersn«« 
»Hfl ihrvn Eiadfiii viel zu hnch actiten ; allein die ».rationslr'' ßpT^pguTje', die tbttCI 
4«r obi^e Beiiiihtiler zuscbreibt, i«t der reine, nilchieroe, nackle Verstand, alter 
Potaie baar, rvm iDateri«lter Relex der gfgtaitärtigen geistigen Bewegung io Weat* 
Mmpa, bcMidm DtotMUaadt, «ai dam« äiidlif nd ludhacblfig ■idit Um 
liiaaicbta Wcateurapa*« , taadcni auch an aiah lad Uaaiebti Roulaadt, dl« daa 
Hllftej das kBbleada Princip in der BrgeiateniDgagliitb, welche daa flbrige Sfawea* 
tliaflB TOB einem Ende zum aadern aatrtttleit, — alao nicbt eia Forlaebiftt, wie 
di« Fuhrer der Partei meioea, sotd«!« aar «üf Dii(alicber Heamfcbuh, der d«a 
StaraMchritt der jangen, htaaaaadaa Natioaalkfaft iniMr wieder aaf dea featea Ba» 
icB der WirklidÜMit karakiielrt, lad iknm kCkaca Hlaaielilaf gegea dam jlkc* 
SCais ickfUit. 



Blbllog;rapliie. 

1« Toj^: ArkeilCB der kaiaerlich freiea okoaomiaoken Geaeilscbaft la h*- 
ienbatf. mt/L t i^ad IL Hell. Dea Aa&ag dea eratea Hella Mekt dar Ga> 
acbärubencht dea lertwiikieBdeB Secretairt, Slaalsraths A, S. Dlnakaiiaki, tkcr d«| 
Jakr 1843 aas, welchem wir folgende inlereasaote DeCiils nehmen. Die OcaelN 
achaft erhalt jährlich 1000 Rah. Silber, bis 1867, als EntickSdinng de» Erhar^ea 
der GeacIltchaAigüter in Gour. Kaaaa; ausserden erhilt dieselbe 10,285 Rnb. SiH>er 
au den SUatskasaei überhaupt, fai Jaaaar 1843 felgte deoi Staatsrathe Fua^ 
als fertwihrender Seeretair des Vervias, Staatorath Dünakewskl. Gewisse Mlncel 
ia de« Rechnungen fiber den Uadka» im OesellsebaftsgebSudes ron 1838 wnili 
dadurch m'edf rgeKblagen , dait tnnn die twn scIiuIdigpQ GesellichaAsmitglieder aas 
derselben berausttieaa. Ihre Nain^'n sind in dein Berichte leider niclil genannt; 
deaa es vräre dock ia der Xiiat kochst vrÜDacbenswerth geweaen» so^e MÜnoer 
IcmiCB an leraee, dla es aicht unter ikrar Würde gehallea, ciaa fleialMall tä 
k«7«rtheilea, wdaha oa erhabene Zwecke kat «ad nur durcli die edelsten Opfer ffehr 
.würdigen Patrioten ilir Ziel erreicht. Die ron der Gesellachaft hfrausge|febeBen 
Arbeiten haben \m dem neuen Jahre an GeiueiiiDÜtriglpit vif! gewonnen, aind be« 
deutend «mfangreicker und besiebea grösstentheiis aus Urigioalartikeln — ein Ver* 
dliMi; das dear legea latereiaa vieler Oeactlidiaftiflritgnedtr alMa la daakca laL 
Tos daa Interesaaa eiaea rom Grafea N. S. liordwiaow gestifteten Capitals wurde« 
■direr« besoadere laadwirthichaftHcbe Artikel abgedmekt und im Lande TerthciK. 
Oai den Landwirthen stets mit guten Sämereien attszubeiren , hit die Genellsebaft 
fia dlgenea Magasin derselben errichtet. FUr Lösuag einiger Preisaufgaben sind 
Medaillen und Preise von 2620 Rob. Silber im Werth aasgeschrieben, anaattiHI 
■Mknia lliaaoariacha Sekiiftatcller and Werke darek Abnahme eiacr SaaiBe itm 
Ezemplvaa vaterstUlzt wordea. Für Pockeniinpfe» iiad 74 goldene and silbern« 
Medaillen aunefthpüt vortuen. Um Russlands agronomische Zustände ■uch zvc 
Kenntniss des Auslandet au bringen, hat man sich entschlossen, einen Ausxag aas 
dea Arbeiten der Gesellschaft io deutscher Sprache erscheinen zu lassen — «iaa 
Ilaassregel, devaa ZwackaiSiaigkcit «a« alletdiaga aickt Tallatladig cialeacktat, da 
aa wohl einfacher ist, dasa, wer Russlanda Zustiadt Inanen lernen will, sie aon 
dar mssifchen Zeitackrift daa Taiitaa kcaaaa Imaa. Dilta atfraalkkar iat dia 
Ma». Jabel. UL ^.^^^^^ q^^^^^ 



Kicliriclif, da« f'it Gesellichaft im Verlsuf dps Jahrei 1843 in iliren Saleii 6 ver- 
•ckicdeBe Reihen ror> Vorieiungen hat abhaltfo lassen, die siett rog einer Mene^r 
TOB Zvbörera besucht waren. Neu eio^etrelen sind 15 Mitglieder und 9 Corre* 
fpoainlMi. Die Ocadlidiaft hielt 27 ScfaSler in 4tr tbeoretiaelm Schvle d«r 
Orifia Süroganow, von deoea 5 alt fertig cntlaaeen wurden; ausserdem 66 te der 
»itderä praktlechen Schule. lui Ganzen sind seit 1830 auf Koslen der GescH- 
ichaft 149 Zöglinge an fÜesen beiden Lehrinsfituten gehalten worden. Von dtfin 
TOB der Geaellichal't herausgebeneo Ada« sind 3 Hefte des zweiten liandes erachie- 
■ea* Ucfetr dia PackaBiBipfiing sprediaB wir weiter utea. Yob dar fHlliar im 
IbJSßO Em|laftB TeiMlete» Scliim, ttbcr die Hellug der widulgBlca Kidlcr- 
IcraakhciteB nrbatea aich 20 GouT.-Yorstande neue Bnai|hlt; iie erhieltea 9701 
jLbalga ebaafalls uneBtjreldlich wie die frliberen. Ehen co wurdea von dft Professor« 
Wsewolodow Abhandlung Uber die Mittel zur Heilung der Krankheiten der Haas- 
tkiere, 15,000 Exemplare Text und Abbilduogstafeln uaeatgeldlicb in den Gubcraiea 
«■i aif des MidsleridgtterB vertlieilt Den.GeaebiUlaberieht Itegea lei: efai Ah«. 
wcia Uber das Staniakapital , die Einnahmen und Ausgaben der Geselledall, ap«> 
delle Angaben der in jedem Gour. seit 1824 überhaupt und rom Soraoier 
bis dahin 1843 daselbst geimpften Kinder, und der mit dtiu IniptVn beEchafiigt ge- 
wcaeB«i Personen, em l^amensTerzeichniss der mit silbernen und gnldenen Medail* 
lea Mehatea Impfcr, nmm^ Aagale der laialil der tob ibaeB geimpAn Kiadcr, 
eia Ycncichniss der Glieder des Gaiellecbaftsratfaes , so wie endlich ein doppeltet 
Verzeichniss aller Mitglieder überhaupt. — Dem Gescliäftsbericht folgt ein Be- 
richt Schwittau's, über f^ie Experimente im Gesellschaftsgarten, die Resultate der 
Yenacba auf dem Landgute der Geselischafi, ein Artikel über Strob|;eAechfe und 
UudldM Knierbmraige tm Bin» Bede, Über die Bnickaif der HüiBtlden mm 
Tnt Waeweledow, über RiBdriehndit, Tencbiedeae NaebriehteB iva Wtm, Iber 
Hausmittel der Bauern, das Petersboqpr Trinkwasser, den Wiedergebranch tob 
Blutegeln, den EinOuss der Aus!rork-nun|r von Sümpfen auf die Lebensdauer; Ansei* 
gen neuer Bücher und Leisttingen der Gesellschaft im ersten Vierteljahre 1844. — 
IL Heft bringt suaächst den Schluss des Artikels über das Kostroiuer Gour., und des> 
BMiTidttidiC TOB Daftrljew; weiter ala Preiaaufgabe die Anleneliaag nsd BH^rtibBBf 
eines zweckmässigen und wohlfeilen Bfittels zum Abtrocknen und Aufbewahrca def 
Getreides*, über KartoiTi'Ibrannfwein von Kiiserling, Andeuluns-en über den Bau des 
Tabaks für Sü 1 russlan'l ; l*reis,iuFt:'^ilj''n des Domänenminislrnums , Bericht über die 
8. Ycrsammlung der Land- uod Korstwirthe in Hüachen ; über die dringende ^oih* 
wtBdigkeit, die Salpetererseuguog Ib RnaalaBd T4<r ihrem allBiSliligea Terfall daick 
Einführung der im Auslande eingefBliitea ErgeogUBgaaietliodeB bb rettea, da Run* 
laad gerade liinsichtlich des Salpeters Tom Auslande uaabklagig bleiben müsse. 
Hierauf folgen die Aufträge, welche das Direktorium einem nach Westeuropa r«i- 
aeaden Milgliede auf den Weg mitgab. Unter den Misceüen redieat unter aadera 
die Nackrieht Ober eiae« Yenadi BatcfataBg, dea naa auf der Maaterwirthsduft 
kei Petersburg geaiackt kaC, die Moonflaipfe aai Peterekaif daidi AnpflaamBg 
TOB Kartoffeln in fruchtbaren Boden zu verwandeln und auszutrocknen; eben so eia 
Bericht über die Yersammlaiig der italienischen Naturforscher in Padua. Ein 
aiemlich umfassender Literaturbericht und ein Geschäftsbericht dea aweit« Yiertel* 
jahrs hetcbliessen das Hefk. 

2. Kolot Artikel für Literatar Kaaat «ad Natioaallebea. II. Hell. Agiea 
1842. (vgl. Heft IG S. 365). Im ersten Theilc ist „die Eroberung von O^akow'* 
Ton FeriC (ge«t. 1824) vorzüglich deshalb abpd^ruckf, um zu beweisen, rlass in 
Kagusa das alte ächtslawische cafinBalc Leben und die Liebe tut ilirischen Dich- 
tung und Kunst auch in der iSeuzeit noch nicht ganz erstorben ist. Darauf folgt 
ala aekr kSbackea Gedickt tob Abbb VidoTi^a, weiter IkaUcke tob Itbb Taradd, 
Ljjubomir Marlis und Luka lliS, voa denen das vorletzte auck ia poliliaciber Hia* 
•idU Biflkt okaa Qtwickt, weil der Yettoer di HcrdiOfiB« ift» nad d« 
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KtHUtr BotBieni, dfs cKHttlich-ilawitclieti Landes, ilbsr das lurkTfrhe Joch be* 
vdnt. Dartof folgt eine üebeiiftitmg tou Puschkia'i Pik-dauie tob Miloich Popo- 
rU, welebtt yoter «Bderii uns auch dadurch interettant war, daai di« gaoze EriäU* 
Inf, wvldkt MA Um im RutsiaebeB» loailnni «ndi te im ••rbinhra Uibfrsctiung 
ält bedentMid gross sricheiol, liirr auf 29 Seilen mSssig giossca Dnuim lusaa« 
mniiehmilxt, zum Beweis, -wie vid die analoge Schreibewriie mit lateiniachen L«t« 
ttra Raumartparnits gei^äfirt <j.i-'^vn die kirilitchen Buchstabeo. Hocbtl intemsaBt 
itt ein Britcbttfick aoi A. kieiupl s Gescbicltte tod Stevermark, das die Schickialc die. 
scs Laadfi wHircBd dtr ^ntscbn «ad BMgyarisdiflB Kritge tob 800 bis 112^ 
dafStaUt. Scbr waiAToU sind [die Nadiriebtta Gbar dia aatidaalsa Talkaratgai» 
gnagaa im Slawaaiaa Ar slawische Etbaographie und slawisches Volksstndium. Dii 
Umschreibtill? eines vom Prof. P. J. Pr^is mitgetheilten glagolitiicben Briefei tob 
1457 wUrde dadurch willkommener gewesen seio, wenn man au(K da« Original we* 
aigstens gegenüber gesellt hätte. Im zweiten The.il finden wir eine Lebersiebt der 
nssiaebca aad polBiscbcii LManlur roai Prof. P. Dabrawski «ad elao gleida 0^ 
baiaiebt der bdbmiscbeB und ilirischea Ton J. R. , bei welcher letztera wir aar be» 
danera konnten, da^t wir niclit regelmäsiig ähnliche' Bericht« üIxt die südslawische 
fei»<ige Thaliglceit Lekoiniiitn. Im BaEar tritt Tor allem ein böshit wicktiger Ar- 
tikel uns entgegen : „lUrismus und CroatismuSi" von Ljud. YukotiaoTi^, eine to1|. 
•liBdige, kräftige, [dttrch UaterseidiBBBg des iNaneas pctsSaBdi rertrateM Edtfimagf 
te wdchar der Vccfiuser seiae politische Stelinng als croaliscb, sriao BBtioaale ««d 
«liadliche dagegen als ilirisch bezeichnet, die Unterschiede dieser beiden Stellaagea 
nmfiusender darstellt, die Zwpckp des Ilirismns offen und TÜckhaltslos darlegt, und 
die Gegner, welche doch in nationaler und sprachlicher Hinsicht auch Croaten blei» 
ba« wellea, oder rielmsbr «ar ea la Uafliea ToigebeB» aaffoidert, seiae Aasicbtea 
«a beklnpfta, ihre VarwUrfe gegen dia Beatrebvagta der Ilirar ptCaad «a ■acba«. 
aad so in einem offaaca, ehrlichen Kampf« Tor <hm ganzen lesenden Publikum dt« 
obschwpVeni^e Fraje fur Kntsrlteidting tn brirePn tind die Wahrheit zu erraittpln. 
Welche Antwort dem Verfasser darauf erlheilt worden ist, haben die magrari- 
•eben Umtriebe und TorsQglicb di« letzte Agramer Restauration leider nur sa 
davllich gezeigt. Dia „Saaebrift vam oroatiacbc« Liltorala" bespricht dia dattfgat 
latioaaleB Zustaade, Bebildert die Gefahr, welche dem Slaweatbum daselbst reai 
Italieniscbpn drohe, und findet die HaTiptursache in der sclilechten Verfassung der 
höheren und niedern Schulen in den drei Könitrreiciiea, welche durchaiu fremd jedem 
aatioBaiea £lem«nte, den slawischen Geist förmlich zu ersticken trachtet, so dass 
ar bai daai änraahaeoca Alter erst mit giosaar MOba darek daa fremde« Waat 
tüA diicbariiaite« «niaa* TorzUglich beaprteht der Verfasser die geogfapbiaebea aad 
kiataiiacbc« LehrbQcher aa dea Gjmnasien, welche allerdings fSr jeae Läader 
höchst tiorwerkmässic: und unangemessen sind. Ein Schlussartikel fordert tob der 
Kation eine entüchiedene Selbstachtung, welche allein in Stande 8si| bei eiaer 
aufstrebenden ^atioa AttSserordeBtlicbes ZU leiilc«. 



Sprachfarschung^« 

Deutschböhmische Sprachlehre zum Gebrauche der Schuljagead , ron Dr. Je« 
aeph Libcshw Ziegler. (^.tslau 1645. W;;;». 183 S. in 6. Es ist dies ein« deit« 
sehe Bearbeitung der auf V eranlassung der Regierung verfasstea, 1842 ebea daaelbit 
erschieaeaea «ad im dea Schulea Böhmeas eingefiibTtca Qramatik ia Uihadackar 
Sfiacha, waleba iHr Jahrgang 184S. & 356 baspracba«. ladam irir «aa «af ja- 
BBft Bfrieht baaitht«, brancbc« wir pnr loeli Juaannfifgm» daa« diaaalbaB taiaUg* 
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»au nsd difselbei Rcgelo, sowie dieselbe, dem Geiste der ersten SchuHciider «Dge* 
Bsessent Dmtdiuagaweite auch in der deutsclien L'eberieUuDg ibeibehalteB uni da« 
Bttth cMsM wf« dM itt bSkMitdier Spracb« gtMkriebtM te die fkM» tiagvAUirt 
ist. Zwtcka'aasig ist es darum, dif« tclbal die P«nigrftplmniUrs Md die B«i« 

apiele in Heiden Schriftpn dieselben sind, vtnn wir .mch ritlit Terkennen woIIvb» 
dasa dadurch ein mclu iilcrall wuliliiiaiiuiT Heniinschuh der Arbeit selbst an^el«'gt 
iit. Unter den Lestiibungen, die mit 170 ant'aogen, ist die erste Abilieiluog, 
die S|wldiwVrter «sÜMllted, auch in du dcttlieb« Buch Ibergfgangfn, dagcgea «le* 
htu aaalait der iß der böhmischen Ayagabc milgetbeillea EriiUnDgra ia d«r ituU 
aehen J4 Tersebiedene Gespräche Uber die gewölinliclien Dinge des Lebens, besnn* 
dars auf dem Lande, recht zweckmässig in zwei Spähen %n eingelheill, dass anf der 
•iaea daa höhuiische Original, aut der andern die deutsche leberaettaag sogWidi 
gegeaiibar üpN* ftahailiä aiflaaai wir aadi u der dentadiUIkariBcheft GmiMlik 
lemilitbca* daa« der Drack um 100 Pieecat aabSacr wd niMr iai» ala im 4ttm 
«•f 4i«i hinä «ndriemea Beeile. 



Tl. 

Cfeschichte and Alterthümer* 

Die höhmtsche und deutsche NaiionaUtät in Prag hia zum An» 
fang du 15. JakrhundertSm {Schlau von 5. 316«) 

Ao« dieaer gaazra Davatellaag iat enfcbllieli, daaa der gaoaa dMtad« Elm« 
flau ia Böhmen an allen jenen Zeilen aar die äusseren Verhältnisse berQbrte; ihm 

fehlten alle tieferen geistigen Tendenz»'n und n^zi» liungen, diirr!i die er sich in daa 
inaervte Leben der höhuiisclien Nation viel tirlierer und iV&ter hätte einwurtela 
JtSaaea, ala durch iene mehr gewaltsamen Mittel, durch die er ton allem Aafaage 
W elageAlbrt werde. Zwar neiara wir nicht, ala wlie ea bei ciarai anderen Sadb* 
▼erbalt nicht möglich gewesen, iiu Laufe der Zeit die bebmiacbe Natioaalität gana 
ca rernichten und den Sieg der Fremden voIUländig tu ntat-her, wenn nämlich die 
böhmische Nationalität selbst in sich nicht bereits d»'n Kt im eine» tieferen geisncren 
Lebens kräftig entfallet hätte. Dass es aber daran nicht gefehlt hat, davon ist die 
Steate bShmiache Literatnr ein gliaicnder Bcw«a, Auch de «tim ewar anf etnen 
gewichtrollen widerst rfbcadea Einfloaa, denn gerade am Ende den 13. Jahrhunderta 
ward der Qppig kräftige Dichtergeist gebrochen, von welchem uaa die koniginbofer 
Handschrift ein Denlinal hinterlassen, und dessen Verrichtunfsiirsache theils ia derVermi- 
schung der beiden >iatiuDaliiätPo, theiU in derMode überhaupt lag, die oiit den westcu- 
fopäisQhea lUltertbum tu gleicher Zeit Eingang in Böhmen Cand; allein atalt die« 
aca Diebleigelitea neigt aich aogleicb von jenem Augenblicke an in der bSlinriacben 
Literatur eine immer grüsseie Richtnvg auf daa wirkliche Leben, und dne imaer 
nnnnigfaltigere praktische Thätigkeit. 

Bei den bedeutenden Uinstürzungen , welche der masstnliaften EinfuhniTig: dfr 
Deutschen überall in dem üffentlichen Leben fuigleo, kann luan sich die ^{turea 
der grosicn Erbitterung iwläeben der bvhroiacben und deuiceben Bewebaeiaebaft 
gegeneinander leicht erUSren, die man in allen Chroniken jener Zeit rorfiadet; Kie 
X. B. weaa der Fortselzer des Coamas die Plünderung der Prager Kirchenschätze 
Aurch die Deutschen , auf Befehl Otto's von ßrandenburc ^1282) so erzählt: , A( 
iih saxis rigidiores, sicut est saevissiiua natura Theutonicorum, calore iracQaüia« 
«ucceasi, prodlvo cursu, ad malum prompt i, dehoaeataTemat niniatroa eodcaiac, ti- 
nora Bei poatpoaite probria et contamelioala verbia et rerberibee tradentea pvgae 
aub barbaro, aliea percuticntes et incomposile trabentes ejecerunt, et a aacrista Tio> 
"^Iftr dafÜNM aacriatiae teceptia, dauaia acratiaquc oalüai poaitia caatodibna cdte» 
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rUBt «tc/* #4ar irow tr von dem Biichof tob BraBdenburg: sagt : „'E!piicO{tBi Bran- 
burientit — farore niinio luccentui, liculi moi eit Theutonicorum zpIo nimio lae^ 
Tire in Buheioos, Terbuni iiorribile protulit, ita ^iiod, quicunque audivit, tianueruot 
iurft ejm.*' Diese md SbottdiB AotdrÜckc ebaiakteriiimi wenifttcat lebBrf gcBiig 
die GvaiRanng der lanialigw bobiuiichfo EinwohBcr Prägt giegtm die Deulscbei. 
Auch giebt <rs Beweise genug, das« die DeulscIivD dem Nationalgenibl der Czechea 
häufig sphr trehe thalen, indem b\p fclKitianeKlos Dinge bvhandetton . welcW d^n 
Csecben beilig und mit ihrer Nationalität unzertrennlich rerwacbten waren. So er* 
lählt «. B. der from«e CiBOBioui BeBri tob Waitmil beim Jahre 1338: „Viri 
^«idsBi iB BTte bBlUlBfioniBi tmditi iBier se ceBferebsBl, ilieeBtcs; Die cmstiBB et* 
lebrabioiua fettum Sancti WeBMetil, patroni nostri. Inier qttot erat unus TfacBlo- 
Bicuf, q<ii bhiphein^nfio eii retpondit: lllius nislici fettum non ceI«brabo. Mux 
Nlem , cum haec verba prutuÜiget, iiiico niutut efffctui est, et cecidit timor «super 
omnet, qui buc audieruot. Die altera, hoc est in fvsto iranaiationii, adducunl bu- 
jnsnodi nts«, H depearat BBte sepalebnin SsBeÜ WcBcesl«ii et orBbBBi pro ipio 
DcB« et Saaetaai aiBrlyre«. Cbib^bb bIIbIbbi capBt S. WcbcssIsI, et ^Bsden nnli 
eapiti tuperpositiim fuisst-r, mox ip«e, qwi ittiHus ftterat. npeniit os tuum, et prrfprt;» 
Tocc roaenificabat Deum et Sc. Wenceslaiuii , cujik; inciiii« le fatebanir libfraium." 
Was tlatnaU eine solche Lästerung geg«n den heiligen Wenzel niusste zu bedeuten 
hiAra, dait IcBBB niBB aneb ib BBserea Tagen Boeh leicht begreilvB. Dagegea lobt 
der KSafgiaaler Abt die Königin Juta, Kaiser Rudolphs Tochter und WcBseb tweilB 
Gattin, wie gleich schonend sie die Czechen und die Deutschen zu behandeln gewusst: 
„L'trtque genti, ridelicet Theutonicai' ar Boliemicaej iu cnmplacere stu'luif, qiiod re- 
prehensioais BOtam odiire materiam nuUus in ipi»a reperire potuit. loler gentes dis* 
ierdcs ««BBitniilcr Tiread« omette complacoit, quia cujuscuoqa« liBgvagü foret quit* 
piaai, jaita meritoraai Baoniai difffreBliam boaoreai et commodaai ab ipsa cattidie 
reportavit." Nach diesen ZUgen aus dem damaligen Leben kann man sich leicht 
denken, Hnts di»' l'nSHÜ'-bfhfif, in der die Deutschen bei d<n Czechen «tanden, aucb 
in der böhiniichen Literalur niciit ülme Nachhall geblieben sei. D^leraii^s Chronik 
bat tn dieser Hinsicht den grössten Ruhm erworben. Im allgemeinen gebührte im 
14» Jabrbuadert dem Rittentaade der grSsste Aatbeil aa der bobuiBcbeB Literatart 
Tanebndich sind die beidea Haiipireprüsentanten derselben, Daleinil in der eretea 
«nd Thomas blitny in der zui-itcn HrüftP dessi-lbin, rillerlicher Abkunft. Neben 
dem M.iüirnftsnde wnr ilie Hilterschatt damals der treiietle Rcwslirer dt-r Nntiona« 
lität überhaupt, da das fremde Element in die Städte durch die deutschen Colonirn» 
ia dci Herreattaad aber, weaa aaeb aar oberflichlich, von Hofe aoa eiadraBg. 
Tom Rittertlaade also musste ?ermitteUt der Literatur die erste Kräftigung uad 
Stärkung den böhmischen Stadtbewohnern xu Theil werden, um sich desto kräftiger 
gegea die deatsche, alles in ihren FlH'nden lultf'nd*' Aristokratie fiMen zu küDnen. 

Aaf jiHlea Fall muss man dem damaligen Sachverhalt gemäss annehmen, dass 
dia bübniicbe Bewobaerschaft ia dea Städtea laiaicnKlbreBd zabinlcli gewcaen, Ja 
aodi aar Zeit dea heebitea Gipfehl dea deatsehea Uebergewiebtea aa ZabI die 
Deutschen immer übertrofTen habe; dean die ErscyieinuDg in der späteren Zeit, wie 
unter der Regierung Wenxph IV. ^v^> ein solches Le^r ^^f';^ir!lt an Z:\hl iranz klar 
hervortritt, lässt tiifh auf Li irc aridire Weise, aus ktinfin andern bekannten Um« 
Stande erklären, als nur dadurch, dass dies immer so gewesen. Allein die böbmi' 
Bebe BfrSlkerang gehörte dea uaterea Klaaiea bBi ia «eiebe ale dureb dea aatllrli« 
eben Lauf der Dinge lierabged rängt wordea H'ar. Ia den Urkunden findet maa al- 
lerdines giljsstentlieils nur deutsche Namen ttnd 7war danim. weil sich sukhe ge» 
wohnlich mir auf die reicheren Prrsnncn In-riehen; aher eine grössere Anzahl 
Personen genannt wird, da seigen sich soglvich auch buhiuische Namen, selbst ia 
dea allerdeuttdiestea Zeitea. £a aiad dae daaa allemal aBgcscbevere Persoaea, fibcr 
die aber weiter niebta biaiageaetit wird als die Namen Iludkuwe', Budicowe, Jei- 
bowa iBd aadeit kante plebdacba Beaierknagea« wäbread dia Mamea der deatscbn 

Digitized by Google 



SM 



F«inilieB lehoa übtrall eine mehr aristokratische Lasfe haben. Einige wenige Ct«* 
ch«n findet man, wie wir oben «rwäbaten, allerdingt auch «Ittr l«i 8lail«onaiUft 
•ier Slailriditcn uad vnttr *dcn roraelmntcn Bitrgen; nlldn mtn kum nick das 
WoU kaum andeit dnikM, nli dacs dies wenigttent grösitenthcili Renegaten waitl» 

da et chnehin woh] anrnncJiiTH'n ist, «Inss auch Toa der böbtnischea BeröIkerUDg' 
iich viele zur Jtulsihpn Spiariif itnd Siite gi'wendet hätten. Und in dieieni Sinne 
musa man dann die Worte des ivomgs&aaler Aktes über das Uebergewicht der deut> 
neben Sprache vcrntekea, daai aSmlicli Vfleatliek mekr deutick aln Mttaincb gespro- 
chen wurde, «bgleick die Zahl der dentnchea ElBwekaer ilekt grSiaer war als dto 

der bohnn'scfipn. 

Dast ditser Eintltus des ileutschthums nicht weiter ging und pach and nach 
■Idil die ganze atädtisebe Bevölkerung erfaute, noch später aus den Städten aut 
dM Incke Lnad hiaain nidi Terhnltete, wie ia den ElblXadeia, davea lag die enia 
Üiaackf gerade aad chca In den damaligea Foitaehritten der bSboiiselien Literntnr. 
Das bewirkte sie nicht etwa durch jenen antideutschen Geist, der sich in ihr kund 
gab, obgleich auch dips sein bestimmtea Gewicht hatte; sondern thatiäcbiich und 
rielmehr durch ihren innern Gehalt, durch den sie hauptsächlich und vor alle» 
nach geistiger Veredlung, nach Hebung der moraliiehea Kraft, nach Anapnanaag al- 
ler Aafnierksnadceit auf die hSchctea Bedürfaiase dea meaaekllehea Lebcaa hiaideite 
•ad hiaarbritete. Durch diese geistigen Einflüsse erstarkte und kräftigte sich bei 
der böhmischen Be\vohnerschaft in den Städten das Bewusifsein dtr Nationalital 
schon in jenen Zeitt'n, wo die äussere Hprrscliaft faktisch noch uan» in den Hän- 
den der Deutschen war. Mit der Zeit luussle dieses Bewusslsem auch nach Aus* 
aen Mawirkea, a&ulieh daaa, dasa die btfhaieehe Eiawohaeradiaft audi ehae Ter» 
Inst ihrer Nationalität dea Geausses der Prinlegien theilhaftig werden konnte, da 
ja die Privilegien selbst nach ihrem Wortlaut für die untj die andre y.ition gleich 
waren. Unter König Johaaa nun findet tick noch keine Spur einer solchen Wir« 
kung nach Aussen. 

In Anfang der Regierung Kaiaer Karla IV. geschahm awei Dinge, weleha 
kiaaiebtlich der Erstarkung der bShuischea Nntloaalilit wichtig warea : ersteaa dia 
Ofiiadung der Prager UoivenilSl, «ad dann die Gründung der Neustadt Prag 

Karls Universifät \vird ep?«»nwär(i?r häiifi? <>ine do-utsche UniTersität genannt, 
und man gründet darauf gar \ielfs, freilich oline irgt^nd einen Beweis. Diese be* 
lOhmte Schule konnte nach einem deutschen Muster nicht angelegt sein, aus der 
daaigea uad eiafiiehea Unache, dais et ia Dcutacblaad bie dahin itberiianpt keiae 
einzige ähnliche Anstalt gab; sie wurde Tielmehr nach dem italienischen (und deai 
Pariser) Muster pin;:erirhtet, weil gerade in Italien auf dem klassischen Boden des 
Alterthums aUaf'uieine Lniversitäten dieser Art ihren Anfang und ihre weitere Bil- 
dung genoininen hatten. Die Lehrgegenstände waren ganz dieselben und standen 
laage Zeit ganz genau auf derselbea Stufe dw FartachrittM, au wel^r aieh dia 
Wlaaeaaehaft auf dea italienischen und franz3sinden UttiveraitSten erhobeu hafte, 
bis erst im Anfang des 16. Jahrhunderts durch die reformatoriachen Ideen der böh- 
mischen Magister in der Theolnj^i»» VprHn'??r«tifrf'n eintraten. Nach der Zahl der 
deutschen Magister nn'l Studenten die Schule eine deutsche zu nennen , wäre wohl 
nicht aeitgemäsc noch zweckmässig, wenn gleich die geographische Lage BSfameai 
ca mit eich bmehte, daaa die Zahl deraelben grösser war, ala die der B8hne» «ad 
aaderen Slawen. Daraus lässt sich nur filäutern , dass auch hier, sowie in den 
Präger Städten, es den Donfschen in der ersten Zeit gelang, des grössten Antbeils 
an der Sache sich zu Lt iii u litigen, ohne dafss dies auf das Grundelement der StU« 
dien irgend Eiutluss genommen. Dagegen erwuchs der böhmischen xSationalitat durch 
die UuirenitSt ein aaaehalieher Verlheil duieh die leichtere Geirgeahcit, auch Ar 
die Srnicrea Bewohuer Frage die Studien durdiauniachea und sie zur Yerwaltnag 
von allerlei Aemtern zu befähigen und andrerseits zugleich auch durch die nähere 
wecbselaeilige BcrUhruag mit dea andern Slawea, walehe ia bcdcnteader Aaaahl 
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Uiftn, ScU«fi«i, PoIm, LitktiiMi, ja lelbn aui Rnitttai nf die Prtgw 
Uiirenität kameo. Auster den Haadelsbezieliungen mit Ungarn, PoIm, JUlssIand, 

und der politisc^pn Verbindung Schlesionf mil Bülnncn, suchen vrh Torrü»!ich in 
den FreuodtchaflsTerbiaduogen der knhmisrlirn und andrer slawiicbeo Magisttr uad 
Studeateii an der Pra|^r Universität die Lraafänge jener Syinpalhie, welche besoo* 
dcM im 15. Jabrhaad«fte «iae weit iaaigcre Yciiindung zwitcfaea dicaea VSlkar* 
•diaflaa la Staadt brachten, als früher. Bekaaat ist ja in dieser Hinsicht, welch 
grossen Einflucs die böhmische Literatur im 15. Jahrhundert auf die polnisdie liatie, 
und dass an den Hüfen ron Polen unA Lithauen damals die böhmische Sprache 
im Gebraudi war. Dass das Bewutstsein der gemeinschaftlichen Abstammung aller 
Siawaa vad dar Aubraitttag ihm Volkaclanuaes , welchei im 15. Jahrhaadert ia 
BShnca iridbt htoa bei daa SehriflitelierD, •oadera telbst bei deo Liidtagcmhaad* 
luagea so iebeadig hervortritt, auch schon iai 14. Jahrhundert das Bewusstseia der 
büluiiscben Nationalität selbst m'achtie untorstüt^cn nius!,U', ist höchst wahrscheinlich. 

Allein viel wichtiger war die (iiUndung der Nt^ustadt Prag (134B). Dies« 
trar roa allen früheren neu angelegten Städten dadurch Terschieden, dass sie aus 
leeiaea pefitiichea Orffadea angelegt warde» aoadera ia dem wirkiichea Bedtttfaiaa 
der Ausdehnung der Hauptstadt ihren Ursprung hatle, weil sich die Einwohnerzahl 
so angf^liäuft haüp, di^is die frühere Stadt sie längerhin nicht mehr umfassen konnte. 
An y-inf deutsche Colonip, was doch iiniHr Oinknr II, als Hauptsache galt, wurde 
nicht einmal gedacht. Daher kam es, dass siliua vom allerersten Aubeginn dit 
Gaechea fa dieaer Stadt aotrohi darch ihre Zahl, als durch ihre Theil* 
aahiae an den städlischea Aemtcrn und Würden das Uebergewicht haltCB) eh« 
gleirh auch hier den Dfutsr^ipn, die sich ansässig machen wollten, ohne Unterschied 
der Wpa offen stand (die irsien Richter der Neustadt sind uns ;om Jahre 1356 
bekanat, ibre Namen in einer lateinischen ürkuude fulgeodeniiassen eihalten ; Jec* 
liaas, Tursmid, Djekaa Tboaiai, Nikolaus Kae^n, Weaeieslaus pellifex (in elaen 
aadem Exemplare: Wacilaw), Heinricus Hobe, Hasco, Pesco, Bubuoko, Jesco ce* 
larz. Heinlinus, Jurzico. Nur die Namen Tursmid, Knevfl und Heinlinus können 
deutsch sein, die übrigen sind offenbar böhniisclit^n 1 "rs[triin<} s. Auch die Namen 
der Sladtrichter der Kleinseite findet man in der zwetien lialtie des 14. Jahrhun» 
derta grSaeteatheÜs aar bSharisehj vie das gekoaiBiea, llait dch bei der geringci 
Aaiabl der Urkundea dieses Sladtthetls aicht erralhea. 

Kaiser Iwari hatle aber überdies durch ausserordentliche Freiheiten, die er den 
neuen Ansiedlern ertheilte, die Nip ifrlissun^ in der Stadt so erleichlerf dass auch 
ärmere Leuti daselbst leicht ihre Wiribschatt anlegen und so der Rechte und Frei* 
heilen der Stadt theilhaft werden konnten. Daraus folgte sogleich der awette Ua- 
tertdiied gegea die friib«re Grfiadaegsweiee der SiSdte, dait die gaaie Terfossang 
der Neustadt bei weitem mehr demokratisch wurde, als in der Allstadt, wo nur 
eine bestiiniule Anzahl reicher Geschlechter die ganze Macht in der Hand h'n-h. 
Es felilie zwar auch in dur Neusladf in der ersten Zeit nicht an Versuchen, eine 
ähnliche städiuche Aristukratie zu bilden j allein die Cntcroehmer derselben Ter* 
nacbtea dea Widerstaad der gaasea Gemeiade keiaeswegs zu besiegea. Gleich roa 
der eiaten Gründung aa hatle sich nämlich eine so ansehnliche Zahl kleiner Haas* 
besitzeri theils in der ganzen Sin Ii , rorzüglich nfuT in drn clirren Gegenden vom 
Zderaz nnd Podskall bis hinauf zur SladUuaiuM [jnJ zum Karlslmf an^csififlf . dan 
schon unter Wenzel IV. die Neustadt uiehr iiauswirtlie zählte, als die Altstadt, 
obgleich die Etairohaerzahl im Gaasea vielleicht aicht grosser war« Solche Haus- 
ler waren zum <rr(iisten Tlieil dea verschiedenen Kiostera ia der Stadt» wie dem 
Zderazer, dem sla\\ischen Emaus- und dem Katharinakioster , ja selbst an einzelne 
reichere Bürger zinspflichtig, von denen sie ihre Haiipläl^^e '_'>kaufl hatten; niclili- 
destoweniger liesseo sie sich im Genuss der bürgerlichen Kecbte keinen Abbruch 
thun, wobei aie ihre grosse Aaaalil «■ ueistea schülste. Daher kam die grosse 
Gleichheit awlscfaea dea Armea und den Reichen iui Gtsaaie dw atadüichen Frei« 

Digitized by Google 



M9 — . 

htii«^, ithtt 'iuch Macbt itr froiici OeakindmiMMilug Mi ik Ststifa» 
iigt Coctrola ipT Stsdfrirhter und Bfamtpn , ^amit tM wchtt gc§<^» 'tu Will»! 
itr Gemeiadtf, tond^ra allvt oacb dem Uemeiiierathtdiliitt thätrn. L^id diese d«« 
iMknUiscW Weite 4er SudUvr£usuDg , wie tie eick im der Neutladt bereits im 
14. Jahiknifil tttwickell kitlt, wirdt tai 15i J«lffliwi4cit <M ÜMtir Mt aOt 
UUlie ift BttnM» Mwi« Mcr Iii ühitelt Iw wt g tg M gwttott Miffal «CfiWh 

Dieter, für die ncKctticlite dt^r d«iilschea und bökwitchca NAimnaUtat seKr 
fridbtige Uatersckied in der üesUitusg der Alt* nid NiNitUdt, itt •«>iiist uck ilc« 
vMm SlInMB Iii Bff«eUtlcnng«t 4n ipllat Mtt, Mtk !■ 4w mlra RUAi 
des 16. liMMtdtrls gar deullicli tu leliftt «er, war die erste Md die Havftgv« 
sacbe der grossen uod bäufigeB FrbdeD zwisclien den beidei Städten, welche beson* 
d«Ti im \h. J.ihthnnd«>rt auch für die Gesehicble des gaastn Lanrfes wicblig ws* 
rra. kaisfr kai iialte, um diese «ckoi frttbaeitig sieh leigeadea Widcrtfrttckt 
m bcsäiirkigen, mIhni J867 keidt SlUtt tiit einigt miil, m dsM tt« nter 
diMi ciMigtPB 6«riclitiMMt ««■dca. Alltii «■ der Wdw, nit das gwchab, titkil 
■u offenbar, wie schon damals eine solcbe Teitiaigttng wegen der Versebiedenlitft 
der Gcitahun^ beider StNfite niemals TollkonaMn erreicht werden konnte. Dens 
•bgieicb es nun nur eioea 6t»dtratb gab, so wurden die Ratke ducb aicbi aas bei* 
den Siüdten gemeinsam, sondern 18 ans der All» und 12 ans der Nenatadt beton' 
lern geirilklt, no dun 80 Rntknaiiintr den ganstm ffnintctt Balk bildieln. Dimt 
Zahl wurde darum ktibehnlten, weil dir AlInCidter Rath Ton aOtoi Anfange n«o 

19, der Neuslädter nnr am 12 PprionfB Wtfand ; die Zabf 18 wir n'anltcb ein 
Vorrang der Ahsiädttr, wtlcben diei^elbin äiisscbliesiiich nbro- ;ille andern Städte 
BShmrns behaupteiea, so dass selbst die Neustadt erst im Asfange det 16. Jakf» 

kttttdeiif nine gleickn Bcrecbtigung dnfdmnoctetn j» Staad» mr* 

Diese onteVerdnigMg dnttcitcnker nur 10 Jnhra, tagtfXkrbit 1877, ivo keidt 
Städte 'bieder getrennt erscbeinen; und obgleich wir gerade tou dieser Zeit tekr 
"weni^ Tirkondücbe Quellen baben , so kann raao incU die (Jrsacbe einer so scbn^l» 
Icn TrenouBg it'icht errathea. Auf den ersten Anblick küante es namliok swar 
«dieincn, dio Nennlidter wSraa daick Hm iolakn Toitinigung viiklitt iMidia^ 
<lft(l ai« dia giringen Znkl tob RitksaMuem kattan; nlleia daa Alialidter Kama 
kam die Sache Tiel ungelegener, als seit dieser Yenia^nng da« Yerhäknist i|rl> 
ocbes den Böhmen und d«a Deutseben im StadtralHe rane ändert warde, weil tob 
der >ieustadt aus iuimer fast nur Uubmen als Aatiismänner bestellt wurden, und za 
iboen auch immer noch ein nnd der andre BSkoM in der Altstadt kinsukam. So 
warca anler daa fUdMaObaara, dia 1870 aad 1871 ka lalka aaaaaa, aawait mtk 
diat aacb den Namen und andern Quellen beiatlMa kaaa, 18 Czeckaa, was aller- 
dtugs scbon viel mpbr z» b^ ilcuten hatte, th wenn friJber 3 oder 4 geg*»« die 19 
Deutirhen wart-n (ja Lei \iflen der Namen, die in iwei deutschen Urkiimieti Tor- 
kouimen, lässt sicii uiciit einmal bestimmen, ob sie Dentscbeo oder Böhmen ange» 
kSrtca, ao inta ta gar aiekt aaail|Udi ial^ daaa adkaa damnia dia HSIfla kibalBak 
war). Und wie ttsaBgenehm maaata aeal diaSidlaaf des Rathes gegen die gtaaaa 
GemeiadeTergrttnint>ing den AUstädtem erscheinen, wo dit; N\uitädter gewohnt wa- 
ren, tu Alltm ihri^n MaehtspriK'ii aimusprechen, was in der Altstadt rsip g-fsebebeu. 
Die iirstarkung auch de* Altsudter bvbmiscken Gemeinde war die nächste natür* 
UdM Folga dnfoa, ao daaa dar' allgaaMiaa Ualataakiad awiiakaa Alt* nd Na» 
•lad! «afkorte die Hauptsache tu toia, aaadara la ataaa Kaaipf dor kaidaa Natia; 
aaliÜttaa and zugleich der Aristokratie nnd Demokratie in einer^'nnd derselben Stadt 
aick verwandelte. Dabei darf man niebt Tergessen . dasi cur Zeit diMer V(>reini- 
gUBg die Neustadt noch nicht einmal 2)0 Jahre alt war; um so gefährlicher musste 
tie im Laafa der Zait dar frBkarra alutldtiaekaa Rcgicnagtwaiaa werden, da tia 
IWM> iHlHr aad mkr wadha «a4 aaaakA. Pnrana iricA aa al^kar, diu daa 
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AlMÜlir IPttridtrn vielmlir «n der AaftStnng dfcter VcAudaiig gekgea Mit 
muitc, vrtnn •!« bei ihrvr hprg«brMht«a Humebaft sich erbalten volltei. 

Alleio was einnial pcnchthtn war, konnte nicht mphr Tollstindig r^iclcglilglj 
gemacbt werden. fJt nn der inächlige Einfluss , dpn die Veieinigung auf die Er« 
weckiing der böhmischeD Gemeinde in der Altstadt geübt hatte, hörte auch sadk 
dvdi Brach jctttr Verbiadasg nicht «nf , weil co nthe und m befircuidett NadAim 
einander nun fortwährend frgeneeitig als Beispiel und Aofmnntening dienten* fl# 
läsit sich also von (fa an auch in der Altstadt in Allem ein grosser Ifinstan der 
Dinge bemerken; man sieht r\np immer grössere Theilnahme der grossen Gemeinde» 
Tersamnilung an der städtischen Verwaltung und tu gleicher Zeit eine immer leben- 
digere Hvbeng der bShmiechen BiBwohnercchtft. Gegen dif Ende dictee Idiilini« 
dertt treten darum einsHnc wichtigere BQrger ale Verehrer der Wihmiedien Nitfonni* 
liiät auf, bemüht, durch Privatmittel das Bewusslsein derselben in dem Geiste den 
Volkes ZH stärken und su vermeliren. Solche Männrr waren r. B. Jan ron MOl« 
heitti und Kfii »«der Krämer,*' die Gründer und Stifter der ßelblehemtkapelle, 
ditt elf SB d«m Zw«eke vrbtuien, dai« darin bShmisch gepredigt werden sollte. An 
ioldiHi Th«t«n teigt lich recht nugrnecbeinlich d«r Einänee der Litemlnr jener 
WMthnften Richtung, in welcher ein Thomas Stiiny der Hauptmciiter wir; denn 
es waivn bereits überhaupt die litt-rnrischen Einflüsse, ■^♦Iclie f'ptn neufn Erwachen 
der Nationalität in den i>täd<en zuiii ersten Anstoss dienten und sich ein breitet 
Feld in dem praktischen Lehen erSffaeleo. Alt Folge der Crstarkung der bühwi* 
neben Gemeinde wncbe nnch im Altttldler Reth die Zehi der BShmen den Dent* 
sehen gegenüber immer »ehr nnd mehr, to daee im Anfang des 15. Jahrhunderte 
in den IJnttTZfiohmtngen der Rathsherren gewöhnlich schon die volle Hälfte bnhmi* 
scher Namen zu sehen ist, obgleich wiedfTuui bei verscilii'firnpn Schwankungen der 
Umstände auch später hie und da die Zahl der Deuischea ansehoiich überwiegt. 
Die Ufiichen einer tolchen Scbwanknng lind une jetet dnrehnui nnerklirtidb Hitln 
ein gieicbieitiger Mann, der den Faden aller dieser sehr verwickelten Dingn 
g^t gekannt hätte, uns eine umfassende Beschreibtina r^lles dessen ^ißterlaiipn, was 
und wie es geschehen, so mü«!?1p dies »«in sehr iiittTessaotes und belehrendes Bild 
geben. Aus dea nackten lirkundea ist uns nur so viel bekannt, dass König Wen* 
tel eine endliche Atitgleichnng twieehen den beiden Parteien dadurch heretellte^ dann 
er 1413 anordnete, es sollten Btett 9 deutsche und 9 bSbmiedie Rathsherren be- 
stellt werden. Kurz vorher war eine ähnliche Ausgleichung nach Tielen Kämpfen 
auch bei der Prager Universität diirdbgetetat worden. Welche den Antang der deilfe* 
achen Studenten zur Folge hatte. 

Unter Wentel de« IV. begann den winhiendt PeheigewiAt dir i tt ahc h ea 
Nationalitat sich aocfa dadurch teigen, daea die Ubmitche Spradin Mck endlidi 
inm amtlichen Gebrauch kam. Und damit scheint der crcte Anfang nach dem 
Beispiele der höc!>«;(pn r,and''sH!Tifer ebenfalls zuerst in dfr Neuiladt g^eniaeht wor- 
den zu sein, obgleich in dem noch vorhandenen bladtbuche der >ieustadt ältere Ur- 
künden alt Tom Jahre 1400 nicht bekannt sind. Aeltere Eintragungen kommen, 
nilein wie infallig, in dem Stadtboche deo HrndSin'n ochon heim fahrt 1868 vnr. 
Dass diese Einführung des Böhmischen in die AmtsTcrhandlungen nicht fhM Hin- 
dernisse von der andtrn Seite pfsrlM-hen konnte, nehmen ^vir für gewiss an; doch 
war es damit eine viel leichtere Sache in der Neu-, als in der Altstadt, weil dort 
der Kampf nur einer todten, hier dagegen einer lebendigen Sprache galt. In der 
Nenttadt findet man nämlich Ton dem ertten Anfange der Sindt an, nirgendn den 
Gebranch der deutschen Sprache, als höchstens hie und da in Privalurkunden , in- 
dem in den Gemeindebeschllissen .'inr;ins:lich ausschltp^^I ch das Latein, später auch 
das Böhmische gebraucht war. In der Altstadt war dagegen, wie wir sagten, schoa 
seit dem Anfange des 14. Jahrhunderts neben dem Latein auch das Deutsche ein- 
getlUirt; in beiden Sprachen wurden die GemeinddbeicbllfaMe nncb wlbriBd der Vti* 
bindnng mit den Neutädttm jpnbUeiit I^i***' wechidadn GtbtMwk bei dn Qt« 
ttitn« Jalib« in« Digitized by Google 
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meindebpiclilijsEcn dauerte dann, eo weit das mit Sicherheit bekuBt iit,, his. zum 
Ja lue 1407, von weicher Zeil ao wir bis zum Husitenkriege in dieser Hinsicht 
ktiüt Isachriciilen weiter haben. Beiiu Anfange dieces Krieges aber siebt inao 
aicli hin das BShmitcfae in den SffeDtlielttft Ttriiaiidlungen gebraocbt Früher 
MhoB finden sich auch in der Alttladt Pmalurkuaden in läjiniitdicr Spradic, cbfB 
so persönliclie Zutichrifien des Herren- und RiUerstandes und AppellattOBMOtschei- 
düngen für die Neustadt iin-I aml^Tc Siadte des Landes, in welchen Dingen freilich 
die bübuiische iiprache uobediugl noihweadig ward, sobald si« einmal anderwärts in 
Gcbmucb gekomnica irar. (Merkwürdig ist selbst das Latein, dai luao in dtr 
KtuaUdt vor dtr EiafühniDg dea BSIiiuisdi«!! acbrieb, Dia Nauatadlar Sladlaclirai- 
bcr waren nämlich, wie luan daraus sieht, von jeher reine Czechen und schiiabes 
dann ohne Rücksicht auf das klassische Latein, so wla sie biilntiisch dachten, was 
inan bei den Ailslädter Stadtschreilieia weder daiiiah , nocli v uL r je iu diesem 
Maasae findet. Unser Autor gicbt tia Beispiel, wuüu uiaa das Latein Wort für 
Wort mit bokniiaekeii AuadrUckca vertavscheii kana, wobei die bohmieoke Spra«k- 
weise weit beeaor iat, ala dii* lateinische). 

Nach dieüpr gtussen Krhebuiig der l'ilimischeu Nationalität in jeder Tlinsiclit, 
war der vulllvüiniupne Sit'u d(rselb«n iider die bühiuische bereits im Anfange des 1.7. 
Jährliuudeils bcitiis libc: aiicu Zweifel hinaus entschieden. \ ou da lag es klar 
und offen ror, daie die Deutschen, di« weder jene lieftren geistigen Tendenm be- 
saaaen, auf die nie irgend eine ansehnlichere moralische Kraft hätten gründen kon« 
fien imd die nun aucli ilii t el)t'ree\\iclit liiukichllich der äussern Alacbt verloren 
hatten, inj Laufe der Zrit den bereits iu beider Hinsicht mächtigeren Bülimen gänz- 
lich uuteriiegeu, und sich selbst boiietnisiien iiiu&stea. Allein ehe dieser alluialtlige 
Weg angetreten war, ereigneten aich dazu grosce StQmie, durch welche ihn ätel- 
Inng in Prag noch schneller untergraben und endlich unmöglich gemacht wurde. So 
▼erhängnissToU ward den Deutschen in iVag und iu den andern Städten das Husi* 
lenthum, zu welchem die böhmische Bevölkening den lange vorher schon entwickel- 
ten Verhältnissen gemäss, beinahe gauz und mit einem Sprunge hinzutrat, während 
den Deutschen jene Verhältnisse ganx iremd geblieben waren. Dawala fiel ibnea 
aleo viid n vielen auf den Haie, ala daae nie ea länger gegen daa enigegengeaetate 
Element kälten anabalten kennen. Als im Jahre 1412 in der Gemeinde ein Streit 
Uber den päpstlichen Ablass gegen den Künig Ladislaw entstand, hatten flu' Deut- 
schen im Rathe das Lebergewichi, da sie gerade zahlreicher waren; über dies hal- 
fen sie sich durch ein gewaltsames Mittel, indem sie deutsche Söldner sich hielten 
und die, wenn auch noch ao aehr erbitterte Gemeinde durcb Fnrobt vor denarlben 
im Zaume hielteu. Im JhIik; 1410 aber, als in der Neustadt der lange zurückge- 
haltene Sturm (lirrh dis Hinauswerfen der RiiLsIierra zum Fenstt-r, fürchterlich 
lüshracb , fiel am Ii den Altstaiiter Rallisnuinnern und allen Deulsclien daselbst der 
Mulh, so dass sie mit der Gemeinde einen \ ergleicli abschlössen uud dem weiteren 
Yerlanf der Sache keinen Wtdcratand mehr entgegensetzten. 

Ein neuer Hoffnuagastern ging ihnen kurz darauf wieder auf, als Kaiser Sig* 
mund ein Kriegslieer saiumeltP, um die Herrschaft Böhmens mit den WatTen zu er- 
langen und den Neueruniren ein Ende zu machen. Da nahmen sie ihre besten 
Schätze und ali' ihr bewegliches Habe schnell zusammen und verliessen alle, die 
reichsten und aogeaehenstea Dentachen in Prag und mit ihnen auck einige Ctccben 
di« Stadt, begaben sich zuerst auf daa Prager Schloea uud den W^yacb^tfad unter den 
Schutz der königlichen Besatzungen und später zu dem Heere dea KSnigs ; ein 
Theil Ton ihnen warf sich auch in anJi*> St - itf, iln>' Stimm n-nossen noch das 
Uebergewicht behaupteten, und erwartete da die ueue ^V endiitig de» Dinge. Es 
waren ihrer 400 Familieuräiei. Leber diu übrigen hielt der Uemeioderath eine 
atrenge Unterauebung, und alle, welche nicht unter beiden Geatalten eommuoiciren 
wollten, wurden aua der Stadt hioauagebrachl. Man that daa aua gerechter Beaoig« 
■laa« diUBf wtuiSjgnnuidPf^ belagere^ man nicht mit dem innorca und Uuanren Feind« 
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SU kämpfen gnSlIigt sei. Und ab 4»mi SignOBd ktni, ynrit »ein Heer ge- 
schlagen und pr muigfe die Belagerung aufheben. Auf dieie Weise wurden die Hoff> 
auagen der Flüchtigen Tereitelt; die GemeindeTersamailuog aber Cilhe dai gtreng« 
UrtlMil Uber sie nnd setzte es auch ias Werk, das« sie nicht wieder in die ^tadt 
mi^gnmmmtt Art Gllt«r nb«r m 4er Stadt wd aaf Ücni JÜiia iMguawit 
«Mfiacirt nnd au Händen der Gemeinde rerkauft wirin» Im felfasdn Mtkn 1421« 
ward «fl rweiUr Beschluts dahin gefagst , dass Ton du an teinera Dentseben di« 
Ansipdf iuDg m dea Präger Städten erlaultt^ soodern tlast sie stets nur Gäste in 
Plag sein diiriten, diejemgea ausgenommen, weiche die Comwanion unter beiden 
8witllM wnS^mm,' Ali cBdlidi Signiuid sick ISjUiiigMi Kmfk m KStig 
Ten B8baM i^gcMWm wurde, noMte er diesen letatem Beseblnit «idriUUkk 
bMtibigen; ?<»■ da aa wir dit DtatiebtikoBi ia Prag aaf Jaap Zdt jadaa BWNm 
beiaabl* 



WJOL 

Cteosniplile» StluioiKrapliIe» ütetistilb 

1* BlatimHmpfen in RussUmd* 

Seit dem August 1825 hat sich die ükonomische Gesellschaft in Petersburg 
dieses die Staatswoblfahrt so aasserordentlich iurdernden Gegenstandes mit croRser 
Aufopfening angenommen. Nach dem Berichte des Secretairs waren bin zum 1. 
JaU 1842, 1(4694271 Kiader kOasaich geimpft worden. Dam kamen bin aaa 
1. Juli 1843, 912,381 Kinder, data susammen 17,381,652 Kinder bis jeUt 
die Impfunp- erhalteo haben. nn^eslrer^te Thätigkeit die gemischte Gesell- 

sciiaft und ihre über 33 Gouvernementg, die Yier Bezirke und die 2 KoRakenahthei- 
lungen ausgebreiteten Comit es , auf diesen Gegenstand wenden, sieht man aus der 
fcraenii Amgabe dea gedacktea Baricbtet, dam in dem gedaditta labrearavaM 6fiiS 
Enmplara der Unterweisung zur PockenimpfiiDg, 8,042 Lancetten, 720 Paar GH- 
ser mit Pockenlymphe, 13.620 Paar reine Gläser zur Sammlung und Aufbewahrung 
derselben, gratis ia dem ganzen Umfang des Reiches vertheilt Airurdea. Ucberiiaupt 
haben sich bis zum Juli 1843 nicht weniger als 7,232 Personen mit der Unpfui^ 
licacbSftigt, TOB deaaa 278 ia dem letatea ZaMramaa acn eingetreltB alad. Ihlar 
diesen Personen babaa &0 roa der Gaialladiaft tbola dlberae theils goldene Me* 
daillen als Anerkennung ihrer Verdienste zugleich mit dem Rechte, sie gffentliek 
zu trügen; andsre 24 aber werthrolle Medaillen bis zu dreissig Dukaten ohne die* 
ses iiecbt erhalten. Unter den Ersieren bat einer mebr ais 21,000, ein andrer 
Ober 20,000, ein andrer 13,000, ein andrer 10,000, mehiait 6, 7 aad wasigir 
Tavaead Kladen gtimpK. Dabei bcaabiSakt aich dia Gcaallaalwft nicht blos auf 
die cirÜiairten Provinzen, sondern auch in GrvaieB liad JnereÜea, den Kaukasualan* 
dem una dfr Heimath der im Astrachaner Gouv, und jenseits des Kaukasus nonia- 
disireoden Jkalmvkia bat sie einzelne Personen dafiii gewonnen, diese wahrhaft 
humane Kunst auszubreiten und anzuwenden; auch ist zu diesem Zwcdca die Tan 
dicaer Geaellaebaft heransgegebena Unterweiauag tun Impfin ia giaaiBi^ar, araa« 
aiadier» tatarischer und kalmykischer Sprache gedruckt erschienen; gleiche Ueber- 
•etzungen wurrlt a für die Osfset IKndcr in cstniss Ijfr, lettischer, finnischer und jpol- 
Bischer Spiachu besorgt; von jeder derselben la&st man niclit weniger als 14,000 
Exemplare drucken, um sie dann weiter zu vertheilen. Nur einem Verein, der Uber 
aolda MHlel gebielat, «ia dia IMcaaoaiiacbe Gaadladiaf^ aad dar wtm dar Rcgia- 
rung io unterstützt ist, war et wtO^ikk, lalcba Ranltala a» aiaialaa, Salcha TU> 
liglMit iat übar «Uat Lob Mm> 
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2. Zucker^ und Syruperzeugung in Russland^ 



Bekannllicb betfi^bt i» Moskw» eia Yerria von ZiickcniMlcrtt, «reicher npA* 

mätiige Zusainmenkünftr liült und Mt'tnotrra h<>raus}!ifbt , welche in ihrem Krftse 
höclisf VorfrefTliclH'g kisit-n. Die Ziickvrfabnkaüon aiiK Riibi'ii bat in Riissland, 
bfs'inders im uiiliifm nni nüdliclien Tli« il| fiiie grosse Aiisbidliing ; ku il.r ist s«it 
cintMii niclil rnllcn Jabneebat via ariivr Erw«rJ>itv«igi die Fabrikalioa Toa Synip 
ant KaHoflieln, btiiKwg«ln>lva. Eiiirr dtr lbStigsl«*n iiad umiiebtigatei Gultbeiilser 
io K It-in-Jaroshiwec, Frdor Aiulri-j. Li^t-wi? Iialle sich b<'i«-i(s seit iiifbrfrfD Jahrea 
mit (lu sjMii Gi'Wftbszvvfis; t . sr!'"ifi ij:t , als das Comifd tlrr Zuckvrsifderfi Im Jan, 
)63b aiitb di<'Spn> Gigenst^iol«* sein« AufinerksamkiMl widmete und Lisewii tos 
detM Direktor des Vereiok «nfg^rfordtTl wurde, eini>tc'Q Leuten die Zuhereilungsme* 
tbade bri ibm an lebrta« D«r Galtbctilsi'r aabni da« niii Fr^udea auf aad logMdi 
am 15. Nnreuiber d. J. 15 ScbUl>r auf sein Gut, wvlebt in zwei Monaleo daa 
bislier geheim gehaltene Verfabrcn öfffnllirfi vtrhri-ilefen. Bereits ir dtr SitrtiTig' 
vnm 7. J.in. 1^37 er.slat|pf<* Li<;»'wi? Bericlit (laiiiliir iinH bpschrit'b in iintr bir^son- 
ditti LtMgabe seine ganze Eiauciitung , dl« Kosten und das ganze Erträguiss der» 
telbea. Yoa dieier Z*it aa eaitlaadea ftirtwähread ai'ue Syi-u|tfahriki>a, ao ia dm 
einzigen Kreise Klein-Jaroslawae 0, welcbe mrbr als 25,000 Cefwert Kartnflrla 
des Jahres verbrauchen; im ganzen Gotiv. Jimslaw giebt es 17 solche Fabrikio; 
Ttelini'hr noch sim) über das iianze Reich ausgebreitet. Die Folge d.ivnn ist, dass 
das Pud Syrup früher zu iO bis 32 Rub. rerkauft, jetzt auf b bis 6 Kub. berab* 
gesuaki^B ist, und dam trola den dnreh gHteft>re Fabilkalioa die Guftb4»«{tter aa- 
■«baliche Vorth^ile i u Vergleich lu an t reo Zweigea der Landwirlhscbaft haben. 

Zu gleicher Zeit bericiitet ein fierr fe)sii»ontowski im 6. Heft des Journals dea 
Apanaren MinisteriHms von 164S aus dem Gouv. Cernigo-vr, dass io dein Suragaer 
Kreise aliein jäbriicb 6 bii 9000 Celwert Rühen in den 4 Zuckerfabriken auf eine 
bScbit aiaftcba aad ertrl^liaba W«<iatt verai bellet werdi^a, to awar, dan der t^U 
wM Bibftt 1| Rub., die Verwaadjaag in Zurker ebeaMli 1} Rub. m atabta 
kannt, iriKbraad der Erlng daraa aab« aa 7 Habel Papier iar. 

8. Sländeunterschied in Peteriburg» 

Bta Btfcababa vaa Peterabarg aaeb CareVo-Sela bat bereif« die gat« Wirbang 

licrrorgebracbt , data man anfangt, die Kastenunterschiede weniger streng festzuhal» 
ten, da die Eisenhahn freilich alles in einen Kasten packt. So n\ü^ vor 10 Jah- 
ren eine Untern ehinung von regeluiässigen Fahrten zwischen jenen beulen Punkten 
und anderen Orten in der Nabe der Hauptstadt blos durch jene Kastenunterscluede 
aa Gmade. Jettt eebeiat ciae Sbniiehe Unlernebmiiag , die Omnibne, giffckiidier 
att icia. — Auch in Russiand schon erheben sieb Stiiniuea für Schonung der Far« 
•ten und die Moekwaer Fabrikea arbeitca bereits tnm grotiea Tbcil aiit Heiauag 
Toa Sleiakohiea. 



lio€lale null Maltorzustände 

I. Die Hechte der böhmischen Sprache in Böhmen% 

Bei der geriagen Bekaonfscbaft des obstehenden Gegenstaadee, die wir bereite 
einmal in diesen Blättern bespraclien, können \vir nichi umhin, aus rwei Schriffen 
Data mitzulbeilcB, welche einstweilen weoigaleaa eini|;e genauere Anballspiuikte 
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uns geben, bii die utufasseade Arbeit des Dr. S. UBS ToUfiländig darüber belchrtft 
wird. Dieie Vddti Schririen sind «in Arlikd des Prof. Dr. F. J. Smetu« in dw 
ZeUsctirift fttr die kalhol. Geislliehleeit, H»a 4, 1848 nnd „die Rechte mis«rcr 

Sprach«* und Nalionalilät , ;>egriin']i>( auf die strengen Verordniingrn unterer gerech* 
(cn llrrrsLiit i'' von Dr. F, C. Kainpiflik. Prag 1843. Pospi^il. Oer erste Ar- 
tikfi, „iiüti die h)rci«;iiiing der iiiiiiuiischen Jugend," list zu seiner Zeit ausseror« 
deniliclies Aufsehen gemacht, und wurde durch einen besondern Abdinck in loehre» 
ren Tausend Exemiilxren verbreitet. Darin kommen folgende Verordnungen Tor. 
Aus den) V'dksschuicesela §. 28: ..In Triviakclitilcn ist dahin 7.ii arbeilen, dass 
darin den Kindern di«? petifffnljarli' fli Hcion Clirisli ;:iit und Ii c rz o i n d r i n g 1 i c h 
gelehrt wpnle, und da»58 sie über die Dirijic. uiil wilrlirn sie umgehen, und über 
die Veth;ilinik%e , in denen sie sich belinden und wahrend ihres Lehens befinden 
werden» die richtigen Anweisungen bekommen, um die Dinge und VerhSltnisse tn 
zu benutsen, wie es diu christliche Sillenlehre vorachrti)))." Dies müsse natfirlich 
in der Mutlersprache gesrln lii n ; allein über den Kwciten Punkt erfahren die Kinder 
in der Schule nichts, ■wt-HtT in drr Mutter-, norli in einer andern Sprache. Der- 
selbe §. sei?.! hinzu: „Lt'sen, Schreiben und Kechnen sind ausser der Religions* 
lehre die einzigen eigentlieh«*n Srhnllehrgrgrnsländc , deren sie (die Lehrer) n)s 
ültttel xu ihren Zwecken bedürfen, stt denen nur noch eine praktische Anweisung 
einige Aufsütze zu machen liinzukounnen darf." Dass dabei auch der Versland 
gt-iibt werden soll»«, sa«»! §. 39 ausdrücklich: „Die Mefhode muss bei den Kindern 
überhaupt das Gtdaclitni&s zü bilden trachten, (.'ui aber die übereinstimmende Bil- 
dung alier Seelenkräfte xn bewirken, ninss sie nicht allein das Gedäcfainiss, son* 
dern auch nach Bediirfniss der Umstände den Verstand und das Ifen bilden." Der 
Verfasser wilnscht, es iniicl u n da nach Golt die Kenntniss des Vaterlandes in hl« 
sfonschrr und grograpliisi her iiinsicht, die Kenntniss ihrer Produkte, der verschie- 
denen üearbriiung und Hi'Dutzung derselben, der verschiedenen Gcweibe, G**werke 
und der wichtigsten industriellen Fortschritte , als das Nothwendigste und Nüts» 
liehste den Kindern beigebracht werden. Freilich wäre daran bei dem jetzigci 
Stand der Schullehrer und ihrer Vorbereitung nicht viel zu holTen, am aüerwenig* 
sten, da in d»'n Ti iv julschulen der rnterrichl durchaus bithmisch sein luüsse, wenn 
auch die Inslriietion nur von „deutschen \ olkssihnlcn'" rede. — f^ine Klasse hö- 
her stehen die ILiuptschulen. W'tdche Spraclie suli hier herrschend Die Instruc- 
tion weiss zwar auch hier eben so wenig von der böhmischen Sprache, wie bei 
den Triviulscliulen, und darum muss a<ich das Sprachverhältniss in beiden das 
gleiche sein; utn sn mtdir, da nach §. 44 ,J)ii alli-u Gegenstänrlen (K*r weitere 
Unterricht sirli auf liic vorljandi'nen Kenntnisse jjiiindcn muss," wilche bei den 
bühunschi n Kuiiin n uaiiiilicli nur iiohinisch sind und da weiter ,,die unverdaute Viel- 
wisserei nirgends weniger nutxl. als in den Geschiftrn des hürgerlidien Lebens," 
wesshalb die Lehrer „desto sorgiSf liger" nicht hlos das Gedächtniss, sondern »eben 
SD geschickt und flt'issig den Verstand und die Beurlheilungskr.ift üben sollrn." 
Sdllt'rr bühiuische Kindi-r die Lehrgegenstände also uTstfhfn und ihren Verstand 
biMcn, so müssen ihnen alle Gegenstände in böhmischer, als der ihnen allein zu- 
gänglichen Sprache gelt'hri werden. Endlieb befiehlt die Instruction, die 1822 dnreb 
ein Gnhernialdi-krrl in Bühmen, Mahren und Sclilesien wieder neu aufgefrischt 
wurde, ausdrücklich, dass in der 1. 2. 3. untl uriiiii Theil si*|bst in der 4. Klasse 
der llauplsc.lMilen, die hiilunische Spraclilehre und auch andre Gegenstünde böhmisch 
gelehrt werden sollen. I)<>inr>fmäss erschien ja nurh 1^24 von Slaatswegen ein 
bühmisrhes Melhndenbiuh atisdiück.'ich dir Iritial- und llauptscbulen. Trotz dem 
sind die Ifaiiptschnleii der gedacliien Länder fast durchschnittlich rein dentndi» ohne 
dass man einen andern Grund dieses offenbaren Ungehorsams gf'gen die Staatsge- 
setze hätte, als die Faulheit und 1^ t> (| ii e ui 1 i c h k e i l der SclHiI!t'1irfr. S'lrhe 
Schulen hiingen der büfiitiisehen Jii;jen(l in der I'hat mehr Schaden als Nutzen; auch 

sind die Wiederbuiungsschuien durchaus nicht im Stande, die verlorene Zeit wieder 
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einfiibrinpen. Die Regierniig nots' dicicn üebelstand io dein Mangel cinp« sreeipc« 
ten Handbuchs gesucht haben uod befahl daiuui am 30' September i837 die Ab* 
lassuag «incr solchen b^bmisck-dnitschen Gra»ai«tiJc, ndisi der lehrende Text böh* 
»Itek Mi wd dws darin die denliche Spndi« mit der bVhmitehcn in YciUndttng 
gesetst, somit auch die Eigenheiten der böhmischen Sprache angezeigt werden, auf 
welche Art zugleich die Kenntni'ss der böhmischen SjirachL' berdrdfrt T\irf^.'' Der 
letzte Zusatz hat eine gar eigenihümliche Faisung, die ^\ir nichl ^^f■iler beurtbeilen 
wollen. 1840 erschien ein solches Buch, das gut iienulzt, aiierdiogs die Kennt- 
■bi der MliniiMhcn Sprache eriddliten kann. Diea ist iadeaa allee dttrehnna nn* 
Iiireichend nnd eini Atform unbedingt BOtliirendig. Als bescheidenen Wunsch schlägt 
der Verfasser ror, es möchte in den rein ofjpr ühünviec'end böhmischen HauptscHtt» 
len in allen rier Klassen das Böhmiiciie L'nterrichlsorgan , das Deutsche aber l;n> 
terriehtsgegenstaad mit von Jahr su Jahr steigender Ausbreitung sein ; so würde 
Yollitla£ge Kemtniaa des BShodfeken nnd genügende den Dentnden erlangt, Jedem 
die Wfitttbiidiing durch deutschn BBcher ermöglidit und den anf die ^nmiiCB 
Uebergelienden, das Studium der mit den Bühmiichm viel nSber renraadtcii lalii* 
■iidiett und g^riechischen Sprache erleichtert werden. 

An den Gymnasien aber mass die böhmische Sprache ebenfalls mehr gepflegt 
werden; denn das StndienbofcooiniiaaioMdekret yom 11. October 1816 bestimmt: 
„FOr Gvmnnalen in blos bSliiniicbcn oder nogennnnten utra^uintiecben Orladinflen 
sind 1. nur solche Präfekte, dann Granmatikal- und Flumanitätslehrer in Vorschlag 
SU bringen, die auch der böhmischen SpracIiL kurnlic sind. 2. Sind die Schiller 
ia diesen Gyninaiien, welche die Kcnnlniss dtr böhmischen Sprache schon aus den 
Triviaischulea oder von der häuslichen Erziehung mitbringen, auch in buhmischen 
VebenetsnngCB nnd Anfclfsen m üben. 8. Itl beim Anfange eines jeden Scbnl' 
jafares in den philosophischen und juridischen Hörsälen bekannt zu machen, dass 
bei der Anfnahnio 7u den politischen Stellen der böhmischen Länder den der böh- 
mischen Sprache kundigen Studirendea, bei glf>ichiQ andern Fähigkeiten;, der Vor- 
zug werde gegeben werden." Diese Verordnung ward dureh ein neues Dekret wom 
19. October 1835 dem Stodiendirektorate abermnlt eingeacbärft , indem es darin 
tueen: „Aus Anlass der mit Bericht vom 8« Oelbr. 1834 über die Befolgung der 
wegen der Pflege der böhmischen Sprache an den G,vranasi<>u in blos böhmischen 
oder sogenannten utraquistischen Orl«chaf?pn erflcisenpR hics. Studienhofcommiisior«- 
TerordouDg vom 23. August 161Ö gegebenen Aufschlüsse nird dem Diiektorate die 
kBnflige genaue Handhabung dieicr hicf. Fererdnang nnigetragen, und d^seelbe bier« 
bei nnfgefordert , angdegentlidi dabin tu wirken , dann nnch den bin denlncken 
Gjmnasialschülem an Orten, wo dios noch nicht statt findet, ron geeigneten Leb» 
rern Unterricht in der böhmischen Spraclie in Nfhenslünden ertlieill xvt'jf^p/* Diese 
Verordnung ward vom Studiendireklorate den Gymnasuipräfeklen j.zur Kenntni«i- 
nahme und genauen Nachachtung mitgetheilt." Trotz dem geschieht von allen dem 
gar nicbtfl, avaser waa einigt eifrige Männer durch eigenen Antrieb begannen hn- 
heu, welche an den verschiedenen Lehranstalten den Zöglingen Unterricht nicht in, 
sondern wenigstens über die böhmische Sprache ertheilen. Kein Wunder deninach, 
dass sich nach den Worten des Verfassers ganze böhmische odei- winig^tens zum 
grossen Theil böhmische Dürfer Torhoden, welche zu deutschen Ptarrsprengein gc- 
]i5ren, und wo die Geneindeglieder nie, weder in der Schule, noch Ton der Kaa« 
zel ein böhmischen Wort an hören bekommeUi ja WO kein geiallieher Seelenhirt 
Torhaaden ist, der nur so riel Böhmisch könnte, um nie auf dem Sterbebeltc in 
ihrer Muttersprache trösten und berichten zu können. 

Als Mittel, allen diesen Uebelständen abzuheilen, schlügt der Verfasser vor, 
ee mScbtt beiden Sprudmi die gleiche Berechtigung in den Muten gewSbrt wer- 
den, dnan nlnn, fimt die bibminehn Mvgni nn den Hauptaehukn Denlneh, in din 
deutsche Böhmisch lernen sollte. An den Hauptschulen deutscher SlSdte loUen alle 
y< ^i||^iMitiiidn in dtnlichir Syachn vti|otnga9» dabei «bcv dii dMladm Jugend iwk 
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f^]aigt{g vmi onleitHdi fi der USlinitehcB Oramiiiitlk mtmieket mdm, lo 
4aw sie Ton der Haopttchule bereits eiae tSdiUge Grundlage bübmiieher Sprack- 
kenntniss mitlririrt. An den Gvmnasien nouct die töbiiiieclie Sprsdie cbenfaila em 

ordentliclier , obligater Lehrge^:. nsUnd werden." 

Das zweite fiiicbleia diiakt uns seiner Richtung wegen durchaus oiclit glücklich 
4» ee eines Eifer miil eine Begeislening fiir die bBhniidie Spradie in des liSdi* 
Sien Regionen annimmt, welche in dem Maassf durchaus nicht vorhaodeo iet, ja e« 
nicht einmal spin kann. Dass die höchsten Staatsbehürdes der bühiuischea Sprache 
nicht Feinfi sind, ist auch uDsre Ansicht; allein %vir dürfen ihnen nicht mehr Eifer 
zumulheo, als sie wirklich haben. Gerechtigkeit ist eine alte, herrliche Zierde des 
Sitreiebiediea Kaieerleiiiet; aaf sie allein KSütea die Cecbea alle ihre Hoffiraagea« 
Aber ebea, damit ihaea Gereebllglreit werde, darf naa aicbt bebeuptea, dau sie 
ibaen bereits ist. — In der historischen Einleitung seines Schriftchens wird des 
Kaisers Rudolphs, als besonderen Beschützers der bölMiiischen Literatur, erwähnt, 
und darauf aus Ferdinands Ii. erneuerter Landesordnuug toui Jahre 1627, welche 
noch jetzt jeder böhmische König vor seiner Krönung beschwüren muss, Kapitel 
CII. citirt: „Uad aaeh dem Vi^ir die Tentsche nad BRibmiecbe Spradi eogleieh ia 
unserem Erb<Königreich Bnheimb gphal(en und fortgepflanzt haben wollen, also sol« 
If-n die Schriften entweder in derTeulsclien oder Böheiuibischeo Sprach einct brachl 
werden, jedoch ahn, fj:is^. wann kundbahr, dags der Beklaj^ie der i LUtschen Sprach 
nicht kundig, die Kld^ in Bühmischer, und wann er der Bühmischen Sprach nicht 
kaadig, ia Tealecber, nad waan BeUagter aicbt eia gebobreaer Teuluber oder 
Böheimb wäre, in einpr unter denen beiden Sprachen eingeantwortet, und nacbtiibla 
* der Prozfss in derselben Sprach bis zu Kndt> ppHihrt, und in solchem Prozess, so- 
wohl hei dem LanJrf^cbt, als bti der Landtafel, in keiner andern Sprach etwa» 
eingegeben, gehandelt oder tractirt werden." Diese Besiiuintung wagte selbst Kai- 
aer loeeph aicbt uanaatoecen, obgleich er freilich kiia aalcber Verehrer der alawi« 
adien Idiome war, wie iba der Verfasser daretellt. 

Wichtig ist die von der Regierung festgesetate Beetimainag, daii für jeden 
Rechtscandidaten, der in einer slawischen Provinz angestellt /w werden wünscht, die 
Keaalniss der böhmischen Sprache selbst dann ausreicht, wenn er auch die dortige 
alaw. Prarla^epiache aicbt keaat. Ein ähnlicher Vortug ist der« dass aa der 
WieaerteebaeaetXdler Militairakadcnie die Zogliage 6 Jabre hiadatdi bShniediea 
Fachunterricht empfangen. 

Dio Kreishauptleiite erhallen innerhalb der böhmischen Krone, d. i. in Böh- 
men, Mähren und Schlesien ibre Anstellnngsdekrete nur in böhmischer Sprache. 
Bei den Gerichten und Aeiutero muss auf böhmische Eingaben böhuusch geantwor» 
fet werd«a. 

Jeder Landtag Böhmens beginnt mit böhmiceben Anreden und Ant%vorten; daa 
Einberufiinnsmandat ist nur böbiaiscb. Die ^^eietae werdea böbniicda aad deatach 

neben einander auspejieben. 

Als OclSICtzO hinsichilich der böhmischen Sprache fuhrt der Verfasser an : 
I. binaicbtlich der Geisilichkcit. §. 1. Joseph tl* forderte bei der Beeetaung dea 
BrQaaer Biithnoia durch Lachenbauer, dass der Candidat auch der böhmisrheo 
Sprache mächtig sei. §. 2. Die Hofdekrete vom 14. und 20. Detxmber ]816 
siTPn : weil es an^eii^clieinlich , dass den Theoloeen innerhalb der böhdiiscbett 
Krone die Kennlniss der buhmischen Sprache sehr uuthwendig ist, so wollen Wir, 
daee die ErlerDuag der bSbniiachen Sprache aaf alle mögliche Wfise, wie dies bis* 
her ia dea DiSiceea Leitmerita und Bndweif geechehce, nad durch becondere Leb* 
rer, wo solche zu haben sind, gefördert werde, webei dea Dclcret vom 23. Aa- 

gntt ISlt) bc'.ljirhd't M'prdfn snile. 

II. Hinsicliilicli der Aeizte und Wundärzte. §. 3. S(ud. Hofit. Dricret vom 
20. Decbr. J816 an die böhmischen Guberoien (also ia Böhmen, Mähren und 
StUeaien): „Den anai laedidBieeh-chirurgischeK Stndfnai übertretesdea Schalen lat 
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Mtaait m nadm, dm diejenigea* mieht Mch voUcBddtr Lanfbalim ili Kidi* 

Srxte, Wandärzte, alt Stadtphjiiker vtA obrigkeitlich« Aente in solchen Gegenden, 

in welchen allein odi'r weniestpns rtim Tlicil die böhmisclie Sprache geiprooh*-!! 
yt'wä'y ferner als Aerzte und Wundarzie in Sjtii ilern oder Versorgungshäusein; end- 
lich diejeffigen, welche als Professoren der luedizinitcben und cliiruri^iBchtn Klinik 
•Itr der Gcbirltlitiire M|ctt«llt iv werden wüntelieni ionofrm siebt di« bSk- 
»iiehe Sprache als Mutteriprndie besitzen, nur unter der Bndingung einen solchen 
Diprisfplitx criangf'n können, wenn sie im Stande lein werden, sich über die Er- 
lernung dieser Sprache durch das Zeugniss i incs nfjentlichen Lehrers auszuweisen.'* 
§. 4. Der Dekan der medizinischen Fakuliat m Prag iniiss wegen der PrUfung der 
UibaainiCB der bohniidien Sprache Tolltlandig mScbtig nein. 

III. Hinsichtlich der pelittech«« Aemtcr. §. d. Sehoa 17^ wurde anbefoh- 
ICM, die Kri'isschulcommissare in bühmischen Kreisen niussten Böhmisch künnrn. 
^. 6, Fin Hofdekift vom 30. November 17*^7 befiehlt, es solle bei der Walit und 
der Bestätigung der Richter, der Geiichlstieisiizer (auf dem Dorfe), der InnungK- 
neister und Kirchendiener u. t. w. auf die nothwendige KenstniM der in Gerichts* 
bezirke grwübniiehen Yolksipradie die gebührende lUcfceieht geDomiDefe werden. 
§. 7. Auch die Jusliziare bei den HemchaAsäuitern (und Patrinionialgericbleo) miis» 
sen \m Hnhinischen bewandert s^in (Gesetz von 178S). §. S. Die Proiokü'le müs- 
sen in der Sprache des Vprhöiten nifderueschrieban werden (s. Jkiiuuuioaigeselz^ 
und iiberhaupt müssen die Protokoll«; da, wo die böhmische Sprache allein iui Ge* 
hnveh iat, auf der eiaeo Seite böhmisch, auf der aadfrs deutsch «iedergeschriebrn 
sein (GeselK von 1800). §. 9. Ein strenger Befehl an alle Aemler Ton 1^12 
bpficVilt , die TestaiiH-nti- , Verschreibimgen und überhaupt alle \vif[ili.;tn L'i ktinflfn 
und Schiiften sollen in den böliiiiisclien Landern bnliinisch sein, um jH(Jt iii veidtrb' 
liehen Missrerständoiss vorzubeugen; und nur Manner, welche die 6pr.abe des Ur- 
kuadenansstellers Terstehea, kSnaea Zeugen sein. §. JO. Der Hofkrii^araib for* 
dert au den Audiloriaten Männer, die in der bShmischim oder einer andern slawi* 
•eben Sprache bewandert sind, was an den fniversitilen öflTentlich bekannt gemacht 
werden soll (vom 1. März 1811), §. II. Ein eigenes Ilandbillet von Franz I. 
Maj. vom 13. Febr. 1618 verordnet streng, dass bei der Besetzung der Beamten 
an den Kreisamtora TorzUglich darauf gesebea werde, dasa die Beanilen dia Spaadte 
des Landen, wo sie angesteJII werden sollen, TollslSndig' kennen« Dia Kenntnisa 
and Geläufigkeit der bSbmischen Sprache (sfizt der höchste Gesetzgeber hinau) ist 
dem politischen Beamten, welcher mit dfin T'nterthan unmittelbai vfikehren und auf 
ihn zweckmässig t^imviiken \\\\\. bücbgr roilwindie. Darum suiifn die Schuler und 
die studirende Jugend jeizt und in der Zukuott zur giüadiiclieo Erlernung der böh- 
■nsdien Snrache angeeifert werden, mit dem Zosats, dasa von Allen, wer aich im« 
mirr snr Coneeptpraxis meldet, als unumgängliche Bedingung der Beweis gefordert 
werden wird, dass sie eine vollständige Kenntniss und Urbung in der böliiiiiscben 
Sprache Inhen. §. 12. In Folge dieses llandbillets erschien das Htifkaozeleid»-krt't 
Tom 2Ö. Febr. 1818 an sämmtlicbe Länüerstelien: „Se. Maj. haben neuer- 
dings aosnordnen gcmbt, hei Anstellnng in KreisSwtern darauf au sehen, dasa die 
Beamten dia Spraäia des Landes oder der Gegead, in der sie angestellt werden, 
▼otlknmmen besitzen." §. 13. Noch kurz vor seinem Tode ertiess derselbe Kaiser 
in Folge einer gewisst^n Bigebenh^it am 15 Derbr. 1S34 den strengten Brftbl, 
dass die Kreisbeamten (Kreiskuinmissarej, die bestiuiuit sind, unmittelbar mit den 
Landeshewohnern zu verhandeln, eine vollständige und grSndIi<te Kenntnisa dar 
Volkssprache haben müssen, und dass in dieser Hinsicht, wenn sich ladieiduaa ha- 
werben und gewählt werden, man sich auf ihre blosse Angabt (daas ain diese 
Kenntniss b'atlen) nicht verlassen dürfe, sondern dass nnmittt-Iliar von dem jeweili- 
gen L:?ndpsverweser (in Böhmen vom Oberstburggrafen, m Mahren vom Landeg- 
haujitmanny ein bestimmtes Zeugnis und die Sicherheit gegeben werden miisse, dasa 

die Ytrsidicrung und dia Behauptung einer foUatSadigw KaBBtnlM der KititMl» 
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gprache auch waljr sei. Anmerkung. Id der allg-empinpn Gerfcljtgordnting be- 
itiimut der §. 13: ,, Beide Theile sowohl als ihre RechlifreUAde haben sicii in ih» 
reo Kedea der iaadcsübiicheo Sprache zu bedienen.' 

IV. HiMfehtßeh Gjranuittt nid der jnrislUclies Sladici. Hicilier gdiSm 
j|. 14, 15, 16, 17, die beretti okem erwSbnten Mofdekrete Tom 28. Aug. 1816 

md 19. Octbr. J8d6. 

Diese beiden Verorilnunf en iclicinen trotz ihrer Publikation im Lande lebr 
weoig bi'kaaat zu sein, wie aus dein Beispiele der diadt Eger erhclit; die Unacbe 
davoa dtfrfte valer »Bdern aveh daritt su enchen eein, daa» der Pragier amllidie 
Anzeiger statt in betdea Landcaaptacheii, alao dea bohniacfaeii wie den deuiscben 
Einwdhnern die Regierungsverordnungen bekannt zu machen, nur in deulsclier Sprache 
er^i^lipjiit. D]v Btir2;ersc!iar$ <!f>r Stadl Eger war bereits vor mehr als 10 J-ihren 
zu der Aosicbt gtrkoiuinca, das& ibre Sühne durch die obstebenden Landes^eseUe, 
welcbt voB jedem Bcaaitea d«a Landea die KenatBiaa der bSbmiadieB Spradie ibf- 
dem, TOB jedem wiebtfgeB Amte ausgeschlossen werden kSBBlCB, ja tob Aemtcrm 
in rein böhmischen Gegenden der Natur der Sache nach ausgeschlossen sein niilss« 
ten, wenn sie sich die Kenntniss der böhmischen Sprache nicbt aneignen, und hatte 
darum, weil ihre Sühne im besten Falle nicht auf die deutschen (jegenden Boh> 
meft allelB beaebräokt wÜres, aehoB 1833 bei dem bohmiacbeB LaBdesgubcrniu« 
eine Bitte eiageveidit, ea mSebte aa dem Egerer Gymnaaium eine öffcBllieba Kaa* 
xel der böhmischen Sprache erlaubt werden. Am 22. August 1833 wurde diese 
Erlaubniss durch ein GHbcmiililpkn't ertlit-ilt und ist seit dieser Zfil der böhmigche 
Sprachunterricht durt ein utieullicber Lehtgegenstand, über welchen dti dort aoge- 
ilellte öffentliche und ordeBlUebe Prof. Herr J. Proscbek gesetzmässige und gültige 
ZengBlaat auasaateUea befugt iai. Diea Beia|iiel, ao BiilaÜeh aad wobitbätig jeaer 
achlUBgawertbe und eifrige Mann auch wirkt, ist iheils zu wenig bekannt, tbeiU 
fiadet PS wegen der X ichf'tssIgUeit mancher Rewuhner anilerer Siaiiie keine Nachahmung. 

Dies sind die iiau|it|)iinkte , ;iut' welche sich die Beiechtigung der bühniischen 
Sprache als Unterrichtsurgan, L'nlerrichtsgegenstand und Amtssprache bezieht; sie 
Biad nicbt ao aabedeulead, wie maa im Analaade au mciaeB acbeiat, da aaa ibrcr 
Geaammtbeit hervorgeht, dass der jetzige faktisdie Zuataad der büluuisclien Spracbt 
ein wider^-osfi^üclier, und die büliinische Nation ia ibrcm ToUea fteoble iat, WCia 
sie denselben abzuändern unablässig; aich anstrengt. 

2. Neue Angriffe gegen das Vechenthum. 

Die Deutsche AU^. Zeitung bringt in Xr. 315 d. J. eine Entgegnung gegen 
einen Arlil>l des ilieinischvn Beohacliturs hinsiclitliiii BiJhinens, welche so voll Kiit- 
atelluDgen, Albernheiten und niciitswürdigen Denuncialionen ist, dass wir wenigstens 
über einig« dort Torgebraehte Behaaplnogen iina attts|»rccheB uQaaea. 

Den L'naiaa der Bchan|ilung: „Es ist Tbata&cbe, dass die ganze Monarchie» 
mit Ausnahme des italienischen Königreichs, keinen .indem Geist habe, als eben 
den Jeuischen," haben wir U'rt'iis u ieil^rhn]! d-iruethaii ; dass sie aber selbst von 
den fanatischen Worlfübrern des 6la^MSllul&, truiz iiireu tortwührendeu Protestatio- 
Bca» ia ihrem liefalea Dcwns8tB(>in gefübll wenle," ist eiae Estdeckung dea VerAu' 
Btra, Ittr die maa ihm sehr dankbar aeia konalc, wcaa aie nur irgend einen Fiin< 
Vcn voa Wahrheit in dtfh liäU«i Baarer Unsion sind folgende AVoitt: ,,Ein sla- 
wischer Geist besieht nur noch in dem Sinne, dafs man sich chin vtm lintilschcr 
Seite, aus politischen, historischen oder auch nur sentuiientah-n Gründen, tiir das 
Slawentbum interessirt, wie sieh der Deutsche auch für daa Chiaetiscbe iftlereaafren, 
ja eatboiiaamirea kann." Alan alle Csecbea betrach(«B die cxechische Nationalität 
/Ol dfOtacber Seite aus; Diese Aufopferung«", di'^-f tiefinnerst«; Ghiih, die Uesei- 
atening, welche die Sf clMp Aller durcliziiclvt hei dfn Worten V,il»'rUnd , Natitmal- 
•prache. d^ts ist Enthusiasmus für da« Oi^Q^'^^''^® * ^" giiinzeul>»se Schwachheit, 

iUvv. jtiirb. III. _ 
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dif tttt offfin Augen Btditt lidit md mit ofiinm <Nirn aidiii hüktl Sind dwa 
die TatueDde, dt« lich bei den nationalen VergnüguDgea ilIjShrliek rctniuiidD, die 
MillioneD, die sich ao den Früchten der böhmitciifn Literatur erquicken, gar nicbts, 
oder thun tie 4as allet aus EDthutiasoius für das Chinesische? Lind gar die Min» 
Her, welche latt so schwerem Geld ein nationale« Theater zu errichten im Begriffe 
«tthoi, iisd dat tbthMli CliiiMMMi, odtr wie dw Vet&tttr utint, „dcnltelie Zopt 
Mtern, ebae Tiefe» w«dcr des VcrttaBdcf, nodi det Gemflibt?" Nur Schararik» 
meint der Verfasser, sei wirklich slawischer Natur (wahrscheinlidi hat ihn Herrn 
Faüntprayer's Kritik der . Alterthümer" zu solrh Diuthig^rr Behauptung gestärkt, ob- 
wohl Fallmerayer dem edlen Forscher gerade die „deutsche Zopfnatur" zuschreibt); 
alle Qbrigen „niusstea tieh erst aus dem Deutschen in's Slawisch« flbercetzea, 
md Qbenetm tich aoch." Uod nmi gar dag Urtbcil Ober die beiden Haren Grafem 
ThvB. Frcilidi, diese Herren aiod Pigmäen gegen die erhabene Grösse eiaca Sehn« 
«elta wnd Wiesner, d<>npn , es nie lic gefallen , sich für Slawisinus in %va» immer 
für einer Form zu begeistern, und die mit richtigem Gefühl des Pudels Kern her- 
ausfanden." Dieser geistreiche Wjtz zeigt jedenfalis, dass der Verfasser in dieser 
Beiden Bunde der dritte in aein gans wfirdig ist und daie diese drei Herren eomit 
das würdige Kleeblatt „wahrer, kräftiger Naturen bilden, die sich durch dieses Ko* 
iDödietiBpiel angeekelt uod eiM[inr{ fiililt^n/' BpI nüetn dem hat der Verfasser den 
Vortheil voraus, dass er für s* inr Hrh niptiinL'''n niclil mit seinem Namen einslfhen 
muss, wie Herr bchuselka, dem seine Berseri^erwuib nicht ganz wohlbekomm eu ml. 

3. Dh Parteien in Ungarn* 

Es giebt zuii I^aujilparteien in diesi'm Lande, die conservalive und die libe- 
rale, TOS denen aber keine wirklich conserv^atir, noch wirklich liberal ist; denn die 
censerfalire ist eben so fest ttberaeagt nad bat es beim letzten Laadlage eben so i 
dnreb die Tbat beirieseni wie die R^eruag dureb ihre Proposiiion, dass sie die 
feste ITeberzeugung hat, es seien Reformen im Staate nothwendig* Selbst Uber den 
Gegenstand dieser Reformen, wenigstens über die wichtigsten, als di« CrimmiBal« 
Terwaltung, die Stellung der Städte auf dem Reichstage, die innere Verfassung der 
Stidte» die Gomitataexcesse sind die beiden streng getrennten Parteien einig. Aller 
Unterschied der beiden Parteien 1»e»ebt sieh also anf das Mittel vnd auf das Bnd- 
ziel und Schlussresullat der vorzunehmenden Reform. Die conservatiTe Partei will 
die Reformen lediglich duirli dpn Reichstag, durch freie Disctission und üfberieu» 
gung zur allgemeinen Anerkenntniss und so allmählig zur Verwirklichung ge* 
bracht sehen; die Regierung und ihre Organe, an welche sich die Regierung wirk- 
li^ ond in Wahrheit vollkommen anschliesiC, soU bei dieser Heraasbildung und 
Ckitendmachung mitwirkend auftreten | da'rnni muss vor allem die Macht der Re- . 
gierung, die jetzt so sehr darnieder liegt, gehoben und so in den Stand gesetzt I 
werden, über die jrenaue Aiisfühning der durch den Landtasr eine-efiihrten Gesetze | 
ZU wachet), die be&cblussenen Reformen mit Enlscliiedenheit und ISiichdruck auszu» i 
fuhren, jede Ueberlretung der Gesetse sofort nnaadisicbllieh zu bestrafeni mit einem 
Worte, dem Staat« jene innere Kraft zu siebern, welche unter den jetzigen Ver^ 
hältnisspn ( Dgarns allein nxli im Stande ist, wirkliche Verbesserungen ins Leben 
zu rufen. Das Hesiillat einer solchen Tendenz kann kein anderes sein, als das 
wahre Wohl des Landes, natürlich aber nur so lange, als der Kastengeist des 
Adelprinleginms nicht die Oberhand in den RefonnpISnen gellend nacht; geschieht 
diese, so iiiuss sich auch in Ungarn dne den Hbrigen lindem Oestreichs genau 
ähnliche ai ist ^"^<ltische Verfassung herausstellen, zu der in Ungarn ohnehin melir 
Keime liegen als .inf^pnvärts; in diesem Falle würde dann der niedere ungarische, 
sogenannte Bauernadel wieder zu derselben Unbedeutenheit herabsinken, in der er 
T«r dar BinflUmug dtr BtecaM stand* 
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Eotgnifllgwetst lind die BMtrebugen der liheralen Partei. Niclit dnrck eine 

ItwftTolle Centnlverwallung toll Ungarn vorwärts pefiihrt weiden, sondern durch le- 
bendige Gestaltung der eiozelnen Municipien ; in den Comitatsämtern soll die ganze 
Kraft des Landes liegen, die Urquellt d^ gesetzgebenden und vollzieheoden Gewalt, 
ff« lollra dit wahre Regieruif fQbfen, wiEhreiid die aBgaritdie Statlbalterei aock 
feroerhio blos eine Aufsicht, gleichsam die oberste Leitung des Landes durch gute 
Rathichläge, beibehalten solle. Auf dies? WVisp scliliesst sich die liberale Partei 
eigeDtlieli fiel genauer an die gegenwäiugen VerhaUnissp fin, als die conservatife, 
flo dais die Bezeichnung dieser Parteien in dieser Hinsicht gerade zu umgekehrt 
wetdes ioiUc. Die CoMerratiTcn lind hier reroIutionSr und die Liberalen coieerw 
rativ. Gerade darin liegt auch die Wahrheit der Behauptung Cyprian Roberts, daia 
in Ungarn und in der ungarischen Verfassung der Ansdrurk des griechiscb>slawi- 
sehen Elementes sich uiil <>e\^ dt zuiu Ausbruche dränge; denn cur iin slawischen 
Friocip liegt es, ein Laad in eine Menge kleiner Keich« zu verwandeln, in selbst- 
ttindige voa eiiaader ttaabbängige Geaieisde«, wShread daa weattiche Prindp aadb 
Einheit der llegienng strebt. Ungarn iat nnn durch und durch aristokratisch, nnd 
wir wissen mir 7ii gut, wie dir «ogpnannfen ungarischen Liberalen und Radikalen, 
welche den AuKtnblick in der Couiitatssilzung von der Gl^-ichheit der Rechte Aller 
gesprochen oder m einer andern Versaiiiinlung die aligenieinen und angebornea 
Bceble der Mcasehbrit Tertheidigt haben, naniiltelbar nach der Sitzung die tyraa- 
niachate Unterdrückung des Tettit aieh eriaabcB Kraft ihm Bechte, wShrend dcf 
geineine Edelmann in seinen Lumpen mit verächtlichem Sto'z auf den arbeitsamen 
Handwerker und Gewerbsmann herabbHckt. Dass darntn von wirklich liberalea 
Ideen, ja nur von einer rechtlichen Gleichstellung aller Landeseinwohner vor dem 
Qcaetaa ktbie Rede aein kann, iat klar. Aach iat dica durchaas nicht das Ziel der 
Mgariachen Liberalen j ihr einsigea coaaeiiafBt dorchgeftthttea Sjaleni acheiat darin 
Ml bestehen, die Bildung einer Centralverwaltuog zu verhindern. Ob unter solchen 
Umstanden an eine wiikliche Reform und thatsächliclie Verbesierungen in der näch- 
sten Zeit, und so lange als der ia den Comitatcn das Lebergewicht behauptende 
Adel nicht eine grSaaem Bildnag erlangt, nur mit irgend welcher Wahrscheinlich« 
kcit am rechnen lat, »laaen vir adir beiweilelB. Die sogenannten Liberalea aehen 
dies ehenfatls ein und wollen die Zeit, wo die Intelligens in den Comitaten herr- 
schend werde, dadurch schneller herbeiführen, dass sie den soe;pnannten Honomtio- 
len Silz urd Stimme in der CoBgregaliun zu Terleihen traclafn ; le weit sie hierin 
gehen werden, ohne ihre eigenen Tendenzen zu vernichten, da die Intelligenz wohl 
bald die Nothwendigkeit nnd Nfllalicbkeit dntr Centraikraft elaaehen ivird, nnaa 
ann der Zukunft Überlassen^ für jetzt bringt ihnen diena immer und immer "wieder 
gellend geniachtp Tactilc den Nutzen, dass man sie trotz ihrer durchaus aristokra- 
tischen Natur, ;ind tiou dem, dass aic aageboieue Mensdienrechte ohne Scheu mit 
FSsaen treten, für liberal hält. 

Gegenwärtig treten indeas dleM Endresnltatt no^ lange nicht ae entadiladan 
herrar; die conservativa Partei, welche es ihrer Natar nach mit der Rcgiening 
hilt, hat in der Magnatentafel Hir immer die Hnrrschaft; wird sie, welche ehnehin 
in keine Fraction zerrissen ist, sich erper an einander sch)ies«en und eine com}»ak- 
tere Masse bilden, dann dürfte sie bald auch bei der Depulirtentafel, wo sie bis 
jetzt in einer wenn gleich ansehnlichen Minorilit steht, — Tiellacht schon beim 
nicfaaten Landtage, wenlgsiena daa Gleldigewidit eriangen. Und diea mnsa jeder 
Freund des Landes wfinsrhen; denn nur dann, wenn eine Partei an beiden Tafeln 
das "Uebergewicht hat (und die liberale ^vird es hei den Magnaten nie erreichen), 
rur dann lässt sich eine raschere Gesetzgebung und eine scliiipllere Ejsequirting 
hofien. Der liberalen Partei wird dann der in jedem cooslituliuneiiea Lande noth> 
wendige achtangswerthe vnd edle Beruf werden, als Oppoaitionspartel den langsamen 
Fortsdiritt der Gegenj^ei W bcflfigeln, ihn nationaler, den Bedtfrfrlaaen und Zu* 
itindan den Laa4ea mgeneMOMr m fWtaUai» ud eii fiiMhae» wamea Staatale* 
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kM da n crbaltra, wo oline dietet Glerocnt alltMl aMfcktaMtMMg» AMAttniP 
Sitgiatim nd Elattiti^cit wUk brttt machm. —IS. 

4. Professor H enzel und das Slawenthum Ungarns. 

Die MVatreicbiicfaen Blätter Ar Literatur und Kunst" entliaU«« Nf». 07 rm 
184& einpn Arttke] Uber die neuer« d)Mit<;rhe Reistflitfraliir Uber Ungarn, wm Prof. 
Dr. Wt-nTi»! in Wien, welchem wir s^inin eigf ntliümlichnn Werth dnrehaui nicht 
abspreciien woUi'n , dtsui wir über doch io zwei Stellen entschieden enigegeotretea 
■itItMa. Dia Art and Weise, wie der Verfatier die ungariiebe Spradifrage «nf« 
fasit (er icheint sich mit diesem Gegenstände dauernd z(i beicliÄfligen)» ist «iac 
durchaus falsche. So ln-isst ps S. 752 : ,,Di« er^tc (LTrs.iilie der pfKenwäiiigrn 
Auffassungsweife rngains in I)eii(sc)iland) war das kecke und pralenii ish \ni- 
treten einiger sUwiscbvn Literaten in Rcxup; auf Lngarn. Der crfrtHiliche Aulsciiwung, 
iea Blmlicb die Literatur M den tlawlsdien VSllcem in lelslerer Zeit geaommea 
kat, eine Erscheinung, deren sich Jeder Freund v«n Bildung freufn luit», ISiirl« 
stach hier, wie dies üfler bei beirinnenden Bewegungen rn gescliehen pflect. mehrere 
dei wifkfnden Personen iibei die Cfränzen ihres IJenifs, ja sfihst UIjpi riie von 
Recht und Biliitjkeit hinaus, liu Eifer für ihre gute Sache vetkanntea sie die Ge- 
itchtigkeit (?) der gleieben Bttslrebongen in der ungariteben Literatur, bdcai sie 
nf Hkalisirnog ciuer allgemeinen, all« cinselnen slawischen Spradicu unfanneadaB 
ilawischen Literntnr, anf den sogenannten literarischen Panslawismus hin arbeiteten, 
erschien ilmpti (Ins was in l ngarn, und in Bez»« an!" l ngarn Ton Ungarn geleistet 
wurde, blus tn ücsIaU von subordinirtcn, (hvils zu liek^iiiipfenden, (heils zu berichtig 
gaadia Maaianten für ibre Zvedce. Obne «af deisea eigentbUnilicba Bedeutaaf 
weiter dnsngebea, fanatcn nie en nur von dieier Seile, und ttberacbwennitea aaeh 
dia dcatadie 'J'.->gespresse in diesem Sinne vorzüglich über die ethnographischen und 
Sprachvprhä!ttii«;se Ungarns mit AiiKtolilen, ilie n.iM .in sieh ganz iinbeuründet und 
falsch waren , von denen sich aber dennoch ein ;;ruäser 1 livil des deiitscliea Publi» 
kumi hinter*» Licht führen lies. Und in der That können wir den Einfluss dieser 
Riditang auf diejenigen neueren deulschen Wt>rl:e, die «ich mit Ungarn belaaaeu, 
nicht anders als beklagcnswerlh aeanen; da gewisse nicht eben ungetehickt forinu- 
lirte »leineinpliitrp bald in dem Scheine von Sätzen, «lif den wahrhaften Sachver- 
halt ausdrücken, erschienen und als solilie heitn deiiisciien Publikum viel ärgere 
Vonirtheile Uber Ungarn begründeten, als m welcher imuier früheren Zeit rorgekom- 
■Ma -warm.** Uad bald darauf beisst es, es battca die deutseben Rciscadea vorzüg- 
lich die Ideen der Personen auch in Ihren Schriften nur Geltung gebracht, an dia 
sie Empfehlungen geliabt Mitten. „So haben sich unter Andern die Ansichten dea 
slowakischen Predigers der evangelischen Gemeinde in Peslh, Kollai , in uiehrerea 
Reueberichien deutscher Touristen Uber Lngarn Eingang verscbatT;. ' (^d. 754). 

Bei Expaderatieaen solcb „prilteatiSscr Kecfcbeit, bei solch aaversebbater Ent- 
stellung der Tfaatsaeh(>n zu schweigen, wäre nichtswürdig uad In der That ein Be* 
weis, dass man die Verachtung wirklich verdiene, mit der uns der Herr Professor 
behandcdt. I>i<? iistreicliischcn Censui verhiillnisse erschweren die Besprci fuing ahn« 
licUer Gegenstände, wie* der vorliegende, ungemein} desto grössere Wirkung haben 
demnach die wenig»» Artiicel, die in Sstrcichisdiea Organea erschienen; deato grüs* 
seres UnglBek aber ist es zugleich, wenn die kaum merklicba fiaiare Bewegung 
dazu benutzt Avird, blind die Zwecke der einen Partei zu vertreten und die aadtre 
dabei auf jede mögliche Weise zu kränken und zu rerlattinden. 

Veriäumdung und Entstellung aber ist es, was sich Professor Wenzel 
1a idcben Maasse' In dem Torliegenden Artrkel gegen die Slawen Ungarns erlaubt 
bat| desto notbweadiger aber wird es, ihm dieselbe SiTeBtlidi voiiaballea uad sei* 
wm Beginnen im Torliinein gaaa eniscliieden entgegen zu treten. Absicbllidic Eni* 
atcttaag ist as savörderit, wtaa Professor Wcasel dardi seioa gaiaa AaflaiiuBga* 
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wflM dci uguiccbM Spraehkampfet die Schuld det Amkmdit dctwlbes nf lit 
Slan'CB sa wMliw b«nitibt, daruni an rerstdien giebt. die Slawen hatten dai er- 
wachende Natiooalleben r Mi-rvaren mit neidiiclicn Augeo angeieben, und es» alf 
Hindernisi der Zwecke des „luerarisclien Panslawismus" durch faUcbi? Darstellung 
der ethnograpliitchen Spracliverbaiinisise Ungarns in Deutschland in Misakredit zu 
hriagen getrachtet. Ee iat niemal a die Abaicht der Führer dir alawiacben Be- 
wegung Ungarns gewesen, das magrarischu Element in deitt Umkreise seiner wkk* 
liehen Heiniath beschr'ankrn oder srar .ihsoiliirL-n 7.n wollen, ja sie iiaben snpar m% 
allia sträflicher (und nun freilich dinr!) die inagvan.uiaoisclii' I ntcidriickiingswulh 
allerdings schon bestrafter) Nachlassigkiil, vvi'gen ilmr inneren Lneini^ikeil, dem 
■ngynrikchen Element daa Eindringvn Im Kn>isv bewilligt, wn ro bis «lahin nicht au 
Hanan war, wie in der Geaelagebung nod der Verwaltuns; .-uisscliliosslich , — Alle« 
Dinge die so kinr vorliegen, dass sie nur di« grüsste lilindlieii ülupRclicn. dass si« 
nur die wüthendstc Parteisucht noch zu leugnen im Standi« ist. Alhin bald wurde 
die edle Magyarisirungswulh bei den Mitbrüdern der ungaiisclien Slawen so unbäa- 
dig, dann die Slawen tr<»ta ihrer angeborenen Trennungasucht dadurch dneb endliek 
nncb eine« einaigen Punkte ausaiumengetrieben wurden: an di'ni T(*reir.iglrn ATider- 
alande gegen die alle uienscblicbea und gütllichrn Kccbte überschreitenden Tebergriffe 
der Ma?varen. In dfn Reichütag und das G(;seJ7, in das Comitnt und die allgremeine 
Landesv er Wallung hatte man den ausschliesslichen Obrauch der inagvarischen 
Sprache eindringen laaaen; da gleiche Rechte alch an erringen, waren nie au achwacb 
geweattt{ Ar die Kanwi und die Dorfacbule, die Familie und di« hanalichen Genchnil« 
und Gewerbe, wohin sie gewalfs^mi aich aufzwang und dio sie üffentlich für ihr 
rechlmässi^^'s Gebiet crkliirle. dpn Gebrauch der Muttersprache m retten, daiu 
brauchte es eine so ausserordentliche Anstrengung! Freilich die Slawen kamen 
nur bittend und flehend um ihr Leben, wahrend ihre kühneren Vorläufer mit eftt- 
aehiedener Forderuuf auftraten, — und ala nun ihre Bitten endlieh ein „gnädigen** 
Gehör fanden, da erschienen sie trotzdem dem Herrn Professor Wenzel alt 
Unruhestifter, als „Bf k;inipfer" und jrar .,B«^vältiger" der Mapy.Trenl Wo sind die 
Slawen ,,über die Grünzen ihres Berufs," ja wo sind sie sogar „über die des Rech- 
tes und der Billigkeit" hinausgegangen ^ Welches Reclil haben die Slawen durch ihre 
Schritte Terletat? Der Herr Wiener Profeasor der majsyarischen Sprache iat nna 
Terpflicbtet, diese Frage zu beantworten, und uns die Münner zu nennen, die dai 
„Recht" verletzt haben ; kann er es nicht, so rniissen wir Üi! für einen VerlKura- 
dcr und einen öffentlichen Lügner erklären! Die Slawin in l ntarn sind bis jetzt 
stolz darauf gewesen, dass sie in keineut Falle, bei den fUrchlerlicbslen Verfolgun- 
gen, di« nie erduldet, daa* aie nie und nirgenda aich die Verletaung irg(>nd welchen 
Reehtea haben au Schulden kommen lassen 1 Wae sie von der Ripgterunn bis jetzt 
erlangt, haben ate nicht ertrotat, sie haben es erbeten, sie haben es v m der Ge- 
rechtigkeit ihres Monarchen erlangt, der ihr volles gutes Rerht anerketinl . und sie 
aiad nicht gesonnen, Anschuldigung von Rechtsverletzungen und dergleichen sich ge- 
fallen SU lassen! 

5« Die gtieMst^ Untrten in Polen. 

Die russisch-griechische Kirche breitete sich seil einer Reihe von Jahren auf 
dem einst von Pulen beherrschten , also von der katholischen Kirche mehr oder 
weniger heaetatea Gebiete so ansehnlich aua, dasa die Erscheinung nllerdinga all- 
mShlig anfangt, historisciie Wichtigkeit zu erlangen. Weichen Zweck man damit 
vor Augen hat und wekhe Mittel nmn zur Eireicliiing desselben anwendet, darüber 
haben deiit«;rfte jini! fi ;inzi)sische Bliider so zahllose Artikel fast durt-hschniltlicb 
im feindlichen Sinne <^egen iius&Uad und die orthodoxe Kirche verölTeiuiiciil und 
Ter5irenllltibeB solch« fortwährend, daas es durcbavi nicht notbwendig ersdicint, 
darüher irgend welche Aufldarungen hi«r «mannifs au steUen; uiyi du nn so mehr» 
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alt M tllm lolclieii BeiprechuBgen et naoiöglieh iit, lo objeictir zn idn, dasf 
mae dem nun einmal aufgeregten religiSsen Gefllhle des Einen und dei Andern 
Dicht XII nahe trete. Unsere Gewohnheit, und wir glauben, auch aniere Pflicht ist 
tt, ttber lolche Gegenitände, deren Besprechung an sich frttchlloi, Überdies Bodi 
41« GcCihr ▼ennehrti iirei TerbriMerte VSlkeneliaftMi elMuider ■och n«hr in «nt- 
fiwadea, coni^ttcvt it schweigen, höchstens die einzelnen Fakta, Jie Gesetze und 
Verordnung»«« (JrtrtibfT ntifiutheilen tind beiden Seiten brüderliche Diildun«- und acht 
slawifcliL' Liebe aU Hnsjenige anzueitiiifflilpn , was <lem unparleiisclien, rein mensch- 
lichen Gefühle und der Zukunft der gesammten Mation aoi entsprechendsten ist. 
Di«M Idee« erregle ia aat dia Lektiif« cinca kleiaea BflcMdaa, daa «aler den 
Titel; nSyOOOtOOO de Polonais fbre^n par la Czarine Catherine, les Csars Paul, 
Alexandro et receinnu-nt Nicolas, d*ab]nrf>r leur foi religieusp. Echircisspincnfs 
Sur la Qiiestion des Greci-iinis, mus le rapport statistique, histonque pt reluiieux, 
pubhes par P. B..« Lithuaoien, sur de notes et docuroenti fournis par des represen* 
taiila daa Provineca Rutb^aienaaa a la daraidra didte paloaaiae,*' Tor Kvmai in Pa- 
ria (Lihrairie Slave) erschien and auf Vll. nad 126 Seiten in 12 eine Menge kl* 
storischer Fakta TeröfTentiicht, als deren R«anltat die gewalttame Bekehrung Ton 
5.000000 Pnlen ?ur "rientalischen Kirche angegeben wird. Hervorgerufen wurde 
dieses üüchiein durch einen Artikel des Genfer Journala Le Federal rom 10> Jaa. 
1840, weria eiaa ReAtfertigung jeaer absichtlichen Ansbraitanc dw rnaalachan 
Kiidia graben und ttberhanpl ENaga gcaagt trarden waren, gegen die der Teifaaaer 
daa BBchleins eine geharnischte Antwort aidit habe schuldig bleiben wollen. Die- 
ser Antwort folgt innn die n*>!)er8etzuBg einer Rede Ton Godebski, die er am 29. 
Norbr. 1844 10 Paus gehalten, der Abschnitt aus Cüstines Geheimnissen tos Ross« 
land ttber die Religion und dea Clerus; Anmerkungen und detailiita Nadiwelana« 
gen, aawia daa sehr lebhafte Bialeitnng fehlen nickt. Vie weit die Fakta in den 
Baabe wahr oder Ubertrieben sind, wie yiel daron den dffi eka» genannten Hen> 
srliern Russlandi mit Recht ztir \ast gclpot werden mtistr ds« zu untersuchen, ist 
hier nichl der Ort. Das BiicMeni isL zu einem rinnen Parteizwecke geschrieben, 
nimmt es also mit der haarscharten Linie der Wahrheit nicht übermässig genau, 
witrd aber aeine Absiakt gewiaa niaht ▼erleklen, wie daa bat iknlicken Sekriftcn 
Imaier der Fall Ist. 

6* Die Stenographie bei den SImoen» 

Seit naaerer AnlTordening im eraten Hefte dicaea Jakrgaagea kinaiakdiak der 
Aaaarbeitttng einea Syateuia der slawiseken Stenagrapkie, eiklelten wir Tai mehre« 
ren Seiten Znaabriften Uber diesen Gegenstand, welche bewiesen, dasa man aller- 
dings Interesse an demselben nehme. Am wic)it)?s(en darunter war uns die erfreu- 
liche Nachricht des Herrn Prof. J. J. Heger, dfr an der linirersität und dem pn. 
litechnischen Institute in Wien seit Jahren Unterricht in der Stenographie ertheilt und 
auidi eiae kcsendere stenogmpkiscke Lekranafall kat, worin er vna die Uberrsaekende 
Nachricht gab, dass er daa Gabelabergeriscke System auch bereits auf seinp Mut- 
ter«!praclip , die böhmische, angewendet und Dobrowskys Grammatik und Konet$n.Y*s 
"Wörterbuch stenographisch abgeschrieben habe. So war also durch Herrn Heger 
bereits mehr geleistet worden, als was wir zunächst nur zu wünschen gehabt hat* 
ten. Daa STalem war bereite entworfen nad hatte praktiadi aelaeBravabbarkeit beirilbrt. 
Back kVanen wir damit keineawegs uns hegaügen» Uns scheint nämlich der Sprang 

von dfr gPwöTin liehen Kurrentschrift zu der stenographischen Knnst ein sn grosser, 
die S( hwiti i^keiten , weiciie dein Friemen der letzteren auch lui voUkoiiiinener 
Kenotniss der Sprache sich entgegenstellen, so bedeutend, dass besonders bei der 
gar au weiten Batwidcelttag oder Tielmdbr Zasammenwidcdnag und AbkOrsnng der 
stenographischen Schrift, es immer unwahrscheinlich, ja vamSglich bleiben mnss, 
daaa dia Kmat ein Qeaei^git aller gebildatci Stande werde, wai ja deek dia Her« 
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ren ausdrücklich als ihren Endzweck und ihr Endziel ansehen. Der Bildungsgrad, 
den die j».t/ipe Stufe der Stenographie Tdrauisetzt, die Zeit, die man zur rollko«* 
iDcnen Aneignung Uci selben verwenden uiusf, sind dagegen eiae unUbersteiglichc 
KIip|ift, Di* AbkttntiDgtwdse der Stenographie luuts fiir die verschiedenen Biidungt- 
ttvfon der Mratckcn rvrscbiedea nini dkie Süuttn bedfngeii dadurdi, dwi tic der 
gewöhnlichen Schrift naher stehen, zugleich auch die kürzere Dauer der Ettersungf- 
zeil. Der "Wunsch also, den ^vir in unserem Arfik» ! als die Hauptsache ansgcsprn> 
chen, bleibt darum noch unertüllt, und wir hoHtri vum Herrn Prof. Heger, dass 
er ticfa geneigl finden werde, auch diesen zu berUcksichligen. Vielleicht dürfen wir 
erwarten, dan er bereits im nicbiten Sommer, «rera er wie im Jahre 1814 «id 
1845 wicderuui seinen Lehrcursut in Prag eroffact, tndi in diftar Hinaiehi aeii 
gllicklicbea Talent bewähren werde. 

7» Slawische Sludim in Russland* 

(Aus Briefen von J. J. Sreznjewski.) 

— — B.lltl kommt zu Ilinen ein slawisclier Reisender, ^'ictor Jw. Gne:oTe- 
V'i? , der im Namen der Kasaner L n^ fi sität reist. AVenn Sie ihn luit uns zu der 
Zeit verglichen, wie wir bei ihneu erschicuen, so werden Sie sehen, welch grosse 
YerSadcrnngen wSbrend dieier wenigen Jabre bei uns vorgegangen. Er TarstehC 

reite vortrefflich viele slawische Dialekte, schrieb «wei Bücher fiber die slawischn 
Literatur, \väliren(l wir immer noch hei Einbildungen, Hoffnungen und Erwartungen 
verharren (er hat in Kasan bereits Wocel's Premysliden und seinen Krich und 
Schwert" vorgetrageu , wäiirend Sreznjewslci diese Dinge nur übertUciilich beriiiiren 
Icoanla, denn anaser den Csecben nnd Slowaken nniaat«B aneb dit Fftien md „dia 
armen lansitser Serben und die seligen baltischen Slawen erwShnt werden.**) 

— Die neue Einrichtung der gelehrten Grade, worin für die Slawen das aiu wicb> 
tigsten ist , dass uian in Russhmd nun nicht blos Magister der slawischen Litera* 

tur, sondern auch Doctoreu der slawiftch-roBSisclieii Flll« 

lolO||;ie haben wird. Unser Car bat der erste das Slnwenlknm in das Btn^ick 
der Universilatsstttdien «ingeföhrt; and siebe da, wieder ist er der trste« der es 
unter jene hoben Wissenschaften versetzt, deren Kennlniss den Fieunden der Gf- 
lebrsamlceit bei uns nicht unbedeutende , gelehrte Privilecicn verleihf (Üoctor sieht 
im Range des Majors.) Man darf dabei auch nicht überselien , das& nach dieser 
Einricbtttng die Kenntniss der rnssiscbcn Literatur durcbaus nicht für hinreichend 
an einem gelehrten Grade gehalten wird, obne Kenntniss des Stawentbams in phi- 
lologischer Hinsicht (des altslawischen, polnischen, bühmkdmi lind BSibiseben Dia» 
lektes). Das wird bei uns die Kenntniss des Slawenihums gewiss sehr verJireiten. 
Und sollten uns auch nun die Deutschen nacbahmeu durch Errichtung von Uociorea 
der geruianischeu Literatur, oder die Franzosen und Engländer durch Docioren der 
romaniscben Literatur, ao ist doeb bei uns der Weg und die M^iebkeit gezeigt, 
wie man die Achtung der Gegenwart mit der Achtung des abgWebtn Altert bums 
ausgleichen kann, welches wenijjsfens bei uns nuht für das Leben, sondern höch- 
stens fiir die Scliule taugt. Es i)leibt norli 7it wiinsclien, dnss die Anrabl guter 
Docenten der slawischen Sprache mehr zunehme, und dais slawische Schritten in 
grSsseter Ansabl nach Rnisland geschickt werden. Nock muss ich srwibnen, dass 
nach der obigen Bestimmung von 6. April ein nuswirtiger UniversitiltsdoetOT hier 
dem wirkliclien russischen Studenten gleich gesetzt wird , und wenn er die russische 
Docforwürdc eilangen will, früher noch deui Kandidaten* nnd Magisterexamen sich 
unterwerfen muss. 

— Vor Allem erwabna ick, dass das Studium dar slawischen Spraebeu, 

die Liebe zu denselben sich auch in unserer Literatur immer mdir und mehr zeigt, 
und den stärksten Einfluss auf unsere philologischen und historischen Arbeiten übt. 
Ausser den i» Jabr 1843 ersckieaeuea Scbxiften ?o& SimkiewiC, Pawalu » Wosot* 
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kow, üubcnski uml Andern, dienen auch die im ersten Hilbjalir 1844 eradtieDenen 
Schriften als Beweis dafiir. Dahin gi-liören die Schntun öaweljew'i, worin sieb 
der Verfasser aa Wenelio's Svslem halt uud liauttl iu das slawische Lraitertbuiu 
■ich hiaeiBirbcilet, nad darum Mcii seiner Weite den gauea Sebwall Iiiitoriadier 
Erzählungen dufdifnrscbl und in allen End^n Europn^s die Slawen aufiraclit* UU 
Ungeduld erwarten wir seiniii ,,1iislorischen slawischen Saniiiilcr," dtr zum Herbst 
erscheint. Noch wichtiger isl liuslajcw's A.tikel Uber den Unterricht der nissischen 
Sprache, wo vielleicht xum ersten Mal ein gelehrter Blick geworfen ist auf das 
■eve vad alle Ruaeitcb, im Verglcieli roil andcrra Sprachen, besoaden d«n alawi« 
tcben ) ein grosses Buch in zwei Binden, trotz aller Trockenheit des 6q;fDStaad«s 
schön und n^izend geschrieben. Nicht weniger wiclilig' ist Panow's „Reise in den 
■lawisclien Liinrlcrn welche nach dem erschienenen Anfang zu nrtheilen , ein ge« 
wisseniiaiies, ei^en so umfassendes als ungemein reichhaltiges Werk zu werden vaf 
ipridit; du «rate Heft beschreibt Mt den Kreis von Caltaro in Dalmaliea. Vfir 
erwarten ein« phlblogische und hittorisehe Erklärung den Slowe o plku Igortwfe 
Ton Dabenski u. s. w. Weltliche wie geistliche Verehrer des Altertbumt faabeJS 
sich mit grossem Eifer auf Aufsuchung alter DenkinKI^r unserer Literatfir geworfen 5 
UDsr« Hoffnungen in dieser Hinsicht sind gross und rechtfertigen sich beständig 
dnrdi den Erfolg. So bat man die tebr wichtigen Schriften des Kiower Metropo- 
Uta« HUarioB, des SEeitgeaoaatn m Jarotlaw dem Oraticm anfgcfaadra, tob ta 
tiot Predigt Uber Wladimir aebr wichUg ist n. a. w* 

8» BeichliUse des crocUisch-slawonisch'dalmaiUchen Landtag 

Sie aiad aadt Beuern, uns eben ankommenden Nadiricbten folgrade: Bs liaben 

bei künftigen Landesversammiungen der drei Königreiche Sitz und Stimme: die Bt* 
sr!?;ilV und die griechischen Metnipnliten , 'iif röinisch-kalholisclien Titularbischöfe, 
der Prior Ausanae, der Vicf'kapit.tiii des Kunigi eichs , die K.-i[tit»-l, die (ibergespane 
und AduiiDislraloren; der Gouverner von liuiiie, die iu den Kuoigreichen angesesse« 
nen oder domicilireadea Magnaten, der Victrban, Prolonolar und die Assessoren der 
Banallafei, der Präsident der Dislrictuallafel und die Präsidenten der Karlstadter 
und Fiuiner W'ecliselgerichle , ein Repräsentant der Agrainer Akademie der Wissen- 
schaften, der Graf von Tiirdpoive, der Repräsentant des Viedolcr Districts; die 
Freistädte so wie die Distncte vou Buccari und Fiume erhallen jede und jeder 
awef Sdntwenl die sechs Comitale der Königreiche «usammen eine gleicba Ansahl 
mit allen übrigen Stimmen. Wegen Einverleibung Dalmaiieos und der Gtaasrcgi« 
mester ist repiäsentirt worden. Der Landtag soll abwechselnd in Croatien und 
StawnnieB gehalten werden. Beim Agiamer Coniitate soll die Turnpolvir Gemeinde 
nur Eine Stimme haben. Diese Beschlüsse bedürfen natürlich alle der königlichen 
Sandion. AuMerdem wnrda anf Antrieb den Laodtai^s dia Brriehtnag eiaer beson- 
deren königlichen Statthalterei, wie sie bis aum Jahre 1799 in Agram beatandan 
hat, und die Erhebung des Agramer Bischofs zum Primas vun Croatien beantragt 
Ad den Erzheraog Palatin wurd« eine BeglUckwUoschungsadresaa tu aaiaar Jnbal> 
Icier rotirt. 
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Literatur I Kunst und Wissensdiaft. 



An der Moskwaer Universir-it hf^sCind Vis die ..freie nissisclie GpipII- 

teliaft," deren nützliche Thäligkeil indess seil dem Tode ihrer eitrigslen Glieder 
aufhörte. ,IS04 erneuerte Murawjew dieselbe in der Herausgabe der „Epheroeritien/* 
nu Aabitte Qber die alte Literatur aaiameltf. In dieiem Buche wui^ei «it dci 
Werkes des Unirersitatscurators auch metrische Cebersetzungen aus Euripidei AI- 
cesta \ir\'] ans Ptndar von ^lerzljakow veröfFenllicht. Zu derselben Zeit bildete «ich 
in der aiJtli^i n Pension an der t^nirersität unter A. A. Pr(ik(i|)o\vil^-Aqtonski unter 
den Pensionairea eine literHi iche Gesellschaft, welche ihre Arbeiten unter dein Ti* 
tel „der BforgeBttem'' 1ierausg;tbpn ; auch an dieser Gecelltcbtft and an dieie« 
Buche war Merzljakow ein thäliger Theilnehmer. Uttter seiner Leitung bildete Sidl 
liier der Verstand, Geschmack und Styl der besten russischen Schriftsteller am. 

Nach seiner Rückkehr aus Petersburg ward ^lerzljakow in Moskwa auf dea 
Vorschlag seines Mäcens ohne Examen zum Duktor der Philosophie, bald darauf 
sum Adjunkt und 1802 smn aaticrordentllcheo, J810 aber tam erdeatlidieB Pro- 
feaior der ntsaieehea Rethenk und Poesie gemecht, Seloe Terleeungea waidea 
trea Tielea hochgestelltea Personen und Schriftsteilern besttchl« Mit eiaer blühenden 
Darstellung vereinte er die Gabp, seine Zuhörer rii erwärmen und ?f! bppeistern! 
Seiner Richtung nach ein strenger Classiker (Anhänger des französischen Pseiido- 
kUssicisiiius), war er durch innern beruf in seinen Vorlesungen oft wahrer Dichter; 
nnd wenn er einen Gegenetand mit seinem ganzen fessellosen Geiste erfasst^ wenft 
er sich zwanglos hingab dem Strome seiner Ideen und Gefühle, da zeigte er eine 
Selbstständiiikeit der Meinung , die weit über die Schranken Battieux, La Harpes 
und Rschenburo's lunaisssrlnvfifte. In spiner Kritik zeigte sich Freiheit, Unabhäa 
(igkeit und Originalität der Aasichtj «^iQ angeborener, durch Erfahrung geläuterter 
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Gcsebiiiack ; denn die Erfahrung vortrat bei ihm die Theorie. Sein Wort beschräokte 
tich nicht auf die W ände des Auditoriumt , londem grab iick tief in die Seelea 
•dner IMm da, und liatte den nQtxlichiten Eioflnu aoC di« Littrttnr. IHe 
1811 an der UntrenitSt «rrichfet« GMelltdiaft dir Frniade der mnlidien Liter»* 
tur unter dem Präsidenten Prukü]io\viS-Aotuntki , eröffnete den Talenten Merzija* 
kow's eine ned«- Hahn, der durch ««»ine Theilnahtnc vit! zu den nützlichen Resulta* 
ten dieser ütsp!lsc!iaft , die für Moskwa wie eine Akademie war, beitrue. Die 
),Arbeiten" derüelbea sind roll von seinen Gei&teserxeugnisaen in Prosa und Versen« 
Der Füret 6. A. Golicyn, der Literaliirfreend , Tennlefsle Htnijtkoir, fo eetneni 
Hinee 8i«Btliehe Vorlräge zu halten, zu denen die angesehensten Notabilitäten Mos* 
kwas sich versainiuelteD. Dies war der erste Fall, dass das H^us eines russischen 
Magnaten zu einem Auditorium verwandelt Murde. Die erste Reihe von Vorlesun- 
gen» die Ibl^ geschlossen wurde, zeichnete sich durch herrliche Urlheile Uber die 
Tkeerie der ecbBnen Kiletle und kritiedie UeberaJclitcB Uber die Werke I>crlMria*9* 
Lononoeoir*!, Chenakow*e, Simwrokov*« und Oierew'e aus. Der BsÜiusiasniiia 
und der Applana der Zuhörer und ZahSrerifloea waren die fielohnaag dci Pro- 
Icfsors. 

Die gelehrten und Lehrerarueilen hinderten Merzljakow nicht, an der Erfül- 
lung von Unirersitätsdiensteni er war nach einander Decan leiner Fakultät, Mit* 
gUed dei Sehnl- und PrfifuBgaooiBitde» Director den pädagogischen laelilnti nnd 
midirte zu wieJerhuIten Malen die Schulen der Gour. Moskwa, Jaroslaw nnd 
Kostroma. Die Kaiserin Maria rief ihn b«i ilirer jedesmaligen Anwesenheit in 
Moskwa zu sich, bewarb sich um den Wladimir-Orden für ihn, schenkte ihm eio«'n 
Bnllantting, und] wussle übeihau^l seine Verdienste bei jeder Gelegenheit zu scijatzen. 
Viele gelehrte Geeellcchaflen uaehtea ihn zu ihrem Mitglied. 

Von Nater kriiftig und geeuad, ftlhlte Merzljakow erst in den letiten Jakren 
seines Lebens eine Abnahme seiner Kräfte, die durch Arbeiten, Krankheit und 
vorzüglich durch Herzenskumtner, welchen auch er vom Schicksal zugetheilt erhielt, 
erschöpft waren; vergebens suchte er Hülfe in der frischen äomiuerioft von Sokol- 
nikj, wo er gern die EiMainkeit geooss; seine Krankheit cnCwickeltf aick atirker, 
trota den wandte er nidit alle nSibigen VonicktBaiaeirc|dn an, da er aick anf 
seine kräftige Constitution und sein rüstiges Alter von oO Jahren verliess. Sein 
letztes Lied schrieb er zu dem 75jährijren Jubiläum der Moskwaer Unirersität und 
trug CS an dem Jubelfeste selbst, am 20. Juni 1830, vor, obgleich bereits von 
Ivrankheit stark ergriffen. Einen Monat darauf, am 2Ü. Juii, starb er in dem ge« 
naBBtea Börfchea Soknlniky, wo er mit seiner Frau und adaea Kiadcm wohnte« 
Zu seiner Begrübnissfeier verianimellen sicli seine Collegeo, der hohe Adel und die 
Schriftsteller der alten ITiiijifstailt ; seine Ci)IIegcn und seine Schüler trugen den 
Leichnam aus der Voisladt d^cIi (\n\\ Waganjkower , GotlesackiT , wo seine dank- 
baren Schüler später ein Denkmal ihm errichten Jiessen , das aus Eisen gegossen 
mit verBcbicdenen Ornamenten geiiett, drei laachriftCB trägt, vob deaen dit eine 
daa Geburte- und Sterbejahr und den Namen des YeratorbcBen, die andere die An- 
gabe derer, welche das Denkmal gesetzt, |die dritte eine Bibelstelle enthSlf. 

Seine Gelehrsamkeit, sein Taln)t , die Klircnliaftigki-it und ijpr Adel seiner 
Seele, die Güte und Reinheit seines Heizens sind die Hauptcigenscbatten divses 
lierriichen Charakters. Stets freundlich und leutselig, war er die ZuSucht aller 
Notkleidenden und HulfsbedSrAlgeB. Seine Schriften, die er nickt im Staude war, 
selbst zu aammeln, sind folgende: 1; Die Rede iilpr den Geist der allen Poesie 
und ihren Kinfltiss auf die BilJting der Völkt'i M jskwa 1810. 2) Lihfsrede auf 
Kaiser Alevauder l. Moskn-H 1*^(4. 3) Si ine K:it'kHn iilier v^rschieiiene Litera* 
turgegenslünde in den „Arbeiten der Moskwaer Literaiurueunde" und dem „euro* 
paiachen Anzeiger*'* 4) Ungedmckt ist sein vollendeter „volletandiger Cnraue der 
Literttnr*' gebUeben. 5) 1S15 gab er auch das Journal „Amphion" in zwölf Hef* 
^ keratta. Seine eiazciaen Arttftl in Proen und Veraen aiad laat in alJ«*n Zeil* 

Dlgitized by Google 



41V 



•cbriften sentreut. Beinahe alle denkwürdigen EreJgniise Russlandi und der Mos» 

kwaer Universität leit d^m Anfange dieses Jahrhunderts wurden von iHin dorch 
Lieder gefeiert. Ein grosser Theil Sfintrr Ton tiet'em und zartem Gefübie durch* 
drungenen Lieder und Romaasen verbreitete sich unter das Volk; Uebersetzungen 
derscttoi wurden Ii Eaglnnd, DentietilaDd nnd Frankreicb mit grotsem Lok an%e- 
aondicn. In leiieo Gedichten spannte er alle ästhetischen Sprungfedern an, nur 
mit Ausschluss deR Lächerlichen; seine Geisteserhabenheit und sein Seelenadel lies- 
gen ihn nie zum EpicTamm oder zur Satyre sicli herablasspn; in seinir strengsten 
Kritik iindet man keinen Spott , selbst liber die ufTeabarslen Albernheiten, die er 
frei lad iiauniwttttde& anfdcdct; es war teiaa Weite erhabea, edd und tkfirUhrwd 
m schreiben, hinsichtlich der Ideen, der Gefühle und der Bilder» ohM iokwUlt^t 
Anfgebtasenheit , wunderliche Barokheit und falsche Euipündelei. 

Seice Uebersetzungen aus gripchischen und römischen Classikern yerdienei 
darum eine i^esondere Beachtung, weil er tiefeindringend in dea Geist derselben be* 
ntnit war, wMblt rar dit Worte uid Wendungen, tendem ndi die GeflOrie wd 
Ideen wieder n geben. Sie enchicnen ia ewei Bänden nnter dem Titel: MNaeli- 
nbaiungeo und Uebersetzungen ans griechischen und lateiaiecben Dichtern, aebet 
einer Abhandlung über dit» EntsUlmnt: und din Gei5( der griechischen Tragödie." 
Moskwa 1823. Besonders herausgegebfu halte er früher schon: Virgils Ekiogen 
mit Anmerkungen» Moskwa 1607. Den Brief an die Pisonen über die Dichter* 
loinet mit Anmerkungen. Ungedntckt blieb icine Ueberaetmng der Poetik tob Ari< 
■loieles. 

Als Früclite spinPr Studien über die neuere fremde Literatur erschienen Ue« 
bersetsungtü df r Ekiogen der Madaui Dtsüuljpr, Moskwa 1S07 und des befreiten 
Jerusalem von i'asso. Zwei Theiie. Moskwa 1828* Als Handbuch für seine 
Yorleeungen ttbcrielate er mm dem Dfuteeben einen Grnndriie der Tbeeiie der mU« 
acn Litertturs gedruckt« Moskwa 1620. 

2. KaroUna z TüMkUih Hofmanowa» 

Ztt PaM7 in Frankreich starb im September d. J. eine der tUchtigsten pelni* 
•dhen Sebriftetellerinnen i Tedikieb HoAnanowa im 49. Jahre ibrea Ld»eni. Be* 
reite in IHiherer Zeit hatten ihre ausserordentlich moralisch anregenden und bdek* 
renden Schriften (eine erlebte z R. 15 Aufl.) ihr ein solches Ansehen verschafft, 
dass sie von der Regierung die ( IlMraufsicht über die Mädchenschulen und Peosio- 
nate erhielt. Später, 1831, folgte sie ihrem Manne nach Paris und beschäftigte 
eieb da fast auscchliecelieb mit Schriflstellevei» Ihre Werke erecbienen tbeüe in 
Paris, iheils in Leipzig. Dabei genoia iie bei allen Parteien der Emigranten eine 
solche Liebe und Achtung, wie nur wenige Damen sich zu erfreuen haben. Büt 
der Ausarbeitiinc eines historischen Lehrbuchs für die Jugend beschäftigt, starb sie 
nach uiehruionallicher Krankheit su früh für ihre Verehrer» zu früh lur ihr Ya* 
terland. 



II. 

I§chöne Wissenschaften und Künste. 

1. Wot Kliodzenja sa Khrvstussoro: Thomas a Kempis's. Vier Bücher ron 
der Nachfülgi; Christi. Aus dein I^ateinischen in das Lausilzisch-Serbische Ubersetzt 
Tun J. £. Wanak, mit einer Vorrede von E. T. Jakob, Pastor an der Michaelis* 
Idrebe in Bantzen. Bantsea 1645. Schlüssel. 10 und 259 S. in 8. BereUi 
1823 cnducn dieeea alte Ezbanangibiich in vesdiidwr Spraeke» allein nach den 
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katliolisclien Dialekt und der kitholisclien Schreibt'vrei«e , wie ^ie Vorrede rüliinlicli 
erwähnt; indess bei der tprarlilichpn Trennung ward das Buch von den eraogelischea 
Serben tvenig benutzt, so dast dvr Wunsch einer Ausgabe nach der SchreibewcU« 
itf lefilem bäuDg gekSrt mdc. Herr Candidat Vaiiak, einci vwitr tttcbtlgitcn 
jvngvB Mittner, dar Im Bralan «uct» an4ervr«iiige tlawMe Slndlm g^rMm, cnt- 
lehloss sich, eine neue Uebmdsiing aus dnii Originaltexte mit Benutzung des Te> 
ce)io*8chen Werkes zu besorgen, ui^<\ cab dieselbe als B^-üa^re rn fl^r wendischen 
Zeitschrift Nowina nach und nach heraus, währrnd zu gleicher Zeit der Abdruck 
derselben in Form eines ganzen Buclies hergestellt wurde. Orthographie und Dia* 
l«kt lit hier derselbe, der in dea erangeliseheii BBekem, to «fe In der Newi«a ge- 
kraucht wird; doch ist die Sprachforn bedeutend reiner ron fremden Wendunge«» 
Ton gratuniaiil^afischen und syntaktisclifn Fehlern und andern Sünden, die wir an 
unsero äluitn Sctiriften so häufig in Masse zu bewundern haben. Trotz dpm kön- 
nen wir den \\ unsch nicht uiiierdrücken, der Herr Uebersetzcr hätte sich die Kern- 
keil der Spnebe »nek mehr angelegen sein iasten; dii>s gilt nicht Um tm sdier 
Amdracksveise, die fllr den des Wendischen allein Kundigen bisweilen gut ke- 
stimmt unverständlich ist, wie t. B. S. 110: „na sainysslene 2adanje wele netwari}" 
©der .,Rosno$z mjecf na tyni;" oder 67 „Tysebnosrjow sso khwalici, to neje 
cfe-lLu temu, kii ujaLubosz: pscheloz teho Kschiiasso khwalici;" sondern auch von der 
Spraebrichtigkeit, die wir kie und da vermissen. So ist, vm nur Einiges anzufüh- 
ren, der Artikel nickt gar selten gebrancht, «ie in der letzten Stelle am Ende, dann 
S. 69 »tckto ton Knes" und weiter unten |,Wuc2bu tcje Wjprnoszje" (an sich 
auch unrersfändlich , weil anstatt: wjornosc • wucienj«-), oder S, 244 „ton jfjp Naj. 
Itihschi , ty 2adanje teje Wtitrubv." Ehen no sind grammatikalische Formifn nicht 
überall richtig, z. B. S. 66 Sii statt sli uiier zli ; ^. 89 wottorhneja anstatt wot- 
torbnu oder noch besser wottorbaja oder wottorkowaja ; S. 244 und an Terscklede- 
nen andern Stellen ist das Genus im Dual nicht beobachtet: mojej Wocii nebysch- 
ta] molijpj anstatt npbysrlitej. Gleicher .Mangel an Aufmerksamkeit ist S. 193 „Ic 
Wossokoszi hnrje doslii(iici;." wo dnt horje jedenfalls Pleonasmus ist. Wie störend 
und unzweckmässig die ><'ichtb(fzei''i)nung des weichen n ist, zeigten uns die letzten 
Wolle auf S. 110: „hacf je Czjelo podwolne (botowe) a simkne, na maljai dost 
mjetS,*' m» swukn« ein Zeitwort, also swukfie ist. Soleke Mangel au« ligmid ei- 
nem nasrer Bucher aufzurühren, ist allerdiofcs keine Kunst, da wir leider durch on- 
sre «ranze bisherig?»» Uf irit ir unseren Sprachgeschnnck uns so verderbt haben, dass 
es uns nothwendiger \\eise fast unmöglich geworden ist, auf dein literarischen 
Felde einen Schritt vorwärts zu ihun, ohne einmal auszugleiten; jeder billig Den« 
kende unter uns muss cunacbst damit aufriedrn sein, weuu nur irgend ein Fort« 
tebriit zum Bessern in merken ist, und dast diet bier der Fall, wird Jeder mit 
Freuden eiosekea. 



III. 

ülteraturtpenclilchie. 

1. Mickiwicz Vorlesungen über siiwische Literatur und Zustände. Dritt« 
Tbeil. Leipzig 1944. Brockhaus und Arenarius. X?il. und 857 S. in 12. Uebcr 
die beiden ersten Theilc sprachen wir im Jahrgang 1643. S. 68 und 197 und 
h.itfPD öfter Gelegenlieit auf das Werk uns zu biriifen; nun liegt uns der dritte 
Band \or. Diesem steht eine Widmung" unil Vorn de des T'ebersetzers voran, wo- 
rin er gerade bei diesem diitten Bande „die aul^ekjäilea und biederen Männer Deutsch« 
'^tods ersucht, die erhabenen Wahrbeiien, rom Ynfoater im lebeuden Vortn^jkjj^. 
^^ren klar, Terslandlick uod fühlbar gemacht, besser und TolktSüdlftf 
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grfifvn und lu nürfifCD, alf dieses riclleiclit' im nMifr deuticlien Uebtnflilif 

möglich iit,** Ohne solch ichlechtes Compliment, welches lich der TJeberseUir in 
3ifs*n W'oitpn macht and den Wideriprucli darin -ii^'pitpr 7m urg^irpn , fiihlfn •wir 
uns dagcgfn vcrpliichtet, gegen Avn IvUlen Passus lo der Vorrede aui das Eract» 
lidittft lu proUsiirrn , ^1 Mi 4m (Jrlkdl Uteki«iri<t's Vlwr 4it draUwlM PkdMt* 
pbw „licht dl« ürtlMil «iiiM Blnielira, tondcni die «VfgftpreeheBf Stinine vor 
MillioBtn;** d. i. Millionen Slaiveo, während wir Überzeugt sind» das« hSehstent 
ein nr1*r ein P.i:^r Hunderte Polen den nüfrding* genialen Ideen Mtckiewicz's ganS 
bf tiillichteo werden. Das ist und bleibt allerdings wahr, dass in de:n gTÖstlen 
'i heiie der gebildeten Slawen in allen Ländern die allgi meine Ansidit herrschend 
isl, die dciUehe PhÜoeopbie bebe d»a wehrto Nagel nodi «iebt auf den Kopr ge- 
troffen Uld fcheine auch in ihrem letzten, unter den Slawen übrigens am allermei* 
sten lifkanrtun Stadium der Entwickelung den Beweis noch nicht geliefert zu ha- 
ben, (las5 sie die Philosophie der Ziikuntt, die uno;eliture Kraft de« neuen Geules, 
die Philosophie des „lebendigen Wortes," wie Mickiewicz die im SUwenthuin zum 
Bewnnteein eleh darchbvecbettde Idee nennt, eein könne; habe Tielniebr gerade 
dadnrch die Anaicht noch mehr bestätigt, daaa diene Pbiln«0|ibie rielmehr ana eineai 
neuen furopäischen Urvolke, den Slawen, hervorgehen mQsse. Es liegl uns hier 
nicht ob, zu untersuchen, ob diese Ahnung, dieses aos deiii innersten Keim des 
Slawenthums, gleich einer feurigen ülUlhenknospe Ton selbst hervordringende Gelühl, 
ein wahres, urkrSftige« aei, und ob oder wie bald die Blülhenknospe ibre eratn 
Blatter loaon werde} die aber ist klar, data eben jene Akinng in Millionen Hcnen 
ein warmen, lebendige« Feuer entzündet und der magnetiaebe Zauberhauch ist, der ge> 
gCBwäititr von einem Ende dp«; Slant^nTlmms zum andern weht. Mickiewicz hat 
fiir die SU\vt*n da« grosse Vcnlienst, dass er diese in Ahniinp;pn hervorbrechende 
Idfe in Worte zu kleiden, so weit dies ihrer ätherischen Geslailung nach möglich, 
ihr feete Formen tu rerleiben, ihr gewicae Girmen an etedten mancbt bat Dnan 
Mickiewicz trotz seiner wahrhaft immensen Genialität , trotz seiner dichterischen 
Vrkraft und seiner ausserordentlichen Kenntniss des Slawenthumi den wahren, in- 
nersten Kern des Icbendiiren , zur l'hat geborfnen W^ortes von seiner Schale notsh 
nicht gelöst, dass er die hohe idee des Slawentbums in ihrer reinstM Reii^tit aeck 
nicht erfaaat: wer wollte liefa darüber wandern, der da weiaa, daaa die Uen ftür 
Notar nacb mit der Witkliebkeit angleich aieb enlfaltcn, mit de« Beginn dM grin- 
sen hiatoriachen Lebens dea Slawenihums zugleich ihr Leben beginnen mne«. Der 
Rehmen zh dem RiMc ist c't'st'haffi'n , die Züge des^flhen sind entworfen, es fehlt 
nur noch, den unendiiciitiekn 6inn des Kunstwerks zu entdecken, daa Feuer zu eot- 
räthseJn, das aus dies«D gluthvoUen Augen strahlt. 

"Wae Miekiewics in dieaer Hineilt geletatet, iat voratfglidi In de« dritten 
Bande «einer Vorleaungen niede.gelegt. Derselbe zerfSllt in awei Hanplmomente, 
von denen der eine das iiltosl»- All 'ilhuin, dpi- 7-\veite die neupstp Gegenwart in der 
slawischen Geislpseniwiikehinc bespricht. Der ungeheure Zwischenraum von so vie- 
len Hunderten ron Jahren, ausgefüllt durch die materiellen Bewegungen im Siawen- 
tbtt«, iiber welches die wcsleuropilaeb« Auffafinng de« Cbrintentbnm« einen sien- 
lick didilen Niederedilag aogeaetst hatte, acbeint für den reingdatigen Fortaebritt 
dieaer Nation in vieler Hinsicht verloren; es ist eine weite, endlose SandwUste, aus 
welcher nur hio itnd da cittzelae freundliche Oasen mit friachen Qnellen nnd grünen 
Bäumen hervorragen. 

Lasst uns sehen, waa der Verßuaer anaSchat Ober das alawiicbe Allerthum 
Torbringt. In der 6. Vorleanng bemObt er «ich weilllnfig an beweinen, daa« die 
Slawen in <I r f iihsien Zeit nicht ble« Ober ganz Europa, sondern voraÜglicb auch 
über Vorderasitn ausj^ebreitet waren, dass die IMösier, Lydier und Karicr slawi- 
seht' Völkerschaften, dass vornäitilich auch die Assvrer slawischen IJrspviing«: gewe- 
sen. Alle diese Völker seien alluiälig zu Sklaven gemacht worden. £isl dadurch 
küm iMl ab» „begreifen^ w» (tfch Gehckniemlle«, Gfouenbaftc« in der Qe- 
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icbicbte dieses Stammes vorfindet. Er beging nämlirli grösste Sünde gegen den 
Geist; er vergötterte den Meusclieni" den assyrischen Moluchdivost Dämlich xitsht 
4er Vcrfatftr wi alle Slawen und inii siiniitwillen leieii sie Ton Gott verworfen 
uad ai Geilt und Leib bettraft wurden, «o dass »{e erat in der Gegenwart nach 
inehrtausendjäliriger Biisst* sich ^vifiifr zu Ijfbfn anlangen; denn ,.Jel^t« wo der 
Flinke (Miristi die .Mi>nsclicn tnit 'riiali-nfi iit r «^iit/ündfii stilt. sclieinea die slawischea 
Kölker die Hesiiiuiniui;! zu haben, dieses lunivr zu virihreilen, dem mehr entwickel- 
ten Christen(huii) zum Wi rkzeug zu dienen." S. 60. In der 7. Vöries, werden 
aan die oberen Behauiitimp un nocb dnrch weitere Beweito uateralUtat ind betondcM 
die Ueberreste griechischer und rSinitclier Kunst , insoweit sie slawische Geataltao 
aufTiiliren, bt-spi uclien ; so der das Messer schleiA-nde Skyihe , die Sklavengestalten, 
die Karyatiden und der sterbende Gladiator. In dt-r 12. Vorlesung erklärt der 
Verfasser, wie man die .Mjlhulugien früher nur als Fabeln ohne Werth aufgefasat, 
wie trat iai Aafanga dieiec Jabrbunderie« dieaelbe ala dar lakalt dar reJigitiafa 
Aaadiaunng und der geialfgen Kntwickelung eiaea jeden Volkea aageaeben, nnd wit 
eilt dann das verschiedene Veihültniss der .Mythologien gegen einander, die Verbrei- 
tung mythischer Gestalten und Idet-n der Forschung unterzogen worden sei. Erat 
zu dieser Zeit habe sich die Aufmerksamkoit aurh nut' dco slawischen Mythus ge- 
wendet, und piotzlicb sei nun dieser das wichligsle, ja Uu einzige Mittel aur Eni- 
rStbceluag der iibrigen Mythen geworden. Die Uraaebe davon liegt in der ünrcr* 
dorbenheit und Reinheit der slawischen Hvthen. Jeder Mrtbna aei niUttlleb ant 
dpr Begeislerung . der Intuition geflossen, durch Eingebung Gottes entstanden; bei 
den anderen Völkern hätten alsbald auch rnberufene, Hegeislerungslose antrt'fangen, 
Mythen zu schaden, die wirkitch von Gotl eingegebenen Mythen nachzuaitwen und 
an ttbertrelbca ebne gSttlicbe Weihe; dieee Sttade, dieae NachSffung der Wnnder 
Gottea, dteeea Schaffen ron Knnatwerken ebne Begeiaterung, bitten aidi die Slawen 
nicht XU Schulden kommen lassen. Es liegt viel Wahres hierin; uaiaomebr müssen 
wir bedauern, dass der Vrrf;<ss»^r s*'inen Ansichten dadurch eine Art Ton Begrün- 
dung zu verschaffen sucht, da^s er die urschuogen" Nork's uiit solch auaseror- 
deutlichem Lobe cilirt, da derselbe wahrscheinlich die (iuellen, aus welchen Nork 
acia Werk anianiaiecgeacbrleben, nicht keanl. Daa erate Degm* aller Mythen, ala 
der Religionen der VSlker, ist der Glaube nn die Einheit und Allgemeinbeit Got« 
tes. Dieses Dogma, das von den indischen Völkern aus immer weiter sich rerbrei* 
tele, verwandfitf sich durch künstliche Ausbildung in so verschiedene Myihpüsy. 
steme, während nur bei den Slawen und den Juden die Idee eines einzigen üoites 
sieh aufrecht erhielt. Jeder Ri»llgionakaltU8 beateht in der möglichaten AadQicrung 
an diesen einheitlichen Gott; die Braminen begnügten sich, ihre einzelne Perann 
oder Kaste in diesem Kultus zu vervollkommen, die jüdischen Propheten suchten 
ihn unter ihrem ganzen Volke einzuführen, erst Christus umfasste das ganze Men- 
schengeschlecht; die Braminen hatten als Gesetzbuch ein« zahllose Masse von lieber- 
lieferungen, die Juden ihre Bibel, die Christen daa lebendige Beispiel ifarea Religioaa- 
atifters. ÄVähread in |enen beiden daa Geaetabnch eine gewiase materielle Exiatenn 
katte, ist im Christeothum die ganse religiöse Arbeit in dem menschlichen Geiste 
conrcntrirf. Darum ist dieses System auf die Tradition basirt, d. h. die rinmittel- 
bare Lebcrgabe der Wahrhi^it von Person zu Person , tiirbt blos dem Woriinhalte 
nach, sondern auch hinsichüich des Gefühls, der hegeisltruden Einwirkung, der in- 
nem Kraft der Lehre. Alle späteren Mythologien nach der indiiehen aind ne^ 
mehr von ihrem Uranfang abgewichen. Am merkwÜrdigften ist die Attsbildong der 
griechischen Mythologie, deren viele Gestalten und Gütlernamen aber erst mit Hülfe 
der slawischen Sprache erklärt Meiden können, wie ?. ]). Aglaja, Hades. Appnllon, 
Hephaistos, Zeus, biios, Elekira, Jra, Nemesis, Neuiis, Poseidan, Tartaros, Okeanoa 
u. s. w. (nach Dankowsky). Im ganzen kann man annehiuen, daas seit Abraham 
alle Offenbarung ausserhalb des Judenthnnis aick verderbt kat; nur „die Slawen 
^^l|^n die einiige Aiiraaknie in dieser fiiMickt} ti» bcwahrtci die mspritnglick« 
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Uebtrlieferung, du eiofache GeHihl Gotlci rein; gfe rergcudctei Bicbl dictn 

heiligen Schatz in eitlen Musearbeiten der Vernunft, noch dtr EIbUI« 
dungi sie lieiien nicht so sehr diesen Kräftpn d^n Züe^el schiessen. Darum 
giebt et auch bei ihnen, eigentlich gespructien, kerne MvUiuloaie, ^^t finden 
Sidi Sur y«nKllt tob patriirchalischcr Ruligiun, so gesund und krafiig wie nirgendf 
w der Well; m giebt bd ihBtnknBe «rdiebtelen Stfbüderuogen tob dtfB AbeBtcucni 
Sttd deB V«rxvand(schafteB der Gülter, und daher auch — wie wir dies im Vor« 
Irage des ersten Jahrvs auseinaDiifrsHtrtHQ — giebt es nicht einiiial einen Uriloff 
des aristokratischen Elfinents in der Gesellschaft. Darum hat auch dieses in kein 
S/steiu verwickelte, Ton den Künstlern und Sophisten oiclit irre geführte Volk so 
Jeiebt das CbrieteBthBBt iBgeBeaiBieB. Darani acbeidet ee lieh «Beb bcBte tob den 
Gbrigen Völkern; ei trägt bcIb besonderes Gepräge. Dieses Merkaial, dieses seiB 
Gepräge ist die Erwartung: „der slawische Staiiiui harret noch." S. 195. Und 
darum sei es verrucht, wenn einzelne slawisclie Sdiriftsfellei es vcrsurhen, ihr Volk 
zu einem eben solchen materialistischen, kiauiernden, induslrieilin \ uike zu inaclien, 
wie die FraazoseBi die Deulscbea uad die fiBglSader seien, was der \ erfasser 
veitKelig durchfiiiirt. Die 15. Vorl. ist des LitfastterB BBd ihreai TerhbltBiss la 
dem SlaweBtbum gewidmet; der Verfasser hält sie fltr eiae aus ladiea ansgcwBB* 
derte Gemeinde, in der aber alle drei Kasten zugleich ausgezogen seien, nicht eine 
einzelne, %vie bei den übrigen Auswanderungen aus Indien. Auch dieses Volk rech- 
Bet der Verfasser zu den «rwartesden. Die 19. Vorl. bespiicht die Idee aber das 
KigeBlhant, wie sie sich bei den RoiiterB eatnickelt, we eiB Tbeil des Grund und 
Bodens der Gottlieif, zwei aadere den Patriciern und Plvbijera gekorlea; der Uater* 
schied der Pairicier litht" nur (?) darin gelegen, dass sie den Grund und Bodea 
der GoCImm! verwalti-t und die lieiliuen CiihiMiiinisse ausgeübt hätten. Ihi andern 
Nationi'ii i)ai>e dies nicht stattgefunden, woraus sicii der BegrilT der jetrii,tn Hichit- 
Piiilosopbie, als sei der llesttser UBumschriiBkter ElgeBliiämer des Grund und Bo- 
dees, eBlwlckell liabe, der aun durch Herrorrufung der Proletarier Westearepa der 
innern Vernichtung estgegenrdhre. Nur im Slawenthum sei noch Rettung und das 
einzige Auskunftsinidcl zur friedlichen Lösung dieser Frage. Umfassende Darstel- 
lung der slawischen Gemeindevertassung. Nur im Slawenlhuni noch ist der, ron 
deiB EdelmavB jetit bescsseae Gruad uad Bodea als £i»entijum des Staates aner- 
ksBBt; die GeBieiade bearbeitete diesee Gread uad Bodea ehedem sdbi Beslea des 
Staats, d. i. der Gemeinde selbst, während jeder Einzelne seinen Gruad aad Bo- 
den unveräusserlich, wie eia Fideiconnnis besass; es si-i darum für dca slawisidiea 
Stamm die Hauptaufgabe: ,,die Gemeinden wieder herzustellen, wo sie untcruie^n» 
gen, sie weiter zu entwickeln, wo sie noch bestehen.'* Neu und überraschend ist 
die Erklärung der altilawisefaea Gewobobeit, das FamilioBgat dem Jüngern Sohne 
SU UberlasseB. Nach den alten Ueberlieferungen der SlaweB, VOB deaeB sieb niSBcbe 
Spuren noch gegenwärtig finden und die auch im MorgeBlaade, sowie bei den Gal- 
liern bekannt i:en»'s»'n (die Yernichlung der Erstgeborenen in Aegypten, die Erb« 
folge in dem gailibchen Klane Kuhan), ward die Ehe selbst für eine Art Sünde 
gebaltvD UBd die erste Frucht derselbea gleichsam aiit Fluch beiadt^u, sowie bei 
dea DunanslaweB der Erstgeboreae jetst lioeb „der erste aaeh der SDode" kcisse. 
Darum jeae Verwerfung. Ebca so sonderbar ist des Verfassers AuffassuBg der Zi- 
geilBeii.» deren ganzen Ch:irakter er aus ihrem sränzhchen Mangel an religiösem Ge- 
fühl erklärt. Das ungelaln sind dte wichtigsten Punkic, auf welche wir in den 
Alterthuiiisfursrhungin uusers Autors hinweisen wollten. Wir kehren nun zu dem 
saeitea Jfanpflbeii«» dieses Bandes, su des Vi^rfassers DarstvlIuBg der Philosophie 
zurlick. D.is di trakteristische Merkmal der slawischen Philosophie Ist die Aaer- 
kennung, di i Glaiibe. d iss .,di,' erste uneilassliche Hedinguflg, um eine neue Wahr- 
heil ?\i erhallen, darin lu-i;!', dit.' alle 2u\iirderst ausgeübt, sie \etlheidigl, itir dii- 
seiije geblutet und (JpiVr gebracitt zu haben." Die iiealuinui- dieser lMiiloso|iliie 
werde lagleiek die beides «arersSkaiickcA Ideea» weldie RussUnd und Pulen reurä- 
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•entirea, emeu (|;eiiieiiisauieii ^'ereinigUDgsjpuokt zutuüicn. Diu zweite Eigeoschart 
der ilftwiMliM PhilMophit fot, 4wt in ibr (mit Tmlovtki uid Garctynski) dit 
O^gMiiviit ttx dn McMdim allei aufmacht, ind«m dtr gati« Compicx der Vtf- 

gangeDbcit fortwährend im uivDschliclieR U«iste gpgeDu 'artig lein soll, ittd jitdci 
Mumfnt ein«r eolcben Gegenwait zugltich der I?cLMnn der Zunkunft ist. Das Haupt« 
doguu dct Mesiiaoitmtts ist: dass der mehr eoiwickeUe üeist, de&kcn hüchste Po- 
teM cbtM alt Meisiaa fortwähread oder von Zeit zu Zeit bober« Ofl'enbaruDgea 
empfängt, die ireaigvr «otwidcdtt Ueaccklieit fiihrea mill«. Dte Miit«l let dae 
luillelbar fibergtbene begiristeile Wort, wrlchfS sqr Vahren Puesie, das bii&st That 
übiTgf^t. Auf diespm bpg-pisterlen Worte ist die Zukunft der Völker bc^^ründfl. 
Das Cbnst€iuhuai m seiner Keinfitil iit di»' lelzte umfassende OflVnbaiung, das 
leute sulcbe begeisterte Wort, dessen Wirkung nur durch die Reste altheidnischer 
InttitulipicB, des KaileswcteDt, det Erbtbimt, dct Fcudaliamiw mid dergl., weklm 
Geietit iiftd Gebrauche alle Begeistcraog atmschliecMii, fcrhiadert werden. Erat 
in der neuesten slawischen Poesi«, besonders in der polnischen (denn „die Havpt* 
Wfike, die klassischen, die musterhaften Schöpfungen der slawischen Literatur sind 
Leistungen der Polen und in polnischer Sprache geicbrieben S. 4) zeigte sich 
diese wahr« Begeisterung, die der TeifitMer auch aaderwärte „Ejcaltatien" nennt, 
lad dämm geht der ycrfaiaer aur Betraebtaag einiger Geiateapradukta aus dieser 
Uber. Er will zeigen, wie die slawischen Dichter ihren Beruf auffassen, wie sie 
Form und Sache, ^\'o^t und lokalt für E'ns nehmen, wie das einyigre Werl ,,That*' 
bei ihnen alles, umfassi, iir.fl führt xu diesem Zwecke die T^^inieilung zu der hülli- 
seilen Kürnüdie und dann Zaleski's „Üucii ud 6tepu an, welches letztere erst iiiil 
dar varlicgendan firklümag ToUkammen Terstind|ich wird* Mit Recht bemerkt Mlc- 
kiewicz, Zaleski erhebe sich aim Dichter des ganzen slawischen Stammes, dem er 
berufen ist, den Gedanken Gottes zu ofifenbaren; denn dies sei der Beruf des Dich- 
ters, nicht aber der Preis srrnssfr HerrKcherthatrn , die Hrnerhnng des Ruhms oder 
die Knast aUeia. Selbst Pusciikin hat diesen Berul m seinem Gedichte „der Pro- 
fhtt** erkannt , des er 1826 geechrteben, sei aber spiter in dem „Zwiegeiprieb 
den Dichten mit dem JPnbUknm" wieder herabgerankcn , da er dert die Dichtnng 
wieder nar als Kunst auffasst , und als Gehet, Die ^eUe der neuen Auffassung 
der Poesie sfi Napoleon, dieser hnbe Byron zur Bewand^riing hingerissen und ihn 
entflammt; Byron's LebeDsz!*:rl sei gewesen, die ideaha (ithilüe itiuer Phantasie 
durcli seiu eigenes Leben lu ilie Wirklichkeit einzutüiiren, das Dichterleben zu einem 
bktisdien an machen. Byron habe Pas^kin vnd die polnischen Dichter mA die* 
ecm Ziele hingelenkt. In der 4. Vorlesung uetersucht der Vcrfosser, win die cie* 
diiscben Schriflsleller ihren Beruf eikannl hätten und bespricht zu dem Endzwecke 
Kollar und das Scbriftchen über die bnlmiisclip T,iteratur fOUi Herrn Grafen Leo 
Tou iüun. Dieser Passus ist einer der schwächsten in dem ganzen Buche. KoUar 
Irt der grfiasle Dichter unter den Ciechen» allein gewiat iridit der einzige Schrift* 
atcUer B^bmeaa, der eiae Beachtung verdient bei der Beantwortaag der Frage, diu 
hier Torliegl. Warum bat Mickiewia vea allen diesen nichts gesagt^ Weil er sie 
nicht kannte« weil er überhaDjit nur die pulnische und russische Literatur kennt, 
und aus den übrigen nur die hervonageuilslen Namen nennen gehürt hat. Mickie» 
wicz sucht in der Begeisterung die Garantie liir die slawische Zukunft, und 
das mit allem Fug und Recht; aber in seinem gansen Artikel Qber die Ccechen 
keUMUt nicht einmal dieses Wort vor. ^^'ie? die Polen kälten also allein nur Be* 
geisterung ? Mickiewicz luuss niemals auch nur einen einzigen jener Miinner, die an 
der Spitze der böhmischen Bewegung stehen, vnn Anppsirht 7u Angesicht gesehen, 
muss auch nichi tin einziges ihrer besseren Werke geie&en haben, wenn er solche 
Meinung aocb irgend wie hegen kann! ÜO'l nun gar aeine Aasicht Gber Oeelreicha 
Staateorgaaismus! Und der Wahn, in des Grafen von Thun Büchlein liege eine 
Demonstration von Seiten der östieichischen Regierung selbst! Dem Grafen wie 
'^'lar macht ca Mickieikics aum Vorwurf, dass Ü9 die Boiimea nur als Vennittier 
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7\vigclirn dem Slawentliiiin und ilcin T^'esteii Möllen gelten lasien; ti« lolltea ▼{«!• 
lueiir zuerst nacli einem iinbedinpt nnthwcndigcD, alle andern Intereiieo Ubenviegen» 
den, „unabbiingigen Dasein" tracblfo! — Kine Zumutbung» der sich die Cxechen 
«tt AfCB WDiler ](Ktiothigl , noch Imrecbsi^t, noch ttlifrliiu|it rcraUofli^'er Weise wil- 
lens sind, wie ihre oeurttHi Brk)iniiqj;i« ilcnllieh gMiiir Miscn! Krtt in dir fol« 
genden Vorlesung lässt dvr Verfassier Kolhr Hnige («erechtigkeit widerfahren, indm 
«r d«n Vorfpsnng rn d»T Slar\ Hct ia recitirt ; ihm liisst i-r ähnlicJjc Gedichte aus 
der polnischen und der nissischi'u Llleratur l'ulgcn, und behaii|>let, nur erst, wenn 
«aa diese, betondm Choiujakoirt Ode au Napnleun und Goszczvnski's „Besliiuumng 
4m Qmvu,** wllfdigl, Lobm wav de« Streit der KlaMsIcer md EooMBÜkcr alt ab- 
gtfldiiowep fricenSCBt bei welchem es lediglich darauf angekommen sei, dass man 
Too den nen^rn Dir^lern Genie uefordert Iiiille. S. C2. Nachdem dann als Haupt- 
mangel der „büllischtn Kumüdie'' bezeichnet worden, dass dir Genius, der li^s nein* 
Gebäude der socialen Ordnung auiiÜhren soll, nichts Slawisches in seinem Clmraic- 
Icr baba, wSbretd doeli ans allen VvrlilltnlKsen und l'harakltren hervorgehe, di« 
Komödie spiele auf rein polniscium Itnden, stellt Mickiewicz in der @. , 9., 10. 
und 11. Vorlesung^ irms kniosbil«; (ii iskswerk si'inem vollen lahaite und seintt- 
Tendenz nach dar, und zeigi, was eis darin (jclungeues und wns A erfeltfles gäbe, wor« 
auf er endlich sein L'ribeil in folgende Worte zusammen t'asst : .,her Triumph des 
GalilSera ist dan einiigo Zivi diesea Urania*«;'* und weiter unlea: „Diese Dielilnng 
ist nichts mehr, als das Aufsenfsea eines •riniaicn Manues. welrher die gante 
Schwierigkeit, das Ungeheure der socialeu .liifii.ibeu einsieht, aber noch keine Kraft 
in sich fühlt, sich noch nicht ^(>nii|,i:end erhoben hat. nnt ihnr Lösung gewa}jr au 
werden/' (S. 152.) Doch sei das Drama durchaus voikbtiiiimlich und berühre alle 
Paafcla den pelnisdira MesaiaaitniiM.. die Juden, da« slawische Volk, den Adel und 
die GeisÜiehkeit, nur iu gekrümmten und vcrfalsefatcn T>[ien. Am meisten verkannt 
habe er das slawische Volk, dessen endlusin Koud von I.<iebe er durchaus nicht 
begriffen, das ..die Bestimmung hat. ohm- eine neue I?t'piciun;.:sdefinitiou zu inachen, 
dennoch eine in den Analen der Menscliiieii durchgängig ueue Kegieruag zu scbaf« 
fen. Die Deftnitien der Regieiungsfurm, die an» der aUwischrn Geachidilf and 
Bichlttag getagen werden kann, bt^sehrAskt sich darauf: die Urspntie ist nidbt die 
Gewalt eines Einzigen, sondern vielmehr die Gewalt ohne Liebe, die lieblose 6e« 
VfnU. FAnvr o'lfr N'iflc, flif VcfKammlung luler die gesammte Masse, tnit einer 
so oder anders lieschiiebenen ( nnslitulion kann Despot sein, sobald sie diejenigen 
nicht liebt, welche sie regiert." S. 1>>4. Lnd unmittelbar vorher heissl es: „Das 
BedOrfnisa einer menschlichen Regierung, als« einer liebenden und geliebten, ist 
gegenwärtig für die Slawen allgemNO geworden." In der IG* VorL achliessl der 
VerfassiT dann mit einer Hcilie trelTlirher Uemerkungen Uber das Dr'iiin im AUge* 
Tiieintn und das slawische im Htsoniii-rn , und fnssl ctiillich alles zusammen: „Das 
slawische Drama, auf welches zueist l'usciikin und Aiilutinovricz gekommen sind, 
«rtcbeint schon In der nichtgüttlidien KomSdie viel erhabener, als alle bis jetzt 
gekannten eur»[)äischen Dramen, es berührt ^iele Natinnalehmente, ist aber noch 
nicht vollständig und hr>l nocli weit zu pchrn, ehe es das wird, was es einst sein 
soll. Zwrilins: ein «s- lchcs Drama diit" man snbald nicht er^varten; die Dichter 
aber, welche zu dem Ausaiiieiten desselben berufen sind, sollten sich von der SValir« 
heit innig durchdringen lassen, dass weder das Thealer, noch di« Dekorationen «s 
sind) auf welchen die dramafiselie Kunst benilit, sondern im Gegentheil, dass alle 
diese Zuthaten aus dem poetischen Gedanken hervorgehen müssen; endlich, die 
Verfasser dürfen nur sehr gewiss^'nhaft , gotlesfitrchlic . wie sieh die SrlMilc ans- 
drückt, die übernatürliche Weit gehrauchen. In dieser Minsichl hat die ciin&tiiche 
Kunst am meisten gesündigt." (S. 222.) In der 17. Vorl. beginnt dann die Be> 
nrtheilung der bislwrigen philosophischen Leistungen Europas. Zuerst werden in 
kurzer Uebersicht die I.eist«ugen der franzlisisclien Philosoidiie bis auf die neueste 
2oit dargelegt und ihr Charakter als ^ die l'hat losstrchend bezeiclineti dann 
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fo%t die dctttiche Pkiloiopbie, die Ortfodt ikrer Enlitelimg im in RcfomatiM, 
WiMbt 4m ccUfNIie L«hn abgmbDlUai «ad «Ii« „Putomi*' durcb ibre iMlinw; 
m dar rdaea, abitraktea Sftealation verleitet habe; Kant, Ficbte, SckelÜDg, 

Hp^el und ab(>rnia]s Scitflling nach ihrem System nnd Kern ihrer Philosophie 
dargestellt, auf eine alierdiogs höchst sonderbare, jeilenfalls scharfe und geistreiche 
aber durchaus su wenig erscböpffnde Wvise, und zuktat das Uilbeil gefällt, diese 
ganae Pbilaaopbte aei dan^aae preaieiaeb, den STttem dica^ Slaatae aat^fie* 
cbead. Jenen Philosophen werden Jakobi, Schlegel, Sclileierniacher enlgegeagfildlt, 
welche den narVten Verstand durchaus überschreiten wollten. Es ist nicht UDserea 
Amtes, eine Kritik dieser Kriiik zu schreiben, weil $ie jedenfalls eben so lang 
werden müsste, als ihre Vorgängerin; xvir begnügen uns, die ijeiden praktischen 
HaaptTomOrlii dca Veriiaeers gegea die deatseh« PbÜeaopbfa aach biebcr n ai^M: 
die Deatecbea ntatünden sich selber nicht mehr uotereiaaadar, avner, «eaa aia 
aieh franxösisch ausdrückten; ihre Philosophen ,,iiiüssrn, um nur den Deutschen 
selbst begreiflich tu machen, was unter ihnen vorgeht, zu der palitiscbeo Sprache 
Frankreichs ihre Zuflucht nehmen." S. 246. Der zweite Vorwurf betrifft die Frucht* 
lasigkdt der deateebea Pfailosopbie in der Palitik, im Staalelebeai dena daa Bii* 
ebcB Pfriheit, welches die deutscbea Slaatea geaösien, leiea nie Fraaicreicli lad 
mm Theil Polea schuldig ; die Verfaunng der meisten derselben wurde grössten* 
tbeils D^i-h dem Mutter der französischen Constitution eingeführt, liiid die Gesett- 
gebung vielfach nach dein französichen Civilcodex eingerichtet. „Uass aber ia die- 
sen Veränderungen sich etwas wsbrbaft Deutacbes rorTaade, dass der Fortschritt 
dcatseber Pbilasiipbia aar Aenderung der Lage Deutsch lande ia irgead etwas bci- 
getragea hätte, ist durchaas nicht zu bemeiken.'' S. 300. Ja die deutschen Phl* 
losopben sähen noch bis zur Sümde nicht ein, dasf? der Kampf zwischen den Ma- 
terialisten und Idealisten Uber das Bertich der jiitcher und Schulen längst hinaus 
ist. Alles dies habe Cieszkowski, ein Pole von Geburt und ein Schüler Hegels, 
erfcaaat, uad dareh ciaige aeaere ScbriAea die Hegel'scbe Pbilosapbie weit hiater 
sich zurückgelassen; er habe bereits die Intuiiioa als Erkeantnissqnetle der letzten 
WaliiliHtten anerkannt, basire die Zukunft der Philosophie auf die Nalior:ilit'at und 
zwar die ilawische, und verspreche grossi* Resultate. Doch habe auch er seine 
Ansicht über das Kriterium dir Wahrheit, >vclches die deutsche Philosophie in die 
Metbode setae, aicbt genau dargestellt; weiter sei hieria eia sweiter polaiscber 
Philosoph, Krolikowski gegangen, der, auf religiöser Basls fiisseadi alle Kriteriea 
der Wahrheit und Erkenntnist durchforscht und trotz dem, dass er mehrmals des 
G^'penstrind vprr»'!>lt , eine wiLliiigi* Stellung in der neiicrn geistigen Kotwickelung 
Europas einniiumt. In der 26., der letzten tasst der Verfasser endlich al> 

Ica bisher Qber die iBlulektuellei politische iiad sociale Enlwickeinag der siawisebeB 
StXwme Gesagte zusammen, zeigt in gedrängter KHrxe die verschiedenen Elemente 
und Principien, die sich hier ent^^ickeln, urgirt dann nochmals die Stellung Polens 
^ in dem übrigen Slawenlhum und seine Bestimmung^, an die Spitze aller slawischen 
Bewegungen zu treten, und im Verein mit Frankreich Europa auf ein neues Feld 
der BatwiekeluBg au fidtren. 



IV. 




1. l'oaybHirtT ])\c Taube mit der Bliithe der serbischen iJleratur. 5. Jahr- 
gang 1'543 u. Jb44. lleJgiad. Vuzarovi<:. 357 S. in 12. Preis 2 Fl. C.-M. Die 
erste Abtbeilung ealhSIt wie gewühnlirh serbische Nationalprodiikle in Prosa, di* 
«weite UebarscttaBgea'iü Prossj die dritte originale Poesie, iia vierte ttbersetita Ga* 
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4iebt«; die fUofte, gewöhnlich die ^vlchtigtte, unter den Namen MiseelUtteeB, rtV' 
idiiedene Artikel. la der ersten Abtheilun? ist der erste Artikel auch der wich- 
tigsie: „Der Kampf der Serben mit den bosaitclien Türken, vom finde des Jahres 
1905, bis Au|pMt 1806^'* m dem bekaimten terbiscbea Scbrifksttlier Sveti^ Di« 
yrataiiehw UtbtnttiiiDgiNi briagat ein Fragment auf PeMlerf Marc Annd» de» 
Bifof dM Diogenes über die menschliche Sclnvachbeit und drei Artikel aus Ada« 
ma« Kora] , dem Neugriechen , wurunler auch die L'nterweiiuni: über die Befreiung 
deg Yäteriandes. In lier (Irttlea Abtbviluag sind acht nicht üble Gedichte, freilicb 
grösstentheils im anlvkfB VenuiUM. Darauf folgt «ine ücbersetzung anakreonliscbcr 
OdM, wdche nil dm in den frübeien Jabigangan abgedmcklM, mm w»bl d«ii 
ganzen Schriftstdbr infassen. Die kräftige Elegie von Tyrtäus, aowi« dnn scherz* 
hafte Gedicht von StojkoviiJ sind uns iiieJir ^verili , die Elegie \vc;2«»n ilir»«* p;\trioii- 
schifn FetMTS, das scberzhafle Gvdicht, weil es ein slawisches Produkt, namlich 
in kirchenslawisch<serbischeui Dialekt verfasst, jetzt nur in die serbische Vulgär» 
ipriche uingescbriebcn. Anf S. beginmsn dann di« Ilailagen für dl« terblidi« 
Gnadiichte. Die beiden ersten Artikel beziehen sich auf die letzten Jahre des vo* 
rigpn Jahrhiiüdcrts ; die folgenden betreffen die Jahre 1804 bis !5. Die meisten 
sind aus den J.ihrrn Ö, 7, 9, II, 12 nnd Ii. Die uicliliL'Rteii darunter 

dttrften fuigeode SHia; Nro. t> , die Bitte der &erüihciien Haupiiioge an den dultan 
ttm SohnU ge^en die Janitadiaren, von 12. Januar 1806. Nra. 61, die Kampfe 
einer serbischen Truppenabtheilung aus dem Hauptcommando Waljewo gegen den 
Feind vom I. August bis ü. Nuveniber 1*511, ein Tagebuch der Ereignisse, das 
Bir die Geschichte liüclisl wicliiig ist. Nru. (>2, die leisten Friedensuntrrhaadlun« 
^ gen mit den Türken im Jahre i.bl3, unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges 
gegen die Serben, glänsende Veweiee der tildüsdien TreuloeiglceiU Nro. 74, fine 
PrulclMiation Kam Oeorg*« ron 181S, ein um so iolcfeeeuieMe AktenstUdc, dft 
es aus dem Geiste jenes grossen VolkstÜhrers selbst getlossen su sein schetAl. Nie, 
79f ein grosses Bittschreiben von i>l serbischen HauptlioL'en an den Sultan, worin 
sie um Garantie für ihr Leben und liu Gut bitten, aus dem April 180^. Nro. 82, 
ein Gesuch derselben eerbiaebe« HSupilinge an die Kaulleute in Semlin, um Dar- 
leihung von 50,000 Greeebeu lur Fiihmug den Kricga, vom 15. Hai I80i3. Nr«. 
83, der Happort eines höheren russischea Ollieiere, der in einer Anmeriong Barou 
DibiJ tr^n^nnf ^vird, der 1*511 in Serliien tre\ves»?n, und seinin Bericht an die rus- 
sische lifgietur- enf.\veder in demselben, oder im toigeoden Jahre m iJukarest ab- 
gefaiisc hat. interessant ist darin ausser der Beschreibung des Landes, tut die wir 
gegenwärtig beesere Uuellen haben, die nuiständlieiie Scbildeniog der Stellung und 
der Leistungen Kara Georges, da sie ein g inz unparteiisches Zeugniss abgeben. Die 
" '••endeu Niimniem >?4, "^J und 8tj tdilj.ilttn iiltiTi- l'rkunden, deren Aufbewah- 
jg allerdings von Interesse ist, Nro. b7 bringt auf 23 Seilen eine I 'cbtTsetzung 
dessen, was Öchafariks „Aiterihüiuer." über die beiden Slawenapustei (^ynll und 
Method entbalteo, vom Prof. Dr. Sehafarik ia Belgrad. Deu Sebluee bildet eia 
Cmi gai» vollständigen Verseiehnise der im Jabre 184i uad 44 «nebieaeneu icr* 
blieben Bücher. 

Dii's isf der fnlfa!» de«; neuen, auch von uns bereits längst schon in'jelcündig- 
ten Bandes jenes Aluianachs. Man sieht daraus, welch ernstliches Streben in dem- 
selben sich kund giebt und wie bSehet wSnicbenswcrtb es ist, dass wir auch recht 
bald ßir die folgenden Jidire die Forteeteuag desselben erhielten. Freilieb dürfoii 
wir noch nicht behaupten, dasx die Wünsche, welche wir hinsichtlich der Golubica 
wiederholt aussprachen, bereits erHillt wären; wir müss^-n duiiit :nif f>inr' bessere 
Zukunft hoflVn. Bei allem Werth, den wii auf die Miltlii ilung historischer Akten- 
stücke legen, wie die hier vorgelegten 87 sind, könnta wir doch nicht die Erneuerung 
unseres WiuMchea unterdrÜdEen, es mechten die Resultate jener AcktenetUcke, ein 
aufammenbangendes Bild der Ereignisse eiaes oder einiger Jaitre des serbischen 
Frejheitikanpfee« aa welchem sidi in diccea Akteitctücken das Material so tiemlicb 
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Tollitändt<^ vorfindet, don Leiern «rebolen verdpn , damit eine frifcbere, lebendfg^pre 
Erinnerung an jene berrlicheu Zeilen auch neue Kiaft und frische Begeigteruog den 
Lesvru in die SeHc giesie. 

2. Kolo: Artikel für Lileralur, Kunst nnil NaliniiallcbM. III* Heft, Afrum 
1S44. Nach dem Schluss di». Mstoiinclit'n Darstellung Sfevcnnarks von 800 — 
1122 von Kicin|il, fulgfn drei liübsdii: (ji'diclitu und eint' Itcilie croalischer Volks« 
liedii- mit oiner EinKiliinir von Sl.mkn Vtrir, ^voiin die dialektisclic Ktgi'ntliUmlich- 
keil der von ihm sogtnaiinlrn croalisilM-n Mundinl nngcgebcn wiiilin. Der wicli- 
ligstu Arliki*! ist iDili'SS das „GesfCskitcli vnn Vinodnl, vom Jahre 1820«" milge- 
Ibeilt vom Pioftssor A. MaüuraniC Ans dir Kinlciding i'rfabreil wir den Uiiiraag 
des allen Hczirkg von \'inndul und siiiii- i* (2i<>c Kinitn iliing^, vciler die Enlsleliiings- 
geschiclite des GcselzlnK Iios , das von ( im r Vt isaiiunhing der älfcslt n und ireself- 
kundigs(eo lUaiimr ji-n«s l'üi&lenlliiiinK nach nitlifigt liraclilcn Gewolinlirilen enlwoiTen 
ttn4 von den Ffiriilvn Levuliardl bMitätigi, iinil endlivli in vtrlifii, wraigstrnf in nrua 
OrigiDalen anf i!io Naclmxll vcrvriil wurde, von dvarn man indrss bin jelst lei- 
der nur lin i iiizi<>vs, K-ider niilit idninal vnllstäudigrs Ivsmiplar in dem Kapttelar» 
ditv vun Modiusili cili.illen lial. Nacldem der Vi-ifassi-r die Ifandsclirift genauer 
bescbrieben und ein stlir gutes Farsiinüc niitgelbeiU , lässt er den (glagolitischen) 
Originaltext in lalrinisclMlirisclien lincbstalicn vuisclirielirn di|ilomaliscb ^enau ful- 
gen lind slellt demselben eine UebersetKung oder vielmelir Brklünmg in 
der gegen wältigen iIiiiMclien Mundail pr^erülMr. Zum Scliliiss be6|Mieb( er die 
spracblicben Eigenlliiiniliclilveilei) dt r .tll.n Knndsi-Iiiift, ( ikliitt sie fiir reinen Lokaf- 
dialekt jener (jeuend , wrlcheni nur iiie iiml da l iiizeJnir kirclienslawische Wendiin« 
gen und WuMfurmen , &i.\vie. lilc und d.i ein iialieiiisdies Wort heigemiiiclit seien. 
Zur näberen BrgrQndung dessen, Hibrl er die KigentbltinlicbkridMi diesen (ibn tdbit 
heinatliliidien) Lokaldia leki es a:tr, worauf! sieb alli-rdinus die Identität beider faai 
klar erpielil. Selir |iraklis<-li ist d;is züni Schlüsse lii'i;ie!eg!e >'er/.eicliniM derjeni- 
gen Wörter, vAeklie in der llandsciiiifl eiaeiilliiimlicli !rnd niclit so leitlil verständ- 
lieb sind. In der zweiten Abtla-ilung J'ul^l eine Darstellung der ersten Aiifersleljung 
dar bSbaiadien Llteralnr und ein Beriebt iilH*r die nraeiten firscbetoungen seit 1941 
von K. J. Erben, irettcr ein gleicher Bericbt Über die russische Lilerafiir von Uu- 
browski und endticb ein liemllcb vollständiger Lileratni beriebt .ms dem Siidslawen» 
thuui. Im Basar bes[irtclit Herr ViihoHnrn ir die dn-i Hüctiienlo der Literaliir, Qf 
•chmack, Eintradit und Kritik, Avuran Kicli einige Kleinigkeiten anscbliessen. 



V. 

tipraclifoi'iscliiui§^. 

1. l'idska Granimatyka: klein« iiolaisebe Granintallk von J. Sxastaknwskt 

Dr. PIiilnsi»|)hi<; 'l'izeinesznu (im (irnKslier/i plliuni iNis« ii). Olawski. 1846. 131 8. 
10 kl. 8. Die l'infiÜirtirp d( r | ilnisclu-ii (ivninasii ii in l'osen liat nnler Andern 
auch die Nolliwendigkeil lieiMn j' i iifen . die iiöiinurn Srliiil!)iijdH'r in [Htlnischer 
•Sprache sobald als m<i<:ltch lieraiiüKii^zelieti. Dass darunter eine kitr/e ]Milniscbe 
Grammatik für die iinlnisWii*» Gyranaslasten nicht die lolxfe Stelle einnimmt, ist klar; 
denn bei der nusseroidcntlielien t'ebereinsttttimung des grammalikaiischen ßan's der 
polnisdien niid lateinisidieii Spratlif*, ue\\;i!irl es milir als einen Vortbeil, wenn die 
C viünasi.islci' eist eine lii(ditij:e, graiiimatik:t!is'\-lif Kentilnis«; üner Miif (orsprarh«; sieh 
aneignen, weil sie dann um die Hälfte leirjiier sicij in d.ts (iefiige der lateinischen 
hineittsnrindcn im Stande sind. - Tnd danua ist das vorliegende Büchlein «in «ebr 
willkommenes. Das System, welches der VeHasier beivigt, nähert sich dem in den 
lateinifchea Graaimalil;en gewübaUchea, was bei dem obgedacbtea Zwecke maachen 
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Vortheil bietet, nenngteicb et in den Geist der poloitchen Sprache einzudringen we> 
niger geeignet ist. Letzteren glauben wir um fo mehr, »• «t mit fdiciBeB irin« 
dut der Vürfanser tttHMit nur ein olieHliidiTlebi'i StudiKni mit iiolnicfher Gramiiialik 
gflriebei lief; Beweii« dnfiir inügen uns die folgonden Bemerkungen geben, die wir 

um so wpni^:er uiitenlrürkcn »in fliiift n ^hulifii, ;i!s sich Iiofft-n lässt, «Iii*;» fies Vvr- 
fasiers üuch iu der Zukunft vifilt-icht eine L uiaii'füung und zweite Autlagt; oolhig 
Uaben dürft«;. Des Verfassers l£inliit:ilunj^ der CouKonanlcn und Vokal« ist rurtrefiT» 
lieh, ttDd der Gebrauch den v und i nncb gewieeen Consonauten nebr gvt dargv- 
slelll. Nur kötimn \\\e dabt'i nicht begreifen, waniui er c einen Miltt Ivokai nennt; 
denn d.iss im I'jlnischen di-r l.'(>nsnii.mt vor e bald hait b:tfil weich ist, liat nicht 
dann semL-n Gnind, dass das e ihn liald hart, Haid wiich funlert', sundem darin, 
dass es im Polnischen, wie in den meifcleu slawisclitn Dialekten ein hartes und 
ein «eicbea r, weldtee tcletere aiick dnrcb je oder ie beiricbnet trinl, giebt; deaa 
von i'ieknT glebt es das Neutrum, pi(^kae und das Adrerbium pirknie, weil jenca 
mit (lfm hrird-n, difsps mit dein \v»'ir!n'n t* giliildit uiid. S. ^ stellt etiu; Tabelle 
der CoDsonaaien-W'iwandiun«!:, iu welcher folgtcde oflVnliare Fehler stehen: ch gehl 
allerdings in sz, keineswegs aber in s über; deun die Schreibeweise lunisi ist durch* 
aua aefaleebr, analalt luniaai, und nur vril die Pelen eich gewohnt haben, nach es 
atets y zu schreiben, ist man in dienen Fehler verfallen. Noch ärg>r ist der L'ebur- 
gang des h in das l?eispiel unseres \'eifas^ers ist doppelt unglücklich; denn 
blacliy ist eine aus dem K leinrussischen ins Polnische eingescliiniiggelle Form, 
welche nicht mit cb, sondern mit h geschrieben werden, und im Plural nur blaii 
oder bUljr beiMM aiiiaa. Eben ao wenig kaatn man behaupten, daas ai, i nad 
di in it di übergeben kUnnten; In allen Beispielen, die der Ferfosser anführt, 
jat die Sache nämlich gerade umgekehrt, da die Wurrel von noszo, l ize und gwol* 
dz> leine andre als nis liz und cwozdz ist, welch« nur in der i. Pers. Sing, 
und 3. Plur. nach dei pulaisclien Conjugatiouü- und Aiissprachsweise iu sz, i. und 
di übergehen; von nasz und nasi gilt dasselbe, was ron mnisi. Eben so unglUck* 
lieh iat dea VerfiuMera Beiaptel S. 9, daaa c ia ca übergehen piee und piecsoaj; 
denn letzteres Avird nicht von Infinitiv, sondern von der 1. Pers. pieke gebildet. 
Dfiii Verfasser wären diese Dinge alle niclit ii.issirl, wenn er mit dein Stiuiiiim der 
piliiisclien Sprache zugleich auch eini««; Kenntniss der übjijien slawischen Dia- 
iekiea vereinigt hätte; denn nur durch diese ist es den Polen möglich, vor solchen 
aben ao handgreiflichen IrrtbSmcrn alch su hlilen, und die Herren uiögen aich alnitt* 
beaao laago aie wollen, auleizt werden sie doch in den ao lange eemiiedeDen aau- 
ren Apfel beissen niüssen, S. 17 bt^mnkl der Verfasser, im Plur, hallen die Po- 
len nur ein Msskulinuui und ein Neiili iim Im i den Siibslanliven ; das ist ein Irr- 
thum; wühl iiaijeu die Adjeclive und die Piünannna nur zwei Foruieo, eine fiir die 
Naawn veraunfibegabter Wecen (die Bezeichnung „Namea von Menaehen mäanlicbcft 
Geachlechia** iat nicht genau genug), und eine andre für alle Übrigen ; allein bei den 
Substantiven treten drei entschieden sich unterscheidende Formen auf: 1) Masc. Rat., 
2) iMasr. Iirat. und IMm. . 3) Neutrn, 1?. pnnnwie, konle, rybv und pnla. Die 
Bezeichnung der Ka&iifi als Mianownik , Dopeliiiacz, Celuwnik, Uieiuik, Wolacz, 
Narz(^dnik, Miejscownik ist nicht schlecht, obgleich wir bei allen den Grund nicht 
cinaebea, ao roraiigüch beim Genitiv. LVbvr daa Genna giebt der Yerfaaaer eine 
Reihe von Begeln, die er allerdings um die Hülfle hätte anaattiroenaiehen kooncD, 
da er die Einlheiluug In harte und weiche K*iiili iinsnni"'t n nun einmal angenommen 
hat. Ausnahmen giebt es ja einzig und allein bei tlen Siibslanliven mit \v.'icliem 
Endcoosonanten ; diejeni;^«n, welche der Verfasser angiebl, sind lange nicht vulislän» 
dig, aelbat wo er aich dea Anacbein davon giel>t. Viel gewonnen wäre euch achon 
dadurch geworden, data er daa weiche und harte b, p, m und w unterschieden hätte; 
denn auch bei m, wenn es weich ist, ;:iebt es Föminina, oljgleiiti der Verfasser 
keine anrührt. Zweckmässig sind die tabellenartigen Paradi j,nien ; da der V rfTsser 
aber so viele derselben anführt, so wäre es wUnschenswerth gewesen, dass auch 
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«itt Belipiel auf ik wegen dei Lrolauti in Nomioativ Plnr. «ufgefionmeti werde« 
Wirt» iCatt iuM imYnm» dtm Eigeitlillmlicbkeit in cli^ Annerkiag ?«rstcdcr. Btl 
dcB FiMfaliw ist der AmtnÜw Sing, auf i| «leht gnau gcaug bnciebnct} leim 
die Regel, dasi nar die Mf >ia di« Kndung i| haben, iit su unbeafiniilt, da letbat 
det Yerfacien Paradigma sulcnie und wieder p«ni« darbipt»*f. find ft nncli rerschie- 
dene aodere Subitaotiva gicbt, welche div Endung a rorziehfii, beionderi b«i dea 
neaereo Schriftstellern, welche dieielbc sehr xii lieben scheinen. Sehr su bedaaera 
lel et, daaa der Verfteeer auch dea eigeatttebe« Charakter dea Neai. Mur. der 
F'6m. mit weichem Eadeooaonant nicht aufgefasst hat, weil er die Form aaf i, wie 
koici nicht als PAradism? aiiATtihrt, sondern wiedfruni in eine Apmerkang turöck- 
drängt (wir verweisen «Jirübci auf ucicre ParslelhiBg in iinBvrer Grammatik), Bei 
den Adjectiren sind die Hossessiva auf ow, in und va in einer AnrnfrLiuhg ale 
anek au deo Adjeeliven gehörig befeioheet, aber Iber Ikre in einigen Endungen ab« 
weidiende DekliaatieB nicbta geaagt, ee daaa »an aie also mit den Hbrigen ausara« 
mpnwprfen miiMte. Beim Zeitworle m'isien wir aurörderst die genane Untprichei« 
dung der Zeitwörter von voHendftcr und unvoliendeter Handlung rühmlich erwähnen; 
aie macht es dem Verfasser m(>glich, die Terscbiedeoea Sdten des poinisciien Ver- 
bma in kanea Worten genau au benidiaea. Doeb iat, wie vai edieial^ Iber* 
all aagebracbte AaSiibraBg dee Plaaqaaaiperfektaiaa Oberfltlssig, weil dataelbe bei 
guten Schriftstellern gewisi nicht oft ▼nHcommt. In der Conjngation fiaden wir 
leider auch hier die alle Ordnungjlotigki'it und das bunte Oewirre aller Formea 
durch und in einander. Wie seine Vorgünger, tbeilt der Verfasser die Verba nach 
dcni lafinitif-jin 6 Claaaen ein : 1. a^, 2. i^6, 3. ti, 4. id nad j6 and ü6, 5 46 aad ic» 
6. e aad da. Ala Mnater aller Ceajngatioa ttberhaapt atebt ebc» an keckad; daraaf 
folgt nach einer tiemlich rerworrenen Lehre über die Ableilting der Zeilen aad 
Formen die erste Conjugalion , unter welche gehören : dawatS kochaö, buiIowa({, pi« 
sa^' (mit piszp), bai5 (mit boje), uta*?, zwad , bra^ endlich auch «iad (lieje) ; also 
nicht weniger als 4 ganz verschiedene Clasien von Verben j und trotz dem dOrflea 
die Auaaahaiea vea den R g< in hier aoch aahlreleber aeia, ala aie aageffihrl aiad« 
Bei der sweitea Conjngation auf kC werden pragna^ und giaö und dad avaamneB* 
geaomraen; ebenso in der dritten auf die F irmen Ir?f'<^, pleiniti', dann trrec, 
m!e6, p!er , ja selbst gorec; in der vierten möwic, sluiyt'-, weiter hii i-r. czur, 
dann die „etwas abweichenden" tlic* und die ,>unregelmässigen auf ai" als prac zu- 
aaaimengefasat. Diem buate Allerlei tat la der Tbat hScbat ergStellcb ffir dea 
der Sadie Kundigen, leidet aber hSehat traarig flir die arme lernende lagead, weldM 
wenigstens aus solchen Conjugationsfonnen ihre eigne Sprache kennen zu lernen 
nicht >vnd im Stande sein. Am meisten bedauern müssen wir dab^'i noch da«, dass 
auf diese Weise den jungen Leuten sogar der Glaube, die latetoische C'nnjtigatioa 
aei leiebler and beaaer, ala die aalionale, aufgeewungen wird. Die fllnille aad aeebate 
Ceajagatioa nennt der Verfasser aelbat regelaiSuig; freilich lat afc au aich ao eiafach, 
weil beide ausammen erst einen geringen Theil einer einzigen Verbalforui anaaiaebea. 
Wollte w:i}\ auf diese Weise 'V\r polnischen Verba einiheilen, so würde man w^ni^- 
stens BO Conjug.itiorieu zusatiuMfii bringen. Beim Passirum können wir des Ver- 
fassers Meinung niidil ihcilcn, dass die Form jcstem rhowanv der passiven Conju* 
gatioa der andern Sprachen aia ineialen entiprielit. tVber die Präpositionen, welch« 
mebrere Kasus regieren, blitle der Verfasser allerdings mehr scipen können und aot< 
len , nl«! Iiier vorliegt, I.'eber die Svntav li.it sich der Verfasser mit ftecht ganz 
kurz ausüedriickf, d;t der Kreis, den er vor Augen h.il, iil»pr dicsi n Gecensfand al- 
lerdings uur Andeutungen braucht. Im Ganzen ist das liuch Irol/. den angedeute- 
tea Ifäagetn gewiss geeignet, in aeinem Kreiae Xutaen au aebafFen, waa wir rein 
Hcraen wiineohea. 

Aaaatattung und Druck ist angeuieaaen und der Freie, 12^ Sg^., aiedrig. 
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VI. 

CtMchlelite und Alterthttmer. 

I, Gesdjichle drs ü&lreiciiisclifD Kaiierlliuiiii Tnii|!W. W'l. Touiek. Als 
V. Tlieil 4*r vom bShmiscb«» Mnteum limafgfp:«b«n»ii kleinra Encvclopidi«. Prag 
18I&. Krosberger 389 S. in 12 f. 40 Kr. C. M. D«r durch svine liiitorigcheB 

Leisttinppn aiicli den Lesern der Jal)ibik)u r ;v«!ilbekannte Verfasjci , sif lil den el- 
gentlicli^n Anf^nt; df* tiatrvicliischcn Staalt's und «cinpr Gf-gcliidilt in der Vprpini- 
guog d«r diei Haiiptrvicbe Böhmens, l'ngarni und <ir&trfichs durch Ferdinand f. 
■acb dtr Scblaebl bei llobaS. Prninarb b^ipricbt «rdlc frObeni ScbIckMie aller ciaael- 
nm Läadtr Oetlrt icbi kurx in eintr Kinleiliiag, in welcher er durch getchicLle Verthei- 
lung die gleichzeiligi'n Ereigniss«; in lien verschiedenen Landern möglichst eng an» 
einander slelU , ohne doch die Dai slellung der einydnpn Länder und VBllctr 7n 
•ehr XU ztrrreissen. tiii diese Zeitfolge den Lernenden, denn Air diese ist das 
Buk 4«di vortttftwfiic betlbniat, aoeli genauer var Avgea au legeo, slellt der 
Veiteaer ani Schlüsse der Kinleitniig die nicbtigatea Ereignisfe von Jahre 1480 
?or Cbritto bis J526 nach Christo auf % eng gedruckten Seilen so zusauiinen, dasi 
sirh einem der innern Zttsnninienhang derselben angenblickiich aiifdrängl. So 7>v»'rk- 
juästip Wir dieses letzlere iiuden, so selir oinverslanden siud wir auch mit der Aii* 
theiluug der iislreichischen Geschichte unseres Verfassers; sie ist ja auch bereits 
Yaa Scfaaeller, dem liicbtigea Keaaer, lAxna auch achlechten Daisfeller deraelhVa aa> 
•rlcauBt und gebraucht worden. 

Die eigentliche Gescliirlite Oestreiclis min fler Verfasser in drei Ab- 

schnitte: von Ferdinand I. bis zur Schlacht am weissen Berge, von da bis zuiu 
Aussterben des Habsburgis<*hen Mannesstammes und drittens endlich bis zu unserer 
Z«{t. Dia Schickaat« Ocatreieba in dieaer Zeil aiod, wie aich daa Tom VerAaaer 
erwarten lieaa, mit grosser Einfachheit, aber mit vollkommener Beherrschung des 
Details, so erzählt, dass wir selbst den Wunsch nicht weiter iirpiren wollen, der 
Verfasser hätte auch die innern Gründe dieser Vereinigung und \'ers(4imt-!;^iing so 
rerschiedener Reiche tlürker bervnrhelien wollen; was er von den Zusiäaden der 
LSader vor uad unter Ferdinand I. aagl, ist eben ao «rahr als treffend, erscheint 
aber trota dem ungeniigtrnd; vielleicht hinderten ihn indess äussere Gründe, oder 
hielt er )'c für sf in I'ublikum nicht nöihig. Es sei dem wie ilim wolle, erkannt li.it 
der Wrfasser seinen Gegenstand: dies !ieAveist der Srliliiss seines Verkchens, wo- 
rin er nach kurzer ßeriihning der neuesten Kieiheiisbesirthungen in Eurn|ia sagt, 
in Oeatreicb aei bei alten diesem Freihcilaacbiriadel allra ruhig geblieben, ja dieaea 
Reich haba „ein nicht geringer Bewundernng würdiges Beispiel gegeben, das man 
in keinem andern europäischen Staate zu Gesicht bekonuiien hätte; denn während in 
allen andern Stnnten das Trachten nach Einheit der S|»rache, der Sifte. der Verfas- 
sung sich an die -S^iilze gestellt habe, begann hier ..dagegen eine jede Nation allem 
Ihren eigenen Weg nach höherer nienacblicher Bildung, wie er ibr der nalQrlichatc 
and Icicbieate war. Der Cxeche, der ftJagvare und Croale begann seine lange gc> 
nng vergessene Muticispraelie yuo Neuem mit Liehe zu unifassen und zog aus ihr 
Mittel und Antrieb zu erhabeneren Uestiebuncen. Der Italiener, der Deiitsclie und 
der Pole blieben jeder bei seiner alten Weise, die sie niemals abgekgl; überall er- 
hob aich neuen Leben. grJlasere Liebe zum Vaterlande, eifrigeres 8lrebep nach alleiu . 
Gttlen und Edlen. Da wurden auch hie und da» tun dem einen und dem andern 
Volke die Gr.'inzen Uberschrilten, indfUJ ea attui Schaden einea anderen sich selbst 
SU heben trachtete, wi»' di" Magvaren in Vnuarn. weldie es veisiichlen. lü' iilri- 
gf-n slawischen, deuisihen und andern Vnlkeist iialcen zu iinterdiiicken und sich /u 
unterwerfen; allein das ^ ertiauen zu der gerechten Regierung, welche für die einen 
via für die andern l'nlerthaacn gieichmSuig aoi-gt, trUaleta und atSrkta di« l'aler* 
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flrückten. Da Inton aucli fremde N» i<^ < id ', wilrlie ilas Wolilgelingcn und WoM- 
bi-fmilin J»'g östreirltisciu-n Slatlts beneidend, d»'U liügerischen Voiwand macliien, 
aU wär«! dirsc ^ frsclik'dpnlifil in SiKc und Sjiraclu« dt iit festen lleslande des Kficiis 
gefalmlrohrnd, obgleich sie »:s gai wnUi ^^llsslen, da» vs gerade dadurch vicliiiplir 
gebriAigt frvhobvn wird. NU d«-iii «•ilrigrn B«flr«beii, Zwwtncbl in «Irenen 
t%visclien die liüchsle Rpgierung und ihre L'nimliaiivo, hescbuldiglen tie bald diese«, 
bald jifncs Volk der Treiilosiulc* it , als ti'olJc fs sieh Tielleidit von dem Verband 
der jrntssfn Familie der üstrvtiliisclien Nationen !<»>;reissen. AlUin ilire BeiiMÜ-iirneu 
zeigten sich bald eben so böswillig als vei-i>vblich. Denn da:, ( iiie ist alh-n t Nit> i 
dliccken Nationen «n klar nie helles Tageslicht : jeaa-hr unsere Nalionaliläien aui- 
bliiben, de«(o leichter und desto kriUkiger erreichen wir «liceitige geistig Aufkla- 
mngi je aufgeklärtere Nationen wir sind, desto besser Terstehen wir wenigstens utt< 
«ercn S'uUen abzuwägen. Wir sind wabrhnfttg ein grosses Reich, eines der grüss- 
tvn unter der Sonne GuKes; wir regieren uns nilein. und keine fremde Macht darf 

. es versuchen, uns Vorschriften zu geben. Das »iiid wir durch Einlracht unter ein« 
ander, und ohne Einlracbt wXren wir nichts. Das belebt «bor in uns noch die Liebe 
in dem angestammten Kaiser und dem ganzen Kaiserhause, welche kräfiiger als Stahl und 
Kisun die U<iuiie unter il'-n a erbundt iUMi N iliunen beftsii^l. ' Das ist die Ansicht 
eines Historikers, das ist diu Ansicht alier dmrj welche an der Spitze der böhmi« 
sehen Nationalbewegung stehen. 

Zum Scltloss können wir den Wunsch nicljt iinterdrfidcen , das« Toriiegendes 
Bndi recht bald auch in die übrigen slawischen Dialekte Orstreich« Übersetzt würde» 
denn gerade dieses ist duich seinen Inhalt geeignet, bei allen übrigen Vülkerschaf- 
ten Nullen zu stiften. Treffliche Beigaben des Bucheti sind ein Stamuibrt!i!n df-s 
Habsburg'Lotliringischeit Geschlechtes seit Ferdinand i. und ein reichhaltiges Re- 
gister von 19 gespaltenen Seiten in alphabetischer Ordnung. 

2* Wiadomolci o Konfederaevi Barskiej; Nachrichten iiher die Konföderation 
von Bar. Posen, ^upanski. 184^3. XVI. und 266 S. in 8. lieber Konfederationen 
in Polen seien die Ansichten sehr <ret}i( ilf , meint der Verfasser, und nicht blos 
ausserhalb, sondern auch inuerhalb Polens weidi n sie dort von Allen, hier too Ei- 
uigen gpladeh und als Ursache des Verfalls l^oleus geschildert. Seine Anstcirien 
seien darnn rcrsehieden und er hatte es, jelat (das ist 1837) als ein 60j ähriger Ckeis, 
für seine Pflicht, das Resultat seines Lebens in dieser Hituiclit zu veröÄTentlicljen* 
Solch ein Werk unter solchen l inslämleu und zu solchen) Zwecke geschrieben, 
nimmt an sicii .schon unsere Anriiierksainkcii in hohem Grade in Anspruch; allein 
Diich mehr verdient sie dieselbe durch den Inhalt des Buches selbst) denn mit Recht 
sagt der Verfasser in seiner Vorrede, vnter allen nulnischen Konföderalionen sei 
die von Bar, hinsichtlich ihrer Folgen ^ die wiehtigile, aber freilich auch um eben 
derselben willen von gewissen Seilen die am moislen verrufenste und durch dem 
polnisrhon Xalinnaiinleresse feindliolie .Schrii^sleller die am meisten entsldlte. Dies 
deutlicher und umfassender Uarzuiliun, als es bis jetzt geschehen, ist dem Verfas* 
Sftr so Tortrefflich gelungeu , dass das voriiegeadt Werk eine der wickligstM Ho* 
nographieo in der polnischen ticichlchte noch lange bleiben wird. In der Vorbe* 
reitung stellt der ^Vifasser zunäciist die Ursachen der Bar'er Konfcderation , den 
immer mtln liiierhand nehmenden Kinfluss Russlands, die Rtihnisnriit Katharinas 
und die rertehllc Politik der Zoumjsker, und andre Umstände dar, und erzählt die 
Entstehung derselben. Zur besseren Orientirung folgt dann «ine Schilderung des 

, Znstandes Polens in jener Zeit, Ton welcher dann auf die Vertilgung der KoMkcn 
in der Ukraine Ubergeganaen wiid. Auf S. 5i beginnt nun die eigentliche Dm^ 
stellun'^ des oflenen Aiisbnirlis der Konföderation mit dem Jahre !7()8, worauf 
dann ilie l]e;:i ljtMiheilen der fuliii ndt-n \ier Jalne narli eiü.niiler er/iihll werden bis 
zum Schluss des Aiit'standes. Der Verlasücr hai zu seinem Buche alle vorhandenen 
Unetlen, gedruckte und uagedruckte, so weit sie bekannt sind» redlich brnnlxt und 
daran« mit groaitr Unfu-teiliehkeit dasjenige sttsaninssgesleUt, waa ihn als du 
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VIc&tigilt aal WabfldMitKdMte «mUc». Mn DatiteUaBg, im AtHug tihm 

▼erworr«n und ohne die nötbige Uebenicbtltdikcit, vrird im weitem Verlauf« ianer 
kl&rer, aber :inch iiiiuht U-btriiiigor und begeistert pt , jemehr sie steh dem eigentli* 
ebeo G^geastande, dem Kampfe der Nation um die Freilieit näherl, und tritt dlBB 
in Toilein Glänze auf, wo er die Thätiglceit der Verscbwortnen zu «ebildem be- 
kommt. Wfr briindiffl nicht •« eniäbn«!, dM« dw VctfiMitr dte KoafiMtmim 
rollstündjg iceblfcrligt, data vr aber aiicli Sil gidcber Zsit di« Fcktcr, welcbe rtf* 
gefallen, wob! erkennt, und sie ier Nation, wenn auch nicht in einem Eidrctil« 
täte seine« Buches , so doch an den heirpfV('iid»-n StelU-o mit solcher Kraft darlegt^ 
daat die Wirkung derselben niebt aiuhleiben kaoo, wenn auch nicht fiir die Oe- 
genwart» win uni l«id«r tnwrign Nacfatidilw ktmiiea, so 4oek fSr die Znkonf^. 



Geographie, Ethnograplile, Statistik. 

DU grUdiut^ VmHm in Galuien» 

Bttdti S. 9S7 Im tnten Jahrganges der JahAttdtr gihcft wir aai im 
jÜirlich TCrifffendiditen Schematisinus der Premjtler Diüzese statistiteke Miekiick* 
ten Uber diesdhoi Tom Jahn 1843; seildeoi ist uns auck der Scbematisnius tob 

1844 zus^ekommen , aus dem wir FolpcnJes entheben. Die Diözese nmfasst 10 
Kreise Gaiiziens und hat 40 Decanate, 549 Pfarren (1 weniger als frfiher), 140 
Caplaneien (2 weniger), 60 Cooperaturcn, daTon 10 Tom Banilianerorden Tertorgt, 
tfiitcr 1270 Kirekn» 127 tkeologiacke Slndenln«, 7 BaaiiiaMtklSitcr Mit SO Wim' 
eben (2 weifger). Die Seetenzahl aller Griechisch-Katholischen beträgt 646^558. 
DavoH kommPTi auf den Preuivsler Kreis: das üecsnat Premysl 20,484 f490 mehr), 
Pruchoic 9IS9 (Öf) melir), ' .hroslaw 35,179 (2109 mehr), Jawor 39,231 (4 
mehr), Sadowa-Wiszua 19,892 (02 mehr), Ni^ankowic lö,143 (gleich), Moide 
25^1 (iK24 mehr); im ganzen PRmytler Kmne also 174,809 (9054 atkr» 
weil die giSicere Angabe von 1843 auf einem Rechnungsfehler faerokte). Im 
Rzeszower Kreise, das eine Decanat Kanczug mit 10,644 Seelen (20 weniger, da 
bei der einzigen Pfarre Krreczowice 85 Seelen fehlen , indem fast in jedem Dorfe 
mekrerCj celbst bis auf 10 in einem weniger geworden). Im Zoikiewer kreise hat 
dai Decanat 2olk!«w 26,154 ($80 mehr), Bela 16,643 (290 mehr), Sokal 0150 
(90 mehr), Tartokow 8076 (17 mehr), Wareni 7346 (gleich), Uhnow 1^087 
(gl.icli), Pntelicz 32,923 (72 mehr), Lubaczow 30,655 (467 mehr), Oleszyee 
12,841 (109 mehr), Kiilikow 14,164 (199 mehr), Dnr ganze Krets also 176,030 
(1739 mehr). Der Saroborer kreis, Decanat Sambor 22,338 (486 ntehi), Kn- 
inaino 23,542 (328 mehr), Horo2ana 12,138 (1765 weniger, da die Parocbi« 
Skoki mit 050 und 2awkow!ee mit 746 Seelen gar nickt angefiibrt, und aneh 
sonst nirgends zu finden sind) ; weiter das Decanat Mukrzany 32,386 (286 roebr), 
Drotiohycz 45,391 (399 mehr, da einzplnp Pfarrpieii 70, 60, 50, 40 und 30 
Seeltn mehr haben, \\cr\n auch bt'i den meisten KiniL;e 10, bei andern 50, \^it 
Buiochowce. ja selbst 100, wie Bilcze fehlen, weil ikh43 nur 44^083 Seelen wa< 
Ttn, und 4IMi90 Rechenfehler iei); Wvsoczanj 29,702 (151 mehr), 2nkntiB 
18.677 (279 mehr), Stary Sambor 35,307 (427 mehr), Starasol 22,062 (28 
mehr). Der ganze Kreis Sambor also 241,578 (612 mein). Im Sanoker Kreise 
das Decanat Juslicka 25,344 (507 mehr), Batigrod 11,798 (34B mehr), Zalwar- 
nice 21.008 (188 mehr), Olchuwce 9075 (114 mehr), Sanok 18,032(114 mehr), 
Bircza 20,280 (232 mehr), Litko i%m (284 mehr), Dobromil 22.013 (128 
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»ehr), Uitnyki 14,061(16 mdir) ; der gann Suoker Kreis also 162,050 (IMI 
mehr). Im Jaslner Kreise, Decanat Duklu (Myeowa) 18,596 (7 weniger), Krotno 
6729 (119 nit-hi ), Biec (Krrwa und Utcie-UuBkie) 23,707(462 mehr); dtr ganrt 
Kreis also 49,032 (d64 mthr). Im Kreise Saudec, das Decaaat Mussjrn 82,816 
CI90 atbr). VtrbfiMit man mm die in SthtMMimiit voi 184S tingcMUlchsM» 
ÜMkmgBfeUar» dmcb welche die Zahl der Griechisch-Katholischea hedentend hiher 
angeschlagpii war, so ergiebt sich für 4as Jahr 1844 ein Zuwachs vou 7061 See» 
leo, odur hpiläufi'j' phvns weniger als ^ Procent, freilich in den jetzigen Friedeos- 
xeiten ein ehea Bichl günstiges Aesultatj allein bedenkt man, daas in dem ^nsigen 
EraiM SMilwr mi fut iiir is «iiMiii*tiMsigM Dtmate 176& Stdw ntnigtr tili 
ilt 164S (vielleldt ivtA Aniwaidcnsg oder dudi AoMcliiidiiBg 4sr, wie schoa 
trwiliit, in meum Schern atismus gar aidiC aagHBhrten twei Gcaeinden), rechnet 
man dazu, dass liurch die allgemeine EiafßhruDg^ des Enthaitiamkeilsrereines die 
Zunahme der Bevulkürung durch M^hr^Geburten dem naliirltchen Gange der Sache 
gemäti sich veruiehren tuuss, so lasst steh fllr die nächste Zeit scboa ein beastret 
Scmillat «rwaftet. Et «Sra iattittaast, AnfUIimttgM «l«r di« twtiMliifln 
Punkte lu erbalten und wQrden wir nie gern in unseren JahrbBcbm TtridTtitlidMl« 
(Üebtr 4«i 4iM SdwntiiMi bcifpUbgtea Tndat spater,)* 



VIII. 

ikiGiale und KnltnnEiwtjliide 

I. Jt« Heiman's russische WorUsunnen über allgemeine Chemiem 

Auf äu Fabrikwesen angewendet. 1. Haft. Moskwa 1845. Mit rerscMs- 

nen 7,f)chnnn^pr\ und HolTKchrtittcn. Die von der Rpg-ieruntr allp drei Jabte ter« 
acstaltHltn Ausf.lrlluDiit'n dtT Manu fakturprudukte Russlamls in Pttersburg, Moskwa 
und Warschau haiicn bereits jetzt tüchtige Erfolge für die VerTuiikuramniuig dieaea 
wlcbUge« Zweiges der aatiosalei WobUkbit gezeigt ubI werden ia der sich«> 
rai, consequenten Durchführung gewiss ininsr grSsnera Erfolge haben. Das wich- 
tigsle Resultat wird jedenfalls sein: ein grösseres Zutrauen der Nation im den Er- 
zeugnissen der inländischen Fabriken. Das all<rem('ine Interess?, welches jene Aus> 
Stellungen gewähren , und selbst wenn es ein künstlich erzeugtes ist, breitet sieb 
»it Blestasdwtttea ans; man apricbt allgemein davon, nd dantt ist s^on viid gf* 
Wonnen« Trota de« «leidet jenes Vertrsaen an den iolindisdieB Fabriken innncr 
wieder neuen Abbrueb, da die russischen Fabrikate niebt seilen awsr den äusseren 
Glanr, aber nicht die innere Qualiiät der ausländisrlien ha!)»>tj. Als Hauptnrsacben 
dieses iiiangelhaften Zustandes der russischen Industrie gieht ein russisches Journal 
folgende vier an: 1) das verderbliche, aber immer noch tief eingewunelle Vorur» 
tbeil, man könne ohne das Analand nicht leben; 2) weil der Entwickdungsgang 
der Manufakturen Tom Endpunkte angefangen hat, indem man die Fertigkeiten der 
Ausländer sich aneijrnete, ehü man die eirnripn iMittel kennen lernte, indem man 
zuerst Luxusgegcnslandc fabricitte, ehe man an ilie BpnrhrituDK Jer Krtlistotfe ging; 
3) der nicht hinlänglich ausgebildete Geschmack und die verkehrte Berechnung der 
Conanmenten, welche in awci Extreme vetfallen; indem de entweder daa WoUMla 
dem Guten vorziehen, oder Ittr daa Fremde drdmal soviel bezahlen, in der Mei* 
nung, nur das Fremde kSnne gut sein. Dieser falachen Ansicht der Käufer sieb 
anzuschmieden, erlaiihen siclj amh le VerkKttfer i^Je unschtildige Spekulation von 
den Fabrikanten vor allem andern niedrige Preise zu fordern, ohne auf die Güte 
der Produkte Rücksicht zu nehmen ; dadurch aber führen sie suglcich das Pnblikia 
im, nnd nniargrabsR dit bdnslrin» 4) Eadlisk bsstabk dnr grSsiln Tkdl dar 
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flHlifeliei Fabrikantctt und Bfanufakturiiten aus Meoichea obae alle ge&aue Ke&at- 
Biu ihrai ladiutriesweiges. GroMteatheiU sind es niunlich Kapitalisten, rernög* 
KflktKMiflMl* «tti tegldehn, welche Fabrikea grtta^es, vm ibeKapitiUeB ictoel- 

ler and rortkeilhafter niBzoseleea. Brat während der Fabrikation selbst erwerben 
8t> sich eintpe oberflächlich k B^griPTp über f!iosf!be: aber fast kein einzigfr hat das 
Fabnkwesen von Anfanc: bis zu trule kennen gelernt, noch griindiiche Kenntnisse 
Über jeden «iozeioea Tiieii feines (iewerbts Kich erworben. Von längerer Seibat« 
bewhIMMgnng bH der PredoictieB der eimdee« OegcnstSode, veai Beaieh Teiediie- 
4eBcr imlicber Fabriken nnd allen den andern Bildungsmitteln, die man in West> 
europa hat, ist hier keine Rede. Das liegt theils in dem plötilichen Hervorrufen 
aolcher Fabriken, theils in der Neuheit der Sache selbst: die Rossen mögen sich 
damit trösten, dass es auf dem Coatiaente in Westeuropa vor einigen Deaenniea 
mH 4m Fabrikwecn auch ganz aadera mmüIi, als jetzt j die liekate Generation 
4er neriedea Fabrikaelen wird eiee gewiet gm andere eeia ud damit eiM Mmgt 
voB MEegebi wegftlica, fber die nu m klage» jetal allea Reckt kat; 

Am meisten sckadet der Maagd der Botkweadigea te<MeeheB KeeataMoe ieei 

Fortschritte selbst der besten und gewandtesten Fabrikanten; sie sind gezwungen, 
sich auf ihre grösstentheils ausländischen Meister, deren Kenntnisse und Fertigkei» 
tan sie oft aickt einmal gehörig xa bemthetlen im Stande sind, sich blindlings zu 
Terlaaeca, ee daee aller glileklidiere Erfolg vom bliadea ZaftH eder tob dem 
Grade der Gcwieeeakaftigkcit aad SadikeBBtaiea jeaer IßethUage abklagt» Der 
Palifetie«WS Eiaeelaer kat ellerdiBga nicht selten ein starkee AbkttUnagabad erlit- 

teB, wean er sich auf die einhefmiischfn Fabrikafp mit unvorsichtiger Haet Wirf 
vad daaa dieselben beim er&len Hegen oder i>onnenscheiD zerfallen sah. 

Gegenwärtig nun erscheinen ganze Massen von technologischen Schriften, theila 
nach fremden hearbpitet, theits von einheimischen Theoretikern abgefasst. Der 
Werth derselbeu ist ausserordentlich Terachieden, und da die heillose Geldgier der 
raaaischea Sckviftatdler gar bald aadi dieeee Feld mit «aitifini Oeteteepredakiea 
tbeieekwi—t bat, ee riekt aiaa daa Yertraaea der FabrikaaleB aa dieeeei Uater» 
ijaktaailttel auch bedeafend abnehmen. Trotz dem giebt es eine Reihe tob Mla» 
nem, deren Ansehen unerschütterlich fest gfpbt, tind deren Thäligkeit bereite tob 
gesegneten Erfolgen gekrönt wurde. Unter diese gehört rornebmlich auch der Mos* 
kwaer Unirerfitätsprofessor R, G. Heiman, der bereits im Jahre 1836 anfing, ölfent' 
lieh« Terlesnagen 8ber populäre tecbBiaebe Chemie, mit AaweBdiag aaf llaaafak- 
tar- oad Fabrik;vesen, ZU hafu n. Der Erfolg dieser Verleeaagea war, wie es bei 
dem Ton Fabriken v. immplnden Moskwa üirht eu< an^^prs rn erwarfen stand, etn 
glänzendpr; die anfanglirlu'n 50 Zuhürer des PnilVssnrs waren im Jalire 1S44 be- 
reits an 400 Personen angewachsen, die grösstentheils dem wirklichen Fabnkan» 
teaefaade aagehSread, oder eieb doeb filr deaielbea verbereitead, ibrer aUgeaieiaea 
Tereiebemag nach auaaererdealliche Vortheile Ton den ebea ao allgnBeia Teretlad" 
liehen, als grundlichen und praktischen Vortrage Heimans davon getragen haben. 
Es gab selbst Fabrikbesitzer, welche jene Vorlesungen mehrere Jahre hinter einander 
beaachten und so das beste Zeugnis« abgaben. Um nun auch fiir diejenigen, welche 
dea VorlesungeB aicbt persönlicb beiwohaea kSaaea, den Unterricht fiber die eo 
aolbweadiga tccbaiecbe Cbeaiie Bakemmea aa laeiea, an eelbef ia aaderea Stidtca 
ciaxelBea weniger in das Facb eingeweihten Vaterlandsfreunden eine Anleitung aa 
geben, um ähnliche Wirkunupn auf die Fabrikanten hervorzubringen, hat der Vtr» 
fasser sich entschlossen, seme ^l>lIesuDgen drucken zu lassen. In einer einfachen, 
leicht verständlichen Sprache geschrieben, mit den nöthigen Zeiciinungen, Abbildun- 
gea TOB MaecAiaca aad dergl., welebe der Professor aeinea ZabSrcra fireilich ia 
Medellen vonefgte, rersehen , wird dieses Werk, dessen erstes Heft die aedia 
atea Verleeaagea eabilt, aciaea wobltbätigca Zweck aicbt rerfieUea» 
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3» Unv «0» IfH&aci «ml Mtlm Farl«i« 

jierm Lttkacs hat sein« ParUi wiederum einmal einen Tataieii SUetch getpielt. 
Btl HoMter Wirren, die er ats Mittel bünutxt hatte, die TOn der liberalen Par- 
tei 10 fdir geliMaleft neitea Haanrcgdn mit 4en Adininintntofftft in der AUgemeinM 

Zcituog alt in ihren Folgen sehr geföhrlich danustellen und den Miisbrnncb derid« 
ben in ?in<>m sclireicnfifn Reispiele lur allgemeinen Kenntniis zu brinoon, scTieint 
der Administrator docK nicht gesetzwidrig gehandelt zu haben, titn- schaife 
Sntgvgnung von einem Adeligen jenes Couiitati in der Augt^b. Alig. Zeüuog beweiai. 
Lnktee lieee ee an einer AnCvort gegen dicee Entgegnung niebt fiAlen und berief 
eidi auf einen »^echriftliehen Bericht" an daa Peilbcr Comitat und die Mittheilungen 
achtbarer Mann er. Ais nun durch nähere Ei örternngen dieser „Bericht'' alt ein Schrei- 
ben TOB vier Liberalen aus jeni-m Comitate ergab , witsste Herr von Lukacs 
keine andre Rettung «einer und seia«!r Berichterstatter WabrheUsiiebe tu finden, 
dt eiieanerdiogs vielleielit geietreicbe» iine iadtef gaw iwrertllidliefae Uniendici- 
dnpr der AncdrOdce, ,^ttr der Magiilttl** and „der Magielrat allein** habt aicb 
entfkmi. 

3» D<w Schulwesen Ungarm* 

Beidta bei derBeepreebuDg der yerhaadloagea dec letilen vngarieebenReiebftega, 

Jahrb. 1844, Seite 255 und 302, berichteten wir über die beabsichtigte Reform 
des ScliuhvHsens ; nun ist (Inr st^miischp Gesetzentwurf darüber auch in dputKclier 
üebenetzung erschieDen und iiat den mit grosser Uiusicht redigirten „OL^tipichiBcben 
Blittern für Literatur'' Anlass zu folgendem Bericht gegeben: „Ungarn wird von 
anawartigeni ftobriAateUem , wenn nie Ober Setreichieche ZutlSade Bericbt cretattev, 
HewSbnlieb ttbergaagen tagt der Bcriebtentntter, „nicht als ob dieees geiegnete 
Land nooli erst entdeckt werden mQsste, sondern weil dem Fremden, selbst wenn 
er der ucoraritchen Sprache raächiie; , nocli mancKe Schwierigkeilen in den Weg; 
treten, wenn e« sich darum handeil, ungarische Kirchen- und Schulgegenstande sach- 
richtig aufznfaaten. Um ao dringender dünkt uni, den Geeetsrorsdblag über die 
Veikaenieinttg im Konigreieb Ungarn j an wie ibn die hocbbenigen HerrcK SlSnde 
■Mt Zustimmung Seiner k. k. BbjMiät ibrea Knnigs gefasst und Teröffentlicht beben, 
der ei?ilitlrten Welt bekrinnt zu machen. Di^nn dieser Gpst'fyvorschla^, lofern er 
ztlr Auiführung kommt, ist ein fereigniss, und zwar ein solche», dadurch »ich die. 
ungarische Nation em glänx^ndeg Denkmal in die Geschichte der europäischen Mensch- 
beit gceetat bat, daa da Zengniee geben wird für alle Zeilen ven der Weiabcit 
und väterlichen G^innong der Herren nagariecben Stände gegen die laaaaaea ibrea 
Königreichs*). Auf breiter Basis, grossartig, den Bedürfnissen der Zeit und Nation 
eitaprecheod, im schonen Einklänge mit der östreichisch deutschen Schulverfassung 
Hbd doch nationell eigeotbOmlich, huldigend den menschenfreundlichen Ideen unseres 
aA%eklärten Jahrhnnderti , und doch fromm, politisch- und kiittblfdi-ortbodMe lat 
dieeer Geaetnroraeblag ib«r ungariiebe Velkaeniebnng; mit freigebiger Hand, die 
«nrarweaene Rechte ibrea beil. KSaiga Stefan nachahmend, beantragen di« nngarf* 
sehen Herren Ständt' nicht nur eine w.ifu liat't iniisterhafle VoIkserziehuBg , sondern 
htliufs derselben auch noch Volksschullehrer-Seininarien , diese allgemein gepriesenen 
Bedingungen eines guten Volksschulwesens. Durch 10 Jahre, jährlich 100,000 fl., 
dbö elae Millian tragen nie an, damit für jede Cdafeaeion Sckviiebrer gebildet wer* 
den. Die Unterhnllvngakeaten elnee feden dieeer Seminarien aiad auf jSbrIicbe 
5000 fl. M. prüliniioirt; das wäre also «ine jährliche Staatsan^abe von niebt 
weniger als 00,000 ü. K. M. für 9 römiscli- nad griecbiscb-katbuliacbe, 4 refor« 



*) Wir meinen diess nur dann, wenn die angeborenen Rechte auch der Nicht 
magyaren ber&ckaichtigt werden. l>i« Bad, d* JahrK 
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nirle, 3 griechifch eicht unirlo, ScraiDaru'n unä 2 prangpliscli-aui^sbiirgiscliier Coa- 
festioo. Die Orte, vro diese Semioanea eniclitel werdea tolleu, siod IluIucu, 
TliMUi, Baab, Kcislhely, Kasehao, Gyala, SMlkmr^Ncnetbj, Agran nod Flua» 
Ar dia rSatisdiM-griechitcheB Katholiken, zu Kecskeinet, Papa, Saroa*PaUk «ad Da* 
brfcxia für die evangeliscbeD, Bameotlich des helvetifcben Bekeontnitiei, zu Oeden- 
bürg und Rosenau f^r die deg Augsburger GiauiicaabekaDaüiiuea* su £aack, NcoaaU 
und Pecska für die Dicb(unirteo Griechen. 

Da die ungarische Volkscrziebuog nach §. 1. var Alleai tiae religiöse, d. h. 
daa Glanbaa an ciaeB G«tt (iateai htt) uad ntoe Sittlichkeit hediageada aeia aoll, 
ao werdea die Seininariaa later LocAldireetioaaa, bcatehend aus den Locallehrtra 
und den aus ihrer Mitte erwählten Dirfctoren, dipse aber hinsichtlich ihrer Amts« 
Wirksamkeit untpr KreiRcnmmissiüDcn gestellt sein. Die rüiuisch-griechiBcbe Kreis- 
commisaion wird in ^ Dulnctscommissionea zerfallen, 4 nach den Tier Kreisen 
Uagaraa «ad aiaa für Kraatica, derca MilgUader duieh Bervf dia rSaiiach* «ad 
|riaehiadi>katholiiehen Erl* und DiösaaaahiaehSfe , der Obcrabt tob paaaoajachf« 
Berge oder sein Stellvertreter, dia Direetarai der Clericalseminarien jener Kreis« 
(Domherren) sammt den Professoren der Pädagogik, endlich die ersten Beamten der 
Comitate, k. Freistädte und freien Districte römisch- und griechisch-kalholischen 
Glaubens; durch Wahl ein Professor einer römisch- oder griecbiscb-katholischeii 
kahes Sdnüa odar daaa Gjaaaaiaaia) Abgcordaata aua den Beamta« «nd heaokla« 
ten Assessoren der Coniitatr, ffvialldta «ttd Districte, endlich Vertreter dar rümiach- 
und griechisch-katbolischpn Parorhien sein, letzfiTp der Zahl nach doppelt so stark 
als die Mitglieder durch Beruf. Die gewählten Mitglieder f!rt rtniuiissioa unter- 
li^ea alle 6 Jahre einer neuen Wahl} die Couiuissiooea werden in der ersten 
vaUm TaraamuiiBag aich aalhit ngaliraa «ad «aa ihren Mitgliedern durch gebcima 
Abatinininag gleicbfallt auf 6 Jahre ciaen Praaea, «wel TicepraaidcntM, iivti Natarp 
einen Fiaeal, aiaen Kaaairar, daen Coatrolcar «ad in jeder Gerichtaharkeit dae« 
Syndikus wählen. 

Die Coininissiun vtrsauiuielt sich jährlich einmal, f^i^rgt für die Bezahlung des 
Bedarfs, sendet ^oiirlich am 16. September einra Abgeordaeten nach Pestb, um un* 
tar dem Vorailie tinea Ifitgliadaa der Talka^Bniebungs Abtheilnag hei der Statte 
haltarei über die in dieser MatiaBalaagwlegenhait gtaiaditen Erfahrungen Bericht a« 
erstatten. Die Commissionen wählen aus ihrer Mitte durch geheime Abstimmung 
Ausschüsse auf ^ Jahre, welche unter finem ehpnfaüs ppwshlten Vicepräsidpntei. 
administrireod wirkeu, d. b. die laufenden Gescbüfie besorgen. Der Ausschuss 
corretpondirt mit der Statihalterei. 

Die Directio« der eraageliadien yolkaachttllehre^Scaiiaaiie« aall a« dia Svper« 
intendenzen, die der nichlunirten Griechen aber an zwei Commissionen gewiesen 
wert^pn, welche in gleichem Verhältnisse zur Statthalterei stehen. Der Schulkur« 
der beminarislen ist auf 2 Jaliie festgesetzt und d\f Lehrgegenstände sollen M' 
gende sein: i. Glaubens* und Sittenlehre ; 2. herz- und geislbildende, Sitten und 
Geadimack Teredebda EnShlangen, DenksprUche, Gesänge «ad BegelMahclfe« a«a 
dem Leben und eine aua diesem abstrahirte, practiache, TemUnftige Denkart; 3- Leaen 
nnd Richtigschreiben, auch Kalligrafie; 4» nagariacha Sprachlehre und Uehungen im 
roiindlicben Vortrage und schrifiÜrh^'n Aufsätzen in dieser Sprache; 5. Kosmologie, 
nämlich Lehre über die Bt;slandtheile des Weltgebäudes, Nalurlehre, Naturgeschichte, 
mit besonderer Beziehung auf Anthropologie; 6. Erdbeschreibung, Geschichte; 
7. vaterlandiache Geaetaknnda Uber die «rharial-feldpöliaeilichc« und andere ataatlicha 
Verkiltaiace des Volks; 8. Geometrie (hieher gehört auch das Kopf- «ad Schrift- 
rechnen und die Körperlehre); 9. Elemente der Ternimffifrfn Fcldwirthschaft , be- 
sonders Obst- und Seidenbau : 10- KleinkinderhewahrunL' : 11. Erzirhungs- uod Lehr- 
metbode; 12. Musik, besonders Gesang und Orgelspiel; 13. im Bezug aut die 
BSaiiaaha nnd Gticdiiadi-katholiicha: der Dienet in der Kirche und bd andere« 
kiidiliflha« Ccreaio«icn| 14. Rcgehi anr nnmiltalbaren HfiUa I« lehcugefSkrlidie« 
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mi !■ Fällen des Scbeinfodri , bis der Arzt kömmt; 15. Zeichneo; 16. Gymaailik. 
(Warum nicht auch einig;«» AnleifuBisf zur Behandlung taubstummer Kinder 0 

Um als VolksscbuIJ ehrer angestellt zu werden, müssen sich die Candidateu 
einer sogMMttBten Vorprüfung, und um dat VoIkucbnUehrer-Diplom zu erhalten, 
der liicriiebcB (offantUdieB) PrQfnng nntmichen. Zu der IcttlerfB wird mu sii- 
gelassen, wer in der VorprflAing Genüge geleistet und ei« Jabr, onch ABOfdaiing; 
fler Dirpcfion einps Seminars seines Glauhrnsh^'kpnnfnifsei , an der Spi'ff eines or- 
dentlichen > olltksrliiillclirers als Gi-tiiUV sicli tleissig und tiichiii;; ei\viesen und hier- 
über ein Zeugnis« von der Locaiiospectioo iieigebracht har. Die befähigten Candi- 
latei werdtD ron deaea gewiblt, welcbe die Lactea der yolkiersiehuBg tragen. 

Aaeb aaf Brriebtuag rom Seiuinaricn für Ki zieherinnen sullt^n die CoMiainriaBea 
bedacht sein, und lüllen dafiir 5000 6. K. M. von di>n 1,000,000 fl. verwendet 
werden, w<»If!TP die Herren Stände zur Errichtiinj^ ton Seminarien Terwilligt haben. 
In diesen losiauren suU die Lebrspraebe ebeolaiii die ungarische, die Lehrer 
aber ee viel ata möglich weiUidwa Gcadilecblca aeia. 

Jader geeetalieh aageetelUe YolkaeehnUebrer iet Slaatabeamteter, bei der Pea« 
sioßirugg werden sie hinsichtlich ihrer Rechte den Adeligen gleich gehalten. ledem 
soliihen ^' ollcsschullfltrer fTfliüHrt ein*« lialhe Session (Grundstücke) oder das Aeqoi» 
valent datiir-, stufen weisen Besoldungen in Eaarein sind 300, 250 , 200, J50, 
100 K. M., nebti dem Schulgelde (von jedem zahlungstihigen Schulkinde 4 Kr. 
K. M.). Die PniiaBagebBhr ricbtel eld nach deai Eiakoamea ia Baareai «. a. ww 

Schuipfliditig aiad die Kinder und zwar die Knaben vom 6. bis zum 12*» 
die Mädchen bis zum 10. Jalire. Den Ausweit der Kinder dieser Jahre hciorpen 
die Scbullehrer und ein Mitglied der Lncaiiospection , welche letztere überhaupt für 
den gewisseahaften Schulbesuch der Kinder Sorge zu tragen hat. Die Schuljugend 
aerfHIIt Itbernll in drei Claecea, ia die AafSnger, in die VargeackritleaaK 
und ia die Eadigenden, und raaee dem Geschlechte nach getreaat aaterriditct 
werden, daher die Geschlechter entweder in verschiedenen Zimmern oder zu ver« 
srhiedenen Zeiten zu linterrichten sind. In der Regel erbaut und erhält die Ge- 
meinde die Schule, und jede christliche Ortspfarre muss eine Volksschule haben. 
Arme Gemeinden werden ziieaainea eingeschult (und arme Kinder hoffentlieh von 
Schulgeld fr^i gehalten? aber es ntdit jedeai Glaabeaelekeaatainee frei, eiaa 
besondere Volkcecbttle in , griindea. Jeden Schulgebiude soll ausser der Lehrer* 
wühnung wcnig^stens zwei geennde, liebte uad bloe lam llaterridita beitiniBite Scha- 
len (Lehrzimuier) haben. 

Lehrgegeoslände der ungarischen Vuliksschulen werden sein: 1. Glaubens- und 
SUteatehre, letztere beeendere auch darch den gvte Beiepiel den Lehrern; 8* Leaea 
und Schreiben ; 3. Kopf- und' Zahlenrechnung; 4. ungarisch e Sprachlehre (!?) mit 
Hülfe der Muttersprache der Zöglinge; hierher gehört auch Orthographie und Con- 
cept; 5. Formenlehre und Linearzeichnung; 6. Naturgeschichte mit besonderer Rück- 
sicht auf die Erklärung, natürlicher Fänoraene, die zu Aberglauben uad Vorurtheikn 
Veranlassung geben; 7. Naturbeschreibung, und hier besondere Keaataiaa der lAiA» 
tigea Pllaaeea uad Bfiaeraliea. Haaptgrandentie der TeraüafUgea Laadwlftbachaft, 
besonders der Gärtnerei und des Seidenbaues, auch practisch vorgetragen; 8. Ge> 
schichte, mit besonderer Riicksiclit auf die vaterländische Geschichte; 9. Geographie, 
mit besonderer Hiicksiclit auf das Vaterland; 10. Anthropologie, mit besonderer 
Rücksicht auf die Gesundheitslehre; 11. Kenntniss der ungarischen bürgerlichen 
yerhSItaisee, beeendere die Urbarial- and Feldpoliaeigeaetze ia ibic« Haaptaameaa; 
12. Gesang; 13. den Vemtaad bildende und das Gefühl vnd dea Geachmack ver> 
edelnde Erzählungen und Lese- und Gesangübungen, die so zu leiten sind, dass 
d'irrl! sie zugleich in den Zliglincfn das Selbsldenken geweckt werde »cd ihnen 
als Richtschnur zur vernünftigen Behandlungsart der Menschen, besonders aber der 
Kinder diene; 14. sowohl die Knaben als die Mädchen sollen an Haadarbaftei, lia 
ihrer Lage eatnprechea» tauglich gemacht werden; 15, LcibeaUbaag. 
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DU Spnelift de« Ttlkfuterridittt Itl, CiMtittt aoignommeii, iwar 4ie viga* 

Titehe, wo aber di« Ortaciiwohier darehaut fremdzangig (!) lind, ist die erstp Klasse 
dtr Zögtioge, die Anfänger n'itnlich , in der Muttersprache zu unterrichten und das 
UagarMche in der Muttersprache auch in Croatien zu lehrci. Ao soicbea Ortei 
wtnitB d«tt ScbQlern der z^reitea Klasse (deo VorgeschriltCB») dk Viutai^af« 
ten genischt (!) vorgeIngvD. Der Elemetttrkttitiu ist Ittr di« Knabcii 5^ fttr dit 
MMebtB auf 4 Jahre festgesetzt. Nach BeendlgüDg diMtr EleiueDtarschulzeit sind 
die Zb'gliDge beidiTlei Crschlechfs docJi e'\n Ja?!r zu dem Wit-derholunpsuDterrichte 
in de« Sonntaosscimlen zu yerhalten. Die Strafofdnun;: ist dt-n Prinzipien der 
PXdifogik geiuä«t. Die Kleinkinder» BewahransUlten sind auch lo Ungarn nur alt 
PrinlutCaliM angesehn uid den gite» Wille« der Geneindett nheim gtstellt; 
aber fUr eine Anstalt zur Bildung der Kliderbewahrer beiderlei Geschlechtes in der 
Hanptstadt sind 5000 FL K. M. bettimml. Auch für die Juden wird ein Sc^til- 
Itkrer.S tiiiinar errichtet, dafür jedoch di« untrarischen Juden ja hrlich r>(X)0 Fl. zahlen. 

Wir küoaea der uagahschen Nation nur Glück wiiiischen zu diesem edelsin* 
Bigen, wakriiaft tcitgeMiseea Güetsfondiiage, dessen baldig« und voUkttiuitke Am- 
Afcniag der Geber aller gute» Gabe« alt leiBfai beetca ügnit HgVM aSge! Die 
uagarischen SchuUelirer aber, die ana diesem grossartig entworfenen Seminarien her- 
Torgeben werden, niöjren sicli zur Torziiplichsten Aufgabe ihres CJewissens machen, 
dea Frieden unter der verscliiedenen Nationalifüten ihres Valeriandes nach Kräfte« 
n fördern, indem sie jede Gcl^enheit zu Keibungea vermeiden. Sie mögen, tldi 
im die Lage der Sliwe« «idDcttiche« llureaV«terla«def Teraetsead, jene nalarredit- 
Hebe Vorschrift aia «M dea Angen verlieren: „Was du nicht willst, dass dir ge* 
acfaehe, das thuc keinem Andern." Dean der rücksichtslose Macyarismus kann dein 
Lande unmü^hch zum Segen gereichen. Er enttremdet dieHt izen und erzeugt jene 
Missstimmuog, welche bei Einzeinea sich bis suui Grolle und zu solcher Erbitterung 
•tt; igert, daa« aller Aiatand bat Seile gesellt wird v«d Di«ge «ur Spracbe gebracbl 
werden, ror denen man sieh iai v«rCra«Iieb«« Zirkel die Ohren aubält". — S« weit 
die „Oestreicbischea Blfitter^ 

Wir sind leider nic^t iui Stande in dieses Loh so vollsrandig mit e!n?«stioi« 
n««, wie die Wieoer Zeitschrift und zwar aus Gründen, die aus folgenden kurzen 
AadetttUBgea klar genug hervorgehen. Es ist löblich und verdieael dia hSchate 
Aaerkeaanag jedea Verallaftige«, daaa die angariaehe« Stiade anch a« die Reforn 
dea Schulwesens Hand angelegt haben, und Niemand kann ihnen gewiss dankbarar 
dafür sein, ali die Slawen und Jie Deutschen des Landes. Allein soll die Reform 
vor dem Geiste des neunzehnten Jahrhunderts bestehen, soll sie das erste Gebot 
jeder Ternilnftigen und christlichen Regierungsweise, das der üereciitigkeit gegen 
Jadanaa«« erfiUlea, ao »naa der gaaae Gciat daa Geaeliea ei« aaderer werde«* 
Daa ullraaug/ariaeha Streben, walchaa aogar die östreichischen Blätter zngebea, 
tritt gerade in diesem Gesetzentwurf mit aolcher Entschiedenheit und solch conse» 
quenter Vernichtungswuth epe*>n alle nicht magyarischen Bewohner des Landes auf, 
dass der Zweck jedes Schulunterrichts, wahre Bildung und Veredlung des Volkes, 
«««iBglich dadurch erreicht werden kann. An den neu zu errichtenden Schttllehrer- 
aeatiaarie« aolle« alle Gegeaat£ade ia magjrariaeher Sprache Torg«tragen werde« $ 
dadurch ist fQr die aadiste Zeit wenigstens, so lange die Verbreitung der magya- 
rischen Sprache nicht weifer gediehen als his jetzt, ntelir als die Hälfte der 
Bewohner des Landf's rein aiiscpselilnsspn in dem T'nleniciite der Jugend Tlieil 
ZU nehmen ; denn wie suil Jeiuaod binaea zwei Jahren zu eiDeui ordentlichen Volks« 
achnnehrer inittefat der magyariache« Sprache herangebildet werde«» we«« er 
dio Spradie «ii^t scho« seit einer Reihe von Jahren Tertteht, wenn er nicht 
läns^st gchoD sich angewöhnt hat, in ihr zu denken und zu fühlen (denn das 
f-uhlrn iK? hei einem Yolksschullehrer nicht blosse Nebensache), wenn er nicht 
den ganzen Geist der magyarischen Sprache in sich aut^inouiiiien. Dass es aber 
liaNr allf« Niahtmaiyare« JcUt und gswiss für die nächsten beiden Dac«««lea noch 
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Inim jwgw HtmelieD giebt, veldicr clntB toldicB Scnridulcaiflii alt Nntm 
dafdiaadien kann, kann Niemand besweifeln) wKH« also die RfginvDg dm Gc* 

ietrvorirblar in dicKftn Pnnl-tp irPTip^nnp'Pn, so wünle Sit? eine offfobar« TJngerfch« 
tiakeit g^geo mehr all 7,000,000 tretitr Unterlhauen he^ifhfn. Die Zugfande Un- 
garns furdern unbedin^ Scbullehrerseminarieii ; allein sie luiiiseQ für die verschiede« 
wm Volktth8aHeklt«{t«n det Laadci eben to gut lembott stiv* ilt Ar di« Vtr- 
acUedraen ReligioDsbekmtBltM, d. Ii. es nlaacK SamiMrieii mit magTiritdtr, 
slowakischer, deutscher, itrbitclier (nad ia SitbanbttiffB aaeh wallachtscher Unter- 
ricbtsipraclie pprichlt-f werden , die magyarische Spraclif aber an allen als Unter- 
riehtsgegt-Dstand eingeführt sein. Eben so notbwendig aber ist es, dass die künfti- 
gta Sdiallebrer, besonders in Gegendeo, wo Terschiedene Sprachen gesprocbca 
wtrdta, aach ia dieaaa «atcrriebtat wardca; daraai aifliat« alio acbea der aiagjra^ 
liidktB anch aoeh di« dcaltche und die beiden slawischen Dialekt« ala Bilir oder 
wcalger wichtiger Lp^rfrepprstnnd der Seminarfen inre^fhpn werden. 

Allpin der Gesetzentwurf begnügt sich mit dieser Ungerechtigkeit an der jetzi- 
gen Generation lange noch nicht, er beabsichtigt vielmehr eine noch weit grössere 
üagtreohligkeit gegen dia Zakaaft alltr nicht magyariidieii NatioaalititeB dta Lan- 
des ; denn das oGTenbar ausgeaprodirae Priacip de« ganiea Eatwurfii ist: ia aü« 
Schulen ohne Unterschied das Magyarische als Unterrichtsgegenstand, in so rio! 
als möglich dasselbe n\s T'nfprricli»sor?an einzuführen, dadurch allmählig die ganz«' 
Bildung auf das Mediuui der magyarischen Sprache allein zu beschränken, die an* 
dara Nationalitäten and Literataren so geistig auszuhungern, und aia ao ciaer all* 
aiahligaa, aber deato eiebema Veniiditnag liiaaagebeD. NieMaad, wer den GeaHx- 
entwvrf nur mit einiger Aufmerksaaikeit durchliest, wird diesen Schluss verkennen, 
er liejrt sn ll^r und offen da, dass er hoffentlich d«r Aufmerksamkeit aller Nicht- 
mapy.fien inilit cnt^phen wird. üeber das Graiisamp, das Unmenschliche, aller 
Humanität Huhn sprechende, alle wahre Bildung des Herzens und Verstandes rer- 
aicbteade, eiaca aolcbea Beatrebeaa wollen wir acbweigen, und avr damit naa be- 
gnügen, auf die Folgen hinzuweisen, weldie ein gleidiea, eben ao eonaeipientes und 
rücksichtsloses, als durch seine GeheimhallUDg anfangs gering gear^^fpfrs. nun shpr iti 
seinen Folgen offen auftretendes, indes« bei al!mähli?er Einfiibrung immer noch huma- 
neres Streben in Preussen, vornehmiich in Schlesien und in Ost- und in Westpreussen 
bla jctet gezeigt hat. Die Leser unserer Jahrbücher werden in dieaeai nnd in den (Mi* 
bäran Jahrgiagea anf aancbe traurige Naebriobt ia diaier Hiaaicbt gaiteaara aeia.^ 

4. Die slawische Sprache in dßn Gymnasien \n Oestreich* 

Bei dem neupn Stüdipn plane r >!! auf» den Gymnasien des ganzen Staates, 
mit Ausnahme Ungarns und seiner >iebeDläoder, neben der deutschen Sprache, wie 
Bian- bSrt, aneb die alawiaebe ala allgemeiner Lebrgcgeneland anl^eaemnien werden. 
Ein deutscher Correapondeat der „Dentaeheo allgemeinen Ziitnag*' meint, ea wlre 
dies „bei eineii\ Staate von 10 Hillioaen slawischer Bewohner gewiss s^hr pr.^k- 
lisch," setzt indes« sogleich hin^ur «Aber welche der eifersilcliligen Slavi^nen^ 
Das Czechische würde sich am besten eignen, die Bevorzugung desselben aber eben 
ao gewiia Slowaken, Croaten und llirier beleidigen.'* Wir »Üeten diea Letateia 
beaireiten. Einmal aind Croaten nnd llirier ein and deraelbe Volksstamm, weiter 
iat die literarische Trennung zwiscben den Slowaken und den Czechen lange noch 
nicht so ToIIstandi-r, dass die Ersteren nicht <ranz mit unverstellter Freude es auf- 
nehmen inüssteo , wenn das Böhmische an den Gynmasien des Staates eingeführt 
würde. Es handelte sich also nur um die beiden Stämme der Croaten und Ciedcn. 
Hiaaicbtlicb dleeer beiden ann, aind wir ToUatSndig llbenengt, da»« bei der regen 



*) Wer über diesen Gegenstand nibere Anabnnft wSnacIit, dem empfehUn wir 
di« in der Expedition der Jalirbbcber eracbianmie: „Pnlniaebe Sptaehtmgn m 
Praniian.«* S Hefte 18W. Digitized by Google 
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Wecliielseitigkeit und '1er inni<ren V^rbinflnn" 7\visc!i?n Leiden eine Eatfclicidiuig 
der Regierung für üit i'ine, wie für die ;in<iere hpiache gewiss Tonalien Vorur» 
theilifrei«o mit Jubel begrUsst vUrde. Dm Cechisclie liat jetzt eine natürlich be* 
ittttfid grÜMcre Hnd iihalltrnllcr« Lllentar, dftM «in gvwisM« altes Erbitebt für 
■ich, 4ut nSiDlieh llilirch dj« Verordnungen de« leligen Kaiim Fran« bereits als 
fdr alle Jene nothvvendig und htnrpichend aufgestellt ^^(^de^ ist. welche in irgend 
flnoni slawischen Lande als Beamte iiml dergleichen angestellt zu werden verlang- 
ten. Der croalitch •ilirische Dialekt dagegen könnte seine weite Verbreitung in 
Slayanttaik, KSnuliaii, Kraia, btiko, Dalnatimi uad in d«n nagacisditn NcbcnUte* 
da» (Ii danan das gerade Gegeoibeil ron dem so scharf geta£ltan nagyarisdltft 
Separatismus, nämlich der ehrlich« Wunsch nach näherer YerefoigUDg mit den so 
genannten Erbländem iniuer allgemeiner und eotscKiedener auftriii) geltend machen, 
weiter mit besonderer Kraft daraut hinweisen, dass gerade die aoge«leut«te Aneikea* 
aung dea Diaidtlaa von Saitan der Eegierung den EinHuaa Oaauaidn nnf dia «inaa 
glaidien SpracbdialeLt spraeheatlen DonantSader ungemHn iKlca» dm Slaata aln 
Meuge Kräfte sichern wfirde, um sie hei den in der niebaten Zeit unremieidJichen 
Schwankungen in )Vn^'n LrJntlern im entscheidenden MtiiM<»nfp |<Ii5izlirh iDsne«amfiit 
wirken zu lassen, uud dadurch eine geistige Macht sich zu ver&cliaiien, weiciie ge> 
rade dadurch unüberwindlich wUrde, dass die gedachte Anerkennung des Spraclidia« 
lalilea und aonit d«r Nationalitüt aelbat in allen jcnan VSIkern jene Liebe nnd An* 
liünglichkeit unfehlbar liervün ufen nilasle, welche in jenem grossen Augenblicke wohl 
wichtiger sein diirfie, als Waifenmacht und Kriei'skiinst, Diese Rücksicht dürfte 
selbst hei den Böhmen so überwieeen'le Geltung ueijuit-n , dass sie sich sn^ar mit 
der Einführung des croatuch • liirischeo Dialektes an den üviiioasiea des Staates zu» 
Inedan geben ivOrdan. Inden giebl aber die ao nahe Terwandlaebaft der beide« 
Spracbdialekte ein anderes Auskunftaniittel an die Hand, das jenen Streit über allen 
Zweifel sicher entscheidet. Su lange es sich nur um das Slawische als Unterrichts» 
gegenständ handelt, genügt es ja vollständig, dass in den nürdliclien Proriozen des 
Staates das dort herrschende Üühmische, in den südlichen das dort allgemein be* 
kannte lUiiidi-erattladia In Anwtndttng gebradit würde; «ini^ swelMbnft blitbe 
dann dan Bnbanogtlinni, daa auf der einen Seite der Donan an Bttnen, nnf dar 
andern aa llirien atSaat, mnd dort einaelne böhmische, hier aiatalne croatisch • wia« 
discbe Dörfer nnd Colonien Itat. Die Hauptsache liegt darin, dus, sobald Jemand 
durch mehrere Jahre zweckmassigen Unterricht, sei*s im böhmischen, sei*s im iliri* 
sehen Dialekte erhalten hat, er dann ohne Schwierigkeit nach den neuesten HUlfs* 
niltdn in wenigen Monaten den andern» ib« clwn nSlbigan Dialekt erlafnen kam. 
Alaotin alnwischer Dialekt genügt, und aa ttagt wenig daran, welcher es sei; aber 
einer muss an den Gymnasien aufgenommen werden, daa arfoidart Oaatarraieba wak> 
rea Wohl, Oeatreicha Grüase und Znknnll. 



5« Kleine MUtkeilungen» 

OC^Strdcll. Im ganzen Staate soll im nächsten Jahre im Gerichtsrer« 
fahren die Aenderung Statt finden, dass bei Streitigkeiten über Geldbeträge ron 
nicht mehr als 200 Fl, die Verhandlung ntündJich geflogen wird. 

Ung^arn. Bben ah die tnropolyer Ckmeinda Raatanration noMttan 
wollle» langte ein Interdict deraelben an. Mebra Klagtn Üb« willk&brlidie lieber* 
griffe des Grafen von Turopolva waren bis zu den Stufen des Tbronaa fadmnges 
»ind bewirkten dir Kntschpidiinjr , cinfn küniclichen Comiiiissar dabin SU senden, 
weither liiisr KUueu vorerst zu untersuchen und hierauf den Wahlacl unter seinem 
Präsidium zu veranstalten habe. Ullenbar eine neue erhebliche Schlappe, welche 
d«T KinÜuaa der nagyariadmi Partei in den aSdalawiadien Künigreicben erliU, 
Daa Vaiaadiner Comitat hat um Uebertragung dor 11anus>\ilrde auf den Erzhemof 
Alb recht pediioniTi. Oeiaatba aoll ai«hl iäoa durah scina oilitairiacben fii|ts* 
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■fl^ftcB, londeiB «Mb durch gute Kenntsui des illiriscben Idioms siir BcUddRBg 
dtetei in neuerfr Zeit hochwichtig trpwni denf o Posteni ToDkoininen geei^^t sein. — 
Die projectirte Pesther Deputaiioo hat tisa Wmk erhalten, lieh oicht nack 
Wien SU begebe«, bcror der ««hiiMIdi» W«g der BeudnmdefÜbrung «iDgescbUgea 
worden. Dm Presbuiger ComiUt hat flbrigc«t- die Enttenduttf ciicr iliBlidien De- 
pttUlion betcklogten und bereits dazu die Döthigeo Wahlen getroffen. Troll dicsm 
BeriiliJen der DeiitKchen Allgrn. Zeitung kam die Peslher Deputation, ans den ent« 
scliie'irniten Maanern der Opposition zasamiuengesetzt , Mitte Dpccmber wirklich in 
Wien an, suchte zuerst «lein ungarischen Hofkanzler sich vorzystellea, ohm'pbl 
lergeblieb, md crliifell Toni Höfrttb Zndwyi dea «ohlgtmoiotcit Rath, mml dt« 
gMetwaMigtB BeschwerdefUhruogsgang durchzuiuachen. Diess wirkt« aif di« Hfr* 

rer so, da« su' otne dem untjnrischtn Virekaozler sich T»reustJr*|Ipn , imFerrirbtfiear 
Sache wieder zurückreisten. Dk- iHnsche Aogelegenb«il bat durcii dit^en u^khigex. 
Stfbritl d«r Gegner iiir gewinnea kuoosD, wenn sich, auch durchaus md»t iougBea 
HmI., iait di« LosatrtDBug der Ncbm&bider tob der «Bgarisch« KroB« Ar du 
SUwentbum in Ungarn ein wahres UngUick war«, weil dadurdi di« ohafthia h«rah« 
gedrückten Slowaken und Serbicr einen starken Mitkämpfer yerlieren würden. 
Nnrh \virksanier aber itt ein anderer Schritt derselben Partei, d. i. der in Croatiea 
und besonders in Agram jetzt herrschenden Magyaronen, weiche im EiOTerständniss« 
mit den Pestbern tob Coatitalswegeo gege« den jetzigen Administrator des €o- 
mitat«, d«B Herrn Bischof Ton Haolik ob d«B KSaig repribcBtirtca «ad hatta, die 
BaaaasteHe sobald als möglich definitir zu beactMa» ciaatwoilta aber aaBlatt d«a 
Hirrcn nihdinf"? «-inen andern Administrator zu ernennen. 

t*olc*Il ( kriruereicb'). Zur Ahsteilung der schiechten Verwaliiinc io «len 
poloiscben Siädtui müssen \un nun an alle jene, welche Bürgermeister in tia^i sul> 
ch«a w«rdea w«ll«a, vor eiaer Cooiniifl«i«B b«i der GoafcraciMata-RegieruDg eia 
Eiaaioa liber ihre wissenschaftUobe Befähigung sa solchem Amte ablegen; zugloidi 
wird besonders fUr die srösseren Städte die Kenntniss der russiicbea Sprache ift 
Schrift und Wort von dem Candid;it»'n erfordurt. — Im ganzen Königreiche ist 
seit 1632 der Besitz von Feuergewehrea für Jedes Dorf und jeden Marktflecken 
aaf je drei Stück beichriakt, Toa wsteben je 8« Kop. S. Steuer xa besabJca warea. 
F8r dl« Stidt« beatimait« d^e Ortipoliioi, wi« vi«l Gowohr« ia der gaaaoa Stadt 
sei« und Tun wem sie gehalten werden dürften. Di« Steuer hier war ebenfalls aof 
"dQ Kop. festgesetzt; ist aber rom J. Jan. J846 an auf 45 Kop, erhöht worden. 

BaSSllAnfl. Durch einen Betehl des L nterrirhtiministeriums von ib39 
war verordnet worden, dass die Studenten der Dorpater Lniversität, also die Schüler 
d«r Oitaeeproviuea, biaaea sechs Jahrca die Kenataiss der rBsslsebea Spradi« «ich 
ao atlisstsa aagedga«! haben, dass sie sicTi russisch schriftlich und mündlich auch 
möglichst fehlerfrei auszudrücken im Stande ^vHron. Diesem Befehle gemäss werden 
also vom I.Jan. 1946 an rtUc Stiidentt-n sn wie alle, die eine akademische Würde 
erlangen wollen, zuvor einem Examen über russische Sprache unterworfen, ausser* 
dcai aber aoch aar gr8ss«r«a Cebung ia der „Landessprache" aa dar phflosophi« 
sdiaa, jaridischoa uad medidalaehca Faealtät wcaigst«as j« cia Gogcaataad ia jeden 
Seaieiter russisch TOi|;etnigai« Diese Maassregel ist eben so neu als Tür die Zu- 
k'inft entscheiderid, — Di« Dorpater Universität ist 7iiirlrich diejenige Lehranstalt, 
an ilt r die protestaotischen Theologen iiir die Kronländeieien in den polnischen Pro* 
Tmzen ihre Ausbildung empfangen. Die meisten derselben sind auf Kosten der 
Kroae aa dicaer Aastalt aad werden Toa aaa aa deaeelbea atreagea Carsaa dardh 
▼icr lahre durchmachen mfissea, wi« die anderen Theologen daselbst, und dann zu 
dem gewöhnlichen MrigTsterexiiraen angehalten sein. — In Petersburg hat man ein 
Krankenhaus tÜrKin lri uüier S Jahren errichtet, veranlasst diirrh flip Wahrnehmung, 
das« von den 12,0i)0 kindern, die jährlich in Petersburg gi-boren werden, ein Drit* 
t«l Tor d«D fKaftw Jahr« atciben (so 1641 foa l^fiSi gestoihea 68S4), «ad 
data ttothrnft tob aUei Staihoad« «ia Viertol aaf di« Kiadsr aatar 3 Jahr« a mit. 
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ein und Matica 195, Gesangfest 346. 

Ljanin Kleinrossl. 131. 

Loinonosow's Leben, Kinderscbrift 124. 

Lttkaazewski-Mosbaeh Lexikon 3Q(L 

HEagyarismas und Ifi. Jahrh. 262. lite- 
rarischer Diebstahl 77^ in Slawonien 
39. Kntnationalisirung 40. 

Mähren Olml'itz- Prager Eisenbaha 3S8, 
Slawentham 32^ 

Majkow's Gedichte 207. 

Maiy MäJirchen 351^ Stylistik ünter- 

haltungsbibliothek 2fl& 
Manasse Chron. slaw. 255. 
Marek 155. 

Masnren Reise des Königs 133. 

Ma^arani«^ Wörterbuch ^li Zak. Tino- 

dol 426. 
Menzinger in Mailand 187. 

Merzljakow Biogr. 3B3, 415u 
Mickiewicz's Vorl. beurth. 361, ÜB. 
Miklosich Rad. Sloven. 133. 
MikSi^ek mahr. Erzählungen S84i 
Mingetic Trublja 44. 
Mochnacki poln. Lit. 24& 
Moldau Juden 154, Zigeuner 21» 
Montenegro's Gegenwart 231. 
Moskwa und Petersbnra; Oekon. 145. 
Muschicki zur Biogr. 159. 

Wakwaska's Dwor 190. 
Kegedly gest. 241. 
Miemciewicz*s Biogr. 8L 
NSmcowa Mährcben 351. 
Ntkitenko's russ. Lit. Geschichte 284. 
NoYice Laibacher 16, ÖO^ 171. 

Oberschlesische Zustände 329. 
Oestreicii Patrimonialgericht», Landpolt- 

zei 146. 
Oatromir. Evang. 95. 

Padnra 166. 

Patacky Geschichte Böhmens. 215. 

Panslawist wider Willen 26. 

Pawski grammatikalische Unters. 53. 



Petersburg Standeuoterschiede 402. 
Volkaleben 113^ öffentliche Vorl. 
135, Sümpfe ausgetrocknet 363. üko- 
noniische Gesellschaft, Arbeiten 391, 
Petersburg und Moskwa Oekonom. 
14^ 

PiesA 0 ziemi naszej 4j 89. 

PoCic Anthologie 44. 

Polen Königreich, Sclinlwesen 152, Zoll- 
linie 879^ Juden 196. 

Polenthum und Kleinrussenthum 166, 
zur russischen Kirche 4LL 

Polnisch : Literatur 11^ 45, 67, 248, Gram. 
426, Lex. 300, ^nachfrage in Preiis- 
sen 116, 191, Cas8ino3S2, Jesuit. ISO. 

Polewoj russ. Heerführer 367. 

Poplinski's Weitgeschichte 92. 

Posen: Zustände 204, Nationalität, agro- 
nomiache Ge». 113, 151, Bazar Ges. 
258. Gesells. wiss. 'Hülfe 17, 258, 
Landtag, Censor, Raczynski ^poin, 
Gymnasium 151 , Uniyers. 267. 

PoJefa Comitatsbescbl. .68. 

Prag Uni?.-Jubilaum 378, Deutsche 394. 

Preussen poln. Sprachfrage 116, 191. 
Purismus 18. 

Puschkin Pik-dama serb. 393. 

Bagusanische Dichter Anth. 44. 
RakowBitzer Kreis statist. 63- 
Rautenstrauch Reisebeschreibung 84. 
Reinecke Fuchs böhm. 385. 
Rettig owa 347. 

Robert griech.-8law. Welt ^S. 

Rok 1844 VII, 1^ IX.— Xn. 170. 

RubeS Amanoensia t4& 

Rossinische oder Kleinruss. Spr. 

Ruisland weibl. Erzieh., barmherzige 
Schwestern, ökonomische Gesell- 
achaft, Jwanow, Rigaer Naturfor- 
acheryerein, Juden als Ackerbauer, 
Zigeuner,Kisenbahn,Matroseniünfte, 
Hebung Südrussland, Odessa 152, 
Militairanstalten 185, Marine 56, üg, 
erstes Kriegsschiff 257. nordamerika- 
niache Colonien 326, Vorl. überWaa- 
renkunde 224. Heimanns 432, öko- 
nomische Ges. 129j 863, Flachsbau 
363. Zucker und Syrup 402. Blat- 
temimpfen 401, Urgeschichte Ton 
Kunik 96i Kultur vor Peter 252, Be- 
völkerung 136, Schulbesuch 2(88. 
Volksbibliotheken 72j Zeitschriften 
137. Gouv. -Zeitungen 213. Parteien 
in Journalen 387. Lit. Geschichte 
Nikitenko's 284. literarische Nach- 
richten 387, Gram. 53^ slaw. Studien 
413. Lithographien 160. Kunstnach- 
richten 241. Kirche 23j Reise des 
Grossfürsten 267. Telega 271^ Be- 
schwörungsformeln 302^ Ju^en 114 
(s. Polen). 

Schafarik altböhm. Grammatik 251, and 

Fallmerayer 183. 

i>eiry Soldatenlieder 336^ 
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beinbera Hohenmautli 815. 

Scblesien: oberschteiiache Zastande 879. 
evangelische Polen 219, Slawen 271, 
KntlialtsamkeiUverein d?^ 99j OTiit- 
banmzucbt 106, Prämienbuclter ii94, 
j)olniscbe Zeitschrift 296, ob böbm. 
oder poln. Sprache hernciiend 78. 

Schulen in Warasdin anrl Gratz 329. 

Sejler Nowina 290. Lieder 29L 

herben Thomas Kemp. 417. Smoler Br- 
klarunp; 377. (t. Laasitz). 

Serben: Gründe der literar. Ohnmacht 365. 
Nationallieder von Yak 45. 
Jalirb. 129j Vuji? Reise 267. Golu- 
bica Alm. 424; (ungarische Serben) 
261, Zustände 32i- 377i National- 
congress 381, in N«>u8atz IM (Ser- 
bien) gel«lirte Gesellschaft 1^ 

Sieniienski polnische Sagen 308. 

Skal'kowaki's Hajdamaken 305. 

Skorzewaki Bibliogr. 272. 

Slawisdi: Philosoj>hie 170, 421, Buch- 
handel 235, Vereinigung der kirili- 
scben und lateinischen Schrift 173, 
Doctoren der sJaw. Phil., Studien m 
Rnssland 413. Uuchdruckerei in Con- 
ttantinopel 272. in östreichisch. 
Schlesien 78j in Maüaml 186^ in 
Steyerm&rk vertbeidigt 141, Reite in 
Thessalien 79^ in Lüneburg 2^ 

Slawonien Magyarismus 33tL 

Smil Flaschka 242. 

Smoler's serb. Volkslieder 211, deutsch- 

serb. Lex. 292^ ErUäraag 377. 
Sollohub Tarantas 203, 28fL 
Spracherlernungsmethode I7L 

Stenographie 25^ 412. 

§titny Thomas 24fi. 

Stulc 50 Fabeln böhmisch 312. 

Stur polit. Zeitung angekündigt 40, 296, 

Alagyarismos 262. 
Szostakowskt polnische Grammatik 42Ö. 
Südslawische Anthologie 2&L Zora 319, 

Schulwesen 187. geeinigt HL 
Somlork Sagen 352. 
Swaroh slaw. heiduischer Gott Sfifi^ 

Verazniejszos6, Rarue 294. 

Y. Thun altböhmische Gedichte 277. Sla- 

wismns in Böhmen 340. 
Thessalien slaw. Ueberreste TS. 
Todaostreiben in Kämtben 371. 



romaseo Iskrice 35& 
Tomek Geschichte Oestr. 42fi. 
Trentowski's Lage 294. politische Frag- 
mente 8A4. 
Tschulik's Setzmaschine 378. 
Turgenjew Gedichte 124. 
Türkei Rajah 116, Volksunterricht IM. 

Tyls gesammelte Schriften 165. Käme« 
valbild 161^ letzter Cedie 9, m 

Ungarn: Slowaken Tatrin 155, 196 
Pressb. Verein, Hungersnoth in Arva, 
Enthaltsamkeitsverein 146, 155, alo- 
wakiücher Allel, Pressb. Verein IM, 
Franzisci 148 , .Slowaken und Sla- 
wen 14», Kollar, Stur 272, Reichs- 
tagsgesetze 37_, 04^ Gerich tspflege 
Zfi, Administratoren 148, Parteien 
4(^. Vereine 148. Industneverein 71, 
histor. Ges. 379, Adelssteuer 72, 
Opposition, Kossutli, Piilsky 14ä. 
Lukacs 434. Freibeitslieder 144. Sla. 
wenthuni von Wenzel angegrilfen 410. 

ünirte Kirche in Polen 411. in Galiz. 43L 

Ukrainische Dichtung 61 

Vidovi^eva Gedichte 206. 
Villanis Gedichte 8. 
Vinodoler GesetzbucJl 426. 
Vodnik Biographie 121. 
Volksbiblioth. Vorsicht Wocel 32L 
Vuk Steph. serbische Lieder 45. 
Vukotinovi6 Croat. Rechte 194, Erklär, 
über liirismus 393. 

Wanak Thomas Kemp. serb. 417. 

Wawnlow Vorl. 224. 
Weisskrainer 219. 
Wenzel Slawen Ungarns 410. 
Wiener Buchhändlerbeschlusse 877. 
Winaficky Kytka für Kinder 348. 
Wiszntewski 42. 

Wocel's Orebite Original TL lÖL ober 

Volksbibliotheken 32L 
Wostokow Ostromir. Bvang. 85. 
Woykowski's Tygodnik 87, Zeitschrift 

für Schullehrer 214. 
WoykowskaPiesnki 276,polji. Gesch. m 

Ziegler böhmische Grammatik 3&3. 
Zora Dalmat. 15, 819. 
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